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I. 

Von 

deuKrankheitender  Ungeborenen 

und 

der  Vorsorge 
für  das  Leben 
und  die  Gesundheit  des  Menschen 
V  0  r  d  e  r  G  e  b  u  r  t. 

Von 

C.  W.  Hufeland.  ♦)  : 


sehen  Kinder  im  Muttörleibe  sterben, 
durch  äufsere  Kin Wirkungen ,  die  sie  durch  den 
Körper  det  Mutter  erhalten.  Wir  sehen  sie 
krank  werden ,  und  die  Krankheiteb  selbst  bei 
der  Geburt  mit  zur  Welt  bringen.  Ja  wir  se- 
ilen bestimmte  äulsere  l/rsacben,  die  während 
der  Schwangerschaft  auf  sie  wirkten,  bestimm- 
te nachlheiltge  Wirkungen  hör  vorbringen,  — 
Warum  sollten  nun  nicht  eben  so  gut  heilsame, 
Uesundheit   und  Leben  fördernde,  Einwir* 

D«0  Terborgene  Lieben  hit  von  jeher  Meine 
^anze  Aafnaerksamkeic  in  Anspruch  genommen» 
Zu  Anfing  meiner  Laufbahn  die  Sx>rge  für  dk$ 
unsichtbare  lieben  nach  dein  Tode ,  jetst,  sam 
Schiufs  derselben,  die  für  das  uusicLibare  Le- 
hen vor  der  Geburt. 
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kilDgin  Id  dieser  Zelt  auf  sie  gemacht  werden 

Jedermann  wird  wohl  mit  mir  überein- 
stimmen ,  dpfs  es  für  den  Arzt  sehr  unschick- 
lich a&yn  wurde,  Jas  Leben  eines  raenachlirheii 
Wesens  erst,  wie  die  K.irchenbHcher,  von  dem 
Zeitpunkt  au  zu  datiren,  wo  es  das  Liebt  der 
,  Welt  erblickf ;  sondern ,  dafs  es  für  den  Arzt 
Schoo -mit  dem- ersten  unsichtbaren  Anfang  sei- 
ner Erzeugung  da  Ist,  lebt,  und  Ansprüchcr 
aa  seine  Aufmerksamkeit  und  Vorsorge  macht. 

Warum  wenden  wir  aber  diese  ihm  nicht 
frSher  cu,  sond«ni  gewöhnlich  erst  dann,  wenn 
es  ein  sichtbares  und  hörbare«  Mitglied  d«r 
menschüchen  Gesellschaft  gewordei)  ist? 

Ja,  ich  trag»  kein  Befdenken  zu  behaupten, 
d.^Ps  diese  vorgeburtlicbe  Behandlung  coch 
'wichtiger  ist  fils  dte  nachlierige,  in  sofera 
hier  noch  das  Pfi^dm^  die  ganze  künftige  An- 
lage und  Orgaaiaatieii,  dM  menschen  bealiaunti 
TFUsehltchtert  oder  Teibess^rt  weiden  kenn. 

Diese  und  aholiche  Gedanken  beschäftig- 
ten sciion  lange  meine  Seele  ved  leiteten 
mein  Handelcf ,  und  ich  mache  hierTnit  einen 
Versuch,  sowohl  dis  drirüher  (Teilnrhte  als 
Beobachtete  dem  X'ublikum  vorzulegen,  zu- 
frieden» wenn  es  jalr  gelingt,  dadnicli  die 
Aufmerksamkeit  der  Aerct«  avf  diesen  6e* 
,  genstand  .SU  leiten.  - 

Def  Gang  der  tJntefkncbiing  soll  folgen* 

der  seyn:  Zuerst  die  Mittel  und  Wege,  wo- 
durch auf  das  Kind  im  Mutterleibe  gewirkt 
werden  kanq ;  daon  die  Geiahren  und  Krank- 

'r 


« 


■ 

AeiteDf  denen  es  während  dieses  Aufenthalts 
«ntemorfen  ist;  und  MdÜ<;h  die  Hülfen  und  • 
Yefbesserangen ,   di0  ^  in   unserer  Macht 

sieht,   iiiiu  während  düeser  Z?it  zukommen 

•  s 

W€g€  der  Einwirkung  auf  4i€  Frucht. 

Das  erste  und  wichtigste  ist  un^li^eitig  die  ' 

Untersuchung,  durch  weicht  Mittel  und  fpege 
kann  auf  die   Frucht  im  Mutterleibe  eingewirkt 
Wtrden,  sowohl  schädlich  und  Krankheilerre- 
gend^  als  vortheilhaft  und  heilbringend,  wel-  ^ 
cbes  auf  eines  hinauslauft,  da  in  der  Medizin  • 
dasselbe»  was  schadet  und  krank  macht,  auch 
wier  andern  Verhältnissen^  und  Anwendun^s-r  . 
arten  wieder  Heilmittel  werden,  und  sur  mar  ^ 
dizjnischen  Behandlung  benutzt  werden  kann*  ' 
—  Es  erhellt  von  selbst,   dafs  sich  hieraus 
zugleich  äie- P^thogenie  und  di9  Materie  tnedica 
dks  Fötui  ergeben  wfirde« 

Hierzu  aber  gehört  vor  allem  ein  richtiger 
BegriiF  von  der  f^erbindung  der  JFrucht  mit  der 
Mutter  und  durch  sie  mit  der  Au^senwek^  und  von 
dtin  yerhältnifs  bääer  zu  ündnder. 

■ 

Grofs  ist  die  Weisheit  der  Natur,  mit 
welcher  sie  ihr  heiligstes  Kleinod,  den  Keim 
des  werdenden  Menschen,  geschützt,  und  vor 
Gefahren  und  nachtheiligen  Einwirkungen,  so- 
wohl von  aufsen  als  selbst  von  der  es  in  sich 
s^hUelsenden  Atatter>  gesichert,  und  es  gleich- 
sam isolirt  hat. 
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Es  schppvfnmt  in  Wasur.      Schon 'dadurch 

ist,   iheils   die   freie  Entwickelung  gegeben^ 
ibeils  die  Fortpflanzung  mechanischer  Erschiit-  " 
terungen  und  Gewalten  gebrochen  und  es  dafür  ' 
geschützt.  —   Seine-  Verbindung  mit  seiner- 
Hutter  ist  ferner  durchaus  nur  miltelhar,  nicht 
unmittelbar,  weder  ein  unmittelbarer  lieber- 
^ng  Vjon  Nerven  aock  von  Gefäfsen  aus  dem 
Körper  der  Mutter  in  den  des  Kiiides,  son- 
dern ein  Zwischenkörper,  die  Placenta^  gleich- 
sam  ein   eigner  y   dazu  geschajjhßr  orgünisclier 
JBodmf  aus  welchem  die  frucht  ihre  Kahrung 

zieht.  £s  ist  also  zwar  ein  Leben' in  ei« 

nein  audern  Leben,  aber  ein  parasitisches,  in 
sich  geschlossenes,  und  mit  dem  anderen  nur 
so  zusammenhängendes ,  wie  idie  fflanz«  durch 
Wurzeln  mit  dem  Boden* 

  » 

Dennoch  aber  ist  Einwirkung  und  Ueber- 

tragung^  möglich ,  ja  oft  die  allerbestiminteste  ^ 

lind  augenblicklichste,  wie  es  die  Erfarung, 

zum  Beispiel  der  plötzliche  Tod  des  Kindes 

durch  Schreck  der  Mutter ,i  unleugbar  darthut. 

Ja  selbst  mit  ^er  AuJstnweU  ist  Verbindung  undT . 

Einwirkung,  ^um  Beispiel  der  alles  durchdringeD- 

den  Naluragenlien  ,  der  mechanischen  Gewalt,  . 

nicht  ganz  ausgeschlpssep*.  Es  ist  daher  wohl 

der  Mühe  Werth,  und  fiir  UQsere  gegenwärtige 

Vntersi^chnng  unerläfslich ,  zu  fragen.  Wie? 

—  denn -hieraus  nllein  lassen  sich  die  Wege  . 

bestimmen,  wodurch  es   uns  möglich  wird,. 

theils  mittelbar,  theils  juumittelbar  auf  die  . 

Frücht  einzuwirken  und  'sie  .medizinisch  zu 

behandeln,    Wir  wollen  versuchen,  diefs  err 

iarungsmäfsig  festzu^teiien« 


•  1 
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IT 

Alle  J^erhlndungs und  Vebergangmege  las-  * 
seo  sich  IQ  ihren  GruDdppinzipien  auf  iblgeode 
xonckloliren :  ^  - 

« 

1.  £lutUbergang. 

Wenn  wir  aiicli  zugeben,  dafs  kein  un^  . 
ioiUelbarer  Uebergang  der  Biulgefäfse  der  Blut-  ^  * 
ter  in  die  des  Kindes  exisürt,  so  ist  es  dock 
unmer  das  Blut  der  3Iiitter,  was  das  Kind  er- 
Mit,  und  es  ist  leiclit  begreiflicli ,  dafs  eine 
UeberfnfluDg  der  riacenta  mit  Blut  von  Sei- 
ten  der  Mult^r  auch  eine»UeberftiIIung  in  dem  . 
Körper  des  Kindes  hervorbriugen  "wird.  Eben 
so  wird  die  Onalilätjdes  Blutes  wichtig  seyn, 
Kind  reines  oder  krankhaft  verdorbe- 
nes Blat  Ton  der  Mutier  erhält»  *  Ja  auf  die-- 
sem  M'ege  öffnet  sich  selbst  ein  Weg  Tdr  den 
ief»er^ang   mancher  Nahrungs  -  und  Arznei- 
stoffe  aus  dem  Körper  der  JVIutter  in  das  Kind,  . 
da  doch  nicht^  ferner  geleugnet  werden  kann, 
dafs  manche    dieser  Stoffe,  wenn   auch  mit  • 
mannirliiaUigen  Vi^ränddrungepi  subslanziell  in  • 
die  S  ifie  aufgenommen  Wörden.  —  Sehr  merk-  . 
würdig  sind  hierüber  William^B  neuere  Versuche, 
welclierOel  in  die  Adern  eines  tracliJigeo  Hun« 
des  einspritzte^  und  dasselbe  in  den  Nabeladern 
und  Blntgefalsen  des.  Fötus  wieder  fand« 

Sehr  belehrend  und  beweisend,  für  diesen 
Terfaindoogsweg  sind  die  Erscheinungen,  die 
sich  uns  bei  der  Verbindung  der  Mutur  mit  dem  ■ 
Sduf^Ung  darbieten.  Sie  ist  die  üebergangs- 
Btui'e  zu  einem  ganz  selbstständigen  Leben, 
zum  Theil  schon  •  getrennt  von  der  ^Mutter, 
zum  Theil  aber  noch  ein  Tlieil  von  ihr.  Das 
3IIilel  der  V-eibindung  ist  die  N  dirung,  die 
Miicb,  diese  iiber  ein  iProdukt  des  mütterlir 
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eben  Blut09f   also  immer  noch  VerbioduDg 

,  durch  das  Bltjf,    Hier  aber  sehen  Tv^ir  auf  cÜö 
auffaUendsle  Weise,  dafs  Nnhrungs-  und  Arz- 

■  neiiaittel  auf  diesem  Wege  seihst  speciQsch. 
einwirken  könDen.    Geniefst  die  Matter  Wein» 

,  so  schläft  das  Kind  (Narcose,  Rausch);  nimmt 
die  Mutter  rurgierinillel ,  so  laxirt  der  Säag> 
iiog;  uiioint  sie  Scbwiiziniitel,  80  schwitzt 
•r;  feniefst  sie  blähende  Saebep ,  so  wird  «r 
voD  Winden  geplagt ;  Sa'ureo ,  so  leidet  er  aa 
Saure.  Ja  selbst  Seelen  -  ond  N«rvenafTekt  kanrt 
aui  diesem  materiellen  Wege  dem  ivinde  uiitge- 
tMlt  w«rdm,  wie  die  Wirkimgen  der  E^etdeb- 
scbaflea  der  Säugamme  auf  den  Säugling  be- 
weisen. Diefft  sind  BeobachtuDgen  ,  die  ich 
unzählige  Male  gemacht  habe.  Ja  auch  kürzlich 
heilte  kh  eineo  Säugling  yon  der  Kritse  blof»  4«- 

.  dnrcb,  dab  ich  dwMnlter  Schwefel  nefameii  lieb* 

Hier  ist  keiee  Nerven  -  und  keine  GefSft* 

Verbindung.  Belebte  Nahrung,  belebte  Materie 
allein /ist  Leiter  oder  Vehikel  des  Uebergangs. 

Was  aber  bei  dem  rätinjllch  getrennten 
Säugling  gescliieht,  das  muls  noch  \ie\  mehr 
bei  dem,  noch  von  dem  mütterlichen  Orgauis^ 
mua  umschloaseneo.  «öd  eines,  mit  ihm  attune* 
chaedte ,  75liit  gesckebeo. 

2.  Ntrveneinfiufs, 

Ohnerachtet  die  Anatomen  noch  immer 
aber  das  Daseyo  der  Nerven  in  der  Placenta 
in '  Streit  eind ,  *  wiewohl  gens  neuerlich 
Bverard  Home  sie  wirklich  entdeckt  zu  haben 

.jtlanbt  —  folglich  eben  Sf»  w^nic;  \vfe  bei  den 
Blnlgefafsea  eine  unmilteibare  V  erbinduog  der 

JtutterttWTMi  mit  dea '  Kiadmiiermi  aadiso- 


t  «  '  ^ 

—    13   —  • 

wriien  Ist;  so  ist  doch  der  Netvenmflufs  der 
Matter  auf  das  Kind  . gar  nicht  zu  leugnen  ,  was 
jeder  Schrecken  oder  anderer  Gemlithsaffekt  • 
biweiset,  der  oft  augenbiicklich  verstärkte  Be* 
ii^ang  des  Kindea  hervorbringt.  Das  Wie? 
ist  onr  dadurch  sa  erklären,  wenn  wir  eine 
Aervenaitnosphäre  annebmen ,  das  heifst  ein 
Aas*  nnd  Ueberströmeu  der  Nervenkraft  anch 
aber  ihre  eichtbaren  Leiter  hinaus  — -  eine 
Aonabnie»  die  darch  viele  andere  Erscbei nun*  ^ 
gen  des  organisclien  Lebens,  aber  gewifj>  am 
meisten  durch  die  gegenwaclige ,  gerechtfer- 
ügt  wird* 

3.  Mechanische  ,Eimirlung. 

Bab  heftige  Erschütterungen,  Stofse,  Fälle 

auf  den  Unterleib  der  Blutter   ein  Kind  im 
iUfl^/erleibe  iüdlen  können,  ist  bekannt  genug.  . 
/a  selbst    ein  Knochenbruch  ist  Mi  diese  Art 
möglich ,  wie  nachher  gezeigt  werden  wird. 

4.  Allgemeine  Naturagentierij  Imponderabilien, 

Dahin  gehört  die  unmittelbare  Durchdrin« 
gung  und  Durchströmung  der  Wärme,  der 
Electricität  I  des  Magnetismus.  Sie  sind  ^Ues 
dorchdriAgend  vermittelst  der  atigemeinen  Po- 

rositäli   bedürfen  weder  Nerven  noch  Gefafse  * 
l^uni  Uebergang,  und  können  also  unmittelbar 
aodh  auf  die  Frucht  im  Mntterleibe  einwirken, 

Aher  aiieh  die  Flüchtigkeit  mehrerer  an««* 
derer  Naturstoffe  und  MedicameiUe  ist  eb 
grofsy  dafs  s^e  nur  die  einfache -Forosi tat  der 
Haote  nöthig  «u  haben  scheinen,  um  einzn« 
driogeo»' 
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5.  Uehertragung, 

Es  ist  dies  fine  eignß  Art  von  Verbin- 
ilung,  lür  ^i*)  ich  kein  anderes  Wort  "wtil!». 
'    Es  ist  «ine  £rrarungMadie,  diift  eine  Aflek- 
,    tion  von  einer  Stolle,  einein  System,  des  Or- 
gnnismns  niif  eine  nnclere   oder   ein  onderea 
üUergelrngen  pder  versetzt,  werden  kann.  Ein 
an  einem  Ort  uaterdriickter  Rotblaof  kommt 
.in  einem  iindereu,  oft  ganz  enlfernten  ,  zum 
Vorsrlifiii.    Eine  supprimirle  podagrisclie  Fut- 
zäüdüu^  iilieiiiügl  sich  aui  die  Brust,  auf  den 
'  K.ppf«    Syphilitische  Affektiooen  der  Genita- 
lien,  unterdrückt,    übertrngea  sich  auf  dea 
Hals,  niif  die  Augen  u.  s.  vr.    Diese  Ueber- 
traguug  geschieht  eut\^der  nach  den  Gesetzen 
der  Aotagonismut  —  die  UnterdriickuDg  einer 
-  M^aoischen  Tliäligkeit  ruft  eine  andere  her«, 
vor'  —  oder  des  ('onsensus,  besonders  ahnli- 
eher  Organe  und  Systeme.  —    Es  i'rägt  sich, 
nb  nicht  solche  Uebertragungen  auch  im  Kor- 
•  per  der  Schwangeren  auf  die  Frucht,  die  ja 
so  lange  ein  Theil  ihres  Organismus  ist,  Tnr>g- 
lieh  sind,   und  .es  wird- solches  sehr  wahr- 
»cheSnlich  durch  die  Beispiele  tod  Ueberini- 
gung  der  Sy|^>Iulis,  ja  selbst  des  Hydrops  von 
I>IuUcr  auf  Kind.  TOD  dem  nacUieV  die  Rede 
»eyn  wird.  >  * 

-  Aber  das   Wort   Utbertragung  hat  noch 

eine  weitere  und  höhere  Bedeutung.  Niemand 
i\yird  lengaen,  daf»  die  bildende  Natur  nach 
einem    Typus  arbtUtt.    Dieser  Typus  ist  bei 
der  Fl  II  da,  aufser  dem  Galtuni-'slypus,  zunäciist 
der  Aypus  des  miillerlirheu  Organismus,  des 
S*.  jnUlterlicben  Löbens.  Wir  sehen  deutlich,  dafe 
^lldiwck  fiigenthäiaiichkeiteii  der  etifserii  und 


jooeroForm,  Jer  Neigungen ,  jn  sp}hst  rulallii^a 
f eitler,  von  der  MyltOir  auf  das  Iviad  über- 
ttagra  werdan  koniieD.  yVh  werdea  davon 
in  dar  Folge  nebt  aageo. 

Eft  ergeben  aich  hieraus  fülgende  Ahiitl^ 
&  wir  in  unserer  Gewalt  haben,  um  «ul  das 
Kind  im  MoUerleibe  su  wiri^en. 

1.  Vem^vnag  oder  £atitdiaag  Her  Nah- 

IttOg. 

2.  yecmi^nuig  oder  Venninderoog  des 
Slata«draoges.v  • 

3.  Verändert^  QnaUtSt  der  Nabrnng  und 
der  Lad. 

4.  Slechaüische  Mittel,  s.  £.  verschiedene 
higga  dar  Mutter «  Binden. 

9l  Die  allgemetnan  Naturagentien. 

6.  Medicainente.  —  ^  Sie  koi^nen  auf  drei- 
fache Art  in  den  FÖtus  einwirken,  theih-  durch 
dea  Eindruck  auf  die  ^^erv6n ,  theils  durch 
wirkliche  Aufnahme  in  das  Blut  und  Ueber- 
gang  durch  dasselbe,  und  endlich  durch  ein- 
fache Penetration,  wie  cTii  s  /.  Tl.  bei  den 
flüchtigsten  Aether,  Ammonium ,  Musciius, 
Kampfer  u.  dergl.  der  Füll  zu  seyn  scheint. 

7.  Seelcneiiiilufs.  — -  Er  kann  nur  durch 
dia  Nerven  verinittelt  werden,  und  unmiltel- 
har,  am  wenigsten  willkilhrlich ,  ist  keiner 
▼orhanden.  Aber  in  dein  Sinne,  luch  h<^ 
den  ionern,  dem  GangUensystem  unterworfe- 
nen, und  dem  Bewufstseyn  entzogenen ,  Ein- 
gewriden».  ein  Seeleneinflofs  Statt  finden 
kann,  mag  er  euch  hier  exfotireni  Wenig- 


ftlMft  zeigen  die  WirkuDgen  der  Leideh&cbaf- 
len  und  der  Fhantasie'  auf  daa  Kind,  dafs  er 

«  i 

■  ■  ^  •  IL  ' 

I 

Krankheitcn^d^r  Ungebornen.  y 

4 

Wir  geben  nun  211  dem.  sweilei»  Gegen.^ 
idand  -unserer  Untersuchung  äber :  Die  Krani-^ 

heUen  und  Gefahren^  welchen  ein  Kind  im  Mut- 
terleibe ausgesetzt  ist.  —  Die  Pathologie  de$ 
>RMua.  . 


Die  erste  Klasse  begreift  die  j4hwtichungm 
utid  Ausartungen  der  Form,  gewöhnlich ^on-. 
giromtättn^  MlJMlüun^^  im  holiton  Grade  Mifs^ 
gdmrien^  genannt;  Siß  sjindiAsgesammtWirH^ 
kuDgen  des  in  seinem  Wirken  entweder  ge- 
bemHiten,  oder  übertriebenen,  oder  von  .d^ 
Korm  abiireichetfden ,  BUdungstriebe^« 

Die  Urisachen  können  niannichfaltig  seyn:. 
Entmder  angeerbte   Disposition   des  Keims^. 
oder  üeblerliafte  Ricbtung  gleieb  hei  der  ersten. 
Entwickelung.  ~   Dahin   gehört  die  Ausar- 
tung in  Molö,  das  Verwachsen  mit  dem  zwei-  ' 
ten  ii^witlingsembryo  9  die  A,ufoahme  des  S^wiU 
lings  in  den  zweiten  Körper  (Fq|us  im  Fötus), 
oft  bis  zuin  erwachsenen   Alter;    Selbst  die- 
angeerble  Anlage  zu    oft   erst   in  der  Folge 
des  Lebens  sich  ausbildenden   Deformitäteni  . 
z*      die  ürtlicfae  Anlage  siu '  Verwacbsungen 
und  Verkrümmungen  des  Riickgrades,  die,  so- 
gar ganzen  Familien  eigene ,  Anlage  zu  verdor-' 
benen  Zähnen  u»  s.  w*         O^er  äufsere  Ge«^ 
widtthäligkef ten ,  z.  S;  leetea  Scbnüreii ,  Stob ; 

Oder  , 
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Oder  stSrende  und  faemmeode  lEfnwilkutigeii 
TOD  Seiten  dei  -Mutter ,  als .  GemiiAsäfiekteii^ 

sowohl  heftige  Aufregungen  als  auch  anbaU 
teod  wirkende»  besonders  nagender  Kummer 
md  Gram,  Krankheiten. <der  Mutter;-  Mndüch 
Sn-  und  Nachbildangen,  gewohilKch  Verse«'' 
Leu  genannt  —  gleichsam  Reflexe  von  dem 
Oignnisinas  der  Mutter  auf  deo  Organiamua 
der  Frocht. 

Ich  berühre  hier  einen  Gegenstand,  der 
ifeilich  schon  lange  ein  Stein  des  Anatofses 
trnd  des  Streits  unter'  den  Gelehrten  gewesen 
ist,  und  es .  noch  ist die  Frage,  über  die 
Möglichkeit  des  Versehens,  oder,  richtiger  ge- 
"y^^i^  die  Wivkung  der  Einbildungskraft  der 
Mutier  •  aii^  das .  Kind ,  und  zwar  zur  Erregung 
einer  bestimmten  Nachbildung  desselben. 
Die  ganze    alle  *Welt,  von   ffippokrates  an, 
glaubte  daran;  die  neuere  im  Ganzen  nichts 
und  in  der  That  sind  die  Beweise  sehr  schwer 
£u  führen  und  in  der  Regel  unzureichend» 
Mir  Sülieint  die  Sache  viel  Aehnliches  mit  dem 
Daseyn  der  Gespenster  zu  haben.    Je  Juehr 
man  daran  glaubt  ^  desto  mehr  sieht  man  sie. 
Und  so  auch  hier.*   Je  melnr  man  daran  glaubt, 
desla  mehr  findet  man  Aehnlichkeit  zwischen 
einer  Deformität  des  Fötus  und  einer  vorher- 
g^angenen  äufseren  Ursache*   Aber  nicht  blofs 
der  Schein,  die  $ach6* selbst^  kann  dadurch  be-- 
günsti^t  werden;  Je  mehr  Glauben  die  Mutter 
an  die  Sacke  hat,  desto  lebhafter  wird. ihre 
Einbildangskraft  davon  ergriffen  i  nnd  desto 
leichter  wird  eine  solche  Einwirkung  auf  das 
Kind  möj^Hch  seyn.   .Daher  es  auch  nach  mei- 
ner Meinung  i^flichtist  ,  diese;n  Glauben  in| 
Foblikum  entgegen  zu  arbeiten  und  den  Müttern 
Joura.LXl?.lf,i.Sr.  ,  , 


üigiiiz 


S«cbe  aU  uomöglich  darcusteUeo ,  eben 
'  SU  TwIiiitiiDf  d«rMlb«B.       Dals  vbeifasiipt 

eine  lebhaft  ergriffene  Phantasie  der  Muttar  wmI 
die  dadurch  erregte  Affektion  ihres  Nerven sy- 
-ftems  auf  das  Kind,  dessen  Orgaaisaüoo  und 
Aüiliildu&g,  wirken  kSone,  das  tst  wohl  keioMn 
Zweifel  unterworfen.  Dafa  aber  dadurch  die 
bestimmte  Ähnliche  Formveränderung  heryor- 

Sebracht  werden  könne,  die  das  fhaiitasiebilü 
all«,  das  ist  sehr  sweifalhafit,  aber  deonoch 
$m  tniuicheD  unleugbaren  Beispielen  kaum  zu 
Tad^ennen.  Noch  neulich  wnrHe  uns  ein  merk- 
wStdiger  Fall  der  Art  in  Hmkt'»  Archiv  etr 
sablt,  von  einer  Sfuttar,  die  In  den  ersten  Mo~ 
;naten  der  SctuWangersälieft  übermärtig  enge 
Schuhe  getragen,  und  deren  Kind  zusaaunen- 
gewachsene  Zehen  cur  Welt  brachte. 

So  viel  ist  pewifs,  die  bildende  !Vntur  nr- 
beitet  nach  einem  Typus.  Dieser  Typus  ist 
der  durch  das  luUtterüche  Leben  gegebene. 
JUso  NüMläung.  So  gut  also  als  daslfomialn, 
kann  audi  wohl  dss  Innonnale  nachgebildat 
werden. 

.Die  zweite:  LebensschväiShg^  Mmsd  mg^ 
hMSP"  Ernährung ,  Auophie, 

Wir  sehen  Kinder  zur  "Well  kommen,  uä- 
gewöhnlich  klein,  inager ,  elend  und  schwach. 
Die  Ursachen  sind  entweder  Krankheiten  der 
Matter  (Sbermafsige  Aitsleer||ingea ,  Fieber, 
Dyscrasien),  oder  Mangel  gehöriger  Nahrung, 
oder  Gemüth^künimer,  oder  aoch  angeborne 
Schwechlichkeit. 

Die  dritfe  :  das  Gegentheil ,  ITvptrfropliit^ 
übennafsiga  £r4ahriuig  uod  Znoaiune ,  enlwe- 


dtr  eios^Iner  Tbeile  oder  de»  Gaosan,  wo- 
dwch  oft  ^  0«b<irt  •iMhiffWt,  j«  TarMadwt 

Die  vlirfet  Dyuratien, 

Da  des  Kiod  .seia  Blut  und  seioe  ganze 
orgADiMhe' Materie  ■won  der  Mutter  ertialt't  eo 
ist  kein  Zweifel,  daft  euch  die  Qualität 
derseHipn  gleiih  seyo  mufs,  und  folglich  das 
Kind  eioer  reiaen  Mutter  reine,  das  eioer  an* 
men-  Motter  qnreiiiA  Safte  heben  innss«. 
{a  es  läfst  sich  dieses  selbst  von  epectftechen 
uod  fliiaMnaliecbeii  OjrecrMieo  darlhuti. 

Die  skrofulütt  Dyscrasie  habe  ich  oft  bei 
Kinderfi  skroiuloser  Blülter,  entweder  schon 
bei  der  Gebart,  oder  wenigstens  bald  nachher, 
•be  nwk  ÜuAer«  Urtadhen  sfe  •neugeit  konn- 
tea,  io  Drüsenknoten  und  Hautausechlägen. 
dargestellt  gesebpn,  Dahin  möchlen  auch  die 
Gekrösdrusen -Verhärtungen  ,  die  Lyinphge- 
.  icbwübte ,  ja  tielA  Fehler  der  Mtbbildaugen, 
in  redinen  seyn. 

Ueber  die  Uebertragung  der  »yphiKtiscfun 
Djscratie  von  der  Mutter  auf  das  Kind  wüh- 
n-nd  der  Schwartf!er?r!inft,  sind  die  3Ieinunf!f>n 
getheilt.  Ich  will  nur  anführen,  was  icli  selb&t 
beobachtete.  Ich  sah  bei  vielen  Kindern  ve- 
nerischer H&tter,  dafs  sie  Augenliederentzön- 
dengen ,  Haufnusschläge  verschiedener  Form, 
oder  Drüsengeschwülste,  oder  .Atrophie ,  oder 
Wasseranbäufungen  zur  Welt  brachten,  oder 
dergleichen  bald  nach  der  Gebort  bekaimen* 
Selbst  die  Augenentziinclunfj;  der  Nencebornen 
»ah  ich  oft  gleich  nach  der  Geburt  und  ohne, 
äiiftexe  Veranlassung  entslebeo ,  bei  Alätteirny'^ 
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die  während  der  Schwaogersd^ft  sjjTtlüUliech 
'  wttirenj-  und  oBne  lAik'nläffieltttoDea  der  Geni- 
talien.   Sie  wich  nm  schnellsten  dem  innern 
rrpbr'iurho   des   Merkurs   in    kleinen  Gaben. 
Sind  dicris  nicht  Beweise  genug  für  den  sy^ 
nhiKtiseheo  Ursprung?  -7  Ich  sah  femer  Kin- 
der mil  Hautausschlägen  geboren  werden,  wel- 
rhe  liipr'iiif  rlpn  ganzen  Körper  bedecklen,  diö. 
eigeuthüinliche  syphilitische  Kupferfariie  an- 
nahjnen,  unh^bar  waren,  und  die  Kinder 
atrophisch  tödtelen.     Besonders  merkwürdig 
aber  wnr   rnir   folgender  Fall:    Kine  ^luller 
Wlirde,  ohne  es  eu  ahnden,  bei  der  Empfäng- 
nifSj  oder  während  der  Schwangerschaft,  sy- 
'  jphilitiseh  angesteckt.    Sie  bekam  Fluor  albus, 
der  flb'^r ,        nirht  specifisch  betrnriitel,  hlof» 
mit  suppriraireoden  und  adslriogiienden  In- 
|ditu>nen  behandelt  wurde.  '  Sr  vtriör  sich 
hierauf.    Die  Mutter  schien  geheilt,  aber  im 
achten  Monate  -wurden   die  Bewegungen  des 
Kindes  immer  -schwacher,  es  starb ^ab,  und  ' 
f  nach  ejttigen  Tagen  eifolgle  dt«  Grebort  emea 
tpdten  Kindes ,  dessen  ganze  Haut  psorlsch  af~  ■ 
fcirt  UDfJ  brindigt  abgestorben,  zum  Theil  ab- 
geioset)  erschien.   Und  nun  erst,  ni^ch  glücklich 
,  üherstandehem  Wöchenbetter,  traten  bei  dev 
HnUer  alle    Symptome  einer  syphilitischen 
IJyscrasie  ,  Fhmr  albus  und  Haulaus^erlilägt»  her- 
vor,  welche  durch  eine  Alerkurialkur  geheilt 
weiden  mufstanJ       Zeigt  «ich  hier  nicht  1^ 
.  fenbat  eine,  durch  die  Suppression  der  äurse'- 
ren  -Sympfomp  der  Syphilis  bei  Her  -^lnitpr 
wirkte,  Uebertragung  der  Krankheit  aut  die 
ffVneht  r  tTnd  stimitit  diefs  nicht  mit  der  über- 
Jhaupt  gemachten   Bemerkung    überein,  dalh 
*"  ■während  der  SchwflDgerscIinl't  die  Syphilis  der 
|Intter^  so  wie  alle  Beproduktionskiankheiten 


ff&thisis      dergl.),  8tille  tlelüy  iod^jui  die  giUyM 
fmdaktiviiat  ihres  Orgabijsmus  wShrea^  die« 
trr  Zelt  nach  innen  gerichtet  imJ  auf  das  KinJ 
itik^tü't  ißt,   wodurch  noth\vendig~ auch  dßi\ 
EjasUieltsprozefs  eine  Ableitung  erlialt;  wo^. 
bei  €s  aber  nm  «o  leichter  mSgliüh Jst ,  dnü, 
^ch  die  Ivraukheit  sich  inelit  auT  die  Frucht, 
niih.  —     Ein  merkwürdiger  Fall  der  Art 
wonie  im  roliklinischen.la&titute  zu  Berliit. 
beobachtet:  £ia  Kiod  kum  mit  syphilitischen. 
Excurlalioaen   zur  TVelt.     Es  iulgleu  hieraui 
all  wechselnd,  Jbald  Geschwüre  im  Halse,  bald, 
Opbüiaiiiiiea ,   bald  DrÜ8eDgesqh?Hilsle  ^  bald 
Xzaotheme.    Wenn  eins  geheilt  war,  erschien . 
das  öiiJere.     Es  wurden  im  Verlauf  mehrerer 
Jalnre  alle  erdenkliclien  Merkurlahnittel,  frei- 
Ikk  nnordentiich ,  angewendet.    Aber  immer, 
\m  «0  neaes  Uebel«   Endlich  fikirte  sich  die 
hnnkheil  auf  die  Knochen ,  und  es  entslan- 
dea  kariüse  Geschwüre,   die  erst  im  14tea 
Übte  7011  kommen  dqrch  das  ^ittrhann' sehe  De- 
lokt  geb^tt  wurden.  <—   Auch  i&efrö/cT«  Evta^ 
runden  slimiuen  hierübef  gaQ|S  «mit  den  lueiai« , 
pn  ühereio»  ,  * 

Niemand  zweifelt  wohl  mehr  daran  ^  dafs 

eine,    einmal  tief  eingedrungene,  venerische 
Vergütung  dem  Organisu^us  so  eigen  werden 
kann,  dafs  sie  oft  nie  giapz  wieder  ausgelöscht., 
werden  kann^  da£»  sie  unter  vielerlei  ganz»- 
«oderu    Formen  und  Ausartungen  eracheineu 
kann,  ja  dofs  dieses  furchtbare  Gift  —  ebeu 
so  wie-^ir  es  bei.  dem  Hydrophobischen  bemer* . 
ken  —  .Jahre  laug  gleichsam  raheiid  dnd  ge- 
t  iDden  Ideiben  ,  und  dann  wieder  mit  erneuer-  . 
ter  i^ralt  erwachen  und  belebt  werdest  kann. 
Aber  man  denkt ,  hierbei .  gewölmlich  nnif  an 


das  einzelDe  Indiviclouiii,  und  nicht  an  di^ 
IraurigeD  Folgen^  die  eide  solche  yerborgene 
VergüGlang  auf  das  künftige  Geschlecht  habea 
könne.    Nachstehende  Geschichte  wird  dibfs 

erläutern.    Eine-  Frau  von  20  Jahren  wurde 
Ton  ihrem  Manne  angesteckt,   der  yeneriscli 
war  9  und  an  dieser  Krankheil  starbt   Sie  be-* 
kam  von  ihm  Schanker /tou  dem  sfe  dureh.  ' 
eine  mehr  örtlithe  als  gründliche  Kur  befreiet  ^ 
wurde«.  Ein  Jahr  daraut  erschien,  ohne  wei* 
tere  Veranlassung^  ein  sdhankröses  pieschwär  ' 
zwischen  den  Briisten^    Sie  ward  daroa  wte—  ' 
dei'  durch  eine  ähnliche  Kur  befreit.    Nun  hei-  ^ 
rathate  sie  wieder  ein^  gesunden  Mann,  wntd  * 
bald  darauf  schwanger ,  und  gebar'  ein  Kind, 
bedeckt  mit  Excorialionen ,  so  dafs  sich  di^  | 
Haut  ablösete,  und  es  nach  14  Tagen  eines  ^ 
elenden  Lebens  starb.     Hierauf  ^ine  zweite  < 
Schwangerschaft.  Das  Kind  kam  scheinbar  ge^  ^ 
sund  znt  Welt.    Aber  nach  10  Tagen  entstand  J 
ein  bösartiger  borkigter  Ausschlag  im  Gesicht  i 
und  ganzen  Körper.   Er  hatte  schon  5  Wo*  j 
,chen  im  zunehmendefl  Grade  und  mit  allge-  'i 
meinen   atrophischen   Zustande  gedauert,  als; 
sie  es  der  Behandlung  des  Polikliniscljen  In—  ; 
stituts  übergab.    Die  Muiter  war  währtnd  hdder  ! 
Schwängerschaftin:  völlig  gtiunä  md  frd  von  jedem  i 
syphilitischen  Symptom  gewiesen ,  und  war  es  noch. 
—  Dieser  Fall  zeigt  deutlich,  einmal,  dafs  der 
isyphilitische  Keim,  oder  wenigstens  die  «yphi«.  | 
litische  Produktivität, '  nach  einer.,  scheinbaren 
Kur  Jahre  lang  im  Körper  zurückbleiben,  und  i 
zweitbps   dafs  die  .Krankheit  sich  gleichsam  ' 
m etastatisch  auf  die  Frucht  übertragen,  und  j 
'  diese  eina  Art  Von  Abieiter  und  pathologisches  j 
Secretionsorgan  für  den  inütterlicheu  Organis-  *i 

xnus  werden  kann »  wo^tirch  die  Mutter ,  weni| 
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«ocli  flicht  >'OD  der  Krankheit,  doch  tob  den 
Wirkttagen  imdSsrpUiimD  d*n^liM  M  Utibl. 

8«lr  merkwSfdif  M  hitrabw  die  Mnif- 

Vichst  io  den  Transactions  of  tfit  AUftdtÜim  9f* 
Phyädant  Vot.  Jf^.  Dublin,  initgetheiltea  Beob- 
»ehlaa^ea  der  Herren  Beairj  aod  Oollts  übet 
dü«  Wirkang  d«r  sjrpbilititchett  ÜWktiMi  Mtf 
die  Erzeugung  ron  frühzeitigen  und  ikotm 
Geburten ,   ja  auf  die  Vtrhindtrung  der  Em- 
ffin^nifs^  uod  die  Heilung  dieser  unglückU« 
eben  Dbposilion  darch  QueduilbArknMD,  mit 
raehrereo  Beispielen  belegt.    Interessant  hier» 
über  ist  das   Geständoifs  einer  berüchtigten 
CourlisAne,  welche,  nachdem  sie  ein  todte». 
Kind  zur  Welt  gtbracbt  hatte,  itod.  sie  diirch- 
ans  k»ne  Mittel  brauchen  wollte  um  dies  su 
Terhüten,  und  man  sie  frajste:  ««Welches  die 
besleo  JUittel  se/en ,  den  Tod  der  Fracht  im 
JHatferleibe  zn  TerhnleB?**  antwortet«:  „das 
Qoeekailher,**  i 

Von  derUebcrtragong  der  Podenanstukung 
voÄ  der  Mutter  auf  das  Kinf^  sind  iiiileugb:ire 
Tbalsachen  vorhanden.  Mütter,  die  die  Tücken 
luAtsD,  gebaren  während  oder  nach  der  Krank- 
,  keü  Kindel^,  mit  allen  Zeichen  der  vorhande- ' 
aeo  oder  eben  ttbereltndenen  Pocken,  f)  . 

HAebtC  mefKwdrJIg  lirnJ  die  «wei  Filla,  w«l- 
clie  Ed.  Jenner  «tilgst  (in  6en  M*'iit'  Chirurg» 
Abhandlungen  dtr  M»d.  CMr»  Getelltcha/t  tu 
London,  übersetzt  von  Osann,  Berlin  iS^O 
•rsühlt,  wo  swei  ▼•ccinirte  Mfltter,  die  wäh- 
rend der  letzten  Zcir  der  Seh wtiiiperscliaft  mit 
«thren  PockenkranKen  in  nahe  Berührung  gekom- 
»•a  warea^  Kiodtr  zur  Welt  brtehton»  welolie  . 
die  ToUkoromerte  Pockenkrankbeic  b«Uen ,  und 
also,  w<i  dai  merk wdrdigste  ia(,  im  Mutter- 
■  leibe  tDe;e9teckc  worden  wareUf  obnä  dsb  die 
Mauer  die  KcaaklMit  bauen* 


Dia  ftinfi«:  Nerval"  und  SuknirankfieltttK 


Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  bei  nervenkran- 
keo  und  hysterischen  Müttern  das  Iviüd  schon 
im  Miiittirl«lbt  cottwlaiTische  Bewegungen  er* 
leiden  kann ,  und  dafii  die  Anlage  sa  Nerven^ 
»clmärhe  ond  IVervenkrankTiPj'ten,  jn  selbst 
wirkliche  Krämpfe  dem  liinde  von  der  Mut- 
ter mifgethmlt  wenleii  kSflüen.  Idi  sah  sellMt 
e^n  solches  trauriges  Beispiel :  £ine  Mutter« 
die  in  Kriegszeiten  die  letzte  Hälfte  ihrer 
Schwangerschaft  in  beständigeui  Kammer  und 
Angst  zugebracht  hctte«  gebar  ein  Kind,  wel- 
•dies  gleich  von  der  Geburt  an  an  Krämpfen 
li!l  und  am  9ten  Tage  unter  Krämpfen  starb. 
—  Die  ganse  nervöse  Coostitntiou  der  Zeit, 
wenigtlens  in  den  hShera  Stiinden,  läfst  lidh 
|a  nur  ans  dieser  Ursache  erklären,  dafs' den 


mitgetheilt  wird.  Die  Ivinder  kommen  jetzt 
schon  klüger  ±m  Welt,  sagt  man,  und  ^ 
ist  in  manchen  Regionen  voUkominen  wahr» 
aber  eben  ein  Bovreis  der  scbOB-sa  üröhea 

Kerveneutwickeluug.  •  - ' 

Auch  Lähmungen  kommen  vo^  Ich  sah 
ein  Kind  mit  völlig  geläiimten  unbeweglichea 
&lrelDitKten  geboren  werden ,  welches  6  Wo« 
eben  nach  der  Geburt  starb.  Die  Matter  war 
im  achten  Monat  der  Schwangerschaft  aaf  den 
I«eib  gefallen.  Bei  der  Sektion  fand  sich 
Waaser  im  Kopf  und  Rückgrad. 

Zu  den  i^iervenkrankheiten  geiiüren  auch 
die  PdUer  der  höheren  und-  niederen  Sinnlich-^ 
Ml  und  der  Seelwthätigkat,  Auch  sie  kun- 
«in  schon  im  Fötus,  wenigstens  in  ihrer  An- 


Ifie  bejrrbndet  werden.    Dpr  anfjeTmrn»»  BlfJd- 
üaa,  die  angeborne  Taubheit  und  Toub&tuuttn- 
der  erblwlM  Kietittisomi ,  sind  trauuge 
Bmosa  davon. 

Bie  stchsu:  ff  asser  anhaufungtn.  ♦) 

Es  ist  etwas  gar  nicht  selten  vorkommen- 
des, dals  Kinder  "W<'is8eransammlijn;;en  im 
Kopf)  im  Ilückgrad,  ia  dea  Hühlsu  der  ürust, 
des  Unterlaibes,  der  Haut,  mit  zur  Welt  brio« 
gen.  Besnnflcrs  inprkwürdlg  sind  die  Beispiele" 
der  Uebertragung  der  Wassersuclit  der  i>Intler 
auf  das  Kind,  woTon  noch  neulich  Hr.  OlivUr 
im  Propagattur  1825.  Sept.  folgenden  Fall  mil- 
theilte :  Eine  ^YnIl^enc]  der  Schwangor?cbafl 
hjdropiache  i'rau,  gebar  im  ölea  i\lonrit  ein 
Kind  mit  sehr  aufgetriebenem  Unterlei be.  Es, 
ftod  sich  im  Paitoneo  und  Omenro  eine  be* 
deutende  Menge  seröser  Flüssigkeit  mit  albu- 
mi Dosen  Flocken  vermischt.  Die  Vesica  wit. 
geäuod ,  nur  bleich. 

Die  tkbmut  BhteöagßUtonm.  and  finteüiu 
ditf^ok  ^ 

iffm  hnt  im  Gehirn,  in  den  Lungen,  In 

den  Üingefseiden  des  Unterleibet»!  so  betracbt- 

tjldie  Blutcongestionen  gefunden,  daf»  sie  wie 

ujieirt  erschienen.    Ebenso  Augenentanndun- 

iin,  Hämonhagieo ,   BiutextiaYasate».  salbst 

•  •  •'      '  • 

*)  leh  hebe  Uber  die  org^anitQhräKnii&lieltvBdeiFA- 

tui,  tufaer  meiner  eignen  Erfarung,  die  eflugin 
^  Mittbeilungen  meinea  geehrten  FreunSea  und 
CoUegen  ,  Hrn.  v.  Siebold  ,  benuut,  dessen  cui« 
eedehnte  g^ebuxtsboiniobe  Fnjua  ihm  so  hmuicIm 
eelegenhm  -stt  d«rgUichia-Bfebs«htasgea  Ast* 


Hämorrhoiden  f  -worüber  ich  mich  auf  meiner 
Freunde  Siebbld  und  Rudolphi  Erfatimgen  be- 
lüie.   Selbst«  Gangrän  des  Blagens  beöbachteta 

ersterer  jölnmaL  »        '  ^ 

'•»-'.*. 

.    Pia  achu  i  Hf^ulkrmkhßii^^* 

FurnnkelD,  Pemphigus,  flechlenartige  Aus- 
schläge, Mitesser,  Pocken^  iivurdeii  mil  auf  die / 
Welt  gebracht.    '  ' 

Die  nmnlt  2  Wüim^r.^  '■  -  '  . 
Man   fand   Intestinaltvürmer   schon  ifll 
.  Fötus.  • '  .  "  • ' 

Die  zdtnus  Dewrgminaionm^  Pseuihrga» 

nisationen,        ,    '    ■  .  . 

'  Balggeschwiilstei  LympbgeschwSIsle,  Blut-  . 
schwämme,  Vergröfserungeo  innerer  Einge- 
weide, Verhärlungen  der  Eingeweide,  der 
Drüsen,  Herzpolypen,  örtliche  Atrophien,  wahre 
und  falsche  Brüche.  Selbst  einen  angeborenem 
Kropf  hat  m^n  neulich  beobachtet.  .  , 

Die  eUßt:  Mechanücht  yerktzi^ngen.      '  • 

Es  kann  äufsere  Gewalt  so  heftig  auf  das 
Band  wiAen,  dafs  dadurch  selbst  Tfennungen  , 
der  festen  Theile  hervorgebracht  wet'den.  k-^. 
Die  gebrochenen  Knochen  eines  Kindes^  wel- 
ches JOigAy  dem  Verseheii*.der  Mutter  zuschrieb, 
die  einea  Menschen  hfitte  rädere  sehen,  mo-, 
gen  dadurch  erklärbar  werden;  und  ein  tnerk-  . 
würdiges  Beispiel   der   Art  mitgelheilt 
Yom^  L^ibmedicus  Sach&ei      ;.  - 

•)  S.  J^ruäl      pt.  H.  iSoo.  XI.        mit  einer 
Abbttflaug  des  Betnbruehf,  .  ^ 


Eloe  gesunde  Bauerfraa  von  42  Jahren, 
die  schon  8  Kinder  glücklich  geboren  halte, 
&el  im  dritten  Monat  ihrer  Schwangerschaft 
auf  dem  Eise,  auf  die  linke  Seite,  doch  ohne 
nachher  Beschwerden  zu  fühlen.    In  der  er- 
sten Woche  nach  der  Hälfte  (sie  hatte  etwa 
8  Tage  lang  Bewegungen  gefühlt)  fiel  sie  aber- 
mals von   einer  Leiter,  3  S|)r')ssen  hoch,  so 
dafs  die  nämliche  Seite  auf  einen  grofsen  Hulz- 
block  schlug.    Gleich  heim  Aufslehen  fühlte 
sie  eben  da  ioi  Unterleibe  ein  heftiges  Ste- 
chen, welches  sie  nölhigle  8  Tage  im  Bett 
zu  bleiben.    Sie  inufste  auf  dem  Kücken  lie- 
gen,  weil  das  Stechen    bei  jeder  Seiteninge 
unerträglich  war.    Am  dritten  Tage  ging  et- 
was Blut  ab,  doch  erfolgte  kein  Abortus.  Acht 
bis  zehn  Tage  spürte  sie  gar  keine  Bewegun- 
gen der  Frucht,  aber,  so  wie  sich  dieselben 
jiachber  wieder  einstellten,  oder 'sie  bei  Be- 
wegungen den  Unterleib  zusammenbog,  em- 
pfand sie  jederzeit  an  derselben  Stelle  stechende 
Schmerzen,  bis  zur  Entbindung,  welche  sie 
nur,  dadurch   zu  erleichtern  vermochte,  dafs 
sie  den    Leib  zusammendrückte,    oder  links 
"wegzuschieben  suchte.     Sie  kam  zur  gehöri- 
gen Zeit  nieder,  und  gebar  ein  kleines  und 
schwaches  y  aber  lebendes  Kind.    An  diesem 
fand  sich  nun  ein   schiefer  Bruch  der  Tibia 
nnd  Fibula  des  rechten  Fufses,    so  dafs  die 
beiden    untern    Knochen    ganz    herauf  gezo- 
gen waren.    Das  abgebrochene  scharfe  Ende 
der  Tilfia  hatte  die  Haut  durchbohrt  und  da- 
durch den  bei  jeder  Bewegung  empfindlichen 
Schmerz  der  Gebärmutter  erzeugt.    Die  Kno- 
chen waren  übrigens  mit  den  abgebrochenen 
Enden  an   der  Vurderfläche  verwacliseu^  so 
dafs  sie  eine  breite  Fläche  darslellleu.  Die 


Länge  des  gesunden  Fufse^  Tom  Knie  bi»  zum 
PlaltfufB  betrug  3^  Zoll ,  die  des  kranken  ▼oin 
Kni«  bis  zum  Brucb  2  2^11,  Ton  da  bis  zum 
Plattfufs  1  Zol!.  Aucb  wnr  der  luanke  Fufs 
^  Zoll  dÜDDer,  und  liatte  nur  3  Zehen,  war 
also  in  seiuec  ganzen  Ent(?ickelung  jsurück^ 
gebliebeo« 

Auch  die  ^hte  Hand,  di«  trabmiieialkh 
auch  denselben  Stöfs  erliit ,  ist  kleiner  als  die 
linke',  und  bat  nur  3  Finger. 

Ein    neues   Beispifil    erzäbU    ffütiinson : 
Ava  29sten  Decbr.  1824  wurde  ich  zu  Frau  — 
gerufen,  welche  obugefahr  20  Jahr  alt  war, 
in  KindeenStKen-lag,  und  im  Torhergebenden 
Jlpril  sich  verheiralhel  hatte.    Bnll   nach  5 
Uhr  nahm   ich  die   erste  Untersuchung  vor, 
und  lauii  die  I^Ienibraneq  onversehrt.    Die  Ge- 
bavtserbdt  ging  langsam  von  Stetten  bis  7  Uhr, 
wo  die  Ruptur  der  Bl^nihranen  erfolgte,  der 
Kopf  hernbkam  und  das  Ivind  ohngeiähr  nach 
halb  8  Uhr  auf  natürliche  Weise  ausgetriebeu . 
^uTde.   De  entdeckte  ich ,  dafs  der  linke  Fub 
ein  wenig  über  den  Kuöcbel  abgetrennt ,  und' 
der  Theil  fast ,  aber  docli  nicht  ganz  (vielleicht' 
weil  die  Knochen  her  vorragten)  geheilt  war. 
J>aB  Kind  wer  lebendig  und  atliinete  20  Mi. 
nuten  lang ,  wornach  es  starb.    Die  Mutter, 
sagte,  dafs  sie  nur  7  Monate  schwanger  ge- 
wesen Sey,  was  mit  dem  Aussehen  des  Kin- 
des ▼ollkoHuneo  übereinslininite.    Bei  der  Un« 
tersncbnne  DaV:h  der  Ge!)urt  entdeckte  icli  deb 
Ftjff*  in  der  Vagina  und  zog  ihn  heraus.  Kr 
war  last  auch  geheili,  doch  lagleu  hier  eben-^ 
falle  die  Knocben  hervor.   Es-  schien  niclit, 
dafs  eine  Auslretung  von  Blut  aus  dem  Gliede 
Statt  geinnden  liabe.  Dieser  Je  uX»  (dei:  lii&ke) 


—    29    ^—    ■  •  • 

waf  tfel  kleb  er  als  de?;  andere,  wetehev-eU 

^vas  einwärts  gedreht  war.  Er  hatte  keine  ' 
Zeichen  von  FäuInUd^i  und  aus  der/.Verglei« 
dnag  beider  Fölse  Yermqtliete  ichf  dafs  er 
uä  Tor>  2  Monaten  von  dem  Korper  abgelöfst  ' 
iabe.  Es  war  nicht  die  geringste  Verfärbung 
in  f  uises  vorhanden,  un4.  er  h^tte  sich  voU- 
lommen  erhaUen» 

X  t 
k 

Die  Matter  sagte ,  sie  sei  nicht  erschredit 
worden ,  und  es  sei .  während  i  hrer  Schwan«  . 

eerschaft  nichts  Unangenehmes  in  ihrer  Fa*.  ^  ' 
i&ilie  vorgekommen,  was  einen  üblen  Ein- 
dmck  auf. sie  habe  machen  können«  Der  ^ 
Maofl  ist  ein  Tagelöhner;  die  Familie  nährt 
sicli  durch  ihren  Fleil's  gut,  ohne  dafs  die 
tfftu  ihren  ILörper  mehr  anzustrengen  brauchte 
^  in  einem  gut  eingerichteten  Haushalt  nö- 

ihig  isu  .  '  ' 

Die  Herausgeber  des  Iiondon  medical  and 
fhyücaljournal^  Julius,  woraus  obiges^  eninom* 
loeo  y  versichern ,  das  Präparat  gesehen  En  ha-« 
hen,  und  fügen  die  Abbildung  ben 

Die  zf^Ülfu:  das .  Abstabm  ^  der  .  Tod  vor. 
Ar  Geburt. 

Was  man  ge'^qhnlich  Abortus,  und  fruh^ 

zotige  Geburt  nennt,  das  sollte  man  nach  meiß- 
ner Meinung  in  den  meisten  Fällen  ^Abstabm 
du  Kindes  nennen:  .pena  mehrenlheils  geht 
der  Tod  des  Kindes  vorher,  und  der  Abortus  . 
ist  nur  die  Folge  davon,  die  Wirkiing;  des 
Iriebes  zur  Ausstofsung,  den  nun  der  FÖtus 
im  Uterus,  so  wie  jeder  fremde  Körper,  er« 
rtgt«  Der  beste  Beweie  ist,  dafs  in. der  Re« 
£tl  zuerfit  die  Beweguogto  des  Kindes,  seine 

# 
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Lebensaufserungen ,  aufboren»  dann  das  G«— 
fahl  Ton'  Kälte  im  Unterleibe  und  Schaaen» 
im  Kreuze  —  dns  Gefühl  des  örtlichen  Tpd es 
^ie  bei  andern  Abtterbungen  —  eintritt,  und 
nun  erst  die  MoBmbta  Abon^» ,  die  Heactionen 
▼OD-  S«i(eA  des  mfittarfiduMi  KSrptn-nir  AnM* 
ttdbqngf  nacbfolf;;!!.. 

Leider  gehört  dieses  Sterben  vor  der  Ge- 
burt SU  d«D  binfigen  Fällen.    Schon  die  Todt- 
geborenen  inachen  eine  Iieträcbtlithe  Z.tlil  in  den 
Todlenlisten.  —    Ich  kann  hier  niciit  umhin, 
auf  das  schreckliche  MilsverhältniTs  aufinerk* 
fMli  SU  machen f  v9M'  «wischen  den  Todtg€^ 
horenen    ^ri    e?ielirlieu   und  bei  unehelichen 
Kindern  Statt  findet.    Bei  ehelichen  ist  das  < 
25ste  ein  Todigehorenes,  bei  den  unehlichen, 
die  man  gewöhnlich  Kindtf  der  Li«bft  ^  Kin^ 
der  der   Thirrheit  soüfe  man  sie  nennen-*^ 
nennt,  uad  die  das  Vorurlfaeil  sogar  für  kräf- 
tiger« hält «   kommt  das  lOle  schon  todt  zur 
"W^lt.    Der  Grund  liegt  lediglioh  in  der  Un- 
regehniJrsigkeif ,  VermcLIrifsigung,  ja  selbst  ab- 
sichtlichen Zerstörung,  der  diese  ungHirk liehe 
Klasse  der  dem  Verderben  geweiheteii  ineoscii- 
liehen  Wesen  ausgeselst  ist.  —  Aber  vvie  viet 
iablreither  sind   die   Torpphurllichen  Todes- 
Ifille,  die  par  nicht  in' die  Üechnuug  kommen, 
die  unzeiügen  und  Irübzeiligen  Geburten i  £s 
wird  leltea  eioe  fsmilie  seya  ,  tu  der  nidit 
einmal  ein    solcher   Fnll  exislirte,   und  wie 
viele,   wo  er  ixiehrjunls  vorkam,  und  noch 
mehr,  wo  er  gar  uiclit  bemerkt  wurde.  Ich 
clanbe  nicht  ku  viel  anzunehinea  ^  WMUi  ick 
de«  sehntai»  Bmbiyo  dsrauf  ncbne« 

  » 


I  .  « 
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-  Dfe  IJcsachen,  wodurch  ein  Kind  im  Mol« 
tedleibe  geiödtet  werden  kann,  können  fol«^ 

Heftiges  Schrecken  oder  jeder  andere  erschüt^ 
mde  Gemüthsaffeki.  Eine  der  bäuiigdleo.  Wie 
Ott  sehen  wir  uninillelbar  nach  einer  solchen 
(jemüthsbewegung  sogleich  die  Bewegungen 
des  Kindes  aufhören,  Schauern  etitstehen  tind 
bald  darauf  -den  Abortus  erfolgen.    Die  Wir-  . 
kuns:  eines  heftigen   Gemülhsäffekts  und  die 
lodesarl  dayon^   sind  ganz  ähnlich  den  Wir*, 
kangen  und  der  Todesart  wom  Blitz;  Und  so. 
kann  liier  ein  Kind  im  Matterleibe  durch  et-  < 
nen  solchen  Seeleablitz  den  Mutter  erschlagen 

^rden.'        ,  -  '       '*  r 

.  .  '    ,      .      ■  . 

MeAamidtt  Gewalithatighit  ^   eit  Schlaga 
eiii  jFail  auf.  den  Leib*       ,  < 

Lehensschwäche.  Der  erste  Xebenskeim 
kann  so  achwach  getegt  sef n.  (durch  Atter, 

Eotnervung,  Schwäche,  KräukhVhkeit,  Diirf^- 
tigkeii  der  EUern),  dals  die  Frucht  ihr  Leben 
weht  bis  aar  yßlÜgea  Eniwickelung  fortseb- 
zen  kann« 

Krankheiten  der  Mutter.    Heftige  Fiebej,  - 
Kiankheilen  9  welche  die  Ernährung  der  Mnt«-  , 
tat  J§age  ▼whindern,  Starke  und  enlkrafl ende 
Ausleerungen,  können  ein  Abslerbeu  des  Kin- 
d^  harbeitühren.   Uieher  gehören  auchr  Dys?  . 
osasian^  miasmatisdia  Vergifteingen«  besonders  -  " 
die  eTphtlitische«    Sa  sia  kSnnen  eelbst-  di€f/ ' 
EuipfängDifs  hiadern.  Dzondi  erzählt  das  merk^ 
würdige  Beispiel  einer  Frau,  die,  früher  frucht- 
bar«  wäbiand  10  Jahre,  wo  sia  an  ainar JUür^^ 

üigitiztxi 


laitvirl^n ,  nicht  erkannten,  Syphilis  litt,  niclit 
echwanger  wurde,  aber,  als  diese  grüudiicli 
gahöben  war,  -vneder  frachtbar  wurd«.'  SSui 
Beb«  hitnibev  auch  dai  obige  .  BelspiU. 

.  Vor  alUii  aber  WütUberfüUung  ^  eine  Ur- 
sache, welche  nach  meiner  Erfarung  zurer^. 

läfsig  die  hrinfig'ste  des  Kindestodes  tind  so 
des  Abortus  ist.    Meine  laiig^e  medizinische 
Erünmag  hat  mir  diefs  unleugbar  bewiesen,  eo' 
•  dafi  ich  das  VerhitKnlfs    diesei-  Ursache  des 
A^orfiift  KU  den  iihri;ren  moIiI  ^vie  3  7.11  1  stel- 
•len  kauu,  und  mein  geehrter  J^reund  JKu<fo//7/u 
.'hat  dasselbe  bei  den  Leichen  der  4arch  Abor- 
Ina 'geborenen  Kinder  bestätigt  gefunden.  DI« 
sämmtlichen  Eingeweide  des  T7nterieibes  nod 
das  Gehirn  waren  wie  miy  blat  injicirt. 

' .  .  • '  m.  • .  ■ 

Behandlung. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  unserem  Haqpt* 
zweck:  /ir<ks  iann  geschehen  für  dos  Ltbtn'und 
^  Otnoidheit  des  werdenden  Matschen  y  während 
wbies  Aufenthalu  im  Muttufübft  und  ifte  iena 

■  *  '  *  .  • 

Das  erste  ist :  Erhaltung  des  Lebens. 
Blicken  wir  hier  zurück  auf  die  Hauplursache 
des  Absterbens  des  Fülus,  so  zeigt  sich  a}s 
^e  der  liäuli^«ten  der  Andrang  und  die  Uie» 
'ttrßälung  ndt^lut.    Sie  findet  am  ineislea  in 
den   ersten   Monaten,   genug   in   der  ersten 
Uälfte  der  Schwangerschaft,  Statt,  wo  durch 
.'diis  Attsbleibmi  der  monatlichen  Blntsiislee*  j 
%t»g  ein  Ueberschufs  von- Blut  im  tniitterlichen 
lirpet  «rseugt  wird,  der  cur  Ernährung  der 

Frucht 


•  33  • 

Irnrbt  hesJ^mmt         den  aber   die  nocli  so 
iieine  Frucht  nicht  zu  vaibrauchen  im  Stande 
kL   Hier  ist  es  gawifs  ,  und  durch  die  .Efia* 
mf  hmläoglich  eDtschieden^  dafs  mafsige  am.  . 
km  .lugeslellle  Aderlässe,  indem  sie  den  Man-, 
gei  der   xuouatlichen  Bldteatziehung  ersetzen 
«Miden  Andrang  Qbleiijsnf  verbunden  mil Ruhe  ' 
iid  borisontale  Lage ,  am  gewiasesten  dag  Le- 
der  Frucht  erhalten.    Ich  habe  oit  gese- 
ben,  dafs,    wenn  sshon  die  Bewegungen  des 
Eiodes  schwächer  geworden ,  ja  ganz  anfge-'  . 
Iiort  halt«D  9  solche  gleich  nach  der  Bioteat»  - 
zitthLn;    mit    grolser    Lebliai^tlgkeit  wieder- 

Aber  auch  wahre  Ltbtmschp^iht  kann  die  , 
des  Absterbens  werden.  Unstreitig 
ist  Utr  die  allgemeine  Stärkung  und  Kra£tbe- 
*  Isbojif  ites  miiUerlichen  Organismus  die  Hanpl- 
JicAe«  Aher  auch  unmittelbar  auf  das  Leb^ii  - 
ie^  Kindes  kann  gewirkt  werden,  und  ich  er-    -  ' 
ioaera  hier  nur  an  die  tägliche  Erfahrungi  dafs 
bei  aiangelDder  oder  unbemexikbaMr  Bewegung 
des  Kindes  durch  Auflegung  einer  kalten  Hand 
auf  den  Unterleib  dasselbe  gleichsam  augen- 
blicklich  ans  dem  Schlafe  erweckt  und  zur 
Bewegting  gebracht  werden  kann*   Auch  sehen 
wir  hei  andern  krankhaften  Affektionen  inne- 
rer Eingeweide,  besonders  solcher^  die,  ohne 
Knochenbedeckung^  der  Haut  nahe  liegen,  wie 
adinell.  und  wie  starke  ünJsejre  Applicationen 
auf  sie  einwirken.    So  Icann  der  heftigste  Ma« 
genkrampf ,  das  heftigste  Erbrechen^  durch  blo« 
be  ättfserliche  Applicationen  gehoben  werden» 
5o  hahe  ich  oft  Magenschwacäe ,  Appetitman« 
gel,  durch  das  fortgesetzte  Tragen  aromatischer 
Kräutersäckcben ,  Tilastter,  spirituöse  Einrei-* 
Jpwm.  JLXiy.lLuSc  C 
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iratot^B  v^llis  besdligM.  —  Aof  AocScht 

mich  |;ründend,  habe  ich  auch  bei  Schwäche 
des  Fötuslebeös  und  tlterinsystems  denselben 
Weg  befolgt,  un4  täglich,  oftdie  ganze  Schwan- 
geiischaft '  hiiidDTcb';  übnÜdie,  Bioreibüb^en  in 
die-  Motte^g^ebd  machep  lassiäti,  und  die  beste 
Wirknr;?  davon   gesehen.    Ich  bediene  mich 
dazu  gewöhnlich  lolgeoder  Formel:  Ree*  ün* 
guaa,  dt  Mh.  Bah.  NudUi  cna  Ünih  um^ 
Balsdn,  fif.  Ho/m.  prachm.  ij.  OL  AUnth,  crisp. 
Scrup  Sfmis.  M.  Tätlich  1  TheelÖffel  voH  ein- 
zureiben.   Oder:  S^irü.  matrical.  5/>ir*  StrpUl, 
am  Vttc.  ij.  Bikem»  Wr.  Hofm^  Vn^  itml»,  M, 
D.  S.  Täglich  den  Unterleib  und  das  Kreut 
damit  zu  waschen.    Man  sieht,  die  Idee  un- 
seser  Alten  npt  ihrem  haisamum  Embryonum, 
tind  der  töch  daiiwiicle  Glaube  dei  Volkü  dar- 
an ,  war  keineatregs  so  Terwerflichi  liur  mufs 
die  Anwcnrinng:  bei  TollLlütigeb  Termiedea 
werden.  —  Ist»  me  es  oft  geschieht,'  grofse 
Reizbarkeit  vbä  CoaVülsibilstit  v^Jhi  9cbwe- 
die  Terbunden ,  so  ist  es  sehr  heilaani^  Bocil 
ftwM  Opittm-XiBCtat  hiosasaaetceii. 

Hierbei  kena  ieti  äber  biciit  iithtiui,  noch 
einet  IKIilteU  zn  trwäbDeii,  was»  wie  mir  es 

scheint,  ganz  specifisch  geeignet  ist,  das  Le- 
ben des  Fötus  und  den  zu  seiner  Brhallung 
nöthigen  Apparat  eq  stärken  üod  tu  bekrkfU- 
gen.  Diefs  ist  das  Eisen.  —  Dieses  grofse 
einzige  Mittel  besitzt  in  der  Thaf  eine  speci- 
fische  "VVirkung  auf  die  Froüuküvltät ,  auf  die 
Schöpfer  kr  aß  des  OrgammUui  nicht  allein  sut 
Snmktmg  det  Ftocireallonskraft  in  beiden  Ge- 
schlechtern ,  sondern  ntjrh  zur  Erhahung  und 
Btkrnfiigung  des  Erzeugten.  —  £s  eiebt  be*. 
ka&ntlich  eine  eigne  Schwäche  dts  Üteriasy« 


rki^e  der  Scbwaogenchaft  ein  Absl9tb«ii  d#t 

Fötus  und  eioeö  Abortus  hpwirkt;  w«il  die 
Krail  zur  Erhaltung  «eines  Lebens  und  zur 
Tt^ung  d«N«K>M  oav  fcii  M  «iow  gvwiisea 
£at  Eureicbt.    Man  nefant  sie  Dupctitio  abor»  ^ 

tke^  Abortus  habituafi^ ,  vt\<\  fi<»  hnl  di«  trau- 
lig«  Folge)    cLafs    Weiber    drei  -  vier  -  ja 
nfao  Mal  immer  zu  derselben  Zeit  abortiren«. 
Ibt«r  alleo  Blitteio ,  diese  traurige  Dis|^OBitioii 
ft'ifz'j'iüben  .  kenne  ich  keins,         dies  SO  ge- 
vrifs  bewirkt I  ja  was  icli  einzig  hierin  nen* 
nso  mochte,  als  den  gehörigen  Gebranch  des 
Fjmoater  oiMtM^iburgtr  fVasserg  an  d«f  Qnttil«^ 
«Dm  Trinken  urd  Bad^n.    Trh  habe  mehrmalt 
Fr«tiSDt  die  3  —  4  mal  nacheinander  das  Ua- 
0si^  des  Abortus  erlitten  hatten  ,  diesen  Ge* 
ttnoeli  anebttn  fassen  »  und  der  Erfolg  war  di« 
|IiickÜc&ste  bis  ans  Ende  durchgefnhrte  SchWan- 
isncbail.  —  J:^  selbst  wahrend  der  Schwan'^ 
Smchnft  soicher  äufserst  geschwächter  Perso- 
nen siüd  mir  Beispiele  tokmint ,  wo  ein  an^ 
i)alt«tid  fortgesetzter  Gebrauch  eines  sehr  feineii 
EissDoiittels  in  Icleinen  Gab«? n,  z.  E.  der  Tinciu- 
ts  atthtrta  marnuiis^  von  de^n  grülaten  iSutzen 
cor  Erhaltung:  des  ^dluslebene  und  cor  Ver« 
hntoug  des  Abörtiis  ^vir  *)•,  Nur  sei  man  hier- 
bei Torsicbtig,  und  fmiint'rkgain  auf  die  durch 
dä»  Ei»«a  mögliche  Biutcuu^estionieD  nach  dem 
Vteiiiii)rttem,  «nd  bih»  ifiii>  sobaM  man  Aa* 
nig»davmi  hatv 

fkä  tmitt  xftt  :  gehörige  im^  ne^rmak  EHt* 

*}  Mto  s«he  hisraber  nooii  «in«  roerkwardie«  Er* 
bang  in  ilowickl     firvkt,  JMIfc»  fc8^''0cto>. 

'  C  2 


Dahin  gehört,  aüfser  der  Verhütung  ge* 
i0riilteai^i$t  EindrüclLe,  die  störend  dacauf  wfr- 
ken  kÖoueni  b6«ondera  die  Verhiituog  einer 
zu  übermofsigen  JErnährung  und  dadurch  ent- 
»steheBden  enqrn}en  Gröfse  des  fiiadeSy  welche 
Schwierigkeiten  >der  Oebott  erzeugen  koonte. 
Doch  gilt  diefs  nur  bei  Müttern ,  d^ren  enges 
oder  verwachsenes  Becken  schwere  Geburteti 
fürchten  läfst^  oddr  schon  erceugt  hat.  — .  Hier 
kann  die  Kunst  unleugbar  wohlthatig  einwir- 
ken, indem  sie  die  Ernährung  des  Kindes  be- 
^schrankt  und  dadurch  die  zu  grofse  Anhäufung 
der  Masse  yethütet.    Diefs  geschieht  theils 
durch  Mafsigkeit  im  Genussä  der  Nahrungs- 
mittel ,  besonders  der  sehr  nahrhaften,  theUs 
dur-ch  viele  Leibesbewegung  und  Verbrauch 
der  Kräfte  und  Säfte,  ^theUs  durch  AUeitaog 
und  Entziehung  eines  'Theils '  der  Säfte  mn 
künstlichem  Wege.  -  -  * 

.  Diefs  letztere  ist  von  Torsüglicher  Wich« 
tigkeit  und  von  e*iitschiedenem  Binflurs«  Dea 

besten  Bevreis  davon  gab  uns  in  dem  letzten  , 
Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  Charla- 
tan t  Namens  XieftnAanf, .welcher  einen  gehei^r  i 
men  Gesnndheifstrank  flir  Schwangere  ver-- 
kaufte  mit  der  Versicherung,  dadurch  leichte 
Geburten  bewirken  zu  können.    Üiid  in  der 
That/  das  Slittel  bewirkte  diefa  hei  vielta  \ 
Weibern ,  die  früher  sehr  schwer  geboren  hat- 
ten.   Sie  hatten   darnach   sehr    leichte  Ge- 
hurten.        Aber  die  Erklärung  war  sehrein-  , 
«fach«   Der  geheime  Tränk  bestand  ans  einer 
Auflösung  von  Glaubersalz    und  Sennesblät- 
tern ^  mufste  besonders  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Schwangerschaft  täglich    gebraucht  wer* 
den,  und  es  war  also  eine  yieie  Monate  bin- 

»     ■  •  ■ 
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4urch  furtgesetzle  i'urgierkar ,  welche  uulU- 
weodig  Siifle  «ntsidioiid  auf  <U*  Eraihraag 

des  Kindes  wirken,  ucrl  so  kleine  Kindel 
her^o»hrin^en  rniifste,  die  dann  nalürJich€r 
Weise  ieiihi er  geboren  werden  kounten. 

Diese  Methode  würde  also  in  Hhnljcfien 
FäUßOt  mit  gehöriger  Vorsicht,  mit  i\uUeB 
«tttnwendeo  99jn. 

Hier  mufs  aber  aurh  fler  iirtliclten  Abnor- 
mh'dien  der  Eotwickluag  uod  Ausbüdang  Er-* 
wäbnung  gMcheheo,  dto  allerdings  wIbrtDd 
der  Schwangerschaft y  besonders  durch  inecha- 
nbrhen  Druck,  '  YeranlaTist  >verdf'n  knuDen, 
Daher  die  eorgrältigste  Vermeidung  alles  lasten 
SchnufeBa  tmd  BiadeM  —  di«  «iMrnes  BUn- 
chells  sind  wegen  des  isolirten  Drucks  am 
schlimmsten  —  wäimnd  der  Schwaogeischaf i 
höchst  uülhig  ist. 

Das  ffr?rfe:  St'drhmg  dfr  Cnnsliiutinn,  beson- 
ders d«s  Nervensystems,  Verhütung  der  angtbor- 
nm  VwtttBdkfifaAi,  £iu  iiauptpnnkt  ^ 
«Hna  Zeiten«.  — > 

In  Al1f;emaiDeii  gilt  lilac  das'  Gfundgesati 
Diätetik:  Einfache  Nahrung  und  Luftgtnuß 
Marlen,  Seizmhttl  sdnvtichni.  —    Es  ist  eins 
der  Yeiderblichsten  Voruriiieile,  dafsman  glaubt, 
doreb  Wein  Kinder'  stark  au  diachan.  yi6l7 
mehr  ist  der  frühceitige  Genujs  dat  Waioa- 
das  sicherste  Mittel,  Ümen  für  ihr  ganzes  Le- 
ben schwache  Verdauung  und  schwache  Ner- 
Tia  zu  verscbafieo ,  und tver  «ein  Kind  liab 
.hu  vad  aine^  wahrhaft  kräftigen  Menschen 
er^i^^btii  wilL  der  Iisse  ihn  in  den  Jahren  der 
£^4beit  k«men  Wein  trinken.        Uiels  gilt 


aber  auth  schon  von  dem  Rinde  im  Mutter-- 
leibe I  denn  ^as  Kiad  trinkt  mit,  wenn  did 
Mutter  W^io  triakt,   Uod  ich  halte  es  ds^har 
für  übpcens  gesunde  Hiitleri  wenn'^ie  kraft-^ 
volle  Kinder  haben  wollen ,  für  sehr  rathsam^^ 
eich   der  spiritqÖs^a  Getränke  wahrend  der 
Schwangerschaft  zu'  entbalteQf  — *   £|ei  allei| 
elten  VöHcera^  vrar  es  Gene^z^  we&Q  man  Mep^ 
scheiß  von  ausgezeichneter  Kraft  an  Leib  odei: 
Seele  (tieroen,  Propheten)  erziehen  wollte^ 
sie  keinen  Wein  trinken  zii  lassen ,  ued  schon 
während  der  Schwangerschaft  wurde  Stmson^s 
Mutter  de?  Befehl  ,gegeben  ^  den  Weii^ 
meiden,  -         '  ' 

Ich  "habe  obea  geseigt,  dafs  die  Anlage  * 

?u  Nervenschwäche  und  Coavulsibilität  durch 
die  Zeugung  und  durch  ^nachtheilige  Einfli^sse 
-wehrend  der  Schwangerschaft  mitgetheilt  wer- 
det) kann.  So  gut  nun  di|rc1i  schädliche  Ein- 
W'irkungen  das  Krankhafte  erzeugt  werden  kann, 
,eben  sa.läfs^t  sich  mit  Recht  erwartei^,  dal's^ 
wenn  walueod  der  Schwangerschaft  auf  alle 
Weise  so  anf  das  Nervensystem  der  Mutier 
eingewirkt  wird ,  dafs  es  in  einem  Zustand 
von  Kraft,  Gleichgewicht  und  normaler  Thä-r 
ligkeit  erhelteii  wird  ^  dieser  Zustand  aucb  denl 
Nervensystem  des'  Kindes  sich  aneignen  wer-& 
^de,  ja  dafs  dadurch  der  Uebergang  des  von 
der  Jltutler.  zu  besorgenden  kränklichen  Ner-* 
venzusteiides  ^ '  selbst  constitutioneUe  erbliche 
Nervensch ^yäche,  verhütet  werden  könne.  — 
Man  lasse  also  nervenschwache  Mi^tter  wäh-  - 
rend  de^  Schwangerschaft  eine  nervenstärkend  • 
de  Diat  .führen ,  ' wozu  ha^pttöchlicfa  das  Le^*^ 
ben  in  reiner  freier  Luft,  das  Landleben  und  * 
jiioreictiende  Bewegung       Körpers,  die  Yer^ 


Aeilaiig  «ingreifender  trauriger  GemüthMffikt«, 
des  (Jeher inaafMS «der  physischen  I4Abe,  äm 
TieleQ  IvnlTee  -  aii4  X^aetriaken8>  gehtiren; 
;freQd«  wÜchentlich  ein-  bis  zweimai^uervea- 
ttukcD^e  Bäder  ao,  und  dem  Grade  und  dea 
Umsiä'ßden  nngenfesseae  inoere  Stärkuagsmit» 
tel,  als   China  ^   '{''''i'ih'riana  \\.  derpl.  ,  und  mrtn 
wird  sicher  davoa  die  l^eilsamsle  Wirkung  auf 
das  Kind  wahrnehmen.    Ich  habe  davun  mehr- 
fildie  gnoilige  firfaningen  gemacht  ^  and  «intf 
davon  ist  mir  he:<onders  unvergefslich.  Eir>e 
^rau,  die  während  der  Schwangerschaft  die 
Aeprimixeodsten  Gemüthäl>e%v0gungea  und  aa- 
d«n  BerTODtfchfrScheade  Eintwirkungeo  »rUi- 
den  mufste,  daher  auch  fast  ijiimer,  theils  an 
Krämpfen,  theils  an  einem  wiederkehrenden 
"Wechselfieberanialle  JiU,   war  ich  genülhigt^ 
fast  iionierrorl  China  vad.  ander«  oervanst^ 
Kende  Dlittel  nehmen  zn  lassen,  und,  statt 
dafs,  wie  wir  erwarteten,  ein  nervenschwaches, 
zu  Ivräwpfen  geneigtes»  iüad  zur  Welt  ge«^ 
kommen  wSre,  gebv^a  vialfnahr  aitf  so  IcriF- 
tises  starkes  Kind,  dafs  es  nie  an  Krämpfen  * 
l^eUKea  hat,  kein  Symptom  von  nervöser  Con« 
siitaüoa  gezeigt  hat,  nnd,  überhaupt,  es  ist 
feist  IB  lahr  alt,  aina  fiist  onuDtarbrochana' 
Gesundheit,,  und  eine  aasgezeichnete  Kraft, 
sowohl  der  pbjrsischai|  als  gaistigan  Funktion 
iiea,  zeigt.       '  -     *  • 

Das  «ierts^  JfUhAcjt  der  S^9k 

Es  ist  überhaupt  l'liicht  einer  Schwange- 
Ro,  dafür  an  sorgen,  walchte  am  bastati  durdr 

elae  allgemeine  g«|iiada  Diät  erreicht  wird, 

die  sie  selbst  führt.  Dahia  gehört  der  Gennfs 
flacher  j  gesuD^sr]^  ij;i9chei:  Speisen  nod 


^ehr  gewürzter  Speisen  und  spirituöser  Ge-^ 
tränkt),  der  Genuft  reiner  freier  Luft  uiad  liia-^, 
yeicbenJe  Leibesbewegung«  Besonders  atb< 
gehört  hieher  Befreiung,  von  'bestünmten  Dys 
krasien  und  KrankheitsstolSen ,  die  von  der- 
Mutier  aui  das  Kind  übergehen  können;  ypi*^ 
ziiglich  <|ie  syphilitische  und  skrofulöse,  wel- ! 
che  aber  ^wieder  häufig  in  Eines  zu$amin6nfiil-ii* 
len",  indem  ich  die  gleich  nach  der  Geburt  sich 
zeigende  Scrofulosis  immer  (iir  eiue  D^gene-' 
xation  der. Syphilis  halte. 

l 

Auch  hier  ist  es  Pflicht,  während  der 
Schwangerschaft  alles  anzuwenden,  was  die 
Kunst  zur  Heilung  .derselben  vermag,  ^i^r 
hvkXß  man  äth  vor  zweierlei :  Einmal  vor  un«^ 
vorsichtiger  oder  zu  reichlicher  Anwenduag 
des  Quecksilbers  9  welches  leicht  Abortus  er- 
zeugen kann;  zweitens  vor  der  blofs  örlUcheii 
Heilung  örtlicher  syphilitischei^  Symptome;  be- 
Blenders  an  den  Genitalien,  ä.  E.  Fluor  albust^ 
'Schanker,  wodurch  sehr  leicht  eine  desto  ge- 
-  wisiere  Uebertragung  der  Krankheit  auf  daa 
Kind  bewirkt  werden  kann* 


Das  fünfte :  Emmthung  auf  dU  giktigen 
tagen  des  fverdenden- Menschtn ,  seine  GcmÜcAs*-- 
mnmung\  Temperament^  Neigungen^  Karalter. 

Ich  r#de  hii§r  nicht  von  den  höheren  Gei«. 
kräfien>  obwohl  auch  diese  von  der  , ersten 
Entwickelüng  der  Organisation  sehr  abhängig* 
sind,  wi6  diefs  auf  der  einen  Seite  der  ange- 
borne  Blödsinn  und  die  Taubstummheit,  auf 
der  andern  die  sogenannten  Wunderkinder  be«* 
.vireisen..  Hier  sehusn  wir  olTenbar«  dafs  durch 


»  \ 
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üowurkaiigeii  vor  der  Geburt  4er,  Gruud  90> 
«ohl  zu  einer  Unterdriicknug ,  als /zu  einer  tu. 

frühzeitigen    und  aufserordenllichea  Enlwicke* 

Uns  des  geistigen  Lebens  gelegt  werden  können. 

Hier  sei  nur  die  Rade  von  den  sogenann- 
tai  niederen  j  von  dem,   was  wir  unter  Ge-* 
Mlbsart,  Temperament    Nefigung'en,  yerste^' 
Ikd.   Und  dafs  diese  gar  sehr  mit  der  Orga- 
nisalion  verbunden,  ja  von  ihr  ahhängi|»  sind, 
daSf  glaube  icb,  kann  map  als  entschieden 
annehmen,  ohne  eben'  deswegen  Materialist 
m  seyn,  oder  an  die  besonderen  Gd/r^chen 
Omae  zu  glauben«    Dafs  ferner  die  Seelen- 
Qiid  Gemüibsstimmung  der  Mutter  während  der 
Schw^gerscbaft  einen  bestimmten  Einflufs  auf 
&  Seele  irad  Gemäthsstimmung  jdes  Kindes 
\d^i2,  rmch  dieses  ist  nicht  zu  leugnen.  Ich 
l^^be  ^bst  beobachtet,    dafs  Kinder,  deren 
Mattet  während  der  Schwangerschaft  tiefen 
firsnn  erduldeten,  für  ihr  ganzes  Leben  eine 
gewisse  IVeiguag  zur  Traurigkeit ,  ein  melan* 
dioliscbes  Temperament ,  belüelten.  —  War.^ 
ma  sollten  wir  nun  nicht  auch  diesen  Weg 
hfnulzen,  um  einen  vorlhellhafien  Einflufs  auf 
»Jas  Geistige  des  werdenden  Menschen  —  ge- 
wib  das  Wichtigste  von  allem,  —  und  da* 
lerch  auf  sein  ganzes  künftiges  Leben  zu  er-i* 
hallen?  —  Die  Kalur  wirkt  ja  nach  dem  Ty- 
pus der  iUutter,  nicht  aliein  im  Körperlicnen, 
sondern  auch  im  Geistigen,  und  so  glaube  ich^ 
dafii  selbst  folgende  Eigenschaften  der  Seele, 
des  werdenden  Kindes  während  der  Schwan*^ 
serschaft  begründet  werden  können: 

Die  Ricluung  des  GdsteSf 

Sie  kann  entweder  naqh  oben  oder  nach  • 
unten  geh^n«   Ptach-  oben,  zum  höheren  Le-r; 

■       -  .  ■  '\5 
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ben,  zum  Geistigen,  zt^t  Gottheit, '  eum  Un  — 
sichibareo ;  nach  unten zur  Welt  ^  zum  Sichte 
baten,  Siunlichen.    Die  erstere,  die  fiichtua^^ 
nach  oben,  ist  das  Einzige,  wodurch  der  Il{euscl^ 
aid^  yoA  deii  Tjuerei^  qnter&ciieidet.  ^)  ' 

Und  80  konnte  der  höchste  Vprzag  de^ 
Meo^chepj,  der  Sinn  (iir  das  {iöjie^e ,  Uosicht4 
bare  schon  Trahrend  der  Schwangerscbait  jpt^b- 
eine  ahnliche  Richtung  der  Dluttisr  genährt  und 
gestärkt  werden;  So  y^i^,  umgekehrt  di^ 
lUchtiiing  zuui  Sinnlicbei^ 

'  Die  Gwütlisart^  ^'     ,  • 

- .  • 

Sie  kann  entweder  sanft  und  mild,  oder 
j|iefti§  und  leidenschaftlich  seyn.  —  Je  inehr^ 
sieb  die  Mutter  d^m.  einen  oder  dem  ändert^ 
während 'der  Schwangericliaft'hingieht ,  desta 
mehr  läfst  sich  eiwarten ,  dafs  auch  die  eine 
oder  die  andere  Gemüthsart  bev  dexi^  lünd^ 
Yorlierrschend  seyA  werde, 

Ebenso   die .  ytrsduedenen  Neiigußg€t\  ^ee^ 

Menschen. 

*  ■■ 

Mie^nand  wird  letoj^nen,  dafe  der  Mensch 

angehorne  vorherrscheode  Neigungen  haben 
J^ann,  ja  .  dafs  jeder  Mensch  ein  solches 
^at^dpripsip  hat.  Der  eiiie  mehr  zur  List 
und  Sehlaubeit,  der  andere  zum  Stehlen,  der 
idritle  zur  WoUqst,  der  vierte  znra  Zank  und 
Streit  u.  s.  w#  Es  zeigt  sich  diese  vers,cbie- 
^en^i  Anlage  oft  in  der  ersten  |iindheil,  un4  j 

Pronmqnä  tum  spectent  an^alta  ^aei^ra  Urram,  ^ 

'  Os  h<fmini  sublime  dedit^  coel^que  ttt9ri- 
JussU*  et  crßctos  ad  siderä  attoilere  vuUus^ 

*v  '  .  ♦ 
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—    43  — 

M  Geschwistern  f  die  uDter  gleichen  äufseren 
YerbältDissen  auftrachsen.  Eben  su  aucli  gute 
If«i|ODgen.  —  Ist  es  nun  uicht  ^vahrscIleio^icü, 
daU  die  wahrend  der  Schwaiigerschart  in  der 
Huflar  Torherrschendd  Neigung  aucli  hierauf 
eioeo  grofsen  Kinflufs  Laben  küune,  ilirem 
Kinde  eine  solche  zu  gehen?  Ja  ic!i  hn!j?  be^ 
slimmte  Beispiele  geselieii,  '^vo  dlefs  ucileug. 
bar  der  Fall  war.  Und  sollte  nicht  j«de  Mut« 
ter  -^5  sich  hieraus  zur  Piliclil  in.irhen,  die 
nachtheiligen  inügUcbst  zu  unterdrücken  twxl 
Reinheit  der  Seele,  Liebe  und  Güte,  herr- 
schen zu  lassen  ? 

Die  Seelenstimmung,  da.^  Temper amtnt, 

•  ^  Sie  kann  heitör  oder  tr.iurig,  früh  oder 
*  cmt  seyn,  und  es  ist  unleugbar,  d  ifa  es  liier- 
iq  zwei   dem  Menschen  an;ipborne  Aul.igen, 
zwei    gleichsam     verschieileue  ^leuschen.u- 
ten,  giebt,   die  schon  von  allen  Zeilen  her 
durch  d6a  Namen,  sanguinisches  und  inohin- 
choUsches  Temperament,  unlerschiedeu  wur- 
den: iUenschen ,  mit  frohem  Herzen,  denen 
«sT^aturist,  alles  leicht  und  heiler  zu  neh- 
n^€n,  und  Mensche9  vom  Gegenllieil.  DafJ 
diese  Anlage  in  der  ersten  Coni'ormalion  der 
Organisation  und  also  während  der  Schwan- 
gerschalt  begründet   sey,    und    dafs  folglich 
nach  dem  ohigen  die  verschiedene  Gemüt lis- 
stimmung    der    ülulter    Avährend  derselben, 
einen  sehr  bedeutenden,  ja  vielleicht  onlschei- 
denden  Einflufs  haben  könne,  ja  inüä.se,  ist 
WoW  keine  Frage.    Wir  sehen  Kinder,  von 
derselben  Mutter  geboren  ,  unter  ganz  glcicliec^ 
Umständen  aufgewachsen  ,  donnocU  vom  Än  .- 
.   fang  an  diese  Verschiedenheit  des  Temjierii-: 
ueats  darftlelleo.    Sollte  nun  nicht  jede  31q( 
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ter  sich's  angelegen  seyn  lassen  >  durch  eigae 
Heiterkeit  während  derselben  auch  ilireuoL 
üinde  den  groTsen  Schatz  eines  frohen  Her- 
tens an  verschaffen  ?^      -  ( 

Also  Sedmtünhüt^  Frönvrn^keit^  Sanftrriuih, 
J7(eil6r^€it/ würden  die  Seelenstimihungeii  seyii^ 

(leren  sieb  eine  Matter  während  der  Schwan-- 

« 

gerschaft  am  meisten  z^  befleifsigidn  hätte* 

.  '  •  •        •»  '     ■    '  '  • 

Das  sechste  endlich  ;  Schönheit  Mud  Regele 
mäjsigkut  der  uujsern  JFbrm»  besonders  des  An^ 

.   Schon  die  Alten  hatten  die  Gewohnfaeit^ 

wie  uns  Oppiah  von  den  Spartanern  erzablf, 
ihren   schwaogern  Weibern  schone  Gemälde 
von  NireuSf  NarcissuSf  Jüyacyiuhus^  Casfor  undl 
Po//mx,  2nm  beständigen  Ansehen  ^insnSteU 
len,  damit  sie  sclioae  Kinder  gebären.  Sie 
glaubten  also  an  diesen  Eiiiflufs  der  mütterli- 
chen rfaantasie  anf  die  sich  bildende  Frucht^ 
^  deren,  änfsere  Bildung  allerdings  erst  das  Werk 
der  Schwangerschaft  ist.  — -   Ebenso  will  inaa 
bemerkt  haben ,  dafs  in  den  katholischen  Län- 
dern, wo  die  frommen  Weiber  während  der/ 
Schwangerschaft  oft  mit  grofser  Inbrunst  vor  . 
den  Madonnenbildern  beten ,    die  weibliche 
Nachkommenschaft  etwas  Madonnenartiges  im 
Gesichte  trage.       Sollte  nun  bei  der  unleng««. 
bar  grofsen  Kraft '  der  Phantasie  nitht  in  der 
That  ein  solcher  Einflufs  auf  die  äufsere  Bil- 
dung des  Kindes,  anzunehnien  und  es  daher' 
sehr  gerathen'  seyn  ,  die  Augen  und  EinbiU 
düngskraft  der '  Mutter  walärend  der  Scbwan*«  * 
gerschaft  mit  schüaea  Formen  zu  erfüllen? 


I 
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Diefs  ff 07  genug.  —  Der  eiriElge  Zweck 
dieser  Worle  war ,  mehr  Aufinerksamkeit  auf 
üeMn  bJft  jetzt  su  wenig  beachteten  Gegen- 
tlaod,  nnd  mehr  Vorsorge  für  den  ünsichtbn-' 
m3IeD»chen,  sein  Leben  und  seine  Aus- 
liildaDg  Yor  der  Gebnrt,  zu  erregen.  Habe 
ich  dielft  bewirkt,  so  ist  mein  Zweck  er- 
Rieht. 
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#  Fortgesetzte  Bcmerkuogeii 

über 

den.  Subümat,  die  Lustseuchei 
Dzondi'a  MetlLod& 


..IJerr  l*rofessAr    t)zon(Ii  mufste   durcli  sein^ 
tatiMi  zuverlaßigt  Heiian  der  JUistseuche  in  alle» 
iftrcfi  Formen^  Atf/c  l82&,  intfio«  Wifslwgieid« 
um  80  inelir  r&izeti ,  als  icli  voa  Anderb  vo** 
tialnn  ,  dafs  die  Ausbeute  seiner  zehbjährigea 
Eriaht-uog  ^uoi  Erstauuen  mit  dem  übereia 
kam«)  was  ich  ttit  40  Jaihnfh  liev  ausgeübt»  • 
gelelirct  tjnd  nach  zutti  Theil  in  diesem  Jour- 
Dfil  (s.  1824.  I.  S.  38.)  initgetheiH  hnhe.  IVnrh- 
dem  ich  nun  das  obige  WerkcJieu  des  sehr 
iratdielisttolleii  Manne»  Mlbat  geltaan  liabi^ 
Üihle  ich  nitli  Angeregt  /  über  venchiedenM« 
tvorin  Wir  in  «nsern  Ansichten  Und  AnsUbdn-  - 
gea  üi)e]:eioJ&ojnmen  >   oder  abweichen «  den 
iMin^vt  uiitttJialteii« 


Die  i)2:onc}rsche  MBtltode,  die  Lustseuche' 
fta  heilflt ,  soll »  wie  der  Gruadsato'^  auf  ytfü^ 
cIieiQ  sie  beruhet i  h$<iiKch '^^dafe^s  bei  de^r 

Kur  diefer  Xlmokhelt  nicht  aUf  die  Mebge  des 
liat^ei  nach  und  nach  genommeneo  Quecksil- 
kr»)  ^tideirb  auf  die  bjnreicbtod  grols^e  Gäbe 
desselben,  did'  auf  einmal  genoitiinen  Wird, 
ankoiüiiie'^  ncii,  ron  Niemand  vorher  aufge-  ' 
stelU  worden  sejrii.  $iehe^die  Torrede  S.  IV. 
r*  Wenn  taao  den  iSats'sö  aufstBUl  :  ^Nui^  in 
bioreicbencl  Stärken  Dosen  gegebenes  Queck- 
silber kann  die  Lustseuche  heileö/*  dauu  ist 
derselbe  Jiicht  neu,  und  auch  von  mir  behaup- 
tet worden  (s.  a.  a.  0.  S-  44-^49.).  Ich  / 
gebe  das  Quecksilber  (den  Sublimat)  in  siei- 
genden  Dosen  bis  der  Athem  darauf  einen  be- 
soodeta  Geruch  6imimmt>  womit  eiu  besou-^ 
-  dmr  Getdimack,  wie  nach  Kupfer^  utid  .eia 

etiras  beschleunigter  Puls  verbunden  sind;  und 
^eojg  erwarte  ich  vojt»  kleinen,  obige  Ersichei- 
Aiuigen  bic^ht  herTorbüiagtodea  Gaben  wt  Hei-* 
luDg  der  LiUstsettehe  ^eft  so  Wenig  t  ^Is  ich 
ton  der  Chinarinde  in  dey  Dosis  vuti  einigen  i 
Craoen  Heilung  ein.es  -Wechaeliiebers  er- 
warte wenig  darf  ich  sägen,  als  ich  voj^ 
irgend  einm  Arznei  Wirkung  ei^ warte,  die 
üiclit  ia  hinreichender  3{eiige  gereicht  wird. ' 

Wie  bestimmis  oun  Hr.  Jt2t»ndi  das  ttitu 
IwAmdtf  Oder  was  giebl  Bf  ab  Merkmal 
^n,  woraus  zu  beurlheilen  Steht,  nie  tit/ Sub-  . 
limat  mau  aui  eiu  MaX  geben  müsse?  Jtch 
nehme  au,  min  solle  iu  der  Dtisia  so  hoch 
iteigen ,  als  eH  der'  Bfagete  uhd  der  Ddrmka^ 
öal  verträgt  und  kein  Abweichen  entsteht,  sei 
es  auch  mit  Beihülfe  des  Mohnsaftes.  Ur^.X^« 

bestimmt  das  Hinreichende  in  den  Poaeu  aus 
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dem  watirndimbaren  jibnehmen  Kranhheitger-^ 
schänungen'i  bis  idie^e  Ajb&^^IuDQA  merUEch  «in«- 
tritt,  soll  man  mit  der  Gabe  steigen..  In  99 
miler  100  Faileo,  schreibt  er,  wird  xnaa  nicht 
über  andertliaU)  Grane  zvl  geben  haben,  lind^ 
in  den  seltenen  Fällen  hocbstens  3  Grane^» 
Wenn  ich  nun  Hrn»  2).  darin- Beifall  gebe, 
daTs  man  die  Dosen  so  lange  erhöben  miisse^ 
bis  Abnahme  in  den  Krankheitserscheinungen 
sichtbar  wird , 'so  fragt  es*  sich  doch  wdhl^  ob ' 
man  denn  nicht  durch  Steigerung  der  Gaben 
diese  Abnahme  &^£c/</eani^en  könne  und  solle?  ~ 
Ich  urtheil^  nach  meiner  Erfahrung:  allerdings 
soll  dieses  geschehen  /  und  so  lapge  mit-  ilmi^ 
Steigern  fbrtgefahren  %Y6rden  ,  als  der  Unter- 
J.3ib  das  Mittel  verträgt  ,  und  bis  die  ejpwahn-  , 
ten  Zufalle  9  /^or&o<en  der  Salivation,  eintve* 
tenV  Dabei  ist  keine  -Gefahr,  wenn  d^r  Kran- 
ke ein  gehöriges  Regimen  führt,  wenn  man  sU 
gehöriger  Zeit  mit  dem  Sublimat  aussetzt,  und 
wenn  man  zeitig  genug  die  dem  Hercorial«'- 
Sc^orbut  entgegenwirkenden  Mittel  —  ein  6e« ' 
trank  mit  Salpetersäure,  die  Sabinapillen  und 
die  Schwefelblumen  —  anwendet,  wie  ich  in 
meinen  Anfsätzen  angegeben  habe,   äat  der 
Athem  datauf  seineii  Gestank  verloren ,  so 
fange  ich  wieder  mit  dem  Sublimat  an,  Und 

bemerke  rasche  f  ortschritte  in  der  Kur^ 

;       '  ... 

Es  gibt  eine  Menge  von  Fällen^  wo  die  Aerzte  * 
darum  mit  dem  Quecksilber  nichts  ausrichten^ 
weil  eine  skorbutische  Auflösung  des  B^uts- 
vorhanden  iit ,  und  zu  diesen  Fällen  gehöreu 
die  häufig  vorkommenden,  wo  das  Quecksil«-. 
ber,  durch  nicht  gehörige  Anwendung,  diesen. 
Scorbut  selbst  veranlafst  hat.^  Hi^r  wird  die 
2lxontfi'sche'  Methode  nidits  ansrichten«  wenn 

nicht 
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oiefal  Torher  dieser  Scorbut  gehoben  ist.  Vor- 
cüglich  fand  icii  hier  die  Sabina  ^  den  Calinns, 
die  Salbei  und  die  Salpetersäure,  auch  das 
fialler'sche  Sauer,  heilsam,  und  ich  konnte 
demnächst  mit  Erfolg  Sublimat  geben.    In  ei- 
tagea  Fällen  mufste  ich  mehrmal»  damit  aus- 
setxBu  und  die  obigen  Mittel  nehmen  lassen, 
Iiis  ich  doch  endlich  znm  Ziele  kam.    In  der 
gehörigen  Erkenntnifs  und  Würdigung  des  Zu« 
Stande« ,  worin  man  kein  Quecksilber  geben 
darf,  oder  mit  dessen  Gebrauch  aussetzen  mufs, 
liegt  Yomämlich  mein  Arcanum  in  der  Behand- 
lung der  renerischen  Krankheiten,  \Telches  zu 
erratben  sich  Manche  umsonst  bemüht  haben, 
weil  da»  einfache  Wahre  leicht  verkannt  wird. 
Ich  durfte  damit  um  so  weniger  hinter  dem 
Berge  halten,  da  ich  ein  alter  Mann  bin  und 
ich  nicht  darauf  auszugehen  brauche,  aus  der 
Frajis  Gewinn  zu  ziehen. 

Der  Mercur  ist  dem  venerischen  Gifte  ent- 
g<gc/i,  weil  er  es  vertreibt,  obgleich  beide  in 
der  nachfolgenden  Wirkung,  der  skorbutischen 
Cachexie  übereinkommen.   Es  folgt ,  dafs  man 
den  Mercnr  so  geben  mufs,  dafs  dessen  nach- 
folgende, eecundaire,  Wirkung  nicht  eintreten 
kann ,  und  dafs  da ,   wo  ein  ähnlicher  Zu- 
stand schon  Torhanden  ist ,  dieser  erst  zu  be- 
seitigen ist,   bevor  Mercur  angewandt  wird. 
—    ff^arum    ist    der   Mercur    dem  veneri- 
schen   Gifte   entgegen?    Aus  einer  besondern 
Reizkraß  desselben,  wie  Hr.  D.  urtheilt  (wie- 
wohl er  in  der  Folge  eine  chemische  Wirkung 
annimmt),  weifs  ich  dies  nicht  zu  erklären. 
Dar  Nuteeu  des  Mercurs,  Brtlich  bei  veneri- 
schen Geschwüren  und  Ausschlägen  nngew.mdt, 
liegt  doch  wohl  zu  Tage,  dafs  derselbe  das 
Joara.l»Ziy.B.i.  St.  D 
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venerische  Gift  so  Terändere,  dafs  es  veiieri 
3chea  Gift  ;;u  seyu  und  als  ftolcbea  .£U  wirken 
aufböreo  mufs,  d.  i.  dafft  er      noflose,  od«r 
doch  cur  Ausleening  geschickt -macht.    Das  im 
liörper  vom  Mercur  oufgelÖsete,  oder  deirtsel- 
ben  anhangende  reuerische  Gift  wiid  nun  mit 
demselben  ausgeleert ,  durch  Haut  und  Lungen 
fortgeBchiiüt.    Würde  es  nicht  ibi-tgMcfaaftt,  ao 
wäre  keine  Ilelhin^  in()g)irh,  dder  so  inüfsle 
eine  31ercurialkrnnkhei(  oalstehen-    Beides  ge- 
schieht bei  gebürigem  Gebrauche  nicht ;  ^  also 
wird  daoa  der  Mexcur  mik  Jeit|  ihn  aiih«a- 
genden   veneri?chpn   Gifte  anstreleert,  DIrse 
Ausleerun:; ,  durch  Haut  und  Lungen,  vfiid 
durch  VeväiaiXung  de^  Blutumlaufs  (das  söge- 
oaDtttt  lIIercuTMlfieber)  befördert;    Es  i«t  da«- 
her  Ton  TTichtigkeit ,  den  Mercirt-      zu  gelien, 
dafs  er  den  Um  lauf  des  Bluts  und  die  Aus- 
däostuog  Vermeiire  —>  wobei  allerdings  mit' 
Am  «ItergrSCitieD  Sorgfalt  alles  2u  Termeid«!! 
ist,  was  die  Ausdünslunp  zurürltlialten  kann!! 
Geschieht  dips,  und  wird  der  lilercur  mit  dein 
TOD  ihm  eur  Ausleerung  geschickt  gemacbtear 
veneriacheii  Gifte  fortgeschafft,  so  hat  man 
»ich  weder  Tor  secanclairer  venerischer  Krank« 
heit  noch  vor  Mercurialkranklieit  z\i  rürchieo. 
Weil  aber  da ,  \y'o  bereits  grofse  Anlage  zu 
Art  Tüll  Cftchexia  «rorbandea  ist,  di«. 
Anwendung  des  Dlercurs  dennoch  nachlheilig 
werden  kann,   so  mufs  man  be$ntidf>r<;  hier 
sehr  aufmerksam  seyn»  mit  dem  Mercur  aus- 
setzen vad  die  oben  erwähnten  IHittel  geben, 
sobald  sich  der  stinkende  Athem,  als  erstes  ^ 
9IerkmaI  der  skorhulischen  Auflösung,  «infin- 
4et.      Mir  ist  noch  keine  veoetrische.  ürauk« 
Ii  Torgekommen ,  die  icb ,  wenn'.der  Kvan- 
^örige  JB'oIge  leistete,  bei  AnweaduDg 


dieser  Heilart  nicht  bald  besiegt  hätte.  In  die- 
«er  Hineiciit  habe  ich  nicht«  inir  Neues  ei^emt* 

Warirm  ich  den  Soblimat  allen  andern 
nur  bekannten  Mercurialmitteln  vorziehe,  habe 
kh  zu  seiner  Zeit  in  diesem.  Jouruale  ange- 
geben (s.  S.  39.~42  am  ,a.  Ö\    Es  heiruhet 
danof,  dafs  hier,  der  Quantiiat  nach,  die  ge- 
riö^sle  Jlenge  von  Blercur  eingegeben  wird, 
.deren  Wirksamkeit  sich  aber,  dntch  die  von 
der  Saksaare  bewirkte  Theilung  desselben  in 
ioTserst  feine  Partikeln,   vergrüfsert ,  indem 
die  Berührungspunkte  der  Mercurialkügelchen, 
nach  physischen  Gesetzen ,  mit  ihrer  Xheiiung. 
snnelinien ,  und  ^ndem  die  Verbindung  dieser 
l^ügekhen  mit  andern  Stoffen  um  so  leichter 
geschehen  xnufs,  je  mehr  sie  mit  ihres  Glei- 
chea  anfaer  Zusammenhang  gesetzt  sind,  Es 
inreitet  ein ,  warum  man  vom  Sublimat  am 
wenigsten  die  Mercurialcachexie  zu  befürchten 
bat,  weil  liier  der  Masse  nach  .am  wenigsten 
Qascksilber  gegeben  wird,  weil  hier  das-ge« 
gebeae  Quecksilber  am  leichtesten  wieder  ans^ 
geleert  wird  —  auch  wohl  weil  die  Salzsaure 
eia  antiseptischer  Zusatz  ist. 

Wenn  nun  in  jeder.  Hinsicht  der  Sublimat  - 
<ieo  Vorzug  verdient^  so  mufa  ich  doch  ein- 
gestehen »  oaTs  sich ,  zwar  hödM  selten^  Fälle 
ereignen,  wo  derselbe  wegen  zu  starker  Ein- 
wirkung auf  den  Magen  und  Darmkanal  nicht 
ia  gehSrigcv  JUlenge  gegeben  werden  kann, 
wenn  audi  alle  Vorsicht  angewandt  und*  der 
Mühnsaft  zu  Hülfe  genommen  wird.  Hier  ist 
nun  der  Fall,  wo  ich:  die  Sublimaibädw  zu 
Hülfe  nehme« 
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Hrt  O.  pimmt  zu  seinen  Sablimatpillen 
die  HäFffe  Krumen  von  ungesäuertem  Weif»— 
brod  und  die  andere  Hälfte  Zucken    Ich  zieli« 
tei  Znckaf'        woliIg%t«iiiigten  UqairitM^ 
safl  vor,  weil  die  Miacbung  eine  bessere  VH- 
lemnaase  giebt.     Uebrigeos  kann   man  auch 
diesen  weglassen ,  wenn  man  Krumen  vom 
trbckMein^Cfwstmibradiiinimt«  wfe  C  £». 
mann  es  vorschrieb,  weil  das  Gerstenbrod  keio^ 
•o  harte  und  schwere  nufJöshare  Pillen  giehf» 
•U  das  Weizenbrpd.    Milchbrod  darf  nicht  ge- 

4  '  r  • 

Hr«  JD.  g!ebt  seine  Fillea  tön  Mal  191 
' '  Tage  und  nur  einen  Tag  mn  den  andern,  glelcft 
««irh  dem  Essen.  Ich  pflegte  täglich,  meistens 
3  Male .  Iklojrgeas ,  Nachmittags  und  Abends, 
meine  ISUea  nefata«B  au  laaseo,  «od  ich  rieth. 
dacanf  eia-  $ttick  Weiftbiod»  anit  oder  ohne 
eine  Tasse  Milch,  ru  essen.  Allerdings  darf 
der  Sohlimat  nicht  in  dem  leeren  Magen  kom- 
ntD,  and  es  haoa  deiaelbe  gläch  nach  dem 
Frühstücke,  dem  MittagaeiieB  und  da?  Absad- 
mahlaett  geaoouaen  weidep. 

Ohne  Auf  meine  längere  Erfahrongzn  jtö- 
chen  ,  will  ich  nur  fragen :  Warum  verfahren 
wir  beide  hier  verschieden ,  da  wir  doch  beide 
yoh  dam  Groadealse  aosgehen ,  dafii  der  Snbli- 
mat  in  den  mügllchst  grofsten  Dosen  gegeben 
'  werden  müsse  ?  Hr.  Z).  glaubt,  er  könne  stär- 
kere Dosen  geben ,.  i^renn  er  nur  einen  am 
den  andern  Tag  giebt.   Wanim?  Etwa  weO 
die  Materie  der  Krankheit  hier  einen  um  den 
.     andern  Tag  und  zu  gewisser  Zeit  im  Korper 
erzeugt  wütde?    Nein,  sondern  darum,  weil 
V  aaeh  0  Stnadeii  die  darch  den  SahUmat  btf- 
"^^l^kte  Reicuag.  dea  Mageos  ganx  tomfaer  aejr. 


t 
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Isl .  es  aber  nicbi  besser  die  scfaadlivübe  Rei- 
2aag  der  ersten  Wege  zu  verhiiteu,  indem 
joan  auf  ein  Mal  weniger  Sublimat  giebt?  Diß 
Wifkungsart  des  Sublimats  ist  Dicht  mit  der 
rines  Reizmittels,  eines  Brechmittels,  womit 
Hl.  U,  dieselbe  S.  40.  vergleicbl,  zu  ver- 
wechseln. Durch  absorbirende  Gefäfse  soll  er 
ia  die  Kliitmasse,  aus  dieser  in. die  Organe^ 
tvelche  niilsliche  Säfte  abscheiden,  aua  ^ieaen 
JürcU  die  lyin j)halischen  Gefafse  ius  Blut  zu- 
rnck  und  aus  dem  Blute  iu  die  2iussondei*nden 
GefiiCse  der  Lungen  und  der  Haut  aufgenom« 
mmi  werden.  Ein  langer  dynamisch  -  chemi- 
scher Prozefs  findet  hier  Statt,  durch  welchen 
das  Tenerische  Gift  aufgeloset  und  iortgeschalTc 
weideo  soll.    Dieses,  nicht  aber  die.  Beizung 

^  etilen  "Wege ,  ist  unsere  Absich und  Hr. 

T)  kommt  Jadn  demnächst  mit  mir  übeieia. 

Wohiaa,  worauf  haben  wir- denn  weiter  zu 
jakn  ?  dafs  der  Hei^cur  auf  ei^ie  der  nnnnter- 
bfodien  fortdauernden^  Erzeugung  des  veneri- 
sehen  Gifts  angemesisene  Art  gegeben,  aber 
auch  dafs  die  Mercurialcachexie  verhütet  wer- 
de. *—  Wird  diese  aber  darum  leichter  entste« 
ben,  weil  ich  in  24  Stunden  in  3  Gaben  die 
halbe  Menge  Sublimat  nehmen  lasse,  die  Hr. 
jD  in  48  Stunden  auf  einmal  giebt  P  Ich  wüTsle 
eicht  warum;  im  Gegentheil  von  dem  in  re* 
fracüs  do$ibu9  gereichten  Quecksilber  ist  auch 
schon  ausgeleert  worden  ,  wenn  das  neue  ge-- 
nommen  wird.  —  Aber  so  viel  weifs  ich, 
dafs  ich  gewöhnlich  einen  halben  Gran  Subli- 
mat auf  einmal,  oft  ia  24  Stunden  anderthalb 
Grane  gebe;  eben  so  viel  als  Hr.  />.  in  48 
Stunden ,  und  dafs  ich  mich  bei  dieser  Me- 
thode gut  befinde.  ~  Ein  anderes  freilich  ist 
esi  wenn  ich  den  Sublimat  in  so  kleinen  6a« 
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ben  reiche,  dafs  die  Menge  des  dadurch  ▼«r* 
änderten  und  furtgeschamen  venerischen  Gifift 

'  weniger  Lei  ragt,  als  die  Menge  iJes  »ich  iinrnep 
neu  axeußendm.    Hier  kaua  ich  wohl  durch 
langen   Gebrauch  des  Mittels  die  Blutraass« 
auflösen  ohne  das  renerische  Gift  zu  tilgao«' 
Völfiiren  Beifall  gebe  ich  Hrn.  D.   wenn  er 

'  die  Sache  su  nimmt,  völligen  Beifall  gebe  icU 
Ihm,  wenn  eit  behauptet,  dafs  inao  durch  soU 
eh«  der  Stärke  dar  Knudüiait  nicht  angetnes- 
sene  ]\I«rkuriajkure&  das  grOTtt«  IJAhaU  aa- 
richtet.  — 

Hinsichtlich  der Slilchspeisen  sind  wiraach 
▼erscbiedeaeri  aber  leicht  auszugleichender 
Meioang.  Zwei  Iii  4  Stniiclefi  nndi  genoiM» 
aar  Uildispeifte  anregt  der  Sublim  >t  leicht  Leib- 
weh  ,  nicht  aber  wenn  derselbe  uumiiielbar 
.darauf  genommea  oder  Milch  nachgetrunkea 
wird.  IdS  bemerke  aoch ,  dafs  die  Sobli« 
«aatpillen  leichter  Magenweh  u.  s.  w.  erregen, 
wann  sie  2— «3  Stunden  nach  der  Mahlzeit, 


▼bnendet^MAgenrierdaunng,  zur  Zeit  de» 
peras,  mit  Weifsbrod,  genominen  werden« 
lieicht  nimmt  ein  Paar  Stunden  narh  c^ein 
Essen,  der  Chjmu«  eine  Säure  an  in  Verbin- 
'  dang  mit  walchar  der  Sublimat  den  Mageo 
aogreift, 

Dafs  man,  wenn  die  ErscheionageA  'd«r 

venerischen  Krankheit  verschwunden  sind,  noch 
'.-  eine  Zeitlang  den  Siilylimat  fortsetzen  müsse, 
finde  auch  ich,  uad  zwar  Uarum ,  zur  Siehe» 
'  rong  IHr  angemesseo,  weil  in  solchen  Fällnn 
■wnhl  noch  immer  etwas  venerisches  Gift  zu- 
rück ist,  obgleich  so  wenig,  dafs  es,  in  der 
kleinen  Menge,  keine  IWraukheiUerscbeinua- 


^als  Wenn  sie  gleich  darauf 
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^en  hcrvorzubriogpu  ' vermag.    Weil  aber  dei 
ileioe  liest   die  Erzenqou^  neuen  (iilU'S  im 
Körper  hervorbringen  kann,  uml  weil  dds  wie- 
der in  liinreichehder  3ferige  liervorgehracLle 
sieb  iLiitii;  eeigen  würde,  so  iniifs  d.ilür  ge- 
sorgt werden,  dnfs  Nichts  zurück  bleibe.  Aber 
M  ist  eioleuchtend,   dafs  iiir    Nachkur  kkine 
(zaFien  Sublimat  biureicben  ,  wobei  iih  nocli 
die  Chinarinde    zu   geben   pflege.     Ans  <ler 
»icbilich  verbesserten  Ernährung  des  Küii»ers 
schliefe  irb  auf  völlige  Tilgung  de»  veiieri- 
scheo  Gifts.    Off  habe  ich  auch  zur  IVacbkur 
SaUimalbäder  uehmeo  lassen. 

Hr.  D.  stellt  nis  zwei  zum  Gelingen  der 
Kut  höchst  notbweudig  erlbrdeiliclie  (iruiul- 
Rälze  auf,  S.  49.  ,,Dns  Quecksilber  darf  nicht 
im  Körper  bleiben,  sondern  lutifs  so  6chn«fll 
als  möglich  wieder  herausg<fi'thrt  WGn\en ,  wo- 
fern es  nicht  Krankheiten  erregen  soU ,  wel- 
che weit  iuTcbterlicber  als  die  lAislseuche,  ja 
fast  unheilbar  sind;"  und  S.  54.  ,,Die  yiuf- 
saugungithätißkut  im  Organismus  mul»  m<)glichst 
lebhaft  und  rege  erhalten  werden,  damit  diö 
feindseligen  Stoffe  ^  das  mit  dem  Qticckiilber  ver. 
algamirtt  Contagium  der  Lustseuche  ^  gegen  des- 
sen Aufsaugung  die  Lyrnphgefäfse  nich  sträuLai. 
Too  denselben  aufgenommen,  in  (Via  lilntinassf^ 
'ZorUckgefuhrt  und  durch  die  Aosdiinstungsor- 
gane  ausgeworfen  werden  mögen."  —  Also 
TOD  der  einen  Seile  Beförderung  der  Ausdün- 
stung durch  Haut  und  Lungen ,  und  von  der 
andern  Seite,  yermehrle  Tbätigkeit  des  Sy- 
stems der  absorbirendeu  Geiafse! 

Was  Hr.  D«  hinsichllich  des  ersten  Stucks 
▼erlangt,  wiid  Jeder  ihm  geni  zugeiife'n  und 
nur  noch  hiazuiügeu ,  dal's  der  Kriuike ,  d^/ 
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Tiel  ausdüntteii  soll,  .«tu  dadurch  schüdliche 
Sloffe  fortemchaffMi'  auch  ratchUcl|^  triakaii 
müsse'i  weil  das  genossene  und  in  die  Säfte^ 
masse  übergegangene  Wasser  das  Vehikel  ist, 
womit  die  schädlicheo  Stoffe  abgeEeo«  Weai» 
w  dann  Terlangt,  der  KranRe  sötte  an  Speise 
ntir  höchstens  die  Hälfte  Ton  dem  geoiefsen^ 
was  er  sonst  zu  sich  zu  nehmen  gewohnt  isV 
damit  die  absorbirenden  Gefafse  stärker  wir«^" 
keiiy  so  kann  ich  ihm  .aieht  ganz  beistimmeit» 
Allerdings  hat  es  seine  Richtigkeit,  dafs  ror- 
her  in  die  Blutmasse  übergehen  müsse,  waa 
.aas  ihr  fortgeschafft  werden  soll;  allerdings  ist  ' 
es  ferner  wahr^  da£i.  nirgends  eine*  önliclm 
Säfteverderbnifs  eintreten  könnte,  aus  welcher 
in  der  Folge  eine  allgtmeint  wird,  wenn  aU  . 
lentfaalbeo ,  wohift  nur  eine  Partikel  des  ve- 
nerischen Gifts  abgesetet  wird ,  diese  früher^  ^ 
ehe  sie,  durch  Zumischung,  andere  Saitetheil-^. 
eben  des  Orgaas  sich  assimiliren  könnte,  ein* 
gesogenr,  in  die  Blutmasse  iibergefnhrt  und  aue 
dieser  dnrch  die  Ausdnnstttngsorgane'  fortge^ 
schafft  wurde;  allerdings  hat  es  endlich  seine 
'  Richtigkeit  9  ^  dajTs  alles  Fortschaffen  und  Ans-- 
leeren  des  in  die  Blntmasse  übergegaogenea 
>renerischen  Giftes  «inznreichend  seyn  würde^ 
wenn  dasselbe  aus  den  inficirlen  Organen  nicht 
so  zeitig  eingesogen  wird,  dafs  die  darin  ent* 
haltenen  noch  unverdorbenen  Säftetheilchea 
gegen  '  Ansteckung  geschützt  bleiben  können' 
— •  —  aber,  luufs  ich  hier  fragen,  wird  nicht  * 
die  Hmßgerkur  von  der  einen  Seite  eben  ao 
vtel^  oder  noch  mehr^  echaden,'  ala  aie. voi& 
der  andarn  nützt? 

Vemehrt  die  Hongerkur  die  Einsaugang  ? 
Antwort:  Jai  —  YeiEinindert  aie  die  Ana*. 
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ßnsfiuig? —  Auch  Aolworti  Jfa!  Wa» 
mrd  aber  erfolgeo^  MrefiOi  wegÜD  der  Ter^ 
ffirkfen  Absorbiion , '  Von  der  einen  Seite»  der 

Uabergaog  des  veoerisdien  GiFls  ous  d^n  Or-^ 
Aoen^    woxia  es  (weil       sich  lange,  genug 
Win  anIhieUy  um  durch  Assimilation  aeinea 
deichen  ea  Erzeugen)  sich  beindet,  in  die 
Binimasse,  yergrölsert,  aber  nun  auch  im  um- 
gekebrien  Yerbältnisse,  weniger  von  ihr  aus- 
geleeret  wird?  — ^  , Das  wird  erfolgen ,  dafii 
das  oicht  avsgednnatete  änd  ib  der  umlaufen- 
den Blutmasse    zurückgebliebene  venerische 
Gifti  auch  nun  andern  bisher  unangesteckt  ge- 
bliebeoen  Organen  mitgethieilt  wird  ,  data  älso 
an  Ifenge  die  Organe^  woiSn  durch  Verderb* 
nUä  und  Assimilation  venerisches  Gift  erzeugt 
^'ird,  jiunehmen,  d.  i«  dafs  die  Lustseu^he  im 
&apir  immer  mehr  dlgemein  gemacht  wird«  • 

^jDiesem  wirke  ich  durch  das  dinphore- 
ftidie  Verhalten  enigegen wird  Hr.  Z).  anU 
werten«  Aber  auch  .  hinreichend  ?  frage  ich, 
vfid  bemerke  überdies ^  dafs  ich  ia  meinem 
giiickJichen  Praxis  den  meisteu  Kjrauken  rietb, 
so  Tiel  an  Speise  und  Trank  &u  sich  zu  neh«- 
meo  9  aU  sie  geiprohnC  waren ,  d«  i.  so  riel, 
al$  sie  aus  eigener  Erfabruug  ihrer  Constitu* 
tion  für  zuträglich  fanden;  aber  sorgfältigst 
Uebesladung  und  den  Geaufs  achwar  verdau- 
lich« und  die  Ausdünstung  Vermindernder 
Speisen,  wie  aller  zur  Fäuluifs  besonders  ge- 
aeigter  Nahrungsmittel  zu  meiden.  Solchen^ 
die  aa  starke  Esser  waren ,  rieth  ich  durch« 
eae  aichte  ab  Suppe,  Gemüse  und  einerlei 
Fleiscli  zu  geniefsen,  damit  nicht  durch  Man* 
aicbidltigkeit  der  Speisen  die  Efslust  vergro-. 
&ert  werde. 
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Was  das  "trinken  lietn£ft,  -tö  "sehe"  ick  • 
gern,  "wenn  meine  Kr??nkeH  ©twns  mehr  irin- 
keo,  aU  sie  gewohnt  sLtitl;  icU  erlaube  lüaen 
Moifen»  .una  Alu»ad$' Th«e  mit  Mileii,  ieli' 
vprurdue  attch  iföhl  eine  nicht  uoangeuehind' 
Fiisane  uns  Sarsaparille,  Cuftiac  und  Silfsbof?:.- 
Wenu  ir.h  auch  den  A^irsbrauch  des  Flisane- 
trulMiiM  in  FraDVrtidi.  m^nebmäl  «i  tadeln 
V«ran4aS3»uog  halte,  so  i&l  doch  wohl  otcht 
zu   verkennen,   dafs  erfahrun^sraärsig  eiwas 
veriiieiirtes  Trinken  die  Kur  lordere. 

(ßei  dieser  Gelegenheit,  erlaube  mir  der 
▼arahrta.  Hatausgehfr  diasaa  TonttkU'  bacliat^* 
handes  Thema  für  eine  Freirsaufgabe  in  Vor- 

grh^n^r  z;i  bringen:    Da  es  seine  Bhhtiqkdt  hat, 
idaß  durch  ttie  sogmannt*  flungerkur  äi»  £.in- 
aoururtg  wrmcArr,  dk  Jlimonimmg  aber  o«rrnln- 
deri  wirtt;  so  fragt  es  sich,  fvtkhe.  Folgerungen' 
hhrn'/g  hinsichtlich  der  Jnmndbarkeit  da  Huri- 
gerkur erfohrwigsmüß'p  eezogen  werden  könnm  ?** 

Um  die  Ausdiiostung  zu  vermehren ,  ist 
aufser  dem  sogenannten  aubdiaphoretischeo  Re- 
gime auch  mäfsige  Leibesbewegung  zu  empfeh- 
len. DaJunh  wird  auch  die  Absorbtion  he- 
iordert.  Wer  an  viel  Bewegung  gewölmt  ist, 
und  nun  ,  dat'  Witterung  wegen  ,  bei  der  K-ur  . 
das  Zimmar .hatan  soll,  murs  sieb  cd  Hause 
Bewegung  geben.  lu  den  Milllalrspllälern 
'wird  zumal  gegen  diese  Kegel  gelehü,  und  . 
ich  halle  dafür,  dafs  darin  eines  der  wichtig- 
Btan  Hindaraieiä  dar  Knr  dar  VanariachaB  ge- 
gründet sey.  Man  sdllte  darauf  danken,  diesen 
Menschen  durch  zweGkniufsige  ArheitaUf  aucli 
durch  Spiele,  Bewegung  zu  gebeu. 

Uabar  dia  Sdiädlichkait  der  üuJswUdim 
,  Anwendung  das  jQaecLuiban  zur  UailangTOa 


öl*  — 

ZtOkaLenfalleD-,  z.  B.  des  Sclnnkers,  liio  ich 
auch  mit  lira.  ,1).  uiclit  gleicher  Rleinun^.  En 
läfst  Bich  allerdings  antiehmeu,  data  nus  jedem 
Schanker,  wo  auch  nur  eiuer  ist,  aus  diesem 
in  die  allgemeine  Safteiiiasse  venerische«  Gift 
abergebe,  und  dafs  man  nicht  wissen  Lünne, 
ob  di«&e8  vollständig  auxgelceret,  oder  ob  da- 
TOD  in  andere  Organe  etwas  abgesetzt  werde, 
welches  auch  in  diesen  zur  Hrzaugung  des  ve- 
nerischen   Gifts    Gelegenheit   gie!)t.  Darum 
pflichte  ich  der  flleinung  derer  bei ,  die  es  für 
die  Sicherheit  geuinfs  fiiidon ,   auch  da,  wo 
iinch  hur  ein  Schanker  sich  ^^ezei-zt  hat,  eine 
•otisyphili tische  Kur  anzuwcMiden.    —  A!)er 
der  einzelne   Schanker  ist  doch  die  Quelle, 
wo  das  venerische  Gilt  erzeugt  wird,  der  erste 
K.Tankheitsheerd  dessellien.    Soll   man  niclit 
anch  eilen  diese  Quelle  zu  vertilgen?    Ist  es 
nicht  besser  auch   hier  das  Gilt  durch  das 
Qoecksilbert  wie  Hr.  D.  sicJi  ausdrückt ,  zu 
amalgamiren    und    unschädlicU   zu   machen  ? 
Warum  soll  dem  innerlichen  Gcbrauciie  alles 
allein  überlassen  bleiben ,  da  man  docli  mit 
dem  äufsern  allein   die  venerische  Krankheit 
völlig  heilen  kann?    Der  Einwuif,  dals  man 
alsdaon  das  Merkmal,  den  Barometer,  weU 
cljer  vom  Dasej'n  der  LusJseuclie  zeugt,  ver- 
liere, ist  unzuraichend,  weil  fluggs  unternoui. 
mene  Heilung  des  Schankers  durcli  den  Gc. 
brauch  des  Sublimatwassers  ivuhrsthtinUch  hin- 
reicht, weil  man  nur  um  ganz  sicher  zu  ge- 
hen, den  Innern  Gebrauch  dieses  Mittels  hin- 
zufügt. — -    Soll  man   aber  etwas,  welches, 
weil  es  allerdings  eine  Vorsicht  erfodert,  die 
nicht  gegen  zufällige  Ereignisse  sichern  kann, 
immer   als    unsicher  belraclitet  werden  kann, 
ich  meine  die  vullsl'dnM£e  autisyjibilitische  l^ur 


Google 


sdbst  einer  blofsen  Btsorgmfs  wegen  unter- 
fißhtnenp  Ddr  örtliohe  Gebrauch  dee  Sub1i<^ 
inatwassers  war  doch  in  manchen  Fällen  hin- 

reichend  i  wo  ni&n  es  nicht  hätte  verinutheii  /  , 
sollen,  wovon y  damit  ich  auch  einen  anderii  , 
Gewährsmann  angebe^  C.  L.  Hojmanti  %n  sei«*  , 
uer  Ahhabdlung  von  ^  den  Arzneikräften  dfis 
Ouecksilbers   u.    8.   w.    S,  56.         98*   eia  ^ 
gar  merkwürdiges  Beispiel  erzahlt«         Ich  ^ 
denke  die  Anwendung  oes  alten  Sprichifrorla : 
Medio  tutimmus  ihis^  finde  auch  hier  Statt. 
Wenn  einer  mit  einem  frischen  Schanker  z« 
mir  kommt 9  so  lege  ich  mein  Sublimatwasser 
aüf  und  lasse  ihm  8  Tage  lang  eine  kleine  '  ? 
J3osis  Sublimatpillen  Abends  nehmen.   Dam^t  ^  [ 
langte  ich  bisher  aus. 

'    ^    '  •  '  - ' 

Was  die  übrigen  venerischen  Hautkrank-  \ 

helfen  anbelangt,  so  habe  ich  das  Benetzen 
mit  Sublimatwasser  und  die  Sublimatbäder  da*-  \ 
gegeii  (neben  dem  innerlichen  Gebrauch)  im-*  '  n 
mer  angewandt.    Man  mufs  loschen,  wo  es  ; 
brennt!    Nichts  Gutes  wird  da  absorbirt«   Dia'  \ 
äufsere«  Behandlung  der  örtlichen.  Uebel  durch  i 
den  Sublimat  würde  dMsen  innern  Gebrancli 
entbehrlich  machen,  wenn  map  damit  auf  alle  '  '{ 
die  Orjgane  wirken  könnte,  worin  bereits  die 
Erzeugung  der  yeneeischeii  ^rankheit^mateiie  '  ,  \ 
angefangen  hat«   Es  geht  dies  aber  darum  nicht  i 
immer  an ,  weil  die  Menge  des  Sublimats,  die 
man,  zur  IjHeiluDg  eines;  Schankers  .äiM^erUch 
anwendet,  unzureichend  ist,  unt  das  bereits 
eingesogene  venerische  Gift  zu  tilgen ;  lind  nur  , 
darum  nehme  ich  den  innem  Gebrauch^  oder 
meine  Sublimatbade^  zu  ilölfe.  i 

Was  Hr*  X>«  von  der  Identität  des  d^ 
Schanker '  erzeug^den  Contagiums  'mit  dem, 


-iL..  ' 
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welches  der  Tripper  herrorbringt,  behauptet, 
finde  ich  noch  ijniner  mit  meinen  Beob»chtun~ 
gan  im  Widerspruche,  und  dadurch  noch  nicht 
^derlegt»  was  ich  schon  vor  bald  40  Jnhren 
in  mdnrn  JFVagmenun  über  die  Erkenntnifs  der 
nnaischtn  Krankheiten;  herausgegeben  von  Dr. 
Domeier.  Hannorer  1790,  vorgetragen  habe. 
Wir  haben  seitdem  in  der  Diagnostik  dieser 
Krankheiten  keine  Fortschritte  gemacht,  wenn 
•ich  nicht  das  bestätigen  sollte,  was  ich  in 
RuMts  Magazin  (s.  Bd.  XVI.  2.  S.  336)  über 
die  Tripperdrüschen  angegeben  habe  —  Ange- 
geben habe,  nicht  als  etwas  Ausgemachtes, 
sondern  als  etwas  durch  fernere  genaue  Beob- 
achtung EQ  Erforschendes,  worauf  ich  die  Auf- 
merksamkeit Anderer  hinlenken  wollte,  um 
schneller  hinter  die  Wahrheit  zu  kommen. 

Da  Hr.  Z>.  den  Tripper  nicht  mit  Sabli- 
mat  behandelt,  ohnerachtet  er  denselben  von 
eben  dem  materiellen  SloiTe  herleitet,  wel- 
cher dem  Schanker  zum  Grunde  liegt,  s» 
"WÜrdo  seine  Meinung  für  die  Praxis  keinen 
TIachtheil  haben  ,  wenn  sie  nicht  Veranlassung 
gäbe,  den  Sublimat  gegen  die  (vermeintlich) 
Zu/aiie  anzuwenden ,  welclie  von  ihm  als  sy- 

Shilitische  Folgen  des  Trippers  betrachtet  wer- 
•n ,  ^ie  auch  gegen  die  sogenannten  verlarv- 
ten  venerischen  Krankheiten.  Hinsichtlich 
letzterer  verweise  ich  auf  meine  vorhin  ange» 
führte  Schrift.  ^  Bei  chronischen  Schmer- 
zen, Entzünduiigen  und  Geschwüren,  wobei 
aa  keinen  venerischen  Ursprung  zu  gedpnken 
war,  habe  ich  zu  oft  den  Sublimat  hülfreich 
gefunden ,  als  dafs  ich  darum ,  weil  ich  ihn 
80  faiid,  die  tJebel  für  verlarvte  venerische 
Krankheiten  hatte  halten  mögen.    Der  Subli- 


mal  tilgl  eben  so  geM^Ifs  ,  nnci  woh)  noch  gm- 
'wisser,  die  gewöhnliche  Krätze ,  als  wie  die 
LustseiiGhe,  Darf  mha  daher  schlief&eu  :  oft 
Ist  die  Lutlirächtf  s(äibH$8eii  Urapnihg»?  -  BBf . 
'Sublunatwasser  vertreibe  ich  die  Soinmerspr^^ 
sen.  Sind  di^ie  deswigea  eine  ▼etUrvte  t«* 
•nerische  Krankheit?  < 

* 

Was  ich  aber  Iahe,  iat»  dafs.Hr.  X).  auch 
gegen  die  EiDsprüteungen  bei  dem  Trlppejra 
.unter  Ausnahme  dMi>  Nachtrippers,  eiferte  t$m~ 

nnne  Beobaclifua;;  bat  anrh  mich  überzeugt, 
dal's  diese  scluiden.  Zum  AiMWaachen  Oor 
'Harnrühre  dieal  der  Urin. 

Vebrigens  hoffe  ich,  dafs  Hrn.  D.  Schrift 
fielen  Ntatseil  briiig^u  und  sur  Yerbesteran^ 
der  Heilart  .'der  Lustseuche  "viel  ausrichten 
werde.  Möge  er  dafür  Dank  einärifdten?  Es' 
itt  mir  angenehm,  dafs  wir  in  so  Vielem  über- 
«iastiiainen ,  und  ibh.-d«vf  aabh  wohl  den  Eje- 
ser  bitten,  nachsehen  zu  wollen,  was  ich  über 
die  Anwendung  des  Sublimats  in  dieset  2eit^ 
jschriit  irüher-  uiitgetbeüt  habe. 


Dem  Öbigdn  ertaube  jch  mir  hnkh  «Sa 
Paat  Worte  übtr  die  WIHmgtärt  des  Sublimat» 
XU  dem»  was  C,  L  Hofmann  in  seiner  Srhrii't 
von  den  Arzoeikraitea  des  Quecksilbers,  des 
SebUmati,  det  ahge»iillitett  Quecksilbers  And 
di^r  Quecksilber. Paoacee,  Mainz  1796,  48. 
50.  mit  der  ihm  eigenen  Gründlichkeit  den 
Zeilgenossen  und  der  NacjliweU  übergeben  hatj 
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DaCb  das  Queckftiiher   nirhl  durrh  ll^z- 
■kraft  gegeo  die  Syphilis  wirke ,   lirrst  srhon 
dabei  sich  vermuthen,  \fe\\  diese  e!ae  ICrauk- 
beit  Ton  materieller  Ursache,  eine  ansteckende 
Krankheit  ist,  deren  Nnterie  (dns  venerische 
GiA),  im  Körper  des  Lebendigen,  nus  gesun- 
den Skftdn  desselben^   erzeugt,    wieder,  .nls 
Cootngium,    ansteckend  ouf  nndere  iehendi^ie 
Körper  wirkt.    Dazu  kommt,  dais  ^Te(icr  er- 
hQbte ,  noch  rerminderte  Reizbarkeit  und  Hei- 
zung,  dafs  kein  Blnhns.ift    und  keine  Ul.iu- 
4äure,  kein  Cainphor,  L'hosphur,  Canlhaiidea 
a.  s.  V.  wie  es  die  Erfahrung  lehrt,  eine  ve- 
nerifclie  Krankheit  heryorzubringen  vermijgen. 
Dorch  ausleerende   I^Iittel  gelangt  man  aiicli 
nicht  cor  Ausrottung  des  venerischen  (tiiies. 
Ans  dem  Nachtheile  der  abführenden  und  aus 
der  Erleichterung  von  diaphoretischen  Mitteln 
Hilst  sieh  ewar  schliefsen ,  dafs  das  venerische 
Gift  durch  die  Ausdünstung  abgehe ,  dafs  aber 
.deftsea  Erzeugung  im  kranken  Körper  gehin- 
dert werden  «uiisse,  wenn  die  Krankheit  auf- 
boren aoli. 

Es  kann  also  das  Quecksilber  die  Liisl- 
Sfuche  nur  dadurch  Iieilen  ,  dafs  es  durch  dy- 
oamisch- chemisclie  Einwirkung  das  venori- 
•che  Gif^  verändert  oder  unwirksam  macht  und 
mit  sich  aus  dem  Körper  iührt.  —  Dynainiscl« 
neona  ich  die  "Wirkung ,  in  sofern  dar.  Queck- 
silber ^bsorbirt,  an  den  Ort  der  Erzeucung 
d«S. T&oerischen  Gifis  gedacht  weiden  mufs  u. 
9.  w; ;  dfoniich  nenne  ich  dieselbe  aber,  in 
lofern  das  durch  Absimibilion  hervorgebrndile 
venerische  Gift  durch  Veibindung  mit  dem 
Quecksilber  verändert  wird. 


I »  '  ■•       Ii  > '  *    .  1 
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2uYetlä&ig  ist  es ,  dafa  man  dordh  gehiS^ . 
feiges  .Waschen  4er  ZeugimgsUieile  mit  SuUi^ 
matwassev  die  Atisteckaog  Terhüten  isaiui« 

ZuTerlabig  ist  ei  ebenfalls  #  dafs  man  mit 

diesem  Mittel  allein  venerische  Geschwüre^ 
*  Alisschläge ,  f  eigwarzen ,  Hautflecken ,  ja  oflt 
ench  KnoGheiiges€h  Wulste  ^  fortschaffen  lianau 

.WAmm  soll  denn  das  innerlich  genom-»  ' 
^mene  Qn'ecksilber  nicht  ebenfiiUs  auf  die  hier . 
obwaltende  iLrdnkheitsmaterie  unmittelbar,  auf 
physische  oder  chemische  We|se  wirken ,  wie  ' 
solches^  bei  dem  änfsern  Gebrauche  nicht  iä 
Abrede  2u  Stellen  ist?  —  Um  so  weniger 
wird  man  dieses  im  Ernste  leugnen  können; 
da  in  den  meisten  Fallen  wo  das  Quecksilber,  . 
gegeben  wird^  keine  (dynamische) '  Wirkung 
^nf  die  lebendige  Faser  wahrgenommen  wird^ 
und  da  aus  einer  geringen  Yermehrang  der 
JPulsschläge  eben  so  wenig  als  aus  der  Reizung 
der  Speicheldrüsen  $  die  antisyphililische  Krafjfc . 
sich  herleiten  lafst»  .  -  ^  ' 

Wir  m^sen  also  imBebmen,  dafs  den  ^ 

Quecksilber  das  venerische.  Gift  auflose  und 
mit  sich  aus  dem  liorper  fortnehme,  indem 
09  durch  Haut  und  Lungen  ausgedunstet, wird« 

t  • 

Bei  der  Kur  der  Syphilis  ^ufd%es  also 
darauf  «nkomimeni  ^^dab  äie  Kenge  des  2ii 

nehmenden  Quecksilbers  der  des  vorhandenen 
venerischen  Gifts  angemessen  sey,  nämlich 
dafs  immer  loehr  Quecksilber. in  den  Körper 
Mneingebrad^t  werde  |  als  darin  venerisches 
»Giß  erzeugt  wird/** 

Hier  ttAchle  man  mir.  folgende.  Ein^ 
Wurfe:. 


» 
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'  1)  „Za  einer  YolUlKadigen  Kur  doKh  Frik- 
iioim  mit  der  neapolitanischen  Salbe  werden 
wgeßbr  3  Loth  Qaecksillier  erfodert  : —  aber 
gar  wenig  QueckailbiBr  reicht  nicht  hin, 
«eoi  mit   Sublimat  die  Kur  UBternomoian 
«itd!  folglich  kann  das,  was  Ton  der  Wir- 
Ini^rt  des  Qaecksilbert  gesagt  ist,  aufden  Sub^ 
luut  nicht  angewandt  werden ;  Antwort :  Soll 
deao  oicht  darum  der  Sublimat  das  venerische 
Gift  dnrch  Aullötung  desselben  zerstören ,  zur 
Ät]sl««rt]Qg  geschickt  machen ,   und  dadurch 
die  Krankheit  heilen,  weil  er  so  leicht  den 
Hagta  aod  den  Darmkanal  reizt?  Ln  übrigen 
brisgt  er  die  nämlichen  Erscheinungen  (stin- 
keoden  Alhem ,  beschleunigten  Tals ,  Saliva- 
tioa]  herror ,  wenn  man  in  hinreichender  Men- 
I«  ihft  giebt. .  Die  Ursache  aber ,  warum  hier 
üi«  ftf  geringe  Menge  Quecksilber  hinrei- 
ckstri^  Dienste  leistet ,  liegt  in  der  äufstrst  fei- 
ZfrthtUuTtff  des  Quecksilbers;  deun  a)  in 
dar  Silzsäure ,  die  den  ändern  Bestandtheil  des 
Sshlioiats  ausmacht,   kann  sie  nicht  liegen, 
*«1  die  Salzsäure  nicht  antisyphilitiscb  ist, 
Vöhl  aber  6)  mufs  diese  Ursache  in  der  Fein- 
st der  Theilnng  des  Merkurs  liegen,  weil 
Quecksilber   ganz  unwirksam  ist,  die 
fifrigea  Präparate  aber  viel  mehr  Quecksilber 
ttthaltea.    Sublimat,   versüIlBtes  Quecksilber 
ud  die  sogenaunte  Fanacee  sind  alle  3  nur 
tat  Quecksilber  ond  Salzsäure  zusammeuge- 
Mtzle  Präparate,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dafi  in  den  beiden  letzteren  viel  mehr  Mer- 
hut  als  in  den  ersteren  enthalten  ist.  Oft 
möfsten  sie  auch  wirksamer  seyn»  als  Subli- 
wenn  in  diesem  nicht  durch  die  feiue 
Tbeilang  des  Metalls  ersetzt  würde ,  was  ihm 
ta  der  Menge  desselben  abgeht.    Durch  diese 
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des  Sublimats  gestlijickt  gemacht,  in  die  fein- 
sten Gefäfschen  imd  Zwischenräume; der  festea 
^beile  6in9«ldiiiigej& '«md  Afi  wirken.  ^  Wem 
dieses*  no'cb.  nicM  einieuc^et  den  frage  icb, 
warum  der  Aelhiop§  und  die  gummöse  Solu- 
Uon,  bei  der  gtofsen  iUenge  des  Quecksilbers 
das:  sia  .^aihaltfö^  SP  süikvrttclt  in  deir  Wirf 

2)  ^jWenn  clas  sypiüliiiecbe  Gift  durch  Mer- 
kni;  direc^  chemiscb  i(^rselztt  oeutralisirt,  oder 
^OQSt  unwirks^gtn  gema«^  .würdß»  so  inüfste 
dasselbe  unbjedingt  in  aHea  Fällen,  selbst  bei 
cacheklischen ,  skorbutischen  und  hectischea 
JWsoQeq«^  die  LustseMche  , heilen,  .und 
würden  dabei  niemals  ei^ne  Yerschlimioeruiig 
nach  seiner  Auwendung  bemerken,^  Ant-r 
'Wort:  Das  Quecksilber  in  hinlänglicbet  Menge 
und  j^^nge,  genug  fortgesetzt,  Gesunden  gegei« 
be^u  ;  giebt  dem  .Bluijs.  saersf  die  Beschaif^n- 
faeit  9  •  wie  bei  Kntziioä  li  ngsktankheiten  und 
es  bekommt  dasselbe  eine .  von  Verdünnung 
'dar  Lymphe  durch  ^  Vetnun^Mrung  ihlres  Zu* 
aammeiihaiiffes'zeugeiDde  Crusldi  inflarnnrnto^ia 
Nachher  verliert  es  alloiablig  seine  Gerinnbat*' 
keit,  der  Körper  wird  schwach  i  schlecht  ge^^ 
nährt  und  skorbutisch.  Hat  aber  bereitfi  4.a& 
Blut,  wie  b^i  Cacheklischen •  Hektischeii  pi|d 
Skorbotischep  ,  einen  beträchtlicheik  Grad,yon 
Auflösung  aus  andern  Ursachen  erlitten,  so 
ist  gar  wenig  Mercur  liinjreicbend,.  d^e  Aullö^: 
f  ung  des ,  Bl^ts  bis  «zu  dem  Grade  schnell  zu 
•  - 

^)  S*  maiae  allgemeine  Theorie  der  Entsfinduii« 
gen  ifirer  Ausgänge.  Leipzig  I791.  S,  19 -p 
50.  WO  der  Beweis  vollsiändie  geliefert  wör- 


.  ^  r>7 

fteigern-,  dnh  nllarriiirende  Erscheinungen  sich 
«rgehen.     Wenn  hud  auch  der  skorbulischc 
Zusttind    ^arch    das   Teneriscbe   Gift  rertir- 
.8*cht  worderi  ist ,    so   znafs   das  Quecksil- 
ber deonoch  .  schaden ,   weil  es  durch  seine 
4nfl(isende  Kraft  hier  überfviegendtn  Nachlheil 
bringt;  nnd  es  xnufs  diesen  IVachtbeil  bringen, 
tbtil  «  ohnt  dii  'Mitchung  der  Blutmosse.  zu  zer- 
ttörejtj  nicht  in  einer  bei  der  iJ/enge  des  vorhan- 
detien  venerischen  Gifts  erforderlichen  Quantität  ge^ 
geben  fverden   kann. .  Der  Sublimat  wird  hier 
Unter  aUen  Präparaten  am  vrenigsten  nnchlhei- 
li^,    weil  hier   weniger  Quecksilber  in  den 
Körper  gebracht  wird,  und  weil  ihm  die  anti- 
-septische   Salzsäure  beigemischt  ist.  Gelingt 
es  daher  dem  Arzte,  durch  dienliche  Mittel 
die  Aadosung  des  Bluts  bis  auf  einen  gewis< 
Mn  Crrad  2u  Termindern  ,  und  gieM  er  seinen 
Subh'niat  abwechselnd  mit  solchen  Mitteln,  so 
Xommt  er  zürn  Ziele  ;  am  sichersten  manch- 
mal durch    Su1)liinatbädor ,    vielleicht  darum, 
"weil  hier  der  Sublimat  mehr  auf  die  Lymphe 
und  weniger  auf  das  Blut  wirkt.    Ich  pflege 
iedem  Bade  ein  halbes  oder  ganzes  Pfund  von 
dem  aDliseptischen  Camphorspiritiis ,  oder  ei- 
nen Absud  Y(/n  Sabina  zuzusetzen." 

3)  ,, Personen,  welche  Merkur  gebrauch- 
ten, könnten  während  der  Kur  nicht  yon 
Heaem  angesteckt  werden."  Antwort:  Dafs 
Individuen ,  die  an  der  allgemeinen  Luslseuchc 
litten , '  während  der  Kur  einen  Tripper  er- 
wischten, ist  mir  selbst  erinnerlich,  und  icTi 
finde  darin  eine  ßestntigung  der  Meinung  von 
der  Verachiedenheit  des  Tripperconlogiums  von 
dem  des  Sjchankers.  Aber  zugegeben,  dafs 
einer,  der  an  der  Lui&  &ecunäavia  leidet,  und 
•      .  E2 
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□  im  keine  Schankers  mehr  hat,  einen  Schan-^ 
ket  durch  ueue  Aoateckung  bekummen  JLän* 
•  -  II»,  M  «rwÄg»  maa  &nA ,         die  Mar— ieii 

,    ,  d»T   tjrapTunglirhen    nnS    ^er  nachfolgenden 
liUsUeucbe   verschiedenartig   sind   (».  dies«» 
Journal  1824.  I.  S.  47  —  48.)*  obgleich  dt 
i  Mevcur  der  einen  wie  der  aadettt  »atgafift 

■     ist.    Auch  ist  nicht  einzuteilen,    wnrum  <le» 
inntrt  Gebrauch  des  Quecksilbers   die  Wir* 
kuog  des  Einscbinierene  der  Zeuguogstbeile 
''  mit  Schankermaterie    ganz    uomöglich  ma- 
chen ,   (1.  i.  deren  Aufnnhrae  liindein  und  sie 
abhalten  nolle ,  eiae  lokale  Wirkung  hervor- 
xubrio^ea.    Der  äubere  Gebrauch  des  Syhh'- 
«atw/issers  gleich  nach  '4mii  Btitcbiffii,  tat 
•1itr'all«i4iui^  wirks^. 

4)  ,,OerlIicbe  syphilitische  Uebel  mölaten 
•  ■  «hiKh  örlüclM  Application  d«  flerknrt  im- 
mer geheilt  werden.'*  Antwort :  Schanker, 
Ansachläge,  Feigwarzen,  lassen  sich  auch 
durch  SubUmatwasser  und  Sublimatbäder  liei- 
üa.  W«QB  «bar  die  ortUchs  Behandluqg  «!• 
'  nes  Schankers  nicht  immer  die  Entstehung 
der  Lustseuche  hindert ,  so  wird  dieses  da- 
her röhren,  weil  Tor  und  während  der  Be- 
handlung schon  von  dem  venerischen  Güte 
ans  der  ursprünglich  angegriffenen  SteHe  ab- 
sorbirt  und  auf  andere  Theile  abgesetzt  wor- 
den war.  —  Ich  kann  hier  diö  AnaU^ie 
mit  dem  Krebififte  zur  Beleuchtung  MhoMii. 
Der  Wundarzt  schneidet  einen  Knoten  aus 
'  der  Brust  cu  einer  Zeit,  wo  weder  unter 
den  Achseln,  noch  sonst  wo,  etwas  von  Mit- 
ih«Uiii)g  das  Krabsgifies  bemerkt  wurda.  ,1»- 
dataan  .war 'dannoch  diaaa .  MitüiaiisDg  gp- 
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sdiehen»  späterhia  in  <)er  nndern  Brust, 

odmr  uQter  der  Achsel,  eio  6cirrhus  bemerk- 
bat  ward«,  der  in  ein  Krebsgeschwür  über- 
fVag^  Auch  bei  der  Syphilis  zeigen  sidi 
manchmal  spät  erst  die  Folgen  der  Absorb- 
ttOD  ond  Abfefcaog  des  Giflee  auf  andere 

n«ii«. 


•  » 


•4  '  '«r.       :  'j  ••••  .vv..  •    •  ; 


Google 


—    70  — 


.4 


III. 

ü  e  b  .e,  r 


de  n  Weijphsel  z  o  p  f. 


.von 


Ebendemselben.  , 


^^as  ich  über  den  Weiehselzopf  niid  dessen 

BehandluDg  io  ^eix  ßheinischeu  Jahrbüchern 
Yoo  Hailefs  y  JBkv  2.  St,  1.       62.  niiitgetheilt 
habe,  ist  durch  eioen  Aufsatz  des  Hru.  Dr^ 
Wieg  zu  Perleberg  Jn  diesem  Jourual  1626« 
3t  1.  S.  129.  bestäUgt  worden.  «—  Die  junge* 
liebei>5v^ürclige  GraJla  B.  ,  die;  im  Jahre  1818 
YOQ  ihren  Eltern  aus  RuT^land  uach  Darm-« 
etadt  gebracht  wurde,  um  meiner  'Hülfe  an*  ' 
vertraut  zu  werden,  und  deren  Weich  sei  zopf 
von  inir  dem  Museum  der  Universität  zu  Bona 
verehrt  worden  ist/ befindet  sich  also  noch  ixk 
dem  Zustande  blühender  Gesundheit,  worin  • 
*sie  DarHistarlt  verliefs,  und  erfreuet  sich  der 
'schönsten  langen  blonden  Haare  I  —   Die  Kup 
gelang  vollständig ,  obneracliiet  die  Ptica  durch 
Ansteckung  von  der  Amine  herrührte,  sisa. 
höchst  inVeterirt,   und  obnerachtet  dieselbe 
mit  einer  Knocnenkrankheit  verbunden  war, 
in.  einem  Zeiträume  von  beinahe  ö  Monaten 
ihres  Aufenthalts '  in  Oarmstadt« 
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Sehr  merkwürdig  ist  os,  dnfs,  nach  grür&-> 
l«r  Wabrachelolichkeit ,  »pitlcrhiu  durch  den 
Gebtauch  von  inficirtoo  Kleidungsglückeu  m>- 
vohl  eine  junge  Frau  u.-n.«  als  lange  n^ch- 
b«r  aai-h  die  60jährige  Frau  CrhUo  Blulter, 
aB(i:nleckt  wurden,  obplelcli  die  junge  Griilin 
Mli»t  geKuod  blieb,  und  aucli,  denu  ei>  sind 
ODA  äb«r  8  Jahr«  seit  ihrer  Genesung  verflus- 
Ma,  hulTeolUch  gesund  bleiben  Avird. 

Ans  Allen  mir  bekannten  Thntsaclien  geht 
•  hervor,  1)  dafs  der  Vlica  wie  der  Syj)hilis ,  der 
Krätze  ti,  s.  w.  eine  besondere  Krankheits- 
inalerle  zum  Grunde  liege ;  2'  il.iFs  diese Krank- 
heiUmalerie  unter  Bej;ilnbti^ung  endeinis«  lier 
Urtacbea  von  selbst  im  Körper  eitlstelien  kiin- 
'  M',  3]  daft  sio  das  Verinügen  hesilze,  puf 
•fldere  gesunde  Körper  anstecketid  su  wiiktii, 
wobfti  jedoch  eine  besondere  Disposition  inii- 
wirken  mufs,  -wie  aus  dem  vfuliejicnden  Falle 
lu  eotoehineD  ist,  iudem  die  Frau  Gräfin  Blut- 
'"i  die  immer  der  Pflege  ihrer  Tochter  ohne 
;  alle  Furcht  eich  widmete,  nicht  früher  «nge- 
6ledt  worden  ist;  4)  dafs  die  Kraukheilsinn- 
t«ie  Tief  früher  im  Klirjier  erzeugt  seyn  und 
allerlei  Zu  fälle,  durch  Fiuwirkung  nuf  Drusen, 
Anochen  und  Nerven ,  hervorbringen  kiinn, 
^forderen  Einwirkung  üuf  die  Hüaru  üchtbar 
wirf;  5)  dafs  nach  d  eser  sichlbareu  Einwir« 
^•u^g  die  übrigeu  Zul'allo  uachlasoeii ;  (»)  dafs 
nach  erfolgter  Heilung  \vahi»cheinli\li  der 
Ueosch  gegen  die  Rückkehr  der  Krankheit 
IHicbert  bleibt,  wie  uath  übeisiundenc-r  l'ok- 
l^önkrankheit  gegen  die  l'ocken ,  worüber  ich 
Mocli,  \v6il  binreichtüjJi  i!j  i-iiii  liK;.  üiit  uh- 
(ctit,  nichts  zu  bestimuien  wage,  £(•  nxirl.- 
Wtttdig  es  auch  bleibt,  dala  die  juncfe  üraliu. 
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wem  sie  durch  die  for  ihrer  Heilitog  getra-^, 
g«Dra  tt«A  atifbewalirtl^  Kl«Miiog««im;ke  aadlk 

her  Andere  aogestMlLt  bat,  nicht  selbst  ange^  ~ 

steckt  "wot^n -ist.  —  Ich  bemerke  tibngeos, 
daüs  ich  der  Fraa  Gräüa  vor  ihrer  Abreite 
•Q»  Datmladt  «inietii,  «ie  «iSebfe  alle  KM* 

dangsstücke  vernichten,  die  während  der  Kran^ 
heit  vnn  ihrer  Tochter  getragen  wordaa  ff 
ten,  zumal  die  Ivopibedeckangen. 

Üleine  ^bisherigen  .Beob.^cli(uagen  J^erech- 
tigen  jaidi'ca  dfer  Amiafamia»  dafs  der  SubU^  J 
inat  den  WatcJm^EOpf,  wie  die  Lustseucb«^  | 
die  Krätze,  u.  «.  KranVcfreiten   <3Ie  nicht  ve-  ' 
oerisch  sind,  heile,  wenn  bei  dessen  iooeiir^' 
•ABWandung  der  Ton  mir  nufgesteUfe  Omiw- 
satz,  denselben  in  bo  starker  Dosis  als  mög- 
lich so  geben,  befolgt  wird  (s.' dieses  Joarnal 
1824.  St.  1.  S.  44.  n.  s.  w.)v  ^'ämiich  ic}^  ■ 
•telgei«       Dosis  dlmSblig  so  lange ,  als  dlör 
Bfagea  um!  die  Eingeweide  ibn  vertrigen  und 
der  Athem  nicht  stinkend  %vird  —  wo  ich  : 
dann,  damit  ausseUe,  und  so  lange,  bis  der  . 
Albem  dlsn  angenonaMiiMi  spedfisiAen  Gisrni^ 
verloren  hat,  ScbwiiU,   C^lmas  und  Sabina 
teichlich  einnehmen,  nnd  wohlgereinigte  Sal« 
petersäure  in  Zuckerwasser  Irinkeu  lasse.      '  . 

Ich  hofFfl  Ton  andern  Aprzten  in  PoIcfO^ 
-  und  liulsiand,    zumal  von  Uva.   Dr.   Fliu,  \ 
Dank,  wa  Vsrdleaen^  w^nn  feh  darauf  anC»  : 
merksaui  mache,  dafs  es  nicht  binläoglich  sejr, 
Sublimat  zu  gebrauchen ,  soodem  dafs  es  bier  ' 
wie  bei  der  Syphilis,  daraui  ankomme,  fvk 
man  ihn  ■  g sbrancht.    Bei  der  |ttags&  GrSfiii 
habe  ich  vielleicht  sechs  Blala,  eingetretenen 
Rtiükenden  Athenis  wepeo ,    den  innern  Ge-  j 
brauch  des  Sublimats  ausdeUen  und  meine 
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  * "  V 

dntiscorhutlca   geben  uiüssen/   Warum  sottf« 
bei  der  Frau  Gräüa  Mutter  ,  meiu  Gru^satai  ^ 
ieiDe- Aiiwendiing  leiden  ?  >^  ;    '  '  ! 

Ich  bemerke  noch,  dafs  bei  dem  Äbneh- 
meii   des  WeichB^Uopfes  der  jungen  Gräfia 
derselbe  noph  aa  einigen,  Stellen  fest  fiais^^  uad 
daft  es  daselbst  etwas  Moteite/  Cdxiipre88e& 
mit  lauem  Sublimatwasser  wurden  auf  diese 
5leUeQ  gelegt  iind  feucht  erhallen.    Den  ba^ 
kaarten  Tbeil  des  Kopfes  Uefa  ich  ipehreva  • 
Wochen  lang  öfters  abrasireu  und  täglich  ein 
Taar  Male  mit  Sublimaiwasser  wasclien.         ^  ' 
Es  fragt  sicb^  ob  man  qichtV  nachdem  etwa 
14  Tage  lang  der  Sablimat  gebraucht  worden, 
ist,  auch    den  noch  ganz  fest  aufsitzenden' 
.  W ritbselgopf  obue  Gefahr  abscheeren  könne, 
^enn  man  gleich  den  aafsarlichen  Gebtaoch 
disitowarmen  Snblilbatwassers^n  Hülfe  m 
Ich  rermutha  cs^  ' 

lo  meinen  alten  Tagen  mnfs  es  mir  gar 
etfreolich  werden,  .wenn  ich  zu  dem  .ToUen 
Bawnlstseyn  gelietiige,  durch  Erfindung  einer  '  i- 
sicheren  Ueilart  des  Weichselzopfes,  auch 
in  entfernten  Gegenden  der  Menschheit  genützt 
ZQ  liaben«  ... 

Erfrenen  Warden  mich  .daher  direkte» 
{nach  unten  siebender  und  die  Varwechsa«^ 
long  mit  einem  andern  Geheimen  Käthe  f^on 
/^uiekind  verhütender  Adresse)  mir  sicher  zu-  . 
kommende  Nachrichtan  von  Aarastan,  welche 
den  Waicfiselzopf  öfters  zu  beobachten  Gele- 
genheit haben,  und  gern  werde  ich  densel-  ^ 
ban  meine  Meinung ,  mitthdlen.  Recht 
aabr  beklage  ich  es  von 'der  Camilla  daa  Hnit 
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.Uclr  Wögenr  liegeu  RoWiebener  oder  nicht  ge— 
hörig  abgelieferter.  Briefe,  kpine  uumitlelbare, 
Naclirichten  iBiiipfon|eEi  zii  habeu,  Ja  iiiclit 
einmal  'v'oo  /dem  ^^rmalig^n  Aufeolbalte  der- 
selben oaierricbt  et  zu  ßeyii.  >       '  . 

I  « 

/Darmstadt  4««».  i2.  November  1826. 


D^.  Geqrg  Pf^err  pon  J^edeUnd,  - 

Gröfsherx;  Hessiscbfitf  <jebeini6r  Rath  und 
X^eibarst)  GrobkretiK«  Commande;!]:  und 
RilUr  fiehrmr  hoben  ptdm^\ 


«  » 


4     ••  * 
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A  * 

von  cinßJil 


ifnrch  die  Luftrölire  in  die  Lunge  ge- 
fallenem ^  und  nach  k  Monaten  durch  Ilu- 
bi&n  ausg&M^orfeiien  Knochensplitter.  . 

Beobacbtel         '    '  '  ; 

D r.   D. i  0.  k 

j)nit,  Arit«,  Qbes  •  Wnndtrzt«  und  GtbuxtsLelfer«  . 

SU  W«6«l,',      •    •       .  •  • 


N  •  b  •  t 

einem  ähnlich  e  n  Fall.  ' 

*  von  '  *  . 

C  W.  Hufeland!  . 


f»  H.,  eif]  gesunded  Mätlchen  Ton  17  Jahren,^ 
noch  nicht  ihenstrairt  ,  hatte  am.ölen  Octbir: 
1823,  heuu  Essen  eiuer  Riiidfleischsuppe,  das 
Uoglttck,  ein  Siiick  (din/es  riöhrkoocliens  von 

fZoU  im  Dorchmessev  und  von;  draieckigeir 
orm  (die  eine  SeUe  des  Koocheos  glatt  und 
coDcav,  die  andere  cpnvex,  rauh  und  hökö- 
Dgt«  deir  ^üz^  Udad  dea$ell>pa  ieinsackigt  uod- 
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.Iiin  und  wieder  sehr  sclinrf) ,  oiederinscIiluK^' 
Icttn«  Noch  ehe«  ^i«Mr'  Korper  den  S^luii^ 

'  gftiiA  erreichte,  bemühte  sie  sich  durch 

gen  den«!elf'en  wieder  zurück  zu  bringen,  wn^ 
bei  dieser  Aostreogucg  iiel  der  KoocheospUlt 
m  in  di«  LoftrShw.  t.  'i 

.  *  Aufgetriebene«  rothee  GeBicht,  hefligM 
Hattm,  d*r  tia  asu  «hImImü  0fOht««^atMi 
Stimme ,  beschwerliclkt»  Athonholtti ,  war««  ' 

I  die  ersten  Zufälle. 

'  '"• 

Des  fol^ciiden  Tiips  fand  ich  ^^le  in  ei« 
nem  fieberhaüea  Z^staDde,  Gesicht  und  Au- 
gen sehr  roth,  das  Athemholen  Sufserst  er« 
^  Schwert;  hiebet  quälte  ein  bestündiger  HosCeo, 
der  den  Cronploo  lialte,  das  unglückliche  Mäd- 
chen sehr.     Einige  Tag^  späterhin  empfand 
«!•  bei  jedesmaligem  Husten  einen  heftig  &te> 
Aähdtn  Scbmwc  i»  dar  Btust,  und  zwar  '«t* 
der  rechten  Seite  «ad  twt«m  T|i«ile  de§  finut- 
beins. 

Es  war  daher  aufser  allem  Zweifel ,  flafs 
detr  durch  die  Luflrölire  in  die.Qfoi^chie^  ^e« 
^  drungene  fremde  KSrper  sieh  idKm  sieii^idk 
tief  gesenkt  hatt^.   Der  Amwurfl  bi|etattd  «oe 
Schltta»  mit  Bhit  veniitecht.  ■ 

Heine  Prognose,  die  ich  jedoch  den  be- 

kSinroerfen  Ellern  noch  nicht  niilfheilte ,  üel 
oalürÜcti  uuter  diesen  Umständea  übel  aus. 

Um  einer  heftigen  Eotzundung  u.  s.  w. 
tortnbeugen ,  ergriff  ich  einen  streng  antiphlo->« 
gistischeo  Heilapparat.    Allgeraeloe  *Bliiteiit-  • 

zieliuDgen  machten  den  Anfang,  zum  innet» 
liehen  Gebrauch  verschrieb  ich  ein  Decoct 
«US  /ihkata  mit  SaJnüak,  Extr,  UyoMcyam.  yin. 


•  —  r?  — 

Stii.'  ci««,  und  ordnete  eine  streoga  und  milde 
Dt«t  «n. 

Vieh  «ioigea  Tagen  raiaderte  sich  rwAr 
de«'  Fieber  y  die  übrigen  Umstände  aber  blie- 
ben sich  gleich,  und  iclii  wagte  es  jetzt,  ob- 
gleich nicht   ohne  Sorge,    der  ratientin  ein 
xn7ligee  Brechmiltel  su  geben ;  erwartend  — 
dflOi  rielleicht  durch  die  starke  Erschütteraog 
der  Splitter  noch  ausgeworfen  werden  raogte. 
Wenn  das  Vomitiv  ihr  auch  nun  weiter  kei~ 
nea  Schaden  verursachte,  so  wurde  ich  doch 
in  meiner  dunkeln  .HolTaung  getäuscht,  indem 
der  Knochen  nicht,  zum  Vorschein  kam. 

Mehrere  Wochen  gingen  jetzt  hin,  ohne 
dafs  der  Zustand  der  Kranken  sich  merklich 
änderte.    Am  Ende  des  Novbr.  indessen  stell- 
ten sich  schleichende  Fieber  ein ,  die  Körper- 
hraft  schwand  mehr,  der  Husten  wurde  hef- 
tiger, die  Heiserkeit  nahm  su ,  der  Auswurf, 
der  hh  dahin  aus  Schleim  und  Blut  bestand, 
wurde  jetzt  eiterartig,  uud  ich  «ah  einer  förm- 
lichen Luogensucht  und  einem  unvermeidli- 
chen Todtf  entgegen.    In  dieser  traurigen  Lage 
Terblieb  die  Tatientin    bis  Ende  Decembers. 
Wenn  ach  nun  auch  von  keinem  Arzneimittel 
unteor  jenen  Umstanden  vi^l  Hülfe  erwartete, 
indem  ich  das  Ursächliche  dieser  Krankheit 
aicbt  Ell  heben  vermochte,  so  hielt  i^h  mich 
dennöch  verpflichtet,  den  Symptomen  gewis- 
senhaft KU  begegnen,  uud  zu  dem  Ende  wur- 
den während  jener  Zeit,  je  nachdem  es  die 
Umstände  erheischten.  —   Pbiygal.  amar.  — 
Visc.  alb.  7-  Licli.  Island.  —  Wasserfenchel, 
Extr.  Tflraac.  —  ßyoscyam,  —  Antimonialmit- 
lel  —  j^q.  X^auTO  •  ceras.  —  erweichende  Däm- 
pfe etc.,   TQr  und  nach  in  Anwendung  ge- 
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bracht.  Bei  öfters  wiedörkchrenden  Dektem- 
mungea,  und  drohender  Erstickung,  innerlidk 
C^iafhw, n(ii  Opium,,  l^nlMickt-  Äninitt^ 

Mit  dem  ij^nfange  des  lanuars  liefsets 
Fielierwegungen  nach  ,  der  Husten  und  der  Aliin 

Wurf  inlndert*^n  sich,  cler  stechende  Schmerz  In 
der  Brust  beim  Husten  würde  ebenfalls  ge-' 
Iringer ,  «nd  das  Befinden  im  Ailgeineioen 
beiser,  . 

Da        dieser  b«si«ra  Zoalinid  ISb  mim 

Anfange  des  Kebr*  erhielt,  so  schöpften 
Altern  und  meine  Kranke  Sluth,  den  der  Anrt 
i^ber  noch  nicht  mit  ihnen  theilen  koiiote;  «— r 
^esto  grofier  aber-  war.  meine  Freude ,  als  4MB 
Otea.F^hr*  ,iiiir  iß»  Dl^dchen  entgegen  kam, 
und  sagte:  heule  bekom  ich,  ohne  sonderliche 
Veranlassung,  noch  einmal  einen  heftigen  An- 
finll  von  Husten,  wobei  ich  ein  aonderbafpf 
Geiülil  hatte,  gleichüam  als  ginge  etwa»  los 
in  der  lirust ,  ich  %vari"  viel  Schleim,  etwas 
IJlut,  und  zugleich  auch  Eiter  aus«  «und  mit 
demselben  diesen  Knocheueplitttr  «— *,  den  nl» 
liiir  nun  mit  innigpter  Wofiotf ,  fitt^ifdclrt^, 

'  D«8  VidcliM  befand  «icli  Ton  dietef  Bhm- 

de  an  bMSer,  ich  empfahl  ein  cweckmärsiges 
Regimen  und  verschrieb  ihr  blofs  noch  einen 
ikränterthee  aus  Ldch,  Island.  —  jilth.  —  X«i-' 

•  qiär»  Flor»  .RAoeod.  etc, ,  bei  detete^Tebrnoeft 
der  Hosten  und  alle  übrigen  Beschwerden  im» 
iner  mehr  und  mehr  sich  minderten,  der  Auswurf 
von'  besserer  Beschaffenheit  wurde,  und  die 
Geneeaikg  -  bald  curfiehkelirte.'  .And^  ndelb 

'jitst,  am  l5ten  UHrs#  Itt  ilii»  Getnndhell 
fnUhoannen. 


—    70  — 

Sollte  mit  dem' Anfange  des  Jannnrs^  «Is 
•Umählig  die  sturmischen  Symptome  nachJie- 
fisenf  »ich  vielleicht  ei u  Kapsel -X/eschwür  ge- 
Kildet  haben,  welches  den  Knochen  in  sich 
infste,  und  sich  dadurch  die  Blinderung  der 
ZaßUe  erklären  lassen,  —  und  möchte  nun 
dieses  Geschvrür  hei  dem  erneuert  heftigem 
iliifAlle  von  Husten  am  6(en  Febr.  geplatzt 
seynP 

Als,  höchst  wahrscheinlich  möchte  dies  zu 
|>etiachten  sejn  ;  —  ohne  jedoch  diesen  Gegen- 
stand in  physiologisch  -  pathologischer  Hinsicht 
weiter  cu  berühren,  begnüge  ich  mich,  diese 
kleine  Krankheitsgeschichte  ganz  treu,  und 
ohne  alle  Ausschmückung,  dem  ärztlichen 
Tublicttm  TOrlegen  zu  dürfen. 


Ei  n   ä  h  n  1  j  c  h  e  r  Fall, 


von 


C.  W.  Hufeland. 


Ich  kenn  dieser  Beobachlnng  noch  eine 
Geschichte  hinzufugen ,  die  ich  leider  selbst 
an  einer  geliebten  Tochter  erlebte ,  und  au 
die  ich  noch  nicht  ohne  Schauder  zurückden- 
ken kann.  Es  war  am  SSlen  Dec.  1822,  als 
dieselbe,  ein  Mädchen  yon  18  Johren,  beim 
Ittittagsessen,  wahrscheinlich  durch  das  Lachen 
während  dem  Essen ,   eine  Gräte  von  einem 
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Uecj^t«  in  det  LuSixChxe  bakam..  F^rid&teilU 
V«r  dit  frate  iiab,  ■Cdgaiide  Smo«,  •  VolUk«M|- 
mM>p  Entickaogt  aufälle  bis  zu  Krämpfexi  daiMir- 
t«n    mehrere   Minotea  lang.    Sie  minderten 
sich  nach  uod  nach,    und  es  blieb  nun  «ia 
iMnplEuiidlich««  Stachen  in  4eat  I«aftt9hre,  höchst 
beschwerlicher  pfeifender  Athem,  unaufhör- 
licher Reiz  zum  Husten,  curück.    Das  Scblak- 
keo  war  frei,  zum  desto  sicherern  Beweis,  düti 
der  Iremde  .  Körper  nicht 'im  Schluod^ 
8eni  in  der  Luftröhre  steckte.  Alle' 
liehen  Mittel  ihn  wieder  herauszubringen 
ren  vergeblich.    Auch^wurde  eine  Fischbein- 
^oiide  mit  einem  Schwäramchen  in  den.Schliiod 
gestofsen,-  Unfalls  ohne  Itoftwa.»  FBltlfcfc 
Vvurde'  noch  ein  Brechmittel  gegeben,  um  eil 
versuchen ,  ob  vielleicht  die  dadurch  erre|;ie 
gewaltsame  Erschütterung  den  fremden  Kprpec 
mit  heraasstoJSMtt  kSiiate»  aber  .«ncfa  dieft 
umsonst.  —  Es  blieb  also  nicbtis  andere  übri^ 
als   das  angstroHe    AhwArten    des  Erfolgs, 
qiögUchste  Besäuliigung  des  Kelzes,  Verhit» 
tvag  der  Entzündung,  und  wenn  aeaie-  Br- 
stickangszufälfe  einträten,  die  Operation  der 
Tracbeotomie.    Sie  erhielt  erweichende  Düm- 
l^e  zum  Einathmen .  erweich^de  ,  narcolische 
UiuMblig«  >aiii  den  Hals,  '  «nd  wiiefflicb  f^iM 


iB^phlofiidw  Miartnt  nit-JEsir.  Syotefom» 

'  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig,  und  am 
Iplgenden  J)Iorgen  fühlte  sie  das  Stechen  tia^ 
ifut  nnd  mehr  rechter  Seils ,  Abends  noch  tie- 
fer, und  die  Raapütttfon.  wittdüniaii,  dat  Ho* 
stau  .aaltenar.  *  '  i 


/  ^ Is  liefe  sidi  hiarant  sdülalSMiii  daISi  dar 
^uoßßß  KiSipaK  liafar  gatntkt  aagr,  yto  be- 

'  *  kanni- 


\ 
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kanntUch  die  Eropfindlicbkeit  der  Laftrohr« 
tlnisimti  aod  -wabmbeiolick  bei  dem  Eingang 
$pallttB9,d«r  LnlliSbra  HkMn  Sils  ge- 

'    '  '  * 
J)0ii  30teD;  Gut  geschlafen.  Kein  Schmer« 

'g.  auCser  bei  siarkeio  HustM,  der  jedoch 

$dtD9t  ]u>mmt«       Keine  Spur  von  Fieber  oder 

aoDsdger  Anzeige  Toa  Entzündung.    Es  wurde 

•Uo  da«  Ad«rlaXs,  was  beabsichtigt  -war,  ud- 

hwrliw»  ii9d  Uqfr  ÜB  obigen  ioDerlicheii  und 

inÜMiliehflii  JUittel  IbrtgtMlst. 

Dmi  .31f«D.  Weniger  gat  geschlafen.  Früh 
Rasenbluten  aus  dem  rechten  Naaenlocb.  Mehr 
Hnttam  doch  geringem  Schmerz,  nur  bei  lang- 
•untn  tiefem  Atheroziehen.  Uebrigens  der 
kene  Hoeten  und  die  fliegenden  Brnstscbraer- 
JMo,  welche  sie  gewöhnlich  bei  strenger  Kalle 
lifld  IVordo'stwind  zu  haben  pflegte.  Und  diefs 
^ir  beute  der  Fall.  Es  war  plützUch  10  Grad 
Kälte  nnd  Ostwind  eingetreten. 

• 

Denlten  und  2(en  Jan.  Das  Befinden  leid- 
lich. Der  Husten  selten  und  mit  geringen 


Den  3ten.  Die  Kalte  war  auf  14  Grad  ge- 
stiegen und  der  Wind  Nordost.  Die  Stiche 
wivta  heftiger,  und  «wer  bald  links  bald  recbls, 
'doch,  immer  mehr  rechts  auf  der  oben  be> 
zeichnieiten  Stelle,  der  Reizhuslen  häufigcrj 
Abends,  fast  uoajifbörlich ,  beim  tiefen  Einath- 
Aili^  0ef81il*Yon  Schwierigkeit  und  Schmer«. 
Kein  Fieber.  Es  wnrde  eii^  öligter  Linaus 
mit  Extr.  Hyosc,  verordnet  und  öAere  Wie- 
derholung  der  Inhalationen» 


r*5t* 
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Den  ilen.  Stechen  und  Husten  verinehrf^ 
Der  Puls  voller,  liHrtlich,  doch  nicht  ileber« 
haft.  —    Ofleobar  hat  die  jetzt  eingetretene 
atmosphärisclie  eu|zündliche  Constitution  auch 
hier  mehr  Entzündlichkeit   an  der  gereizten 
Stelle  hervorgerufen.     E8   wurde  daher  cur 
Verhütung  der  Entzimdung  ein  Aderiafs  am 
Arm  gemacht,  die  übrigen  Mittel  forlgesetzt, 
imd  Abends  ein  Fufsbad  genommen.  Abends 
war  nach  dem  Aderiafs  der  Husten  seltener 
und  lockerer,  auch  erfolgte  zum  ersten  lUaJ 
einiger  Schleimaus wurf.  •.  • 

I  * 

Den  5ten.  Des  Nachts  Schlaf  und  keia 
Husten.  Aber  am  Tage  mehr  und  trociner, 
TTOvon  die  vermehrte  Spannung  der  Atmos- 
phäre (das  Barometer  28  Zoll  7Lin.^  und  die 
s^engere  Kalte  (Thermom.  15  Grad)  Ursache 
%eyn  mochten.  Auch  mehr  Stiche  auf  der 
Stelle  der  LuHröbTe,  yro  der  fremde  Körper  • 
seinen  Sitz  hatte.  ' 


Den  Glen*    Die  Kälte  und  trockne  Lud- 
Spannung  dauern  fort.    Der  Husten  auffallend 
häuGger  und  trocken,  endlich  so  häufig,  dafs 
jede  Minute  ein  Anstofs  erfolgte ,  dabei  die 
Sjtjmme  heiserer,  und  die  Stiche  nicht  blofs 
rfBchts,   sondern  auch   der  linken  Seite  sich 
mittheilead y  Tuls  etwas  häufiger,  doch  keia 
Fieber.  —    Das  einzige  was  hier  die  Kuoit 
tbun  konnte,  schien  folgendes  zu  seyn  :  £iii- 
mal ,  die  Trockenheit  un4  reizende  Qualität 
d^r  Lufb  zu  mindern,  sodann,  die  innere  Span- 
nung und  Reizbarkeit  der  Innern  Luftrohreo* 
hfiui  zu  mindern,  und  endlich  eine  Vermeh- 
rung der  Schleimabsonderung  dieser  Haut  zu 
bewirken ,   um  den  fremden  Körper  mehr  £U 
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'^wickeln,  dadurch  seine  Reizkraft  zu  min- 
iuu^  ja  iri^Ueicht  durch  die  Yeibinduiig  und 
ISmmidsjelang  das  Schleims  sein  Aaphusleii 
a^lich  zo  machen :  Es  ^wnrde  4aher  nun '  an« 
fefangen,  das  Zimmer  immer  mit  Wasserdäm- 
rfeo  a abfüllen,  4ie  erweichend  narkotischen 
inhalatJonen  ^worden . öfterer  iwiederholt^  üi^big 
sdüeimigte  Getränke  und  der  Gebrauch  einer 
loflosung  des  Succ.  Uquirit.  mit  30  Tropfen 
Aqm  Laura  -  ceras.  und  J&clr«  Hyoscyom.  gn  v; 
binnen  24  StnndtfA  angeordnet.  -  Diefs  hatte 
aatli  den  Nutzen^  dafs  schon  Abends  der  Hu- 
&tea  yiei  seltner  und  lockerer^,  und. die  Stim- 
me laaler  und  kxäfüjger  wutde«  v 

Den  7ten.    Die  Kälte  halte  zugenommen, 
das  Barometer  war  nogh  höher  gestiegen 
(zs  2d  Zoll).    Dar  Husten  wieder  heftiger,! 
Stkhe  die  sich  tiefer  in  beide  Lungenflügel 
wireiteten.    JVacbmiilags  erfolgte  ein  aufserst 
heftiger  mn4.  eine  Stunde  anhaltender  fast  un-^ 
Mifliöilicber  HuStenanfal) ,  der  aber  nachher 
Bacbliefs,  ja  des  Abends  und  die  Nacht  liin- 
durch  sehr  seltner  Hustenreiz.  Wahrschein-- 
Udi  halte  die  Gräte  eine  andere  Lage  enge« 
Bommen,  y  anfangs  die  Spitse^  lüehr  gegen  die- 
Sdikimhaut  gekehrt|  nachher  weniger. 

So  ging,  es  abwechselnd  den  ganzen  Bfo« 

tat  hindurch,  bald  mehr  bald  weniger  Husten,., 
ikild  mehr  bald  weniger  Schmerzen,  wobei 
fFenbßr  der  hohe  fierometer  *  und  der  tiefe 
Thermometer -Stand  den  auCGs^Uendsten  Ein-» 
üüls  zeigten,  so  wie  jede  Anstrengung  der 
Stinuawärkzeuge  mit  sprechen.  Der  Ort  das 
Slecbens  aber  blieb  genau 'der  nefanUche,  rechts 
bei  dem  Eintritt  der  Luliiöhre  unter  das  &€r^ 

F  2  .  : 


lum^  so  'daTs  man  mit  Recht  hier  den  Sita: 
les  fremden  Körpers  annehmen  mufste.  — — 
Die  Lage  war  peinlich  und  die  Aussicht  traii-^ 
rig.    Man  konnte  nichts  wesentliches  2ü  Bni-t— 
feroung  der  Ursache  thun,  denn  zu  einer  che^ 
mischen  Auflösung  der  Gräte  konbte  nur  -viel— 
leicht  das  Einathmen  saurer  Dämpfe  wirken, 
diese  aber  vertrug  die  iibergrofse  Reizbarkeit 
der  Luftröhre  nicht.    Die  Operation,  der  Ttä— . 
xheotomie  war  . jetzt,  wo  keine  dringende  Le— 
hensgefahr  .vorhanden  war,    und  doch  noch.' 
die  Möglichkeit  einer  naturge^iäfsen  Auslee- 
rung Statt  fand,  nicht  angezeigt ,  ja  nicht  er- 
laubt.   Also  nur  Erweichung,  Beförderung  der 
Schleitnabsonderung  in  der  Luftröhre ,  -um  den 
Reiz  der  Gräte   zu  mindern^   und  sie  dann, 
vielleicht  mit  einem  Schleimklumpen  umwiK— 
keit   zum   Aushusten   geschickt  zu  machen, 
Besänftigung  des  Reizes  ^  und  Verhütung  der 
Entzündung ,  das  waren  die  einzigen  Indica^ 
tionen,  die- einzige  Heilform,  die  man  anwen^  ^ 
*  den  konnte.    In  letzter  Hinsicht  wurden  das  r 
ruhigste  Verhallen,,  antiphlogistische  Diät,  und 
bei   zunehmendem   Stechen   zuweilen   einige . 
Blutegel  an  der  leidenden  Stelle  angewendet! 
—  Aber  leider  J)lieb  das  wahrscheinlichste  die ; 
traurige  Aussicht ,    dafs  entweder   der  fort^ 
dauernde  Reiz  eine  .chronische  Entzündung  in 
der  Luftröhre  zunächst  auf  der  Stelle  des  frem-« 
den  Körpers,   dann  aber  weiter  sich 'in  die. 
Bronchien  verbreitend,  allmählig  einen  chroni- 
schen Eilerunftsprozefs ,  und  so  zuletzt  einen 
•phthisischen  Zustand   erzeugen  würde;  oder 
aber  dafs  auch  einmal  plötzlich  die  Gräte,  die. 
jetzt  eine  günstige  Lage  in  einer  tiefern  we- 
^  niger  reizbaren  Stelle  des  Larynx  erhalten  z-u 
haben  sctueo,  diese  veiändern ,  sich  queer  vor-.  ' 


i>^eiif  und,  selbst  bei  dem  Bestrebea  sit 
durch  Hustea^  aas&uslo/seD  ,  hoher  hinauf  ge*- 
Mofse»*  werden  9  und  plötsUche  Erar " 
eriegen  konnte.  -  ^ 

Den  Iten  Febr.  wnrde  bei  gelinder  Witte- 
nnig  zum  ersten  Male  eine  Spazierfahrt  gemachi. 
Aber  schon  unterwegs  bekam  sie  mehr  ailge- 
meine  Brustschmerzen.^  die  ihr  die  Fahrt  nichl 
knge  «osbalten  lüefoeii;  und  den  ganzen  Abend 
war  Husten  und  Schmeca  slärker. 

Gegen   den'  8ten  wurde,  -der  stechende 

Schmerz  ein  isolirter  auf  der  oben  bezeichoö- 
len  Stelle,  und«  selbst  wenn  man  änfseriich 
danuf  driickte,  entstand  fteiz  zum  Husten. 
AacIi  fand  eich  früh  und  Abends  ein*  übelrie- 

<.\ieüdtr  und  scttneckender  Schleimauswurf  ein^ 
itt  Spaten  von  anfangender  Eiterung  verrieth. 

f ioCz^lich.  entstand  den  16ten  früh  (als  eben 
die  7ie  Woche  geendigt  war)^  ein  fürchterlich 
Aefiig»  Husten^  mit  wahren  ErstickungszufaUfn 
Ln  l  den  heftigsten  Stichen  in  der  Lultvöhre, 
und  mit  diesen  wurde,  endlich  ein  ^  Zoll  lan* 
gw  1^  Zoll  breiter,  dünner,  und  platt  gedrück 
ler,  im  Umkreis  zackigt  *  spitziger  ^  Knochen 
aas  den  Kopf  des  Hechts^  ausgestofsen« 

Und  so  war  also  mit  einem  Blale  die  arme 

Leidende  gerettet  und  Sorget  Angst  und  Ge-^ 
jfafar  glücklich  gehoben.  Es  war  ein  Mo« 
menl  der  höhsten  Freude  voU  Dank  pnd  Preifs 
gegen  Gott.  — • 

Die  Schmerzen  Horten  nach  wenig  Tagen 
auf,  tind  so  verlor  sich  auch  der  Husleu  und 
Auswurf^  ohne  alle  weitere  übele  Fulgeq. 


« 
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U  o  b  e  r 

die  Veränderungen,  welche,  der 
Hm  durch  den  Gebrauch  gewisser 
Arzneimittel  erleidet. 

#  .  1*1. 

•  To«. 

P,  W  Ohl  e  p,  M/D. 


Bei  Versoclien,  xvelrbe  ich  über  den  U«W-  ■ 
g«ng  von  ▼erschiedenen  Substanzen  in  den  Urin  ' 
anstellte  *),  haben  sich,  unter  andern,  auch 
«ini^«  Resultate  ergeben ,  die  vieOelcbt  bei  itt 
me-licinischen  Behandlung  der,  durch  krank- 
halte Ab?n£jpn}n!?  von  Ilnrosäure  eiitsteben(|eii,  ; 
Gries-  und  Steinbildung  in  den  HarnYrerijceii-  ' 
^en,  eine  Anwendung  findbn  konnten.    Mae  I 
sendet  zwar  beluittntltdi  in  diesen' JPSIlen  vn*  | 
mittelbar  Auflösungen  von  kohlensauren    AI-  ; 
knlien  an,  welche  die  Auflösung  der  aus  Haio-  ' 
«sure  gebildeten  Conccemente  bezwecken  aol- 
.len.   Abet  es  ist  bekannt,  wie  wenig  man 
damit  bis  jetzt  stoiiii  Zwecke  gelangt  ist,  ans  : 

.    •)  ^^J^^'"''f\  /"»•  Pltysiohgh,  M»'  71« if «Malta 
und  Trsviranu*,  fl.  /,  p,  tag  and  ago. 
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dem  Grunde,  weil  niAn  nur  geringe  QuAnlitÄ« 
ten  dieser  Mittel  geltraiiclieii  kann ,  und  "weil 
sie  bald  oachlheilig  auf  die  Verdauuu;:  zu  wir- 
ken anfangen.     Wenn    sich    uns  also  Mittel 
darbieten,  die  auf  der  einen  Seite  die  Ver- 
daou^rg  weniger  oder  gar  niclit  stören,  und  aui' 
'  der  andern  Seite  dieselben  guten  Wirkungen, 
Welleicht  in  einem  noch  hÜheren  Grade,  «u- 
Aern  zu  können  scheineö ,  so  inufa  diefs  we- 
nigsteuä  Veranlassung  seyn ,  diese  Mittel  liin- 
sichtlich  ihrer  Anwendung  einer  näheren  Prü- 
fung zu  unterwerfen. 

Nachdem  ich  bei  jenen  Versuchen  gefun- 
den hatte,  was  auch  zum  Tlieil  schon  bekannt 
war,  dafs 'die  meisten  der  mit  den  sogenann- 
ten Uineralsäuren  gebildeten  S<ilze  unverän- 
dert in  den  Urin  übergehen  und  in  demselben 
Wieder  nachgewiesen  werden  können ,  so  ver- 
saclite  ich  auch  in  dieser  liinsiclit  die  Salze, 
welche  durch  die  Fflnnzensiitiren  gebildet  wer- 
den. Da  Marcet  die  Vermutliung  geiitiPsert 
baHe,  dafs  die  Fflanzensäuren  bei  der  Assi- 
milation zersetzt  würden ,  .so  stellte  ich  zuerst 
Versuche  mit  den  reinen  Sauren  nn.  Ich  iiel's 
einen  Hund  mit  seinem  Futter  2  Drachmen 
Weinstein  säure  fressen.  Mach  5  Stunden  wur- 
de er  getödtet,  die  mit  etwa  4  Unzen  Uriu 
geHillte  Blase  ausgeschnitten  und  der  noch 
warme  Urin  in  ein  Glas  gegossen,  beim  Er- 
kalten setzte  er  eine  Rroise  Menge  kleiner, 
weifser  Krystalle  ob,  die  sich  bei  der  Unter- 
suchung auf  das  Bestinmiteste  als  weinsteiu- 
saare  Kalkerde  charnkterisirten.  Ein  ganz 
gleiches  Resultat  wurde  mit  Ivleesiiure  erhal- 
ten. Auch  hierbei  setzte  sich  in  dem  erkal- 
tenden Urin  ein  Miederschlng  ah,  der  aus  lau- 
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ter  weift  BD ,  microscoplschen  Krystalleti  -von 
kleesaurer  Kalkerde  bestand ,  woraus  sich  gaii2 
leicht die  Kleesäure  abscheiden  Hefs.  £b«ri 
so  fand  ich  die  Bernsteinsäure  und  die  Gall-l 
äpfelsäure  in  dem  Urine  von  Hunden ,  die  2uH 
vor  diese  Säuren  zu  fressen  bekommen  halten. 
Der  Urin  des  Hundes ,  welcher  Galläpfelsaur^l 
bekoinmen  hatte,  wurde,  mit  einem  Tropfen 

.  EfsenauflösuHg    vermischt,    sogleich  schw^ris 
wie  Diute.  —  Hieraus  geht  also  hervor,  dafs 

.  die  Fflanzensäuren,  wenn  sie  in  freiem  Zu- 

•  Stande  in  den  Magen  gebracht  wurdeo,  nicht 
.    assimilirt  werden,  sondern  unzersetzt  in  Ver- 
bindung  mit   den   Basen,   zu  denen  sie  die 
gröfste  Verwandtschaft   hallen,   und  die  sie 
wahrscheinlich  im  Blute  aufnahmen ,  in  den.  . 
Urin  iibergeheq. 

.  ■  •  '  .      •    '      "  I 

Ganz  anders  aber   verhalten  sich  diese 
Fflanzensäuren ,  wenn  man  sie  schon  in  Ver-« 
bindung  mit  den  Alkalien,  d.  h.  als  pflanzen-  I 
saure  Salze,   in   den   Magen   gelangen  läfst. 
Ich  fand  zuerst  bei  Hunden,    dafs." ihr  Urin  { 
alkalisch  wurde,  wenn  sie  essigsaures  Natron  j 
.  zu  fressen  bekamen*    Da  aber  der  Hundeurin 
ohnediefs  nicht  seilen  alkalisch  ist,  so  trank 

•  ich  selbst  eine  Auflösung  von  1  Drachme  es- 
:    sigsaurera  Natron  in  Wasser.    Der,  eine  S(un- 

''  y^  .  ,de  nachher  gelassene  Urin  reagirte  noch,  wie 
'    gewöhnlich,  sauer,  aber  der  hierauf  nach  zwei 
Stunden  gelassene ,  reagirle  ziemlich  stark  al- 
4,::    kaiisch,    und  brauste   mit  Säuren  auf.  Der 
wiederum  nach  einer.  Stunde  gelassene  Urin 
.   *      war  wieder  sauer.  —   Viele  meiner  Bekann- 
v  ^  ,  •  ten ,  deren  Urin  sonst  immer  sauer  w^ar,  und 
ich  selbst,  haben  diesen  Versuch  öfters  und 
auch  mit  gröfsern  Quantiläten  des  Salzes  wie- 


Jerbolt,  unä  dabei  ohne  Ausnahme  den  TJrta 
«ikalisch  werden  gefunden.  Dasselbe  KesuUalt 
wurde  aaeh  durch  die  «andern,  ,  folgende,  pflao- 
atpeaaran  Alkalien  erhallen;  nämlich:  Crcmor 
Tartari^  Tartarus  tartarisalus  f  Tartar.  böraxatut^ 
Hol  ^dgntuti  innchten  alle,  zu  1  bis 
Oraduneit  genommen /den -UjTia  alkalisch«.  Au- 
feerdem  hatte  ich  öfters  Gelegenheit  zu  beob* 
achten^  dafs  der  Urin  von  Kranken,  die  ei- 
aige  Zeit  lang  die  sogenannte  Polio  Mmrii, 
mit  £ssig  od^  Citroneasaft  bereitet ,  einnah- 
men, alkalisch  wurde,  und  sich  bald  durch 
Absatz  Toa  phospborsauren  Erden  trübte« 

Der  uach  dem  Einnehmen   dieser  Salze 
alkalisch  gewordene  Urin  ist  meistens,,  dogh 
udii  immer  9  trabe  dufch  niedergeircUagene 
«tdisre  phosphorsaure   Salze.     In  der  Regel, 
Kiid  er  aber  nach  deju  ^Erkalten  trübe,  und 
£nd^t  man^  nach  einigen  Stunden  darauf 
eine  Hant,  die,  bei  aSherer  B^^trächtung,  ans 
kleinen  weifsen  Krystallen  besteht,  die  phos- 
phorsaure  Ammoniak -Magnesia  sind  ,  dasselbe 
nnaai lösliche  Salz,  welches  sonst  Steine  bil- 
det,   lEs  geht  zugleich  hieraus  hervor,  dafs 
der  Arzt,  beim  Gebrauche  obiger  Mittel /in 
der  Beurtheilung  der  Beschaifenheit  des  Urins 
Torsichtig  seyn  müsse,  indem  er  leicht  fnr  ein 
Symptom  halten  kann,  was  nur  eine  Folge 
di^r  gegebenen  Arznei  ist; 

"Wenn  man  eine  Säure  in  den  nach  der 
ISionahme  ein^es  solchen  Salzes  alkalisch  ge*- 
wordenen  Urins  glefst,  wird  Tiel* Kohlensäure 
entwickelt,  und  er  braust  so  stark  , auf ,  wi<- 
eine  stark  moussirende  Flüssigkeit.  Ein  sol- 
cbor  Urin  löst  .  nicht «  allein  ^pulverfprmige^ 

kanstlich  dargestellte  Harnsäuye  gaac  leicht 

*•         '     .     '  'j 
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ivnd  in  ziemllclier  Menge  nüf,  sondern  et  < 
wur»1e  (lodurrli  Hurh  ein  Stork  fiiies  leslea^- 
aus  Harnsäure  lie^leheuden  B]aseuftl«ines  iil»^ 
,  n«rbalb  weniger  Tage  «vf  der  Oberfläche  gew 
dentltih  angegrilTen.  Diese  nunüsende  Kra^ 
WTirde  noch  bedententl  vermpJirt  durch  einen 
Wärmegrad,  der  ungeiahr  dem  de&  lebendea 
K,Örper)  gleich  kam. 

.  j>ie  Zeit,  in  welcher  der  iUrin  aiivti  der 
Einnahme  eines  solchen  $a]Bes  «Ikaliscfa  wird, 

ist  -rerscIiieJen  nach  der  verschiedenen  Con- 
sUfulion  l!(  r  Individuen.    Zwei  Stunden  oach 
der  iiiionaiime   scheiat  die  itürzeste  Zelt  zu 
seyn.  fiei  iaancben  Sohfecteii  , wurde  «r  «nf  '■ 
nach  6  Stnndbn  iühalUch. 

"^B  geht   also  ans  diesen  Erscheinungen  , 

hervor,  dr^fs  die  pflanzensauren  Alkallen  hei  : 
der  Assiuiiiation   zersetzt  werden  |   und  ; 
kohlensauren  Alkalien  verwandelt  in  den  tTtifl 
übergehen.  —   £9  war,  beaoadera  in  phyato«' 
loglschPF  Hinsicht,  interessant  zn  erfahren,  in 
welchen    Wegen    diese   Verwandlung  dieser^ 
Salze  in  kohlensaure  vor  sich  gehe,  ob  i% 
den  ersten  Wegen,  oder  im  Blute oder  |ii  \ 
den  Kleren.    Indessen  kann  rnan ,  bis  jetzt^  . 
flur  3nit  der  Vermulhnng  antworten,  dafs  Rie 
walirscheiolich  im  I^lute,  vielleicht  haupt:>ach-  ''* 
lidi  in  den  Lungen  durch  den  eiogeatnmetei|r  ? 
SauerstoiT  der  Luft  geschieht.    Sollte  aucD^'.' 
diese  Zersetzung  schon  in  den  ersten  Wegen  ' 
TOT  sich  gehen,  so. geschieht  es  doch  gcrW'ilk 
nicht  in  dem  Magen.'  {fadidem.  «in  Hbn^  | 
1  Dr«*  T  i^"'?  JVatron  uceiicutti  mit  Fleisch  ge^. 
rres<«en  hatte,  bekam  er  nach  einer  Stnnda  ' 
1  Gran  Tart.  emeticui,  worauf  er.  alles  Gefrea^ 
ACifä  wiadar  ausbrach.   Dia  daTOD  aMaufenA 
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Fliw^keit  war  nichts  w«nfger  als  AlkaliAcb, 
Ktndern  reagirte  sauer.  Bei  einem  andern  Ver- 
ndi«  lieft  jch  den  Hund  erst  n:«ch  3  SJunden 
obitdiea,  und  auch  hier  ergab  sich  dasselbe 
R«Mll»t.  Wäre  das  Salz  pchon  in»  Magen 
Mneirt  worden ,  so  hätte  der,  besonders  beim 
'wutefl  Versuche  schon  entstandene  Cbymus 
ilialisch  teyn  müssen. 

Im  Verlaufe  dieser  Versuche  hatte  ich 
Gelegenheit  zu  beobachten ,  dafs  der  Urin  auch 
Bach  dem  Genüsse  von  süTsen  Kirschen  nlka- 
JiKh  werde,  und  dafs  ein  Pfund  Kirschen  bei 
oiir  und  mpbreren  andern  hinreichend  war, 
Jen  Urin  eben  so  alkalisch  und  mit  Säuren 
•utbrtusend  zu  machen,  wie  etwa  2  Drachmen 
«sipinres  Natron.  Diese  Erscheinung  liefs 
^  «m  vrahrscheinlichsten  dadurch  erklären, 
wj  iie  Kirschen  ein  pflaozensaures  Alkali 
eolUcIten,  welches,  bei  der  Verdauung  der 
XifJch«n,  in  kohlensaures  verwandelt  wird. 
Und  iö  der  Thnt  fand  ich  auch  durch  eine 
^offlchfe  Analyse  ziemlich  viel  Kali  in  den 
**irich«n,  welche»'  oho«  Zvyeifel  mit  der  in 
ienielbco  enthaltenen  Aepfelsäure  zu  äpfel- 
^oren  Kali  verbunden,  und  also  die  Ursache 

dafs  der  Urin  nach  dem  Genüsse  von  Kir- 
|«hea  kohlensaures  Kali  enthält.  Alan  kann 
^»eibei  zugleich  nocli  einen  merkwürdigen 
l'eberjang  des  rothen  Färbestoifs  in  den  schwar- 
**o  Kirschen  in  den  Urin  beobaclilen.  Nach 
^  Genasse  von  schwarzen  Kirschen  hat  der 
»eine  gewöhnliche  färbe,  so  wie  man 
'."'f  einige  Trojpfen  einer  Snure,  z.  B.  Snlz- 
^"'fe,  zusetzt,  so  wird  er  dunkelroth,  wie 
loibfr  Wein.  Dasselbe  ist  nach  dem  Genüsse 
^"""Heidelbeeren  {racdnium  MjriUlus)  der  Fall. 


92  — 


Niclit  Alleiu  die  Kirchen  haben  die  Ei 
gOiischaft,  den  Urin  nikalisch  zu  innriien,  sqd 
derii  äuch  die  Erdbeereo,  wiewobl  in  eioeu 
geringeren  Grade,   und   wahrscheinlich  oocl 
viele  andere  süfse   Früchte ,    oder  überliaup 
nlle  diejenigen,  -welche  ein  pflanzensaures 
kitli  enthalten.    Diejenigen  Früchte  dagegen 
'v\-elrhe  eine  freie  Säure  enthalten,   wie  die 
Zitronen  und  Johannisbeeren,    inachen,  wie 
diefd  nach  aus  den  oben  angegebenen  Versu- 
chen folgen  inufste,  df>n  Uritt  nicht  Alkalisch. 
—  Aus  dieser  Erfahrung  läfst  sich  vielleicht 
auch  der  gute  Erfolg,  der  in  manchen  Lan- 
dern üblichen,  sogenannten  Kirschenkur  erk/a- 
reo.    Auch  ist  bekannt,  daPs  sich  Linne  durch 
die  Erdbeerenkur    von    seiner    schon  lange 
dauernden    Gicht    befreite,   einer  Krankheit, 
die  in  naj^er  Beziehung  mit  der  krankhaTten 
Erzeugung  und  Ablagerung  der  Harnsäure  zu 
stehen  scheint.  .. 

Wenn  es  also  darauf  ankommt,  bei  der 
krinkhaflen  Absetzung  von  Harnsäure  ziem- 
Jicb  grofse  Mengen  von  Alkali  in  die  Ilam- 
werkzeuge  zu  bringen,  so  steht  uns  eine  ziem- 
lich grofse  Auswahl  von  Bütteln  zu  Gel;ote, 
und  es  ist  gleichviel,  ob  man  zu  diesem  End* 
zwecke  eines  der  oben  genannten  Salze  ,  oder 
ob  man  Kirschen  verordnet.  Ich  brauche  nicht 
auseinander  zu  setzen,  dafs  diese  Materien, 
gerade  wie  die  unmittelbar  angewendeten  koh- 
lensauren Alkalien,  nur  bei  der  auf  Abset- 
zung von  Harnsäure  beruhenden  Stein-  oder 
Gries  -  Disposition  zu  gebrauchen  sind,  und 
dafs  sie  Steine  oder  Gries  aus  z.  B.  ]jliosphor- 
sauren  Erden  natürlicherweise  ni^ht  allein  nicht 
auflösen,  sondern  selbst  vergrüfsern  könnleo. 
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OtlflfcMpt  tiji  ieb  Walt  •tttfernt  zu  glauben, 
dtfs  «5  utis  je  g«Iiog»o  werde,  durch  die  che- 
aiacken  Mittel  eiaei^  schon  vorhandeneo ,  ei- 
n^emialseD  grofsen  Stein  aafxulosen.  Wea. 
det  nun  die  Alkalien  es ,  am  eio^a  au»  Harn« 
säore  bestehenden  Stein  nufzult)sen,  so  sclila- 
fM  diese  wiederum  die  phosphorsanren  £rd- 
aalM  nieder ,  ünd  es  kann  so  durch  den  fort- 
geiatot—  Gabranch  dieser  Mittel  aia  oanar 
Stein  TOB  anderer  chemischer  Natur  erzeugt, 
oder  der  Torige  durch  eine  darauf  abgesetzte 
Rinde  ron  phosphorsanren  Erdsalzeo  vergru* 
'iMat  watdaa.   Dab  dies  aidit  blofs  eine  sup- 
ponirte  Vorstellung  sej,  beweisen  die  Steina 
von  Kranken,  welche  laoge  Zelt  die  Alkalien 
febtanchlan  t  w:odurch  sicii   der  alte  Stein, 
alalt  a«%«IStt  n  wardaa,  dardi  aiaan,  dnreh 
.  die  Alkalian  bewirkten  rindenformigen  Ahsata 
Von  phosphorsauren  Erdsalzen  vergrÖfsert  liatle. 
Üa^gekahrt  können  die  Säuren  wirk.en,  wenn 
lia  aat  Eatfaranng  von  wdigao  Siemen  ge- 
fil>en  wardaa,  indem  sia  dann  die  Harnsäura 
niederschlagen  und  »o  einen  harnsauren  Stein 
Biii  «oem  K.aro  von  phosphor.sauren  KrdsaU 
.aen  IwiTorbriogan  können.      Die  rhannischao 
Utttel  werden    also  lukhstcns  kleine  Steina 
'  mit  gutem  Erfolge  auflitsen  können.    Aber  als 
PaiüatiTinittel  und  propbylaciische  Mittel schei- 
«an  sia  äila  Aafmerksamkeit  tu  verdienen. 
Dann,  es  ist  wohl  nicht  zu  zweifehi ,  dafs 
man  dadurch  die,  sonst  erfol^emlp  Vei^röfse- 
Tung  eines  Steines  verhindern ,  uiiil  z.  11.  dem 
Anwachsaa  von  Griesk6f nern  vorbeugen  könne. 

• 

Es  sei  mir  nnrh  erlaubt,  einige  Falle  nn- 
zuCtihren  ,  welche  die  ^' nie  Wirkung  der  pflnu- 
sensauren  Alkalien  bei  der  Gric^Uisposition  dar- 
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fiatlinii  scbeiDf  D*.  Dtn  wctMi ,  VaU  halte'  Oks- 
liu$  in  Heidelberf  so  beobacbtan  Gelegealkaity 

bei.  einem  Patienten,  dem  schon  seit  längrerer 
Zeit  constant  Gries  aas  Harnsäure  mit  dem 
Urine  abging.  Bei  dein  reichlichen  und  tag- 
lichen, Genüsse' toh  Kirschen  verschwand  dwr 
Gries  schon  in  den  ersten  Tagen  voUkomnieo, 

'    und  mit  demselben  Eriulge  trank  der  I^atient 
später  Limonade  von  C/emor  Xarfari.  Di^  zweite 
B«obachitiDg  bieralMr  machte  L.  Gnmün  hm 
einem  Sludenlen,  der  beständig  Gries  aus  Harn- 
säure ausleerte.    Als  der  Fatient  2  Drachmen 
Crmior  Tuiiuri  naiim,  ;yerschwand  der  Gries- 
für  «twa  «inji  Wocb^  Itog,  effwkitn  aber  daon 
wied^lf,  iMid  blieb  wieder  für  ungefähr  eben 
so  lange  aus,  als  dipi^elbe  Dose  vom  Salze  von 
NeMem  genomoien  wurde.    Aul  diese  Art  'ver- 
idodmf  «t,  darch  von  Zeit  zu  Zait  genoiA- 
inenen  Crtmor  Tartan^  die  Bildung  vpn  Gri«» 
eine  ziemlich  lange  Zeit  hindurch.    Eine  ^'hn- 
Uche  Beobachtung  habe  ich  selbst  bei  einem 
Uanoe  gemacht »  .  dar  Hiwaasteitie  au  hmbca. 
schien,  und  dem  beständig  Gries  aus  Harn-, 
pöore  nbging.    Sobald  er  Crmmr  Tartan  jonTim, 
wurde  sein  Urin  klar,  ohne  Gries i  und  scfioa 
den  fdsbnd^  Tag  ging  ein  kleiner  eckiger 
Mierenstein  atis  Harnsäure  abw  —  Diese  Fälle 
scheinen  wenlfrstens  zn  zeirren,  dnfs  man  durch 
diese  Mittel  eine  solche  (Quantität  AlkaliVs  in 
den  Urin  bringen  kÖnjue,  die  hinreicht^  um 
eiaeo  Absatz  von  Gries  aua- Hanuiafe  auOo* 

:  s«a  XU  JUSonea, 
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VI. 

Einige  Krankheitsfälle, 

•  Beitrage 

sn  der  in  diesem  Journal  Jnlirgnng  1826,  im  IF. 
und  VI.  Stücke  mitgelheillen  Krnnkheit  ( iner 
'  ei^enthüm Liehen  jetzt  häufiger  werdsndeu  Art 
der  Lähmung. 

Von 

Dr.    G  i  e  r  I, 

'  Sudiphytiku«  lu  Lindau  am  Bodeaiee. 


Die«e  Fälle  werden  auf  die  Einladun;;  des 
\efehrlichen  Hrn.  Herausgebers  initgellieiit, 
welcher  wünscht,  dnf»  seine  Collegen  ihre  Er- 
fahrung darüber  mitlheilen  niüchteii.  Die  hier 
aoge/ahrten  drei  Fälle  sind  nicht  chronolupisch, 
sondern  nach  der  Wichtigkeit  der  Fälle  geord- 
net. Ob  wir  nicht  vielleicht  andere  Fälle,  die 
diesen  verwandt  scheinen ,  dafür  genommen 
haben  überlassen  wir  dem  Urlheile  der  Le- 
ier selbst,  sehen  uns  aber  eben  dadurch  ver- 
anlafst,  die  Kranken  -  und  Heilungsgesrhich- 
ten  dieser  Unglücklichen  etwas  umständlicher 
Aüzogeben. 

1)  N.  H.  Ein  schöner  blonder  Jüngling, 
22  Jahre  alt, 'von  mittler  Statur,  und  beson- 
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der»  zairtem  Haotorgane^  aber  breiter  nnA 
i'et  Brust«  reifte,  ron  gesonden  EUera. 
mend,  bei  voUer  liugeirtibier.GMimidlim 
an,  u od  «iitwidLelte  teiae.^eeelilkciiU- Reift 

im  Uingan,'»e  von    vielen  .^ungeo  Frpiu^n^i 
mern ,  denen  dieser  Jüngliog  wegen  »einer 
ziehenden  blühenden  f^sichUiferbe  beaon 

^otie),  achon  Bvnschen  dem  14teD 
t5tep  Lebensjahre.    Mit  (3ie«er  Feriode  bega 
ein  Kopfweb,  das  tägiich  ö  bis  10  Sinn 
.dauerte,  skb  oboe  bestimmte  VeranlaMaii^ 
alle  Woefaea  einmal  und  gewöhnlich  am  M(Mtt* 
tage  erneuerip.    Dle.ses  Leirfpij  enc^i'gte  jedes— 
io.-»!  mit  eineui  Kribelu  entlang  der  \Virbet/~ 
.«-iiule  und  einem  langen  Schlaf,  und  mit  eüuKt 
Unstattlgkeit  der  HäKde  und  Fiifse ,  die.  Mft 
Kraulcec  einen  oder  den  andern  Tag  hindeTlc, 
etWtis  fest  auziifassen  ,  nr)er  sicher  aufzolrelen. 
Den  verschiedensten  iUittelu  widerstand  diese 
Schwäche',  und  each  die  Sntferniiaf  ene 
Frauenkreise,  von  denen  übrigens  der  Jüng- 
ling sich  wenig  mifsbrauchen  liefs,  blieb  ohnef 
Linderung.    Die  beliebte  Theorie ,  .  dals  hitiü, 
Entsundung  zugegen ,   und  dtfs  Calomel  ^ 
kvelÜgste  Mittel  sey,   bestimmte  die  AerM|» 
unSerm  Kranken   grufse   Dosen  Galomcl  in- 
nerlich KU  ,  geben.     Vielleicht  muthmafstea^ 
•ie  ftttdi  Sypbilia.    Dodi  war  niemals  ein* 
vorhanden.    Unter  diesen  Leiden»  die  bidi' 

grf'fser  bald  kleiner  -waren ,  erreichfe  er  dat 
17le  Lebensjahr,  <ils  mit  eiueiu  Maie  längere. 
Tausen  in  den  Anfällen  eintraten,  so  daüi  oft- 
4 — 5  Wochen  ruhig  vorübergingen,-  der  Jkf^ 
fall  aber  alsdann  viel  heiliger  als  sogenaulll 
Sligraitie  sich  einstellte. 

Im  Monat  Sept.  181^  machte  der  Kranke, 
,  der  sich  eli#n  wohl  befand,  eine  WasutMisi^ 
\  .  und 

l  .     ■      '  •  . 
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mi  ward  plötziich  tod  einem  Stoune  über- 
/aileji,   ier  ihm  und  seinen  beiden  GefälirteA 
den  Tod  drobte^^doch  erreichten 
iir  A&streDgting  das  lifer«   Kaum  ao  dasMtba 
festiegen,-  empfand  er  in  seinen  nassen  Ivlei- 
4ar&  einen  -leiclitaii  Schauet ,  ohne  jedoch  h&* 
Mdera  ^darauf  zu  achten,  aetste  er  seine; Reiae 
n  Fuls  weiter  fort,  imd  erlangte  wob I behalt 
Undas  Ziel  derselben  ^  indem  der  kalte  Schauer 
aber  woltlthätigenr  War meent wickelang  riais 
aadite.  Der  Schlaf  schien  *  ebenfalls-  dieScluek«* 
l^n  und  Drangsale  des  vergangenen  Tages  vol- 
\£Ki4s  uDgeschehen  eu  machen ;  allein  plötzlich, 
ward  der  Kranke  durch  aein -gewöhnliches 
Sopffreh  anfge weckt ,  das  den  ganiMn*  Morgen, 
;^en  Abend  desselben  Tages  anhielt,  und 
den  ofior^  wirksam  gewesenen  Mitteln-  einer 
•iMf aa  Diät  i  und'  <  einer  ^  halben  Täaae  stiur* 
ieii  schwarzen  Kaffee  hartnäckig  widerstand. 
I)er  Schlaf  ailein,  der  gegen  Abend  sich  ein« 
iiftd^  brachte  für  wenige  Stunden  Erlsichte- 
mag,  ward  eher,  wie  ^e  Arühere  Nacht  eben^ 
fiUs  durch  einen  sehr  heftigen  Anfall  Ton  ])Ii- 
m'ine  unterbrochen ,  die  mit  abwechselndem 
Kabeiiroste  den  herbsigerafeneti^Arzt  ein  ca^ 
tarrbaUsches   Leiden >  erblicken   liefsen.  Die 
angewendeten  diaphoretischeu  Mittel  Steiger- 
tao  d&a  Schmerzen  noch  msbr^»  und  brachteui 
anstatt  Aen  Schweifs  hsrvbri^nbringsn ,  *  den 
Kranken  dabin ,  dafs  er  vor  Schmerzen  laut 
aufschreien  mufste,  .  Pieser  Zustand  dauerte 
acht  ToUe  Tage^  und  wsdsr  die  diaphoreti^ 
ichen  noch  antiphlogistischen  Mittel  in  eoctenso 
angew  endet ^  brachten  die  geringste  Linderung. 
NdcH  acht  jaininer vollen  .Tagen  wechselte  der 
Scbmerz  mil:  einer  allgemeinsn  .Schwäehe  der 
Glieder,  die  den  Kranken  nur  mit  Hülfe  ^ines 


Stockes  zu  geben  erlaubte den  er  aU  di»  au- 
%hif»  Sti^,  m  ttch  fovtbewogtii:«!  Vriiiiiiwi, 
,^wim  dUiiem  AatgeiiUtcke  nicht  wieder  ablegen 

:ltonnte.    Der  Gt^brauch  der  Arme  und  Hände 
"war  giei^bfaUs  im  hcMÜMtea  Grade  unsicher. 
Ein  Arst  der  fmoKSeisehMi  Sehweis,  woblB 
'  'det  Kianke  als  in  ein  besseres  Klima  gebrMÜB 
-vurdfl  ,  rieth  c^pin  Kranken  im  Herbste  dieses 
Jahre»  die  Traubenkur;  allein  wie  zu  erwai^ 
ten,  brachte  der  Genufs  so  vieler  Trauben  oicJit 
•lilob  kiiae  Bessern  oi;,  wohl  ab«r  ein» 
Schummerung  des  Leideos  hervor.    Der  frü- 
her einige  Zeit  aussetzende  Knpfsthinerr  hörte 
jetst  gar  nicht  mehr  auf,  wurde  sieciiead  und 
nahm  di«  link*  HfnüifilQt  su  ^nem  WM- 
den  Sitzi ,  zugleich  beobachtete  der  Kranke 
deutlich    ein    eigenthümliches  ,    eben  '  nicht 
echmerzhaftes,  abes  doch  uoangenebme^  zie- 
hendes .  Gefnfal  d«ech  dwi  gaoaen  Bii«&mtfi 
und  ^6  yiUt  Extremitäten.    Blutegel  und  Vt» 
fticatore  wechselten  ununterbroclien  nn  cleo  let- 
daadpn  Öteüen  darch  6  Wochen  mit  einander 
«K^  väneblliiimaflaii  aber  Tielinehr,  ab  sie 
besserten ;  der  Kxanka  kahrieb  einzig  und  eU 
lein  den  beständij^en  Priapiafnns  der  ihm  (juäl- 
te,  den  Canthariden  zu,  obgleich  sie  mit  Cnm- 
phor  versetzt  wurden ,  und  er  auch  aufser  ih- 
rer Anweodoog  nicht  frei  davon  war.  Saejna^ 
nbgnng  TTHT  nur  höchst  selten,  und  da  aiafeH 
selur  copiös,  schwächte  aber  aiiOiillaad. 

Bioaa  Abende ,  wo  aich  der  Kopfsdunan 

bis  zum  Delirium  steigerte,  fühlte  der  Kraako 
nach  dem  IVacblasse  der  Schmerzen  eine  all-» 
gemeine  Xialte  über  den  ganzen  l^örper,  »o 
dab  dto  gawShfllivhaB ,  Beltdeekeii  iiiebf  bin-» 
iMitta  än  mi  ärwüiMik  £r  wdllto- dahat 


gut  Hülfe  seines  Stockes  aufstehen  und  sich 
dcDi  Schellenzuge  nähern,  da  er  wohl  sah, 
da/s   er  für  sich  allein  nicht  im  Stande  sey, 
TOD  dein  nächsten  Schranke  wärmere  Decken 
zo  holen ;  allein  alles  Vermögen  der  Bewe- 
gung  der  Arme  und  Fiifse  war  dahin,  und 
ELörper,  der  ohnehin  sehr  mühselig  sich 
fortbewegte,  glich  einem  Stücke  Holz.  Bei 
diesem  Anfalle  blieben  die  geistigen  Functio- 
Btn  ungestört,  aber  das  ganze  Nervensystem 
^ar  dermafsen  angegriiFen dafs  jeder  starke 
LAut,  jedes  grelle  Licht  ihm  sehr  empfindlich 
Perioden  weise  kehrten  die  heftigen  Schmer- 
zen des  K^opfes  zurück,   und   zwangen  dem 
Eltoden   Schreie   des   Entsetzens  und  Erbar- 
mexis  ab ,  bis  er  endlich  in  eine  Art  Ohnmacht 
fiel,  die  in    einem   etwas  lindernden  Schlaf 
übe^jjijg.    So  wie  aber  eine  halbe  oder  drei- 
Werlel  Stunden  vorüber  waren,  so  lange  dauerte 
^efföhnlicb  der  Schlaf,  so  weckten  den  ar- 
izien  ILranken  Couvulsionen  an  allen  Gliedern, 
wobei  die  £rectionen   des  Penis   selbst  sehr 
Kiunerzhaft  wurden.    Dieser  Zustand  dauerte 
fünf  Wochen ,  während  welcher  Zeit  weder 
Appetit  noch  Durst,  wohl  aber  ein  unüber- 
windlicher Widerwillen  gegen  alle  Fleisch- 
gerüche  selbst  zugegen  war.     Ein  Umstand, 
den  wir  nicht  vergessen  dürfen ,  waren  die 
Palpitationes  cordis^  die  gleichzeitig  nur  etwas 
früher  mit  den  Convulsionen  der  Extremitä- 
ten  eintraten,   und   in   ihrem   Gefolge  auch 
Lrampihafte  Athmungsbeschwerden  jeder  Art 
mit  sich  lührten.    Das  Leiden  versprach  die 
erste  anscheinende   Besserung  dadurch »  dafs 
die  Anfalle  nicht  mehr  regelmäfsig  jeden  Tag 
5  —  6  Mal  wiederkehrten,  sondern  etwas  seit* 
■er  eintraten,  bis  sie  endlich  ganz  wegblie- 
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b^b.*  Aber  mit  ihren  VerschwiadpA  wav 
Läbmaiig  d«r  Atmb'  nodT  Beidte  nocb  nidit  igÄ^ 
hoben,  sondern  diese  dauerte  fort,  eo  vpia 
erwähnte  Gefühl  imilftückgratht  da^  nie  e^tär- 
kf»r  und  -auch,  oi»  ecb«recber  geworden  -  imt. 
Eine  Jtfenge  Avsnfeitiiitte)  wurdeti  in  dfaci#cir 
Zeit  gebraucht ,  die  sich  alle  unter  die  remetiim 
narcotica  und  Mwina  ^  oder  an^hfogistica  suh^ 
mndtBn^  lassen-;  4b An  die  Idee  eine^  besond^a 
Nervenkrankheit  nud  der  Blyeütis  war  bei  deiz 
Aer^len  immer  vorherrschend ;  )edpch  giog 
a«f  alle  diese  Mittel  die  Bessernag  äusserst 
langsam  «1  und  der  Kranke  termotbte  nur  mit 
einem  Stocke^  und  auf  die  Meubles  des  Zim^ 
xners  gestützt  ^  in  demselben  herumzukommeo«. 
Kocli  war  er  nicbt  im  fitände  Jich.  fret-  att£. 
den  Füfsen  zu  erhalten »  so  kehrte  schon  Wie*'^ 
der  das  alte  Kopfweh  hfii  ihtü  irurück,  und 
nur  allein  die,  Heftigkeit,  fehlte,  sonst  wäre 
der  Zustand  ganz-  der  nämliche  mit  dem  frä- 
hern  gewesen.    Asa  fottida^  Calomel,  Bäder^  * 
Lavements  inil  firechweinstein  i  Sinapismen  ' 
und  VesicMorien  waren  die  Haaptmittel,  nftts- 
ten  aber  alle  nicht  so  rfdl,  als  der  Mercor 
^  schadete,  denn  eine  heftige  SaUvatioh  raubte  . 
oder 'Verdarb  dem  Kranken  den  gröfsten  Xj^eii 
seinet.^bne,  ^r  trug  nach  der  tMainnng  dek 
Kranken  mehF  dazu  beif  die  Schwäthe.  seiner 
Glieder  zu  vergrörsern         zu  Termindern. 
Nach  beiläufig  7  Wochen  I  wo  sich  die  giüfste 
Heftigkeit  minderte,.  dii(lrfle<es  der  Krienke  wie«  : 
der  wagen,  mit  seinen  gewohnten  Hülfsmit-  ' 
jtelu  im. Zimmer  herumzukommen;  dabei  wa-  1 
reu  die  ersten  Scbrilte  und- Handgriffe  immer 
fester  und  sicher^er  als  die  letzten,  und  iiMe 
er  sich  länger  als  ^  Stunde,   so  trat  die  voll-  \ 

komi^ene  .  LähmMirg  wieder  ein^  die  jedoch  - 
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lieeStulid«  ruhiger  6chiaf  zu  Mben  vermochle. 
^ich  ODBt  Üeihe '  wizradeft«  Aricoeiiiiiliel , 

Kranke  jed^s  einzeln  lange  Zeit  get^xiaucht 
hilte,  und  vfodurcb  wahrscheinlich  ^ej^n  Ap- 
petit der  Art  alienirt  wurde,  daf^  ef.oichU 
ib  ^tark  gesäuerte«  Shmh  «mehr  Te^tragen 
toiote,  ordinirte  ihm  ein  Consilium.  von  4 
Kenten  ein  Setacetun  in  den  ,Kdakea,  das  18 
Monate  getragen  miA^^  trorbn  abei^  der  Ef«- 
fcci  dannohh  zweifelhaft  blieb;,  denn:  l^ehrten 
|lfcich  dieConvuUionen  nicht  wieder,  sodaaejHe  ' 
iocb  das  Kopfweh  und  die  Sc^Uwache  der  Otie'*  - 
^brt»  und  aoderte  eieh  nat  ^enig.  Müh^ 
üB;  genug  an  einen  wärmern  Ort  der  eüdli- 
chm  Schweiz   gebracht^  wendete  man  dem 
kalte  fiegielaangen  über  die  eifisei-* 
^  Gfiider  ea  ^  und  u&k  ihre  Wirkung  ca  er^ 
setzte  man  ihn  noch  obendrein'  in  ein 
»ra/ffles  Bad.     dach  der  gewonnenen  Ueber-, 
^f^ngi^  dals  auoh  diese  die  Schwäche  nicht, 
*wÄn  können  ,  griff  man  wiederholt  zu  allen 
Arten  von  Frictiouen  mit  Linimenten  und  Un- 
soeoten^  iii^^  vergars  dabei  auch  die  Electri-* 
«^JiiehiJ   Statt  aller  Be^eriing  aber  kehrte 
^  neuer  Anfall  von  Kopfweh  und  Convwl* 
^^'^^A  «uriicky  der  heiliger ,  iiis  alle  frühern 
jy^^en ,  und  vpii  einem  Ameisen  Griebelii 
y^fffMiHo)  in  den  Handflächen  und  Fufssoh- 
^od  dem  Rückgrathe  einige  Zeit  voilier 
«B^ekündigi  wurde.    Alle  gegen  die  Myelitis 
^ei^annten  Mittel,  darunter  36  ^lutegel  euf 
Mal,   wurden   eiligst  angewendet  (dönn, 
Diagnosis  war  immer  die  vorherrschen- 
^^i  aber  ohne  Erfolg.   Einzig  und  allein,  so 
^bauptet  der  Kfenk>  fest  und  steif,  liebe  ihm 
7**^  Mal  der  Moschus  Erleichterung  verschhiU, 
Jodeia  er  die  Anfalle  von  Couvulsionen  merk*. 
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lieh  verkürzte.  Auf  die  übrige  Schwäche  deK« 
Glieder  blieb  er  gaavoiitie'£rrol|^;  selbe  nebiii^- 
wie  die  frfibera  Male  auob  dieses  BlaL-wiectev 

mehr  zu,  und  brachte  den  Unglücklichen  Tvei*^ 
ter  xiiräcky  als  er  sich  in  dem  ruhigen  Zeit-* 
nume  roa  4  ülooeten  erhohlt  hatte*  JUm- 

Aerzte  selbst  fbgen  an,  an  aller  Heilung  aiil^ 
Medicamenten  zu  verzweifeln,   und  dachten, 
dli  alle  ieeer^  Mittel  nichts  halfen»  an  tfauriiT^' 
gisiAe /  und  swar  an  die  Trepaealion,  die  ei-»" 
ner  der  Herrn  aus  dem  Collegium  mit  deia 
Vorschlage  eides  Fontanells  am  Yorderkopf 
und  der  fireehrweiiisteidsalbe  am,  Hinterhaupt e 
iund' Nacken  noch  verdrtngte  ;  ein  zweiter  Vor-»- 
schlag  war  die  Mpxa  ,  doch  konnte  man  nicht 
äbereinkommen .  wohin  man  sie  anwendei» 
wollte,  indem  sieh  die  Meinüngen  »wischen 
dem  Kopfe  und  Riickgrath  theilten  ,  obg'^ich 
letzteres  nie  besonders  schmerzte.    Die  erstere 
Meinung  ging  dorch  ^  und  die  Brediw^insteiii- 
salbe  wurae  über  den  ganneti  Hinterkopf  und  " 
Nacken  längere    Zeit   eingerieben ,   aber  die 
Besserung  war  nicht  merklich,  man  versetzte  sie 
'  dalnn  auf  die  Arme  |iiid«Fiirse, '^aucji*  hier  n^ar 
der  Ejrfolg  derselbe.    Damit  nichts  unversucht 
bliebe,  so  wurde  der  Phosphor  innerlich  als 
Tropfen  und  äufserlich  entlang  der  Wirbet- 
sÜttle  als  Einreibung  angeweedet.  Auch  die« 
ses  Mittel  durfte  sich  mit  den  andern  um  den 
Erfolg  nicht  streiten.    Hierauf  wtirden  zwei 
Cauteria  in  dw  Niereogegend  zn  beiden  Sei- 
ten der  Wirbelsaule  aufgesetzt,  die  6  ~7  Wo- 
chen   nacheiterten.     Ihre   Wirkung    auf  die 
Schwäche  der  Glieder  way  nicht  besonders^ 
npi  gar  keine,  weüii  man  der  fprldauerndeii 

Eiterung  nicht  das  Ausbleiben  jene^s  gribeln« 
den  Gefühles  im  ftückgrath  zuschreiheo  wollte^ 


was    die  kleinere  Anzahl   der  behandernden 
Aerzte  anoafam.    Ohne  Rücksicht  auf  das  im-  - 
aer,  bald  mehr,  bald  minder  heflig  andauern- 
de Kopfweh  wurde  jetzt  eine  runde  Moxa  von 
4  Linien  im  Durchschnitt  und  7  Linien  Hohe 
iof  die   Stelle  aufgebrannt,   wo  sich  die  A/e-  * 
dii/Za  spinalis  in  die  Cauda  equina  theilet.  Der 
Erfolg  war  nicht  glänzend,  und  wäre  ihre  An- 
wendung nicht  gerade  in  eine  ruhige  Zeit  ge- 
talleo ,  man  hätte  dieses  Mittel,  wie  alle  an- 
dern zu  verlassen  Ursache  genug  gehabt.  So 
ab^r  fing  der  Kranke  allmählig  sich  zu  bes- 
sern an,   und  nahm  eine  deutliche  Zunahme 
der  Sicherheit   und  Kraft   seiner  FüPse  wahr. 
Dieses  beslimmte  ihn  nach  Hei  hing  der  ersten 
BTdnd'sninde,  seinen  Arzt  zur  wiederholen  An- 
wendung der  Moxa  zu  vermögen  ,  die  mau  in 
gleicier  Grüfse  genau  über  die  erste  hinsetzte. 
Ibra  gute    "Wirkung   sprach    sich  dieses  Mal 
scfcon  viel  deutlicher  aus;  es  hörte  jenes  kri- 
belode  Gefühl  im  Rückgrath    an  allen  jenen 
Stellen  auf,  welche  die  Moxa  berührt  hatte, 
aoch  stellte  sich   eine   auffallende  Besserung 
der  Gewandheit  und  Stärke  der  Füfse  ein,  so 
dafs  der  Kranke  mit  Hülle  des  Stockes,  und 
am  Arme  des  Wärters  wieder  ganz  ordentlich 
gehen  konnte,  nur  durfte  er  kein  Steinpflaster 
betreten.    Die  Rauhheit  und  Unebenheit  des- 
selben, oder  die  heftige  Erschütterung  mach- 
ten ihn  immer  starke,  den  electrischen  Stü- 
fseo  ähnliche,  Schmerzen  nach  dem  Kreislaufe 
der  ischiadischen  Nerven,  und  durch  die  ganze 
Mtdulla  spinalis  hinauf.    Nicht  unbemerkt  dari 
gelassen  werden,  dafs  mit  jedem  Vollmonde 
ein  oder  £wei  Anfälle  von  Gonvulsioneo  ein- 
traten ,  welchen   auf  etliche  Tage  (»onsüpaüo 
qWi^  und  Verschlimmerung   der  Locomotion  ^ 
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au(  Fufse  Ddchfolgie«     So  dauerte  dejr 

iLfioUicbe  Zdsiand  an  iBwei  Jabre.  Wedw 

Patieot    noch  Aerzte  halteu  groise  Lust  2:ur 
^^^uen  Anwendung  der  Moxa  zu  scbreiten^ 
aiaa  seil  diesen  zwei  Jahren  noch  3  malcjusü. 
TOD  nikteB  aüfsteigetider  RietUun^  epplicj^H^  ; 
um  50  geringer  war,  das  Verlangen  darDdcIi, 

els^im  Kückgrailie  %ujch  das  Leiden  nichfc. mehr 
so*  bedeuteno.  war,,-  und  aalan  «Mif  -eiiie  allmali^^ 
fige  Besserung  sich  schon  darum  grofse  Koff. 
nung  machte,   weil  keine  VerschlimmeruÄg^ 
eintrat»  >  £rstere  suchte  man  mit  vei^cbiedeoatt  [ 
'srofisenund  klmneiA  Mlttelii  fest  bu  haltei>% 
wozu  die  Anwendung  zweier  Fontanelle  auf 
die  Arme  gehören  9  die  lange  Zeit  offen  e^hai«f  v.  * 
teo  wurden»  Allein  mit  einem  Malei^  wo  )äde. 
gegfiindete. Hoffnung  einer  langsam ^orensdHrei-*^  . 
ten den  '  Heilung  zugegen  war,  verminderten 
sich  die  K^räfle^der  Arme  .und  Beine  sieht UcJti,  .  ^ 
attsüEiU  sich  zu  irermehren  ^  udd  außer' eitiatb-  | 
kurz  irorübergehenden   traurigen  Gemüthsaf- 
fecte  Wer  keine  Ursache  dieser  YeTSchlimme-* 
rang  aufzufinden.  .  Das  unangenehme  Gefühl 
Inf  Räckgrath -kehrte  mit  dem  Friapismu^  eb4ou  « | 
falls  wieder,  jedoch  fixirte  sich  ersteres  nur 
an  den  Stellen,  wo-  noch  keine  Moxa  aklge<* 
aretzl^  war,  derer  bereits  iünf .abgebrannt  Vra->«v.,  | 
ren.  •  Der  Kranke  verlangte  nun.  selbst  die  6te 
Anwendua;^  derselben,  und  nicht  ohn^  hin- 
länglicher Entschädigung  für  die  vielen  Schmer*  \ 
zea;  denn  nach  drca  6— 7 'Wochen  warea' 
die  Extremitäten  zu  ihrem  frühem  zwar  im-'  i 
mer  schwachen  Zustande  zurückgekehrt^  auch.  \ 
hatte  dieses  Mal  das  Kopfleiden  nicht  dea 
firiüieni.  ^ohen  Grad  toq  Heütigkeit'  erlangt, 
iind  an  die  Fortdauer  eines  geringen  Schmer-  \ 
zes  war  der -i^atji^ttt  seit  laa^ser^Zeit  gewöhnt,,  ; 
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idUas  Icem  :iTdg  verghigp  von  dem  er  halle  / 
»gel»  luSniien,  er  sei  för.iho  schmerzloa  ge^  .  \ 
blieben.     Die  Besserung  ging  jiacli  der  Glen 
Hoxa,  vie  flach  den  erstera  fönfen^  nur  all-  ;  . 
a&ili^t  ™d  mebr.öoch  scfa.ritt  die  Kraft  de,r  f 
fSfse  'ymnn,        die  der'  Hände,  die  noch 
nichts   mit  Sicherheit  halten  konnten^  wenn 
et  iluien  auch  ela  oder  das  andere  mal  geluii'» 
gm  *war,  iuit  Bestimmtheit  die  Gegenstända 
aozofassen.    In  diesem  Zustande  sah  der  Kran- 
ke ToU  Hoffonng  auf  die  Zeit  hio^  und  that 
mchts  weiter^  als  dafs  er  eich  auch,  auf  beide 
*Weien  Fontanelle  anlegen  liefs;  eonderbar  ge- 
nug rerordnete  ihm  kein  Arzt,  die  Eiterung 
der  Moxa  zum  Fontanelle  umzugestalten.  Die 
Mka  Anaeicht  in  ^ie  Zukunft  tliibte  Bich  ihmr 
tttdi  fiaf  Monaten  von  Neuem  ^  wo  ein  dfem' 
leizlea  nicht   ähnlicher  Krankheitsanfall  ihn 
das  Bett  zu  liüten  notbigte.   £*ieber  mit  wech-* 
athder  Hitse  nnd  Kälte  ^  ei^er  trocknen  Hant^ 
uod  eben  solchen  Husten ,  Schmerzen  auf  der 
Brost,  und  selbst  etwaa  bluUge  Sputa  liefsen  . 
iber  die  Diagnosis  keinen'  2iweife]«  Wieder- 
hatte Aderlässe  und  ein  streng  antipblogisti« 
aches  Verhalten  beseitigten   die  gefährlichen 
Symptome,  aber  die  Crisis,  die  dies^  Krank- 
heit  machte^  blieb  ohne .  Wirkung  .auf  das 
fibrige  Leiden;  im  Gegentbeile  minderten  sich, 
die  Kräfte  wieder  bedeutend ,  und  die  yorige  . 
JLalimaDg  der  Extremitäten  schien  mächiig  wie-  C 
der  einzubrechen ,  ohne,  dafo  ihr  irgend  ein  ^ 
Ifittel  Einhalt  thun  konnte.    Um  nicht  ganz 
und  gar  auf  den  frühern  Zustand  zurückge- 
liibri  sn  werden  i verstand  sich  .  der  Kranke 
willig  zor  .7ten  Moxa,  deren  Erfolg,  eben  so 
giiustjg,  wi6  die  frühem  Male  war;  denn  bald 
aal  die  A|>plication  kehrte  auch  wtedet  mehi;  , 

.V 
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Kriift  in  dItt^uiit«^'o  ßztremitäfen 'satrüc^,  wei^. 
che  gute  Wirkuog  der  Arzt  durch  etii  lefcfi^ 
tas  I'urjgaQS  zu  u^terlialteo ,  Yfean  nicht  zu 
Tdn&eliTen  glaubte.   So  ging  dift  B^Merung 
und  Zonfthme  der  KräftA  eltf«!i  iangsam^lk- 
Schritt  vfiran,  nnrlnlein  bereits  von  iinf^n  !ier- 
aof  mehrmals  die, halbe  Lnoge  der  Wirbel-^ 
säule  mit  Moxen  gehranot  wurde.    Die  Besse-'  : 
niog  hielt  dieses  Mal  sach  tiher  ein  halb  Jahr 
an.    Nichts  desto  ■weniner  waren  alle  V^rrich-- 
lunfren  der  Arme  und  Schenkel  noch  sehr  un*  • 
sicher,    und   besonders  Latte  der  Gaog  des 
'Kmiiken  du  A,wfezeicho9H;  d«b  dis  obM 
Körperhälfte  wie  eiue  hohe  aufgerichtete  Stao-* 
ge  immer  hio  und  Iier  schwankte,  auch  ver- 
lor sich  das  schmerzliche  Gelühl  am  Rück— 
grathe  da  nicht,  wo  nodi  ke&e  Hovi  ft^S^ 
hrannt  wurde;  das  Kopfweh  und  die  heson» 
,  dere  Schwäche  der  intellecluelleo  Kr?»fte  hiel- 
teu  ehenfalU  noch  an »  uod  lieA»eo  immer  oeue 
Anfalle  dieses  Jetxt  iahenden  Feindes  tiefeSrcli» 
teo.    Und  so  war  es  auch:  Nach  einer  nol^. 
scllff'^n  Reise  von   mehrcrn  Tagen ,    die  der« 
Kranke  nicht  ohne  Aereer  gemacht  hatte,  wor« 
bei  er  sich  swnr  all«  Sequemlichkeitiln  -veix»^ 
schalEeo  koiiote,  kehrte  die  alte  Sch würbe  der- 
untern  Extremitäten  langsam  mit  dem  Kopf- 
wehe  zurück,  und  bot  allen  Biilleln  ,  die  luaa 
gegen  Myelitis  an  wendete ,  hartnackig  Trutz. 
Die  G^ienwart  der  leintern  Krankheit  schien 
der  constante  Schmerz  an  der  Wirbelsäule  al- 
lein anzudeuten.    Nach  Verlauf  von  14  T«-  • 
gen ,  in  welcher  Zeit  die  Ahnahme  der  Kräfte 
nllmablig  weiter  gedieh ,  -  war  «nch  die  Lüh- 
mung  der  untern  Extremitäten  vollständig,  und 
der  Kranke  wünschte  die  wiederholte  Anvren- 
\aog  der  ^ioxü,  die  suib  achten  i)Iale  enge- 
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wandet  wurde.  Bewuoderungswürdijs;  war  auch 
dietes  Mal  wieder  der  Erfolg  der»eHieo.  Oh- 
|,\eich  die  äafsere  Stelle  der  Wirbelsäule  bei 
der  Berührung  ziemlich  schinerzliaü  war,  80 
lonsie  der  Kranke  deonoch  keinen  tiefer  lie- 
geadeo  Schmerz  angeben;  dieses  Tauacheode 
du  Gefübles  stand  aber  nicht  im  Wege,  ihm 
eof  die  leidende  Stelle  eine  mehr  lange  als 
rnode  Moxa  von  3  Zoll  in  der  Länge  anzu- 
weodea.    Die  Ausdauer,    mit  der  der  sonst 
schwächliche  Kranke  diese  Marter  des  Feuers 
ertrage  erregte  sowohl  Bewunderung  nis  Mit- 
leiden.    Kaum   war   die   Itloxn  auf;;ebrannt, 
welche  eine  Eschera  von  4  Zoll  in  der  Länge 
»od  1  Zoll  in  der  Breite  bildete,  so  liürten 
die  Schmerzen  auf,  und  von  den  Convulsio- 
Jien,  die  sich  auch  schon  von  den  ersten  Fin- 
ger-  and  Zehengliedern  nofangend  wieder  ge> 
Meigt  hatten ,   war  alle  Spur  verloren.  Die 
angemein  grofse  Eschera  fiel  ah,  und  heilte 
ohne  Beschwerde  mit  deutlich  sichtbarer  Rück- 
kehr der  Besserung  und  Stärke  der  Cilieder. 
Man  hätte  glauben  sollen,  da  die  Moxa  schou 
heinahe  die  ganze  W^irbelsäule  herauf  abge- 
hrannt warde,  das  Leiden  raüfste  nun  ein  Mal 
Mam  Schweigen  gebracht  worden  seyn ,  oder 
die  Moxa  sey  überhaupt  das  passende  illittel 
sieht  gewesen;  aber  weder  das  eine  noch  das 
andere  bestätigte  der  weitere  Verlauf  der  Krank- 
heit,  die  nach  beiläufig  acht  3Ionaten  einen 
aeuen   Anfall   machte,    ähnlich  den  frühern. 
Dieses  3Ial  waren  die  Arme  und  die  Brust- 
Organe  die  vorzüglich  ergriffenen  Gebilde,  und 
selbst  die  Cephalalgia,  die  noch  immer,  wenn 
aoch  nicht  heftig,  andauerte,  war  dieses  Mal 
weniger  heftig,  desto  melir  aber  beängstigte 
dejB.  IC^raoken  ein  heftiges  Pochen  des  Her- 
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ztMf  dut' sieh  coDTiilflvlflcb  zusammensuKt»- 
b«B  Mhimi,  ^l«ic6iftni  siu<nte. 

Für  alle  andern  vorhergegaugenen  H«c«> 
divraile,  uod  Aucb  fiix  den  gegenwärliget»  »ai 
«I  «mahnt,  dafo  anäa  die  Metfwdm  aiiUphll^ 

'  gistica^  «vacuanSf  txatam^  Stimulans  etc.  ab- 
we'ljslungswelse  nicht  aufser  Acht  lieTs  ,  unvl 
geruti  ia  iigeod  einer  dieser  Heiiiaeüioden  i^ttr 

•  «ine  gelinde  Hoffnung  erblickt  hätle;  «bervev^ 
gebeos.  Die  Flifse  batt«n  zwar  schon  durch 
die  wiederholte  Aiwendutjg  der  Moxa  so  viel 
selbststäDÜige  Krait  gewoaoeD,  dafs  sie  nicht 
wieder  ganz  paralytisch  wurden;  aber  de^t^ 
höher  eli^  die  Lähinnng  der  Axjdi^%  vtMi 

.  den  Fingern  Aufstieg,  und  wHre  es  nicht  zu 
gewagt  gewesen,  anit  der  Moxa  noch  langer 
zn  warten,  so  hätte  irieUeicht  die  Laimuing 
auch  die  Lungen  wi^  das  Herz  ergrilTen ;  so 
-viel  liefs  wenigstens  die  erschwerifl  Ile-^pira- 
^inn  ,  und  das  schwache  Anschlagen  des  Her- 

'    zeu»  befürchten  4  mit  dem  ein  Erblassen  des 
.hiaher  hochroth  gefiirbt  gebliebenen  Gesicbtoi 

-  gleichen  Schritt  ging.  Welter  das  Uebel  an- 
wachsen zn  lassen  und  iioc!t  Hinter  mit  eiiiem 
so  oft  bewahrleu  Mittel  zu  wavten,  wäre  inehr 
als  medicioiscber  Eigensinn  gewesen}  den  ket«  | 
ne  Erfahrung  belehren  kann.  Wir  bramitee 
(liJier  auf  die  Stelle,  welche  von  den  Brust- 
wirbelu  noch  ungebrannt  übrig  war,  eine  neue 
AEiiKa  Von  hejiiiiifig  zwei  Zoll  Länge  vod  t 
Zoll  Huhd  und  1  Zoll  Breite  ab.  Die  Vetferti- 
g«n?^  t'iner  solchen  fneT>i'  InoglicLen  als  runden 
,  iloxa  er  forderte  selbst  manchen  technisdien 
HandgrifT,  den  ynr  hier  übergehen.  3oniit 

'  '  «p|r  nun  an  der  ganzen  Wirbelsaule  vom  er- 
^^jSmalwirbel  an  bia  an.  das  heiUge  Bein 
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'  fioe  IVarbe  an  der  andern  p  und  die  fischem 
^  itt  soletzt  au%eset2ten  Moxa  mac^e-idn  IBalM  -  « 
[  den  DesehluTs.    Immer  ein  schrecklicher  An« 
I  Mick  selbst  iiir  das  Auge  das  mehr  abgehe»** 
feCeo  Chirurgen  f  aber  yne  Hülle  sdiafBsn ,  wenn  * 
«M  all^  milden  Miflel  verlassen,  und  nur  dem 
Uüheiseo,  und  demf  euer  n,och  heilende  Kräfte 
SdHiaben  sind?  , 

Mnn  mochte  der  Thelrapief  immer  den  Vor« 

wmf  machen  können,  dafs  sie  nicht  anstatt 
det  so  häufigen  Wiederholung  der  Moxa  ein  ' 
Bwtonell  angelegt  hat;    Auch  dieses  blieb  dj« 
laWern  zwei  Male  beim  Abfallen  der  Eschera 
nicht  tinbeachtet,  aber  der  Erfolg  lohnte  nicht; 
denn  noch  wählend  die  FonticuU  eiterten»  bra*« 
di«n  ^  neuen  Recidire  .  mit  aller  FärchleiL*^ 
Jichkei^  ein ,  und  selbe  thaten  keine  Wirkung  '  » 
Jneiir^  und  .wurden  .unbeschadet  Temarbt» 

Die  Besserung  folgte  aqch  dieses  Mal  der 
flbxa  -»Application  auf  dem  Fufse  nacl) ,  ünd' 
machte  in  dem  Mafse,  als  die  Eschera  Weg* 
eiterte,  auch  sichtliche  Forischritle,  und  zwar  . 
in  einer  solchen  Schnelligkeit,  dafs  der  Kranke 
nf  ch  14  Tagen  schon  wieder  sb  gut  gehen  und 
seine  Hände  so  gut  brauchen  konnte,  als  je- 
mals vor  der  letzten  Verschlimmeruxjig«  Die 
Besplratioüsbeschwteden  und  die  Semiparaly- 
SIS  dea  Herzens  verlor  sich  unmittelbar  nacli  * 
der  Anwendung  der  Moxa,  .  - 

Seit  deV  letzten  Anwendung  dieses  Mit-  ; 
Ids  bis  auf'geg^iyartige  Zeit  isl  ein  Zeitraum  ' 
wia-.  10  Monaten  abgelaufen ;  ohne  •  dafs<.der . 
Uiincleste  Aufall  von  dem  frülievri  Leiden  sich 
nieder  eingestellt  halte.    Obgleicli  das  Kopf- 
leiden  noch  nie  ganz  aufgehört  bat  ^  #o  ist  es 
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doch  tedetUend  minder  geworden ,  und  drol 
'  sitmit  weniger  mit  einem  RücLüEille. .  -  SM 
Scb^erMo  entiang  der  Wirbelsäule  faabeü  gaii 
aufgehört^  und  an  den  Halswirbeln,  wo  si 
nie  «ugegen  waren ,  aind  auch  .  keine  v  ni^ua« 
eingetreita*  Die  fiewandCheit  ^der  Üäadia  ttiti 

Fülse  hat  in  dieser  Zeit  so  zum  Vortheile  de 
Kranken  sugeuomtnen,  dafs  er  allen  Geacbüj^ 
t^n  jetzt  üngehJodert  nachkammen  kano ,  nni 
•#ir-  selbflfl  im  Gehen  mir.  docÜi  tinigä  Unaiclier« 
heit  wahrnimmt,  die  aber  dem  Beobachten- 
den nicht  auffallt.    Die  ^  Unregelmäfsigkeit  i^aa 
'Sextifthiystem  hät  eich .  ebenlaUs  dahin  geord- 
net, daik  nur  nach  einem  längern  Umgänge 
mit  dem  weiblichen  Geschiechte,  den  derKrieui*» 
Ike'  80A8t  aufmerksam  meidet ,  sich  diese? 
guDgen   änrserh,  aber  bald  wieder  scbw^i-* 
gen;  so  dafs  jetzt  mehrere  Wochen  vergehen 
können,  bis  eine  nächtliche  Saamenergiefsuiif . 
eiolcitti  welche  dem  Krauken  cum  Beweise, 
d^ns  diese  Function  dabei  eine  Hauptrolle  spielt,  > 
immer  auf  mehrere  Tage  bedeutend  schwächt. 
Das  übrige  Aussehen  dieses  Märlyrers,  denA  : 
so  rnüfs  ihn  jeder  .nennen,  wenn  er'  seinen 
Kücken   sieht,   ist  wieder   so  blühend  und 
>sch^a  geworden,  wie  früher,  auch  seine  übri.«  ' 
gen  a^malischen  und  inteUectnellen  fünctiC'- 
nen  kehrten  su  einer  .Integrität  zurück,  die 
vor  2|  Jahr  kein  Arzt  und  der  Kranke  selbst 
nicht  mehr  erwartete.    Der  Kranke  lebt  jettt 
wohlbehalten,  in  der  Schwei«,  und  hat  nichts  | 
als  den  Verlust  seiner  zwei  schonen  Reiben  j 
Zähne  zu  beklihgen  ,  die  itim  der  häufige  un^ 
«eitige  Gebrauch  des  Calomels  geraubt  hat» 


Zweite  Krankhülsgeschichte.  J«  B.,  ein  Mann 

Toa  ä4t  Jahren,  aus  K.,  einem  Siädtchen  ' 


larerns ,  eben  nicht  sonderlich  starker,  aber 
Aen  so  wenig  vod  schwaclilicher  Körpercon- 
tiilutioQ  und  sanguinisch- cholerischen  Tem- 
peramente,   durchlebte   seine  Jugendjahre  in 
ODgetriibter  Gesundheit,  weniger  seiner  Pro- 
fession ,  dem  Kleidermachen ,  als  dem  Handel 
ist  verschiedenen  Artikeln  ergeben.    Im  30ten 
Jihre  verheirathete  er  sich  an  ein,  den  Ge- 
ichlechtsgenufs  heftig  begelirendes  Weib,  und 
zeugte  mit  diesem  3  Kinder  in  einem  Zeit- 
räume von  eben  so  vielen  Jahren.    Gleich  die 
etS'len  Monate  nach  seiner  Verehelichung  ver- 
a|iix\e  er   eine  auffallende  Schwäche  in  den 
Schenkeln ,  eine  griebelnde  Bewegung  in  die- 
sowohl,    als  auch  an   den  Armen,  wo 
dieses  Gefühl  vorzüglich  deutlich  wurde,  wenn 
et  einige  Stunden  geschlafen  hatte,  oder  über- 
baopt  am   Morgen  etwas  fassen  wollte.  Mit 
iiesem  Ameisenkriechen    oder  Eingeschlafen- 
5&ra  der  Haude  und  Fiifse,  wie  er  sich  aus- 
drückte, war  auch  eine  aulfallende  Uusicher- 
ieit  derselben  verbunden ,  so  dafs  er  weder 
•icfaer  gehen,  noch  etwas  bestimmt  anfassen, 
am  wenigsten   aber  die  Schneiderarbeit  ver- 
rieten konnte.    Wie  es  gewöhnlich  unter  den 
gemeinen  Leuten  gebt,  so  wurde  der  Anfang; 
dieses  Leidens  nicht  beachtet,    ob  es  gleich 
Bebrere  Wochen  anhielt,  sich  aber  doch  nicht 
bedeutend  höher  steigerte.    Eine  längere  Ab^, 
Wesenheit  von  seiner  Ehehälfte,  die  unterdefs 
io  ihrer  ersten  Schwangerschaft  auch  weiter 
Torriickte,  trug  das  meiste  zur  Besserung  bey. 
Der  junge  Mann  erholte  sich  bald  wieder  so 
weit,   dafs  ihm  eine  fiiblbare  Schwäche  der 
untern  Hälfte  der  Riickenmarkssäule  das  ein> 
zige  Ueberbieibsel   seiner  erstem   Krankheit  * 
schien,  die  er  nie  für  so  gefährlich  gehalten' 


halld,   als  sie  sich  nachher  zeigte.  Etlicb« 
Dlonnte  nach  der  ersten  Entbindung  der  Frat 
stellte  sich  das  früher  erwähnte  Leiden  wie- 
der ein ,  und  d^  des  Kranken  Handelsgeschäft 
ihn  häufig   zwang »   vom   Hause  entfernt  zu 
f.eyti  f  und  sich  überhaupt  allem  Ungemach  dei 
Witterung  auszusetzen  /  so  zog  er  sich  nach 
einer   hoitigen  Erhitzung  an  einem  streogea 
Winlertage  des  Jahre»  1823,   wo  er  in  def 
IVacbt  nach  Hause  reisle,  ohne  sich  gehörig 
vor  der  Kälte  zu  schützen ,  eine  Erkältung  zo, 
die  sich  vorzüglich  an  dem  Rückenmarkd  za 
rächen  schien;   denn   kaum  nach  Hause  fte- 
kehrt ,   war  er  auch  schon   nicht  mehr  im 
Stande»  auf  den  Füfsen  aliein  sich  forfzah^ 
wegen,  sondern  konnte  sich  nur  gestützt 
zwei  Stöcke  unter  vielen  Schmerzen  eotlMg 
des  Rückgraths  von  einer  Stelle  znr  aodera 
bewegen.     Der  Arzt   des  Ortes  behandelt« 
diese  Erkältung  rationel,  aber  dennoch  ohne 
Erfolg,  ja  selbst  mit  sichtlicher  Verschlirame- 
ruDg ;  denn  zu  der  Lähmung  der  untern  Ex- 
tremitäten  gesellte  sich  jetzt  auch  alimäbbg 
eine  Lähmung  des   optischen  Nerven  beider 
Augen,  so  dafs  der  Kranke  nur  mühselig  seioe 
bekannten  Wege  noch  finden  konnte.  Dieses 
Leidens  willen  suchte  er  jetzt  bei  mir  HüU^ 
allein  alle  ophthalmiatrische  Behandlung,  ^* 
von  der  Idee  einelp  Sexual -Schwäche, 
mehr  Erschöpfung  ausging,   brachte  auf 
Auge  keine  Besserung  hervor,  sondern 
Uebel  schritt  rasch   zur  völligen  Erblindooß 
\orau.    Diesen  schrecklichen  Znstand  wo  tno^* 
lieh  zu  verhindern ,   brannte  ich  ihm  auf  ^i* 
Nervi  frontales  supercilinrea  beider  Seiten, 
sie  aus  der   Augenbuhle   hnrnustreten ,  tvre> 
Baumwolle»  linder  in  der  Cröise  eines  Kr«üa«- 
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ikkes  ab|  als  die  letzten  Mittel,  wenn  noch^ 
ie  Hippokraus  sagt,  Etwas  helfen  6olIte.  Der 
rfolg  Tvar  wirklich  günstiger  als  ich  es  nur 
wartete ;  denn  die  Erblindung,  die  schnell 
Toranschritt ,  blieb  jetzt  auf  ihrer  einmal  be- 
taoptelen  Stufe  stehen  ^  und  that  auch  nach 
Aem  Jahre  weder  einen  Schritt  vor,  noch 
lickwärts ,  obgleich  der  Patient  sich  den  Ge« 
sdilechtsgenufs  auch  bei  seiner  von  vielen 
Aerzten  für  unheilbar  erklärten  halben  Läh* 
muDg  noch  nicht  versagen  konnte ,  ja  in  die-» 
sexa  Zustande  selbst  noch  ein  Kind  erzeugte. 

Diese  glücklichen  Resultate  der  ersten  An- 
Tfendung  der  Moxa  bestimmten  mich,  dieses 
ierolsche  Mittel  ihm  auch  auf  der  Wirbel- 
vwiIb  abzubrennen ,  und  zwar  auf  der  Stelle, 
^0  sich  zuerst  die  Schwäche  gezeigt  hat,  wel- 
che Bogefahr  auf  den  4ten  Bauchwirbel  fiel, 
ß/ö Anwendung  dieser  Moxa,  welche  bei  ei- 
flOQ  Umfange  von  der  Grofse  leinen  40  Xr. 
Sröckes  1  starken  Zoll  hoch  war,  erduldete 
der  Kranke  mit  vieler  Seelenstärke ,  und  auch 
ohne  besonderes  .  ErgrilFenwerden  seiner  übri- 
fexi  Functionen.     ,      .  ^ .  v\ 

Vor  der  Anwendung  derselben  war  sein 
Krper  vorwärts  gebeugt,  seiue  Füfse  nicht 
im  Stande ,  den  Rumpf  zu  tragen  y  und  ver- 
(ucbten  sie  e&  ja  einmal,  so  schwanjkte  der 
Oberkörper  auf  den  Füfsen  nicht  anders,  als 
wie  eine  lange  perpendicular  aufgerichtete 
Stange,  deren  Schwerpunkt  nur  mit  harter 
Hohe  im  Gleichgewichte  gehalten  wird ;  die 
löTse  fanden  dabei  auch  nur  sehr  schwer  die 
ihnen  entsprechende  Stellung,  und  ohne  ei- 
sen oder  den  andern  Stock  war  die  aufrechte 
Stellung  gar  nicht  möglich.  Die  übrigen  Funk- 
lourxuLZIV.B.XtSc»  Ul  . 
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tiuaen  wacen  alle  in  Ordnung ,  der  St«»]iigaii| 
el^at  «ngflluiltMit  ^vr  SexuaHffkb  immer  re^, 
vnd  de«»en  Befriedigung  schelnbaMt  JSodfiiffr 
nifs.   Ich  finde  nicht  unnöthig  es  zu  bemer- 
ken, dafs  diese  Lähmung,  die  man  öfter  mit 
•Ta^'  darteJi»  coafandirte ,  mit  ailaö  Toia  4ev 
Therapie  empfohlenae  SBttela*  Ton  der 
f  ichsfen  FrictioQ  his  eiir  Mox^a  ,   und  von  ei- 
ner leichten  Gabe  Kitrum  bis  zum  Eactractum 
_  2fuä$  Varnhalt  Whindalt  wofde,  ohne  daTs  |e 
«ia  lohntndai  Silblf  dem  ISKiaakan  «ntsebüt» 
digt»;  .  . 

Kaum  flog  aber  die  Eschera  der  Moxa  an 
sich  abzulosenj  so  kehrte  eine  auffallendeSl&Jb» 
in  die  Klkkenmuskel  und  in  die  Sclienkel  so» 
rdck,  und  ehe  nocli  die  vöHige  Vernarhunc 
der  Wunde  geschehen  war,  konnte  der  k'a- 
Üeof  Mhon  eioige  iSdiritte  frei  ohne  Hiilib  det 
Stockes  gehen,  und  dieses  nicht  blofs  im  Zi»- 
mer,  sondern  auch  auf  dem  Steinpflaster,  ob» 
^idh  daselbst  alle  Bewegungen  hellig  schmer«- 
tei»  vad'  das  Rfidteemark  sehr  empfindUtibai 
Slöfse  fühlte.    Auf  das  Gesitht 'blieb  diese  so» 
wohl,  als  die  nachherige  zum  zweiten  !\rafe 
auf  die  Riickensäule  angewendete  üUoxa  ohne 
Erfblg.  Der  Patient  werde  nümKch  durch  den 
gUlcklichen  Erfolg  dar  Heca  so  ermulhigai; 
di\[^  er  nach  eiupm  hnlhpn  Jnhre  die  Wieder» 
hohluag  derselben,  die  ich  ihm  anboth,  gerne 
annahm,  den  Kisst  der  Schwäche  in  deuSchea» 
kein  zu  heilen ,  wenn  er  auch  gleich  tttduU» 
T>a    blind  bleiben  müfste.    Der  Erfolg  täusdite 
ihn  nicht,  denn  nach  der  Heilung  der  zw<»i- 
ten  eben  so  grofsen,  und  an  eine  etwas  tia- 
le^  Stalle  «tagebniiiiilen  -  Jlloxawiuide.  kam. 
\m  Xitokt  ält  amimUicber  twer  eecb  voa 
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Minem  Wärter  geführt ,  tUet  nicht  mehr  »ul 
iha  gestützt  zu  mir,  wenigstens  für  diesen 
Theil  der  Heilung  seinen  Dank  auszuspreclien. 

Dieser  Mann  wäre  ohne  Zweifel  wie  der 
•nte  durch  die  Blüica  vnllkoininen  geheilt  wor- 
den, und  es  auch  geblieben,  Iiatte  er  <^3  über 
tich  gewinnen  künuen  ,  sicli  Jeu  Geschleclits- 
^enul»  SU  versagen.    iNach  Jahr  und  Tag  aber 
brachte  mao  iha  wieder  zu  mir,  sclilimmer 
aU  je,  und  auch  seine  ganze  übrige  Constitu- 
tion war  der  Art  geschwächt,  dafs  eine  wie- 
derholte Anwendung  der  Bloxa  mir  sehr  ge- 
fahrlich  schien.    Obgleich  der  Kranke  instäu- 
dig  in  mich  drang,   ihm  dieses  Mittel  noch 
einmal  zu  appliciren,   so  stand  ich  gewarnt 
Ton  seinem  übrigen  Zustande  dennoch  davon 
ab,  nnd  fand  meine  Weigerung  durch  das  sel- 
tene Geständnifs  gerechtfertigt,  dafs  er  nach 
verweigerten  Beischlaf  tou  Seiten  seiner  Frau 
za  einem  andern  gewöhnlichen  aber  noch  schäd- 
lichem Laster  der  Selbstbefleckung  seine  Zu- 
Aucht  nahm.    So  -viel  ich  aus  einem  Briefe 
seiner  ^au  erfuhr,  lebte  er  noch  ganz  ge- 
lähmt mehr  als  ein  Jalir,  und  starb  an  den 
Folgen  dea  Decubitus,  und  einer  Entzündung 
der  Harnröhre  und  Blase,  die  durch  ungeschickte 
AppJjcation  des  Cathetera  herbeigefüiirt  wurde. 

l^itte  Kronhngeschichte.  Ein  SOjährigef 
•tirk  und  schön  gebauter  bayerscher  Ofßcier, 
den  die  Strapazen  mehrerer  Feidzüge  und  die 
gTxounige  Kälte  des  Jahres  1812  au  der  Bere- 
sioa  iu  Kufbland  nicht  beu^'en  konuton ,  be- 
stand, in  seine  Garnison  zurückgekehrt,  nur 
kurze  Zeit  den  ungleichen  Kampf  im  Felde 
thierischer  Liebe  mit  einer  schönen  Circe  des 
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Orteß  j  die  uDSern  Heldt^u  <><st  ia  ihre  N^s^ 
Jifste,  «Is  «t  steh  TOtr  d«a  am^eftabden«^ 

Leiden  gaoz  und  gar  erholt  hatte.  Doch'  dauerte 
ilJesei  Kampf  nur  kurze  Zeit,  denn    nncTi  4 
Munalun  nahmen  Leadenschmerzen ,  liückea- 
vreh,  Schwäche  ia  dea  Beinen,  Ameiseokrie-I 
chen  in  den  Schenkeln  uod  Armen,  und  zwar 
bis  .'lu  die  äoTsersten  Phalangen  der  Finiger  htn~ 
nus ,    ihren  Anfang,    und  verkündeten  eine 
zuhliose  Reihe  harter  Leideu.    So  nahe  deti 
Quell  des  üebels  lag,  so  wollte  man  ihn  däs-'l 
noch  nicht  fiir  denselben  erkennen,  selbst  dünn 
noch  nicht,  ala  die  glückliche  Entfei'nutig  vom 
MoHU  ärctUo  f  und  ^ßt  Aufenthalt  in  dem  wua- 
detbar  fHederbelebtodeft  Haflqnell.OaateAi  im 
'Salzburger  Gebirge  das  Udbel  so  weit  wieder 
ho!) ,  Jafs  nur  lehe  DIahnnntren  sich  merken  Ue- 
lsen,  die  bald,  nach  6  Wochen  schon,  als  die 
«Ue  Lebeii8w«be  wiedtt  ^ntMl,  sn  strafto- 
den  Büßpredigten  wurden.  0ia  Leiden  der 
SchenTiiel  nahm  der  Art  überhand,   dafs  sie 
nach  dieser  Zeit  den  Humpf  schon  nicht  mtSa  | 
ohne  Hülfe  eines  Stockes  zu  tragen  vermoch- 
ten ;  die  Schmerzen  im  Rückgrath  waren  we- 
niger heftig,  als  eino  jrewi'sse  Steifigkeit  lä- 
»tig.    Das    Ameisenkriechen   in    den  Finp^ero 
veiwandelle  sich  iu  ein  unaufhörliciies  eigea- 
thÜmlicfaea  Zittern ,  so  daft  d«t  Lfideiide  aadi  | 
den  zu  fassenden  Gegenständen  auf  eine  ähn- 
liche Weise  greifen  mufste,  wie  Kranke,  die 
an  ,  Chorea  St.  Vük  leiden.   .Alle  möglichen 
Kraftbffihaik  und  Avsnden,  die  die  oiiBiiMi- 
satte  Schmie  für  ihren  entnervten  Mars  berei- 
teiej,  waren  nicht  im  Stamme,  \hm  <^ie  verlor- 
nen Kräfte  wieder  zugeben ;  auch  die  Wieder- 
-jbelnng  de«  Bades  fnuAtlns,  und  d4r 

^8ae  Haan  welkte  am  äufiMfa  Ansehen  ebao  ' 
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I     schuell  daliia ,  als  seine  Lähmung  2ünahiu» - 
M  Ke  Haare  wurden  grau  und  fielen  ^lus,  das 
I  Gesicht  verlor  seine  Rundung,  wurde  runze- 
■  %  und  inifsfarbig,  das  Auge  matt  und  tri-be,  . 
P  dasGemeingefdhl  erlosch,  der  Appetit  schwand  * 
und  des  Lebens  Freuden  verwandelten  sich  in  - 
leberdrufö  ,  welcher  mit  der  Lähmung  der  un- 
t9u  Extremitäten ,  die  rasch  ihrer  Vollkom- 
menheit entgegenging,  gleichen  Schritt  hielt. 
Sublala  Causa  tollitiir  effectus,  wäre  freilich  die 
besle  Indicafion  gewesen,  aber  theils  wurde 
si«  uiclit  erkannt  ,  theils  nichl  dafür  gehalten. 
Ich  warde  erst  spat  berathen ,  aber  meine  ge- 
aofserlft  Ansicht  gfjfiel  80  wenig,   als  meine- 
vorgeschlagenen   Mittel.     Frau    Circe  mochte 
vi^Utkht  gemerkt  haben ,  dals  ich  der  Sache  ' 
^ffla  Däcbsten  auf  dem  Grunde  kam,  und  wuXste 
dabin  zu  bringen,    dafs  der  Fatient,  der 
I     iuitt/  nicht  feuerscheu   war,    dieses  Mal  vor. 
dem  Feuer  furchtsam  bebte,  und  an  allen  4   •  ' 
Gliedern  gelähmt  ein  halbes  Jahr  nach  mei«  ^ 
oer  Consultation  starb.  ^  - 

Diese  Krankengeschichte  hat  zwar  man-  * 
che  Verschiedenheit,  die  eie  Tor  den  übrigen  • 
auszeichnet,   z,  D.  das  schnelle  Altern,  und' 
^   den  Lebensüberdrufs ,  so  wie  die  nicht  cha- 
Miteristische  Hinfälligkeit  des  Kranken;  den- 
noch bin  ich  der  Meinung,  dafs  sie  in  der 
Wesenheit  eine  und  dieselbe  Krankheit  be- 
schreibt.   —    Die   Section  wurde  nicht  ge-  • 
macht,  ■  •  - 

J^iarte  Krankengeschichte.     Die  Gattin  •  des 
Chirurgus  E..  aus  St.  iu  ßayein  ,  eine  blühend 
schöne  Frau  von  28  Jahren  ,  Mutter  von  meh-    '  , 
rem  Kindern,  die  sie  schnell  hinter  einander^  -.  .^^ 
gebar,  sprang  von  einer  Bank  herunter,  gleitete 
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aus,  und  stiefs  mit  dem  St^ifs  fest  gegen  dio 
Bank.    Nicht  belacht  zu  werden ,  verbifs  sf^ 
ihren  Schmerz  im,  ersten  Augenblicke  sowoliljf 
als  später,  bis  sie  endlich  ein  schmerzhaft^» 
Gefühl  entlang  der  ganzen  Coluhina  vertebralis 
zum  Geständnils  gegen  ihren  Mann  vermocliA«* 
Dieser  legte  nicht  den  gehörigen  W^rth  a^iC 
die  Sache ,  oder  verstand  sie  nicht  besser ,  als 
mit  einem  Linimentum  volcttile  camphoratum  zu 
behandeln.    Der  Schniers  blieb  sich  immeir 
gleich,  nuhm  «her  zu  als  ab',  nnd  als  di<b 
Menses  seit  der  Verletzung  zum  ersten  Malei 
eintraten,  war  ihre  Erscheinung,  die  inonei^ 
pöntnal  war,  dieses  Mal  auch  sohmerzhaft,  bucIb 
verbreitete   sich  dieses  unangabehme  GeliUiI' 
V6^ie  eine  Art  ischiadischer  Schmerz  nach  dem 
Verlaufe  der  Gruralnerven ,  und  stieg  bis»  mvk  * 
€en  Zehen  herab,  die  öfter  einschliafeti 9  unA 
dann  jede  Bewegupg  minderten.    Nicht  lange, 
und  dieselr  Zustand  ging  in  eine  vollkommene 
Lähmung  der  untern  Extremitäten  über ,  an 
der' auch  das  Saxualsystem  Theil  nahm,  dexm 
nur  noch  fünf  Male  seit  der  Verletzung  traten 
die  Menses  immer  sparsamer  ein,  und  blieben 
dann  für  immer  ganz  ans.  Stuhlgang  und  Harn-* 
secretion    blieben   ungestört,   eben  so  wenig 
litt  die  Verdauung  eine  andere  Störung,  als 
die  durch das  beständige  Liegen.  Vielerlei 
MittM  Vurden  vergeblich  angewendet,  je  nach«* 
dem  die  behandelnden  Aeirzte  von  dieser  Dia-* 
^nosis  und  Indication  ausgingen.    Die  Läh-  / 
a&ung  schritt  immer  weif  er  Tor  sich,  und  mit 
ihr  ein  gänzlicher  Verlust  des  Gemeingefuhls. 
Man  konnte  in  die  gelähmten  FüTse  stopfen 
-und  kneipen  I  ,ohne  dals  es  die  Kranke  merkte. 
Nicht  bei  den  Füfseh  allein  blieb  diese  Läh- 
mung stehen y  son dem  sie  ergriü  auch  in  ejinem 
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liitranm  von  18  Monaten  circa  die  Muskeln 
Brust  und  der  Arme,  und  stieg  selbst  bis 
deD  Muskeln  des  Halses  binnn ,  so  dafs  die 
«nne,   noch  immer  blühend  aussehende  JFrau 
jede  willkührliche  Bewegung  entbehren,  und 
wie  ein  gebundenes  Thier  Tag  uud  Nacht  da 
Segen  mufste.    Kaum  dafs  ihr  noch  die  freie 
Btwegung  der  Lippen  und  der  Degtutitions- 
wetkzeuge  geblieben  war.    Die  höhern  Sinne 
blieben  alle  ungestört;   Auge,  Ohr,  Geruch 
und  Geschmack  erlittei^  innerhalb  drei  Jahren 
mthl  die  mindeste  Veränderung.    Noch  war 
aber  das  JLeiden  dieser  Unglücklichen  nicht  auf 
die  höchste  Stufe  gestiegen.    So  wie  die  Lah- 
matig  allmahlig  weiter  an  dem  Halse  hinauf- 
*Vitg,  verlor  sich  auch  die  Sprache,  und  da- 
mit dag  Vermögen,  das  Wärter -Personale  auf 
di«  flatiirlichen  Bedürfnisse  und  ihren  perior 
discb  eintretenden  Abgang  aufmerksam  zu  ma- 
tten. Ungeachtet  einer  sehr  sorgfälligen  Pflege 
bildete  sich  bei  dieser  am  ganzen  Körper  ge- 
lähmten Frau ,  die  wie  eine  Pflanze  nur  mehr 
Tegetirte,  bald  ein  bedeutender  Decubitus ,  der 
ihrem  bejammernswerthen    Leiden  nach  bei- 
läufig 4  Jahren   ein  Ende  machte,    —  Die 
Sectioa  wies  das  früher  immer  angenommene 
Exsudat  in  der  llückenmarkshöhle  nicht  nach; 
sondern  zeigte  eine  auffallende  Verkleinerung 
der  Medulla  spinalis^  die  auch  weifser  und  wei- 
cher als  gewöhnlich  schien. 

Erst  gegen  das  Ende  der  Krankheit  wurde 
mir  von  ihrem  behandelnden  Arzte  die  Frau 
gezeigt ,  als  ein  Gegenstand  interessanter  Be- 
obachtung über  Piückeumarks  -  Krankheiten, 
mit  denen  ich  mich  damals  viel  beschäftigte, 
und  ich  gestehe  es^  ich  war  anfänglich  nicht 


gtoeigt ,  eine  solche  Rlnsdinimpfun?^  d^»r  Mt- 
äutlü  aozuptebmen ,  sondern  glaubte  vieluMbr 
«in  fixniciat  so  finden  ,  auch  war  ich  eher  g«» 
ae^f  diase  Lähmung  für  Folge  der  Erschiit* 
teraJig,  als  einer  Sexu»!  -  Erscliöpfang  zu  hnl- 
ten.    Er»t  die  Section ,  die  den  Uterus  ganz 
klein,  die  Ovarien  und  Ovula  Graßana  kaum 
bemerkbar  zeigte,  änderte  meine  Ansicht  über 
die  Entstehung  dieses  Leldene,  dns  auch  bei 
dem  Frauenp^esrblechte  so  selten  nicht  ist,  wie 
mancher  glauben  möchte,  der  die  Idee  hat, 
dab  das  wflihllcfae  Geschlecht  duNih  dnea  über- 
triebenen Sexuelgenufs  welliger  als  das^mSeo- 
liche  leide.   Ich  kenne  gegenwärtig  nocb  era 
Paar  Frauen,  die  ihren  ÜAng  zur  sinnlichen 
Ltist  mit*  einer  mehr  oder  minder  ausgelnlde-' 
ten  Lähmung  der  Extremitäten  büfeen  müssen» 
Vielleicht  dafä  ich  seiner  Zat  ihre  lirankei^ 
geschickten  nachtrabe. 
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I4116  der  sonderbarsten  Meinungen  lesen  wir 
jetzt  in  mehreren  öffentlichen  Biaitern  mitge- 
theill  unter  dem  Ifameii  des  Herrn  Martau  de 
Xonricf,  und  als  Auszug  aus  seiner  der  Akade« 
inie  der  Wissenschaften  zu  Paris  vorgelegten 
Abhandlung  :  Uhtersuchungm  zu  Bestimmungen 
itt  Kemizächen  und  fPlrkut^en  der  Fomioiden 
tmd  zu  Entdeckung  des  Ursprungs  dieser  Kranke 
hät.  , 

Nacb  dieseir  werden  die  Varioloideä  iSr 
sine  neue  Art  Pocken  erklärt,  welche  seit 
etwa  .10  Jahren  nach  Europa  gebracht  worden. 
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In  Ostinjidn  hat  sie  einen  höchst  mörderi- 
schen Ka^akler^  den  si^.  aber' in  Europa  ver- 
löre n  hat.    Aueh  in  Amerika  hat  man  üe  be* 
obacbtet,  und  oft  die  Hälfte  der  Kranken  ddr— 
an  stei^ben  gesehen«    Die  Vaccine  schützt  niciit: 
dafür,  aber  macht  die  Krankheit  leichter  Tiimd 
gefahrloser.    Hieraus   lassen    sich  die  vielo^n 
Beispiele  von  Pockenkranken  nach  der  Vacci-» 
nation  erklären ,  und  isie  ,  beweisen  folgli<:li 
nfehts  gegen- die  Scfautzktaft  der  Yacciiie  |»^- 
gen  die  wahren  rocken. ;  .  >.  .  • 

Es  scheint,  dafs  das  letzterei  die  Rettatig 

der  Schutzkrau  der  Vaccinaiion ,  der  Haupt- 
zweck des  Hrn.  Moreau  bei  der  Annabme  die- 
ser Hypothese  gewesen  ist.   Aber  sie  bedarf 
dessen  nicht,   und  am  wenigsten  wird  diefo 
durch  eine  neue  Hypothese  geschehen  t  die  an 
sich  nicht  haltbar  ist^  da  uns  die  Entstehung 
der  Yarioloide  sehr  nahö  liegt ,  ijnd  wir  sie  in 
der  That  nicht  erjSt  aus  Ostiodien  zu  holen 
brauchen.  —   Allerdings  /sc  die  P^arioloide  eine 
neue  Krankheit^  aber  bei  uns  selbst  erzeugt,, 
und  sich  noch  täglich  erzeugend  dnrch  die 
Einimpfung  des  Pockensaamens  auf  einen  vac-^ 
cinirten  Boden;  Eine  Zw.Uterpflanze,  erzeug^ 
durch  die  Pocken  als  Vater  und  durch- die 
Vaccine  als  Mutten    Ihr  Daseyn  ist  nur  durch 
die  Vaccine  möglich,  and  durch  sie  allein  ist 
sie  erzeugt,  welches  au^h  geschichtlich  ^  sehr 
leicht  darxuthuu  ist,  '  "  - 

Vor  der  Einfuhrung  der  Vaccinaiion  w^|r  ' 
sie- nicht  vorhanden ,  aber  seht  bald  ,nach  ih- 
rer* Einf&hrung,  also   lange  -vor  10  JaMren, 
zeigte  sie  sich.    Schon  im  Jahre  1808  habe  | 
ich  sie  beobachtet«  .eben  so  fVillan  und  andere 

♦ 
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Eaglander.   Sie  ist  io  den  letzten  Jahren  häu'- 

£ßtT  vorgekommen,  wegen  der  griJfsern  Hau* 
figkeit  der  Variola  und  der  allgemein  herr-» 
jcheoden  vanolösen  Constitotiön.  Aber  eben 
iadarch  2eigt  sie  dm  deutlichsten  ihre  Ab«* 
iünft  and  ihre  variolose  Natur.    Was  aber 
iia  vollends  entscheidend  ist^  ist  ilas^  dafs, 
wenn  ein  nicht  Vaceinircer  von  der  Varioloide 
angesteckt  wird,  er  nicht  Varioloiden  sondern 
die  wahre  Variola -Krankheit  erhält,  weil  hier 
tUr  wahre  fockenkeim  seinen natürlichen, 
mdn  schon  durch«  Vaccine  modifizirten ,  Bo- 
d€n  wieder  erhält,  in  welchem  er  sich  frei 
entwickeln  kann»     Diese  Dinge  sind  durch 
Thatsachen  vor  tinsern  Augen  sö  oft  bestätig 
Viötdeti,    dafs   darüber  in  Teutschland  kein 
Zweifel  mehr  existirt;    Wir  Wollen  nut  an 
das  aoch  zuletzt  von  Hrn.     Stosch  ^)  .mitge- 
Iftsifte nierkwnrdige Faktmn  erinnerni  wodurch 
TarioliJse  Ansteckung  ein  ganzes  Institut  Va- 
noloiden  bekam ,  und  die  d^urch  diese  Varioloi^ 
in  znletat  angesteckte ,  nicht  vaccinirte ,  M^gd 
die  wahre  f^ariola^ 

Ä 

8«  diesei  Journtl  i}ecember  1826^ 
(Die  Fottsecsiuig  iolgt) 
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1. 

.  Oetehiekt9  tmi  Arbeiten, 
der  MeÜxin*  Chirurg,  Cefellsekeft  tk  BerlUt 
im  Jahre  .  ' 


-i 
t 


Den  Ct*n  Januar,   H«fr  SftttiTath  Huf  Ami 

•ine  Uoberaicht  der  Arbeiten  r?rr  rre5cll9chart  im  vo- 
xijgea  Jahre,  und  theilce  «odann  sciine  ÄnsiditcB 
Hb««  di«  Hoinöof  athia  mit; 

Ilm'  90MK  jtmmur.  •  ffr.  ProftftoT  Osann  In  eine 

vom  flm.  McL?icinilpr:isi.-^cnt  v.  Pfol/f  aus  War- 
•cbao  all  corrrtpondirecdcn  Miielied  der  C«seU> 
'  tchafc  eingeschickte  Abhandlung  Aber  die  in  War* 
•ohta  hexMehende  Krankheics  -  Copstitutioti ,  den 
Nutzen  de«  liohlensauren  Eisens  bei  Npuralgien  und 
der  Radix  Anemisiae  bei  der  Epilepsie.  Diesem 
fögte  Ur.  Prof.  Osann  noch  einige  BeobtchtHB« 
ans  seiner  eigenen  Prasis  Abcv  den  Natsen  der 

Itcmisia   in   der  Epilepsie,   tind    des   Beils  ^jnrji 
muraku  mit  A^ua  JLauro  'cerait  in  der  Frosopai- 
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Den  ^tan  Februar.  Hr  Cefa«  U^th  Erhard  über 
üe  Grandtitso  Anfei:ci^iing   der  ArzAeitason. 

&•  Dr.*  Bremer  eino  Uebersicht  des  Gesimdhailtsti« 


ttmiles  and  der  Alorulicät  Ton  Berlin  im  yori^en 
ihre. 

Den  tyten  Februar^  Hr.  Geh»  Kath  Link,  eine 
Udiersicht  der  officio  eil  en  PAauten , 'Welche  in  bo* 
ttaiiclien  Garten  za  Berlin  gesogen  werden.  Ein 
isb^ts  Tom  Hm*  JDr«  ünc^emadker  .aber  die  Cbolsnu 

Den  3tfin  März,  Hr.  Prof,  Schultz^  Über  die 
WiAung  des  Speichelt  und  seine  giftige  Natura 
darin  Bemerkungen  über  die  Abstammune  des  Men- 
schen asd  Beweis ,  data  aicvon  einenT  Paar  hcx- 
i&kxan« 

Den  ijten  Marz,  Hr.  Dr.  Krause,  Bemerltun« 
gen  über  die  Wassersucht  und  den  NuUen  des  Tl^Z^r- 
c%riLs  nitrosut  in  derselben.  Hr.  Staatsrath  Hufeland 
fon&t^etzte  Bemerlkungen  über  die  Gleicbgahl  der 
Gtacblecbier*  ^ 

Den  i^ten  ApriL    Hr.  Geh.  Rath  Graefe  stellte 
der  Gesellschaft  mehrere  interessante  Kxanke  Vor: 
ein  Mädchen ,  dem  eine  Bohne  in  die  Luftröhre 
gedroTigen  war,  und  die  er  durch  die  Tracheotomie 
chäcklich  davon  befreiet  hatte;  einen  Knaben,  dem 
carch  e^nen  Baam  der  Himachädel  zersplittert  wur- 
^e,  und  der  ohne  Trepanation  durch  Abaoiiderung  - 
cti  Knochensplitter  vermittelst  der  5uppuration  ge* ' 
heile  worden  war;  ein  Mädchen,  deren  Thränen« 
£atel  durch  Dupuytrens  Methode  in  3  Tagen  peho^ 
ben  wnrde  una  eine  kaum*  aichtbare  Narbe^  hj^nier* 
lieft;  und  eine  Frau^  die  an  einer  Ranula  Xht^  und 
die  dadurch  geheilt  wurde,  dafa  ein  goldnea  Eöbr* 
eben  in  den  iDuctus  TVarthonimus  eingebracht  wur* 
de»  welehea  niin  aeho|i  seit  einem  halben  Jahr  ein*  1 
^e wachte  iat.   Anch  legte  er' der  Geaellacbaft  den 
m  Peria  rerfertigten  Apparat  soc  Cft^fale^achen  Stein«* 
sennalmongs*  Methode  vor,  welehen  dat  medioi*.. 
aiaeh«  ehirurglsebe  Inatitut  der  IfniVeriitftt  der  One* 
ie  Seiner  Maieatftt  verdanlit*  ^Znm  Sehlnfe  theike 
er  seine  Anaienten  Über  den  Kaiserschnitt  mit^  meh»' 
rere  Verbessernngen ,  und  besonders  Über  die  so 
Bothweudige  zweckni&ftigere  Nachhur  desielbent 
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Den  ^B'"*"  ^pril.  FTr  Fror.  Eric,  «inen  m«rk< 
würdigen  fall  von  einem  durcb  seine  £L«ftigfc«il 
aatgtstidmctaii  PMPphi^u  bei  aivem  &:w»«hMgMii| 

Den  JS,ten  ßlai,  Ilr,  Dr.  Beehr,  Bemerl^  ungca 
über  die  Phlcgmatia  alba  dolens f  nebst  ü^rzahlunc 
eines  Falles,  wo  die  Anveenilang -der  VesicAtoHM 

und  f^e?  ^4rcami<n  i'r^p!  'ratum  von  weJen  1 1 1  c  hern 
Nulzeu  waren.  Xiiesaiil;  urde  eine  vom  Htü.  Xlulr. 
Stji~er  eingesandte  Abhandlung  über  die  netto  Ade» 
tbode  des  Um..  Dr,  Vrbau  euk  Heilong  der  Vff^MfB- 
-tohen  TorgelMen»  .  -       '  ' 

Den  26tenMai.  Hr.  Dr.  p»StOsA,  Darstellung  im 
seit  Januar  hcrricheml  gewesenen  EranKlieiten,  ihfet 
Charakters    und  ihrer  Behandlung.     Hr.  tloCrmth 
J^tier  aus  Petersburg ,  der  die  Gotellschart  mit  Ml- 
sem  BMUcb  iieeiurte.  tbeilte  eine  \J*hnai9h%  d^r  Jkm  ' 
BorUaikÄ  ««muchlieben  Mittel  snr  Verhfitaog:  mmm 
BeUuog  der  Hydrophobie  nsic. 

Den  Cften  Juni*    Hr.  Prof.  Ilecker,  |:r  c1  IcVilict 
liiicrärisobe  ^otisen   über  die  altern  lateinischea 
Aerzta  T0&  Crinu  bh  stt  Bild«  de«  4Ua  Iitiih—  , 
derts. 

Den  23ttfn  Juni.  Hr.  Prof.  Osann  theüte  einw 
Anlsets  des  Hm.  Medicinalrath  Fischer  in  Erfali  I 
mit,  über  die  Verschledenlieit  der  McdicamenteT  in 
den  Officinen»  willKührlicho  Veründerungen  dai 
Vorschriften  durch  die  Apotheker,  und  geaeoete 
Aaütioiit  eaf  die  Bereitung  der  n«x»oti«dMii  £xcxdk» 
ce{  dereül'eineir  Aafeeu  ▼omi'Dr.'  Leo  flbex  dl» 
Beilquelleo.  in  Garlsbad.  « 

Den  jten  Juli.    TTr.   Regicrnn^srath  Neumatuif 
Beu bachtuii^en  über  das  Kind betterinnenfieber,  WO*  | 
7.U  ihm  die  in  der  Cbarite  swei  Mal  enegebrMllttfBii 

Epidemie  dfr^plhpo  Gelegenlieit  gaben. 

^  Den  Uten  Juli.  Hr.  Medicintlrath  Aiaa^/eA,  aket  | 
die  Beartheilung  de«  Falles,  wo  ein  prakciedMt 

Arzt  Verdacht  von  eigener  Gemflrhsst&roog  giebc.  ' 

Den  iQten  Jugust.   Hr.  Prof.  Woehler^  Beol»> 
Achtungen  über  die  Wirkungen  pJEUneeiuaurer  Stoib  i 
auf  den  Uiin. .  ' 

Den  iten  Septfinher.    Tit.  Medicinalrath  Casper 
ei;  die  mcdicimsch-etatistisclieA  Veiiiilitnisse,  der  j 
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Medicina!pcr5oneii  zu  ^exn  Publikum  im  Preulsi. . 
lehen  Sindie  im  Jahr  1824,  woraus  aicb  i^hr  in* 
ttreiSADte  Resultate  ergaben.  . 

Den  igt^n  September*  Hr«  Staatsratli  Hufeländ, 
üe  treuMKen  Srfarungen'  TOn  Dr.  Kanzler  und  Dr.  - 
Brosius  über  die  Scbutslraft  der  BtfUadonna  gegen 
ias  Scbazrachfieber^  nebs^  aeinen  BemeirKungen  Qber^ 
fii  dabei  za  b^öbaclicenden  Regeln*   Aueli  MitAiei-.' 
Ing  einer  merkwürdigen  Beobachtung,  vom  Dr. 
Jahn  eu  GCistrow,  über  eine  Verhärtung  eines  gro- 
fscn  Theils  der  Bauchmuskeln,  welche  durch  eine 
höchst  xBühsame  und  langwierige  Operation  beacii* 
il§f.  wurden«  f  . 

Den  flgftm  Septhr*  'Hr«  Medieinalrath  Staberoh, 
«ne  Daratellung  der.  bisherigen  Analysen  de^  Be- 
sfeniltbeile  dea  Opiuni  init  Hinsufflgnng  seiner  ei* 
genen  neaeren.  Veraaehej^  die  jedocii  noph  .nicht  be» 
e&digt  sind«  *  v 

Den  i^ten  Octoher»  Ht*  J?rot  Hecker  geschieht^ 
Uch  loi^^rische  Naclirichteii  Ü>her  die  spätem  giie« 
eUsekaa  Aerste. 

Den  27^^^!  Octoher.    Hr.  Medicin^lräth  Casper, 
ein  Gutachten  über  eine  verheihilichte  Geburt  und 
Sit  Zurecliaungsfaliiakeit  3er  Mutter.    Hierauf  wur- 
ioTom  Urn*  Dr.  Sch7nidt:  der  Gesellschaft  ein  £rank« 
haiulail  siur  Consultaiion  Torgeiegt«» 

Den  toten  Nooemher.  Hr.  Weitsche  Beob- 
ichtung  über  dien  ' D iah etes  mellitus  ^  wobei  beson- 
ders seine  günstigen  Erfarungen  über  den  Nutzen 
dar  £dsohea  Rindsgalle  neu  und  interessant  waren« 

DeA  a,/^ten  Novhr^  Hr*  Dr.  Bremer  theilte  die 
oeoesten  Nacbrichten  über  die  Epidemie  zu  Giö-  *' 
Dingen  mit,  weiche  ihm  vom  Hrn.  Di.  Baker  da- 
selbst zugekommen  waren.  Hierauf  Hr.  Dr.  Krause 
Beobachtungen  über  chroiiißche  Hamorrhagien  des 
Miitdarms,  bei  denen  am  Ende  Polypen  in  demsel- 
ben als  Ursache  entdeckt  wurden,  und  durch  d^ren 
Wegnahme  die  Heilung  baici  erfolgte,;  desgleichen 
Ton  einem  Trismus^  der  durch  einen  cniösen  Zahn 

eneugt  und  durch  Wegnahme  desselben  gehoben  .  . 
Witzde« 
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,^'  \%'DenQten  Deeemher.   Hr.  Dr.  Kraus»  ^  Beobftcli- 
tüngen   Aber  den   Gesundbcitizusund  der  juneca 
Leute  in  Berlin  vom  aoten  bi*  zum  35ten  Jahre  oex 
Gelegenheit  der  Untersucbungen  «um  MilitairdiexifC 
gemacht,  wobei  tich  ereab»  dif«  BrustiüFektioneii* 
Herxklopfen,  chronische  Halsentsündungen,  Flechcna 
nnd  Hernien  die  häufigsten  Krankheiten,  hingegen 
■yphiliiiscLe  AtTektionen  sehr  selten  waren,  unter 
]2,oO(>  nur  2.    Hr.  Dr.  Bremer  zeigte  ein  merkwür- 
diges durch  den  Mastdarm  abgegangenes  steinartige« 
Concremenc  vor,  welches  sich  bei  einer  Frau  er- 
zeugt hatte ,  die  der  Säure  wegen  mehrere  Jahre 
lang  fjrofse  Quantitäten  Magnesia  Terschluckc  hett«. 
Zum  Schiurs  wurde  eine  Abhandlung  des  Freiherra 
V,  PT^edekind  Aber  den  Gebrauch  des  Sublimats  uad 
die  Dzondi'acbo  tVIethode  vorgelesen. 

*  '  Den  22ten  Deebr.    Hr.  Dr.  Romher^,  BeobecA« 
tungen  Über  Hämorrhagien  des  Gehirna. 


Die  Gesellschaft  bat,  wie  obiges  Veneichnilii 
beeeugt,  ihre  Arbeiten  ununterbrochen  fortgetetst, 
sich  vieler  belehrender  IVlittheilungen  sowohl  von 
den  einheimischen  als  auch  von  auswärtigen  iMit» 
eliedern  xu  erfreuen  gehabt,  und  ao  ihren  Zweck, 
Förderung  der  Wissenschaft  und  coUegialische  Ver* 
einigung  ,  redlich  orfilllt.  Die  jedesmalige  Beitixn» 
mung  der  herrschenden  Gesuudheitsconstitution  und 
Krankheiten  ,  und  des  angemessensten  Heilverfab- 
reu«,  war  von  vieleni  Nutzen  für  das  Ganze,  so  wie 
die  Mittheilung  einzelner  interessanter  und  schwie- 
riger Fälle  aus  der  Privatpraxis ,  durch  die  gemein- 
sohaftlicbe  Berathung,  für  einaelne  Kranke. 

Leider  verlor  die  Gesellschaft  in  diesam  Jahre 
drei  ihrer  würdigsten  Mitgliedert  den  vortrefFli- 
ch.9n. Bertnds,  cinenMann  von  seltnem  Geist  und  acht 
hippokratischen  Arzt;  Richur  ^  den  Senior  der  hia- 
sigen  Aerzte,  einen  durch  seinen  Karakter  und  bis 
in  das  höchste  Alter  (fortdauernde  lebendige  Theil- 
itahmo  an  der  Wissenschaft  höohst  achtbaren  Mann, 
und  Schräder^  den  als  ausgezeichneten  Chemiker  und 
t^aturforscher  verehxtcn  ,  und  ah  MensoJi  geliebten. 

r  AI» 
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Ah  eitiheimisctie  Mitglieder  wurden  aufgeTionu 
mn:  Die  Herren  Doctoren  Pauli ^  Burzy  Haselof^ 
Huhter y  Schmidt.  Zu  correspondireiiden  Mitglio'- 
^ern ,  die  Herren:  Hr.  Dr.  JNaderni  und  Hr.  Prof. 
Krombholz  in  Prig,  Hr.  Dr.  t;.  Isfordink,  Hr.  Prof. 
Z^ngy  Kfirrtf  Raimamiy  Hr.  Dr.  Gxnivon  Harrachy  Hr. 
Dr.  Schaffner  und  Hr.  Dr.  £.  Pohl  zu  Wien  ,  Hr,  Dr. 
lichbeiiner  zu  München^  Hr.  Hofrath  Fischer  za  Lu- 
laburg»  Hr.  Geh.  Rath  Wenzel  in  Frankfurth^  Hr. 
ProF,  Heusinger  in  Würzburg  ^  Hr.  Prof.  Sachs  in 
lönigsberg,  Hr.  Prof*  Friedreich  in  Würzburg  >  Hr. 
ftol.  PJei/er  in  Bamberg,  Hr.  Prof.  Järg  und  Hasper 
ia  Leipzig  y  Hr.  Prof.  Husclike  in  Jena^  Hr.  Prof* 
Böschlaub  in  Liandshut>  Hr.  Geh. Rath  Wurzer  in  Mar- 


Br.  Oberhofrath  Kopp  zu  Hanau,  Hr.  Hofrath  Tromms*^ 
dorff  tu  Erfurth  und  Hr*  Hofrath  Brandes  zu  Salz* 
ulein»  ,  ... 

Die  BibHotbek  erhielt  durch  mehrere  interes* 
-tttte  oeichenke  auswärtiger  Gelehrten  e^nen  ichätc» 
Zuwachs»  ... 


2. 


4 


Mistellen  Preu/sischer  Aertte  ßus  d6n  oier^eljiihrigßH 

SanUätsberichtßn^ 


(Forteetzung.) 


Tf^irkung  des  Cadmit^m  sulphüticum^  Der  Df*  • 
hardach  su  Finsterwalde  machte  an  sich, leibst  ei« 
iien  Versuch  über  die  Wirkung  des  Cadtnium  änl^ 
phuricam^  Er  nahm  bei  völligem  Wotilbeßnden  ded 
Vormittags  um  lo  Uhr  {  Gran  dieses  Präparats»  wel- 
ches einen  eigentbQmlichen  metalli3chen  Gesphmack 
liitte«  Gegen  it  Uhr  stellte  sieh' ein  hänfnes  Zu* 
ummenlaufen  des  Speichels  im  IVIunde  ein^  der 
iortwährend  ausgeworfen  .werden  mufsce^  um  i2Uht 
{ing  dies  in  ein  heftiges  Würgen  üb^rn  yirel^h^i  * 

Joum.  LXIV.B.i.St.  1 
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•Ut  3  bi*  i  Minuten  wiederkehrte,  und  wodnre 
mit  Tieler  Anstrengung  süber  Sclileim  aiisgele 
wurde.  Dieter  Zuttand  dauerte  fort,  bis  um  3  Ul 
fltarkes  Erbrechen  ntit  VVütgen  erschien  und 
4  Uhr  wiederkehrte,  wobei  sich  heftige  Schmersea. 
in  dem  Magen  und  Nabelgegend,  mit  Drang  snm 
Stuhl  einstellten.  Durch  das  Erbrechen  wurden  die 
genossenen  Speisen  ^  nebst  viel<>iu  sauren  Sclileiin 
und  Galle  ausgeleert.  Aufser  etwas  Mattigkeit  wur- 
de an  diesem  l'age  weiter  nichts  verspürt,  ind«m 
das  Uebelseyn  und  die  übrigen  Symptome  nachiie- 
faen.  Am  folgenden  Morgen  empfand  der  Dr.  Hur- 
dach  nur  noch  Schmerzen  m  den  Halsmuskeln,  wahr- 
scheinlich von  dem  Würgen  und  Anttreogen  beim  . 
Erbrechen.  M 

•  Vergiftung  mit  Taxus  barcata.  —  Der  Regi»' 
rnnesratn  Dr.  Hartmann  eu  Frankfurt  obducirca  ein 
Bdidchen ,  welches  eine  Abkochung  von  den  BlA^ 
fern  des  Taxus  baccata  L,  getrunken  hatte,  om  detk 
Fötus  abxutreiben ,  und  in  Folge  dieser  Vereiftuiig 
gestorben  war.  Er  fand  das  Gesicht  lieblich  li^ 
chelnd,  gleichsam  verkUrt,  und  behauptet,  di«^ 
selbe  Erscheinung  schon  Eum  dritten  Male  an  Lei> 
eben  beobachtet  zu  haben,  wo  der  Tod  durch  Vate* 
giftung  mit  Taxusblittern  herbeigeführt  worden  was, 

Uebrigens  war  die  Person  im  Anfange  der 
Schwangerschaft,  der  Uterus  stark  entzündet  und 
ein  Eichen  von  d^r  Grölse  einer  Haselnuft  in  dem- 
selben vorhanden,  in  welchem  man  zwar  die  Ru- 
dimente der  Placenta,  aber  noch  keineu  deutliohflji 
Fötus  fand. 


Brechmittel  beim  schweren  Zahnen.  —  Di«  BreeJs* 
mittel  sind  bei  dem  Connex  von  Symptomen  das 
■  schweren  Zahnens,  als:  Convulsionen ,  fieberfasft« 
'Zufälle  u.  s.  w. ,  welche  besondert  bei  Durchbrtie& 
*  der  Zähne   so  häufig  beobachtet  werden,    und  so 
?  Tiele  Kinder  hinraffen,  von  aiugeteichneter  Wirk- 
samkeit, indem  sie  theils  als  Evacuantia,  theils  als 
üerviaa  wirken.    Im  Laufe  der  verflossenen  Qusr* 
tala  kamen   dem  Kreit -Phytikus   Dr.  Schmidt  aufs 
X^eue  c  Fülle  vor,   in  welchen  die  Kinder  allen 
Anschein  nach  verloren  waren  ,  durch  Brechmittel 
aber  fait  augeoblicklich  von  allen  Gefahr  droh«»>. 


{ 
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iea  Zufällexi  befreit  wnxdtfn;  Di*  Zälu^«  bndi^äl  ; 
IffBftAh  bald  durcht 

ZMeifensrettung  einsr  ErhUmgun*  ~  0«r  Dr.  «^cft»* 
x!;r  zu  fioiersWiBrda  wurde  sn  einem  ißjährigeii 
Midchen  gerufec^  welebea  er»  sebeiiibaT  entleelt, 
luf  dem  Ftiüaboden  liegend vorfand ,  and  erfuhr»  ' 
Iris  aich  dieselbe,  aufgehangen  hätte  und  ^ben  a1>»  ^ 
eiichBicten  worden  aey.   In  Verbindung  mit; 'dem 
WudexiEt  JC^^^e»  unternahni  er  sofort  apgemeeseM 
letdingaTeraciphey  welche  j  .obgleich '  wenig  Hoff-  ' 
mg  n  eifern  günsngen     folg '  Torhanden  war»  * 
Mimlich  3  Stunden  hindarcb  fortgesetzt  wurdeti« 
Vach  YerJaiif  derselben  hatte  der  Arzt  die  Freude» 
'Beriten  Zeichen  des  wiederkehrenden  Lebens  au  ^ 
ktmeTken.    Unter   sorgfältiger  Behandlung  bekam 
du  Mtiicheu   am  5ten  Tage  das  volle  BewuUtseyn 
wieder  und   wurde  glücklich  gerettet.    Dieser  Fall 
^«i^t,  wie    nothweiidig  es  sey,    die  W^iederbele- 
Wn^^versuclie  bei  Scheintodten   mehrere  Stunden 
Uüdurch  fortzusetze»,  da  in  vielen  Fällen  der  Ltö- 
he^idmke  längere  Zeit  unterdrückt  seyn  kann»  ohne 
fuu  siiosclien  zu  seyn.  / 

tftnches .  Leben  bei  Terunglücktea  wQrde  su«  ' 
ificlgfrafen;  werden  können  §  wenn  man' inisiier  aa 
Mairlich  in  den  Rettuneaversuchea  wäre^  wie  def 

S^uuUr  in  dem  erxfthheji  Falle.    >      '  \ 

Jenfserliehe  jtnwsndung  des  Tart»  emet.  hei  JBKev« 
nattsmen.,'-^  Bei  Rheumatismus,  der  auf  einer  Stelle 
£xirt  war,  und  warme  Bedeckung  des  leidenden 
aicht  entzündeten  Theils^  sich  wohlthärig  zeigte» 
wandte  der*  Kreisphysikus  Dr.  Holzhausen  zu  Soldin 
eine  Auflösung  von  i  Scrupel  Brechwein$tein  in 
j|  Unze  Lavendelepiritus  äufserlich  mit  dem  besten.  ^ 
lirfolge  an.  Er  liefs  die  AiiOösunE  auf  einen  Wöl- 
lmen Lappen  giefsen,  täglich  5  Mal  damit  di^  Stelle 
einreiben,  undL  sodann  den  Lappen  auflegen.  E« 
wirkte  das  Mittel  als  ein  gelindes  Epispasücum,  und  ^ 
üe  ScJuneic&cA  yexscliwaudea  bald«  ^ 

V 

(Die  Fortsetzung  folgt»}  . 
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VV^r  änkt  tich  Bicht  bei  dieieiki  Worte  dia 

CAEi«dm4Kjf ria »  die  Kunst  %m  der  Hand  wehr  ste  te« 
gBU?  Aber  keinetwest«  ~  Eift  teMIr  FranzöU«> 
icher  Blsbiiftsteller  ieee^cbnet  diinit  w  londerbcr 

ier  eift  Behrajg  iiu  'der  jettigen  Sprachyei?wirrttiig 
u^iKercnß'Wi^Miebaft,  die,  vo^ der  PbanMeie  aim» 

Skend,  ^pk  Htm  hntMt  teebr  llb^  eile  TlnOltt 
irtfribbii  Verbreitet,  Wet  irdU.'em  Ende  ihmue  wmw 
Aen  ?  Verwirrung  der  Begtiffe,  iHid  immer  gr6(eera* 
EreebwernngdesScndiiinlis  und  der  litcerttunr.  FAh« 
len  denn  diese  Wonfabrikahten  nicht,  dafs  eilt  - 
tes  einmal  bekanntes  und  gebräuchlichea  Wort',  «Iä 
-rerminus  technicuS'^  üehnnial  besser  ist,  als  ein  nett« 
ge.<d}iafFnes,  gesetzt  auch    es  wäre    etwas  Spracfc*-» 
oder  Sichrichtiger?   Und  dafa  es  nur  dann  erlajabt 
'ist/ ein  neuet  Wort  zu  sdhaiPfen,  wenn  man  wirk- 
lich eine  neue  Sache  oder  einen  iieueti  Segriff  zu 
bes^eicbnen  bat?         Mati  lese  und  behereige  doch, 
jwas  der  grofse  Linne  und  der  würdige  Herausgeber 
meiner  neuesten  von  ihm  selbst  atifgeaeX^ten  Biogri^<* 


h 
w 


4, 


löb  bäbe  kfirElicb  ächte  Kubpocken  bei  einem 
Knecht  aus  der  Pfetdemaiile  ent9teli;eh 'sehen ,  die  | 
•icK  auch  bei.  der  Fortimpfung  als  ächte  Knbpocken  | 
bestätigten«  £H  mebr^rn  dieiet.Oeimpften  habe  ich 
.nachher  Verstiobe  mit  Impfung  von  Ku,hpockiinlym*  j 
.phe  gemapht^  aber  sie  balteten'  nicht.  Eben  to  ff^*  j 
nig  brti^te  die  Maulif  lyinphe  fiocken  bei  denen  her-  | 
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vai^  w«Iclio  A-dher  Ticeinirt  worden  waren,  o«3eT 
a»  M«n«cbevpocltan  gehabt  hatten.  De*  erwifkbnte 
Knecht  hmtt»  übrieeni  weder  f^eimpfte  noob  natiir. 
lieh«  Poolien  gehabt.  —  (Aua  cincin  Briefe  de»  Uro* 
9toL  Bemdi  su  Greif« Wälde). 


5. 

üeher  PßSthifr^  t  neues  Specificum  ge^en  den 
Bamlwmrm. 

£in«  1>neniche  Mittheiluug  ans  Bern. 


Wie  tieh  wohl  erwarten  Hefa,  wird  auch  hier 
'Avi-Ton  Feschier  empfohlene  ätheriiche  Extrakt  der 
Rmä*  Filieis  marit  -viel   und   mit  ^lückliciiea  Er» 
fole  ijietftrcmdet.     Bei   der    Bereitung   und  dem 
'Ceonaon  dieaea  Präparate«  haben   wir  uns  nach 
folgender  •xnitgetheihen  Vorachrift  gerichtet:  ,,Si 
f,vous    voul«X    retirer   de    la    raclne  de    la  /ougcre 
,,le  'principe    taenijuge,    il  faut   la    couper  inenue, 
^la  fuirt    digerer   ä  Jroid   pendant  lo  ä  la  jours 
■  ^d«rts   une   süffisante   quantitc  Wether  sulphurique^ 
„rMirer.  le    liouide   par    l^expressiotif    le  cuncnntrer 
„par  la  distiilation  et  favoriser    Vevaporation  des 
•fjdernleres  portions  d'cther^  en  pla^ant  le  residu  dans 
ffUne  empsulA  tur  un  vase  contenant  de  Veau  c}\aude. 


yfL-s  residu  fourni  par  une  liore  de  racine  de  lä.fou 
.„gere  pisera  i8  gros ,  il  Sera  d''un  brun-verddtre  tres 
f,epais,  aura  toute  todeur  vireuse  de  la  füu^tre  et^un 
„de'ttier  (serup.  ;',)  du  dit  mtle  avec  12  grains  'de 
„poudres  de  fougires  et  de  la  conserve  de  cynorrho- 
i^J«  vous  donnera  12  a  i6  pillules^  ^Won  fait  pren^ 
ftdr0  en  S  Jois  a  demie  heure  de  distanee  au  malade 
f,U  soir  en  se  couchantj  ne  itupant  point  et  ne  pre- 
ijinctee^  päs  de  nouriture  des  les  5  heures  du  soir.  Le 
f^lendemain  qn  lui  donne  un  lt°,er  purgatif  et  sans 
n^ipt'il  s*en  apper^oivtf  il  rend  le  ver  dans  la  pre- 
„mter«  teile.  Plus  de  8o  taenias  ont  passe  de  leur 
„pertonnts  depuis  5  mois,'''* 


•     •  »     '  1      . "  ■ 

I  ■  '  ,  v".*  v-li  '^'-itt^:- 


•••i»  .  •..:;>/•.•*.•.>••/*•; 
i    •  •  •    * ..  »•  :j  »i  1  r  -tr  ^ .     '  ■ .  •/ 
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Dioaes  neue  Mittel  gegen  den  Bandwurm  hmt  i 
jeder  Hinsicht   vor  viejen  andern  grofse  Vorrage. 
Nicht  nur  wird  jeder  Patient  dasselbe  leichc  ein* 
nehmen ,  weil  die  Portion  geringe  und  dio  Foml 

5;ef<illig  ist,  sondern  q»  macht  auch  nach  den  bia* 
ler  beobachteten  Fällen  durchaus  keine  üblen.  Wir- 
kungen; die  Patienten  bemerlten  kaum  etwas  einge- 
nommen zu  haben.  Das  auf  den  folgenden  Ta^  vör* 
eesciiriebene  leichte  Purgativ  ist  selbit  nicht  bei  al* 
len  Personen  nothwendig,  indem  es  auch  Fälle  gab« 
wo  der  Wurm  ohne  diefs  vollkommen  abging. 
Siclierer  mag  es  aber  immer  seyn.,  das  Lasans  nicCs 
auszulassen,  .       .  ' 

Der  Wurm  geht,  aey  et  blofs  durch  das  Farm- 
Kraut -Ext  ract,  oder  mit  Hülfe  eines  Abführnnga- 
mittels  gewöhnlich  in  einen  Knäuel  geballt,  bei  den 
eVsten  Stuhlgängen  ganz  ab;  der  Patient  hat  dea  Ab-- 
windens  nicht  von  nöthen,  sein  Feind  wird  mir 
einem  Male  aus  dem  Felde  getrieben.  Bei  einem 
einzigen  meiner  Patienten  wurde  der  Wurm  gleicll- 
aam  wie  in  einem  Brey  aufgelöst,  ganz  klein  ge- 
hackt, wo  man  dessen  ungeachtet  an  den  eiazelnen 
Stücken  das  Gliederavtige  wahrnehVnen  konnte,  ab- 
getrieben, obgleich  in  der  Dosia  und  Anwendunga- 
art  des  Mittels  nichts  abgeändert  wurde.  Welchem 
Umstände  diese  Auflösung,  diese  Zerstörung  dea 
Wurmes  suzuschreiben  sey,  habe  ich  noch  niebt 
erforschen  kön!len ;  es  trägt  aber  sur  glackliches 
Kur  nichts  weiter  bey,  der  Kranke  ward  docU  tob 
aeinem  unwillkommenen  Gaste  befreit. 

Wahrscheinlich  ist  es  glcichgQltig  ,  welcbe  Art 
von  Laxans  dem  Patienten  am  folgenden  Ta^e  ge- 
reicht werde ,  in  soferne  es  nicht  aus  drasiiachen 
Substanzen  besteht  und  überdicfs  dem  Alter,  der 
Constitution  u.  s.  w.  angemessen  ist.  Ich  verordne 
gewöhnlich  ein  Inf  usum  Scnnae  m\t  englischem  Salze, 
Mann»  und  etwas  Auissaamen,  auf  eiumal  zu  neh- 
men, waa  gemeiniglich  4  bis  5  Ausleerungen  bc- 
wiikf. 

Die  Anwendung  dieses  neuen  Farmkraut>PrSparat8 
ist  noch  zu  wenig  verbreitet,  die  Resultate  davon  in 
noch  SU  geringer  Menge  ,  wenigstens  in  meiner  Va- 
terstadt, vorbanden,  um  dieses  Mittel  als  ein  6pe- 
cißciun  bei  alicA  Fwaoncn  und  gegen  jede  Art  tob 
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^  Jnmia  ansnemprehlei] ,  aber  gawif«  itt  ei:  «^aTi  5o> 
»  iroiil  ich,  wie  mehrere  meiner  Herren  Colleeen 
f  telb»t  noch  in  keinem  Falle  ßennthißt  waren,  ein« 

ivitieibolte  Anwendung  des  Miuels  in  dieser  Form 

^oximnehmeil. 

Butt  der  in  Peschier's  VorscTirift  anpepcb  ncn 
Consertt  de  CynOrrhode  {Conserva.  Cynrthauti  um)  r.iir 
Südone    einer  Fillenniasie )   gebraiicben    wir  biet 
Mob  OAJ  Parmhrautpiilver ,  su  viel  als  nötbig  isr, 
UB  mit  einem  Scrupel  des  Exirarts  So  Stück  i'illcn 
n  bereiten y  wodurcb  freilicb  dieselben,  H«  jene« 
Bur  dflnne  erhalten  werden  kann,  das  V'ulunien  von 
Erbsen  erhalten ,  welches  bei  vielen  Personen,  die 
obnedier*  schon  nur  mit  Mfilie  Pillen  schlucken, 
.       Hlndernifa  znr  Anwendung  dieses  Anihrlmintici 
•beebea  mag^    Ob  das  Estracc  nicht  aucli  in  einer 
■ädern  Form,  s.  B.  mit  Syrupen  ccmischr,  wivlurcli 
Mgewifs,  lelbst  bei  Kindern  und  delikaren  Patienten, 
die  nor  «innehmen  was  flüssio;  und  sOfs  ist,-all"c> 
meiner  aairendbir  würde,   mit  ßleicliem  Errol^a 
gegeben  werden  könnte,  ist  künftighin  nuch  zu  er- 
proben |  bis  dahin  hat  man  sich  rein  an  d^J  Vor> 
Kbrift  ((«halten. 

Aot  meinen  Erfahrungen,    und  denen  meiner 
flerren  Collegen,  halte  icii  micli  liir  be;ecbti;;t  au- 
annehmen,  dafs  dieses  Mittel  in  der  Sciitielü^kcif, 
ZuVerläfsigkeit    uud  Gclintlj^keir    teiiiev  Wirkung 
alle  bisher  bekannt  gewoidencu  Wurmmittel  iiher- 
trißt.   In  Indern  Torraen  ,  al»  in  Pillen,  scheint  die- 
aas  Mittel  indefs  weniger  lieber  zu  wirkeil  {  —  in  Genf 
'toll  9»  jetzt  häufig  mit  Ol.  IVtcwi  goaeben  werden, 
um  dadurch  den  Patienten  die  am  folgenden  Ta:;e 
,  Sa  nehmende    Abführung   zu   ersparen.     In  einem 
Falle,  wo  ich  zwanzig  Gran  dea  Extractes  mit  Ei- 
gelb und  eine  halbe  Unze  Syrup  Abends  auf  cirnial 
und  Taget  darauf  ein  Laxans  nehmen  liefs ,  blieb 
4ie  gehoHte  Wirkunj»  aus,  —  der  Wurm  ginp  erst 
ib,  ala  nacLLer  oocfa  die  Pillen  genommen  wurden. 
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Die  Billiotheh  d.  pr.  Hui/fe.  JnnnarJLh  enthäU  f^ 

Vermochte  Ahhandlun gen  aus  dem  Geliete  der  Hei 
künde  f  Won  einer  Gesellschaft  prakkischer  jierzt 
tu  Su  Petersburg.    Dritte  Sammlung. 

m 

Kurte  literarische  Anzeigen. 

Clinique  medicale  ^  ou  choin  d'^ohseroations  recttelltä 
n  la  Clinique  de  M.  Lerminier,  et  publiee 
sous  ses  yeuoc  par  G*  Andral  FUs^  Troisienvi 
Partie.    Maladies  de  Poitrine. 

X  J.  Crihhf  SmalUpoxi  and  Cow-pox^  compre* 
henkln g  a  conci»e  history  of  those  diseases  and 
a  comparison  between  inocülation  for  Small'-pp^ 
and  vaccination^  etc^  .! 

Jg  Manson^  Medical  Reseürches  on  the  ajTectf  of 
,    :  Jodine  in  Bronchocele  ^  Paralysis^  Chorea,  Scro^ 
Juia^  Fistula  latrymalis  ^  Deafnefs^  Dyfphagia^^ 
wliite  Suielling  et  Distortions  of  the  Splne.  - 

f»  A.  M.  Ttautmahn^  d&  radice  BryoniaB  alha$ 
,ejusque  in  Hemicrania  artliritica  usu^  , 

Fr.  Meurer,  de  vitandis  in  praescriiendo  Mercario 
Sublimato  corrosivo  vitiis.  i  '  .  ■  • 

J»  F.  F.       entfit  f  die  nervi  sympathici  dignitäte  iii 
nonnullis  morbis  producendis.,  .  , 


D  a  t 

iMberal^  nnd  Kohlenschlamm-Bad 
G 1  ei  f s  e  n 

bei 

2ielencig  in  der  Neumark. 


.    Ein  Bericht 

über 

[  ^  merkwürdigsten  Krankheitsformen^ 

welche 

U  den  Jahren  1824  —  1826 
duelbit  beobachtet  wurden 


vom 


Dr.  Zeuschner, 

■Pbysiktu  tu  Meseritz  in  Grofthenonüiuin  Toi», 
n  n  d 

Dr,  Reimann, 

{»»ktiscliein  Arzte  zu  Zielcnzig. 


Berlin  1827. 
Gedrackt  bei  G.  Rtiroer. 
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Weno  gleich,  vne  alle  Jieneii  Anttalteni  auch 

GUil&ensBad  anfangs  mit  Schwierigkeiten  i&U    ^  ' 
Ui&ffeo  hatte,  so  haben  dennoch  mehrjährige 
pnküldie  Ex^g^ebnis^e^  bei  weitem  diß  £ri;irar'*  ' 
tiflfen  übertrojBfen  ,  welche  man  ,  nach  den 
Bes\andtheilen  dieses  Mineralwassers  urthei«» 
leni,  von  der  Heilkraft  desselben  tn  erwar« 
nek  berecfatigt  glattbie^  nnd  viele,  rahi 
Tifi/dorch  die  Wichtigkeit  ihres  tJebeld  «ehi^ 
^«rlwürdige  Kranke^  welche  diesen  0|*t  seit 
ejfli^eD  Jahren  bealichtea«  babta  ihn  ge»fitid 
iodieiiieHeil<^nellen  fie^neftd  verfassen«  Von 
fe«n  einige  der  wichtigsten  Fälle  Änr  Öf* 
itQÜichen  Kenntnifs  zu  bringen  und  dadarcb 
^Aafmerksamkeit  einer  grofseren  Anzahl 
VOB  Leidenden  auf  diesen  nützlichen  und 
^rksamen  Badeort  £u  leiten^  i^t  der  Zweck  V 
^  gcgenw&rtigen  Blätter*      ,  •     i  . 

Die  Gleifseivcr  Mineralwässer  aind  nacK 
l«r  TJotersuchang  des  Herrn  Professors  John 
^EiidQwfisser  zu  betraditen,  in  welofaeA'* 

Eisenoxydul  2war  mit  Kohlensäure  yer« 
Wnden,  jedoch  hauptsächlich  in  ein^m  der, 
T^nctiira  mortis  alcaUna  ahnlichen  Zustande 
^  befindet    Sie  enthalten  freies  Natmm         .  1 
einige  Schwefel-  and  saU$aure>  natri^^ 
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sctie  nnd  bittererdige  Verbindungen  ,  -wfq 
sijcb  noch  ein  pflanKensatiref  Sals^  wel^|i| 
X^atram  nnd  Magnesia  tut  Basis  hat ,  |pB- 
sellt  *).  Nach  diesen  Bestandlheilcn,  so  "wie 
nach  denen  bereits  über  die  Wirkung 
Wassers  gesammelUn  "Bfflihrungen  ,  £ei|  " 
■icb  'versttglich.  ia  folgenden  Krankh« 
^ksemt 

!)•  Bei  Aifectlonen  des  Nervensy^lBUi^,, 
sowohl  solchen,  bei  denen  ein  anfgere^feiT 
und  gesteigertes  Verbällnii"«  der  Sensibilität 
fcu  den  endern  Systemen,  und"  ein  g^rmml^] 
eft  öberfülUcs  Blutsystcm  statt  findet,  wie  in 
der  Hysterie,  Tlypochondrie,  Epilepsie,  Ca- 
talepsie,  St.  Veitstana.etc;  als  bei  dinjen»- 
Äcn  mrvenlcranltheiteii,  wo  Erid^jipmiig  iM 
Mangel  an  thKtigkeit  sich  itt  eitiselnen  Ge^ 
|>ilden  ausspricht,  als  in  Lähöinngen,  welche 
Folge  von  UeberreisUng  sind^  nach  AnfäQl«. 
von  SchlagflüMen,  faach  Erichcipfang  M\ 
Ki^te  durch  irorhergegärigenc|*erV«nkranki 
heiten,  nach  syphilitischen  Küren  und  lang* 
wierlgen  Mercurialkuren ,  so  vvie  in  aUca 
fallen  ,  wo  ein  Allgemcinleideh  Citli  ^  dn^ 
Üeberträgung  auf  ein  einzelnes  GebildejH 
eine  ^rmclie  Krankheit  verändert  bat. 

2)  Beim  Magenkriimipie  ilad  Scliwi^ 
der  Verdatrangewerkeeuge. 

d)  Bti  Gtdit  und  RbetiinatieaittcJ  '  " 

 U_1_J   I  IISIII  I     t  •  ~  - 

*)   Das  Mineralbad  zu  Oleifsen  bei  Zie!ei»i%  4 
Dr.  J.  F.  Jehn,  Professor  der  Chemie,  Mitglied  mi 
Ycrer  cdebrten  Gesellschaften  n.  s.  W.,  n«b»t  Bemff- 
'   knogen  über  die  Heilkräfte  deiseibeii  Von  6tm.B*f^. 
ht,  Former.  Geheimen  Ober>M«Uiinal-BaBi^»*WiP 
i&l,X.p&ftiM,B«tlbif»l,  . 
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-  4)  Bei  Contractiir«D,  vorftU^icb  solchen, 
irdche  als  Felge  voa  Gicht  uod  Kheuuiatis- 
rnos  erfcheineo. 

5)  Bei  einigen  Krankheiten»  welche  dem 
w«ibh'chen  Geschlechte  eigen  sind,  alt  bei 
Bescirwerden  bei  dem  Ausbruche,  und  bei 
der  jedesmaligen  Wiederkehr  der  Menstrua- 
tioo  und  deo  damit  verbundenen  Nerveozu^ 
fallen  ,  Ohnmächten  ,  hysterischer  AfTection, 
BcbmerKbaflen  Empfindungen  im  Unterleibe. 
Besonders  beim  Fluor  albus,  n 

6)  Bei  langwierigen  Hautausschlägen, 

7)  Bei  liartnäckigen  f  ufsgeschwüren. 

3}  Bei  krankhaften  Drüaenaflectioneo 
und  überhaupt  bei  abnormen  Vegetation s- 
krankheitea,  die  vorzugsweise  das  kindlichq 
und  jogendUche  Alter  befallen,  e,  B.  der  äcro-* 
fcikranklieit,  Rachitis,  Atrophie. 

9)  Bei  Obstructio  visceruiriy  und 

•    10)  bei  Kniegeschwülsten, 

Besonders  roerkwiirdig  ist  aber  das  Glel^ 
fsener  Bad  seit  der  Entdeckung  eines  mine- 
raü^cbia  Kohlenschlammes  geworden  ,  wel- 
cher von  einer  so  ausger.eichneten  Wirkung 
ist,  dafs  diese  Schlammbäder  sich  gewifs  den 
wirksamsten  und  merkwürdigsten  Badern  der 
llirt  an  "die  Seite  stellen.  Nach  der  Unter- 
svchong  des  Herrn  Professor«  John  ,  welche 
dergelbe  in  einer  besondern  Abhandlung  be« 
liannl  gepiacht  hat      sind  die  Elemente  des- 


*)  lieber  den  neuentdeckten  mineralischen  Koh- 
knschlaram  in  Mineralbad  za  Gleifs^n  von  Herrn 
ProfMsor  Jp&n,  Berlin  1^24. 
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.Die  vortrefiOicbe  Wirkuqg  der  I^oUe  ia! 
Tttlra  iftfserlicbeii  KraokhelteD  Belip  vermot^i 

th«n,  dafs  diese  Schlammbäder  bei  unrcini 
faalvn  Geachvüren ,  bei  chro  ischen  ,  ü 
)ri«<chend€a  uod  feuchtea  H^atausscblä 
M  Krätze,  Flechten,  Erbgriod  nndKnoc 
ferafs  -wohlthätige  Wirkung  äufsern  \rü] 
iind  wirklich  bat  eine  mehrjährige  Erfali 
diese  Erwartungen  nicht  allein  hinlüng] 
gerechtfertigt,  sondern  in  manchen  Besida 
gen  eelbct  weit  übertroffen.  Man  muH» 
oft  wundervulle  Kraft  dieser  Bäder;  aelhtt 
beobachtet  haben,  um  nicht  nur  ihren  Werth 
nach  Verdienst  schäteen  zu  können ,  soüdwil 
tnch  um  ihre  KrSfte  und  Wirkuagen  i^fli» 
mIq«»  r«U«ii  gahfiiig  SO  wllrdiffni. 

Die  nachfolgenden  Krankheit«  •  Bericfal^ 
weldit  ane  denen  swei  Sommer  hindttrdjiji- 
Gleifgener  Bade  gemachten  reichhalti^eB'fll 
fahrungen  ausgehoben  sind,  mögen  fürFremä« 
und  Entfernte  cur  Bestätigaog  dessen  dieMb 
if^  Ton  der  Wirkung  der  Hedqaellei|'|B 
SflUambSdar  diaiea  Mineralbadee  ^«^^ 

Dasselbe  wurde  unter  andern  von  mfl^H 
reren  Kranken  besncht,  die  an  Briif^ 
achwäche  und  Blutspeien  litten,  'WQfljjf 
•ich  ein  anhaltender  Husten  mit  Schmersen 
auf  der  Brust  und  Auswerf  gesellte.  Den 
tSgttche  Baden  und  das  Trinken  das  Itidl^ 
jralwassera  der  hiesigen  Quell verbnadlät 
mit  mäfsiger  Bewegung  in  freier  Luft,  dje 
hier  der  guten  Lage  wegen ,  besooden 


Einatbmen  eignet^  stellten  dieselben  ge- 
end  her. 

Einige  an  Cardialgie  nnd  Indige- 
itio n    Leidende,  lilagten   besonders  über 
ein  Gefühl  von  Vollheit  und  Schwere  im 
Vagen  ;    die  Magengegend  zeigte  sich  auf- 
getrieben, und  war  bei  der  Berührung  sehr 
cspfindlicb.     Allgemeines  Unbehagen,  .er-, 
lehwerte  Respiration^  Kopfschmerzen,  saures 
Anfsiofsen,  Kollern  im  Leibe,  waren  die  Be- 
schwerden ,  über  welche  sie  besonders  klag-« 
Un.   Der  Gebrauch  der  Bäder  und  dasTrin- 
l^m  des  Brunnens  bei  strenger  Diät  während 
eines  vier  -  bis  sechs  wöchentlichen  Zeitraums, 
brachten  sie  wiederum  zur  Genesung. 

Kheamatis  mns  und  GichL  Ein 
Mann  von  höherm  Alter  hatte  seit  mehreren 
Jahr^/j  abwechselnd  an  rheumatischen  Schmer- 
^'*Mriel  gelitten;  nachdem  er  das  hiesige  Bad' 
ciaen  Sommer  hindurch  gebraucht  hatte,  so 
iMsärieb  derselbe  in\  nächstfolgenden  Herbste: 
jtDie  Bäder  haben  mir  mehr  Wohlthaten 
TerschaflTt  als  Töplitz;  ich  mufste  seit  14  Jah- 
ren jede  Nacht  ein  -  bis  zweimal  wegen  Rci- 
Cien  und  Brennen  aus  dem  Bette,  bis  mtine 
Püfse  etwas  erkaltet  wurden,  um  halb  zwölf 
Uhr  fi  ngen  die  Schmerzen  an,  und  dauerten 
big  ein  Uhr  des  Nachts.  Jetzt  bin  ich  schon 
sechs  Nächte  ruhig  ohne  Schmerzen  im  Bette, 
bei  einem  anhaltenden  .Schlafe  geblieben. 
Cütt  ^ebe,  dafs  es  so  immer  bleibt!  Auch 
am  Tage  fühle  ich  nicht  die  Hälfte  i^on  die- 
len Schmerzen  in  meinem  Innern;  ich  bin 
irie  neu  geboren,  obschon  ich  acht  und  sech« 
EifT  Jahre  auf  dem  Buckel  notirt  habe.  Sie 
können  meinen  Namen  in  Ihre  Kurblätter 


aaf  meia  Gewissen  aufnehmen;  Leben 
lfl[0ii8cheiifireaiid  etc*  recht  wohU'^ 

Besoüdera  perkwür^ij^  ist  folgender  Fall  2 
Mitna  von  38  Jabreo,  desiep  Gescbäilto 
es  nothwendi^  machten,  daf^  er  viel  in  den 
ßicbiffen  verkehrte^  nnd  der  daher  fortwäh* 
rendcn  Erkaltungen  ausgesetzt  war  9  bekam 
|n  l^olge  derselben  häufl]^  Anfalle  yon  £(6i— 
i$erkeit|  Hüsten  und  Geschwüre  im  Munde^ 
,welche  ^war  immer  durch  innere  Mittel  ber* 
/«eitigt  wordeui  jedoch  durch  wiederholte  Er« 
iLältungen  starker  Wiederkehrten,  so  4ers  ec 
endlich  die  Sprache  ganz  verlor,  und  Ge- 
schwüre im  Innern  *des  Kehlkopfes  bekani« 
'Auch  äufserlich  bildete  sich  in  der  Gegend  dea'^i* 
selben  ein  grofses  übelriechendes  Geachi/^iir, 
Velches  den  Kehlkopf  g^anz  Mos  legte.  Bei 
diesem  Zustande  blieben  alle  a^gewaadtep 
Jlf Ittel  fmehtlos,  und  der  Ausgang  in  eine 
völlige  HalsschwinJßucht  war  unvermeidlich« 
Nachdem  dieser  Kranke  20  Bader  hierselbat 
^nommen  hatte,  fand  sich  die  Sprache  tvie- 
qer  ein,  die . Gesohwflre  heilten  1  .und  deri 
Kranke  wurde  durch  den  fortgesetzten  6e*> 
brauch  der  Bäder  ^o, vollkommen  hergestelltj 
4afs  er  sie  gesund  verlassen  und  seine  60^- 
Schäfte  ohne  |ille  Stöhruqg.  bis  jetzt  besor« 
gen  konnte,     ,  • 

*  '  Ein  an  Gicht  leidender  Mann  von  24  < 
Jahren  wurde  ebenfalls  gänzlich  hergestellt»  , 
Alle  Gelenke  Warea  ifain»  in  Folge  dieser'  ! 

"^raiikheit  wohl  um  das  ßfache  ihres  Vcjlu-  ' 
mens  vergröfsert,  so  dafs  er  ganz  steif  liegen 
TUUXste ;  aber  auch  die«  vor  grofsen  Schinerzen  ! 
9icht  einmal  konnte.    Er  mnfste .  allentiiaU  j 
ben  hingetragen^  und  wie  ein  Kind  gefüttert  ! 


9 

«rebeBr^O Mineral-  un^     ^Ueil^  b»ii. 

.ber  kalte«  Bäder  meb^g^,,,^«.  »l'^^^^^fj. 
teil  Hüpfte  ea  .^J^^/^er  Krauler  i*^^^ 
pd«TuiamTnentiebeDder      ^^^^  ^^^^^„^^^^ 
»erUcheo  Gebraucb  ^ur  .     ,  uenera 

«iE.  mancbmal  C-doT^a  •  ^  ^erordaet. 

Pynnooier  Bru  Scblagft«f« 

halbseilig,  Ibeils  ^^«^^/^^rdeo  ied?^^"we 
•olche  a\»  Genesene  eniia   ^„greifender  be 
p\6l.licber  ^«-t^^^^^Cr 'dural  enlUraflend« 
.  Uh,bewegungen  oder^  ^  ^  ^^en  oder 

Durcbftlle  Vl^^anM  ^»J^«  le,  Vielehe»  nac^ 
Iroitirea  der  g«l«^*'A"dlicbkeit  theils  durcn 
Kaafagabe  der  ^"^P^^i?  «l^per  Hand.  ibeU^ 
d«n  Klanken  telbst  «ut  «»««'^ 
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aber  auch  durch  die  \VSrter, ,  veniiItlaP«IJ8|Bi9i 
nell  oder  Bürsten  bewirkt  wurde ,  erwaclitcl 
b^i.dein  anbalteodea  Gebrauche  dar  erwiroa-^ 
tflH,  j^lder  vnd'  baim  GeniiMV  gvwAfshaftcar» 
'  klEliB%er  iSpeisen  und  GeträBke,  beaond«r«| 
i  eines  guten  alten  Weins  und  guten  krill^ 
gen  .Bieres,  -wiederum  ein  neues  Nerveoll  ' 
pepy  ufid  stellte  die  Leidenden  wieder  l^efw  [ 

Ein  Knabe  von  12  Jahren  dessen  Unter» 
>      fittSnonltilten,  in  Folge  der  Baclätif  parn  ffä^, 
ilÜlänt  waren,  konnte  schon  nach  12  ^nhlm^ 
menen  Mineral bädern  an  Krücken,  und  nack 
30  dergleichen,  gaoa  allein  ohne  alle  StttP|i 
gefcen* 

Hypochondrie  und  Hysterie, 
fast  litir  in  initiieren  Jahren  hervortritiMMki 

halb  körperliche  und  halb  geistige  Krawi*  I 
heitsform,  welche  in  mancherlei  Umständea, 
vorzugsweise  aber  wohl  in  ötockung^en  der 
tTntorleilMorfane  ibinra  Grand  hat,  «ad  0^- 
reo  Tertdiieden artige  fast  täglich  neue 
•chWnun'gen  Ursach  sind ,   dafs   die  Aer^' 
ihr  Wesen  noch  nicht  genau  bestimmen  kfi^ 
nen»  hatten  -wir. aneh  Gelegenheit  hier  Siil|ti 
ben,  fifi  einigen  acbien  Schwäche  derVf^ 
dauungs-Wert/^en^e,  oder  Stockung  in  dea-' 
selben,  besonders  in  der  Leber,  als  ursäch- 
Ucheä  Moment  Kum  Grunde  sn  liegen,  deoa 
die  Ilauptsymptome  sprachen  sich  in  Ap|Mi-  | 
titlosi;^lieit,  Aufstofsen,  hartnackiger  Leibei* 
Verstopfung  oder  Durchfall,    erdfahler  Gs- 
.  sjc4itsfarbe ,  Flecken  ai^C  der  Brust,  bei  hf- 
•terieehen  Fraaen  aber  in  Bnistkria- 
pfen  und  KopfsclimerTien  aus.    Leicht  rej» 
"  '  daulicUcSpeisen,  und  rweckmafsige  Diät,  Zer- 
^4||reaiinj^  in  mualerer  Ges ellscuaft  >  die  ia 
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'Qei£seii  "wabrend  der  Badezeit  hinreichend 
m  finden  ist,  und  Verbindung  des  täglichen 
Gebrauchs  der  Bäder,  mit  dem  Trinken  des 
Quelles,  befreiten  dieselben  gänzlich  von  ih- 
ren Leiden,  weshalb  mehrere  diespa  (^rt  mit 
sofriednem  Herzen  verliefseu,  -       j       ,  ^ 

Die  Scr  ofel  -  Kr  an  kheit  unter  den 
Kindern^  findet  sich ,  besonders  bei  der  nie- 
dem  Klasse  der  Bewohner  hiesiger  Umge- 
gend, häufig  vor.  Um  die  Wirkung  der  hie- 
sigen Quelle  auch  auf  diese  Krankheitsform 
VI  beurtheilen,  fehlte  es  daher  nicht  an  Ge- 
legenheit, Kranke  (Kinder)  der  Art,  litten 
Toriüglich  an  Drüsenanschwellungen  des  Hal- 
ses, deren  mehrere  schon  exulcerirteh.  Der 
anfgelriebeneLeib,  die  angeschwollenen  Lip-, 
pen  und  Nase,  welche  sich  gleichzeitig  vor-» 
fanden,  so  wie  blafses  Gesicht,  denen  wohl 
Maojel  an  Reinlichkeit  in  den  engen  Woh- 
uangen ,  nnzweckmäfsige  Diät  etc.  als  ur- 
sächliches Verhältnifs  zum  Grunde  lag,  ver- 
ichwanden  bald  beim  Gebrauch  des  Baden. 
Der  Genufs  freier  gesunder  Luft,  häufige  Be- 
ilegung des  Körpers  in  derselben  und  der 
Tier-  bis  sechswöchentliche  Gebrauch  des 
Brunnens  brachten  den  Organismus  in  seine 
normale  Stimmung  zurück^  ■•.  *;  ■ 

Ein  äufserst  merkwürdiger  Fall,  welcheir 
zugleich  die  grofse  Wirksamkeit  der  hiesi- 
gen Schlammbäder  beweist,  war  der  folgende  : 

Ein  Knabe  von  9  Jahren ,  scrofulösep 
Constitution,  bekam  in  Folge  eines  wieder- 
holten Falles  auf  das  Knie  und  der  dadurcJi 
bewirkten  Quetschungen,  eine  Entzündung-, 
welche  sich  über  die  Knochen  selbst  verbrei- 
tete und  Knochenfrafs  «.ur  Folge  hatte«  Ein 


ges'öhicklOT  Arst  beBandelf*  das  ^JSind  '  mim 

Jahr  hindurch,  und  erklärte  endlich,  dafs, 
um  das  lieben  des  Kindes  zu  retten, '  der  FiU^ 
fibgenomnien  werden  müfsW»  Das  Knie  2uiti|ikr 
»bereits  mehrere  Löcher ,   aus  denen  eine 
dunkle  stark  riechende  Jauche  floFs,  welche 
die  Instrumente  schwars  färbte^  dabei  hatt# 
daa  Kind  heftig  Scbteeraen  bei  der  Beri^nh 
rung  und  bei  der  geringsten  Bewegung',  unjÜ 
mufste  deshalb  immer  getragen  werden.  In 
diesem  Zustande  gebrauchte  .  das  Kin4  dif 
J^iesigea  Scblammli^der  m  einer  halben  uqi^' 
ganzen  Stunde«     Die  Oefoungen   im  Knie 
wurden  sorgfaltig  im  Bade  gereinigt  und  datiu 
pd%  SchlanvDi  ausgefüJiltj  aufs  er  der  Ba(ji9«ci((* . 
^  wurden  sie  mit  trockner  Charpie  ^i^deckt» 
Bei'  dieser  Behandlung   verlor  die  Jauche 
bald  den  übl^n  Geruch ,  es  flpXs  iadmer  Wfftr 
.  ^ger  aus,  «die  Schiperi^en  Irerloren  sieb  g^l^  \ 
und  die  Oefqungen  schickten  sich  zur  Hei^ 
)ung  an,    Das  Kind  fing  endlich  an  i^u  g^er^ 
iien,  konnte  das  Knie  bewegen|  .und  se^wf^ 
•  43essä)be  *  naeh  40  SchlammbSdern  fast  ganjp 
geheilt.  JeUt  geht  es  mit  der  gröfsten  lieicfai«^ 
^igkeity  nur  dals  es  poch  bald  ermüdett^^^^jn  > 
jUeiner  Sleck  att  der  Stelle^  w<ii  f ruber  d*ie 
grofsfe  und  schlimmste  Oefoung  war,  n^|s| 
noch  etwas^    Bei  einem  so  entarteten  und 
tief  eingreifeuden  Uebel  ist  aber  auch  von  * 
eii^em  elnmaKgen  Gebrauche  d^r  Büder  die. 
gänzliche  Heilung  nicht  zu  verlangen;  in-  ' 
dessen  kann  wohl  mit  Recht  eine  gründliche 
Peilung  von  der^n  wiederholtem  Gebraaohe  . 
in^  künftigen  3onimep  «rw^rtet  werden.  * . 

Ein  Mann  von  einigen >  und  dreifsigJab^  I 
fßM^  4e]p  Y^«  aeiner  Jugead  4»/ niemals  mst 

4  ■ 
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Hautkrankheiten  befallen  g^ewesen,  bekam 
tor  einigen  Jahren  einen  nngewöhnlich  här  t-  ' 
üäckigen   Gesichts -Ausschlag.  *E8' 
wurde   deswegen  ^  weil  der  Ausschlag  sich 
von  Zeit  zu  Zeit  vergröfscrte,  fein  ärztliches 
Verfahren  dagegen  eingeleitet, —  Verschie- 
dene mit  dem  Kranken  versuchte  innerliche 
und  aafserliche  Kuren  bewirkten  durchaus 
nichts  5  ja  selbst  eine  zweimal  durchgemachte 
Innnctions -Hungerkur  hatte  auch  nicht  die 
geringste  Veränderung  oder  Verbesserung  zui^ 
TEolge.    Anfangs  Juni  1824  kam  der  Kranke 
nach  Gleifsen  y   wo  ihm  der  Gebrauch  des 
Liesigen  Kohlenschlammbade s^  welches 
in  ähnlichen  Fällen  ^  ja  selbst  auf  dem  gan- 
zen Körper  verbreitete  Ausschläge,  auffaU 
lend  glücklich  gebeilt  hatte,  verordnet  wurde^ 
Eine  besondere  Dyscrasie  schien  im  Körper 
mdii  vorhanden  zu  seyn,  so  dafs  deshalb  * 
mch,  kein  anderweitiges  Mittel  zum  innere 
h'chen  Gebrauche,  mit  dem  Kohlenschlamm-^ 
bade  in  Verbindung  gesetzt  werden  durfte. 
Nach  einem  vierzehntägigen  Gebrauchendes 
Bades  und  eines  erwärmten  TJeberschlages 
{Epith^ma)  mit  Kohlenschlamm  bereitet,  wurde 
der  Ausschlag  auffallend  verringert,  und  dies 
so  fortgesetzte  achtwöchentlicbe  Verfahren^ 
"beseitigte  den  Ausschlag  ganz  voUkommeoi  ^ 
so  dafs  auch  jetzt,  nach  Jahr  und  Tag  der 
Ausschlag  nicht  wieder  erschienen  ist. 

Ein  Männ'  von  70  Jahren  litt  schon  seit 
langer  Zeit  an  einer  bösartigen  Flechte,  die 
den  ganzen  Körper  das  Gesicht  nic^t  aus-^ 
genommen,  bedeckte,  ihn  sehr  entstellte  und 
die  ^  ihm  der  damit  verbundenen  Schmerzen 
wegen  sehr  lästig  Warden 
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Die  Behandlang  mehrerer  AerKte,  so  -wi« 
der  Gebrauch  der  berühmtesten  Bäder  blfe- 
ben  ohne  Erfolg,  so  dafs  der  Kranke  dei 
Verzweiflung  nahe  vrar.  Um  noch  einen 
letzten  Yersnch  eu  seiner  Heilung  sa  wa- 

f'en,  gebrauchte  er  im  verAossenen  Sommer 
as  hiesige  Schlammbad.    Schon  nach  den 
ersten  10  Bädern  erfolgte  eine  bedentende 
Besserung  und  nach  30  dergleichen  war  der 
ganze  Körper  vom  Ausschlage  befreit.  Da- 
bei wurde  die  so  länge  krank  gewesene  Haut 
so  belebt,  und  der  in  einem  hohen  Grade 
geschwächte  Körper  so  gestärkt,  dafs  derPÄ* 
tidnt  bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Bade  voa 
seinen  Bekannten  fast  nicht  wieder  erkaniii^ 
Würde.  *     '^^jH^  I 

Eine  sehr  starke  Frau  von  40  Jahröl 
bekam  in  Folge  des  Druckes  des  sehr  schwe» 
ren  Körpers  und  ei.ier  vorwaltenden  bösarr^ 
tigen  Hautschärfe ,  fanlichte ,  heftig  schnier« 
sende  Geschwüre  an  den  Füfsen,  welche  eim 
sehr  übel    riechende  Jauche  absonderte; 
Mehrere  Jahre  hindurch  wurden  verschi 
dene  Heilmittel  vergeblich  angewandt j  en 
lieh  gebrauchte  sie  die  hiesigen  Schlamm 
der,  and  wurde,  nachdem  sie  einige  20.  d 
von  genommen  hatte,  dadurch  völlig  Wied 
hergestellt. 

Diese  Beispiele   heilsamer  Wirkung^  ^ 
det  Gleifsner- Bades,  beweisen  znr  Gnü;^e» 
W^B  sich  ferner  bei  ähnlichen  Rrankheitsfur* 
men  wie  die  angeführten  waren ,  von  deiD«> 
selben  erwarten  läfst* 

Rucksichtlich  d€r  Art  and  Weise,  wie 
u  auf  den  Organismas  «inwirkt,  so  iiX  ei 
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ui(m»eht,  datä  es  sebr  die  mangelhafte 
Tliitijk«it  dea  Körpers',  besonders  im  er- 
träraten  Zustande  steigert,  wodurch  die  Ah- 
looderunj^en  and  Aosleerangen  durch  llaut, 
StaU  und  Urin  besser  von  stalten  gehen. 

ßen  so  wohlthätig  wirken  unter  iihn- 
liebea  Verbältnissen  die  kalten  Bäder  Glei- 
iMfli,  welche  dem  ganseh  Körper  durch  Rei- 
iKing  des  Haatsystems  eine  wuhlthätige  Le- 
XQtwänoe  mittheilen. 

Der  Besiteer  von  Gleirsen  hat  bis  jetzt 
»•ine Kotten  nnd  Mühe  gespart^  um  die  An- 
«talt  io  jeder  Hinsicht  zu  vervollkommenen, 
wird  anch  gewifs  fernerhin  nicht  ver- 
ibiiofflen,  dem  zu  genügen,  was  etwa  zu 
^öwclMn  übrig  bleibt. 

Jrtit  sind  die  Preise  der  Bäder,  Lo»is, 
Eestanration  bedeutend  herabgesetzt, 

.  ^  i4l  daher  zu  hoffen:  dafs  diese,  der 
Mideoden  Menachheit  geweihte  Anstalt,  de- 
^  »Usiniger  Zweck  es  ist,  auf  eine  höchst 
*"'^«>uät»ige  Weise  den  Kranken  Gene- 
•ttug  m  verschaffen,  und  dadurch  das  Allge- 
*«Jowoh|  m  befördern  ,  immer  mehr  und 
den  Beifall  des  Publikums  erlangen, 

dii  Aufmerksamkeit  der  Leidenden  auf 

«iehen  werde. 
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I. 

Die  Verschieden  Ii  üit 

zwischen 

der  rechten  und  linken  Seite  beim 
Menschen, 

(ejooderä  iua  krankea  Zustande. 
Vom 

OberhofrulLe  Dr.  G.  II.  Ko])p, 

.K^iiiUBgi  •  Medizinal  -  Refcienten  xu  Uaiuu. 


VofgttTigeo  in  ilcT  öITenilichen  Versammlung  d 
naiuiiuer  GeaellacUaft  f.  d.  g.  N.  am  50ten  Au- 
gust 


*  iii  »ine  bekannte  Sache ,  dafs  beim  Men- 
•ffcen  ia  der  Regel  der  rechte  Arm  mehr  Slär- 
*»at,  als  der  linke.    Es  findet  diefa,  so  viel 
«0  weifs,  bei  allen  Nationen  Statt.    Die  rechte 
ist  die  gewandteste  und  gebrauchteste. 
"^'^  Hehle  Arm  wird  von  den  3Ienschen  — - 
"P^^^tthältnirsmäfsig  geringen  Ausnahmen  — 
aJlea  Arbeiten  angewendet,  die  Kraft,  An- 
*^«B|mjg,  Fertigkeit    und   Geschick  verlan- 
t^-  Der  linke  ist  nur  der  Unterstiilzer  des 
die  linke  Hand  hilft  der  rechten. 

A  2 


•  .  -»  t  .  •  '-'  rj: 


ITosera  Spracbe»  reich  an  metaphorischen  Aus 
drücken^  aeoDt  etwas  linki  angreifen^  weni 
man  es  nicht  recht  macht»  Das  Kind  setzt  schoj 
früh  mehr  den  rechten  als  den  linken  Arm  ii 
Bewegung»  Es  thut  dies  nicht  als  Folge  de 
Nachahmung y  Erziehung,  Gewohnheit ,  ode 
des  Zufalls,  sondern,  weil  ihm  die  Neigun« 
dazu  angeboren  ward,  es  sich  stärker  im  rech- 
ten als  im  linken  fühlt.  Dem  Kinde  wirc 
bald  dieses  Uebergewicht  von  Vermögen  in 
dem  rechten  Arme  merklich;  allmahlig  greift 
es  vorzugsweise  mit  der  rechten  Hand;  beim 
Heranwachsen  benutzt  es  sie  am  ehesten  und 
häufigsten ,  und  gewinnt  endlich  darin  Ge- 
schick, Fertigkeit  und  Leichtigkeit  im  höhe- 
ren Grade« 

Nicht  unbekannt  ist  es  auch^  dafs  bei  den 
meisten  Menschen  der  rechte  Arm  wenn 
ihn  nicht  eigenthümliche  Krankheiten  schwäch- 
ten und  das  Individuum  nicht  links  ist  — 
dickere  und  vollere  Muskeln ,  so  wie  ausge- 
wirktere Knochen  hat ,  als  der  linke.  Man 
kann  diefs  im  Uebermaafse  an  Menschen  wahr- 
nehmen, die  vorzugsweise  den  rechten  Arm 

anstrengen^  wie  Fechtmeister  u.  a.  - 

-  •  -  •    •  •     . . 

Weniger  auffallend,  aber  merklich  genug 
wird  es ,  dals  gewöhnlich  das  rechte  Bein  stär- 
ker ist  f  als  das  linke.  In«der  Regel  gebraucht 
man  vorzugsweise  das  rechte  Bein,  wenn  nur 

ein  Bein  in  Bewegung  gesetzt  werden  soll, 
wie  beim  Treten  etc.  Im  Gehen  schreitet  fast 
jeder  mit  dem  rechten  Fufse  zuerst  vor;  und 
die  Mehrzahl  der  Menschen  haben  mehr  Ge- 
schick und  Gewalt  im  rechten  Beine  als  im 
linken.  Der  rechte  Fufs  ist  auch,  wie  das 
rechte  Bein,  gemeiniglich  etwas  dicker,  und 


wntAiSge.  Schuhmacher  werc^en  dahev  meist 

hn  xacbten  Fuh  zum  AnmedaeD  wählen.. 

Der  rechte  Ho3e  erscheint  gewShnUcher- 
«ehe  stärker  und  grörder  al^  der  linke- 


^  Was  ist  nun  die  Ursache  dieser  überwies 
feodea  ICraft  in  der  rechten  Seite?  JUEeines 
fiachteos  liegt  sie  darin,  weil  der  rechte  Arm 
Kad  der. rechte  Theil  des  Kopfes  mehr  Blut 
[halten ,  als  die  gleich aarhigen  Organe  euf 
der*  linken  Seite.  Der  Zuflufs  des  Blutes  nach 
Äer  letztereu  ist  erschwerter,  als  nach  den  erst- 
genannten. Die  MusjkLeln,  Nerven  etc.  ziehen 
abes  ihre  IVahrung  aus  dem  . Blute,  und  ao 
aissen  auch*  die  ^  welche  mehr  desselben  ge-> 
Winnen,  grofseres.Wirkungs vermögen  besitzen«  . 

Wenn,  das  Blul  Ton  der  hinteren  oder  Tin« 
kaafiarzkammer  hereusgedrnckt  wird,  und  die-* 
Rilsaule  in  der  Aorta  aufsteigt,  so  gelangt  die 
Biaisäule  zuerst   an  den  gemeinschaftlichen 
Stamm  {Artma  cmnymo)  der  rechten  Kopfar- 
terie, und  der  reehteh  Schlüsselbein  pulsader. - 
Das  Slut  dringt  in  diesen  gemeinschaftlichen 
Stamm  zuerst^  mit  der  grofsten  Gewalt  und 
aater  den  geriqgsten  Hindernissen;  weil  jener . 
Arferieoatamm  gerade  über  dem '  Aufsteigen 
des  ßluies  sich  miindef ,  wahrend  nachher  erst 
dss  nicht  Ton  ihxu  aufgenommene  Blut  durch 
den  Aovtabogeii  eine  Biegung  in  seinem  Strp^ 
SM  macht',  und  überdiefs  sich  nun  iheilen 
arnfs,  um  in  die  linke  Carotis  und  linke  Schliis- 
aelbeinarterie       die  getrennt,  johne  gemeinr 
aehafüichen  Stamm  in  die  -  Aorta  münden  ^ 
2u  kocniiien.    Durch   dl^  vordere  Stelle  und 
durch  die  begünstigte  Richtung  jenes  gemein- 
schaftlichen Stammes  |ar  die  ralsadern  der 


» 


ÜV 


rediten  Arm  -  -mä  KopftettV  mnh '  letst«fiMi 

die  Kraft  des  Herzens  im  Zuführen  von  BiM 
IQ  Jiüherem  Grade  zu  Theil  werden  ,  als  de- 
Jien  der  linken.  —  Hierbei  ist  noch  zu  hp' 
,  ruckjichtigeo,  dafs  die  xechte  Kopfarterie  m^Bt 
,  ."Weiter  als  die'  linke ,  tind  di«  rechte  ScfaHlf- 
selbeinschlagadtr  gewShniwb  9tärk«r  als 
linke  ist. 

Das  Mehrrermogen  irri  rechten  Beine  sclielot 
mir  blofs   eine  secundäre  Wirkung  der  mr- 
BjpriiDgUGli  grofseren  KrafI  der'  obern  Tb^^ 
der  rechten  Seile  des  menschlichen  Körpeii 
2n  seytt.    Das  Bein  folgt  dem  Arme.  Indem 
jene  Theile  mehr  Blat  als  die  linken  auTaeb- 
äien  y  entsteht  ein  Uebergewicht  Ton  Kraft  «i|f 
der  rechten  oberen  Seite,  wodurch  der  Mentdk 
uBwillkührlich  geneigt  wird,  auch  das  rechte 
Bein  häufiger  in  Funktion  zu  bringen.  Ist 
>«nC  öfterer  Gebrauch  de,  dann  erlangen  baM 

Organe  dieser  BjctremitSt  in  der  That 
verstärktes  Wirkungsvermögen.  Denn  es  Ist 
ein  phjsiologisches  Gesetz,  dafs  Uebung  ein 
Organ  stärkt  und  mehr  ausbildet,  . dagegen  ibni 
^in  Uebenneafs  tqh  Bebe,  8eb wache  «udeHl^  i 
und  dafs  ein  Organ»  welches  gar  nicht  seiner 
Bestimmung  nach  gebraucht  \^rd,  am  Ende 
die  Fähigkeit  zu  seiner  Funktion  einbüXfea 
\M»n.     ........  ^  I 

Do*  Torgetrageneo  Ansichl  Ton  dem  Th^  ' 
sächlichen  der  grüfseren  Stärke  und  Gewand  I 
heit  der  rechten  Seite  könnte  man  den  Ein- 
wurf macbeu,  dafs  wenn,  wie  es  nicht  selten 
dev  Fell  ist,  ein  Mensch  links  sey,  d.  i«  in 
j^  dem  linken  Anne  und  in  der  linken  Hand  i 
mehr  Kraft  und  Geschick  fühle,  als  in  den 
fleicbaaiiugeif  Xbeilen  rechter  Seita,  er  dann 


mch  eine  Varietät  in  dfer  Stellung  und  Tliei-' 
Inig  der  grofsen ,  dem  Herzen  nahen,  Bluti- 
fofafse  zeigen  müsse,  was  sich  doch  nicht  all- 
zeit bestäligen  dürfe.    Darauf  ist  zu  erwidern, 
dafs  Varietäten  in  den  Arterien  und  Venen 
häufig    genug  angetroffen   werden ,   und  dafs, 
^eno  auch  bei  Menschen,  die  links  sind,  nicht 
gerade  der  gemeinschaftliche  Stamm  der  rech- 
ten Kopf-  und  Schlüsselbeinarterie  fehle,  und 
letzlere  Pulsadern  getrennt   und  einzeln  aus 
der  Aorta  entspringen,  auf  andere  Weise  bei 
solchen  Individuen  ein  regelwidriger  geringe- 
w  Raum  in  den  erwähnten  Blutgefäfsen  Statt 
Süden,  und  dadiurch  den  Zuflufs  des  Blutes 
•ach  der  linken  Seite  lebhafter  als  zu  der  rech- 
ten ausnahmsweise  seyn  kann.  —  Uebrigens 
Ul  mir  kein ,  von  einem  Anatomen  genau  be- 
»chriebener,  Fall  bekannt,  worin  die  Beschaf- 
feabeit  aller  Blutgefäfse  eines  Menschen  voll- 
loinmen  normal  gewesen ,  dessen  linke  Seite 
die  stärkere  war.    Doch  möchte  es  interessant 
sejn  nachzuweisen,  ob  Menschen  im  Leben 
mehr  oder  minder  das,  was  man  links  nennt, 
waren,  deren  Leichname  die,  bereits  von  Zer- 
gUederern  gefundenen,  Abweichungen  im  Ar- 
terienbau zeigen,  dafs.  die  rechte  Kopf-  und 
Schlüsselbeinarterie  ohne  gemeinsamen  Stamm 
aus  der  Aorta  entstehen,  oder  wohl  gar,  bei 
einer  verkehrten  Lage  des  Herzens,  die  linke 
Carotis  und  linke  Schlüsselbeinschlagader  einen 
gemeinschaftlichen  Stamm  haben. 

Aber  nicht  allein  im  gesunden ,  söndern 
Äuch  im  krankhaften  Zustande  befindet  sich 
die  rechte  Seite  gegen  die  linke  im  Vorlheile. 
Es  ist  dies  ein  Gegenstand  >  der  in  der  Thal 
zu  wenig  bisher  beachtet  wurde ,  ob  er  gleich 


uobezweifelt  Auf '  die  physiologische  Uatevsur- 
,diofog'  der  Vcnrschiedetiheit  zwUchen  der  x*oefei- 
tea  und  Hnken  Seife  des«  menschlichen  K.ciir— 
psrs  einen  bedeutenden  Einflufs  hat.    W«s  nili* 
meine  Erfährung  in  dieäer  IjUnaicht  übej*lie?* 
ferte,  will  iob  hier  ifn  Allgemeinen^  «11*9 
mehfttellen.    Nä^türlich..  dürfen  dabei  nur  soI~ 
che'  Krankheiten  in  Betracht  kommen ,  w^^l* 
che  beide  Seiten  betreffen  können «  und  nicbc 
an  die  eine  Seite  wegen  der  Lage  des  affi^txv 
ten  Organs  gebannt  sind,  wie  z.  Kratifc— 
heiten  des  Blinddarms,  der  als  einfaches  Ein- 
geweide nnr  auf.  4^r  redit^  ßeite  i^ich  Jbe^ 
findet. 

,   Bei  Entzündungen  de?  Mandeln  ist  in  ärnn 

allermeisten  Fällen  die  linke  Mandel  mehr 
entzündet,  als  die  rechte;  oder  auch  nur  al« 
iein  die  linke  und  die  ^rechte  gar  nicht,  Slaa 
kann  wohl  rechnen ;  daß  auf  zwölf  FfiUe  vot» 
Mandelbräune,  wo  die  linke  Mandel  blofs  oder 
hauptsächlich  ergriffen  ist,  erst  ein  Fall  kouimt, 
wo  dies  Ton  der  rechlea.gilt  Wahrend  einer 
Reihe  von  Jahren  war  ich  aufinerksam  auf 
diese  Sache  und  fand  sie  in  sehr  vielen  Fal- 
len der  er  wäh  n  ten ,  häufig  erscheinenden,  Ürank* 
heit^  bestätigt  ^)  i  ; 

"  JSbea  60  Terhalt.es  sich  .an<ch  hei  den  Enf^r 
^BUttdungea  uud  Geschwülsten  der  Ohrdriise, 

,  Bemerken  mufs  ich  liier,  ^afs  hinsichtlich  die« 
•es  GegenftUndes  £beine  Schrift:  Beobachtungen 
im  Gebiete  der  ausübenden  Heilkunde  (Frankfurt 
Mm  igst*  8«),  einen  sehr  entstellenden,  gerade 
das  GegentheiL  von  dem ,  was  gesagt  werden 

'     soll      vom  eben  Vorgetragenen  —  bezeichnen« 
~  den,  Drackfehier  enthält.    Seite  60  Zeile  6  xnafs.  i 
es  nämlich  dortheifseu:  linke  Tonsille  stiU  rechlp  1 
Tonsille 9  und  Zeile  8  rechte  MM  lidha. 
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ä0  als  jäbßätze,  tvodarch  sicli  die  Kpäiiklieit 
olscheidet ,  zumal  in  bösartigen  Nerveofiebera 

forkoraraen.    Eine   solche  entzuodlicFie  An-  ♦ 
KhwelluDg  eoiötebt  am  gewiHinliclisten  iti  der* 
Koken  9  weit  seltner  in  der  recliten^Ohrdi^üse. 

Bei  allen  langwierigen  Leiden  und  Feh- 
htu  der  beiden  Luogenüügel  wiederhoU  sich 
£0^  iiäipliche  Beobachtang«    ^s.ist  ja  der  Li^a-*' 
gensacbt  selten,  dafs  die  rechte  Lunge  krank 
und  die  linke  gesund  wäre.    In  der  Ziegel  ist 
die  letztere  entweder  am  kränksten^  oder  auch 
*mhl  allein  krank ,  kurz  mehr  angegriffen  als 
Ä\e  fechte.    Schoti  wahrend  der  Krankheit  tre- 
ten manche  Beschwerden  auf  der  linken  Seite  : 
Jkanptsachlich  ein.    Die  Leichenöffnung  offen-  , 
iMo^tdano,  dafs  der  linke  Lungenflügel 'vor-- 
anaglich  der  krankhafte  Theil  gewesen ,  und  in 
ihm  die  meisten  fijiotea  und  Yere|ter ungeo 
mdk  Torfindeo.  / 

■ 

lo  Uoterleibsktankheif  en  ^  wo  Organe  lei-* 
den,  die  wie  der  Darmkanal  in  beiden  Seiten 
sich  befinden ,  beobachtete  ich  ebenfalls ,  dafs 
öfters  die  linker  Seits  gelegenen  Organe  mehr 
evgrüfen  waren,  als  die  rechte.   Es  hat  sich  • 
mir  noch  nicht  gar  lange  diese  ßemerkung  bei 
einer  Sektion  bestätiget,  wo  in  l^ulge,eii^er 
.  wgeheureo  Verdickung  der  Körper  der  Len-^ 
den  Wirbel  nach  innen,  mit  Verknöcherung  der 
Aorta,  die  Därme  in  eine  chronische  Entzün-  . 
dnng  übergingen«    Sie  zeigten .  auf  der  linken  « 
Seile  bei  weitem  die  gröfsten  Zerstörungen 
und  waren  hier  gänzlich  unter  einander  yer*- 
wachsen.   •  ^  . .  /  * 

Die  linke  Niere  wird  sich  öfterer  entzun* 
det  fiadeo  als  die^  jrechte. 
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Verhärtungen  — ,  durch  welche  die  Eierslficlte 
erkrankea.  be t r eile n  meist  deu  linkeQ  .  £ljer-^ 
slock.  ^   Ich  habid  ehe»  yjetzt  wieder  eine 
Frau  in  Behandlung,  wo  der  linke  Eierstock 
leidei«.  ,Dift  Kr?»nkheit  dieses  Organs  war  frü- 
her vteit  beträchtlicher,   denn  die  Genesung 
ist  KieniUch  nahe«   Coownsuell  Vwurde  die  lin- 
ke Schulter  ergriffen.    Die  oft  zurückkehren-; 
deu  heftigen  Schmerzen  in  der  linken  Bauch- 
seite^ Im  Kreuze  und  in  dem  linken  Schul- 
terhiatte 'Terbind^n  sich,  wenn  sie  im  hoben 
Grade  einfaliefn,  mit  dumpfem  Wehlhun  im 
linken  Schenkel«    Dem  ^ganzen  Uebel  liegt 
Teraltetes  Liistsenchegift  zuih  Grunde« 

So  kommen  auch  die  Trompeten  -  Schwan-»* 
gerschafien.  zum  grüfsten  Xheile  links  vor. 

.  In  der  Hypochondrie  ist  bei  d^n  vielfa- 
chen empfindlichen  Beschwerden  des  Unter- 
leibs die  linke  Seite  desselben  die  leidendste« 


Ich  kenne  dne  Person die  Ton  Jugend 

an  auf  der  ganzen  linzen  Seite  zi^  krankhaF- 
'ten  Erscheinungen  geneigt  war.  Das  linke 
Aogeist  das  schwächere,  das  linke  OhrhaM-^ 
hörend.  Liit^sie  an  Kopfschmerz,  so  safs  er 
mehr  links.  Späterhin  wurde  sie  von  Milz- 
bescbwerden  befallen ,  dadurch  entstanden  be- 
ständige schmerzhafte  Empfindungen  ini  lia- 
kea  Unterleibe.  Das  linke  Bein  war  von  je- 
lier  kraftloser  als  das  rechte«  —  Bei  einem 
fttdern^  der  häufig  von  ktampfliaften  und  nefr-^ 
Toseja  liebeln  heimgesucht  vfurde^  erschienen 
solche  vorzüglich  und  fast  ausschliefslich  auf 
.der  linken  Seite. 


-  »  * 
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ItH  hatte  eiMn  KranVen  v  der.  an  iernn«- 

dareo  Zufallen  der  Lijst<f*uc!)e  lilt  ,  tind  sell>f^t 
darauf  kam:  v?ie  sonderhar  duck  sey,  riHCs 
lUe  seine  KrankbeUeerscbeinungen  die  Unke 
Seite  beträfen.  Er  hatte  Geschwüre  auf  der 
Ijolea  Mandel^  einen  Schmerz  in  der  linken 
Weiche,  früher  hier  eine,  Drüsengeschwulst 
«-  imd  sehlueKhatles  Reiften  im  linken  üeiae.< 

■ 

Wieder  in  einem  andern  Falle,  wo  eine 
Ferson  von  Kindheit  an  zu  Krämpfen  und 
Aeubenrngen  eines  sehr  reizbaren  Nerveosjr- 
items  neigte ,  waren  die  !SufaUe  hauptsachlich 

der  linken  Seite  eigeotbümlich, 

Noch  ist  mir  Jemand  bekannt,  der  seit 
^des  Jahren  öfters  blofs  an  der  gansen  lia- 

l«n  Seile  des  Korpers  erhitzt  wird,  so  dafs, 
fahrend  die  rechte  Hand  eine  nur  gewüün- 
i^ie  Temperatur  hat,  die  linke  brennt;  so 
^  die  gaose  linke  Häli le  des  Körpers  schwiut 
^  die  andere  nicht. 

Dafs  Nervenschmerzen  oder  Nearalgieeni 
besosders  ^ern  auf  der  iiqken  jSeite  sich  ein- 
^<ieQ,  habe  ich  yielfältig  beobachtet.  Auch 

läfst  sich  das  Podagra,  falls  es  nur  einen  FuTs 
ergreift,  öfterer  .  am-  linken   als  am  recbien 
Wahrnehmen  und  die  Ischiadik  liebt  mehr  das ' 
^ke,  als  das  rechte  Bein. 

Ans  dem  Vorkommen  von  Krankheiten. 
dSrfte  si<;)i  sonach   auch   der  physiologische  - 
dafs  in  der  Regel  beim  Menschen  die. 
••Ate  Seite  die  stärkere  und  die  linke  die 
^^lativ  Schwächere  sey,.  befestigen.    Denn  es  , 
sich  bei  au&nerksamer  Beobachtang  am 
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Kjraiikenbetto  aacliweii^^  daft  .  die  linke  8el€€l 

de3  Menschen  der  Eiowirkun;  von  aufserJf  J 
cbeii  nnd  innerlicTien  Schädlichkeiten  gerlA* 
gern  Widerstand  leisten  kann  ,  als  die  recbfe«! 

*£ine  Erscheinung,  deren  Ursäcblicbes  ich  nur 
In  deren  AbwelchuDgen  des  Baues,  Sitzes 
und  der  Verzweigung  der  gröfseren  Arterieii,  ] 

-^ie  ich  in, dem  Eingange  dieses  AufsatMS^^  ; 
orierte,  aufänfindeh  yermag,  ^  i 


—    13  — 


II. 

Vergiftung  eines  Mannes 

d  a  r  c  h 

las  Rauchen  eines  mit  Arsenik  ver- 
mengten Tabacks 

ti  n  d 

glückliclie  Behandlung  dieses  seltnen 
Falles. 

Mitgetheilt 

'  von  dem  GeLeimen  Ilofratbe  und  Ritter  etc. 

Dr.  J.  H.  G.  Schlegel, 

tu  Meiningeni 


Bäcker  K.  ging  nm  lOten  Febr.  1806 
Vormittags  auf  seinen  Bodeo ,  holte  sich  ei- 
nige Blätter  Tabacks,  um  ihn  zu  rauchen;  er 
•chnitl  denselben,  legte  ihn  auf  ein  Fapier 
und  diefs  in  die  Ofenrühre,  damit  er  etwas 
abdampfen  sollte.  Hierauf  tbat  er  ihn  in  sei- 
nes Tabacksbeutel  und  rauchte  davon,  ohne 
'  dai  mindeste  davon  cu  spüren. 

Als  er  diefs  auch  am  Ilten  d.  M.  in  dem 
Bauae  eines  Andern  tliat,  fragte  ihn  der  Uaus- 
b««iü5et,  was  er  in  der  Pfeile  habe  —  der 


Ii.« 
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Taback  $ünke  ja  wie  Kooblauch.,  und  man 
könne  es  ia  aeiiier  Mähe '.nicht  aushallen^  — ^ 
Deir  Ta'backsraucber  bemerkte  hud  diesen  Übeln.- 

Gerucli  auch  selbst,  konnte  aber  die  Ursaclie 
davon  sich  nicht  erklären.'  Gegen  Abend  eine 
tf^fe  bei  einem  dritten  BeyvohneF  der  Sladt^ 
jauchend',   setzteT  ihn   auch   dieser  über  das' 
Stinkende  seines  Tahacks  zur  Rede,  nuthigte 
ihn,  denselben  aus  der  Fi'eile  zu  thun  and* 
diete  mit  dem  Sehilgen  jUi  stopfen.    Ab  mr' ' 
aber  am  12len  von  jenem  noch  keine  ganze 
IMeifa  ausgeraui:ht  ^  bekam  er  Uebeiseyn  und 
etlichemal  hel'iiges  £rbr,echen }  €s  zog  ihin, 
Hauch  die  Brust  so*^  tusämmen ,  da/s  er  fast  kein 
/I  on  reden  konnte  und.  beinahe  ohnmächtig  wurde. 
Wie  dei*  Taback  roc|i^  so  schmeckte  er  auch«.  , 
.Als- er  den  .wenigen-,'  noch  im  Beutel  übrigem' 
^Taback.  uniersuchte ^  fand  er  auf  dem  Boden 
desselben  Körnchen  \yie  Zucker ,  weiche  ein '  ' 
'ApQU^eik^er  für  Arsenik  erklarte«  .  \' 

Da  der  Tabacksbeutel  in  derselben  Stube 
2U  liegen-  pflegte ,  in  welchem'  der- 76  Jahre 
alte  Scb\viegervater  gedfichten  Tabacksrauchers 
mit  wülinle,  warf  dieser  auf  jenen  ^  Welcher 
mit  ihm  seit  geraumer  Zeit  in  Uneinigkeit, 
lebte,  Verdacht^  dafs  es  au(  ^ein  Lebea  ab- 
gesehen sey.     *        • '        .    '  . 

Sachkundige  fanden  den   iin  Beutel  be« 
lindlichen  Taback  am  13ten  d.  M.  mit  eineju 
weifslichen,  glasariigißn,  etwas  glänssenden  Pul--  . 
yer  vermischt,^  das-  auf  ^Kohlen  eiinen  Geruch' 
nach  Kuoblauch  und  Taback  entwickelte.  Sie 
liefsen  vpn  6.  Gran  desselben  und  von  Bnod 
lynroketea  'ILii^lchen.i  einer  gaojas  gesunden 
Teiibe  verschlucken.    Diefe  war  ^Vormittags 
11  Uhr.   Kacbmitla^s  ,2  Uhr  ttbiach  «id  sich, 
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ütxi^Bfna^l ,  und  gegen  4  Uhr  starb  sie.  Sie 
•filärten,  jenes  Pulver  sei  Arsenicum  album* 

Am  löten  dess.  ^Xbn,  gestoad  der  mehr- 
erwähnte  76jährige  Schwiegervater:  am  2ten 
Febr.    in    der   Apotheke   deif   nächsten  Stadt 
Uäosegift  für  2  Albus  (ohngefähr  7  Xr.)  ge- 
boU,  es  am  lOten  ai^s  dem  vecsiegelten  Schach- 
tdchen  auf  ein  Papier  gethan ,  auf  den  Back- 
trog gelegt  zu  haben  I  um  es  mit  Mehl  zu 
teimischeD  und  es  dann  in  verschiedenen  Kam- 
mern den  Qläusen  hinzulegen.    Als  er  in  die 
Slube  zurückkam,  vermifste  et  das  Papier  mit 
dem^usegift.    Sein  Eidam,  gab  er  vor,  müsse 
seinen  Tahack  darauf  gelegt  haben;  gestand 
aber;  den  Ilten  fyüh  gegen  9  Uhr  etwas  von 
I    dem  Arsenik  in  den  Beutel  aus  dem  Schäch- 
r    telchen  hineingestreut,  das  übrige  Gift  weg- 
'     geworfen  zu  haben.    Am  16ten  Febr.  lag  es 
I     dem  Tabacksrauclier  noch  immer  sehr  auf  der 
Brost;  er  klagte   über  Hüsteln  und  kurzem 
I    Alhem,  Müdigkeit  in  den  Gliedern,  als  wenn 
ihm  alles  an  dem  Leibe  zerschlagen  wäre,  so 
dals  er  fast  nichts  arbeiten  könne;  wenn  er 
die  Treppen  steige ^  würde  es,  als  wenn  ihm. 
Üe  Beioa  zusammenbrechen  wollten,  indefs 
«r  am  12ten,  nach  dem  mehrmaligen  heftigen 
Erbrechen,  weiter,  keine  besondere  Empfindung 
gehabt,  wenigstens  nicht  aufmerksam  darauf 
fvwesen  war- 

Am  ISten  Febr.  klagte  er  noch  immer 
übe?  beständiges  Hüsteln  und  Zusammenzie- 
hen in  der  Brust;  dabei  hatte  er  Appetit,  Ab* 
oad  Aussonderungen  waren  in  Ordnung,  doch 
der  Schlaf  unruhig,  die  Müdigkeit  grofs.  Es 
war  zwar  nicht  zu  leugnen,  dafs  von  arsenik^ 
baltigen  Dünsten  ein  solcher  Reiz  in  der  Lunge 

« 

I 


» 


ninit 


entstehen  konnte,  der  eib  Zusammenziehex 
und  Hiistelm  verursachte  —  doch  dürfle  es  ^^t. 
bemerken  nicht  iiberfliifsig  ßeyn^  .dafs  dam^li 
und  Auch  hoch  am  IQten  Febr.  in  derselbei] 
Stadt  noch  mehrere  Menschen  an  ahnlicliei] 
Zufällen  aus  andera  Ursachen  litten« 

erhielt  am .  18t^n  d»  M.  folgendes  z 
Räc.  Aquae  Chamomillae  Undaa  duOM  Olei  Amyg-^ 
dalaium  duicium  rec^ntis  unciam  $tmi8^  Salh  Tar-^ 
tari  4ssmtialig  Serupulum  unum  |  Tincturae  ihm^ 
biä^ai  guttas  qtw(idiüfn ,  Syrup.  Althaeae  andam 
dimidiam.  M.  S.  Alle  2  Stunden  1  EfslöfiEel 
voll  zu  nehmen.    Am  21ten  d,  M.  JFJec\  JLi^ 
thefüs  Islandici  nncias  tres  ^  Radicis  jUthaeae  un^ 
cUb  duQSy  jR.  Grandnis  JLiquirUiae -  ana  un&ain 
unam^  C.  M.  S.  Species.  Ä  Zum  Trank  in  6 
Xheiie  zu  theilen  und  täglich  einen  zu  ver- 
brauchen.      Ree.  Gummi  arbbiddrachmas  'ätutB^  ; 
kohe  in  Aqunt  GtamonäUae  nndm  qmtuör,  ädde 
Vini  antim.  Iluxh.  drachmam  unam^  Tincturae 
thebaicae  serupulum  unum^    Syrupi  Alth*  unc* 
linom. .  Alle  2  Stunden  1  ££slöffei  yoU. 

Auf  diese  Mittel  yerloreii  sich  die  BmM«  - 

beschw erden ,  obgleich  man  dem  Kranken  g-er* 
rathen;  hatte,   sich  warm  su  l^ten^  dif^^^r 
aber  dennoch  ausging.  ^ 
**     ^  ■        ■  .  - 

Am  23steii  klagte  er  über  grofse  Schmer«- 

seil,'  Reifst  und  Steiiigkdt  in  den  Gliedern, 
als  ob  er  diese  nicht  bewegen-  könne.  Der 
,ruls  ging  ganz  natürlich,  nicht  fieberh^t^  Pa- 
tient schwitzte  sehr»  «eine  Hajut  hatte  Aur  die  . 
gewöhnliche  Warme,  der  Schlaf  war  ttnruhig» 
Appetit  mittelmäfsig^  Se  -  und  Eiicretionen 
fand  man  ordentlich.  Man  leitete  die  tieschrie-« 
bene  Bmpfindung  in  den  Extienutäten Von  dea 

Ar-  ' 

4.  .  .  *  . 
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A^eiiik  -  Dampfen  her,  zumal  man  mehriuals 
imtfactioneh ,  besonders  bei  Bei^utfa,  da^ 
m  entstehen  sieht.  . 

I 

Fatieat  bekam  am  2d8ten :  Ree.  AmygdaU 

iulc.  unciam  semis  ^  /Iquat  Flor.  Samhuci  uncias 
lUfiiiior  ,  Camphorat  grana  sex,  AT.  /.  emukiOy 
td  udde  Aniünonii  diaphqr€tid  n;  d  scrupulum 
mm^  Spiritus  Nitri  dulcis  dtaeJimam  uhanty  Sy^ 
TUf,  Alth.  drachmas  sex^  M,  S^^  Alle  Standen 
1  ErslöfTel  voll  zu  nehmen*  —  Man  empfahl 
Aua  Wärme.   Dieser  Rath  vriftrd ,  befolgt  am 
Sä&len  und  24sten,  und  der  Kranke  besserte 
sich,  —  Am  25ten  nahm  er  Ree,  Rad.Strpenta^ 
hau  mgiru  drachmas  tr^^  coque  in     q.  Aqua^ 
foat.  ad  rsmanent.  uhc.  quatuor^*  adde  Campho^ 
rat,  Salis  volaülis  Cornu  Cervi  ana  grnna  S€ar, 
Spir'u,  Nitri  dulcis  dracbmam  unam  cum  dimidia^ 
Syr.  Mh.  unc.  unam.  M*       AUe  2.  Stunden 

1  fftlöffel.  —»'K.  giog  an  diesem  Tage  kaum 
ftalb  angekleidet  in  der  Stadt  herum^  am  26st6n 
io  seine  Heimath,  am  28sten  eher  in  seinen 
seitherigen  Wohnort  zoräck,  wo  er  nun  die 
oben  erwähnten  Empfindungen  in-  den  Glie-n 
dem  mehr,  als  vorher,  klagte,  und  dafs  er 
zu  keinenü  Schweifse  kommen  könne.  An 
jamselben  Tage:  JRsc.  Rad.  Serp^u  dracKm. 
Sj.  coq^  c.  s.  q.  Aq.  /.  CoL  unc.  V.  adde  Cam^ 
phor*  scrup.  j,  Liq.  an.  min.  Hoffm.  drachm.  iß* 
Fin.  Ant.  H..  drachm^  j.  Syr^  AUh.  unc.  /•  Alle' 

2  Standen  1  Efsloffel  yolL 

*  Am  9teii  Witz  1806  litt\dar  Kranke  noch 

an  Steifigkeit  seiner  Gelenke,  besonders  derer 
der  Kniee  und  FüXse,  abwechselnd  mit  rei- 
benden  Schmerzeh,  ^  Diese  Leiden  hinderten 
ilui  sehr  im  Gehen.  — '  Er  nahin  von  folgen^ 
den  Pulvern  fdle  3  Stunden  eins  in  Wass^i^  • 


lliM« .  J^dic.  Valer.  gr.  Oanphorae  granm 

quatuorj  Sudphurisr  auräti  Antimovii  granüm  unawnJ^ 

M,»  J*  pulvis  disp,  puh.  tal^$  JVo.  oero..   ^  "  \ 

Am  lOlen  Härz  besuchte  ihn  «tu  zvreitMri 

Arzt;  dieser  fand  ihn  angekleidet  nnd.Täbaclc; 
rauchend.    Er  erzcählte  ihm  felzl  den  liergaa^: 
der  Sache  so:  er  wäre  vorigen  lierbst  mit  Hu-*' 
'eten  und  Sücken  beschwert ,  doch  eeiC  6 
Wochen  gaoz  gesund  gewesen,  habe  ain  lOtea 
Febr*  obngefahr  eine  grofse  Uaiod  toU  Tabacfc. 
in  seinen  Xabacksbeutel  gethan  und  davon 
ganzen  Ta^»  d.  h.  wohl  10 — 12  kleine,  kurv 
ze,  thcJnerne  Fuhrjuanuspfeifen,'  geraucht,  ohne 
Nachiheii  davon  zu  emplinden,  was  auch  am 
Ilten ,  an  welchem  er  wohl  15  Fieiien  rauidi^ 
te»  der  Fall  war  —  ausgenommen  Mittags,  vra 
ihm '  übel  wurde ,  so  dafs  eine  ihn  beobacb-^ 
tende*  Fejrson  ihm.  zuriei:  i^er  sitze  ja  da,  ^iet 
ein  ermer  Sünder  —  man  könne .  ihn  in  die  ; 
Todtenlnde  legen!'*  —    Am  l2tea  fing  er  ganz  ' 
früh  wieder  an  zu  rauchen.    Nach  ohngefiilir 
10  Pfeifen  überfiel  ihn,  gegen  1  Ühr  Mittag«^  i 
indem  w  den  Stall  reinfgle,  eine  Schwacbe 
—  die  Arme  waren  wie  gelähmt,   es  ward 
«ihm  schwarz  vor  den  Augen,  ohnmächtig,  er 
mufste  sich  .an  die-  Wand  lehnen^  um  niielit  ■ 
niederzusinken        die  Weste  wurde  ihm  zu 
eng,  der  Leib  schwoll  auf,  seinem  Munde  ent-  i 
stieg  ein  blauer  ^Dunst^  er  erbrach  eine  geli>a 
Flüssigkeit,  w<oraaf  sein  Leib  wieder  zitiam*- 
menfiel  und  er  sich  dann  zu  seineu  Leuten  in 
die  Stube  verfügte.    Hierauf  verlor  sich  die 
Au^etriebenbeit  des  Leibes  ujpd  jenes  Gefühl 
Tüll  Ohnmacht,  nur  Frost  blieb  noch  znriidL^.  i 
und  hielt  noch  den  darauf  folgenden  Ta^  an^*  ' 
Am  14ieii  empiänd  er  eii^e  kxampfigt  gr^belnp» 
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fc,  reifsend  ziehende  oder  springeniie  Bewe** 
png  in  der  Brust,  in  den  Füfsen  und  Atmen, 
Wer  und  da  in  einzelnen  ^luskeln  sogar  sicht- 
bar Zuckend.    Nachdein  schienen  die  Umstän^ 
de  leidlicher  zu  werden;  er  klagte  nur  über 
eine  ganz  besonders  grofse  Neigung  zu  Schweifs 
und  zu  Schwäche.    Am  9len  Slärz  zeigte  sich 
ent  am  rechten,  dann  am  linken  Fufse'eine 
harte,  rothhlaue,  grüngelbe^  und  sehr  schmerz« 
bafie  Geschwulst,    welche   sich  jedoch  nach 
einem  Umschlag  von  warmen  Kleien  wieder 
'v^\or.    Bald   darauf  aber  klagte  er  wieder 
ScWÄche,   kurzes  Hlislelo ,  Zusammenziehen 
der  Brust,  Steifheit  in  den  Gliedern,  abwech* 
selad  am  stärksten  in  den  Händen,  den  Ar- 
men, Füfsen   und  Waden.    Am  Ilten  früh 
spürte  er,    nach  einer   ziemlich  schlaflosen 
Kacbt  Leftig   ziehenden ,    reifsenden  Schmer^ 
in  den  Hüften  und  im  linken  Fufse  —  ge- 
«diiyilzt  Latte  er  weniger  als  3onst;  er  früh- 
«iickfe  mit  Appetit,    klagte  stets  Kopfweh, 
besonders  in  der  Stirn   ujid  in  den  Schläfen; 
manchmal  Reifsen  im  Auge;  nach  einem  oft 
Dor  viertelstündigen  Gehen,  Zittern  in  den 
Gliedern. 

Sein  Aussehen  war  blafs,  gelblich,  cachek<* 
tisch,  wie  jemaxjd  von  hektischem  Habitus,  die 
Zunge  rein,  feucht  — sein  Geschmack  natürlicher 
we,  his  auf  eine  kleine  Wolke,  sein  Harn 
«nd  Stuhl,  die  Haut  nicht  übermäfsig  feucht^ 
eher  kühl  als  warm*  Sein  kleiner,  weicher 
rms  schlug  76  mal  in  1  Minute;  seine  Füfse 
warea  nicht  geschwollen,,  nicht  mifs&rbig, 
ioch  am  Knöchel  beim  Berühren  sehr  schmerz^ 
halt.  .  ^ 


I  - 


Der  1^  Ouent  biegende  Rest  des  Tabdc^l 
im  Beutel  wurde  nun  mit  frischem 
iibergossieu ;  sogleich  schwamm  der  leicbtejri 
Taback  oben*  und  der  Arsepik  schlog  eiols  mli 
ein  weifses,  gröbliches  Pulver  zu  Boden.  Oiefsj 
dorgfäUiget  gesainmelt  und  gewogen,  wog  nettil 
tili  halbes  Quentchen/  Die^  zu  dem  TaI>AfA 
gemischte  Quantität  Arsenik  ist  zwar  nicÄ^ 
genau  zu  bestimmen ,  mag  aber  ohngefähKV  pM^ 
.was  üb^r  1  Lotfa  beiragen  haben.  *  *  * 

Obsebon,  die,  Ausmittelung  des  eigeittlir-^ 
xhen  Einflusses  des  Arseniks  auf  diesen  Xralp:— 
ken,  theils  wegen  der  herrschenden.  £jra nie-* 
heitscpnstitiftion ,  theils  in  K*s.  anzuveilSi&HL^ 
gen ,  und  in  mehrern  Punkten  gewifs  übertrie<«^ 
benen  Aeufserungen  über  seine  Empfindung'^ 
theils  auch  wegen  des  fehlerhaften^  phjsiscliiMa 
f Verhaltens  desselben  sehj^  schwer  sejii'  diirfl#;$ 
so  sind  doch  mehrere  der  angegebenen  KraniL-» 
^  heitszufalle  eines  Theils  an  und  für  sich  b^i. 
gewöhnlichen'  Krankheiten  au  selten^  -and^lRtti' 
Theils  der  Arsenilc- Y^rgiftnng  zu  genau,  an- 
gemessen, als  dafs  man  solch  eine  Vergiftung^ 
wenn  auch  nur  im  2ten  Grade^  nicht  anneü^^ 
nien  sollte  und  miUste.   Zu  disjBeo  Symptömetk 
sind  namentlich  zu  rechnen :  die  Erscheinung 
am  12ten  und  14ten,  besonders  die  sonder- 
bare, für  K.  nicht  deutlich  beschreibbare,  grä« 

Hüslelii, 
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tome^  welche  er  nach  allerlei  modiiicirteh  Prßtr 
pen  immer  fest  beJbauptete  ,  und  einmal  wie 
mmär  schilderte ,  auch  wohl  iimschrieb.  Diese 
Einwirkung  des,  im  Innern  des  Organismus 
aufgenommenen  Arsehiks,  schien  in  der  That 
noqlr  fortjdanevnd  und  hinreichend  ;x.u  seyn. 
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'         flehen  allerdings  noch  In  Oefähr  zii  se* 
j .  ko.  '£r  befand  sich,  dem,  ^ndcheine  nach; 
1^  ih  einem'  Schwäche -Zustanä,  welcher  leicht 
jff  AbzebruDg  übergehen  konnte.  — ■    Da  oui| 
derselbe  ^    bis   aof  eine   temparelle  Brustbe- 
schwerde  im  Torigei!!  Herbste,  son^t  siete,  iiih| 
Idooders  in  deif  letzten  6 — 8  Wochen  gaoz> 
fesond  zu  seyn  behauptete,  diejenigen  SyiVip- 
toaie  bei  ihm,  welche  mein  von  epidemisch 
ftQMrirkenden  Schädlichkeiteo  herleiten  kontote/ 
akhl  he-vc»rslecbend  waren,  des  Kranken  fie- 
Ueiloser  Zustand  mit  seiner  Schwäche  in  ei- 
nem giewisaeo  ungewöhnlichen  lUifsVerhäUnisse 
itaod,  anch  die  herrschenden  rheumatischen 
Cafrirrlial- Fieber  unter  einer  guteii  Behandlung, 
nüd,  wenn  sie  nicht  schwer  astlienisch  (tjphös, 
iWfSs)  sind ,  welchen  doch  K's.  JUnnterkeit^ 
nogestorler  Appetit >  freies  Sensorium^  widär'^ 
^fmhj  nicht  in  jene  Geneigtheit  zur  Hektik 
uiei2tigehen  pflegen —  so  dm^Pee  dieser  nicht 
gfiA&rloae  Zustand  mit  gröfserer  Wahrschein*- 
lidbkeit  auf  Rechnung  des  Arseniks  zu  schrei-^ 
öea  seyn*  ^ 

0<aifs  die  blorsen  Dä]i>pre,  wenn  sie  in  den 

5Iond  kommen  und  mit  S|3eichel  verschluckt, 
werden  t  diese  Zufalie  ^  wie  Aj  senik  in  Sub-^ 
sUiizy  verursachen^,  beobachteten  schon  Unzer^ 

.  IfattCfifet  u.  a.  m.  '-^  Zur  Wiederherstellung 
ies  Kranken  wurden  nun  vorzugsweise  Sei- 

.  teowasser,  Alkalien,  besonders  die  alkalische' 
ScbwefaUeber  und  Milchdiät  emprohlen^  und. 
war:  von  der  Schwefelleber  am  Ilten "AfÄrz, 
i  Lolh  in  einer  Bouteille  Wasser  aulgelöst,, 

^  ui)d  alla  2  Stunden  .1  EfsloAel  voll  davon  ge- 
(eben ,  von  folgenden  Pill#a  Abends  und  Früh 
10  Stack  :  Ree.  Sapon.  yeru  JLQct.  Sulpli.  Salis  . 


Hf^rhar.  ana  drachm.  j.  Opii  pur,  grqna  trla^ 


Am  16ten  März.  An  diesem  Tage  no 
grofsa  Miidigkait  iti.d^o  Gliedern. 


liabo  ihiii  seit  einiger  Zeit  wieder  Mark  ^ül 

der  Bru^^t  gelegen ,  dieses  sich  nach  den  j4.rz^ 
neiitiittelfi  Yoa  der  Brust  ip  die  Beine  gezdJ 
geQ)  se4  einigen  TpgeD  .dasjalbBt  un^ussteliii-^ 
che^  Schmerlen  und  in  .dem  eineii  Beine  Qm^ 
schwulst  veranlaf^t,  weshalb  er  beinalie  niclit 
geben  könne;  —  Anfang  Mai^^  versicherte,  d#ri 
Krainke,  ^it  mehrern,  Wochen  gesund  2a  seyn^ 
am  .7tea  Mai  aber  klagte  er  wieder  über  Spaa^' 
neu  und  Dlrücken  aui'  der  Brust,  so  wie  es  zu 
.  Anfang  eines  Catarrhs  ^^u  fejro  pflegt,  fir^schri^bj 
es  einer  Erkältiuig  zu ,  und  benutaste^  «inen 
Tliee  aus  Liehen  Island.  Rad.  Oranüais^  Xigui-^ 

Am  12len   hatten-  die  BruslbeSchwerJen 
nachgelassen;   allein   nun  entstanden  befli||e| 
Schmerzen  in  den  Füfsen  und  besonders  tal 
>den  Gelenken  derselben.    Die  Farbe  der  Fiifse 
hatte  sich  nicht  verändert;   der  rechle  Fufs 
aber  war  angesehwollen.    Mail  nalim  jetzt  Vfe^l 
deif  Fieber,  noch  flfangel  an  Appetit,  noch' 
Storuo^j  in  den  Ab  -  und  Aussonderunpen  wahr. 
'Pat*  erholte  sich  nach  und  nack  yoUkommea  ] 
und  lebt  noch.  ,         '  : 

'    Wi^  sehen  aus  diesem  hier  mitgelbeihen 
Falle ,  dafs  dör  mit  Arseüik,  vermengt^  Taback  | 
in  Rauchgestalt  ohngefahr  so  wirkte,  wie  man  1 
es  bei  dem  Kosten  >f  Brennten ,  Schmelzen  ar-* 
iSenikalischer  Eisen  -  ,  ICTipfer-*'^  Silber -/^in^«- 
und  Kobalterze .  bei  dem  ^Schmelzen  des  blauen 


Qises  £tir  Schmältet^  bei c der  Bereitung  des 
VeUskupfersund  anderer  dergleichen  Sdimelz^ 
arbeiten,  wobei  Arseoik.  befitidlicb  ist^'W^hr- 


Eioe  nicht  seltene.  Erscheinung  ist  es  zwarf. 

iik  die  Bergleute,  die  in  aröeoikalischen  Gru- ^ 
ben  arbeiten;  bei  dem  Loshauen  des  Erzes, 
bei  dem  Scheiden  und  Kochen ,  bei  dem  Bei-' 
keo,  M^hleo  and  Verpacken  de^  Arseniks, 
also  durch  den  feinen  Arsenikstaub  sich  alle 
Zufälle  der  Arsenikvergiftung  zuziehen.  Al- 
\6aL  eben  so  unerwartet  schädlich  als  seUsaih, 

und  daher  einer  besonderen  Beachtung  Werth  ^ 

is(  iulgendes  Ereignifs: 

In  einem  im  Jahre  1820  ganz  neu  besetz- 
ten Landgericht, ^ohnweit  Au|sburg,  erkrank- 
te plStzticti  einer  der  Extradttionskommissärei 


Fergifiung  ,  wovon  er  n,ur  durch  *  wirksame 
«ndicbe  Hülfe  genafs.  Bei  näherer  Untersu* 
eboog  fand  siehe,  dafs  derselbe  biirn  Durchsu-^ 
chen  einer  Kegistrafur  manchen  Aktmstauh  tin^ 
idJuckte rächt  ahnend  <Iie  sonderbare  Methode 
dtB  v€rstor^enen  Beamten  f  welcher  ^  um  die  yikten 
tm  vor  Beschädigung  der  Mause  zu  schützen,  Ar^  ^ 
sauk  auf  dieselben  streuen  liejs. 

Da  nun  Gestalt  und  Umstände,  unterweis" 
eben  der  Arsenik  auf  den  menschlichen  Orga- 
nismtis  feindlich  einwirkt  5  so  raanniehfaltig 
sind ,  so  wäre  eS  sehr  zu  wünschen ,  dafs, 
auiser  den  bekannten^  Gegenmitteln ,  auch  die« 
in  Westindieo,  an  mancherlei  Tbleren  ange- 
elelUen  Versuche  sich  bestätigen  mogten«  Die- 
sen  zu  Folge  ist  der  Saft  des  Zuckerrohrs  das 
beste  JUittel  ^egen  Arsenik- Vergütung ,  wei- 


zuaehmen  pflegt. 
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cbe  Eigenschaft  besonders  auf  der  Insel  Ne^h 
allgemein  bekannt  ist.  -      •  .  I 

Y  Wenn   auch   die    Arsenik- DÜmpfe  nlclil 

\  ,^      immer  tödtlich  wirken;  so  wirken   sie  dacli 
I.      •  immer  —  nach  Mackenzie's  Erfahrung  —  alal 
^        ein  langsames  Gift,  besonders  auf  das  Nerven« 
System,  erzeugen  unausgesetzten  fieberhaften 
.  '  ■        Zustand,  mit  Verlust  des  Appeliis,  Schwache, 
Brechen,  und  beinahe  sichtliche  Abmagerung, 
'<         Reifken  und  Kneipen  im  Magen  und  in  den 
•      Eingeweiden,  Zittern  der  Glieder,  Kopfweh 
.         und  Schwindel,    erschwerte   Respiration  unj 
••s         oft  fJjrinliche  Engbrüstigkeit.    Wenn  zur  recb- 
.    ■    ten  Zeil  die  gehörigen  Mittel  nicljt  angeweo-. 
•  "  .  .  det  werden ,  so  bricht  bald  ein  heftiges  Fieber 
*'  .*'      aus  und  Patient  stirbt  bald  an  der  Auszeh- 
rung. 

,         Um  alle  diese  Schmerzen   zu  eotfemea 
oder  zu  lindern ,  gebe  man  zuerst  ein  gelin- 
des Brechmittel,    Karaillenthee    oder  Ipeca- 
cuanha;   dann    ein   abführendes  Mittel,  vtli 
Senua-Thee  oder  die  Schwefelblüthen  -  Lat- 
,       werge,  um  den  Unterleib  offen  zu  erhalten; 
hei  eiutretender   Verstopfung,  Beklemmung, 
.  oder  anschwellendem  Unterleib  —  ein  K.I7- 
,       •  stier,  uod  suche  durch  kleine,  aber  oft  wie- 
,   derhulte    Quantitäten    warmen  Gerslenwas- 
sers,  Milch  und  Wasser  oder  Leinsaamentbee 
Schweifs  zu  befördern.    Abdnds  reiche  maa 
*  15  —  20  Tropfen   Laudanum  in  einer  dieser 
. Flüssigkeilen,    besonders  wenn   der  Kranke 
viele  reifsende  Schmerzen  im  Unterleibe  fühlt. 
/J-^arme  Bäder  thun   in  solchen  Fallen  gut« 
Oienste,  auch  ist  es  heilsam,  wenn  man  ei- 
ige  Zeit  hindurch  ein  bis  zweinjal  tagh'cb, 
^ — 20  Gran  Schwefelblütbe   in  ein  wenig 
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IBch  nimmt.  Aach  wird  Schwefalleber  zu 
4—5  Grao  in  Pillen  und  ein  Gla«*  wnrmes 
Wasser  hintetber  empfohlen.  —  —  Die  Diät 
iit  wie  bei  Qoecksilberversiftaug  «m  be«<ca : 
ÄUch  oder  Milchspeisen.  Um  nach  vollende- 
t«r  Knr  die  Kräfte  wieder  herzustell'^»i ,  gi*»I)t 
man  bittere  und  Stahlmittel,  z.  J^.  Hec.  Hur- 
traa.  Chinat,  drachmam  unam,  Salis  Marlis  grana 
^ndecim  M,  f.  pih  No,  viginti.  3.  früh  und 
Abends  drei  Stück  zu  nehmen. 


Was  im  Jahr  1806  diesem  Bäcker  sein 
Sek  wieget  valer  mittelst  Jes  Rauchtabacks  zu- 
gedacht hatte,  —  den  Tod  durch  Arsenikdämpje^ 
wüte  einst  auch  dem  Kaistr  J^eopold  1,  in  sei- 
aein  30slen  Lebensjahre,  1670,  durch  das 
Brennen  irul  Ar&mW  vergijieter  Wuchslichier 
^rd«n.  Der  Kaiser  halte  nämlich  vom  2lGn 
bis  28ten  April  1670,  also  26  Tn^e  hindurch, 
pknz  unerwartet  an  starken  Beangstigunpea 
ud  Beklemmungen  gelitten,  eingefallenes  Ge- 
siebt, dabei  eine  sehr  unj»leicJie,  bald  starke, 
bald  abwechselnd  seltr  scJi wache  Siimme  und 
•iaeo  sehr  entkräfteten  Körper  bekommen, 
*eiae«  Leibarztes  Rath,  der  auf  verdorbene 
Safte  Sehl üfs  und  der  Keiirnng  auf  Anschop- 

?QOg  (ein  uns  Nordteutsclieu  ganz  sinnloses 
^'^oi't)  zuvorkommen  wollte ,  weil,  seiner  An- 
gabe nach^  die  Schwache  des  Körpers  keine 
reizenden  I^littel  zu  erlauben  schien ,  ver^eb- 
hch  benutzt  — -  als  durch  ein  Ohii^efälir  der 
mailändische  Cavalier  Joseph  Franz  Jiorri  dem 
Kaiser  als  ein  sehr  kenntnifsreicher,  auch  iu 
der  Heilkunde  erfahrner  Mann  bekannt  wurde. 


Dieser  «ab  daD  Kaiser  zum  tfsten.Male  Abende 
zwischen  8  und«  9  Uhr,  am  16len  Af>?il  1670i 

er  fand  ihn  in  jmem  Schlafrocke,  am  XUscJhiß 
siUeDd«  die  jb'ufse  etwas  eingebunden,  äu£  deiii 
Kopfe  efne  —  eine  Art  tod  Licfiischirm.  bil- 
dende Mälze;  hörte  Ton  demaelbefit  dafs  sieb« 
aiirser  den  benamten  Zufällen,  täglich  selir  ofc 
kalle  Schweilse  ^insteiltea.    Er  fand  die  UwMft 
des  kaiserlicbeii  Wobo  -  und  SchlafeiraiKiciers 
gao/j  anders,   als   in  den   andern  Ziininem. 
Aus  dem  rolhen  heftigen  Feuer  der  Flamme, 
dein  davon  sehne)],  und  fein  aufsteigenden  wei*  ' 
fsen  Dunst,  der  den  natürlichen  Wachsker- 
zen nicht  eigen  ist;  so  wie  aus  einem  giolsen 
Absatz y  den  dieser  Duust  in  diesem  hohe/t 
Zimmer  an  der  Decke  angalagt  ihiatt^  ~  scblprs 
er,  dafs^dieLufl  des  läiserlicban  SchlafziTiiw' ' 
mera  durch  di^se  Wachslichter  ^.ergiftet  sey. 

Die  Wachskerxm  der  Kakerin  hrahnim  kdel 
sanfter,  ruhiger^  ohne  Dunst ^  und  ohne  das  g€- 
\  iv'iMse  fdne  Spritzen^    Der  Vorratk  der  yergifle- 
ten  Wacbsiicbter  bestand  in  3C^fand«  Bemi 
Trennen  dei^  Dochte*  von  deii  Lichtern  selbst 
sah  jnnn ,  dafs  offenbar  Arsenik  zur  FHJssig-, 
keit  gebracht,  der  Docht  eingetunkt^  sodana 
abgetrocknet,  und  dann' erst  das  reine  Wa^bs 
darüber   gegossen  war»     Die  Lichter  waren 
seit  Lichlüiefs  gekauft  und  seitdem  autgestelU 
*  'Worden.  —    Einem  kteinta  Hunde  gab  man  von 
'dem,  in  g^ni  kltirte  Siäckchm  XArichnittenm  Dochte 
im  Fleisch  zu  fressen^  und  liefs  ihm  in  einein 
Zimmer  hinlängliches  .  Wasser  geben.    M^ch  - 
einer  Stunde  ward  ihm  schon  d^s  Zilnmer  vor 
Scbmerzeu  zu -eng  —  er  schrie  el^bännlich ; 
gegen  1  Ütit  nach  Miiternaclu  jand  man  den 
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Wund^  wie  eine  JKugel  in ,  $idi  .tueammengezogen 

Mff  icdU  —  •  K 

Morri  liefs  dea^Kaisers  Zicnmer  mit  eirtem 

geräumigera   vertäuscben,  ihm  darin  etliche 
Stundeo  Bewegung»  machen  und  '  nach  Milter- 
fiacht,  8ö  wie  nach  jed^m  Schweifs  ein  ganssr 
frisches  Bett  beoützeii.   In  der  Apotheke  wur* 
dea  die  Bestandlheile  des  Dochtes  analysirt, 
tro  sich  bei  der  Absooderuu^,  der  Arsenik 
sogleich ins  Reine  setzte«  —  Das^gaoze  (jfe«<; 
^bt  der  Kerzen  betl*u^  28  Pfund;  die  ge- 
lunkten Dochte  3|  Pfund,  folglich  mochte  sicli' 
iift  Ginmasse  auf  24  Tfuud  belaufen* 

.  .  I 

Born  trat  dem  Kaiser  sehr  nahe,  ntn 
idne  Gesichtsfarbe, 'die  Lefzen  ond  Angen.  zu 

Wrachten;  er  yersicherte ,  dafs  nach  4  bfs  5. 
Tagen  die  starken  Beklemmungen  und  Beäng^ 
0l^aog€ui  nachlassen  würden,  nicht  durch  Bre« 
eksAf  sondern  durch  SchweiCs,  denn  die  Glie^ 
dar  waren  mehr  als  der  Leib  affioirt. 

Die  dem  Kaiser  gereichte  Arznei ,  welch^ 
er  auf  Einmal  trank,  bestand  aus  einem  Ach^ 
lel  Maafs.  ßorri  rieth  ihm,  nun  sieh  im  Zim- 
mer so  lange  Bewegung  z^u  machen,  bis  er 
bemerke,  dafs  ein  Schvveirs  im  Anzüge  sey, 
alsdann  sich  aber  sogleich-  niederzulegen ^  (}ei 
bemerkter  geringer  Ueblichkeit  ein  Decoct  Itm 
'  trinken ,  worauf  sich  jen*e  verlieren  wü  rde: 
dann  die  Bewegung  fortzusetzen  und  im  Bette 
den  Schweifs  so  I-nge  auszuhalten,  bis  sich 
die  Hitze  zu  legen  anfinge,  alsdann  sich  in 
das  iür  ihn  schon  hereilele  zweite  Bett  zu  le« 
gen  I  wo  die  Mattigkeit  den  Schlaff  ganz  na^ 
türlich  herbeifShren  würde;   '  '  ^ 


* 
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Nach  Verlauf  einer  starken  Stunde  hatten 
des  Kaisers  Bewegungen  den  Schweifs  wirk.^ 
lieh  zur  Folge,  gehabt ;  der  Kranke  legte  sich, 
•  xiuD  in  das  ersle  Bett ;  gegen  1  Uhr  nach  Mit*^ 
ternacht  Ang  die  Hilze  an,  sich  zu  vermi|i<« 
\  dern.    INach  einer  klei/leu  halben  Stunde  er— 
>  hob  sich  der  Kaiser  aus  seinem  Bette,  Hefa 
.  sich  ein  frisches  Ht^nid  Anlegen  und  ging  19 
..  das  bereitete  Üelt  zur  Ruhe.  —    £orri  nahm 
•  .'  das  Hemd,  liefs  sich  ein  Gefäfs  mit  friscbeiQ 

Wasser  brin-jen ,  warf  das  Uemd  hinein  ,  liefs  ' 
..es  in  sein  Zimmer  tragen,   um  den  and<»rn 
Tag  die  Wirkung  der  Arznei  aus  der  Unter- 
.   suchung  des  Wassers  zu  bestimmen.  —  Der 
Kaiser  fing  an  zu  schlafen.    Am  29len  früh 
sagte  derselbe  beim  Eintritt  der  Aerzle :  Gott 
gedankt ,  ich  lebe  noch  und  finde  die  Brust 
gegen   die    vorhergehenden  Tage  erleichtert. 
Ich  war  nach  meinen  vorigen  unruhigen  Näch- 
ten weit  schwächer  als  heute  — •  auch  erin- 
nere ich  mich  nicht,  etwas  geträumt  zu  ha- 
ben.   Die  letztem  Nächte  waren   voll  der 
schwersten  Träume. 

Borri  widerrieth  Fleisch  und  Wein»  em- 
^  pfähl  dagegen  Alles  so  viel  möglich  mit  MilrJi 
XU  Irinken,   besonders  Chokolade,  möglichst 
viel  Bewegung,  doch  nicht  in  freier  Luft. 

Der  Kaiser  mufste  sich  nach  Tische  nfe- 
derlegen ,  um  Stärke  für  den  Abend  zu  ge-  . 
'  Winnen.    Abends  6  Uhr  sollte  er  Arznei  neh- 
:  nien ,  dann  sei,  sagte  ß«,  alles  überstanden. 

—  Ew.  Dlajestät ,  fuhr  B.  fort,  sind  chemisch 
"^verdorben  worden  und  müssea  also  auch  che- 
'sch  geheilt  werden.  .  . 

B,  fimd  den  Kaiser  besser  als  gestern  Abend, 
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die  Srinune  etwas  gleicher*  Der  Kaiser  üüh^ 
Hiickte. 

Abends  gßgen  6  Uhr  äufserte  er :  ich  finde 
dieses  Zimmer  für  meine  Respiratiöp  weit  iru- 
tiäglicher. 

Der  Kaiser^  fand  die  Arznei  von  garsti-f 
gern  Geschmack«  Es  müsse  ein  wildes  Gezeug 
&ejn,  sagte  er.  Meine  Krankheit  hätte /mich 
ia  einigen  Monaten  ad  patres  schicken  können. 

—  Wie  kommt^s ,  dafs  ich  zum  Wein  wäh-^ 
lend  meiner  Krankheit  eine  stärkere  Lust|  als 
imaU  in  meinem  Leben  hatte  ? 

B.  erwiederte :  die  Weinsäure  wird  durch 
das  Depot  des.  Gifts  gereizt,  dieses  aber  nur 
fbdttTch  y^eit  engreifender  und  schädlicher  ge-* 
laadit  Ew.  Majestät  werden  die  Lust  zum 
Wein,  je  mehr  die  Giftmaterie  hinweggetrie- 
hea  wird,  »auch  immer  mehr  verlieren»,  * 

Der  Kranke  wär  nach  überstanden em 
&:hweüse  kaum  eine  Viertelstuncle  zu  Bette 
gebracht-,  als  er  einschlief,  um  3  Uhr  früh 

erwachte  und  nachher  die  Ruhe  durch  unun-* 
Urbrochenen  Schlaf  bis  7  Uhr  fortsetzte«  ' 

Vom  oOlen  April  bis  auf  den  12ten  Mai 
schienen  die  Alterationen,  und  auch  der  Schweifs 
In  gleichem  Gerade  ,eine.  Stunde  nach  genom^ 
neuer  Medizin  einzutreten  und  fortzudauern; 

—  vom  13ten  bis  27seö  Mai  zeigte  sich  jeden 
Tng  der  Schweifs  gerjinger,  und  ausgetriebene 
Gtfimalerie  nahm  fast  bis  auf  das  Unmerkbare 
ab.  Der  ivaiser  bekam  nun  aucii  stärkende 
Mittel  und  dann  6 — 8  Bäder;  er  fing  den  19tea 
Mai  schon  an alle  Tage  auszufahren^^der.  Ap** 
petit  nahm  zu ,  wie  sich  die  Weinlust  vermin^ . 
derte.   Die  Heilung  schien  geendigt. 


Am   IMen  Jim.  erlneU  T^orri  «einen  Ab- 

s<  lueii  .  tildrend  Ton  beiden  ^Seilen,  und  be- 
zu^j  )aJulich  200  Dukaten  SO  lan^e,  als  er  lebte 

Gart'ffi  hörte  von  einem  Augenzeugen, 
daß  iin  Jtmiten^  Procurator  zu  Wim  die  Ldtftr^ 
ridXj^  .deir^^dchskerzen  besorgt  hatte,  -  \ 

SobaM  ^i'e  Sache  durch  JBorri  enfclddti 
wucile,  ist  der  Lieferatit  sogleicli  bei  S^ite  ge*, 
Schfifflt  wov^eii,  und  auch  nicht  mehf  ans  7a-j 
geflieht  i^ekommen.  (5.  Brfeve  relozlone  lUüi 
vltü^dd  CuvagUere  Gioseppe  Francesco  Bor* 
rl,  ßfi!nn(st*  Cufonia  appo^  JPiefro  dä  Alanä»* 
iü,  Ibtil.;.   ■    "  I 

Des  iüuser  lebt«  noch  Jabfe« 


Charpentler' Cossigns's  Beis^  nach  Cbba 
iinti  Bengalen,  a.  d.  FranzÖs.  üeriin  1801.  S. 
•  ^2H8,  ielirt  uns  schon  ,  dafs  alle  Vi>iker,  di«  ^ 
'sich 'des  Opiums  bedieö«a,  es  auch  tum  Rtt» 
chera  gebtaucbeo ,  dafs  ea,  in  dieser  GesüJt 
het  uhigexid  uud  sehr  narkotisch,  übugens  nicht 
lüdllich  und  der  durch  den  Rauch  (hs  Opium 
hervor brachte  Schlaf  aulseist  ao^encluo  .luvi  • 

WpAiüsLi'^  ist.  ■  •  .  I 

J!r.  Dr.  EttmülUr  zu  Jüterbogk  hat  dai. 
Opium  ab  Heilmittel  in  Rauch  gestak  auch  aal 
tamschen  jioden  versucht«   £r  liefs  namlicli 
"  ^gehn  Granit  Opittm  auf  gliihendeni  Eisen  üi  ! 
IVäha  des  Bettes  einer  jungen  sehr  zartea 
ysterischen  D.ime  —  die  aufser  den  heftig- 

Lm  jNerTenbewe^ufigett  auch  noch  m  Seetoa- 

4'..  *.  .  • 
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jjltfeii  liit ,  ^  so  ftirchibdre  Zof äUe  llMte,,  dafs/ 
äh  Erregbarkeit  earfttört  wurde, 'alles  far  sie 

zn  furchlea  war  —  verraucjiea  (S.  Med.  chi- 
larg.  Ztg.  V.  J.  1809:  3.  B.  S.  255-)^  JXach 
ciaer  iialben  Stunde  ward»  sie  ruhiger  ^ ,  scfaUe£ 
mit  eiDem  äufserst  frohen  Gesichte  ,eioe  Stuii-^' 
de  eanz  sanft,  transpirirte  aber  dabei  äufserst 
bAfüg  uod   bekam  zuweilen  Zuckuogen  der 
obeu -Extremitäten,    Auf  einmal  erwachend 
rief  sie    mit  Hastigkeit:   wo  bin  ich?  Die 
Wärterin,  die  an  ihrem  Bette  sals,  stets  ei- 
Uta  mit  Weinessig  getränkten  Schwamm  im 
Mmds  hielt  und  'starken  Kaffee  geniefsen 
laulke,  war  munter  geblieben« 

Mt  ist  sehr  wohL  äufserte  nulr  die  Kran-' 

lÄ,  noch  fühle  ich,  dafs  ich  noch  mehr  schla- 
ien  mufs ,  um  hergestellt  z\X  werden.  Nach-* 
nui<0gs3  Uhr  räucherte  man,  wieder  und  ss^war 
tmtiS  bis  20  Gran  reinen  Opium,   Far«  schlief 
iaJd  wieder  ein  und  erwachte  erst  nach  Mit- 
ternacht gegen  3  Uhr.    Noch  2  Mal  wurden 
$9  ftäuchernngen^  innerhalb  5  TageA  wieder-. 
boU,  worauf  sie  dann  in  Verbindung  inu&rer 
zweckmässiger.  Mittel  genas.  •  ^ 

Seit  dieser  Beohacbtung  hat  Hr.  JE.  das 
Räuchern  mit  Opium ^oÜAi ^  yorziiglicii  hei  me- 
knck^achm  fyüchnerinnen  und  bd  Wulumnni^ 
fDi,  auch  in  tümuhuarüchm  Ntrverifi^berH  md 
^dgen  Krämpfen ,  fast  immer  mit  gi  ofsem  Nut^ 
zoi  angwendu»  Der  Schlaf  solchei^  Personen 
wardurcjiaus  nicht  schnarchend^  das  Bluit  nicht 
nach  dem  Kopfe  gelrieben.  Aufser  einem  au- 
i serordentlichen  Wohlbehagen  bemerkten  die 

Kranken  keine  >  eniziicl(ehde  Exstase« 

» 

Düjs  das  Opium  in  Rauchgestah  auchy  ipie 
iff  obta  erivähnte  mit  Arwiik  mmUchti,  Mauchr 


tabackf  zu  strafbaren  Zwecken  beniäzt  wu^de^ 
war  wtoigsteotB  dem  Verfasser  dieses  Auf-s 

satze^  erst  seit  dem,  Jul.  1825  bekannt  ge- 
,  worden  ,  nämlich  durch  die  in  gedachtiem  Jahre 

ersehienenen  Nummern  80  und  81  der  Juslis«-,- 
'  Caxneral-*  und  Folisei  -  Fama.  ^ 

Bekanntlich  sind  die  Chinaen  die  geschick«* 

testen  Betruger  und  Diebe*  der  ganzen  Erde. 
Mail  konnteieiu  Buch  mit  den  Kunststücken  der 
Glücksritter.  undBeutelscIjineiäer  Ton  CantoA  an-» 
fallen!  ^Ein  englischer  Kaufmaiin,  der  im  ersten 
Stockwerk  der  Faktorei  seiner  Nation  wohnte, 
haite  seine  Geldkiste  in  seinem  Schlafzimmer 
stehen;  alle  Zammär  zur  Seite  und  unter  die«' 
sem  waren  von  seinen  Leuten  bewohut^  und 
es  schien  unmöglich,  unbemerkt  bis  zu  ihm  zu 
gelangen.  .Ountmch^  Diebe  aber  stiegen  in  der 
einen  Nacht  auf  das-  Dach  des  Hauses;  bra- 
chen durch,  und  gelangten,  so  ^  gerade  über  das 
Sctilaf Zimmer.  Nun  machten  sie  eine  kleine  Oeff^ 
nung  in  jiie  Decke  desselben  und  bUesm ,  yermiSge 
einer  langen  Rohre  ^  sö  viel  Opiumrauch  in  dlae. 
Zimmer  j  dafs  der  Engländer  alle  Besinnung  per-- 
lor^  dann  erw.eilerten  sie  die  OeiTnung,  stie- 
gen hinab  und  hoben  .ohne  Hindernifs  den  Geld« 
kästen  aufs  Dach  hinaus.  Der  Engländer  ver^ 
sicherte  am  icdgenden  Morgen,  fj^^r  habe, ganz 
deutlich  vgeseften,  wie,  die  Clunesen  eeiner^  Kohlen 
wegg^ageUj  sd  aber  aufser  Stand  gewesen  f  .  üna 
Bewegung  xu  maclun,  oder  4nen  haut  yon  sich . 

zugäen. 
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Patli  o  1  o  gi  e  und  Therapie 
Herzkrankheiten/ 

.beiopders  in  Beziehang  auf  .Onanie. 

Von 

Dr.   W.    K  r  i  m  e  r> 

In  AAcIica« 


"ie  in  der  lefzlen  Zeit,  mehrfacli  mr  Spta- 
che  gekommeiie  Häufigkeit  der  Herzkrank heii' 
Ua  in  den  jüngst  vei^flossenen  cwei  Dezen« 
aiea,  nnd  «die*  allgemeine  ^Klage  der  Aerzta 
über  Tiele  Herzkranke,  aa  derea  Heilung  ihre 
Kunst  scheitert ,  schien  dazu  aufzufordern,  daj[s 
auHi  der  Ursache  -beider  Umstände  nachforl^che« 

Es  haben  zwar  achtuogs Warthe  Männer^  - 
aai  naoieotlich  4er  Herausgeber  dieser  Zeit-* 
sduift,  Herr  Staatsrath  Hufeland^  sich  um 
die  Menschheit  recht  verdient  gemacht ,  indem 
sie  ^diesen  Gegenstand  ihrer  vollen  AuimerlL- 
samkeit  würdigten  ^  und  unschätzbare  Beiträge 
learn. L:&1V. B« a« C,.  - 
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für  die  Aetiologie  der  jetzt  ao  allgemein  lien-- 
•clieiideii  Herskrankhieileii  geliefelrt.  ^WoUaa 
wir  auch  mit  Dank  erkenoea ,  was  diese  Män-t 
ner^  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  uiid.For-^ 
sdhuiig  iof  unsere '  Kunst  geleisiet. ,    .     ' . 

Wenn  nun  aber  auch  durch  das  gesaxnmte 
Strebet  die  Pathologie  der  Herzkrankheit^, 
auf  ihrer  jetzigen  Stufe>  einen  hohen  GtnA 
Ton  Vollkommenheit  erreicht  hat,  so  schUerst 

.  dies  dennoch  die  Slq^ichkeit  nicht  aus ,  dafe  ^ 
sie  Vetbesseriin^ea  und  BerichtignngetL  föhig 
sey;  denn  obgleich  die  grofse  Wahrscheinlich- 
keit nachgewiesen  WQ%dßn,  dafsVdas  sonst  so^ 
häufige  Aderlässen ,  '  neinentL^ch  in  ge;wisseni 
Xt^nspeiloden ,  fefiiM  ^viele  <)irekt  -enf  das 
Her2^  wii;kende  Leidenschaften  in  den  letzten. 
▼erhängnilsToIIen  Jahren  als  Ursachen  des  Ent^ 

'  fttehena,^  ron  lie^nkrankheiten  angesehen  wer- 
den müssen ,  eo  gilt  dennöeh  dieser «  Er fah*- 
rungsschlufs  nicht  auf  alle  Fälle  dieser  Arf^ 
und  wir  sind  daher  gezwungen  nachzuforschen,' 
ob  vieUeichi.  anderwisitige  häufigere  und  hef^ 
tigese  Ursachen  als  jene  an  dem  oUernr  Vor^ 
kommen  dieser  Kränkheite^  einen  beträchtli- 
chen Antheil  haben«  * 

Von,  einigea  Schriftstellern,  wird  nächst, 
dea  ifhÜBn  ^M»n  VHßdäeU  f  deren  Aufkähf 
hing  aofserlialb  dem  Zwecke  dieses  Aufsatzes 
liegt  y  auch  die  Onanie  als  ein  Mourant  ange^/ 
fübrt,  welches  Herzkrankheiten  nach  siph  lueht; 
iniiejrs  scheint  in  den  Schriften  dem  genannten  * 
Eiäster  bei  weitem  noch  nicht  die  Wichtigkeit 
in  Beziehung  auf  die  Entstehung  jener  Uebel 
eingeräumt  worden  zu  sefn,  welche  es  uü** 
4illreit]g  hat,  so  Wie  denn^auth  das  Wesen, 
der  durch  Onanie  eatstandenen  Herzkrankhei-* 
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teo  noch  m*cfit  liiiilSuglich.iititersQeht  ist:  eia 
Oebdstand,  der  in  inannichfaltigea  MiXsgiiffea 
Teraolassung  geben  kann>  . 

I  Ziemlich  allgemeia  ist  die  Meinung,  dafs 
\  orgamschen  Herzubein  immer  entzündUchd 
Zustände  .des  Herzens  Yorlingehen ;  müsseii. 
Allein  es  y^ül  midi  bedunken  ,  dafs  wir  mit 
der  Palhogenie  derselben  noch  lauge  nicht  im 
Klaren  sind ;  den^  wie  oft  werdtitn  nicht  in 
Weier  Zeit,  wo  die  Herzkrankheiten»  bei 
w  Aerzten ^  2ur  DloJe  geworden  sind,  chro- 
Wiche  Herzentzündungen ,  Erweiterungen, 
Klappen  fehler  ,  und-  andere  Kxaiikheitszustände 
dieses  Organa  angenom^ien»  sobald  sich  bei 
eea Kranken  Herzklopfen,  unordentlicher  und 
^»lleicber  PoU^  Ohnmächten,  Schmerzen  ia 
^er  Herzgegend;  und  in  der  Unken  Sphulter, 
Kurialhmigkeit ,  Ang^t,  ITnTermögen  auf  der 
™efl  Seite  zu.  liegen  und  dergleichen  vorfin- 
jeü?  und  bei  der  fisecUon  findet  man  keine 
^por  einer  solehen  organischen  Storting,  son- 
wft  oft  ITebel  einer  ganz  andern  Art.  Auf- 
ricbtlg  gestehe  ich  es  selbst,  dafs  ich  die  De- 
muthigung  iibeü  ^nen  solchen  Milsgriff  mit. 
AchtungsweMheii  Männsrn  mehjpmlds  esfoh^ 

Auf  de»  endeM'  Seite  wiU  man  Ton  Herz« 

'^oUieiten  gar  nichts  wissen,  und  die  mei- 
s^eo  unbedeutend  scheinenden  Symptome  der* 
selben  yrwdeo  im  Anfange  fiir  Rbeomnüsmeii, 
**^wes  Asthma,  Stockungen  im  Tfortader- 
^tem,  Wunnkrankheiten  j  Hypochondrieen, 
^f^^twasaersucht  u.  s.  w«  gehalten,  als  solche 
geadelt ,  und  bei  dieser"  Behandlungsweis^ 
Hebel  ein  solches  Fortschreiten  eingö' 
^mt^  dafs  wenn  man  endlich  den  Irrthum 

■     .     ■  ■     ■  ^ 


erkennt,  an  eine  Hülfe,  die  Anfangs  Tielleicht^ 
noch  möjsUch  war  v  nicht  ,  mebf  su  denken 

*  -  ' 

Aber  selbst  in  denjenigen  Fällen,  wp  matm 
das  vorhandene  Herzleiden  richtig  uud  zeitig 
ganug  erk^n/it,^  und  wo  noch  Aussichten  2ii|r 
Heilnng  vorhanden'  sind ,  ist  man  oft  scblimtft 
daran    wenn  jenes  durch  Oüanie  herbeigefilUirt 
icrordeo»  wenn  dann  der^Kraüke  aus  Scheiaul 
odw  aus  soDStigeD  Beweggründen,  sein 
Terschweigel  oder  leugnet ,  oder  selb&i  gar 
;eine  andere  als  die  wahre  Ursache  seines  Ue-, 
bels  angiebt,  in  welchem  Falle  dann  aller  an* 
gewandten  krctlichen  Miihe  ungeachtet ,  bei  ^ 
fortdauernder  Krankheit sursaebe   diese,  nl^&t 
weicht,  ja  selbst  schlimmer  wird.  Zuweilen 
treibet  der  Kranke  das  Xjasler  ohne  es  da£i|r  * 
Sil  halten,  und  ahudet  es  nicht,  dafii  dirtae 
die  Ursache  .seiner  Krankheit  seyu  konnte, 
oder  halt  es  fiir  überflüfsig,  so  etwas  dem 
Arzte  £n  entdecken,  falls  ibn  dieser  nicht  dar^ 
nach  ifragt,  bis  er  endlich' dnrch  yielfaltige  Er* 
fahruDg  selbst  zur  ^Erkenntnifs  kömmt,  WO" 
dann  die  Krankheit  ^chon  einen  hohen  Grad 
erreicht  und  die  Proguose  eehr  zweifelhaft 
'  wird; '  vZudein  ist  ies  nicht  selten*  eine'^  aeh'r 
schwierige  uud  delikate  Sache  ^  das  Vorhan- 
denseyn  der  Selbstbefleckung  zu  erforschen. 
Jeder  Aritt i  der  mit  solchen  Kranken  ^fter  «a. 
thun .hatte,  wird  die  Ueberzeugung  äayon  gen* 
Winnen  und  gefunden  haben ,  wie  wenig  die 
gewifs  gut  gemeinten  Schriften  .yon:  Tissot, 
Sahanann^  Btckfif-n.  A.  genutzty  wie  vieL  aie 
aber  dagegen  geschadet  haben.    KDaben  und 
Slädchen,  welche  das  Laster  früli.er  nichtkann- 
teu,  wurden  durch  diese  Schriften,  auf  dasselbe 
«ufmerkaam:  audere  die  es  Sicbou  trieben. .  woUr  ^ 
*  .  •  '  ^  » 

I  *  * 
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i  ten  nach  den  grafslichta  .  Scjhilderuiigea  4«r 
Mgen  desselbefo  fast  TerzweifelnV'  60  acbad« 
lieh  es  nun  aber  .ist  ,  durch  abschreckende 
Sdiilderun^en  der  Folgen  der  Onanie  die  Kr^n-^ 
keo  von^dem  Xaster  abbriogeti  zn  wdllen^  so 
akscheoUeb  ersebeint  es ,  wenn  man  Selbst  aka« 
deüüsche  Lehrer  behaupten  hört:  5,die  Onanie, 
i&  reiferen  Jahren  nicht  zu  ^  häufig  ausgeübt, 
lec  in  ihren  Folgen  TOJt  dem  natürliofa^n  Bei- 
ickMe  nicht  vferschieden.'*  flJan  frage  nur 
sokhe  Ehemänner  die  früher  Onanisten  waren^ 
ob  sie  dieser  Behauptung  beistimmen;  man 
idttiiDf,  ob  öffentliche  Dirn^^n ,  die  der  WoU 
IwUü  oit  frohnent  in  dem  Grade  mitgenom«« 
M  tiod ,  als  ,  Onanie  treiben4d  Hädcben  1  7^ 

Es  ist  keine  geringe  Aufgabe  für  den  Arzt, 
Ooanisten  zu  behandeln  und  von  ihreni  Uebel 


V. 


befreyen.    Hier  in  diesen  Fällen  kann  er 

Scharfsinn  zeigen ,  seine  Gedult  prüfen  j  - 
liier  kaon       wirken;  aber!  vielleicht  in  kei- 
nem i'alle  mehr  ala  hier  bedari  er  ^intr  6e« 
vasdlbeit  und  Vebung  mit  .Menschen  beider-  ^ 
W  Geschlechtes  mit  greifst  er  Delikatesse  und 
Vo'^sicht  umzugeben.    Allein  das  sind  freiließ  ' ' 
^oihweodige,  i^tribote  eines  AnUes,  die  auf 
voiYersitäten  nicht  erlernt  werden  können ; 
j        denn  überhaupt  die  Civilpraxis  (uament- 
i       10  den  höbern  Ständen)  von  der  klinischen 
I  l^dsutend  unterschieden  ist. 

In  dem  Nachfolgenden  theile  ich  mdne 
neobacbtangen ,  die  ich  seit  einem  Dezennium 
«*^r  diejeniL'en  Arfeu  von  Herzkrankheiten,^ 
"^^l^he  dardi  die  Onanie  entstehen  ^  zu  aiia- 
cbea  Gelegenbeit  hatfe,  kneintö  Knnstgenos-  . 
^  mit  dem  Wunsche  mit,  däfs  sie  in  den 
Staad  gesetzt  würden,  bei  vorkommenden  Fai« 
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len  ahnliclier  Art,  diese  Herzleiden  rän  oxga^. 
Diachen  Herzkrankheiten  t  womit  jene  in  ih4, 
reu  £rscheinungen  die  grülsta  Aehnlichkeit  htiW' 
'  ben,  uQl^SK^heiden  könoea  ^'  wail  brtde  '4ü  • 
Prognose  sowohl,  als  auch  in  der  Behandluii|^ 
sehr  verscHieden  sind.  Die  nachfolgenden  Kranke 
ibeitsgeschichteo  wird  man '  vielleicht  etfv:a^ 
Weitlänftig  finden;.  aUeio  ihr  -  Zweck ^  t8t  ein'  ' 
genaues  imd  treues  Bild  der  Krankheilibu  ge«^ 
ken,  und  darum  ^laul^te  ich,  selbst  den  ge^ 
Tingsten  Ümstaiid  'emsufiiibl^ii»  lUr  nöthig ;  tl« 
lieforn  zugleich  mich  den  Beweis^  dafs  daii^et^: 
wähnte  Laster  ih  der  Jetzigen  Zeit  die  Herz<^ 
krankbeiten  mei^tenlheils.  iiar  bei  jungen  y  am 
Aderlässen  '  tiicht  ^g^w^lmte^  Personen ineb»«i 
sondere  bedinge. 

Erster- Fall.  ^  / 

/  .  .  • 

/  •  * 

Vor  etwa  fünf  Jahren  frug  mich  ein  ohn'* 
gefahr  22 jähriger,  dem  äufsern  Ansehen  nach 
kräftiger.,  isntersetster^  blühender  Matm,  we«»* 
gen  eiiies  heftigen  nagendi^'  Schm^rses  in  jdeii* 
Präcordien ,  Kopfschmerzen,  Anesst  und  Herz--- 
klopfen,  um  ärztlichen  Rath.  Bei  genauerer 
Vnterftuchüng  fand  ich:  die  Zange  Fein dae 
Gesicht  blähend,  die^  Augen  matt,  die  Augen-<^ 
liederränder' rolh ,  den  Blick  udstät  und  scheu« 
das  Aihembolen  irei,  doch  zuweilen  seufzend,^ 
den  X  Herzschlag  durch-  die  Brustdecken  stark 
fühlbar  und  ausgebreitet,  die  Blagengegend  bei 
dem  leisesten  Druck  sehr  empfindlich,,  den 
Unterleib  nicht  gespannt}  Efslust  ntid,3tnblrk 
gang  waren  i-egelmafsig;  der  Puls  iniaeltte  65^ 
Schläge  iix  der  Minute  und  war  voll,  und  in 
seiner  Slarke  ungleich.  Der  Kranke  erzäUtd 
mir,  da£s  er  £rühe«  eis  Soldat  sehr  viel  Bnmiit-.' 
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weifl  jcretrunkeD,.  und  manDicIifaltig^  Bescbwer- 

,  jiameaüich  ^bef .  vieie  Erkättuiigeii  uod  / 
Mi^en  Schreck  erUUeB^rials'  Ursache:  ^laines- 
Ms^geii  Leidens^  gab  er  eme  heftige  Anstrea*  ^ 
tfUüg-  während  dem  Werfen  eines  Steines  nach   .  - 
ttfleia  feroen  Ziele ,  so  wie  euch  häufiges  Tur- 
MD  an;  zugleich  imahlte.et^  dafa  aeiJi  Ke|i£«  * 
schmerz  nur  zu  gewissen  Zeiten  und  dann  in 
der  Regel  Qforgens  eioUrete,  zuweilen  mehrere 
hffi^  laog  auableibe ,  während  welcjbter  Zeit 
er  aber  an  heftigen  Reifsen  in  den  Ellenbogen 
oder  in    dem   linken  Hnflgölenke  derjnafsen 
leiid,  dafs  er  weder .  etwas  thun  ^  noch  sich 
iroa  der  Stelle  bewogen:  kiiohe;  träte-  eher  4er 
Kopisdiiiierz  wieder  ein «  so  sei  er  yoq  den  : 
eLcu  erwähnten  Leiden  frey.    Besonders  hef- 
tig Seyen  das  Heilsen  in  den  Gelenken  und 
jUe  Kop&cbmerzen  in  dar  Stirngegei^d ,  jedeß*' 
»d  flach  Blitternacht ,   gegen  Biiltag  hörten 
sie  auf.    Zuweilen  verspürte  der  Kcankc  zu  . 
flobestimmten  Zeiten  ein  Gefühl,  als  wenn  ein 
ipilriger  Drath  tnit  Blitz^schbelle  von  der 
liuken  Schulter  an  queer  durch  die  Brust  hiii- 
durchgeatofsen  würde ,  wobei  er  unwiilkiihr* 
lieh  snaammenachnttderte*    Häufig  litt  etr  an  • '  - 
Scbwei£ien  in  den  Acliselhohlen ,  die  einen; 
dem  Salzsauren  Gase  ahulichen  Geruch  ver- 
braileten.    Seine  Kräfte  waren  gut,  und  er 
koobta  zieimlich  analrengebdel  Arbeiten,  ob- 
gleich nicht  anhaltend,  Terrichten,  weil  erao- 
eleich  inpde  wurde.    |n  Beziehung  auf  seine 
iLrankheit  wufste  er  anei  der  firnh^rn  Zeit  nichta 
Weiler  anenfnhreti  ^  als  defii  er  in  seiner  Ju« 
gend  kräftig  und  gesund  gewesen;  dafs  er  vor 
8  Jahren  am  Typhus  gelitten , -wo rn ach  Meta- 
litten  i^Mf-  die  Mnke.Paretia  tind  däe  rechte  ' 
Ellenbogengelenk  entstanden  waren ,  die  nach 
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langer  ZÖit  erst  heilten.  Nach  dieser  Zeit 
wurde  er  von  der  Krät:ft  angesteckt ,  die  er, 

^.weil  sJe  dem  Gebrauche  >der  Schwefelsalbe 
nicht  weichen  wollte,  nach  einer  viermonatU- 
chen'  Dauer  mit  einer  Salbe  aus  weiTsem  Quecks 
silberpräcipitat  und  Fett  schnell  heilte,  ohne 
eben  schlimme  Folgen  darnach  gehabt  zu  ha« 
ben,  Aufserdem  hatte  der  Kranke,  seit  isei- 
ner  frühesten  Jugend-  an  mit  Noth ,  Sorgeo, 

, Kummer,  und  widrigen  Schicksalen  zu  kam-* 
pf^n  gehabt,  die  ihm  jedoch  seinen  angebore* 
nen  Frohsinn  nicht  rauben  konnten*  Seit  sei« 
nem  14ten  Lebensjahre  an ,  hatte  er  efn  thä- 
tiges  Leben  geführt;  zwei  Feldzüge  als  Sol- 
dat mitgemacht 9  und  mufste  jetzt,  da  er  sich 
den  akademischen  Studien  widmen  wollte,  eia 
anhaltend  sitzendes  Leben  fähren.  Seine' Mut-' 
ter  starb  vor  mehreren  Jahren  am  Bluthusten; 
der  Yaler  erreichte  ^'edoch  ganz  gesund  eia 
hohes  Alter.  ' 

«  .     /  •  ■  "* 

«Das  äufserb  Ansehen  des  Kranken,  so 

wie  das  auffallende  Umgeben  alles  dessen^  was 
Geschlec^tsverhältniss'e  anbetraf,  und  die  un- 
bestimmten Antworten,  welche  diesen  Gegen- 
stand betrafen,  erregten  in  mir  den  Verdacht, 
seip  Uebel  möge  eine  Folge  von  Onanie  seyn. 
Ohne  ihn  gerade  darüber  zu  befragen^  machte 
ich ,  wie  zufällig ,  einige  Bemerkungen  dar- 
über, wie  zuweilen  das  Uebel,  woran  er  leide, 
durch  Ona^nie  herbeigeführt  weirden  könne, 
und  schilderte  die  Folgen,  welche  aus  der 
Fortsetzung  desselben  Uebels  entstehen,  mög- 
lichst schonend ,  oline  die  HoiTnung  zur  völli^' 
gen  Heilung  abzusprechen,  wobei  er  mit  ei- 
nem Male  so  heftig  erschüttert  wurde,  dafs  er 


ganz  zerstreut ,~  xini  ohne  Antwort  auf  jneiue 
desfallsiga  f  jr^ge,  mich  ve^^lielf. 

Mehrere  Mondte  hindurch  wich  er  wc 
ibarall  aus;  iodefs  erfuhr  ich  von  seinen* 
Frentidea ,  dafs  der  soiist  lebensfrohe  Jüngling, 

Ton  Tag  zu  Tag  trauriger  und  verschlossener 


Ins  um  Mitternacht  studiere-,  besonders'  tiel  in 
ttedizinisdiien  Werken  seines  Freundes  lese, 

^velblichen  UjTi2:ang  meide,  und  fortwährend 
über  eine  unsägliche  Angst  und  Furcht  klage. 

Ich  hi&lt  es  .fUri  TfLicbt  ihn  aui'zusuchen* 
TSüfki  wenig  erscbrocketi  nnd  verlegen  iiber 
ineaea  unerwarteten  Beiach,  fand  ich  ihn 
in  Btifs  Handbdch  der  Augenkrankheiten  das 
Iwapiiel  über  Amaurose,  lesend ^  übxigens  bials 
tmd  sdilaff  toii  Gesicht.,  unstätt,  seine  Augen 
tiaf  iiegend  mit  blauen  Ringen  umgeben  und 
riiränen  schwimmend ,  ^en  heftigen  Herz- 
BcUag  konote  matt  en'  dem  Heben  iiod  Sin« 
^  der  Brnstbedeckungen  sehen,  und  ssuwei- 
Uu  selbst  einen  Schritt  vom  Kranken  entfernt/ 
^öch  hören;  der  PuU  w^r  voll,  weich,  un- 
gleich und  of^  ausseteend.  J^tzt  versuchte  ich 
durch  freundliches  Zureden  sein  Zutrauen 
2u  gewinnen,  und  so  gelang  es  mir,  von  ihm 
nut  verhülltem  tiesiclue  das  ^  Gestanduifs  zu 
^dtalten,  dafs  er  in  seinem  vierzehnten  Jahre^ 
beinahe  secliszig  Mitschülern  das  Laster 
der  Onanie  kennen  gelernt,  seit  dieser  Zeit 
^  täglich  (auch /wohl  mehrere  male)  seif  9W«i 
fahren  aber  nur  nber  den  andern  Tag  getrie-* 
•  bsö;  meine  neuliche  Schilderung  dieses  Lasters 
ttüt  seinen  Folgen ,  und  die  Schaam  darüber, 
dab  ich  den  Grund  seines  Kraokseyna  sogleich 
Mathen,  habe  ihn  so  heftig  ergriffen,  d^fs  er 
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voll  Feiler  mit  dem  Vorsafke  ifaVon  gegaDgeo; 
diesem  Laster  tu  entsagen.    Aher  trolx  im 
besten  Willens  habe   er  es  nicht  verinodli^ 
't^ieftea  V^orsatz  auszuführen  *  eine  teufliacbe; 
,3Ucht  (yri%     sich  ^usdrncl^te)  .Iiäl>e  tha  im 
mer  Terfol^t»  md  Im.  K«itipfe  ini^  Mioeia  6d 
^ren  ■  Selbstgaitihl  aijtets  gesiegt,    ti'me  Oha 
macht  über  sich  seihst  habe  ihm  «ich  8cll«f| 
rerhafst  gemacht  und  beinah  zur  Verzwwf-j 
luug  geikacht.    Jetzt  habe,  er  vollends 
pber  HerzkraakM<0?  und  ^ecr*«  HandliiKhj 
lesen,  und ^witae  aus  diesen,  dafs  er  aaiu 
xEtweiterang '  lind  chronischen  Entzünduiif  | 
Herzens  ,  so  wie  «och  an  anfang«>nf!eTn  «rbwl 
zen  Staare  leide,  denn  alle  in  jenen  V^eji*" 
angeführten  Symptome  für  diese  lircuij 
sey^tk  bei  ihm  Tereinigt,  und  er  ersfil 
aas,  dafs  er  olioe  l^ettung  Und  ZifVt 
elged^  Schiilid  Ttelorei»  sey; 

Er  erzählfe  ferner:  jedesmal,  wennJL 
Abends  das  Laster  ausgeübt^  bringe  er^  4K| 
gleich  sehläfei^ig,  die  Nacht  fiist  s^hfo^^ 
weil  dann  ein  stnrkereft  Herzklopfen  ^  flsr^^ 
Stiche  in  der  Herzgegend,  Magenschm 
lind  Drücken,  Unrtihie,  eine  Angst,  dif 
uiii  nichts  anderem  zu  vergleichen  wissey  i 
mit  der  Furcht  vor  Gespenstern,  so  wie  a 
)>iitere  Reüe  und  die  .Furcht  TOf  der  Z^. 
ihb  nicht  rnheB  lassen.  Selbst  iitt  SAl 
verfolgen  ihn  entweder  fürchterliche  oder 
"züf  htise  TrKunio ;  am  andern  Morgen  habe 
jedesmal  Kopfschmerzen»  die  his  zum  Abei 
dauern,  und  leide  an  einer  Angst,  die 
von  «into  Ott«  cum  andern  fraibt^  er  fm^ 
riScll  vor  seinem  eigenen  SchttltMi  und 
daihet  vi»  allein,  seyn ;  *  suchte  aber 
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Mlsefiaf^,  «o  befall*  ihn  «ioa  Unruhe  und 

•D  L«beo8Qberdrafi,  die  ihn  ins  Freie  hin- 
lutitibeD;  sei  «r  aber  da,  »o  ireibe  ihn  die 
AiptwitdBr  nach  Hause;  nichts  marhe  ihm 
Fräie;  fegen  «Ue  Menachen  aei  er  iiilllitran« 
[iicli,  Qin  Bein«  Üiirahe^  zu  vergessen ,  laoge  «r 
HoMDd  Dinge  an,' Tollende  al)er  nichts,  weil 
j^a  die  Lust  zur  Thäligkeit  mangele;  kurz, 
güce  Welt  und  8eir>  Daseyn,  seyen  ihm 
f  und  er  habe  schon  mehrmaien  die 
t  gehabt,  tich  su  entmanneB,  mn  mit 
loem  SUie  des  LasCars  lus  zu  werden,  wenn 
ponkhfdie  Furcht  Tor  dem  VarMntan,  ab- 
LjElhaltis  käu: 

<  L  ^lotaranchte  seinen  Hersschlag  und  finnd 
it^viglsicb,  ansgebfeitet,  nnregelmärsig;  sn- 

'  J«b  eriblgte  ein  heftiger  Schlag,  den  der 
gleich  einem  Haoimerschlag ,  durch 
••gasze  Brust  luhlte,  und  dann  i>!i<-l)  der 
*^  JJjtfoJgende   Schlag  aus;   das  Alheinholeii 
beklommen,  sehr  oft  Yon Seufzern 
:1  ^wiboennntarb^htfn.  Dar  Kranke  «reih  tta: 
,'  *^Wesinel  nach  verübtem  Laster,  der  sonst 
ii^mnh  riechende  Achsel höhlenschweifs ,  ei- 
t,  ^  gasten  Tag  lang   wie  die  AusdünsJung 
rii' "  i/eioen  *Kinder   rieche;   alle  köri)erlicha 
t  '^«gnngeti  vermehrten  das  Herzklopie»,  da- 
thita  es*  dar  Gentffs  ton  gaiatigen  Ga« 
^ilea,  wenn  sie  eine  sta<-ka  Transpiratioli 
"ofbrschten  ,  nicht.    Träten  nach  ErkÜltun- 
rlieomatiscbe  Schmerzen  in  den  Gelenken 
würde  das  Herzübel  minder,  die  Angst 
^oge,  and  selbst  das  Gesicht,  welches  im- 
durch  UückanMlian  gaCriibt  enitde,  würa 
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Nack  dem  bisher  aDgefabrten ,  achten  mir 
der  Zasland  des  SCraoken  io/eitier  durch  difSR^ 
O0iioi0^  lierbelgeführten  erhöhten  Empfio<>Hffliiiiw 
keit  des  Nervensystems,  und  ia  einem  auf  da^. 
Uerz  zurückgeireienem  RheUrMtismus  vagus  h^-^^- 
graodet  2SU  ipyn.  Ob  ich  rkbüg  geurtheill^. 
darüber  möge  der  Erfolg  meiaer  iBejUnndlatjgg) 
.«[^itacheiden*  *    '  ,    '  - 


Vor:!aUonr  aiicbte  ich  deiK&raokeftüter;:' 
seine*  eingebildet^  Kraokl/eiien  zn  beruhlgeo^ 
nnd  ihm  Zulrauen'in  ärztliche  Hülfe  eiutUr^*- 
flöfse^,.  ^ahm  iliA  zu  dem*«  Ende  auch  untejoi^' 
meine  spedelle  Au&icbl,  ao  dafs  ich  iho  fas^  " 
fortiivährend,  selbst  Nachts,  unter  memen  An--  " 
gen  hatte«   Er  mufste  mir  blinden  Gehoraatit 
geioben.   Nächatdcwa  liefa^  icl^  ihn  ein  Yesica^, 
tor  *auC  die  Herzgegend  legen,  imneriich  Bigi-  ^ 
talis  mit  Camphor  nehmen,  und  Fufsbäder  -von-.: 
trockenem  SaodV  .  aawenden ;  empfahl ..  dabeir' 
mäfisige  B^wegiuig  xm  Freyen,  m^c&ämechar 
jBeseh^ftigutig  bis  znr  Ermüdung ^  und  zwang, 
ihn  öfiers  Gesellschaften  zu  besuchen  >  wobei 
ich  besondeca  bedacht  war,  ihn  mit  £r,auen-^s 
2immerti  in  nahen  .ConTQr$ati0n  asn  ziehen ^ 
was  freilicli  Anfangs  schwer  hielt  und  mir', 
^bittere  Vorwürfe  zuzog*    Alles ,  was  ihn  auf 
sdnea  Zustand  erinnern  konnte,  wurde  mög-- 
liehst  entfernt  ^  and  alle  Abend  ollste  er  so 
spät  als  möglich  schlafen  gehen ,  nachdem  er  ' 
zuvor  die  Genitalien  mit  kaltem  Waaser  ge- 
waschen batt^;  die  Bettdecke  wiir  nur  leicht, 
und  die  ganze  J!facht  durch  mufste  neben  sei-^ 
nem  Bette  ein  Licht  brennen,  damit' ich  jede 
seiner  .^Bewegungen  in  jenem  sehen»  konnte.;  , 
Uorgena  mufste  er  sehr  früh  aofstetaen.  * 
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.  .  •  JBei  dieser  BehaDdlangsweise  Iiatten  wäh- 
lend  drei  Wochen  die  Krankheitserscheinun- 
sUmählig  so  abgenbinmen ,  dals  ich  die 
jegrüodetsle  Hoffnung  hegte,  den  Kranken  in 
larzer  Zeit  vollkbinuien  hergestellt  zu  sehen. 
Er  konnte  jetzt  ohne  Ermüdung  anstrengende 
Arl>eiten  verrichten    und  weite  Spaziergange 
iD'achen;  sein  Herzschlag  und  Puls  waren  bei- 
nahe normal;  der  Magenschmerz  beinahe  ver- 
sdiwunden;    6ein   äufseres  Ansehen  lebhaft 
Lhibend ;  seine  frühere  Lebenslust  kehrte  zu- 
rück, und  in  weiblicher  Gesellschaft  war  er, 
o\>gIeich  etwas  ynbeholfen  und  linkisch 9  doch 
unbefangen  und  schien  diese  selbst  zu  suchen« 
'  Allein  die  Freude  über  diese  Besserung  währ« 
te  nicht  lange;  denn  schon  in  den  ersten  Ta- 
gen der  vierten  \Voche  fing  er  wieder  an  zu 
11.1  gen.  und  die  früheren  Beschwerden  traten 
allinr/hlig  wieder  ein.    Ich  nahm  ihn  scharf 
.  ins  £xamen/ und  da  gestand  er  mir  weinend, 
dafs  er  seit  einigen  Tagen  auf  seinen  Spazier- 
gängen ,  durch  das  Belegen  einer  Stute  aufge- 
reizt,  das  frühere  Lasier  wieder  zu  treiben 
nngefangen  habe.    Immer  bei  ihm  seyn  und 
ihn  stets  bewachen,  konnte  ich  nicht,  andere 
Wächter  mochte  er  nicht  dulden,  defshalb  sah 
ich  mich  gezwungen,  meine  Zuflucht  zu  eiuem 
desperaten  Mittel  zu  nehmen,   um  ihn  von 
seinem  Laster  abzubringen,  wozu  er  sich  so- 
g\eich  bereitwillig  zeigte.    Vor  allem  war  ich 
darauf  bedacht,  ihm  das  Ausüben  der  Onanie 
unter  allen  Umstünden  unmöglich  zu  machen^ 
und  dem  zu  Folge  brachte  ich  nun  an  der 
ganzen  Vorhaut  sieines  Gliedes ,  mittelst  Be- 
tupren  von  Aetzstein  eiu  ziemlich  tiefes  Ge^ 
schwur  hervor.    Natürlich   entstand  darnach 
eine  ^heftige  Entzündung;  der  eine  betracht- 


liehe 'EUemng  folgte,  und  der  Schmerz  bei  jo- 
der BerübiuDg  des  Gliedes  benahm 


ßeche  WocfaM  lang  hatte  icli  nun,  dia)-^ii 
•.Telzende  Salben  das  künstliche  Geschwür 
if^te^QS  unterhalten^  und  ungeachtet  de^Schmei}«^ 

und  sonstigei: ,  Besdiwera« .  basaevt«* 
der  Ixraake  zusobands« 

Jetzt  rieth  ich'  ihm ,  sich  eine  brave  Gait-  \ 
tin  zu  suchen ,  wozu  ihm  ^eine  guten  haosU**. 
^Hen'  «liTmstände  sehr'  günstig  waren.   Hiin^lftt  \ 
"Wollte      sich  'aber  'durchaus  nicht  versteMI^' 
indem  erzürn  Verwände  nahm:  ^^dafs  er,  falls 
er  auch  von  dem  Laster  der  Onanie  und  de«* 
rea  folgen  befrdiet  würd^!,  et  doch  als  ZdOr 
gungsunfabiger  \kiA  Heriskranker  ^ie  beirafhtf^. 
.  und  eine  Gattin,  d$6  seine  Krabkenwärterin 
^eyn  müfste,  nicht  unglücklich  xnacheo  kpooe^  i 
Eudem  (meinte  err)  habe  M  doch  nur  e!i|a 
kurze  Zeit  zu  leben  ,  und  so  sey  denn  alles 
das  üherfliissig.'^   Ich  mufs  gestehen^  dafs  ich  ' 
mich  mit  den  ITeberzeugnngsigründen  des  Gaw- 
l^iktbeila  in  nicht  geHnger  Verlegeoheit  bä* 

fand«      *  . 

.  -    •  •  .  .  .  -        ,  • 

Doch  um  ihm  wenigstens  den  Wahn,  als 
<aair  M  eia  tmtieilbarer  Herzkranker^  zu  h^^ 
nahmen  9  nnd  in,  der  Jtloilaimg^  dafs  Mtenn  die-^ 
Mr'  Wahn  Terscb wunden,  sich  alles  Andere 
besser  machen  würde,  beredete  ich  ihn,  mit 
mir  eine.  Reise  zu  Pferde  zu  machein.  .£s 
kostete  vi^l  Mttheii  ihn  hierzu  su  bewegen^ 
weil  ai^  durch  die  Anstrengung  beim  Reiten 
eine  Zerreifsung  des  Heraens  .befürchtete ; 
•  deia  gaiug'M  doch. 
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Am  ersten  Tage  der  Reise  klagte  er  alle 
lagenijljcke  über  lieftiges  Herzklopfen  und 
Kurzalhmigkeit ,  und  nur  mit  Gewalt  konnte 
icb  ihn  zum  Reiten  im  Trabe  bewegen*  Ge- 
gen Abend  ging  aber  schon  besser.  Ganz 
ermüdet  von  der  Reise  schlief  er  die  Nacht 
Jwch  sehr  gut^  und  gestand  mir  Äm  andern 
Morgen,  dafs  es  mit  seiner  Herzerweiterung 
Äicht  so  ganz  richtig  seyn  könne.  Ohne  mein 
Zureden  ritt  er  an  diesem  Tage  ziemlicli  ras<:h 

war  ausnehmend  heiler.  Gegen  Abend, 
a|s  wir  in  einem  Dorfe  einkehrten  wo  gerade 
l^mefs  gehalten  wurde ,  zeigte  er  nicht  geir 
nogeLustjj  sich  dem  Reihen  der  Tanzenden 
«fizüschliefscn.  Zweifelhaft  fragend  sah  er 
imcli  aü,  und  auf  das  Beifallszeichen  ergriff 
et  eine  wackere  Bauerndirne  zum  Tanze.  An- 
fänglich sah  ich  ihn  leichenblafs  werden ,  doch 
Wörde  nach  und  nach  seine  Gesichtsfarbe  wie- 

febhafter.  Nach  geendigtem  Tanze  ver- 
*'clierle  er  mich,  dafs  er  in  seinem  Leben 
fjxji  Die  ein  so  fiirchterliches  Herzklopfen  und 
•^6  80  heftige  Angst  gefühlt,  als  am  Anfange 
^*es  Tanzes;  es  wäre  ihm  zu  Mulhe  gewe- 

als  wollte  ihm  das  Herz  die  ganze  Brust 

einander  sprengen ,  und  nur  die  Schaam, 
Ijif  einen  Schwächling  gehalten  zu  werden, 
jj^be  ibn  vermögt,  sich  von  stüner  derben 
^^özerin  mechanisch  fortschleppen  zu  lassen; 

bald  sei  es  besser  geworden,  und  jetzt, 
^'^glei'^h  sehr  ermüdet,  aufser  Athem  und  trie- 
l^öi  von  Schweifs,  fühle  er  sich  doch  recht 
]|föaglich.  Ich  rieth  ihm  zu  einem  zweiten 
*Änze,  den  er  auch  viel  leichter  vollendete.. 

den  nachfolgenden  brauchte  ich  ihn  gar 
^^^kt  XU  bereden  9  und  als  er  um  Mitternacht 
^^^^  Hause  kam,  versicherte  er:  sich  in  sei- 


aem  ganzen  Lebea  nicht  so  wohl  befunden  zd 
liabeiif  seine  Herzerweiterung  sei  jetzt  vciyv 
tmist  und  alle  die.btticühmtaa  Sclm^tsl^Uof  IUImr 
Herzkrankheiten  taugten  nichts.  * 

Am  andern  Morgen  erklärte  er  mit  b«is- 

sonderer  Fröhlichkeit ,  er  sei  von  seinem  Herz- 
übel  befreit  und  sei  nicht  abgeneigt  meinexn 
Vorschlage  zoi  Heiratb  Genüge  2u  leisteif;» 
Auch  nicht  eine  Spar  der  früheren  ICraoli:^ 
heitserschelnangen    waren   mehr  vorhandeii^' 
äusgenpmmen,  daTs  der  Herzschlag  etwas  kraiP- 
tiger  wie  lim .  natürlichen  Zustande ,  utid  j^dt 
Kranke  abgemattet  vfHX ,  und  mit  nicht  geriti-* 
gern  Vergnügen  führte  ich  den  völlig  Genese-« 
nen  in  den.  Schoofs  «einer  hocherfreuten  Fa«n 
miKe  zurück.   Er  baffe  jjetzt  nichts  Angele« 
gentlicheres   als  den  Wunsch,   dafs  ich  das  . 
Geschwür  an  seinem  Glieda  zuheilen  äiögte«  \ 
Indefs  yerschob  ich,  dies  doch  aus  Vorsicht;» 
bis  zu  .  seiner  Verheiräthung,  und  liefs  ihn  die 
Zeit  hindurch  Chinapnlver  mit  Eisen  gebrau- 
chen.   Nachdem  das  Geschwür  geheilt  war, 
'  beitathete  er^  und  jef zt  ist  er  seit  sieben  Jal^ 
ren  ein  gesunder  glücklicher  Gatte  und  Vater 
von  zwei  gesunden  Kindern« 

Nur  .einmal  hatte  er  seit  dieser  Zeit  über 
Schmerzen  in:  der  Herzgegend  geklagt,  die 
aber  nach  Her  Anwendung  eines  Vesictftors  sp-> 
gleich  versclmanden.  An  leichten  rlieumati^ 
sehen  Beschwerden  in  den  Beinen  und  Armen 
leidet  er  jedoch  im  Friihlinge  und  Herbst  f.io 
Folge  Yoil  Jagei^  undNafswerden  v  doch  scbwia-» 
den  diese  sogleich ,  nach  der  Aiiweudung  yoo 
ScbweiSdlbädern«  . 
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R*^  ein  angdender  M edi^inef  Tön  21  Jah« 

rai,  TOB  schlanker  Gestalt^  mager,  schmal 
von  Brust,  mit  blasser  Gesichtsfarbe,  und  ei-^ 
aen  eigeDthümlichen  matten  schenön  BUck^ 
loist  lebhalt,  flüchtig,  genufssnohtig ,  unstalir 
wl  leichtsinnig,  zuweilen  vor  Kleinigkeiteh 
lofldisch  bange  ^  ijber  'ernstlichid  .  Gegenstande 
Mcht  herausfahrend,,  trieb  seit  seinem  14ten. 
Jahre  an  <las  Laster    der  Onanie  und  zwar« 
sehr  häufig  9  ohne  nur  das  Laster  als  solches 
zakeonen ;  später  lernte  et  auch,  durch  eine 
Hi|l  Terfiihrt ,  den  Geschlechtsgeniifs  kennen^ 
und  iiieb  beide  Laster  wie  es  die  Umstände 
mt  sich  brachten.   Schon  im  16ten  Jahre  be»- . 
nokle  er>  nach  jader  Auanbung  der  Onanieii 
eiiieii  ganzen  Tag  lang>  eine  allgemeine  Zer* 
schlafen heit  des  Korpers,  namentlich  der  Knie 
und  der  Hüften,  Schmerzen  und /Drücken  in 
ÜMscbein,  und  in  der  Magengegend,  kiirzen 
Atbem,  namentlich  beim  Treppensteigen  und 
bei  Anstrengungen;  häufiges  Seufzen,  Gähnen 
Oll  Hüstdini  Dumpfheit  im  Kopfe,  ein  on-« 
willkahrHchea  Hihstarreh  der  Airgen  ohne  ei« 
üen  Gegenstand  deutlich  zu  sehen,  Schläfrig« 
keit,  iVeigung  zum  Weinen,  ohne  besondere 
Tiaurigkeit ,  Unlust  zom^^aohdenken  und  Spre** 
eben.     Durch  diese  Symptomen  aufmerksam 
fsmacht,  trieb  er  das  Laster  seltner,  etwa, 
um  den  andern  Tag,'  an  dem  aber  imitier  die 
erwähnten  Erscheinungen  eintraten»  AUmäh<^ 
lig  fraten  zu  diesem  noch  hinzu  :  häufige  ste- 
chende, nicht  gleichmafsig  anhaltende  Scbmer-^ 
xettf  die  Ton  dem  grofaen  Hinterhauptloche 
aüEugen  und  mitten  äuich  den  Kopf  bis  za 
den  Augenbrauubogen,  zogen ,  gewöhnlich  Tom 
leen.  LZlV«B»a|5i^         .  O 
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-Blorgen  (nach  der  Abends  voUzogeiven  Onanie} 
bis  .Abends  7  ühr  dauerten,  und  Nachmittags, 
oder  nach  dem  Genüsse  von  geistigen  Getram- 
lien-,  Speisen  oder  Tabackrauchen  am  stärle- 
sten  wurden  ;  Ausfallen  der  Haare^  und  Em- 
pündlicbkeit  derselben  bei  der  Berührung ;  Oh- 
rensausen, Mückensehen  und  Flimmern  von 
kleinen  Sternchen  vor  den  Augen;  verminderte 

•  Efslust Neigung  zum  Erbrechen ,  Herzklo- 
pfen ,  das  durch  jeden  Effekt  oder  durch.  Be- 
wegungen, so  wie  durch  das  Liegen  auf  der 

.  Unken  Seite  vermehrt  waide;  'ein  nagendes 
Magendrücken;  wässeriger  Stuhlgangs  leichtes 
Brennen  beim  Uriniren,  schmerzhaftes  Ziehen 
längs  den  Saamensträngen  (besonders  des  der 
linken  Seite)  nach  dem  B.ückeq  zu;  SchlaiF— 
heit  des  Hodensackes ;  Knacken  in  den  Kjiie- 
gelenken  beim  Treppensteigen;  allgemeine  Ab- 

'  magerung  des.  Körpers ;  ein  durch  unangeneh- 
me Träume  unterbrochener   Schlaf;  unwiU- 
kührliches  Zusammenscbaudern  des  Korpers; 
Zittern  der  Hände  und  Füfse^  und  Verldugea 
nach  stärkenden  und  geistigen  Getränken  und 
Speisen ;  Trockenheit  der  Haut  und  Hitze, 
Wallung  des  Blutes  bei  blassem  Gesichte,  und 
ein  Geruch  des  Achfelschweifses  ^  wie  bei  säu- 
genden Kindern.    Die  obenerwähnten  Affek-. 
iionen  der  geistigen  Kräfte  hatten  jetzt  zuge- 
nommen*   Noch  später  gesellten  sich'  zu  die« 
sen  Symptomen  flüchtige  rheumatische  Schmer«^ 
zen  in  der  linken  Schulter  und  im  Hiiftgelen- 
'   /    j  ,ke;  ein  Wehlhun  in  der  Herzgegend;  zuwei- 
;  len  ein  Gefühl  von  einem  heftigen  Stöfs  ge- 

^    gen  das  Herz,  wobei  der  Puls  aussetzte;  ein 
ausgebreiteter,   durch   die  Brustdecken  leicht' 
fühlbarer  Herzschlag,  ein  ungleich  und  unre- 
gelmäfsiger  f  uls,  Pukatio  epiga$tr,  und  ein  Ge- 
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lilil  von  Lahmseyß  ijxi  linkeif  Arnii  so  vrie 
Inktela  längs  der  Wii;belääiUe.  Alle  diese 
%mptoiiie  nahmen  mehr  oder  weniger  ab^ 
venu  der  Kranke  einige  Tage  lang  seih  La* 
ster  unterliefs.  Nach  der  Ausübung  des  Bei- 
Bchlafes,  selbst  wenn  dies  mehrmals  in  der 
Hacht  geschah,  fühlte  er  eich -bei  weitem^  nicht 
1D  heftig  angegriffen  ,  auch  kamen  jene  S}  mp- 
iDine  nicht  alle  und  viel  schwächer  zurück^ 
ib  nach  einer  einmaligen  Ausübung  delr  Onanie« 

Trotz  dieser  Erfahrung  y  trot;B  der  bestän« 
fifui  Zunahme  seiner  Krankheit ,  trots  dem^ 

Äal»  er  Gelegenheit  genug  hatte,  seine  Geil- 
heit zu  befriedigen ,  war  er  (wie  er  treuher- 
zig rersicherte)  nicht  mächtig  genug  ^  aich^  zu 
behamcheof  und  trieb  bei  den  Ausscfaweifan'- 
gen  mit  dem  andern  Geschlechte,  noch  die 
Oaaais  fort.    £a  wäre  ihm 9  sagte  er^  zu  Mu* 
da  leweaen ,  als^  wenn  eine  unsichtbare  Macht 
wider  seinen  Willen  und  seines  Abscheues 
2eota  das  Laster  ungeachtet ,  seine  Hand  ^ur 
Ikrührang  der  Geschiechtslheile  geführt  hätte, 
lobald  er'  nor  allein,  öder  ;tu'  Bette  war^  oder 
sobald  er   nur  etwas  Sinnliches  sah,  hörte, 
oder  las ;   er  habe  jedesmal  schon  vor  dem 
Acte  über  dessen  folgen'  gebebt,  und  nach 
diesem  sei  er  wie  irerzweifelt  gewesen.  Mehr*» 
Bitls  habe  er  den  Vorsatz ,  sich  zu  bessern, " 
m  Ausführung  bringen  wollen,  allein  die.ge« 
nogste  Veranlassung  machte  diesen  wieder 
^cheit^rn. 

In  der  Folge  zog  er  sich  durch  Ansteckung  ' 
eine  Gonorrhoe  und  Schaukergeschwüre  tm  der 
Eichel  2u,  die,  obgleich  langsam^,  doch  zweck- 
Qirsig  geheilt  wurden.    Diese  Krankheit  bib* 
ü(  te  ihi^  an  der  Ausübung  der  Onanie,  und 
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daher  mag  es  gekoniineii  seyii,  dafs  et  wah«^ 

read  dieser  Zeit  an  seinen  frühereu  U&belxi 
wenig  oder  gar  nicht  litt.    Mit  dem  Fortsetzen 
des  Ladters  kamen  sie  jedoch,  wieder  ^uiiiclL; 
und  nahmen  von  da  en  bis  zu  der  Zeit,  da 
der  Kranke  in  meine  Behandlung  trat^  allmälx— 
lig  zu.    Es  wird  unbegi^iflich  scheinen,  "^ie 
di^r  üraake  ,  bei  seiner  -  körperlichen  ConetifU-* 
tion«  bis  jetzt  liabe  leben  können,  wenn  man, 
jerwägt,  .  dafs  er  in  dea  lezten  zwei  Jahre^^ 
regelmafsig  über  den  andern  Tag  .Ooanie  trieb^. 
aufserdem  noch  bei  liederlichen'  Dirnen  3en 
Coitus,   gewohnlich  mehr  als  einmal  hinter- 
einander, ja  in  einer  Nacht  ^  seinem  Geständ- 
nisse nach,  zehn  Mal,  ausübte;  dab  er  dabei 
Wein  und  Branntvvein  uumäfsig  trank  und  oft 
berauscht  war ,  viel  tanztQ  und  vi^le  Kachte 
du rchsch wärmte;  dabei  grbfse  Gaben  von  Di-->. 
gitalis^  Opioin  und  Mineral -Sauren  durcbein- 
ander  brauchte,  häuDg  Brech-  und  Abführmit- 
tel nahm,  und  wenigstens  alle  zwei  Monate 
vegelmafsig  (of^  auch  mefarmal  hintereinander) 
zur  Ader  liefs,  auch  Blutigel  *ian  die  Brust 
setzte:  was  ihm  denn  abeir  alles,  aus  sehr  iia* 
lurHchen  Gründen ,  keine  Besserung  scbalfte. 

^     Endlich,  nachdem  er  sich  lange  genug  auf 
diese  .Weise  gescKwächt ,  kam  •  er '  so  herun- 
ter,   und  sein  Leiden  nahm  dermafsen  zu, 
dafs  er  bettlägerig»  wurde  und  zweckmässige 
ärztliche  Hülfe,  suchen *mafste.  '  '    .  ' 

Bei  meinem  ersten  Besuche  fanden  sich 
bei  ihm  aufser  den  meisteii  der  oben  apgiege- 
benen  Symptome;  ein  eingefallenes  blasses  Ge- 
sicht, glanzlose,  tiefliegende  ausdruckslose  Au- 
gen von  blauen  Ringen  umgeben ,  haarloser 
Yordetkopf^  ein  struppiges  trocknea  Haar;  eina 


iLisammeiigekrÜDimtd  halb  siixenje  Lage  im 
Bette  mit  vornüberliaDgeiidein  Kopfe ;  kürzte,^ 
kbzeodes  zischendes  Athemholen^  eio  trocte- 
nei  nicht  häufiger  kurzer  Husten  j  eio  ia^t  über 
die  ganze  liake  iTorderaeite  der  Brust  rerbrei*« 
teter   und  ^ufserlich  sichtbarer ,  stürmischer, 
gelmäfsiger  Herzschlag,  der  bei  dem  Aus^ 
aüimen  des  Kr^oken  sich  durch  kurze  Absätze 
desAtliems  bemerkbar  machte ;  ein  nogleicbe^, 
noTegelinärsiger ,  fast  über  den  vierten  bis  fünf- 
ten Schlag  aussetzender  ,  meist  voller  und  har- 
ter Puk  von  etiira  85  —  90  Schlagen  in  der 
lUnute,  der  aber  am  linken  Arme  viel  schwa- 
fher  uüd  unregelmafsiger  war  als  am  rechten; 
bei  dem  Anlegen  des  Ohres  an  seine  Brost 
hoile  maa  ein  fortwiüfarendes  Rauschen  und 
"Wallen,   gleich   dem  in  einer  hydraulischen 
Mascliiiie ,  das  zuw/eileo  durch  einen  heftigen 
Stob  untarbrochen  vf urde ,    wobei  der  Puls 
aossetzte«  und  den  der  üranke  fühlte;  auch 
borte  man  diese  Stöfse,  wenn  man  etwa  zwei 
Fafs  weit  von  dem  Kranken  entfernt  stand ; 
bei  jedem  Herzschlage  hoben  sich  die  Kleider 
in  äiB  Hohe;  Puhatio  epigastr*  War  Sichtbar, 
nnd  die  31agenp;rube  so  empfindlich  ,  dafs  der 
Kraake  kaum  die  Bettdecke  darauf  liegend  er- 
tragen konnte.  Aufserdein  klagte  er  iiber  Kopi^ 
schmerzen  ,   öfteres  Nasenblaten  aus  dem  lin» 
ken  iVasenloche,  blutigen  Geschmack  im  Mun- 
de, suweilen  einen  schaumigen  Blutauswurf^ 
Schmerzen  in  der  linken  Schulter im  linken 
Anne  und  Schenkel ^  Anschwellen  des  linken 
Fulses,  Aufstofsen,  Neigung  zum  Erbrechen^ 
Unrerdanlichkeit ,  Magendrücken ,  und  Zunah- 
me des  Herzklopieias  nach  dem  Genosse  von 
Speisen   und  Getiäoken ,    Durst ,  brennende 
Hitz^e  in  der  ganzen  rechten  und  Kälte  iii  der 


linken  Seite,  Klopfaa  längs  der  ganzen  Wir^ 
bekättle,  nnd  Spännung  im  Umkreise  der  Aja<- 
heftungspunkte  des  Zwerchfelles  5  der  Stuhl- 
gang war  mäfsig,  aber  dünn,  und  det  Urin 
BdSiittirami'y  ohne  Bodensatz »  diircfasichlig«  , 

Dafs  icli  unter  solchen  Umständen  das  XJe-^ 
bei  dieses  Kranken' anfSsglich  für  eine  ErWei*' 
lerung  des  Herzens  mit  Cardiiis  subacuta  hielt^ 
'Un4  demnächst  Aderlafs,  Blutigel  auf  die  Brust, 
Sinaplsmen,   Fufsbäder,   innerlich  Salpeter, 
Glaubersalz '  und  Digitalis , '  so  wie  auch  ein 
streng  antiphlogistisches   Regimen  anordnete^ 
ist  wohl  verzeihlich.  -Bald ,  überzeugte  mich 
jedoch  die  Unwii;ksaqikeit  dieses  Verfahreosg 
dafs  es  ^  mit  meiner  Diagnose  nicht  so  ganz 
richtig  sey.    Ich  stellte  daher  eine  neue  Ud- 
tersnchung  bei  dem  Kranken,  an ,  und  äusserte 
mein  Bedenken  ii1>er  die  Aufrichtigkeit  und  ; 
Vollständigkeit  seiner  Aussagen^  inBetrelTder 
Krankheitsursache^  ohne  aber,  weiter  auf  eine 
genauere  Erklärung  zu  dringen«   Am  andern 
Tage  erhielt  ich  die  Erklärung  scbriftiich  und 
mündlich  so  ^  wie  sie  oben  in  gedrängter  Kürze 
ang^eben  worden  ist.  ' 

• 

Diesem  nach  hielt  ich  es  für  das  Rath- 
samste,  vorläufig,  nichts  weiter  zu. 4huii,'  als 
den  Kranken  durch  zwei  seiner  Freuhde  Tag 
und  Nacht  strenge  bewachen  zu  lassen ;  statt 
aller  Arznei  liefs- ich  ihm  alte  2  Stunden  2 
Efslöfiiel  yoU  alten  Kheinweib  reichen,  und 
auf  die  Mage'ngegend  ein  aromairsches  Pflaster 
legen«   In  der  Xhat  besserte  sich,  der  Kranke  .  . 
binnen  3  Tagen  so  weit,  dafs  er  wieder,  auf-  i 
stehen  -konnte ;  sein  Puls  und  Herzschlag  wur»  ' 
de  wieder  ruhiger  und  regelraäfsiger,  sein  Aus- 
.  sehen  heiterer« ,  Ueber  diese  Behexung  ^  die  I 


ich  der  moraU^clien  Besserung  des  lO'anken 
laschriab,  erfreut ,  sah  ich  echon  einer  inog* 
liebst  voKständigea  Heiinog  des  Kranken  mit 
Zuversicht  entgegen ,  als  nach  einigen  Tagen 
die  Ivrankfaeit  in  ihrer  früheren  Forxii- wiedeap 
mnftrat  und  »ich  bei  dar  Nachiorschung  der  Ur- 
sache dieser  Verschlimmerung  ergab ,  dafs  et 
trotz  meiner  Vorsicht  und  Warnung  das  Laster 
Mf  dem  Abtritte  ausgeübt»  ^  -  -  ^ 

Jetzt  sah  ich  wohl  eio,  dafs  ich  bei  einem 
Benschen^  det  selbst  ,  bei  vöÜiger  U Überzeu- 
gung seiuet  Schuld  und  bei  dem  besten  Wil- 
itso,  besser  zu  werden,  so  wenig  Selbstbehen- 
Behang  besitzt,  um  das  Laster ,  das .  ihm  so 
namenloses  Leiden  bereitet  und  dessen  Folgen 
ihn  dem  sichern  Torlö  allem  Aosehen  nach 
schnell  entgegen  führen  mu£ste^  zu  meiden^ 
•iif  dSesem  Wege  nichts!  ausrichten  wurde,  und. 
beschlors  daher,  den  Kranken,  durch  gewalt-, 
same.9Iittel  zur  Besserung  zu  zwingen,  was 
er  eich  denn  auch  gern  gefallen  lassen  wollte^ 

£s  wurde  demnach  an  seiner,  von, Natur 
MS  sehr  verlängerten  Vorhaut  die  -Gircumci- 
sion  gemacht,  und  als  nach  einigen  Tagen  die 
Entzündung  nachgelassen  hatte  ^  die  Wuude, 
'  mittelst  reizender  Salben  in  ein  Geschwür  ver-- 
wandelt.  Dabei  gebrauchte,  der  Kranke  die« 
Sarlejs'sche  Tinktur-  der  Digitalis  in  Verbin- 
dong  mit  Kampfer«  .Ungeachtet  des  schmerz-  . 
Imften  Verfiihrens,  das  selbst  den  Schlaf  und 
die  -Efslust  des  Kranken  störte,  rerminderte*  . 
sicli  sein  Herzleiden  täglicli ,  vnA  nach  14  Ta- 
gpo,  war  von  der  gnnzen  Symptomenreihe  nur, 
noch  das  .  Herzklopfen  ^  selten  aussetzender 
Puls*  und  eine  gvofse  Einpüudiicliküit  der  Ma- 

geagegend  vorhanden.   Körperliche  ui^d  Gei« 
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steskrafte  nndt  mit  diesen  der  Löbeasmnth  hat- 
ten so  zagenommen ,  dafi  der  Kranke  sicli 
mit  Lust  deinen  Stadien  widmete.   Nach  einar 
dreimonatlichen  Fortsetzung  dieser  Behandlung 
war  er  so  weit  bergeatellt,  dafs  ich  ihn  ^ür 
geheilt  «ansehen  konnte^  und  auf  seine  feste 
Veraieherung ,  dafs  er  von  der  Onanie  wollig 
befreit  sey  und  bleiben  werde,  liefs  ich  das 
Geschwür  am  Gliede  zuheilen  und  die  Arz- 
neien aussetzen.   Ein  ganzes  Jähr  nachher  be^ 
fand  sich  der  Kranke  unter  meinen  Augen 
recht  wohl;  nur  bekam  er  bei  geistigen  An- 
strengungen und  Treppensteigen    noch  star- 
kes Herzklopfen,  aber  selten  mit  iftttssetzendem 
tulse.    Nach  dieser  Zelt  veränderte  er  seinen 
"VVohnort.  '  Zwei  Jahre  spater  schrieb  er  mir,* 
dafs  er  bisher  von  dem  Laster  TÖUig  frei  ge- 
blieben y  sein  Herzleiden  verschwanden ,  und 
dafs  er  yerheirathet  sey;  der  natürliche,  ma- 
fsig  genossene  Beischlaf  schadet  ihm  nichts, 
und  et  kann  beträchtliche  Anstrengungen  ohne 
Beschwerden  vertragen.    In  der  ganzen  Zeit 
litt  er  blofs  in  Folge  eines  Sturzes  mit  dem 
Pferde,  an  Bluthusten  mit  pneumonischen  Zu- 
fällen, die  aber  durch  einen  Aderlafs  beseitigt 
vnirden,  und  zuweilen  an  rheumatischen  Be- 
schwerden mit  Kopfschmerzen»   Seine  Ehe  ist 
bishejp  kinderlos  geblieben. 


Dritter  Fall 

Er  betraf  einen«  19jährigen ,  schnell,  aui^e* 
schossenen  Ojmiiiasiasten ,  der  das.  Lasier  fler 
Qnanie.  eröt  seit  zwei  Jahren  trieb.  .  Dieser 


¥aU  scbeint  mir  defshalb  der  Aofzelcbnim^ 
werih  ,  weil  er  beweiset,  wie  leicht  die  diircli 
Oaanie  herheigeführleD  Uerzübei  mit  orgaai- 
fchen  Herzkrankbeilen  und  selbst  mit  Lutigeti- 
schwiödsucht  verwechselt  werden  können,  uad'  * 
wie  lunsicbtig  man  bei  der  Erforschuug  der 
ersteren  verfahren  müsse» 

Der  Kranke^  ein  stiller  pusitanimer ,  de^ 
miithig  höflicher,  ilehr  fleifsiger,  im  äulsern 
Leben  ordentlicher  Jüngling,  dessen  Vater  an 
derSchwindsucbt  gestorben,  und  dessen  Schwe- 
ltet (der  Angabe  nach)  an  der  Zehrung  litt, 
batts  das  Laster  der  Onanie  däroh.  einen  Bett, 
genossea  kennen  srelernt-,  ohne  das'  Abscheu- 
b'chei  Unnatürliche  und .  ScbädUche  desselben 
m  ahnen.   Beide  trieben  das  Laster  Nachts 
odar  auch  bei  Tage,  in  einem  hohen  Grade, 
hb  aach  anderthalb  Jahren  unser  Kränke  so 
fitsod  wurdet  dafs  er  zu  Bette  liegen  bleiben 
aiofs^e«    Sein  damaliger  Zustand  glich  detn  des ' 
Kranken  in  dem  vorigen  Falles  nur  litt  jener  - 
aufserdem  noch  an  haufigexii  Blutspeien ,  an 
tinem  heftigen  kurie  abgebrochenen  Husten  mit 
flterarligem   Auswurf.    Kein   Wunder  also, 
dafs  sein  d^^nialiger  Arzt  den^Zustand  für  eine 
aogeerbte  JPhtlüsis  tubercuK  mit  einem  Klappen- 
fehler des  linken  •  Hersens  hielt  und  ihn  afs 
solchen  behandelte. 

Der  Kranke  wurde   nun  täglich  elender 
und  magerer,  was  zwar  den  Arzt  in  seiner 
Diagnose  zu  bestärken  schien,,  allein  das  hef^ 
I    ti^  Ergriffenseyn  der  Verdanungswerkzeuge,*  ^ 

der  eigeijthämliche  periodische  Kopfschmerz 
I    und  die  gesynkene  GeistesthätigXeit ,  die  zu- 
f    weilen  an  Blödsinn  grenzte,  Symptome,  die 
bei  Schwindsüchtigen  inrder  Begel  nicht  yoit* 


/koitunen ,  wareo  seiner  Ansielit  ntcbt  günstig. 

Endlich  trat  ein  heftiges  Delirium  ein,  in  wel- 
chem ich  den  iLranken  zuerst  zu  beobachten 
(jrelegenbeit  hatte»  Gleich  bei  dem  ersten  An- 
blicke' desselben  kam  ich  unwillkiibrlich  auf 
den  Gedanken  y  hier  möchte  Onanie  der  Krank** 
beit  zum  Grunde  liegen,  -  and' faterin  bestätig-^ 
ten*  Blich  nach  einer  knraseiK  Beobachtung^  die 
Reden  und  sein  liäufiges  Berühren  der  Ge- 
schlechtsiheile  voUkommen.    Vor  allen  anderii 

'  liefs  ich  ihm  eine  Zwangsjacke  anziehn  uoil 
kalte  Umschläge  über  deu  Kopf  und  die  Ge- 
schlech istheile  inachen  und  Seniipflaster  auf  die 
Waden  legen  y  worauf  das  Delirium, nachliefe» 

.Als  er. wieder  zu  eich  gekommen ^•'Yerlangte 
er  dringend  das  Abnehmen  der  Zwangsjacke, 
und  als  ihm  dies  yerweigert, Wurde ,  fing  er  an^ 
kindisch  Zu  weinen ,  wie  ein  l^ind^  das  bei 
einem  Vergehen  ertappt  wird.  AUmählig  fügie 
er  sich  in  meine  Anordnungen;  aber  obgleich 

;.ich  ihn  fortwährend  bewachen  lie£S|  und  über- 
zeugt war  9  dafs  er  jetzt  sein  Laster  nicht  aos-^' 
übe,  bepierkte  ich  doch  Saamenflecken  in  sei- 
ner Wasche;  woraus  ich  dejin  SjQklofs.  dafs  er 
auch  an  JPolut»  ^UurrUi  leideJ 

*       •    *       .  *  •  . 

Mehrmals  I)alle  er  es  versucht,  seine  Wär- 
ter zu  täuschen  und  mit  den  Schenkeln  die 
Geschlechtstheile  zu  reiben/ tpbte  und  schimpfte 
über  mich  und  über  Gewaltthätigkeit;  wollte 
auch  die  Umschlage ;on  den  Genitalien  nicht 
leiden',  Wurde  aber  wieder  ruhiger,  als  icb- 
ihm  drohte,  ihm  die  Füfse  binden  zu  lassen. 
Im  Verfolge  dieser  Behandlung  hatfe  er  sich* 
binnen  vierzehn  Tagen  beträchtlich  gebessert f 
seine  Geistes-^  und  Korf^exkrafte  nahmen  zv^ 
der  Herzstlila^j  wurde  ruhJger,  de?  Puls  regel-  • 


ma&igef,  der  fiiisteo  war  nicht  sohaufi^TY  we-^ 
DigsteBS  störte  m  den  Schlaf  oiclil  mehr  and 
der  Auswurf  erschien  mehr  schleimig. 

Dareh  eineo  Zufall  entdeckte  krh  io  sei- 
ner Stube  in  einern  verborgenen  Bt-hallnisse^ 
nächst  einem  Paar  Bücher  schmutzigen  lobalts, 
auch  i%S9ofs  Werk  «ber  Onanie,  folglich  mors- 
tB  der  Kranke  das  Laster  schon  keoneD« 

Ifit  der  allmähllgen  Zanabme  der  Kräfte, 

dieich  duTch  China,  Rheinwein  und  kräftige 
Iloschbrühe  zu  QDterslüizeo  suchte,  wurde 
andi seine  Fordernng,  man  möge  ihn  freiJas- 
seD  und  nicht  wie  einen  Wahnsinnigen  be- 
baodelo,  ungestümer;  mehrmais  suchte  er  stti^ 
tfea  Wachlern  zu  entwischen ,  so ,  dafs  ich  «es 
nach  4reiwochentlicIier  Behandlong,  för 
z^eckiiinfsig  hielt,  ihra  die  Ursa(;he  dieses 
Verfahrens  zu  sagen.  Aber  weder  Bilten  uad 
freBodiicfaes  Zureden,  noch  eine  Schildern og 
der  bösen  Folgen  seines  Lasters ,  falls  er  sich 
nicht  bei  Zeilen  dem  Arzte  entdecke,  noch 
Orobangeo^  harte'  iUaalsregeln  gegen  ihn  zu 
ergreifen^  remiocfaten  es  ihn  zum  Eingeständ«- 
nisse  zu  bringen,  vielmehr scbimpfle  und  tobte 
er  wie  ein  Käsender  ^  süels  und  bi/s  um  sich 
b^mn  ^  bis  ich  ilmi  seine  schmutzige  Wasche 
Qod  die^  erwähnten  drei  Bucher  TÖrbielt»  Da 
lebte  er  zusammen,  wurde  ganz  kujialauf, 
fiog  an  kindisch  zu  weinen  und  gestand  aiiet 
im  nur  wieder  frei  zu  ^kommen«  Nachdem 
ich  ihm  strenge  Verschwiegenheit  übe?  das 
Vergangene  gelobt,  mufste  er  darelo  wilii^eu, 
difii  ich  ihn,  trols  seines  Schwures  das  Laster 

•)  Unter  sndero  auch,  «^afa  an  rj-m  Gjmrasiuio, 
in  dem  den  Uatercichc  erhielt^  Ober  hundert 
KtfsbdB  OAsnie  uicbeii* 


der  Onanie  für  immer  zu  fliehn,  die  Zwang^- 
>ve8te  noch  vierzehn  Tage  lang  tragen  liefs.  ^ 

Während  dieser  Zeit  erholte  er  sich  in 
jeder  Beziehung;  sein  Kopf-  und  Magenschxnerz 
und  die  Symptome   des  Lungeuleidens  ver— 
schwanden,  der  Herz-  und  Pulsschlag  "yrurdeia 
beinahe  normal,  die  Efslust  und  das  Ausseheo 
gut,  seine  geistige  Stimmung  heiter;  auch  lüg* 
te  er  sicK  j^tzt  viel  ruhiger  in  meine  Anord- 
nungen.   Jetzt  erst  liefs  ich  ihn  frei,  docfi 
jioch  immer  in  sorgfältiger  Bewachung.  Eia 
]ialbes  Jahr  lang  hielt  ich  ihn  unter  strenger 
Aufsicht,  liefs  ihn  China  mit  Elsen  nehmen, 
und'  später  kalte  Bäder  gebrauchen.  Nächst- 
d^em  mufste  er  in  dieser  Zeit  sein  Studium 
aufgeben,  und'  blofs  mechanische  Arbeiten  flei- 
fsig  verrichten.    Oft  litt  er  jetzt  noch  an  Po- 
int, diurn.  und  an  rheumat.  Beschwerden,  aber 
auch  diese  verschwanden  allmählig,  so  dafs  er  • 
endlich  am  Schlüsse  der  erwähnten  Zeit,  mei- 
ner Ansicht  nach,  völlig  hergestellt/  blühend 
und  kräftig  die  Hochschule  beziehen  konnte. 
Ob  er  auch  in  der  Folge  von  dem  Laster  frei 
-und  gesund  geblieben^  weifs  ich  nicht. 


liierter   tälU  , 

In  den  Handbüchern  und  von  den  Lehr- 
stühlen herab ,  hat  man  gut  vorzuschreiben, 
man  solle  immer ,  bevor  man  einen  rationellen 
Heilplan  entworfen,  zuerst  die  Ursache  der 
Krankheit  aufsuchen;  aber  das  we?  lehrte  uns 
weder  diese,  noch  die  Schriften  über  das  ärzt- 
liehe  Savoir  faire es  läfst  sich  auch  nicht  leh* 


/ 
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reo ;  iie  Erfahraog  und  eine  tiefereDfenschen« 
kenntüifs  sind  Iiier  die  besten  Lehrer.  Hier 
gilt  es  eigne  Gewandheit,  ruhige  f  assuxig^  Vor- 
rieht,  Geduld,  und  wo.ee  seyn  muf5,  unhieg^ 

same  Consequeoz.^ 

4 

In  solchen  fällen ,  wie  in  den  nachfolgen«» 
ieii,  kano  ein  zur  «Unzeit  gesprodlienes  Wotlf 
me  einzige  Miene,  eine  unzeitige  Nachgiebig- 
leit ,  oder  Härte ,  den  Arzt  nicht  allein  in  die 
liage  versetzen n  dafs  er  das  Zatrauea  des 
Kranken  und  den  Einflufs  auf  ihn,  der-  vieU « 
leicht  wichtiger  als  die  Anwendung  aller  Ble- 
dicainente  ist^''  aondetn  ,sogar,  seinen  guten 
Buf  verliert  I  wenigstens  die  wahre  U^sach^ 
der  Krankheit ,  wenn  er  auch  durch  die  Symp- 
tome von  ihrem  Daseyn  völlig  überzeugt  ist, 
so  leicht  nicht  erfährt,  wenn  ihm  nicht  ein 
hesoflderer  Zufall  oder  besondei^e  Verhältnisse 
des  Kranken  günstig  sind.  Dies  gilt  nament- 
lich in  der  Frauenpraxis.  Der  nachfolgende 
eczdhlte  Fall  mag  iüer  als.  Beweis  des  jUesag« 
teo  gellea* 

Zwei  unverheirathete  Schwestern  9  wovön. 

die  eine  19,  die  andere  21  Jahre  alt  wat,  con- 
euUirlen  mich,  wegen  einer  schon  lange  her 
bestehenden  Unverdaulichkeit  mit  allniähliger 
Aboahme  der  Kräfte.  Beide  waren  sich 'in 
ibrem  Wüchse ,  und  in  ihrem  welken ,  abge- 
lebten Aussehen  ahnlich.;  ihre  Klagen  so  \^e. 
die  Zeit  des  Anfanges  ihres ,  Vebels  ^  waren 
lieh  gleich. 

Man  erzählte  mir,  beide  Franenzimmer 
wären  früher  frisch ^und  blühend  gewesen^  al^ 
lein  nachdem  sie  eine  Zeitlang  in  einer  Erzie^ 
hnogsanstajt  sich  aufgehaiteui  hätten  sie  gleicht 


^  ^ 


seifig  ImgefimfeD  so  jLränkcIn  nnd  unreße 
fsig  zu  menstruiren.    Da  man  die  Ursache 
Jüebelbefindens  io  der  Lokalilät  des  Pensio: 
fruchte,  so  liels  iiiaD  sie  eiDen  Sommer 
das  Laod  beziehen;  allein  anch  hier  yr\ 
ad«  jdcjit  besser,  im  QegeDtheil  noch  schi 
TOOry  «o  äafe.  sie  die  Eltern, nieder  nachfibl 
beriefen,,  wo  sie  sich  jelzt  ein  ganzes  Jal 
lang  bereits  aufhielten.    Der  ganze  Schatz  t 
aiitihysterischen ,  analeptischeo,  tonischeDf 
tiph logistischen ,  auflösenden  und  ausleerei 
JKUttölo,  Aderlässe,  Blntigel,  kalte,  w 
Sader,  «elbst  Seebäder,  und  e*ne  yerschiei^( 
artige  Aaswahl  in  der  Kost  und  im  EegialK 
Elles,  blieb  frodiUos. 

Bei  meinem '  ersten  Besticliir  ftnl 
beiden  J^ranken  auf  si«fknlich  gleiduDÜbip 
\Weie»'ft)3gende  Erscheinungen  äusfcösproch«?^ 
tirockenect ,  -weiches,   glanzloses,  dnnkelbrM| 
nes  Haar,  das  sirh  sdiwer  in  Locken  hi# 
und  besondfers  am  Yorderkopfe  slfirk  ausn»i, 
fast  alle  Haarspitzen  waren  gespalten;  liop 
schmerzen,  die  von  dem  Genick  an  luHtf 
dorch  den  Kopf  n.uli  den  Augenbraunen  lo- 
gen,  in  einzelnen  JUomenten  stärker  wuH« 
und  dann  wieder  nachiiefsen ,  die  man  so 
derte,  ,,als  wenn  ein  Wurm  in  wellenfopfc 
ger  Linie  von  hinten  nach  vorn  sich  beii^^ 
tiiplp  hier  ansdebnte  und  einen  langsamto  DM 
auf  die  Angen  ausübte",  die  bei  jedem  To«^ 
schlage  zunahmen,  durch  Schlaf  und  die  groß- 1 
te  Ilnhe  vermindert,  durch  Bewe^^ung,  s!ar*«j 
Gerüche,   Geräusch,  heftiges  Licht,  gei^, 
Getränke  und  Kaffeegennls  Yexmehit  wyieg 
fhd  yo»  einer  Neigung  n«^  Efbrecbea  o«*- 
fidlicheia  Erbrechen  begliultt  ifriiea,  ii^ 
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Welches  siö  aWr  sogleich   beseitigt  wurden; 
verminderles  Sehverinilgen  mit  Mückeu  -  Mud 
Sternchen  -  Sehen ;  Lichtscheu  ;  trübe  , ,  glanz- 
lose, "wässerige,  unstätt  bewegte  oder  unwill- 
Liihrlich  stiere  und  tiefliegende  Augen;  gerö- 
Vhele  Augenliederränder ;  blaugraue  Ringe  um 
die  Augenlieder ;  ein  scheuer,  unsicherer,  mat- 
\«  Blick  ;  eingefallenes,  schlaffes,  blasses  Ge- 
mocht; welke,  leicht  bebende  Lippen;  leicht 
belegte  Zunge ;  liäufiges  Aufstofsen  ;  Hüsteln  ; 
stark  klopfende  Carotiden ;  kurzes,  seufzendes 
Alhemholen;  Kurzathmigkeit  bei  Bewegungen, 
Wsonders  beim  Treppensteigen ,  Tanzen  und 
beim  Liegen  auf  der  linken  Seite ;  fast  bestcin^ 
diges  Herzklopfen ,    das  aber  bei  Bewegungen 
oder  geistigen  Aufregungen  so  wie  auch  Nachts 
beim  Liegen  auf  der  linken  Seite,  oder  bei 
niedriger  Rückenlage  sehr  heftig  wird;  häufi- 
ges Gähnen  ;  unregelmafsiger  ,  wellenförmiger, 
TOcher  Puls;  angeschwollene  Venen  an  den 
fländen ;   dumpfe  Schmerzen   in    der  linken, 
Schulter ;  Müdigkeit  des  linken  Aruis  ;  Bren- 
nen in  den  Handflächen  besonders  Morgens; 
zuweilen  ein  heftiger  Stich  ,  der  mit  Blitzes- 
ichnello   von  der  linken  Schulter  aus  cjueer 
durch  die  Brust  und  nach  dem  Halse  schiefst, 
wobei  der  ganze  Körper  zusammenschaudert; 
Pulsaüo  epigastr.;   ein    beständiger,  nagender 
Schmerz  und  grofse  Empfindlichkeit  in  der 
Magengegend;  Müdigkeit  in  den  Lenden  und 
Knien;  Knacken  der  letzteren  beim  Treppen- 
steigen y  ein  gutartiger  aber  copiöser  weifser 
Plufs ;  Geliihi  von  Druck  in  der  Uterinalgegend  ; 
Menstrualion  nicht  regelmäfsig  und  beim  Ein- 
txelea  copiös,  ^bis  acht  Tage  lang  anhaltend; 
geringe  Efslust;  traurige  Gemiithsstimmung ; 
^^igUDg  zum  Weinen  ohne  Ursache;  kindi- 
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seh«  Aengfiiidikeit ;  hmifiges'  Schwitzen  »  na« 

mmtlkh  in  den  Haadilachen ;  der  Schweifs 
wie  die  Ausdünstung  too  säagenden  Kindera 
riechend^  Schläirigkeit  bei  Schiaflüsigkeit  in 
der  Nacht;  ängstliche  Träume;  Zittern  der 
Hände,  besonders  Morgens ;  nachlalsige,  schlaffe 
UaltQog  des  ziemlich  abgemagerten  Körpe/6;> 

,  eine  schwache  citternde  StimihÄ;  Ualuzt  zum 
Arbeileu;  Verlangen  nach  Wein  und  stärken- 
den Speisen,  die  aber  Magendrücken  veruraa-^ 
eben  ;  grofse  Empfindlichkeit .  und  Wortkarg- 
heit.  In  dein  Benehmen  der  Kranken  zeigte 
sich  etwas  schenes,  ängstliches  ,  geheimthuend 
zurückhaltendes^  besonders  bei  der  genaueren 
Nachforschung  über  die  XTrsache  ihrer  JELrank«- 
heit-  eine  eigenthümliche,  keiner  Beschreibung 
fähige  Aengstlichkeit  und  Befangenheit^  weiia 
über  Geschlechtsverhältnisse  gesproctiten  wurde»* 
und  eine  Abneigung  gegen  inännlidie  Gesell«* 
Schaft.  '  Beide  Schwestern  schliefen  in  einem 
Bette  zusammen  in  einer  abgesonderten  Stube^ 
und  wollten  sieh  in  den  gemachten  Vorschlag, 
in  zwei  verschiedenen  Stuben  getrennt  zu  schla-* 

^  feni  unter  keinem  Bedingnisse  fugen« 

Alles  dieses  zusammen,  und  so  manche 
andere  Umstände,  namentlich  der  Erfolg  der 
iriih^ren  Behandlung  und  die  Lebensweise  der 
Kranken  bestimmten  mich  zu  dem  Schlüsse^ 
dafs  hier  kein  organisches  Leiden  Statt  finde, 
*dafs  das  ganze  Heer  von  krankhaften  Erschei-*  . 
'jungen  blofs  secundär  und  Onanie  oder  gar 
.  das  Laster  der  Tribaden  die  eigentliche  X^.rantl^^ 
heitsursache  sey.  * 

Allein,  mit  dieser  Erkennlnifs  vv:aiv  ich  in 
nicht  geringer  Verlegenheit/  was  zur 'Heilung ^ 
der  Krankel^  anzu&ngen  sey.  Ihnen  die  Schälid^  .- 

lieh- 
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lidblLAlt  und  eleu  Nachtb^ü  ihres  Lasters  ga- 
näaxa  Torhalten ,  hielt  ith  nicht  für  iräthsaiDy ' 

sonst  mufste  ich  erwarten  ^  von  den  Kvankea 
abgewiesen  und  Yon  den  Aeltejcn  iür  meinen 
gntün   Willen  noch  schlimmer  abgefertigt  zu 
werden,  besonders  da  beide  Sabinen  in  dem 
Hufe  besonderer  Frömmigkeit  und  Ziichtigkeit 
Minden»    Ihnen  meine  Ansicht  unter  den  ob-: 
ttUettden  drängenden  Umständen  yers'chwei<« 
gen,   konnte  ich  noch  weniger,  indem  dann 
die  Krankheitsursache  fortdauerte.    Wollte  ich 
&ie  üranken  heilen  ^  so  mufsle  ich  ihr  yollea^ 
Tertraaea  besitzen ,  ihr  Geständilifs  erhalten 
ud  mich  ihres  unbedingten  Gehorsams  verge- 
wissern. 

Ick  hielt  es  demnach  iut  das  eweckma«« 

CngStSj  durch  einen  klugen  Beichtvaler  auf  die 
Kidfiken  einzuwirken,  allmahlig  ihr  Zj^trauen 
zu  gewinnen  und  günstigere  Umstände  iiir  die 
Heilimg  abzuwarten.  VorläüGg  liefs  ich  blois  . 
Cbinapulver  mit  Eisen  und  Cascarilla  gebiau- 
eben  und  kalte  Einspritzungen  Ton  einem  Si- 
dienrindenabsad  mit  Alaun  in  die  Vagina  ma- 
chen, wobei  sich  die  Kranken  etwas  wohler 
befanden;  möglich  ist  es  aber,  dafs  sie  dies 
BOT  vorgaben,  um  nur  meines  immerwähren- 
den Nachforschens  entledigt  zu.  werden. 

Meine  Hoffnung  eines  günstigen  Erfolges 

*Echeiterte  aber;  denn  die  Einwirkung  des  Geist- 
lichen, der  die  Krauken  aufforderte,  sich  mir 
nnnmwunden  'zu  entdecketi,  hatte  nichts  ge- 
holfen, und  init  Leidwesen  sah  ichf  dafs  sie 
einen  andern,  ungebildeten  Pedanten  zum  Bt^icht- 
vater  gewählt,  der  ihnen,  Gott  weifs  was  in 
den  Kopf  gesetzt  hatte. 


So  ging  es  also  uiclil!  —    Ich  rietli  da-» 
her  zum  H^iratheu^  Uels  biu  und  wieder  ein 
Wort  über  Forderungen  der  Matur,  herrsclieiide 
geheime  Galanterien  der  Frauensimmer  fallen; 
und  vergafs  absichtlich  einen  (von  mir  selbst 
Yerfalsten)  Brief  eines  Mädchens,  worin  nacbst 
dem  Geständnisse  der  Schuld,  die  Folgen  der 
Onanie  schauderhaft  geschildert  wurdeu  ;  such- 
te auch  durch  freundliches  Anoahern  meinem 
Ziele  näherzukommen,  den  Kranken  begreif- 
lich zu'  machen,  wie  geistige  Reinheit  die 
Schönheit  des  Körpers  bedinge,  und  sie  all- 
mahlig  zum  Geständnisse  zu  bringen. 

Alle  möglichen  Hebel  wurden  in  Bewe^ 
gung  gesetzt,  und  namentlich  die  stärksten: 
Eitelkeit  und  Gefallsucht ^  aber  alles  blieb  ver- 
gebens und  scheiterte  an  dem  plötzlichen  Ent- 
schlüsse der  Kranken:  ins  Kloster  zu  gehen, 
wozu  denn  auch  die  bigotten  Aeltern  sogleich 
ihre  Einwilligung  gaben.    Jetzt  war  nichts, 
m^hr  zu  yerlieren;  es  galt  das  Leben  zweier 
verwirrten  Dlenschen ;  ich  mufste  das  äufserste 
versuchen.    Doch  bevor  ich  dies  that,  untere 
nahm  ich  währenijl  der  Abwesenheit  der  Kran« 
ken  und  Aeltern  eine  genaue  Untersuchung  in 
der  Schlafstube  jener,   und  liefs  auf  meine 
Verantwortlichkeit  alles  öffnen«   Was  ich  ver- 
muthet  hatte,  wurde  mir  bestätigt:  in  einer 
verborgenen  Schublade  fand  sich  ein  verschlos* 
seil  es  Kästchen  worin  ein  künstliches,  männ- 
liches Glied  (Friap)  nebst  Bandage,  enthalten 
war.    Dafs  ich  micli  des  Kästchens  sogleich  , 
bemächtigte,  lafst  sich  denken,  denn  dadurch 
hatte  ich  die  Kranken  in  In^iiier  Gewalt;  ich 
konnte  dai  schmutzige  Instrument  zum  Er- 
zwingen des  Geständnisses  benutzen,  undschnitt 
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den  Kranken  auch  die  Gelegenheit  zur  Aus-»  - 
I  fibaog  des  Lasters  ab.   Aber  auch  jetzt  glaubta 
I  ich  mit  jenem  yorsichtig  zu  Werke  gehei^ 

'  Mnd  den  Eindruck  abwarten  zu  müssen  ,  wel-  ' 
eben  das  Vermissen   des  ZLäsicliens   auf  die. 
Kranken  machen  würde,  und  diesen  als  Be-^ 
weis  ZQ  benutzen,  weil  sie  mix,  sonst  das  Ei-  , 
leuthum  des5eiben  geradezu  hätten  ableugnen 
ko&neo«      •  .  ;  .      .  , 

Desselben  Abends  noch,  während  ich  mich 
laitder  einen  .Schwester  unterhielt ,  - kam  die 
andere  ron  ihrer  Stube  zerstört  und  £ast  athem;* 
^  Qod  frug  jene  ganz  hastige  ,,ob  sie  bei'  der 
Coamode  gewesen  und  das  bewufste  Kästchen 
^eggelegt als  dies  aber  verneint  wurde,  war 
Ao  einer  Ohnmacht  n'ahe^   Blit  der  möglich^ 
•ta»  Gleichgültigkeit  frug  ich  Was  denn  fehle, 
^^i     mit  die  eine  sagte ,  es  sey  ihnen  ein 
^Atsdlossenes  Kästchen  durch  Erbrechen  ies' 
OoDiDode'  von  der  und  der  ^  Gestalt  gestoh- 
len worden,  fragte  ich  nach  dem  Inhalte  des-- 
selben«  Da  verstummte  mit  ^inemmale  die  ge- 
gewordene  Zunge;  liur  einzelne  Worte, 
^den  verlegen  herausgestoltert ;  —  wie  zwei  .  - 
dniie  Sunder  standen  sie  da.    Jetzt  galt  0s! 
slieogem  Ernste  gebot  ich  Huhe  und  frug' 
ob  sie  sich  keines  Lasters  bewufst,  .ob 
iwmich  noch  länger  täuschen  wollten,  und  er- 
Uarie  endlich  nach  mehreren  solchen  fragen 
tund  heraus^  das  Kästchen  hatte  ich  wegge« 
SQQunen ;  sie  würden  es  nie  wieder  bekom« 
^^^i  und  es  stünde  ihnen  frei,  mich  gericht- 
lich des  Diebstahles  zu  belangen ,  was  ich  ih^ 
oen  dadarch  erleichtern  wollte^  indem  ich  so« 
SWch  der  Slaatsbehüi  de  davon  Anzöige  machte 
uüd  das  Kästchen  daselbst  deponii:te.  Daa 
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^Tirkte  trie ,  ein  Zaubersclilag !  —  Die  eine 
fiel  wtineiid  vor'  mir  auf.  die  Knie,  die  andere 
wollte  yerzweifeln )  drohte ,  bat,  Terwünscbte, 
weinte  und  schimpfte  auf  mich.  Ich  blieb 
kalt»  Endlich  löste  sich  der  J[ammer  in  'Wei-> 
Den  und  ein  reumüthigea  Bekenntnifa  der  Sün- 
de auf» 

Beide  halten  das  Laster  im  Institute  von 
einer  Pai^iser  . f reundin  kennen  gelernt/ von 
ihr  aueh  dag  saubere  Kästchen  nebst  Inhalt 
ala  Angedenken  erhalten  9-  und  trieben  jene 
Sunde  täglich,  zuweilen  drei  bis  viermal  in 
einer'  Nacht.  Daher  das  gleiche  Leiden^  das  : 
Zusammenhalten,  die  Scheu  Tor  der  Trennungj 
die  Abneigung  gegeü  das  Heirathen  und  ge- 
gen männliche  Gesellschaft ;  daher  der  ^un&ch 
im  Kloster  beisammen  SU  seyn. 

Nach  einer  derben  Strafpredigt,  der  ich 
die.  Verheifsung  einer  Völligen  ^Heilung  folgen 
liefs;  nach  einer  einddugeuden  Betrachtung 
über  religiöse  Heuchelei  und  über  die  Wider- 
hatürlichkeit  der  Selbstbefriedigung ;  nachdem 
ich  heide^  Sunderinnen  auf  den  Antheil  ihrer 
Seligkeit  schwören  liefs,  nie  wieder  das  frü- 
here Laster  zu  begehen^  und  baldigst  ihre 
Ffiichteu  gegen  die  Menschheit  und  für  die  - 
Bestimmung  ihres  Geschlechtes,  als  brave  Haus- 
mütter zu  erfüllen»,  gdb  ich  ihnen  das  Ver- 
sprechen eines  i;nyer bruchlichen  Verschwei-  i 
gens  ihres^jVamens;  ~  somit  war  der  Grund 
zu  ihrer  Heilung  gelegt. 

Das  ^erste  was  ich  jetzt  Terordnete  war, 
die  Trenniing  der  *  beiderseitigen  Schlafstätten, 
die  anch  ohne  Widerrede  vollzogen  wurde. 
Ferner  sorgte  ich  für  eine  zweckmäfsige  kör-^ 
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periiche  BescIiafiiguDg  und  Lecture,  verofd- 
nele  eine  nahrhafte  aber  nicht  jeizende  Ilost^ 
laue  Bäder  dta  alimäUlig  hU  zu  kalten  herab**- 
^esetzt  wurden;  gab  innerlirh  Gbinapulver  mit 
Eisen  nnd  Catecbu^  und  lieJs  Waschungen  an 
den  äufseren  G^oitälien  und  EinspritKupgea  in 
4t0  Vaeina  yoir  rothem  Wein  machen. 

IVacbdem  sich  die  Kranken  ,  Ton  dem  er«» 
Ifen  Schrecken  etwas  erholt  hatten,  zeigten 
sieb  die  gutep  Wirkungen  meiner  gelroJDTenen 
Idaal'sregeln*    Schon  in  den.  ersten  Tagen  ver- 
loT  sich  der  Kopfschmerz  und  die  Bindigkeit 
der  Gli'^der;    der  Blick  wurde ,  heiterer ,  die 
Efsiust  besser  und  der  weifse  Flufs  liels  nach* 
j&ihiiahlig  wurde  auch  das  Athemholen  freier, 
das  Hnsteln  hörte  auf,  nue  blieb  der  He»^ 
scWfig  und  Puls  noch  mehrere  Wochen  lang 
imregdlmälsig  9  und  die  grolse  Empfindlichkeit 
dsr  jUagengegend  dauerte  noch  zwei  Monate 
lang  fort,  liefs  aber  spater  nach.  AUmShlig 
Tsrior  sich  das  vermeintliche  organische  Herz- 
Jatden  mit  der  ganzen  Reihe  der  oben  ange* 
fSbrten  S7mptome ;  dieJKranken  bekamen  tvie-* 
der  ein  gesundes  Aussehen  f  so  dafs  ich  sie 
nach  einer  dreimonatlichen  Behandlung  tum 
Gebrauche  der  Seebäder' nach  Qstende  entks^ 
SSO  konnte* 

Bis  zue*  Unkenntlichkeit  wohl  aussehend» 
kamen  sie  nach  sieben  .Wochen  wieder  zu- 
rück. Das  Herzleiden  war  verschwunden ;  nur 
lilt  die 'eine  noch  jedesmal  nach  der  Alenstrua* 
Hon  einige  Tage  lang  an  •  weifsem  Flufs  mit 
Magenschmerzen  und  hatte  dann  ein  blasses 
kränkliches  Aussehen ,  welcher  Zustand  aueh 
noch  bis  jetet  (nach  drei  Jahren)  angedauert 
bat.   Die  andere  Schwester  ist  jetzt  eine  gluck-- 

* 
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liehe  Gattin,  und  gesunde  Mutter  zweier 
Kinder« 


Ich  konnte  hier  noch  eine  ganze  Reibe  - 

-  Ton  ähnlichen  Fälleu  bei  jiingereu  Subjekten 
'  beiderlei  Geschlechtes  aulüliren;  doch  glaube 
ich  dorch  die  (vielleicht  etwas  2U  ausführliche) 
Darstellung  der  vorhergehenden ,  ein  deutü«-, 
ches  Bild  des  durch  Onanie  herbeigeführten 
Herzleidens  dargestellt  zu  haben. 

Bei  der  Zd^ammeDStellung  der  bisher  an«- 

geführten  Krankheitsfälle ^  ergeben  sich,  wo 

ich  nicht  irre  ^  nachfolgende  päthognomonSsche  ^ 

Zeichen  für  die  Diagnose  solcher  Herzleiden, 

welche  durch  Onanie  entstehen    so  wie  auch 

^die  Unterscheidungszeichen  dieser  Ton  andereii 

organischen  Herzleiden^  oder  sonstigen  Hebeln« 
♦ 

•   Ein  glanzloses  trockenes  Haar  nüt  gespalienm 
Enderjtf  das  besonders  am  Scheitel  leicht  ausfällt;- 
..bei  Schwindsüchtigen  und  organischen  üe£2« . 
kranken  ist  es  fett  nnd  klebrig«  . 

Glanzlose  motte  f  in  Thrünm  schwimmende 
l&cht  geröthete  ausdruckslose  tief  Regende  jtvtgtn 

mit  rothen  AugenUeden  andern  und  blaugrautn  tie» 
.fen  Hingen  um  die\dugenlieder^  Herz  -  und  Lun«»  ^ 
genkranke  haben  immer  ein  klares  helles  ans-» 
dructsvolles  selbst  lebhaftes  Auge.  Wenstrui- 
rende  Mädchen  haben  zwar  auch  blaue  üingo' 
um  die  Augen»  aber  ihr  Blick  ist  frei« 

Ein  scheuer  f,  unstatter  ^  ojt  ins  Blaue -hin^ 
starrender  Blick  ^  und  die  UnmögUchk&t  einen  feu 
ßodrenden  Bück  eines  Andern  zu  ertragen^  wi^e 


bei  jenen  Kranken  nicht  der  Fall  ist,  denn  sie 
babeo  meistens  einen  yerklärten  Blick. 

r 

JSm  eigenthiimücher  periodischer  Kopfsefimerz^ 
der  vom  Hinterhaupte  nach  vorn  hinzieht  ^  und 
bei  jenem  Kranken  niciit  beobachtet  wird* 

Gestörtes  oder  vermindertes  Sehvermögen^  ge^ 
rir^e  Eßlust  bei  ,  lacht  belegter  ,Zung€%  -lächttd 
Büstebi^  bei  der  Möglichkeit  tief  einzuäthmm^  oi^ 
gleich  da:s  jithemholm  kurz  und  scfmell  ist» ' 

Ganz  vorzüglich  ein  fast  immer  andauernder 
nagender  Magen&climerz  oder  grofse  Empfindlichkeit 
itr  Mügengegend  mit  mem  Gefühl  mn  Druck 
und  Schwere^  bd  .Abwesenheit  organischer  Störua^ 
gm  dieser  Gegend.  Bei  Herzk-ranken  kömmt 
£war  attch  JUagenschmerz  vor,  iodefs  ist  er* 
iu€htso  constant,  und  nicht  von  solchen  Symp'- 
Xomen  wie  die  vorerwähnten ,  begleitet. 

Mattigkeit  und  Zerschldgenheit  der  OReder^ 
Tiomemlich  in  den  Gelenken  der  Gliedmqfsen  und. 
des  Kreuzbeins,  '  * 

Ein ,  denen  der  säugenden  Kinder  ähnlicher 
rmchlicher  Geruch  des  Schweifses. 

Die  bekannten  Zeichen  der  Onanie  an  den  aii- 
fiem  GescNechtstheilen  und  an  der  f^äsche. 

Das  scheine  ^  zurückhaltende  hdmUche  Wesen 
in  dem  Benehmen  des  Kranken  ^  -^  und  die  VerlSr' 
guditity  wenn  man  von  dem  Laster  spricht; 

Die  ScMäfrigkdt  jmd  Lässigkeit^  so  wie  auch; 
die  Trägheit  des  Verstandes. 

Alles  Erscheinungen ,  welche  bei  Lungen  • 

uad  organiscLen  Herzkranken  entweder  gar 
nicht  oder  in  Verbindung  mit  andern,  Sympto* 
men  nnr  einzeln  vorkommenf. 

•  * 

s  *  • 


r 


Aller^ngs  kann  ein  einzelnes  der  erwäbn-r 
ten  Cardinalsymploxiie  liir  sich,  noch  niclxC 
das  Entstehen  des  Torhandenen  Herzleideo». 
Ton  Onanie  bestimmeii,  sondern  nur  ia  dar 

Gesammtheit,  und  bei  voUkommeDer  Uebereia— 
Stimmung  dec  Erscheinungen  mit  der  Ursache.» 

Die  entfernte  Ursache  des  in  Rede  ste^ 
heiiden  HetEleidens  wäre  also  Onanie;  aber' 
jetzt  bleibt  unis  noch  zu  tintersuchen  ixbrig, 

vras  eigen Üich  die  näcliste  Ursache  desselben 
oder  die  eigentliche  Kxankiieit  sey.       .     '  J. 

^  OlTenherzig  gestanden ,  ich  kann  nur  Ver* 
muthungen  darüber  aufstellen;,  denn  bis  jetzt 
habe  ich,   obgleich  ich  en  zwanzig  solcher 

Kranken  behandelt,  keinen  verloren,  um  micii 
durch  die  Section  von  dem  Zustande  des  Her«- 
zeiis  und  der  f  rScördien  unterrichten  zu  kön* 
nen.    Mir  ist  es  wahrscheinlich  ,  dafs  in  Folge 
der  heftigen  Aufregung  des  Unterleibs  -Wer- 
vensystems ,  namentlich  des  Saamen- Geflech- 
tes und  des  Bückenmarkes ,  durch  die  Onanie^ 
eine   krankhaft   erhölile  Empfindlichkeit  auf 
Kosten  des  Wirkungsvermögens,  namentlich 
in  äem  Bereiche  der  Mtiskelthätigkeit,  erfolge, 
und.  da  der  Act  der  Onanie  bekaniitUch  auch  * 
mit  einer  stürmischen  Thäligkeit 'des  Herzena 
verbunden  ist  ,  so  wird  es  höchst  wahrschein- 
lich, dafs  in  Folge  der  oftmaligen  Wiederho- 
lung derselben  ,  endlich  eine  £rschlaiFung  der 
Sluskelfasern  des  Herzens  eintritt,  die  dana 
^ine  unregelmafsige  funktron  dieses  Organs, 
zur  Folge  bat.    Eine  wirkliche  organische  Stö- 
rung des  Herzens  kann  man  wohl  nicht  füg- 
lich annehmen ,  denn  diese  würde  schwerlich 
weichen  und^ein^  vollständige  Heilung  zulas«- 
San;   Aber  annehnibar  scheint ^s^  dafs,  wenu 
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ein  solcher  Zastaiid  sehr  lange  dauert  end« 

lieh  io  Folge  der  Erschlaffung  der  Muskelwab- 
de,   eiae  Erweiterung  des  Herzens  eintreten 
iöooe.    Von  dieaetn  Gesichisponkte  aus  las- 
sich  dann ,  meines  Dafiirbaltens ,  alle  Sympto« 
lae  des  mehr,  dynamischen  Herzleidens  erklä- 
reo.    Endlich  ist  es  auch  auzunehntien^  dafs 
ineh   das  Leiden  der  FracordiahieiTen  undl 
(ics  Pi.ückenmarkes  j  eine  Störung  iii  den  Funk- 
tionen 4er  Verdauungs Werkzeuge  erfolgen  inüa-- 
se;  daher  die  dyspeptiachen  Symptome  und  der. 
fixe-  Schmerz  der:  Präcordien  und  der  Kreuz* 
W\Dgegend;  daher  die  Müdigkeit  in  den  Ex-. 
Iiamiiäteii« 

^  m 

n 

\ 

Die  Prognose  bei  dem  durch  Onanie  ter-^ 
Totgebracht^m  Herzleiden  ist  achwiesig  und 
iinsichar,  und  hängt  zu  sehr  TÖn  dem  mora«-^ 
lischao  Charakter  dea  Inditiduuma  und  man« 
flfdjfalugen  äufsereu  TJmatänden  ab,  als  dafs 
ffe  für  alle  Fälle  festgestellt  .werden  könnte, 
fitt  der  Arzt  die.  Uradche  richtig  erl^annt,  ist 
er  im  Stande  diese  zu  heben  und  durch  eine 
xweckmäfsige  Anordnoug,  den  Kranken  vor 
dem  Laster  der  Önanifi  zu*  bewahren »  hat  das 
Uebel  noch  nicht  zu  lange  gedauert^  aind  die- 
Aassichten,   dafs  der  Kranke  in  das  Lasier 
nicht  vri^er  verfallen  werde  ^  genügend  9  ao 


I  Sehr  ungünstig  mufs  sie  aber  aus  leicht 
I  ersichtlichen  Gründen  werden  ^  wenn  der  Arzt 
fie  Uraache  nicht  entfernen  kann,  uud  der 
Kranke  nicht  Krait  genug  oder  keinen  guten 
Willen  hat,  dem  Laster  zu  entsagen,  oder  den 
Anordnungen  dea  Arztaa  atrengeo  Gehoraam 
zu  leiaten. 


ist  die  Vorauasage  gunajtig-  , 


Therapie.  Natürlich  Itnndclt  es  sich  hie 
vor  allen  andern  um  die  Hebung  der  eatfem 
teil  Ursache,  nämlich  der  Onanie.  Allein  wil 
dies  in  jede^n  speziellen  Falle  zu  bewerksleJ 
ligen  und  möglich  sey ,  das  läfst  sich  uicli 
fin;iebeii.  Hier  mufs  der  Arzt  nach  seiner  i» 
dividuellen  Ueherzeugung  und  Einsicht,  roi 
Rücksichtnahme  auf  das  Individuum  und  de» 
sen  Verhältnisse,  klug  und  umsichtig  handela 
Wie  er  den  Kranken  behandeln  solle,  daraol 
ist  die  Antwort  sehr  leicht  und  sehr  schwer. 
Sehr  Ukht ^  ,,er  solle  den  Kranken  von  dei 
Lasier  der  Onanie  abbringen  und  durch  tooh 
sche  Robütanlia  den  gesunkenen  Irritabilit«'*- 
zustand  so  wie  durch  ein  z^ivechraäfsiges  Ein- 
wirken auf  seinen  Geist,  sejne  NerreoleidM 
lieben das  ist  sehr  leicht  und  bandbach- 
iiiäfsijf  gesagt;  in  der  Cirilpraxis  ist  aber  ^i* 
Auslübrun.^  des  Gesagten  sehr  schwer^  weil  m" 
über  den  j^uten  Willen  und  über  die  äufser«« 
und  inneren  Verhältnisse  des  Kranken  Dicit 
so  wie  übor  seine  Diät  und  seinen  Arznei?»" 
brauch  seh  allen  kann.  Darum  lassen  sich  (oi 
solche  Fälle  keine  Vorschriften  geben. 
ich  gethan,  enthalten  die  vorhergehenden Kranl- 

Ijeitsgescbichten ,  und  was  zu  einer  zwecko^* 
fsigen  Heilung  der  Folgen  der  Onanie  noli* 
wendig  ist,  enthalten  aufser  den  allgemein 
kannten  Werlien  über  dieses  Uebel,  die  m«'- 
«ten  Handbücher  der  Therapie,«  dalier  habe  ic^i 
nicht  nÖthig,  hier  noch  etwas  hinzuzufüg^"- 

Man  helle  den  Kranken  von  dem  L^s'" 
der  Onanie,  und  sein  Herzübel  wird  von  6«^^' 
iverschwinden. 

Schliefslich  noch  einige  Fingerzeig» 
man  (nach  meioei  Ueberzeugung)  mit  solcb^" 
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mkeo  umgehen  Tini-;se.  3rnn  seTio  alier  jene 
lictt  etwa  als  Regel  aji  I  —  Jrli  gelie  sie,  wie 
sie  nsch  meinem  D;ifürlialleii  für  zweck- 
liifsig  lialle;  inö^ien  sie  Andere  vcrbessero, 
irecQ  «ie  iLnen  iiitlit  f;eeignel  siheinen. 

'    Kömmt  ein  Onanist  zb  wir,  so  stelle  irh 
loit  ihm  eine  sehr  genaue  rriiluni::  stine»  Ue- 
^'ian,  doch  ohne  sein  Lasier  zu  heriiliren; 
t«ge  ibm  einen  guten  "Willen,  wenn  er  ge- 
MQ  ist,  und  Insse  jiiir  f^eine  Krnnklieilsge- 
Jcliichte  blofs   erziihlen,   (»hne  il»n  /u  nnt<»r- 
brecben.    "Wird  ans  seinen  Syin j)l(nnen  mein 
Verdacht  bestärkt,  so  verwickele  i('i  ihn  mit 
«rtgen  über   die    Ursache  seiner  Krankheit, 
^ähreod  ich   gegen  die  von  ihm  angegebenen 
»a«ine  Zweifel  äufsere,  und  1  asse  so  nebenbei, 
Wie  m  "Beziehung  auf  einen  Andern,  eiwns 
heimlichen  Galanterien,  Selbstbfclriedigung, 
Verführung  durch  andere,  u.  8.  w.  einilielscin. 
^«Q  Kranken  fest  fixirend  schliefse  ich  mit 
Frage,  ob  er  denn  wirklich  nichts  mehr 
^Beziehung  auf  die  Ursache  seiner  Krack- 
f^^Uu  sagen  habe?  —  Lengnot  er,  so  breche 
kurz  ab,  und  verordne  etwas  Unschiidli- 
^W.  Bei  dem  zweiten  liesuche  hat  natürlich 
Arznei  nichts  gebessert,  und  daher  hufsere 
meinen  Zweifel  ge?en  die  Vollständigkeit 
Erzählung.    Gesiebt  er  nuch  jetzt  nicht, 
*o  behandle  ich  ihn  kurz  und  ernsthaft  ohne 
l**rie  kalt  EU  seyn ,  eine  Zeitlang,  in  wel- 
f^iw  ich  so  viel  als   möglich  mich  hemiibe, 
•weise  für  die  Ausübung  seines  Laster*  auf- 
*^«achen.    Gelingt  das,   so  erkläre  ich  ihm 
Oohb  Umstände ,  er  sei  gegen  mich  nicht  wahr 
S^Wesen,  und  wenn  er  jetzt  noch  beim  Leug- 
.  ••o  verharren  wollte,  vrürde  ich  seine  Be- 


»'s..         X'd^  rv;r>i?,:,:/>Tv./'i 


■Kim  ■•'    •  ■     I  :.  ^  5  •      ■/  v  f  •  ^ 


Digitized  by  Google 


bsfidlnng  aufgeben  miiss^o  und  den  Aellern 

oder  Geschwistern  die  Urbache  ineines  Weg- 
]>leibeDS  angeben.    Gewöhnlich  geh'ngt  es  auf 
&elcb,e  Weise  den  Kranken  sum  Geständnisse 
zu  briogen.    Bei  Frliuenzimniern  hält  es  in- 
dessen viel  sehwerer,  und  da  nehmeich  einen 
Teuiünfligen  Beichtvater  zu  Hülfe;  oder  icU 
fasse  sie  bei  der  empfindlichsten  Seite  :^  bei  der 
Eitelkeit  und  Gefallsucht.    Mit  Knaben,  t^nci 
namentlich  mit  Gymnasiasten,  mache  ich  we- 
nig Umstände  und  drohe  sogleich  mit  der  AO'* 
zeigte  an  den  Rector«, 

Es  ist  wahrhaft  betrübend  y  .'wie  fSrchter« 
lieh  das  Lasier  der  Onanie  in  manchen  Gym^ 
nasien  und  Seminarien  herrscht.  Aus  Erfah- 
rung weifs  ich  es,  dafs  in  einer  Klasse  123 
Scbiiler  sämmtlich  Onanisten  siod.  Sollte -ns 
Xfohl  Von  Seilen  der  Medizinal -Polizei  nicht 
recht  verdienstlich  seyn,  dais  ein  Arzt  allmo-*- 
natlich  das  Gyinoasium  besuchte  und  die  Ona- 
nisten, die  sich  schon  durch  ihr  aufseres  Aus-' 
sehen  deutlich  als  solche  beurkundent  von  den 
noch  Unverdorbenen  trenntOj  und  durch  die 
Schilderung  der  EoIgen^Ton  dein  LaUer  abzu-- 
bringen  suchte? 

Eine  aüfPallende  und  constante  Erschein 
nung  bei  Onanisten  ist  das  Auftreten  rheu- 
matischer Schm^zen,  die  Ton  einem  GUede 
SU  dem  andern  fainiiberspringen.   Solle  wohl 

das  bei  ihnen  vorkommende  Herzleiden  nicbt 
immer  rheumatischer  Art  seyn? 
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f      Anmerkun g  von  Bufeland. 


Ich  stimme  vollkommen  dem  Hro.  Verfas- 
Ni  bej,  und  freue  mich,  dafs  er  auf  eine,  nur 
to  oft  übersehene,  Ursache  der  scheinbaren 
Herzkrankheiten  mehr  Aufmerksamkeit  erregt 
hl  Auch  ich  habe  mehrere  Falle  beobach- 
tet, wo  das  heftigste  Herzklopfen  mit  andern 
•n{  Herzkrankheit  deutenden  Zeichen  blofs  al- 
lein Folge  venerischer  Excesse,  doch  mehr  noch 
dtr  Onanie^  der  unnatürlichen  erkümtelien  Ansirtn- 
^ng  der  Gescidechtsorgane y  war,  denn  diese 
scbeiot  Vorzugsweise  auf  Schwächung  der  mit 
<lcin  Herzen  ia  Verbindung  stehenden  Nerven 
einzuwirken.  —  Man  sieht  leicht  ein,  dafs 
lüerein  antiphlogistisches  V^erfahren  nurKrank- 
fcöiSTermehrend  wirken  müsse,  und  gerade  das 
entgegengesetzte,  tonisch  stärkende,  hülfreich 
leyn  könne. 


IV. 

Medizinische 

BeobaGhtungen  u«  Vergleichungfli 

versciiiedener  Schriftsteller 

alter  und  neuer  Zeit 
'  im  Gebiete  der  Arzueiwissenscluift* 

Von 

Dr.  J.  A.  Pitschaft, 

GtoStktnOgJi,  Badenschen  Hof-  uud  Me^^Üul* 
Rathe  zu  Carlsruhe* 


(Fottteten^.  &  Jonzn-.  id.  pr.  H.  18^  Jttaia«*X 


lu  Kausch's  sehr  interesMnlen  Memorabilie« 
2.  B.  S.  104.  wird  ein  in  physiologischer  und 
physikalischer  Hinsicht  höchst  merkwürdigf 
taU  vom  Hrn.  Hofralh  Dr.  Ludwig  erzählt 

Es  befindet  sich  ein  Mädchen  in  der  IVä^* 
't        der  Blitz  einschlug.    £s  ging  nach  der 
Wladnng'  ein^;  Treppe  Biaeiif  und  heruaUtt 
hne  dafs  von  diesem  Gange  demselben  tiB* 
yisseiischaft  beiwohnte,  sank  es  dann  zqmdh 
men,  verfiel  in  einen  apoplektischen  Zustand 
.  mit  Jäewurstlosi^eiti  SpracMosigkeit  und  Lab*. 
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mong.  Auf  Anwendung  von  zwei  Aderlässen, 
Kijstieren  und  Synapisinen ,  slellle  sich  nach 
\erlauf  von  6  Tagen  vollkommene  Genesung 
ein,  Hr.  Ludwig  folgert  aus  dem  Schwefelge- 
Khmack,  vrelchein  alles,  sowohl  Speise  als 
Getränke  hatte,  "was  die  Kranke  nur  immer 
ia  den  3Iund  nahm,  dafs  die  Kranke  wirklic  h 
!^on  einem  heftigen  Strom  von  Aura  dtarka 
müsse  ergriflen  worden  seyn. 

I 

Im  8ten  B.  von  Lichtenberg^s  vermischten 
Schriften  S.  152,  findet  sich  ein  unseiuein  be- 
lehrender Briefwechsel  zwischen  Ei\}cM>en  und 
Lichitnbcrg.  Erochhm  war  ein  ähnliclier  Un- 
als  er  bei  einem  ungemein  hefligen  Ge- 
'riner  durch  einen  Wald  riH,  wideriahren, 
Bur  nicht  in  dem  hohen  Grade.  Es  viar  ilim, 
8ls  würde  er  mit  einem  harten  Instrument  auf 
«Jeni  hinlern  Theil  des  Kopls  .i;e.sclilngon ,  und 
er  hatte  dag  Gefühl  eines  elektrischen  Schlags, 
Welchen  man  durch  die  3[aschine  hej  vorbringt, 

•»ur  aber  in  sehr  ver^iröfsertem  Älaafse.    Die-  jmi 

Wnte  er  bei  der  verursachten  Be'iaubung 
nur  jngeijQu^    den  Donner   vernahm    er  nur  Mll 
f'eichjam  wie  im  Traume.    Die  Muskeln  des  ™ 
^Wichts  waren  verzuckt,  und  blieben  es  eine 
'leilelstunde.    Den  Schmerz  im  Kopfo  f'ühlle  ! 
*r  noch  mehrere  Tage  hindurch.  Lkkicnheri^^s 
«leiDung  geht  dahin:  dafs  bei  gänzlichem  Mrxn- 
1^'  der  Merkmale  der  Versengung  d<:r  Klei- 
JjiDgsslücke,  der  Haare,  der  Schmelzung  der 
«^«'alle,  blauer  Flecken,  Striemen  «nd  Brand- 
keine   unmittelbar©   Mittlieilu.ng  der 
^ifa  electrica  Statt  gefunden  habe,  j.ondern 
y^^^  der  Strahl  in  einer    nicht  gar  grofsen 

•"HernuDg  hinter  ihm  niedei gefahren,  sey»* 

leses  bringe  nicht  nur  die  fraglichen  Et  schei-« 


Hungen  im  Orgamsjnus^herTOT^  sondern  sellMit 
oft  mgenhlicklichen  fod  n«  $.        Jede  ^eia 
Beliauptuogen  kojine  ex  mit  einer  Erfahraxig 

»belegen« 

«         •  » 

So  dürfte  yielleiclit  auch  obiger  Fall  beur- 
theilt  werden.    Der  Schwefelgescbmack  andarfc 
die  Sache  nicht »  diese  echwefelichte  6as<-  £x- 
plosion,   der  eine  so  ge wältige  FTs»  nexind 
man's  aucb' anders,  inwobot,  durchdringt  Al- 
les in  dem  Medium,  wo  sie  vorgeht*  —  Viel- 
leicht kann  diese^  Geschmack 'iiuch  aufRe(ii<v 
nung  ideeller  Nachempünduiig  kommen  wa5 
oft  nach  reeller  nämlich  von  Aufsen  bedingter 
Empfindung,  die  man  bei  höchst  ergriSe- 
nem  Gemutbe  und  gewaltig  aufgeregter  Fhan-* 
tasie  blatte I  der  Fall  ist.    Der  Geruch-  und 
Geschmacksinn  der  Kranken  mufste  jedenfalls 
im  Moment  der  Blitzentladung  gewaltig  ergri^r 
feu  worden  seyn»    Es  wäre  in  physikalischer 
Hinsicht  von  hohem  Interesse  gewesen,  wenn 
man  dem  Mädchen  sogleich  einige  Gold«  oder 
Silberplatten  am,  Körper  angebracht  hätte. 

Ich  er^aabe  mir  hiermit  einen  Wink  :za 

geben.    Wer  solche  VeVgleichuüg  nicht  ohne. 
Interesse  liest,  der  wird  wohlthun,  des  geist- 
reichen ZJtchtenberg^s  Raisenneinent  selbst  nacb« 
zuschlagen ,  oder  im  Fall  ihm  die  Gelegenheit* 
gebricht ,  Dr.  ^ämarus  Abhandlung  vom  Blitz« 


r 


Im  ersten  Bande  der  Jahrbücher  der  Z^t» 

geschicbie  1820  las  ich: 

►,Ein  Vorfall  in  Süd- Carolina  in  Nordame- 
rika vexdieui  heobachiet  zu  vireiden^  weil  er 

die 


die  fiaoinwoUe  al$  Heüoiittel  gfigen  BMiid^ 
wnttden  Ikenneii  lelirt.  Ein  Sind  war  nnTer-- 
flehena  in  Flammen  gestürzt;  die  Kfutter  zog 
ea  heraiia,  warf  e%  in  ängstlicher  Eile  auf  ei- 
nen nahe  jUegenden  Haufen  roher  Baon^  wolle 
und   aprang  fbrtfy  um  einen  Arzt  zu  holen« 
Dieser  wohnte  nicht  in  der  Nähe^  und  die 
Mutter  blieb  daheit  ziemlich  lange  ans.  Als 
lia  wieder  kam,  achlief  das  Kind  ruhig  auf 
der  Baumwolle,  und  war  beim  Erwachen  still, 
ohne  bedeutende  ScbmerzäufseruDg«  Die  Baum«  . 
wolle  hatte  sich  indefs  an  dem  gan7en  Leibe 
iist  angeii^etst,  fiel  jedoch  nach  Einigen  Tagetf 
lOü  selbst  ab,  uad  das  Kind  war  geheilt/'  ' 

Ich  habe  dieeea  Breignifa  in  keifleiai  .me*  ^ 
£eioisthen  Jouroal,  deren  ich  doch  ziemlich 
^iaU  leset  erwähnt:  gefunden;  ich  theile  ea^ 
dnuttch  hier  n^tt^  weU  ich  es  haherti^ena^ 
Wfirti  halte*  v  ; 

*  Oab  die.  Baumwolle  btim  EntwShneh  der 

Edodery  wenn' die  Von  Milch  strotzende  Brust 
pnz  in  sie  eingehüllt  wird ,  ein  gar  schickli-- 
ches  Vehikel  ^  zur  Zeriheilung  ist ,  mag  wohl 
aiamlich  bekannt  aeyn. 


Das  was  ich  im  iVoremberheft  1823«  S.  106 
aber  den  Rapport  nwiachen  Leber^  iind  6e- 
horleiden  sagte,  hatte  ich,  ea  wäre  um  so  in« 
(eressanter  gewesen,  mit  Hippokrates  28ten 
Aphoriamus  B.  4.  echUefsen  sollen;  9yQjiäbu$ 
biUoMM  sunt,  dgectioms  hac  obotia' wiU0t  ctS'». 
soni;  er  qidhus  praecesscrit  surdiiaSy  exortis  biUo^ 
äi  dejeaionibus  ^  desimi»**  Halte  ich  ea  gleidiT 
lenin.LXl\^.B.a.Sai  JE 


wohl  init  i97/ipoi(rdre$  so 'd^licb ,  so  fiel  s 
doch  damals  dieser  Lehrsatz  nicht  ein.       '  /- 


• 


Den  Lesern ,  welche  .einen  interes8a»t4K|Dc 

Aufsatz  über  die  Kriifle  der  ArUmisia  vulgarU^ 
gegen  die  Epilepsie  ge^rig  gewurdlgl.habeft)^' 
wird  folgende  Stelle  aus  M»^  Mumulltri 
medic.  T.  L  CoUeg.'  Fliffm^c.^pi  Schf^ 

5i9.  ßicUt  unwich%VjBqhejneA:  'V<.^; 

'  Notum        quod  circa  festian  sancti  Johafi^% 

rolbe&  ßeifufsstrauche)  CarÄühes  reptriantur^  mät^ 
tue  lauäis  in  epilepsia:  nd,  Simon  Pauli  in  quam  * 

mm  '  sunt  fabula\  uti  iJoßrMnnu»- d€  ^Me^aOfi/ 
Ofßcin.  1.  2.  Cap.        §.  4.  p.  HO.  ^oluU  'y  '  Sed 
mlul  aliud  ^  ^quofn  tfadi^es  AUGpisiae  annospc  deif  ^ 
mbrtuae  ft  iia  w$icata€^  'cfqi4e  mgiifimtes^  ^  SicaM 
adhue  refmat:   Conf.  Deckers  in  Comment^r.. 
Praxeos  ßütbett.  p.  7.  quae  in  epilepsia  re' vera 
juvant»   Semper  quidtm  anik  ßgmentum  .putavii 
novi  tarnen  hon  solum  muUerem  rmUtarem  hujus  ' 
/oc£,  quae  hqsce  carbönes  propriis  infantibus  epim 
lepticis  cum  fructu^  cuspis  culelU.  quantum  capit\ 
propinavil;  sed  et  Jqel  in  PraaA  C.  de  J^pilepsia 
€ommmda^t\      alias  fhlnus  supetstitiosus.  X^a^- 
tur  etiani  Tartaeus  in  Disseftat^  Nosqlogicis. . 

/ 

Quaerant  vulgo  hos  carbones  ipso  festo  J[oIu 
JBofiHsiae  sieben**  IS^iind  1  Uhr;  sed  .aniää 
Muperstitio  est.  N6n  ehim  necesse  est^  uc  praedse 
diü  Johmnis  obstrmur. ,  Conf.   WeJlsch^ .  JBecat. 


.     \  *       t  ■ 
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jf.  93.  Similes  carhonts  interdwn  reptriri  <o< 
:  tub  chsinthio» 

Aul  den  Schriften  der  Aerzte  der  nllea 
dt,  weife  ich   nur  folgende  SteHe  als  in 
MT  Beziehung  interessant  anzufiibreu.  Aleac* 
ia  TroHiatua  sagt  Lib,  I.  C.  15.  de  F.piltpm 
.  „Vina  autem  factitia ,  quat  propomata  Graeci 
ifftf,  raro  offerri  debentf  praeter  solum  absinthi- 
Ichkann  mich  keiner  Stelle  in  den  Schrif« 
der  alten  Welt  mehr  entsinnen,  \to  der 
emlsia  in  fraglicher  Beziehung;  erwähnt 
Die  Yon  JEtinnilUr  cilirten  Schriften  be- 
te ich  nicht,  ich  kann  Bie  demnach  nicht 
cbKhlageo.   Ich.  will  aber  mit  einer  Stelle 
I  ^0  Theiibut  de  Materia  medica  des  berühm» 
Foljhistors  Schuhe  schliefsen.    Vulgus  su- 
ttöröi/a  multis  viribus  dffert  ^  et  praesertim  Joh, 
\     ärca  harte  plantam  occupatur ,  vel  coroUis 
'  onermsia  nectandis  vel  carbones  umuletum  an-^ 

^  ^pikan  quaerendo, 

'        -       . "  "  ■ 

. '  Die  I^llanze  hat  einen  merkwürdigen  Na- 
f  Beilufs,  Stabwurz,  ein  Stab  in  der  FalU 
Es  liefse  sich  über  die  teutschen  Be- 
DnuDgen  der  Pflanzen  >ein  niedliches  Trak- 
'«'fl  schreiben/    Ein  schicklich  Motto  wäre; 
'fOorm  dekctando  pariterqut  moneiido."  Uo-m 
ffitt.  ad  Pison, 


der  wisseoBchaftlichen  Ueberslcht  der  me« 
Literatur  der  Hufeland'-  und  Osa/tn'schen  Bib- 
lese  ich:  ,,Dars  man  bei  der  hitzigen 
>h(JhteQwa5S^r8ucht  auch  in  der  Periode  der 
udatioB  den  Kranken  nicht  aufgeben  dürfe, 

F  2 


b# weist  ein  Yon  C<  üCruwe  mablttr  Fall  rvc 

Heilung  eines  Kranken  dieser  Art  durcl\ 
lomel,  Digitalis  und  Seofieige«  ^^Ich  balto  dli 
für,  dafSs^  der  Fall ;  dea  ich  ia  uieiaeiB  Jkvi 
satze :  Ein  Wort  über  Febris  ntrvosa  hydroc 
phaKcüf  Hufil.  J.  1823.  April  S.  41,  vaLitgi 
tbeiit  habe ,  oicht  mindeir  beheraiganga w^rl 
ist  9  uod  dieiea  ifo  höbea  Grade  bestätigt.  :  J|bI 
habe  angeführt,  dafs  die  Kranke  Cahmtlj 
oica  9  sebr  viele  Senl'teige  und  kdlte  Kop£fo 
meatationen  erhielt.    Bia  auf  die  Stunde 
das  fragliche  FraueBsiknlner  wobt"^  Ich  liiftN 
früher  schon  einen  Fall  der  Art  von  der  A 
V.  <j.  angeführt.    Ich  führe  dieses  hier  nmr  aui 
um  die ^ Zahl  der  Fälle  «sii  vermehrte,  die ^««n^ 
zu  Bdbavrlichlteit  in  der  Anwendung  der  KuÄs 
in  ixaglicher  .  Beziehung  auirordern.  -  -     '  V  *  | 

Ein  oder  der  andere  Leser  erinnert  siel 
vielleicht I  dafs  icfa.^ich  schon  vor  mehrei^ 
Jähren  bestiimnt  ausgesprochen  habe ,  dafs  dej 
Kranke  nicht  selten  noch  im  driit^a  Stadiuui 
stt  retten  sey.         .  ' 


I 


T.  Hiff  sah  einen  SGjährigen  Mant 
nach  dem  Aushusten  einer-  gj^ofsen  Menibrac 
von  einer  Bronchitis  genesen.  'Ich  kenne  dei 
Fall  nur  ans  der  Sufeh  BibK  Ich  habe  gans 
denselben  höchst  merkwürdigen  Fall,  wo  gai 
keine  K^nsthülfe  Statt  fand,  im  Jiujiä.  J.  161S 
December  S.  94.  mitgetheilt«  £s' wurden  meh« 
rere  häutige  Aüergebilde  ausgehustet.  Alse 
nur  nicht  indolent  am  Krankenbelt,  nur  abei 
a^ch  besonnen  thati^.   Kur  nicht :  TrepitU  con- 
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^gnanMf  occupata  in  öth  -(naiio)  gratk  anh$lms^ 
muh  iE  ngendo  nihil  iigens ,  s/ii  molestä  it  aBis^ 
^  müasiMsima.   Pliaedrus  Zi.  2.  F.  5.  *  - 

Solche  Fälle,  Wie  die  obigen  von  Krause^ 
^ank  y  und  von  xnir^  aogerdhrlezi ,  und  di.ese 
Wden  letzlereD,'  foirdem  uns  ai|f«  ja  keiuen 
Ibttnkcfn.  aofzugebeir.   Die  Natur  Ut  «llmäcfa^ 

Pretium  es$  operat  aitmderel  : 


.» 

4 

t 

Ia  der  Recension  der  von,  Dr;  Car]  flöget 
.iBbrnetsteo  Schrift  liber  die  gallertarüge  IVla-^ 
j^eaerweichung  yoü  Dr.  X  Cruveilfüer  lese  ich 
Bjuü'ü  lUflgoTua  2ies  Doppel -Heft  S.  314.  |,Rac* 
behält  es  sieb  voi^  über  ein  Slittei,  das  bei 
Aüfloiaiigeii  in  organische  Bestandlheile  (6al* 
Jerfe)  so  vortreffliche  Dienste  leistet,  — '  die 
JEfoizsäure     auch  in  dieser  verderblicl^en  Jirank* 
lieit  Erfahrungen  initaulheilen ,  wenn  er  erst 
rn  Resultaten  gekommen  seyn  wird,  die  auf 
wiederholtes  Experiment  und'gatiz  genaue  und 
constalirto  Beobachtung  ^  hier  wahrlich  keine  • 
ieicble5  aber  doch  so  ,aothwendige  Forderabg, 
gegründet  sind/*  '    .  , 

Ich  habe  in  meinen  Vergleichungen  etc« 

im  Gebiete  der  Medizin,  wo  icFi  der  An- 
wendung der  Sauren  gegen  .  Saureerzeugung 
m  Magen  und  Darnikanal  .  und  Terwand--. 
tan  K.rankheitep ,  December-Heft  1818,  ge- 
dachte, gesagt:  Blit  der  Anwendung  des  HaU 
/erwachen  Elixir  habe  ich  ein  Kind  von  frag- 
licher Krankheit  befreit.  Jetzt  finde  icli  es' 
r.eitgemäfs  zu  betnm*ken,  dafs-dieses  Kind  von 
diesem  Zeitpunkt  an  immer  kränkelte,  es  stellte 


sich  keiii  deoiliclies  Bild  ,  seines  Krantseyi 
dar«  Ich.  mufste  nach  meinem  K.unstlci|0i 
mancherlei  Mittel  im  .HauptjiLorplan  eiMcbjbeb^ 
vrührend  ich*  Uber  imiDrier  yoo  Ze^t  zvi  Z^Ie  4i 
\Hl2//«r'sche  Eliüir  gebrauchten  liefs.  Nach  ein< 
Siecbheit  yon  einem  Jahre  starb  das  Kinc 
Die  Section  ijrarde  nicht  gestattet.  Ictt  Ifc 
handelte  ein  anderes  Kind  äuf  diesrelbej(?^\^ttj 
Zu  meiner  annigsten  Fi'etrtle  üixg  das  läod  aj 
TU  genesen,  aber  nur  bis  zu  einem  gevri^srei; 
Grade  ich  gab  swisehenein^äudi  ^il|4i|fi^^ 
rfiim  SUmuthi  ^  es  schien  als  wolle  ^es  Wbs^ 
"Ser  werden  —  ich  liefs  viel  Eichelkaffee  trin- 
ken,  liefs  Bäder  von  Eichenrindende.coct  ge- 
brauchet! —  das  Befinden  schwanlete  if^süfi^ 
Genesung  und  Auflösung;  nach  einiB¥  Sicf^cli- 
heit  von  9  Qlonaten  starj)  das  Kind.  Die  sehn- 
lichst gewunsdite  Section  wurde  nicht  gestat- 
tet«^ Bei  dieser  Oel^genhett  bemerke  ttll ;  ti»£i 
das  Bild  der  Krankheit  Von  Cniveilhier  yor- 
treffiick  en^tworfen  ist,  und  ich  bilte  )anig:e 
Aerste/  ja  diese  Schrift  zo  lesen.  leh-  för 
meine  Persoti  hegh  Zatratten  tut  Hojbssanre«' 


'  Afttky  Cooper  britigt  vermittelst  eines  £)'- 
Jalorit  Ha^dblasensteioe  fi^is  der  Blase,  er  theiU 

mehrere  Beispiele  von  der  Leichtigkeit  der  Aus- 
dehnung der  Harnröhre  mit,  JSIedico  chintrgiral 
Transacuans  VoL  ^XIL  Man  vergleiche  damit 
Dr.  Trgussel  ron  der  Aos^iehnog  eines  Steines  | 
aus  der  Harnrohre  eines  Kindes.  Journal  com" 
fUtmnt  du  DicL  de  Scitnces  ntedic.  1823  Decem^ 
ber«   Magazin  der,  aualändischeA  Literatur  etc« : 


doctura. 

ff  • 


Jauurir  und  Februar  1824.  8.1^70.  Ferner  Be- 
schreibung eines  Inslrum^Dtä  uin  iileloe  Sleioe 
au3  der  Blase   zu  zieUeOf  voa  t)i\  Biöfntr^ 
Jourttal  für,  Chirurgie^  und  :  Augenheilkunde, 
von  Dr.  Graft  und  Dr.  ^  f^^alüur,  2.  B.  4.  H. 
S,  657.  —    In  Bezug  auf  Jiese  Angalien.  wird 
a  doppelt  inler^ssant  »eyu^  w^nn;  idi  hier 
tieUeicht  eine  wenig  bekannfe/Slelfe  oa9.  Pra^** 
pri  Alpini  de   Medidna  Aesiyptiorum  hUf.  III* 
C,  14.  de  I^apidis  e.  vesica  extraaiqn^^Msqne  ulla 
nmane  apud*  jiegypUos  frequent^ia^,  tiüiXhpUe. 
^QtäQhdinus. '  Optarein  priu^quam  de  nliis  Ser- 
monen haberes,  ut  njodum^  cjup  audio,  Ae-^ 
tjptios  lapides  e  vesica  absque  nJIa  iucisione 
^We,  nnocwibi  expUcates  i.  summae  ^nim 
utiliuti  hujus  ncliünis  cognitionem  nosiralibus 
meiicls  for^  existiino:  avidß  igilur.^id,  quo- 
nammodo  se  habeat,  -  aüdire  expecto^  ^dlpin. 
Gerl0  hic  mbdua  exlrahendi  lapides  e  veaica 
wUe  uiilis  ost,  eo  qiiod  nulla  incislone  ope* 
^|ur.   Exlrahunt  iapides  a  vesica*  cplem  io 
friimis  venfo  repleoiaa,'  atque  cum  eo  03  ^iam 
^eiitae  dilatantes,  atque  laiianles,  ut  per  os 
tesicae  lapis  facile  meare  jjossit,  colisque  di- 
l^^ntum  ei  ampUatum  meatum ,  ex  q.uo  ipsos 
l^pides  rento  subrepto^i  for^a  ,dxtraIi«iot ,  ipso 
coQliniio    tolo   viqlenter    evocato.*'  Guiland. 
»iHaud  probe    intellexi.  quid  dixeris/  usque 
«d«o  obscura  orattpne  mß^s  es.    Duo  taxaen 
^ühi  videris  dixisse,  quoruin  allerum  est  iU 
Kmce  regionis  medigos ,   Ifipides  e  vesica  ex- 
Uahere  voleotes,-  in  primis  colia  vasicaeque 
^eaium  yaato  laxare'  i(c  diiatara,  fßis^  quem 
coamiode  lapidea  exire  posaunt^  alque.  eosdem 
'^Ipides  vento  eodem  ioins  educi,  an  non  haec 
^i^ti?    Jlpin.  riaue  eadem,  aad  «quid  ie  du- 
caepit?*»  :  ' 


*  *     .*      '  ' 

€kiUmd.  9,Qooniain  vix,  eredere  ppssuni  €kti 

▼esicae,  colisqne  ineatuin  tanttini  dilatari  ac  aitiii- 
fliari  posse^  utm^^gni  lapides  in  vesica  tonten  ti^ 

3ui  magnae  nncis  instar  saepe  cisrountufi  common 
e  ezire  queanfr  ax  quo  dubia  fit  ap'bd  me  ^Ai 
lapidum  eductio,  quoDiam  pacto  ita  possit  aot- 
ministrari*,  inaxime,  cum  tu  eltam  affirniave«^ 
ria^  €05' vebto  %ubrept ,  forasque' educi ,  cjtüEivil 
mihi  haud  fieri  posse  videtur.  Alpin.  ü|Tum3^- 
que  veratn  esse  cognosces,  neque  omnino  s^- 
veritaie  id  alienum  putavis,  09  vesic^ae,  coi^fiir»  ^ 
que  ao  modo  dikitari  posse  ^  qnando  ner?Mi4f- 
ac  pelliculosa  substanlia  illi  meatus  constaut. ' 
Admirandum  magis  existiinare  debemiis /uteiC  * 
08  in  muUeribus  nervosum*  durum ,  atqoe  itat. 
angustum ,   tempore  partus  tantum  ampliari/ 
augeri,  ut  foetuS  per  ipsuui  exeaty  Ätque  fö^. 
ras  propejlatur.    Unum  hoc  ^cio,  .me  xolift 
meatiim  ita  dilatatum.  insp^xisse^  ut  per  eü^: 
fteile  magoä  avellana  IrAnsiisset.   At  fätiU^- 
erit,  ut  nunc  modum  ostendam,  quo  ad  ex-  ■ 
trahendum  lapi^em  ii  uti  soleanl.    GwhmdU  ^ 
Hac  eadem  die  causa  apertia  aüribus  tuum/ftun^ 
aarmoDera  expecto-  Alpin.    Eo  tempore,  quo 
ego  in  Agypto  moram  faciebam,  Arabs  quidam/ 
Hnly  Tocatus  ad  extrahendos  lapidea«  sine  in- 
cisione.c^Iefcerrimus  erat,  quem  ego  sane.cui«»^ 
dam  duci  Turcarum,  Horam  Bei  vocato  niuU  ^ 
198.  lapides-extraxisse^vidi«   ^up  in  opere  ab-*^ 
ablrendo  ille  ligneam  "canulam  accipiebat^  Ion- 
gitudine  ofcto  digitorom  etlatitudtne  digiti^pol- 
licis*   Quam  colis  canali  adtnovebat,  fordtor-*' 
^ue  ittsufflabat,   atque  na  .  flatus  ad  interiora 
parremrat»  altera  manu  äxtremum  pudeo^i 
perstringebat ,  foramen  deinde  canulae  Claude^ 
bat,  ut  virgae  canalis  intumesceret,  et  latior 
,fieret|  ac  appareret.    Quo  iactu  ^niniater  digito 


18  aso  posito^  lApideui  pi^ulatim       t analem 
yirgae,  ntqaef  io  e|iis  extlfemtim  dediacflbat. 
Qui  ubi  praepulio  lapidem  appropiuquasse  sen-^ 
tiei>at,  canulam  a  virgae  canali  fortiter  inipe- 
lü^ae  AmoVebat|  Ijt^inagba  daxteritate.  lapia^ 
il  DQcIei  oliraid  magnillidineiit  ftlerit  exlractus  ; 
el  ego  interfui  huic  duci  Turcarnuj,  et  postea 
ioobos  item  Judaais,  quoram  alter  puer  erat, 
m  oct6  lapellps  .^traxit^  et  nlter  aduttas, 
coi  extraxit  lapidein  a4  magaaf  olivae  magni- 
tüdinem,   Hiccjue  est  exlrahendi  lapidem  e  ve- 
m  modaSy  quo  ptebatur  ille  madicas  Arabs* 
Ändin  taman  alles  eiiatn .  ibi  a^rsa,  qui  alio 
€liaia  modo  lapidem  extrahebant,  quem  mo- 
im  oamquam  ab  aliq^iio ,  quam  diu  Cayrum 
IiaUtiTarim^  potut  cognoacare.    Cum  Varo'Ge- 
Boaepro  Illostjriss.  ac  Excenantiaa.  Jöan.  An« 
^rea  Auria  Melphorum  Principe^  atqua  Phi- 
ÜfpitiispaDiaEum  Regia  inaritimae  cIassia.Prae. 
/ecfo  madicinam  facajremi;   atqua  liaac  maia 
icripta  revidaram  ^etavius  Rovaretus  Bledicus 
Joctissimus,  mecam  raulto  amora  conjuactus,. 
foi^ae  jpost  ma  Ul  Aegypto  pro  ratio  na  Veaa-^ 
^»  laedicioattii  multa^  cam  laada  ihciebat',  ex^ 
trahendi  lapidem  bunc  modum  a  priori  satis 
^itersum  mihi   litleris  significavit,   his  ver-. 

I, Aliud  etiain  satis  scitti  dignumy  Tib£ 
natraia  non  Umiltam,  eatqua  modus  aliquis  e 
tesica  lapidem  extrahendi  sine  incisione,  hic 
^  ^oedam  Araba  viro  Chrisdano  Sajuko  ad 
qaemdam  Ckristiamm  Cophium  vocatom ,  ab 
&at  aoQDttUos  maiisas  opöratus.  "Atqua  is  est 
lujusmpdi.  Hic  habet  qnasdam  cannulas,  unam 
^djorem  altara^  in  modum  musici  instrumenti 
Sytiagaa  appallati,  '  e  substaotia  .cartilagmaa, 
^Qae  fiidla  dilatalur.  Harumque  gracilioreiii 
m  virgae  caaalein  iuiromiitit»  figitqae  quoua- 

« 

■ 


ad  T«sieam' peryeherii,  nio^ue  ore.  in- 
sut'lan^o  ipsam  inflat,   cjuanlum  plus  potest, 
.postea^uQ  liac  maprein,  vel  ^c^sioreiii  ifitro- 
d^<it)  iMufjGLaodoque  ioflat  eodein  iiiodo  ^  et 
pp&tterfiam,  vel  etiam  cjuaviam  ointiiutii  maxi- 
uatn.    Et  cum  sie  iis  virgam  dilatarerit  ,  iiC 
«pnjlet  viam  canalis  fuiasdi  9uiücieiitei^44^atataipfi, 
per-eainque  lapidem .  e»ra  j^osse ,  aegjroto  |o 
primis  commode  collocalo^   digitocjue  in  ano 
jposito,  Japidem  ad  colluia  vesicae  ubi  majaris 
.Ci^ulae  extremita^  perveoit^.  d^acit  in 
n^am  lapidem  cöndacere  conalor/  0uo  facto 
.^Uerö  cannulae  mef^tu  ore  e^cceplo  conatur  spl- 
rituiQ.  ad  se  .traheindoy  Japidem ;si^lil  trällert, 
qai  91  nimis  crassua  sit^  aaape  rumpiUiri  aV 
ciue  in  friisfnd  attrabilur,  vetetL  coniigit  sopm 
diclo  Yiro  Cophto.    Cul  frustrum  et  relicjuuin 
lapidis  adjnodum  cr^saum  et  durnim,  iptu^  xe^ 
manait;  non  eductuiu.  ,  Hic  modus  scilii,  est 
facilis;  atque  ob  ali'o  fortassis  "medicö  exerci- 
tatiori  et  acnliori  inullo  plu»  fa(;ilitali  poterit^ 
ac<  in  .meliarexu  a^que  utjiiorem  u^uia  reduci, 
.quod  inuhoriii^  ab  eo  tnalo  lioii|iuum  lafortn- 
iiatonnn  auxlllo  summae  efflagUandum  ac  ex- 
p^clandum  esset.*' :  Hacteous  .  Royexeiua«   ^  Ux 
lUs  igitur  cogito  le .  rede  audivisse  binos  hoa^ 
inodoa  ^  quibus  /Aeg)rptii  ad  exUali6f|fllos  iapi- 
de^  e  vesica  utuntui;. 


'  -  V 


Dafd  der  Piper  c^tha  ia  der  jüngsten  Zeit 
gegen  Nachtripper  enapfohleii  warde/dars  da- 

für  aber  auch  dawider  sprediende  Erfahrungen 
eingegangen  sind,  wissen  unsere  Leser.  Dals^ 

Cobeb^tt  ein  vorzügUcbes  ,MiUel .  gegen  Ver- 

'  .    *       /  *    ♦    '  '  .       *     '  ' 
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ÄcMefniunsr  der  ersten  Wegen  ^  so  tvie  Uber- 
liaupt  ^egen    di^>ma]ische  Abaouderung  der 
Schleim  abaondarodra  Organe  siod;  ist  J^eioem 
2weir«l.  tmterworfen.   Sie*  können  nur  bei 
ükcern  Nachlripper  Avirken ,  wo.  schon  Atooie 
eingetreten  ißt.    In  Ettmulleri  Of.  Mwiic.  Lih» 
L     öq6^  «iniam  Werke  >r  .das  gar  iateressante 
Katerialien  enthSIty  werden -sie  alstun^Tor- 
2Ügiiches' belebendes  Büttel  angeruhiut,  es  heifst 
p&te(  andern:  ^^Kenerem^^ratioae  saiis  voiatilis 
füido  acrioris  in^inul  egregie  .ttnifuäant ,  ^od  ferß 
omirffl  reliqua  aromata  praestare  solent  j,  quqe  itie-' 
worfiie  dicata  sunt  ;  sicut^pro  CDecitanda  inertere  C'/- 
tikt  apud^  Indos  frequenter  usitatae  sunti  uhd 
IWm  ei  frigiJh  sie  diiiis  utm  affectibus^  iri^ 
fmls  in  sttriluate^  fluore  alho  etc.  convenliinf. 
Avianna  sagt  Lib.  IL  C.  137.  Mmdißcat 
mvias  e^c«  es  wird  auch  gesagt ^  dafs  l5ie:ieum 
B«tsehlaf  anfregen.   Daselbst  so  wie  in  den 
CommeiitajSen   des  Mathiolus  «um  Dioscoridcs 
/.   C  10.  werden  sie  gegen  Verstopluag 
der  Lebar  und  Milz  hoch  f?epriesea.  ExtmUUm* 
t&bmt  ete  eis  ein  vortraffKefaes  Mittet  ,  gegen 
wporöse  AffeclJonen  nnd  ges^en  •^Oedächlnifs- 
*  schwache^  wie  häutig  diese  Leiden  bei  Leber^ 
leiden  und  8tng6Ationen  '  im  ffortadersysrem 
irorliomtnen ,  ist  sehr  erfahrenen  Beobachtern 
bekannt.    Iq  dieser  Be^Jebiing  %verdexi  sie  yon 
Awierius  ond  MontagiUiSf  wie  ieh  in  JEttmüller^ 
der  ancb  die  Stellen  linfiilurt,  gelesen  Jiabe, 
«ia  bonum  secretum  contra  memoria m  amissa m 
genannt.    Mathiolus  sagt  am  a*  O.  Frigidis 
litiri  affeetibuf  4fuxiliaraur^  Sermion  sagt  dt  2Va* 
ptramnäB  simplIdtm^C.  278^  ähnliches  tod  ih. 
ösn,  der  sie  aber  irrig  e  wie  der  gelehrte  Ma- 
thiolus  bemerkt^   als  eine  Jbrucht  des  Ruscus 
visiebt«   Bei  den  Aerasien  der  alten  Welt  kom^ 


1 

« 


♦  •  •  » 

men  sie  picht  tot*   Dafs  sie  ite  tfeln  ibH 

nahDfen  Sfocksf^hnupfeo  ,  ^'ozii  sich  ^  hnufi 
Termiodertes  Gehör  gesellt,  weil  die  die  Tuö 

JSusiüchU  bekleideede  seröse  Hanl  ijof  Mitleide- 
schaO  gezogen  ist,  welche  Leiden  mit  Leid 
des  l^fortadersysteins  so  häufig  vergeseDscharte^ 
sindi  ein  höchst  wu^ksaines  Mittel  sind, 
ihich  eigene  Erfehning  gdRshrU   Ich  bin  eiit 
medicinisclier  Spartaner,  üb  habe  die  grüfsio 
Hochachtung  rot  den  Alten ,  uud  gehe  gern  mit . 
'^hnea  zu^Rathe.  » 

■ 

fVifikard ,  dem  ich  wegen  seinem  Brownifk«. 
^nianins  gerade  nicht  hold  lun,  wufste  mai%«' * 
cXieriei  Gates  in  der  Medictn.    Die  Cubeim  ' 
waren  eiu  JHiaiiptin Ittel  in  einem  Balsam,  den 
er  gegen  ParMym  der  GeschlechtsUieUa,  der 
Mänii^v  einreiben  ^'  '  ' 


Ad  voum  Gükopfis  grandiflora^  lesen  wir 
in  M.  JEttmuHen  ^d/i  meiffc.  Tom.  L  p.  686. 
jyUrtlca  mortua  seu  Galeopsis  est  vtlnünof  foUis 
rotundis ,  floribus  txUibus ,  ve/  major  foliis  triafi" 
gi/doribm ;  uirimquz ,  variae  Speeles  dantur ;  quaritm  ' 
qmedrnn  Poointur  JLmüa^,  quaedam  GvAeopüdu^  - 
JLumia  sunt  majora^   Galeopsides  niinorfs.  Ga- 
kopsidum  tres  dantiai  spedes^  .ßore  alba,  ruAro , 
et  /iiico,  er  ^premUcM  eunt  in  iisii»  Dkiiur  Qa^ 
teopeüf  quoniam  fiotee  qucü  repräesentaht  ga^ 
leam  *)  deinde  quaedam  adhuc.  sunt  maculatat^ 
quaedam  non  maculataei^maciduta  wcatur  ab  ItOm  ' 
M  MäzadeBa  quae  eet  spedes  unkae  märtuae  ^  et 

*)  N«ch  Mathiolus  vqjk  foka^  quod  poealmUnn 


r  t 
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alias  dldtur  Lcmium  dhum  müculatumz  JPOm- 
della  dldtur  j  quorüam  u&urpalw  ab  liaU»  adsdi- 
raas^  iadurüUont*  tt  oksiruciioius  U0us^  fiil  cb 
Ifdfo  poaaur  JUidxa  «M*  Solanuidler  ConsiL  12« 

u  io  Schinkius  l^ib,  3.  obsu^\  ubi  de  spkiu\  Uli 
umm  Hofimaniius  in  Fia^i  Chjmiat.  Cup.  178. 
f  3.  ^ud  ao9  ioäm  .cum  rmww  sini  ämi9 
tffkiu$  tamquam  sptcißcum  cofUfü  fluarem  uttunt 
iiiäliirum  usujpari  soht,  sive  haec  gonoirhoea  $it  < 
nra  Ü9€  aoüuu  .  Nim  txtmplum  muUtris  gene- 
ruMc  Mt€  pmt€Ö$  mmoM  deeodo  solo  Galtopädos 
nmo  iäbo  curatae^  cum  olifls  nulluni  conduart 


In  lUeson  Werl«  lesen  wir  Tom,  2.  S. 

canc  rabido  vuigo  afßrmutur  ^  sub  lingua 
yus  latere  x^ermmi  qutndam  obtongum ,  quem  ulii 
ü  $i  viswm  intantutj '  quo  nuaurt  dtmpio 
jui]/tt»  aaü$  robUttg  fat^n^^oiAm  vero  incriMenit; 
rabim  necessario  suptrK^tnin;  unde  quidam  ad 
paicüuüonem  solem  extraluure  Ininc  vermicidumi 
pidofn  feMMihnanif  hon  isst^  pvmiculum  ^  sed  phk 
wtgumis  congrunuiti  partieula  in  venh  r^mni  sub 
liftgud  collecti  tt  stagnanüs  habent.  Rem  ceu  nnn^ 
duni  sufßcientcr  exploratam  in  rnediq  itiinquo* 
Iii  FUt&  HUm.  -  naiwcL  Liö.  29.  C«  6.  lesen  ^ 
Vrir:  Est  pernuculus  in  lingua  carium^  qui  voca-  ^  . 
tur  Q  Grattis  Istta ,  quo  exempto  injantibus  caiu- 
ntc  rabidißufU^  n^  fastidium  senttunt.  Gra»  , 
lütt  sagt  io  fteiDeii  Cynegeticon  J^erj«378,  ,,Niam« 
que  suhlt  nodis  qua  Ungiia  unadbus  liuaret ,  J'ir- 
ndciilutn  dix^re  \  mola  atqu%  incondi^a  pmiß. 

Gratim  war  ein  römischer  Dichter,  der  2u 
Ovuf«  Zeit,  also  kurs  m  Christi  Geburt  4ebte^ 
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*  er  schrieb  ein  Gedicht  über  die  Jageirei  not 

•  V  Jagdhunde ,  welches  er  Cynegeticon  betiteltid^ 
..  Die  letzte   Ausgabe  ist  von   Thom.  Johnsv^ 

Lond.  1699  besorgt.    Aus  der  Note  ,  die  Mr,, 

*  ^  Querlun  zu  der  Stelle  von  Plinius  hiozn- 
r.  fügte,  geht  hervor,  Üafs  die  Sache  auch  ia 
'  Frankreich  schon  lange  bekannt  war;  ersaht!' 

Ce        Fline^  ou  ceux  qu^il  a  compiUs,  ont  pik\ 
paur  iin  vers ,  est  peut  -  etre  ce  petit  nerf  pl 
sous  Ia  langue  des  chienSf  et  qu'on  hur  ote 
une  aisuillt  de  JBoiirrcUer ,  pour  le  preserver  de  Ii 
rage,  ce  qui  s^appelle  enerver  CanimaU  ' 

"■  Dafs  «ch  ahnliche  Dinge  in  einer  altei 
teutschen  Chronik  schon  vor  20  Jahren  gel*» 
sen  habe,  erinnere  ich  mich  ganz  genaU|  ieh 
der  aber  nicht  mehr  wo. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicht  oin* 
biii  zu  bemerken,  dafs  es  mir  auffallend  ist» 
cJ.-U's  bei  den  jetzt  so  vielfach  angeprieseoeD, 
früher  in  Gebrauch  gewesener  Mittel  gCo^ 
die  IJydrophobia  nie  mehr  des  yilyssum  {Alp' 
fion)  gedacht  wird,  eines  seines  Namens  metk»; 
würdl|;>en  Nüttels,  a  das  Privativ  und  Lytt^; 
die  Wuth.  —    Im  Z)ioscorid€s  lesen  wir 
3.  C.  105.  Existimafur  canis  rabidi  morsui  ff»» 
deri:  im  Plinius,  L.  24.  C,  11.  iiomen  accipitt 
qi'od  a  anie  morsos  rabitm  senure  non  paüivf% 
potus  ex  aceto ,  adaJUgatusque         In  Gültnutf, 
lÄb.  G.  iimplic,  medicament.    Nuncupata  ut  fun^ 
herba  Alysson  ^  quod  mihßce  juvet  demorsos  * 
ve  labidi).  Lib.  3.  sed  et  rabitnti  quoqut  dßi*^ 
\pt  in  totum   Sanavit.    Aetim  sagt  das»eliM^ 
Ettnnillti's  Colleg,  Pliarmaceut.  in  Schrotderum 

/  *)  AUo  alt  Aroulet,  ao  sage  Plutarch  von  il"* 
Fertur  et  armentis  et  gregibuj  Utility  si  eontert» 
tur  circum  illorum  cubuia,    Sympos,  Lib,  3« 


le?en    wir:  Rmealmus  in  ohservat,  habtt  csjäh- 
imm  jdTjSÜ^  cum  qua  curam  aliquot  a  cane  ra^ 
Mo    Afwotsos^  «r  jam  hydrophobicos  rtdd  to$*  * 
Vach  Sprengä  ist  jiiysson  LuMrid  coMikm. 


Em  ^/^[oxi  über  die  Zeichen  des  Todes  und 
dia  Art  uöd  Weise,  den  wahren  Tod^  Tom 

Schelatod  zu  imterscheidea* 

^Uatc  est  conditio  mortaVmm :  ad  has  et  ejus- 
modi  ouasiones  fortuntie  gignlmur ,  uti  de  ho^ 
ntpie,  ne  morti  quidan  debiuit  crtdiJ* 

Jplinius. 


Aafhoren  des  Athemholens,  läfst  sich  durch  < 

,  die  bisher  ublicfaeii  Mittel  schwerlich  ervrei«* 
Ml)  weder,  das  YorhaKen  einer  PflaumBofa«: 
der,  Doch  das  einer  brennenden  Kerze,  noch 
gar  das  eineS' trockenen  Spiegels  kann  zu  dem  ; 

;  Ende  aogawendat  werden.  Die  ruhige  Waa-^ 
serfläcbe  aioes  auf  die  Brust  gesleUien  gank> 
voilea  Gefafses  ist  ganz  trügerisch  und  spricht 
flicht  l^ir.  ijas  Aufhören  des  Alheiiiholeos. 
Wenn  isich  freilich  die  Wasserfläche  bewegt, 
Bachdem  sie.  vorher  gane  ruhig  gesfandeu  hat, 
80  zeigt  das  freilich  die  Bewegung  der  Brust 
an«  Auf  diese  Weisen  kann  ein  in  sehr  lan^ 
gen  ZwiBcheoräumen  vor  sich  gehendes,  leises, 

,   dem  Ohre  und  dem  Auge  enlzogenes  Alliem- 
holen  nicht  erforscht  werden.    Wenn  aber 
aocb  das  wirkliche  Aulhören  des  Athemholens  . 
ansgemillelt  ' Werden  konnta,  so  bewiese  das 

I  nix  das  AufhOren  des  Lebens  durchaus  Jiichts« 


V 
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0a^  Alhemhplea  kano  }ß^gfi  aufgehort^.Ii  aImü 
ebne  dafs  das  Leben  erloschen  ist,  dafV  spsrc 
chen  Menschen,  die  lange  im  Wasser,  *  tlj 
lange   in  l^ohiensautengasmedium  8€hei>nba 

fans  leblos  gelegen/ hkben  9  ttndr'*^iedeir*  jM 
^eben  gebracht  wurden.  ^  ' 

Der  Stillstand  des  Kreislanfes  kann  cla* 
durch,  dafs  der  lastende  Finger  weder  Puls« 
schlag  noch  Herzschlag  wahrnimmt^  nicht  jo^al 
Oewi&beit  erforscht  werden«    UeberdiM  /J&git 

dieses  kein  untj^iigliches  Todeszeichen. 

Ja  selbst  der  Blutergufs  aus  einer  geöiTiiB^ 
ten  Vene:  ist  weder  positiv  noch  negatiT  ^liiv^ 
weisend«  x  '       •    .       '  -^J^ 


Kälte,  dea  Kölkers  beweist  gar  nichtsw 

Steilheit  der  Glieder  ist  eines  der  sidb(i|^^ 
stett  Tödesseichen ,  nämlich  beim  widdieläKia 
Tode  bleibt  der  Mund  und  die  Aügenliede^^ 
spalte,  wenn  man  den  Unterkiefer  h^ualer 
und  die.  Aiigenlieder  auseinander  zieht  ^  offitti  | 
stehen ,  da  sie  hingegen  bei  noch  vorhaitde^ 
Bern  Leben  ihre  vorige.  Stelle  alsbald  wiedm 


13eiin  wirklichen  Todo  läfst  sich  das  steifi 
Glied  durch  Gewalt  biegen^  und  hinterheir  bl 
das   Glied  biegsam.    Sind  aber  die  Gliedeirl 
durchaus  unblegsam ,  oder  kehren  sie  nach  g€H 
'xnachfe|Qi  Versuche  wieder  in  iihre  vorige  Lag4 
siiirück,  so  spricht  das  nicht  für  erioschenes 
Xeben,  es  kann  dieses  von  einer  convulsivi- 
sehen  Kigiditat  det  Muskeln  herrübreu,  es  ist  | 
dieses  der  Fall  beihi  Tetanus  und  bei  der  Ca-i 
talepsie.    Die  Steifheit  bei  Erfrorenen,  welche 
scheintodt  sind,  erstreckt  sich  nicht  über  den/ 

•  .gaa-- 


ganzen  Körper,  die  Haut,  der  Unterleib)  und 

die  weifolichen  Briiste  ttläbeu  weich.  , 

. .  *  ' 

h  :    Eines  der  .sichersten  Zeichen-  dto  Todes 
Mt,  Trenn  Rücken  und  Lenden  da,  wo  d[ß 
Leiche    aufliegt,    ganz  {flatt  gedrückt  siod, 
r  .Wird  aber  bei  gä|i2  abgesehriem  liörper  nicht 

rt  wahrgenolhmen. 
r      üebrigens  ist  das  nicht  Steifse)  n  der  Gh'e- 
dtr  kein  absoluter  Beweis  des  Lehens,  denn 
im  ist  beim  wirklichen'  Tod  auch  nicht  selten 
Jbi^.fiali,  IT*  B.  bei:  vom  Blitze  9.  durch 'einen 
Slufz  oder  Schlag,    durch  Apoplexie,  durch 
, heilige  Gemüthsbewegtingen  Getödteten;  Er- 
IchjaSnDg  der  Hornhaut des  Auges,  Welche 
(Mk  -each  angebrachten  leichten  Druck  nicht 
mehr  hebt,  eben  so  vollkommener  Verlust  der 
Bistkätät  der  Augeniieder,  gehört,  zu  den  si- 
«teitoii  Todesteichen. 

kr 

.  -  1^  After  gehört  ebenfalls  zu 

ißn  ziemlich  sicheren  Todeszeichen ,  wird  aber 
^ßjfßjM.  Tor  dem  Eintritt  der  Fäulnils  ^bemerkt« 

*  ■  Schwarze  dunkelgelbe  Flecken  des  Kückens 
büfeisen  gar  nichts«  $ie  konimen  sehr  häu*^ 
Ii  bei  Alten  Tor* 

i     Halt  man  efti  Licht  hinter  die  Bücken- 
:  teile  der  Hand  in  der  Gegend  der  zusammen- 
fixenden  Finger,  und  es  zeigt  sich  in  der  in:« 
mm  fläche  der  Haiid  in  der  G^Bgend  der  Fin^ 

ger  ein  rölhliches  Durchschimmern,  so  ist  si- 
cher noch  ein  Lebensfunken  vorhanden.; 

Brennt  man  eine  Hautfläche  und  es  ent- 
steht eine  Blase ,  so. ist  sicher  die  Lebenskraft 
Mkt  erloschen;       '    '    .  * 

# 


UaempfitidUchkelt  des  Korpers  ist  gar  kela 
Beweis  fib  den  wirklichen  Tod»  Wir  fübreu 
hier  nur  die  Epilepsie  an.  \  - 

^  Das  Ohr  ist  aber  sicher  der  SinUi  der  am 
letzten  seine  "Sensibilität  Terliert. 


,  Ein  sogenannteir .  Leidiengerach  ist  -  nvdit 
bei  allen  Leichen  wahrnehinbar«  Er  kann  als 
Zeichen  gar  nicht  ano^ef^hrt  werden ,  der  Ge- 
ruch ist  als  Empiindang  cu  relativ.  Ein  Mensch 
hat  eine  schaffe  Nase%  der  andere  einen  «.ebr 
schwachen  Geruchssinn.  Dieser  Leichengersch 
ist  auch  von  andern  krankbaflea  Ausdünstua« 
gen  gar  nicht  £a  nnterscheideiu 

FänUufs  ist  das'  sicherste  Todeszeiclieii, 
aber  sie  ist  im  Anfange  nicht  so  leicht  ^br- 

nehmbar,  sie  tritt  in  einigen  Fällen  oft  spat 
ein»  Sie  seigt  sich  darch  den  ganz  specifi- 
schen '  Fanlnifsgerach«  Man  wird  in  diesem 
Falle  an  den  ganzen  Unterleib  grünblaue  ua» 
gelbe  in  grofsen  Umfang  ausgebreitete  in  ein- 
ander übergehende  Flecken  finden,  wobei  der 
Unterleib  eben  sowohl  trpniinelartig  aufgstrie* 
ben ,  aber  auch  eingelallen  seyh  kann.  Oboe 
den.  Fäulnifegeruch  beweisen  aber  blaugrüne 
nn^  gelbe  Flecken  auf  dem  Unterleib  und 
andern  Theilen  des  Körpers  .^nicht  den  zurer- 
läleigen  Tod.         -    '  » 

Da  die  Unterweisung  der  iTodtenbescbaaer 
über  diesen  Gegenstand  eine  unerläfsliche  Pflicht 
für  den  Fhjsikus  ist;  io  wäre  es  sehr  zu  wun* 
scheii ,  dafs  diese  wenigen  Zeilen  abgeschrie- 
ben, jedem  Todtenbeschauer  übergeben  wur- 
den; nachdem  man  Torher  sacherörternd 
deuselbeh  gesprochen  hat,       .  ^  «  ;^ 


L/y  GoOgit 


Db  maii  die  Zeichen  des  Todes* Bin  und 

wieder  so  sehr  unrichtfg  angegeben  findet,  so 
fühlte  sieb  der  YeA  aufgefordert,  die  Zeichen, 
mie  -sie  Ton  den  besten  Seobachtern  aogege- 
len  sind,  hier  gedrängt  aber  ganz  naturtreu 
nitzutbeileo.  Er  glaubt  damit  yielen  Lesera 
eioen  Dienst  zu  erweisen.  Die  Sache  ist  Von 
so  hoher  Wichtigkeit,  dafs  er  alle  Fhysici  enf- 
iordeft,  die  Unterweisung  der  Todtenbeschauer 
«omiltelbar  an  mehreren  Leichen  Torzunehmei^. 

Diese  Art  wird  alle  mündliche  und  scbrift- 
Hebe  Unterweisung,  ohne  Anschauung  bei  wei-? 
ItaSbertreffen/.  Ommim  vtrsatur  utm^  strius^ 
o4i5  tors  exitura.  Hör»  JL.  2.  Q:  3.  Aber  ein 
Erwachen  im  Grabe !  welch  fürchterlich  £nt- 
Mbm  erregender  bedanke,«  welch  fiir cht erii- 
Welch  Jammer  und  Quaal  üßersteigen«- 
^Zustand! 

{Dia  Foruetsiing  folgt,)  •        ^  « 


'     »  * 
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V. 


»•  ■ » 


Fneumo-Phrthisis  Cyafiotica. 

Ein  Beitrag  * 

«ur  Diagnose  der  Lungenschwindsucht 
in  ihren  verschiedenen  Formen. 

Von'  .  .  - 

Dr.  Joseph  Urban, 

^  zu   Bernscadt    in   der   Oberla usi  t x.  ^  . 


Wohl  steht  unter  den  Krankheiten ,  welche, 
bei  allen  Fortschritten  und  Erweiterungen  des 
ärztlichen  Wissens,  von  dessen  Unzulänglich« 
keit  dennoch  häufige  und  untrügliche  Bew^eise 
liefern^  die  Lungenschwindsucht,  als  ein  auif 
krankhaite  Zersetzung  nnd  Consumtion  der  or- 
ganischen Masse  beruhendes  Leiden,  oben  an. 
Schon  an  sich,  ohne  Hinzutritt  anderer,  mehr 
oder  minder  bedenklicher  Krankheitsformen, 
für  sich  allein  in  der  organischen  Korper inasse 
wurzelnd V  endet  sie,  wie  auch  die  Kunst  al- 
les aufbieten  miJge,  zu  ihrer  Beseitigung,  sel- 
ten anders-,  als  mit  dem  Tode:  um  wie  viel 
ungünstiger  wird  aber  dann  erst  ihre  Prognose 
gestellt  werden  müssen,  wenn  sich  noch  an^ 
dere  Krankheiten  mit  ihr  compliciren ,  Krank-  • 
heilen  nicht  selten,  die,  auch  abgesehen  von 
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einer  solchen   Complicaüon;  an  nnä  für  sicli, 
BÜem  schoa  das  Leben  im  höchste  Grade  ge- 
fibideo« 


Eioe  TerbindQDg  der  Art  isj.  die  der 
tfs  jndmomUs  mit  Cyanose  oder  detn  Morbus  coe^ 
rii/eitf,  eine  Verbiudung,  welche  erst  iq  neue- 
ler  Zeit,  und  namentlich  von  meinem  hoch- 
^rehrien,  iiQTeigerslicheti  Lehrer,  dem  Herrn 
hofessor  Dr.   Schönkin  in  -Wiirzbiirg  gehörig 
fewiirdigt,  als  eine  zwar  selten  vorkommendei 
inibreiu  Verlaufe  jedoch  vieles  Ausgeseich« 
ttttft  darbietende  Unterart  der  Lud  gen  scb  wind- 
•wh aufgestellt,  und  ihr  als  solclier  der  Name 
«ijfr  Pnnuuophtbisi&   cjanoüca   oder  Cyanosis 
ptnknta  beigelegt  worden  ist« 

Die  Krankheit  entwickelt  sich  aller  £r^ 
Uinng  2u  Folge  in  den  Jahren  der  Pubertät, 
^^onierscheidet  sich  dadurch,  so  wie  nicht 
^^der  durcli  ihren  rascheA,  nur  selten  über 
3Monale  Andauernden  Verlanf  ^  durch  die  her- 
]|0E8lechende  Intensität  der  venösen  Symptome, 
jwn  gleich  anfangs  raschen  und  schnellen,  wel- 
Wormigen,  oft  mit  einander  nicht  übet  ein-*  i 
^fimmenden  Herz     und  Tulsschlag,  und  .den  . 
äuftern  Habitus  der  daran  erkrankten  ludivi* 
iaeo  Iiinlanglich  von  andern  ib'ormeu  der  Pluhi^ 
^'^fulmoTKÜis*  ^  Eine  enge  platte  Brust  ,  lange. 
^3gere  Extremitäten,  Tornämlidi  aber  .der- 
|«ichen  Arme  und  Phalangen,  welche  letz- 
l^n  an  ihren  Endspitzen  verdickt ,  aufgetrie-  \ 
^^^)  mit  umgebogenen  Nageln  versehen  sind, 
^4  Aeholichkeit  mit  Trommelschlägeln  ha- ' 

blaue  Lippen  und  blasses  Gesicht  zeich- 
^'ßö  den  letztern  vorzüglich  aus.    Es  erschei- 

später  catarrhalische  Zufälle ,  mit  Husten, 
*«h«a  und  Oppie^sion  der  ßjrusl,  mit  dem 
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OTstera  wai^dan  anfangs  blutige  ^  im  weilenk 
Yerlaufe  porulente  Sputa  ausgeworfen,  udmI 
es  gellt,  unter  HiDzulritt  des  hectischen  Fie- 
bers ^  die  Krankheit  über  in  ihr  drilles.  und 
Tiertes. Stadium»  Wahrend  sich  diese  Yon  de- 
nen der  Pneumophthisis  ulcerosa  dnteh  den  Man- 
gel der  allgemeinen  sowohl  als  topischen  Col— 
UqQation  unterscheiden ,  während  die.  Uau|t 
toocken  sproile  bleibt,  der  Auswurf  gering^ 
und  der  Unterleib  nicht  selten  verstopft  ist, 
sind  sie  ausgezeichnet  durch  ihren  schnellen 
rapiden  Verlauf»,  und  den  .frUzeitigen  Eintritt 
des  Hirnleidens,  welches  letztere- als  Sopor^ 
Pelirium ,  selbst  als  allgemeiner  clonischer  so-" 
wohl  als  tonischer  Krampf  nach  aui'sen  sich 
manifestirend^  dem  Leben  des  Kranken  eia 
Ende  macht. 

♦ 

Ist  auch  W  Weibern,  wie  die  Erfahrung, 
lehrt,  das  occasionelle  Moment  4er  in  Ked^ 
stellenden  Krankheit,  das  Offenbleiben  des  JPo^ 
ramen  ovale  im  Herzen,  ungleich  häufiger  als 
bei  Männern,  so  steht  nichts  desto  weniger  un- 
ter den  prHdi^ponireoden  Momenten  iiir  die 
Pnemnophthisis  cyanotica  das  männliche  Geschlecht 
oben  an;  und  dies  darum,  wdil  bei  dem  Vor-^  ' 
herrschen  der  ^Venosi^ät  im  weiblichen  Orga- 
nismus der*  arterielle  Blutbedarf  geringer  i^t, 
als  im  männlichen,  und  sich  mitbin  bei  dem 
Offenseyn  des  eiförmigen  Loches  im  Manne 
fast  bnausbleiblich^  Cyonese  bilden'  Wufs>  Die. 
in  Rede  stehende  Krankheit  ist  demgemafs  ein 
niederer  Grad  von  Cyanose,  während  der  höch- 
ste dort  sich  vorfindet,  wo        Septum  ventrU 
culoTUni  perforirt  ist,  und  der  unterste  auf  ei<^  ^ 
neta  Offenseyn  des  Ductus  artcriosus  Botalli  be- 
ruht«  Aber  auch  die  Erblichkeit  gehört  zu  den 
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priidisponii^iiden  Ifrsacben  '  äfeser  Krankheit, 
in  sofero  dieselbe   auf  einer  Deformität  des 
Herzens  beruht,  welche  von  Eltero  auf  Kin- 
der fiberbtigen  wenden  kann.   Eltern^,  welche 
an  diesem  und  anderartigeii  Herzfehlern,  .an 
Aneurysma ^  Osteocardie  u,  dgl.  leiden,  erzeu- 
pa  gewöhnlich  Kinder  ^  bei  denen  das  Fora\ 
M  ovale  offen  bleibt,  ohne  dafe  deshalb  in 
jedem  Falle  nothwendig  auch  Cyanose  'entste- 
hü  mufs.   Reizung  des  Lungenorgans ,  her-- 
toi|enifen  durch  Beschleunigung  des.  arteriel-« 
Iii  filutumtriebes ,   Pneumonie ,   Catatrhe  '  n. 
äjl,  nicht  minder  auch  vermehrte,  Gonsuinlion 
^arteriellen  Blutes,  z.  B.  durch  Schwan- 
jwchaft ,  Geburt, '  faeftigef  Muskelanatrengun^ 
ä^l.  gehoben  zu  den  ^elegenheitsursacben, 
ioTch  deren  Vermittlung  die  Krankheit  in  der 
Aft,  wie  wir  sie  elien.  beschrieben  ^  h^rtorge- 
wird  s  —  ' 

Die  Ltichmbffnungen  der  an.Pneumophthisis 
V^tica  Verstorbener  geben  im  Besondera  fol- 
{Mes  Resultat :  die  Scbädelhöle  ist  mit  .  ve-- 
ÄOsem  Blute. überfüllt,  nicht  seilen  findet  man 
Wasserergufs  innerhalb  derselben  bei  sehr  aus» 
{«debnten  Ventrikeln.  Die  Nervi  phrenici^  oder 
tttfcb  nur  einer  derselben  sind  geschwollen, 
^erhäriet,  tendinö&f  und  wie  gelähmt«  Das 
Herz  zeigt  eine  mehr  runde  als  normale  6e* 
^nng ,  auch  ist  keine  sohderliche  Differenz 
'^schen  der  linken  und  rechten  Wandung  in 
J«meb  Ventrikeln  sichtbar.    Das  Foramen  oval^ 

nicht,  geschlossen ,  die  Klappe  desselben 
'^WortnJg  zerrissen^  und  mit  einer  schief  von 
J|^«n  nach  unten  gehenden  OelTnung  verseben. 

Blut  des  Herzens  und  der  Gef affine  ist.  äu-. 
u^rst  dünn^ülsig ,  die  Lunge  theii weise  exul-* 
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cerirt;  die  Leber ^  gröfser  als  im  normalen  Zu- 

stMde^.  ineisteos  mit  Yenenblut  überfüllt,  weich 

und  teigartig,   scheint  in  einem  fötusähbli«* 

chen  Yicarürendea  Yerliältaissa  zu  dea  Luu« 

.  •  • 

,  gen  zu  stellen.  .  . 

»  » 
Wäre  die   Prognose  bei .  dieser  Kranke» 

heit   nicht    go   ga.nz    uogiinstig,    «nd  wäre 
man  überliaupt  berechtigt,  je  einen  günstigea 
Ausgang  derselben  zu'  boiteo^  so  würde  meii 
in .  jedem  Falle  nur  im  Wege  einer  zweckr 
mäfsig  bemessenen  ursächlichen  Heilmetliode  ^  in 
genauor  Berücksichtigang  der  Indicatio  cansdi^ 
allein  zum  gewünschten  Ziele  gelangen  kön- 
nen.   Aber,   worauf  es  hier  vor  Allem  an- 
"kommt,  die  Quelle  der  Krankheit  im^  Herzen 
*  zu  Yerstopfen  ^  das  oiBfene  fbrnmen  ovale  za 
schliefsen ,  und  semit  Strömung  und  Mischung 
des  Blutes  auf  die  Norm  zurückzuführen ,  ist 
eine  .Aufgabe ,  deren  Lösung  für  die  ärztliche 
Kunst  aufser  den  Gränzen  der  Möglichkeit 
liegt ,  obschon ,  wie  die  Erfahrung  zeigt ,  die 
]^atur  selbst  die  Kraft  besitzt,  jenen  angebor- 
nen  Fehler  noch  vor  dem  Eintritt  der /Puber- 
tät wieder  auszugleichen,  und  somit  allen  £rii^ 
her  vorhanden  gewesenen  Symptomen  der  Cyfl- 
noge  ein  Ende  zu  machen.   Es  kann  mitliio. 
das  Problem  für  die  Kunst  nur  darin  beste- 
hen, den*  Kranken  hinauszuführen  über  die 
Jahre  der  Jugend,  in  denen  erwie^enermafsen 
die  meiste   Gefabi;  für   das   Leben  von  der 
Krankheit  zu  besorgen  ist«    Die  Realisirungp' 
dieses  Zwecks  ist  aber  auf  einem  dreifachexi 
Wege ^ möglich,,  und  zwar:  ^  .  , 

1;  Durch  Sesohränkung  des  arterieilm  Slut-^ 

bedarfs  im  K'orp&r  üb^rhßupt*    Möglichste  Huhe^ 
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eine  mehr  passive  Bewe^ng,  Vermeidung  al- 
ler wassersloiDiaiUgeD  feiten,  'eines  höliera 
Oxydatioosgrades  im  Organisuius  bedSrftigea 

ft'ahruogsiniuel  5  Tegel i In üsche  Alime^ote,  wäs- 
seriges Getränk,  u.  a.  dgl.  Alittel  Xüonten  die«» 
ser  Ueilanzeige  möglicherweiae  am  sichersteii 
e&Uprediexi« 

2.  Darch  Ersatz  der  Lungerifunktion  in  o/i- 
icm  Organm  des  Körpers»  Indem  die  Oxyda^ 
Iii»  d«s  Blcites  in  den  Lungen  bei  dei^  in  Rede 
siebenden  Krankheit  nur  liochst  uovollkom- 

¥011  Slatlen  gelil,  oder  ganz  unmöglich 

Cchl  ist,  wird  ea  noth wendig ,  dieselbe  an- 
eitig  in  einem  Organe  hervorzurufen ^  wel-* 
äem  anerkanntermafsen  eine  mit  der  den  Lun- 
SMi  verwandte  Funktion  gegeben  ist*    Die  Se-» 
cMbttistfaätiglseit  der  Nieren  ,  Leber  und  Haat . 
iröisen  mithin  für  den  gegebenen  Zweck  in 
Anspruch  genommen,  und  zwar  die  erstem 
<luTch  die  Digitalis,  welche  zugleich  den  An- 
stel des  GefaTssystems  zu  mindern  vermag; 
^ie  Leber  durch  Calomel  und  antiphlogistische 
Saljze,  die  auch  dier  yorhandenen  Obstruction 
^tgegenwirken nnd  die  Xhatjgkeit  der-  Haut 
iwdi  lauwarme ,  namentlich  mit  oxygenirter 
Salzsäure  gescliwäi^erle  Bäd^r  iucitirt  werdeu« 

3.  Durch  Abhaltung  nller  au}  die  Lungen 
Vikitndm  schädlidiea  Fotenzm,  woliin  insbeson- 
^Im  die  Anordnung  einer  gleich^tnafslgen  Tem*\ 
peratur  und  das  Verhüten  »illes  Wechsels  der- 
SBlhea  geboren.  Androhenden  Katarrhen  und 
rheumatiscben  Affektionen  der  Brifst  suche  xqatr 
BÄ^chst  vorzubeugen«     '  ^  , 

Hat  sich  die  Krankheit  indefs  voUkom« 
'Qeü  entwickelt,  so.  schwindet .  jede  fernere 


Hoffbung  iiirer  Rmkbildung,  uad  eine  blofs 

palliative  gelind  antipMogistiscbe  Bebandlnngs- 
weise  liegt  noch  iunerhalb  dea  Grenzen  uose- 
ftr  Kuast^  an  l^adicale  Hälfe  iat  nicht  mehr  - 
deokeiif  and  das  Leiden  führt  unausbleib«"' 
lieh  zum  Tode,   welcher  auf  die  oben  ange- 
gebene Weise  stets  durch  Labmung  der  Lun-«' 
gen  ode^  des  Gehirns  erfolgt. '  '  •  \  ^ 

Obsdion  ich  wahrend  des  letzten  Jahree 
meiner  «kademischeii  Sludieo  in  Wi^t^burx 
and  dem  Besuche  des  dorligen  medicinisch-» 

cliu^^chen*  Institutes  bereits  Gelegeohefit  hatte, 
einen^  K^rankheilsfail  der  Art  beobachtea> 
dessen  efidlicher  Ausgang  mir  jedoch,  bei  mei- 
nem baldigen  Abgänge*  Ton  da  gänslicli  anbe- 
kennt  gebliehen  iöt :  zur  DlitLheilurig  des  vor- 
liegenden Aufsatzes  in  diesen  Blättern  konnte 
ich  mich  nur  durch  e^igene  Beobachtung  and 
Erfabning  über  mehr  genannten  Gegenstai^L 
bewogen  und  berechtigt  fühleu  ;  und  es  möge 
inir  daher  erlaubt  seya,  nachstehende  lirank- 
heitsgeschichte  folgen  zu  lassen,  in  welcher, 
der  Leser  den  Hauptzagen  nach  jdae  oben  ,  in 
kurzem  Umrifs  aiifgestellte  Bild  der  Pntumo-^ 
phthisis  cyanouca  wieder  ündet.  '  , 

Adam  Gottlieb  H. . .  in  N. . . ,  16  Jahre 
alt,  seiner  Aussage  nach  von  gesunden  seit 
3  Jahren  ihm  dui;ch  den  Tod  entrissenen  EU. 
tern  geboren,  im  Tn^elohne  arbeilend ,  and., 
seines  Lebens  nothdürftigen  Unterhalt  müh- 
sam und  kümmerlich  erwerbend,  von  Kind- 
iieit  an  zwar  gesund,  seit  dem  Ableben  sei- 
ner Eltern  aber  bis  znr  Stunde  nur  ante^  häa- 
figen  durch  körperliche  Leiden  herbeigeführten 
Unterbrechungen  zur  Arbeit  fähig,  erkrankte 
im  Jaaaar  de;i  voiigen  Jahres  ^  sich  anbewuDst  * 
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eljier  Torbergegangeoen  Uraaclie  seiues  Lei« 
deoS|  in  dem  ^rade^  dafs  er  das  Bett  zu  rer«« 
lassen  aofser  Stande  "war,  -  Die  Krankheit  soU 
mit  flüchtigen  Stichea  in  der  linken  Seite  der 
Brust,  trockenem  Husten,  Dyspooe  und  Fie- 
ber bogonaen ,  und  an  Intensität  dieser  Sympi^ 
tome  mit  jeder  Sloude  ^Iso  zugenommen  ha« 
b€D,  dafs  der  in  der  Nahe  wohneude,  uod  in. 
Eile  herbeigerufene    Dorfbarbier   keinen  er- 
ipriefsiichera  Ausweg  vor  sich  gesehen ,  als 
w  silier  nnversrnglidi  angesteUteii  und  der 
Qiaiitität  nach  ziemlich  bedeutenden  Venae- 
»«tion  am  linken  Arme.    Hatte  sich  indessen 
<oeli  nach  dieser  Operation  Schmerz  und  Eng-. 
toMigkeit  um  etwas  gemindert»  dennoch  blieb, 
Ms  der  dem  KranXen  von  erwSbnteift  Ba^« 
tkr  ia  derber  Gahe  verabreichten  ^So/ü//o  Sa^ 
^Qlsuberi  das  Leiden  in  seinen  noch  vorli^an- 
^Symptomen  Ton  derArti  dafs  der  Dienst-^ 
kr  des  Kranken  endlich  unterm  2^8sten  Ja- 
ÄQ3r,  als  dem  lOteü  Tage  der  Ilran}v.heit  sich 
^erdaiafst  fand,  meine  ärztliche  Hülfe  gegea 
^Ibe  in  AnsprueU^zu  nehmen*   .  . 

Bei  meiner  Ankunft  am  genannten  Tage 
j^^iid  ich  den  Kranken  im  Bette ,  und  schon 
«Ueia  ddir  äufsere  in  seinen  Zeichen  grell  in 
IhAageii  springende  Habitus  dessetben^^  ins-* 
^•lotidere  die  livide  blafsblaue  Farbe  des  Ge« 
Äthls,  die  unverhäUuifsmäfsig  langeh,  ziem- 
lich abgemagerten  Arme,  die  langen,  mit  ein- 
wärts gekrümmten  Nägeln '  Versehenen  an  ih- 
J«a  Eudspitzen  aufgetriebenen  Finger  dersel- 

,  der  enggebaule  platte  Thorax^,  der  schnell 
uod  welleniöniüg  gegen  die  Rippen'  stofsende 
Herzschlag  y  der  kleine  matt^  uhdulirendciidoch 
^  dem  eratern  eorresponjireiide  Puls»  alle 


diese  Efsehelfiuitjre»  vtrrietlieii  mit  vieler 

Wahrscheinlichkeit  das  bÖsarlige ,  hier  uiehr- 
fach  besprocheue  rriucip  der  UranklieiU  Dec< 
Kranke  klagte  über  aohaltenden  stechenden 
Sohmerz  in  der  Milte  lind  der  linken  Hälfte 
der  Brust,  die  Eiigbrüstlgkeit  zu  eineiri , 

liöbern  Grade  wieder  hioaufgestie^en,  und  sich 
dermalen  inebt  als  Ofibopnoe  artend^  bat  der 
Kranke  flehentlich  um  Linderung  keiner  quaaU 
vollen  Augsl.  Der  Husten,  iu  FüJge  der  vor- 
bergegangeiien  innera  Behandlung  elier  ge- 
wehrt, als  gemindert,  ii?ar  mit  dem  Auswurf 
einer  schleimigen  blnlgeslreifHen  Masse  Verbun- 
den, und  stei^-erle  das  Leiden  der  Brust  zu 
noch  lioherer  ()u  <al.  Dns  gleichzeitig  vorhan- 
dene, fi^er  exacerbirte  der  Angabe  nach  iu 
der  Form  eines  lentescirenden ,  an  Schweifki 
war  nicht  zu  denken.  Die  Zunge  hatte  eitlen  - 
feuchten  schleiiiugeu  Belag,  der  Appetit  fand 
sich  im  höchsten  Grade  gestört,  der  Durst' 
äufterst  geringe  die  Siuhlentijserangi  früher, 
träge  und  sparsam ,  jetzt  durcli  den  Yerbrauch. 
des  Glauberschen  Salzes  etwas  beschleunig;t 
und  vermehrt,  der  Urin  von  .Farbe  bräunlich, 
doch  ohne  Spi^ten  irgend  eines  Sediments. 
Anlangend  den  geistigen  Znstand  des  Kran« 
ken ,  zeigte  sich  derselbe  äufserst  uieJer^e- 
beugt  von  seinem  Schicksale,  zu rüciv gezogen 
in  sich  reihst,  unmuthig,  und  sehr  in  dem 
quälenden-  Wahne  einer  Nimimerwiederkehr 
seiner  Gesundheit  befangen*  ^  . 

lieber  sein  vorhergegangenes  iHrperliches  JBe^, 
ßndm  giebt  der  Kranke  leider*  nur  ungenügeii- 
de  Aufschlüsse,  und  ist  deren  Erweiterung  oder 
Berichtigung  weder  von  Seite  seiner  Umge- 
bungen»  noch  etwa  sonst  vorhandener  in  ea«* 
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gel  Beziehung  mit  demselben  stehenden  Ter- 
looeo  möglich«  Sejine  Eltern  «oUen,  yrie  schon 
erioDert;  körperlich  gesund  gewesen,  und  der 

Vater  in  seinem  54sten  Leben  sjrihre,  an  Apoplexia 
sanguinga^  die  Mutler ,  um.  einige  Jahre  alter« 
uod  ein  Jahr  später  an  einer  nicht  auszumit- 
taloden  Krankheit  verstorben  seyn.   Die  dem 
tarten  Kindesaller  vorzugsweise  eigenthümli- 
chen  CTanlhematischen  Kraakheilen  ,  Blallera 
Damenilich  ,  Masern  und  Scharlach  will  der-^ 
üDie  gtSckUcfa  äberstand«n ,  an  ändteweitigen 
Mein  in  seiner  Kindheit  gar  nicht  gelitten, 
wl  bis  in  sein  ISles  Lebensjahr,  wo  er,  durch 
iei Eltern  Tod  seiner  Versorger  beraubt^  ia 
Allste  zu.  treten  reranlafst  worden,  sich  ganz 
^1  befanden  haben.    Nur  so  viel  ist  aus  je« 
öer  itühern  Zeit  dem  Kranken  in  der  Erin- 
oemng  geblieben,  dais.  seine  Eltern  über  die 
Ui  jeder  Dor  eibigermafsen  anstrengenden  kör* 
jMritebeo^  Bdwegun;^  in  seinem  immer  blassen 
Gtticht  aufsteigende   bläue  Färbung  sich  oft 
verwundernd  geäussert,  und,   in  der  Furcht, 
^  köone  dahinter  eine  bedeutende  Krankheit 
▼erborgen  liegen,  ihm  seine  Beschäftigung^  fftst 
noaujgeselzt  nur  am  Spinnrocken  anj^ewiesGn 
bdeo.    Von  seinem  Eintritt  in  iVemde  Dien- 
ste aber '  orienlirei|  sicli  nach  seiner  Aussage 
^Ue  Leiden,  als  deren  Acme  di6  gegenwärtige 
Krankheit  anzusehen  ist.    Nolhged rangen,  sich 
^nslrerigender  Handarbeit   unausgesetzt,  fast 
miiet  im  Freyen,  bei  jeder  Witterung  und 
pobfr  Kost  zn  unterziehen,  fanden  «sich  bald 
zutaächst  häufige  Beängstigung  und  Op- 
ptession  der  Brust,  trockener  angreifender  Hu- 
^^sn,  Cardiopalmus,  und  Erschöpfung  seiner 
Urperlichen  Kräfte  ein ,  Von  denen  der  Kran« 
zwar  immer  für  einige  Tage  zur  Arbeit 


unyermügend,  deonodi  «bn  oBfte  alleil-- Am- 

neigebrauch  sich  wieder  erholte,  bis  endlich 
das, gegen wärtide  Leidea  in  seinei  Gdsammi-  , 
heit  ihn  gänzlich  oiederwarf«. 

Konnte  mir  in  genauer  Beachtung  und 
Würdigung  der  angegebenen  Symptome  einer- 
seits kein  Zweifel  bleiben  iiber  die  wahre  Na-J 
tur  nod  das  Wesen  des  TÖrliegnnden  Küraak«- 
lieitsfalles  ,  inufste  ich  denselben  unbedingt  fSr 
Jpneumuplulusis  cjanolica  erklären ,  so  ist  an- 
dejrersfits  ans  der  eben  angegebenen  £ntwik- 
helungswelse  derselbefft  ihre  Aetiologie^  S^*^ 
gend  ersirhtlicli.  Dafs  die  Krankheit  ihr^ji** 
sprüngjkiches  ursachliches  Moment  haben  mnsse 
in  einem  organischen  Fehler  des  Herzens^  daXs 
yon  diesehi  aas  die  derselben  Tpraiigagangene^ 
Zufalle  sich  orientiren,  und  durch  die,  »Bait 
bedeutender  Consumtion  von  arteriellem  Blut 
nothwendig  vejfbundenen,  körperlichen  Anstren- 
gungen /  denen  der  Kranke  in  späterer  Lebens* 
zeit  sich  unterziehen  mufste,  als' ihrer  Gala* 
.geuheilsursacke ,  in  der  Art,  wie  sie  oben  be- 
schrieben worden,  sich  endlich  ausgebildet, 
und  znx  J?hihisis  cyämüca  gestaltet  hatte,  geht 
daraus  unleugbar  hervor  ^  und  ^s  läfst  sich  der 
Sleiniing  keiu  erheblicher  Widerspruch  thun,  ; 
der  Kranke  würde ,  hätte  er  in  jenem  Zustan- 
de der  Ruhe»  wie  ihm  deren  Ganuls  bei  sei- 
ner Eltern  Leben  gegönnt  war ,  bis  über  -die 
Jahre  der  Pubertät  hinaus  beharren  können 
und  durien^  wenn  auch  nur  einer  unvoUkoni- 
meoen  Gesundheit  für  die  Folge  genossen  ha« 
,bent  doch  einem  Uebel  der  Art,  und  mithin 
einem  frühzeitigen  Tode  sicherlich  enlgangea 
S€^n,  an  dessen  Gewifsheit  bei  der  vorhande- 
nan  Gesddtung  der  Kran^k^ait^  und  dem  b^ 
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reiis  erfolgten  UebcrlriU  derselben  in  ein  S In- 
dium, welches  ao  eine  radicale  Iliiiie  Dicht 
aieiu  dftnlsaa  lAdSy  kaum  aoch  gttweikii  wer- 
im  lonni^  , 

Nichts  desto  weniger  wollte  and  mnfsto 
vertttcht  werden,  was  anter  solchen  Umsten-* 

ita  noch  der  31üglitlikeit  einer  Hülfeleistung 
entsprach.     Dea    vorhandeiien   Orgasmus  im 
fidUasTStem,  so  weit  es  im  Bereich  des  Mog« 
ithen  lag^  zn  tilgen, 'den  gleichzeitigen  Hu* 
stfen  zu  mildern,   uad  der  quaalvollen  Ortho- 
paoe  zu  begegnen ,  verordnete  ich  dem  Kran- 
kmoachstehendes  lofusqm:  Ree.  HtnbM  Di'* 
|Mh  purp.  savp.  if.  ConcU»  infmdU  Aquat  fer^ 
W.  unc.  c;.  JDigtT.  Itn.  calor.  per  quadr*  hora€ 
uOilat»  rejng.  admisc.  Kali  nitric.  dtpur^  drachrn. 
iß*  tair.  Myoscyami  gr^  xxm  Mucüag.  O. 
M  Syrup.  jtkhama  äha  drachm.      D.  8.  Alle 
Shuden   einen   Efslöffel  toII.    Zugleich  liefs 
ick  in  die  Brust  alle  2  Stunden  einen  Thee- 
iSCel  ToU  von  nachiplgend^r  Salbe  elDvelhen: 
&c.  Ungutnti  Hydrarg.  omt*  unc*  j. »  Olu  Ujr-^ 
mcyami  coai  ünc.  ß.  M.  X>«  S.  Dabei  setste 
ich  den  Kranken  auf  eine  vegetabilische  wäs- 
serige Diät,   empfahl  eins  öftere  vorsichtige 
Eroeoerong  der  ihn  nmgefaenden  Luft,  und \ 
möglichste  Ruher  Als  Getränk  wurde  ihm  ein 
Hicoctum  Ahliafiae  mit  «Sjrt^p.  Mab*  lä.  geaüöcbt 
mabreicht» 

Die  etwas  beträchllicbe  Entfernung  des 
Kranken  von  meinem  Wohnorte  hinderte  mich 
as  dessen  taglichem  Besuche,  und  als  ich  ihn 
tti  31sten  Januar  wieder  sah,  hatte  sich  zwar 

üe  Engbrüstigkeit  und  der  Brustscluaerz  um 
yieles  geiaindert ,  doch  war  der  Husten  noch 

mn»  mit  blutigem  Auswurf  vexhunden »  und 


die  Fieherbe^vegllngell  auf  die  oben  beschrie- 
bend  Weise  deutlich  exacerbirend.  Die  obige 
AiTZoei  wurde  mitUn  fori  gereicht  ^  dan^biMi 
aber,  und  weil  die  StafalenileeruDg^ieder  zu! 
zögern  begann ,  nachstehende  Pulver  verord- 
net :  Ree.  Hydrarg.  muriatk^  rnitis  gr,  viij,  Sacch. 
Ijactis  scrup,  iv.  ^M.  /.  pulvis  divid.  in  part.  aeq^i 
iV.  X).  S«,Fröh  ufid  Abends  ein  aokbes  Pulver: 
zu  nehmen^  ,  •    '  i 

Am  3t6n  Februar  warde  ich  eilig  zu  den 
Krenkeo  gerufen^  und  es  hatte  eich  bioiiM 
dieser  lurzen  Zeit  die  $cenjb  bedeutend, 

der  nicht  zu  seinem  Vortheile  geändert.    Das  ' 
zeil|ier  nur  biutgestreirte  Sputum  hatte  sich  2a 
reinem  6cha«mige9  dunkelrqtbem  Blute,  oiidl  | 
am  heutigen  Tage  sogar  förmlich  in  eine  ge- 
linde Fneufuoniu thagie  umgewandelt^  Husten 
und.  Athmen  - dagegen  wa^en  um  vieles  erUrägw  , 
lieber*  geworden.    Diesem  Umstände  zu  begegp«  \ 
nen,  und  zq<!leich  auf  eine  mögliche  Verbee-^  : 
serun^  der  fehlerliafien  iilutmischung  hinzu-  ' 
wirken,  erhielt  der  Kranke  folgende  Mixtpr  i 
dRec.  ^Icidi  sulj^huric.  0uti  drachm.  iß»,  Decocti  , 
iiUhaeat  unc.  iv. ,  Syrupi  Rub.  Id»  unc.  J.  £>« 
5.  Alle  2  Stunden  einen  EfslölFel  voll.  Um 
aber  gleicb^ilig  auch  äulserlich  die  mit  den  I 
Lungen  in  naher  organischer  Verwandtschaft  | 
stehende  Haut  möglichst  zu  incitiren ,  wurden.  ! 
trotz  niler  in  der  Lage  und  den  Verbältnisseu  i 
des  Kranken  gegründeten  Unbequemlichkeiten  | 
Vei;anstal(ungen  zu  Bädern  getroffen ,  .-und  der 
Kredite  alle  48  Stunden  in  ein  lauwarmes  mit 
oxygenirter  Salzsäure  geschwängertes  Bad  ge- 
setzt.   Die   diätetischen  Vorschrifieu  bliebet^ 
dieselben.       ^     ^  ^  : 

Nach 

f 

*  1  . ' 

i 
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IVnclj  dem  einige  Zeit  forf^^esetzten  Ge-" 
brauch  dieser  Mittel  war  die  iiaeiuoptysis  bis    ,  ♦ 
aaf  die  Spur  wieder  verschwunden,  von  Zeit 
SU  Zeit  eioe^  gelinde  Transpiration  eingetreten, 
die  äufsern  Inlegumente  in  deiea  iolge 
mer,  die  Piespiralion  um    eia  Grol'ses  freier 
und  leichter  geworden.    Husten  aber  und.len«  ^ 
tacirendes  J^'ieber   gingen  ihren  gewohnten 
üaii;:,  ja  mit  dem  erstem  wurden  nun  pu- 
luleDie  Massen  in  bedeutender  Menge  ansge'- 
«oiien.     In  solcher,  dem   Anj^lieiue  nach  - 
m  tieles  bessern  Gestalt  artete  -sicli  das'-un^ 
Wbare  Uebel  mehrere  Wochen  unter  yeri-' 
ddiiadenen ,  ein  thätiges  Eingreifen  von  Sei-^ 
tu  der  Kunst  nicht  eribrderuden  Modificatiö-* 
es  wnirden  init  Hinweglassung  des  in- 
mi  Yerbranches  der  Saureu ,  spater^obiges 
Ifijuihjn    Digitalis^    daneben    zur  Beseitigung 
itwa  eingetretene^  Obstrucliqii  theils  anliphio«* 
fiHiicfaa  Salze/  theils ^  um  auch  die  Secre- 
tioMthatigkeit  der  Leber  zu  steigern,  Calo-^ 
ijiel,   unter  stetem,   nur  jetzt  iu  etwas  lan- 
lera  lotervallen  Statt  findendem ,  Forlgebrau- 
ifte  obiger  Bäder  verordnet ;  bis  ^endlich  am 
S6ten  März  die  Lungenblutung,   und  liwav 
diesmal  ia  solchem  Gm  de  sich  wieder  fand, 
dais  sie,   dem  Leben   des  Kranken  die  au- 
genscheinlichste Gefahr  drahend,  nur  durch 
sme '  mä£sige  Yens^esection  und  den  innern  - 
lYiedergebrauch  der   Säuren ,   wozu  diesmal 
die  Phosphorsäure  verwendet  ward,  gehoben 
iTifden  konnte« 

XJnler  dem  langern  Gebrauche  derselben 

Terloren  sich   zwar    diese  Blutungen  wieder, 
doch  blieb    eine    Geneigtheit   zu  ihnen  in 
Joiuni.LXIV*B.fi.Su  ^  H 
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dem   Kraaketi   itnmer  vorwaltend,    der  nun 
eiterförinige     copiöse,     nicht    seilen  dünne 
und  ichorösa  Aiiswarf  ^  war  je  zuweilen  mit 
schwärzlichem  yerdorhenem  .Blute  gemiachi; 
die  Asthmatischen  Beschwerden   kehrten  ün 
fernem  Verlaufe  der  Krankheit  wieder,  die 
Stimme   wurde  raub^    schwach    und  klang- 
J^os;    Die.  Esacerbalionen  der  Ftbrk  phtiusUa 
2ogen  sich  mehr  und  mehr,  in  die  LSoge^ 
und  der  Kranke  ixiagerte  sichtlicli  ab.  Gleich- 
zeitig mit   dem  Eintritt  diesem  liuilaungslo- 
sen  Zustaudef  erwachte'  nun  in  demselbi&fi 
die  Liebe  zum  Leben,  die  HoiFniing  seiner 
WiedergenesuDgi  die  Aussiclit  in  eioe  glück- 
li^ke  Zukunil,   wie  sie    fast   alle  die  Un- 
glücklichen ^  welche  an  Lnngenscbwindsuchl 
dahinsterben^  bis  Eum  iMzten  matten  Hau- 
che ihres  Lebtiis   beseeligt«    Rasch  imd  im 
schoellen    Waclisthuine   ihrer  Intensität  stei« 
gerten  sich  von  Tage  zu  Tage  die  .Krank«- 
heitssymptome^  ohne  dafs  irgend  eine  andere 
colliquative  Erscheinung  als  die  des  Auswur- 
fes hinzugetieteu  wäre,  und  unter  den  Zei- 
xben  eines  firgcilTenseyns  des  €erebralne;rven- 
systems,  .unter  blanden  Delirien ,   und^  pe- , 
ribdisch  interCurrirenden  Zuckungen  der  Ex- 
tremitäten   endete    der    Kranke    endlich  ia 
den  ersten  Tagen  des  Blai  ein.  Leben ,  .wel- 
thes noch  länger  zu  erhallen,  -allen  Anstren- 
gungen der  arztlichen  Kunst  nicht  gelingen 
wollte. 

Alles  mufste  mir  nun  an  der  Lüchm-^ 
Öffnung  gelegen  seyn ;   und  wer  immer  von 

meinen  Kunstverwaudten  die  ärzlliclie  Prtjxis 
Hnte^  Landbewohnern  treibt ,  kennt^.die  aus. 


Dummheit  und  Vorurtheil  enlsprlngenden  viel- 
IVicben  Schwierigkeiten  und  Hiuderniasef  wel-» 
che  der  Oefihuog  eines  Verstorbenen  von  aU 
leJi  Seiten  so  häufig  is  den  W^g  gelegt  w6r^ 
den.    Endlich  \7urde   sie  gestaltet,   und  die 
Leiche  am  dritten  Tage  nach  erfolgtem  Ab- 
lai^n  geulFnet.    In  der  Schädelhole  fand  sieb' 
Bwar  Ueberfällung  mit  Venenblut,  die  Sinne 
Itr  harten  Hirnhaut  strotzten  in  Folge  der«  ^ 
leiben ;  von  Wasserergufs  innerhalb  der  Hirn* 
kaininern   war  jedoch   nichts  zu  bemerken. 
Aef  der  Oberfläche  der  JDura.  mater  fand  sich 
lymphatisches  Extrarasat^    Bei  Oeff« 
ouo;  der   Brusthöhle   zeigte  sich   die  linke 
Mh^t  mit  der  Pieisra  tbeiiweise  verwachsen^ 
£a  iiungensubstans  toh  blasser  Far,be|  steU 
iMitise  von  mürber  löser  Textur,  und  mit  ' 
Blol  reichlich  angefüllt.    In  ihr,  namentlich 
^ei  in  dem  obern  linken  Lungenlappen  ge«  . 
fraiurte  man  mehrere  offene  GeschwSre^f  hin 
asd  wieder  auch  noch  geschjosserie  Abscesse* 

Di'e  Ner^'i    phrenici    zeigten    sich    etwas  ge- 
ichwollen und  hart,  der  linke  Ast  cles  jVer- 
m  Vagus  aber  yoUkommen  in  eine  breiariige 
Jbsse  degenerirt*    Der  Herzbeutel  war  un« 
gswohnlich  mit  Wasser,  das  Herz  selbst  sehr 
mit  Blut  angefüllt,   letzleres    der  Lage  und 
Form  nach  von  normaler  Gestaltung.    Die  in 
im  Mitte  des  Septwn  ütriorum  befindliche  PüäBa  ; 
Wöfe  war,  wie  vermuthet,  offen,  der  Grutid 
derselben    nach   oben   von  dem  Istlunus  ge- 
tisanl^  und  netzförmig  ^  zerrissen  j  die  beiden 
iytaito  wie  im  Fötus  ungemein  ausgedehnt;» 
ikrigens  die  Bildung  aller  iibrigen  Theile  die«  ^ 
ses  Organs ,   und  der  aus  ihm  hei  vorgohen« 
diu  Blutgeiaise  der  Norm  gemäfs  vorhandeni 

.  H2 
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nur  schien  die  Arttria  pulmonalis  sowohl 
ihrem  Hauptst^tinme  als  dessen  fernerer  Verj 
isweigung  etwas  eng  geiurmt  zu  seyo.  Di 
Leber  war  ungemein  grofs,  ihre  Farbe  belUj 
als  im  normalen  Zustande ,  ihre  Textur  mm 
he  und  teigig;  die  V^ena  portae  nicht  tüIÖ 
kommen  genug  entwickelt.  3Jil7, ,  ISiereo  ud^ 
Fancreas,  Magen  und  Darinkanal  zeigten  keiol 
von  der  nocmAleu  abweichende  Gestailiuig. 
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VI. 

» 

Kurze  Nacliricliten 

und 

Auszüge. 


vom 

Mcfrmth  Dr*  Kmnt^mann,  Känigh  H0fm0dkui* 


Au  ffatz  fiber  den  Handel  mit  Blutegeln,  und 
Aber  die  Aufziehung  und  Erhaltung  derselben ,  der 
lieh  im  vorjährigem  drittem  Stücke  dieses  Journale 
btfiiideCy  TeranlaJ^tte  den  Hrn*  Dr,  TJ'^agner  ii^Schhpß^ 
ben,  Phjficut  des  Schweidnitzer  Kreises  ^  mirsareiv 
icbiedenen  Zeiten  Egeleehause  zu  übermachen,  auf 
^ie  icla  die  Aufmerksamkeit  der  hiesigen  Naturfor« 
tcber  zu  richten  mich  bemühete«  Vergeblich  forsch« 
te  ich  in  hiesiger  Gegend  dergleichen  Gehäuse  auf* 
sn&ndeiiy  bia  es  endlich  dem  Herrn  Apotheker  Solu 
aumn  gftlang^  an  seinen  mit  Blutegeln  besetzten 
Teiche  y  der  sich  in  dem  Garten  seiner  Brunnenan* 
sult  findet unter  dem  Rasen  ^  der  den  Teich  um*' 
^ebty  eine  grofse  Menge  dieser  Gehäuse  zu  finden»* 
wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde»  derglei- 
clfn  seinen  Collegen  so  wie  mehreren  Aerzten  mit» 
whiUen^^nil  sie  mis  der  Bescfaeffoatieit  derselbe a 
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bdiMtnt  n  mtcbeii«  Das  AatCftÜeiiiie  in  dem  Baa 
dieter  Geh&use  hat  ein  allgemeinea  intereste  ant«v 
den  Aersten  und  den  Natunoraebern  erweckt 4  und 
ich  glaube  daher,  defa,  ea  den  Aetkten  angenehm 
aeya  wird,  einige  fieobacbtungen  über  dieselben  io 
dienen  Blitaetn  eh  finden^  da  ein  euaCührlicher  Auf- 
eats  von  mir  Über  Üieaen  Gegenstand ,  der  für.  die 
Verhendlungen  der  hiesigen  Geaella^chafc  niturcofi» 
lohender  Freunde  beatimmt  iat»  mahchpn  von  ihnen 
aieht  sa  Geeicht  kommen  mögte. 

Die  BeschifFenheit  der  Gehäuse  übergehe  ich 
hier,  dt  ich  selbige  bereits  in  demADTdug;«  gedacb' 
fem  Aiifsatze  6eito  66  —  6ö  gegeben  habe.  * 

Herr  Dr.  J^agner  hatte  die  Gfite,  mir  au  fftnt 
Terachiedenen  Zeiten  und-  awar  .im  Juli,  August,  - 
Septembbr  and  October  eine  Quantität  solcher  Ge- 
b&uae  mu'  flbermachen^  und  i^ir  dabei  aeine  seit 
mehreren  Jahsen  abcK  JPortpflansang  der  Sgei 
und  Aber  die  Bntatehung.  dieaar  Gehäuse  gemacht«  • 
höchst  schätzbare  Beobachtungen  initzutheiLeii^  Durch 
dieae  ond  die  bedeutende  Mengie  der  Gehäuse  yrnrd« 
ich  In  Verbindung  meiner  frlUieren  Beobachtungen 
in  ^en  Stand  gesetzt,  über  die  £nt<itehung  dersel- 
ben und  ttber  die  Aaabildnng  der  £|el  selbst  eini* 
gea  Licha  su,  eriialteD  f  ao  ich  hier  mittheUen  wiU«  • 

Die  FortpEanaung  der  Blutegel  findet  nach  Dr. 
JVa^ner  im  Juni  Statt;  da  ziehen  sie  sich  gesell* 
tchkftUch  an  die  Ofer  der  stehenden  Wässer,  Je^en 
aich  in  die  sandigen zuTalligen  Erdhöhlen^  hinter  Bolx 
und  dergleichen  zusammen,  oder  begeben  sich  uii- 
ter  den  Hasen  der  am  Ufer  sich  Hndet,  oft  tief  in 
die  Erde  hinein.  Bei  dieser  Gelegenheit  geben  aio 
einen  Haufen  weifsen,  ziemlich  compacten  Schaum 
Ton  aicb^,  den  sie  einige  Zeit  nicht  verlassen  ,  spä* 
terhin  entfernen  sie  sich  davon»  Dieser  Schaum 
verdickt  sich  nach  und  liach  immer  mehr,  und  im-- 
Spät -Juni  oder  Anfang  Juli  i^t  das  Gehaus.e  aua- - 
gebildet*  ^         .  ' 

Diese  Art  dei  Bildung  JInea  aolchen  Gelinu se«, 
mia  Schäum ,  mufs  jedem  vxn  so  meh^  auffallen^ 
wenn  er  ein  solchea  Gehäuae  aieht;  doch  ach#ia« 
det  deä  Arnffalleudo ,  wi^nn  man  die  Bildung  der 
Gehänse  anderer  Bgelartcn  beobachtet,  und  hie»  diät 
'  Ueb«i^eiiiatiiiiliinng  mit  den  -GehAuaen  di9t  JBlntccoI^ 
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wuB'ßleieli  in  einem  höhereni  Oride  der  Tidttkoni« 
aeniiftCy  findet« 

Uater  die  £  gel  arte  n ,    die  uns  einen  Blick  in 
ihrer  FortpQansungsart  gestatten ,  gehören  hioculata 
und  vulgaris.     Bioculata  ist  ganz  (iurchaichtig ,  in 
ihr  «ieht  man  im  Mai  oder  Juni  die  kleinen  gelben 
Eier  Piarw^eise  liegen,  die  ^nr  Zeit  der  Reife  xu 
ivreicn  und  vieren,   in  einer  gallertartigen  Mt9se^ 
gleich  dorn  Froschlaiche,  eingeschlossen,   aus  der 
OelFnuog  des  Uterus  fortgeslofseu  werden  und  im 
Wasser  zu  Boden  sinken.    Hier  nimmt  das  Ganse 
rine  runde  Form  tn ,  die  Jungen  entwickt^ln  sich 
dirin  und  die  gallertartige  IVIasse  verschwindet  mit 
dem  Wachsthurae  der  Brut.    Eben  so  verhalt  es  sich 
v^vulgari^^  nur  mit  dem  Unterschiede,   dafs  die 
Oberflache  der  an  Wassergew ächsen  mit  den  Eiern 
»i^^'legten  gallertartigen  Masse ,  sich  in  eine  feste 
OB^urchsichtige  Haut   verwandelt.     Dies  macht  es 
'wbnclieinlich,  dafa  die  gallertartige  Masse  bei  bei- 
^ea  mit  einer  IJaut  umgeben  ist ,  die  aber  bei  dem* 
Awuofsen  au«  dem  Körper  höchst  fein,  weich  und 
«lorclisichtig ,  düLer  nicht  leicht  bemerkbar  ist,  und 
CHI  nachher  ihre  Festigkeit  und  Stärke  erhält. 

Auch  bei  den  «Gehäpsen  der  Blutegel  finden  wir 
^«  gtllertartige  Sfeit^f  in  der  die  Jungen,  die 
(ttrle  sie  umgebende  Haut,  und  endlieb  den,  diese 
Bifebenden  merkwürdigen  sch wamirfAtligen  Ueber* 
2"Ef  Dafo  ftber  bei  diesen  die  Haut  sebon  bei  dem 
AoaitoGien  aus  dem  matterlichem  Körper  vorhanden 
•eyn  mufs,  und  siob  der  schvrenittiartige  Uebersug 
tpiterbin  bildet,  davon^  haben  mir  mehrere  Gehäuse 
einen  fast  nnuraitörtliefaen  Beweis  gegeben. '  Bs  £n* 
^tt  lieh  nftmlieh  y  defs»  wenn  der  Blutegel  seinen 
^oinpactea  Schaum  um  die  Wurseln  von  Pflansen 
gelegt  hity  diese  nie  in  die  Haut  selbst  eindringen,  . 
»ondern  nur  allein  von  dem  scliwammartigen-  De. 
oertuge  angeben  sind^  ja  dals  diese  Wurzeln  sieh 
förmlich  am  die  Haut  nerumlegen,.  was  nicht  ge» 
J^neUen  seyn  könnte ,  wenn  diese  Hant  nicht  schon 
^«im  Ausstofsen  Torbanden  gewesen,,  und  das  Ganse 

allein  aus  einer  einfachen  sehaamardgen  Masse  * 
^«standen  lütte.   iRemer  bestitigen  diese*^  Meinung 
^^che  Gehäuse,  die  bei  ihrer  BOdung  dicht  an  ein« 
lüdet  plegen  haben  ,  jedes  hat  seine  abgeschlossene  • 
i6r  sich ,  und.  der  schwAmmartige  Ueberaug 


Digitized  by  Google 


^  120 

% 

« 

Seht  Ton  dem  eln^m  in  äem  «nderm  über.  Gelitain 
ie  niclit  anf  einem  weichen  Grunde  gelegen  ha« 
ben,  sondern  «uf*  einem  festem  Körper  rnheteii^  'i 
der,  der  Bildciiig  des.  schw«^martigcn  (Jebersugs 
hinderlich  werj  «eigen  auf  dieser  Stelle  keinen  sol«*-' 
chen  Uebersugy  sonderrt  mm  ündet  hier  den  £in« 
druck  des  Körpers  in  der  festen  Haut,  dagegen  der 
übrige  Thcil  des  Gehäuse«  viel  stärker  mit  dem 
Uebersugo>  versehen  ist^  eis  andere  Gehäuse. 

Hiernach  wären  die  Gehäuse  dieser  dr'^i  -Arten 
Figel  völjjf^  übereinstimmend,  nur  jeder  mit  e'^nefn 
höherem  (irade  der  Vollkommenheit,  bei  hzocn/ata 
bleibt  das  Gehnusc  darchsichtig  und  .  wcicli »  bei  [ 
vnls:aris  wird  es  undurchsichtig  und  fest,  und  bei 
inedicinalis  ist  es  noch  mit  einem  schwaaunaiügesi 
üeberzug  übersogen.       ,  '  ' 

Aas  der  eben  ingef&brten'BesebifFenbeit  einiger 
BlaCegelgehüttse  wird  CS  mehr  denn  wshrsöheinUcb^ 
dafs'  der  .scb Wimmartige  Uebersug  derselben  sieb  tue 
dem«  die  Hant  umgebenden  Ocbatim^  sei  es  null, 
durch  Bin  trocknen,  oder  durch  eine  Art  Ton-Nie^  . 
derschla^,  oder  dutch  eine  Art  von  Crystallisation 
bildet,    icit  habe  diesen  (Tebdrzug  'einer  genaueik 
Untersucbung^  unterworfen  f   und  einen*'  Veigleicit' 
desselben  mit  Spoagw  ofjlttinülis  und  den  dieien* 
Terwandten  Arten  unternommen,  und  mich,  sowie 
.i^ehrere  Mitglieder  der  hiesigen  Gesellschaft  nattiTvr^ 
forschender  Freunde^  Obereeugt  d^fs  er  mit  eini|;eii'  . 
Spougien  -  Arten  in  jeder  Hinsicht  vollkotn'men  Übevo  '  : 
einköramt$  was  fiber.  die  Katur  d[er  Spongien,,  die 
noch  immet  im  Dunklen  liegt,  Tielleicht  neue  An- 
sichten und  Aufklärung  in  der  Folge  geben  hann, 
hier  aber  «nsufahren»  kufser  dem  Zwecke  diese*- 
^ttfsatses  liegt,  und  in  dem  far  die  Verhandlungen'  | 
der  Gesellicbafi;  natnrforschender  Freunde  bestimm» 
tan  Aufsatae  weiter  aus 52; e fahrt  ist« 

Hier  noch  einige  Worte  über  die  Bildung  der 
Blutegel  selbst-  In  den  Gehäi!?;en,  5ie  icli  durch 
die  Güte  des  iIrn/Dr.  PT'^agner  im  Juli  erhielt,  hat-  | 
ten  die  jungen  Egel  eine  weifse  Farbe,  waren  voll*, 
kommen  c]urcli«^iclitip: ,  man  konnte  in  ihnen  deut—  ' 
licli  den  I^ervenstrang  und  die  Geschleclitstlieile  er- 
kennen,  sie  hatten  eine  L.tn i';e  von  2—5  Linien 

und  eine  Breite  von  haum  einer  drittel  Liaia^  ai# 

■      .  ;  , 

1  4  ^ 
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schwammen  in  einer  gtUerunigen  Flasaigkeit»  die 

die  Uöliiung  äts  Gehänies  ausfällte«    In  den  Ge* 
biasea  lo  ico  im  August  erliiele^  fand  ich  die  £gel  ' 
bereits  §  bis  l  Zoll  in  der  gröfsten  Ausdehnung 
Itflgy  bei  einer  Breite^Ton  nocn  nicht  einer  Linie; 
ilir^Kurper  wer  undurchsichtig  und  hatte  bereits  dio 
Zeichnang  d'er  äusgewechsenen  £get;  von  der  f^il^ 
Utnnigen  FlAssi^lseit  rver  nur  uqcU  wenig  darin 
mbalten«    In   den  Anfangs  September  arbeiten en 
waren  die  Kleinen  Egel  um  ein  Geringes  grdfser« 
Noch  Ende  September  fand  Hr.  Dr.  f^Vaoner  :a  den 
GebäDsen  Egel,  die  aber  sogleich  iiire  Wohnung 
Teriiefsen,  als  er  die  Gebäude  Ton  dem  Orte  wo 
tie  sich  gehildeCy  fortgenommen  hatte.    In  ihnen 
hnd  sieh  nichts  mefar  von  der  gallertartigen  FiAs* 
ikjMit,  eis  offenbarer  Beweis 9  defs  sie  sur  ersfen 
ffikneg  der  Brut  bestinnnt  ist,  weiche  wie  ee, 
Vi'-rmth  scbeinty  3 — 4  Moneie  «u  ihrer  JlasbUdang' 


Durch  die  Uebeimachung  dieser  Gehänse  bin  ich 
togleich  in  den  Besitz,  von  einigen  hundert  jungen 
Blutegeln  gekommen,  die  theils  wahrend  des  Trans« 
pons  aiisge^.roclien  waren,  theils  unter  meinen  Au- 
fis  auskrochen«    Ich  fand  in  einem  Geiiause  bis  lo 
junge  Egel,   Hr.  Dr.       agner  fand  einst  in  einenci 
yj  (lergleichcT^.    Der  ungleich  gVöfsere  Theil  mei« 
asr  Ej:el  lebt  noch,  ich  bewahre  sie,  des  Versuchs 
wegen,  zum  Theil  in  Schlamm,  zum  Theil  in  Was- 
•er  von  verschiedener  Art,  mit  und  ohne  Zutritt 
derLnft,  anf,  und  iinde  bis  jctz.c,  Ende  Norem- 
ber,  daf«  die  in  Schlamm  aiubewahrten  am  meisten 
in  Waclistl  am   zuf^enommcn    und  noch  einmal  so 
gtofs  geworden  shVd,   als  sie  bei  dem  Ausschlupfea 
las  ihren  Gehäusen  waren.    Aullallend  war  mir  die 
Beobachtung,  dafs  die  jungen  Egel  in  den  ersten. 
Ti^cn  nach  ihrem  Auskrieche«,  wieder  in  ihr  Ge- 
baase  zuTöcKkrochen ,  wenn  die  Temperatur  kälter 
Wurde,  und  darin  ort  einige  Tage  verweilten,  stell- 
te ich  das  rilas,  woiin  sie  sich  mit  den  Gehäusen 
befanden,  einer  wärmeren  Temperatur  aus ^  so  ver» 
hellen  sie  wieder  ihr  Gehuuse«  . 
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Ein  durch  unterdrückte  OonovrhÖ0  erzeugter  Tt  Ismus, 
durch  künstliches  Hervorrufen  des  Ausßu'stes  geheilt^ 

Vön  Dr,  G,  O,  F e  n  o  gl i o.    (^Anvali  unihersaLi 

.         :     ;.    von  Omodeiy  Juli  Igaö.}  * 

:  ^  *    Mitgetheih    «  . 


Ein  junger  Mann  von  18  Jalireh,  von  starkem 
Körperbau  und  biliös  sanguinischem  Temperamente 
hatte  zum  erstenmal  einen  gutartigen  Tripper  be* 
Kommen.  Da  er  die  Natur  seines  Leidens  niclit 
Kannte,  s'^  vernachläfsigte  er  es  mehrere  Tage  bis 
ihn  seine  Freunde  darauf  aurnierksam  machten.  Et 
wandte  nichts  als  schleimiges  Getränk  und  Köb/ende  ^' 
Littel  an,  da  iljm  jedoch  dabei,  wie  gewöhnlich, 
dio  Zeit  zu  lang  wurde,  so  griffet  zum  Copaivabalsam. 
Da  aber  auch  dies  Specißcum  nicht  sogleich  anschla- 
gen wollte,  f>.o  steckte  er  das  Glied  in  Eiswai»ser.  . 
Sach  zwei  Versuchen  horte  derAusfluls  wirklich  auf. 
Nach  drei  Tagten  consultirte  er  mich  wegen  einer 

fewissen  Spannung  in  den  (Vluskeln  des  Halses  und 
es  Schlundes,  welche  tr  einer  einfachen  Erkältung 
suschrieb*  Da  ich  bei  einem  gründlichen  Examen 
die  Einwirkung  einer  solchen  Ursache  nicJit  arneh- 
mea  konnte,  so  kam  ich  bald  auf  den  Tripper  und 
seine  unvorsichtige  Unterdrückung.  Obgleich  ich 
nun  wohl  die  Schädlichkeit  der  adstringirenden  und 
ähnlicher  Mittel,  welche  den  Ausfluß  zu  schnell 
hemmen,  dachte,  so  Hei  mir  doch  nicht  ein,  die 
Sntstehung  des  jetzigen  Leidens,  jener  unvorsich- 
tigen Handlung  zuzuschreiben,  ich  verordnete  im 
Bett  KU  bleiben  uud  Schweifs  treibende  Getianke 
sa  geniefsen.  Nach  cwei  Tagen  sah  ich  ihn  mit 
TOthetn  Gesichte  ,  mit  ängstlichem  Blick ;  mit  knr- 
sem  Athem,  fast  aufser  Stande  zu  reden.  Der  Uals 
, wtr  unbeweglich,  das  Schlucken  beschwerlich,  deir 
tlnlerKiefer  straff.  Allgemeine  Abgeschlagenheit, 
herunisiehende  Schmerzen,  schnelles  Klopfen  der^ 
Arterien,  besonders  der  Carotiden.  Palpitationen» 
Zittern,  und  das  eigenthömliche  Knistern  der  IVlus- 
kehl,  welches  auch  Jute?rrietJt  beobachtet  hat,  ce- 
M  wh  m  dieaexu  «ulAiigeaJea  Tiismus.  l)a 


.  Digitjzed  by  Coogl 


ich  nun  an  die  WirKuogto  einer  uBtardrfiioliteii 
Blennorrhoe  auf  dat  Nervensystem  dachte,  sotnkch* 
tm  ach  den  Kranken  auf  die  Gefahr  in  der  er  aekwebte« 
wenn  aa  uns  nicht  gaUnga^  den  Auaflufs  wieder 
Äeff^orzorafen^  aufmerksam*  .Allgemeine Bäder,  Ein* 
scilmiieen  von  Chamiilanbl  und  Opium  brachten 


■aoa  aiafaty  der  erst,  als^ou^ies,  warma  Umscbift« 
fffs  tun  den  Fania-»  den  AnaBufa  wieder  hervorge* 
rafan  liattan^  nachdem  et  '3  Tage  un^^  5  Nachte 
fedaaert  hatte ,  gänEÜch  verschwandv   Ohne  micji 
mut  aina  weitläuftise  BrhUi/ung  einsuUssea^  sprecha 
•  Seh  niur  naine  Uebersaueung  aus»  dafs  ohne  Her^ 
atellnng  des  Ausfluates  das  so  baden teiide  Nerven- 
leiden ^ewifs'  nicht  gehoben  worden  .würCf  sußleich 
haam  diea  aber  den- Aevtten  zur  Warnung  dienen^ 
-  wdfcifcu  den  Trippei^  nicht:  ichnell  genu^  hellen  an 
l^aaenjplauben ,  und  den  K^nhatt  dadurab  in  dia 
flpMM  ürafahr  bringen  hdiman*  . 


y^iUtanz  durch  kalte  Bader  geheilt,  vOn  Dr.  Te  r.r  e  uXm 

'  Mitgetheilt 
,  Afom  Dr.  Oppert. 


J.  Albanet y  14'  Jahr  alt,  Friaaurlehrling »  Vo« 
aiamlich  kräftigem  Körperbau»  schwarzen  ^aara», 
(9w5hnlichar  Laibäsatttrka ,  der  Onanie  ergeben^ 
warde  am  i5ten  Januar  Tain  leichten  convuisiven 
SewegUTTgen  in  den  Fingern  der  rechten  Haifd  be« 
fallen«  Einige  Tage  darauf  nahmen  die  iaichtait 
Contraationan  fibathand  und  arachiehen  im  rechten 
Bein  9  dann  im  Arme,^  und  dam  linken  Bein.  Dar 
Snrache  suchte  noch  immer  an  arbeiten^,  aber  er 
sanila  jadaalnal  diaf  Haarlocken ,  dia/er  ordnen  soll» 
te,  ao  dafs  man'  il^  am  iUtatan 'laBuar  nach  dam 
Knid«rhraiihanhaaia  braahte« 


hoben  jedoch  den  Tris« 


/ 
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Dei9  3'5ten  Jan.  Die  Gefticbtsmittkeln  leiebt  suk* 
kend,  die  Hände  föTtdauernd  in  Bewegung,  er  Kanp 
'nicht  d«^ic  trinken  oder  nach  dem  Kopie  greifen^ 
die  Füfse  -Verden  abwechselnd  jpin  -  und  •iiswil'rtft 
§ezo^eii ,  die  Zunge  und  der  Schlund  sind  vojx  den 
allgemeinen  conyulsiven  Zustande  mit  ei'grilFra^  «la- 
ll er  der  Kranke  'schwer  spricht  und  sclilackt.  U«- 
brigens  ichlüft  er  gut  und  hat  guten  Appetir.  IVTati 
verordnet  blors  einen  PomeranBtCn- Aufguis^  und  die 
Viertel -Porlion  der  Diät.* 

Den  24ten*    Dertelbe  Zusttnd   {Arg^nt^  mfrir 
cum      9^^^h  , 

Den  ß^ten.    Die  Zuckungen  sinci  stärker.  (Poin« 

nerarzeii  >  Aufguls^  jir^enc.  näricuoi      Or«  .Morgent 

und  Abends),  .     '  .  . 

*  •       "  '  '     '  • 

Den  36ten«  Röthas  lebbaftea  Gesicht,  bei^SeU«^ 

geröthete^Conjafictiv».  Steigerung  der  ZntMe»  {Jhim 

§ent.  nitr^  easgesetsty  Infus*  Aurant*^  Oxymel)* 

Ifen  27sten«  Geröthetes  Gesicht^  Trübsinn,  Zäh« 
xieknirsclien ,  stärkere  Aufregung»  rotbe*  Zonge^ 
Schmerz  im  Schlünde*  .,  (Kaltes  Bsd  su  &o  Gr«d^ 
Infus»  Aurant,)  : 

Den  iiSten.  Weniger  Unordnung  in  den  Bewe- 
gungen,  die  Ellnbogen ,  Arme  und  ßeine  sind  ab- 
gescnunclen ,  so  stark  war  der  Kranke  den  verp;an« 
genc"  Ta^  und  die  Nacht  geschüttelt  worden.  ^i:wal- 
tes  Bad  zu  Uo  Grad^  htjus^  Aarane,  Hjdromel,} 

Pen  29sten.   Kein  Ap})etity  w^nie  Schlaf»  Zäbii« 
knineben  y  er  kann  sieb  nicht  anideiden ,  (ein  beltea  • 
Bad^  etwas  Wein,.  Sanerbonig.) ' 

Den  50ten»  Etwas  Besserur er  verlangt  ztl 
essen,  iist.gut  gescbiaien.  (Ein  Bad  von  18.  Gradten.) 

D'en  5iten^  Betsernngj  leichter  ff nsten/  (Schlei« 
jnigter  J.ulep,  desgleichen  ein  Bad  von  J  Stunde.^  ' 

Vom  tten  Febr»  bis  zum  i2ten  besserten  sicli 
die  Zufälle  fortwährend,  und  d^n  i4ten  ging  er  ausy 
nachdem  er  völlig  wieder  hergestellt  war.  Ich  ver« 
fiafs  SU  bemerken »  dafs  zuvor  ein'kleienarti^er  Flech«* 
aenausschiag  an  10  bis  12  Stellen  sieb  bet  ibm  go^  • 
«eigt  h^iU. 
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Dia  kalten  Bäder  können  in  dieser  Dft  hart- 
aiekigen  Krankheit  nicht  genu^  empfohlen  werden. 
Man  roufa  das  Kind  tiul  einige  Älinuteti  I  ini^  in  kal- 
te« VS^ass  er  eintauchen,  wenn  es  sich  mchc  gleich 
darin  erwärmt;  wenn  aber  die  Warme  bald  uack 
idem  ersten  Bindruck  der  Kalte  aiiE  der  Haut  wie- 
derkehrt,  kann  man  es  eine  ^  aucii  woLi  ^  Stund« 
im  kalten  Wasaej:  aitaen  lassen* 

Ich  Jiabe  nie  «gesehen  ,  d^Ts  eine«  Ch  orea  diesem 
Verfahren  widerständen,  be^onfieis  wenn  mau  Gc- 
lejgenheit  hatte  das  Kind  auf«  laäud  oder  uacii  b«r* 
gigten  Creßciideu  zu  scUicken. 


4. 

MimlUn  Pt§ujsischer  Jerztc  aus  den  »ierteljährigiH 

.  Sanitätibericluon^ 

CFovtaet£un§.) 


Elephantiasis.  —    Der  J3r.  Burdach  zu  Triebel 
kitte  Gelegenheit  eine  lAcpItantiasis  zu  sehen.  V.ixx 
heni mxi efi eiid er   Bettler  von        JalireU   w«r  d&inir, 
aber  bloCs  an  dem  linken  FuUe  i)e4]3itct,    13er  Ober- 
ixnd    ünierscb  en  kel    dieser    Seite    wnren  betUMUend 
»isrkcr,   als   diese  Tiieile   an  der  recijten  Seite,  so 
difs   die    vun   dem    Arzre    gemessene  DilTercnz  des 
Fulsrückens,  F iifsgclenks ,  und  der  IVIitte  des  Ober» 
JchenkeU    diirrhschniiilich    '^.4   bis         Zoll  beirutr, 
Vora  Hüftgelenke  bis  zu  seiner  Mulc  ^var  der  Ober- 
•chenkcl   gesund  ,   von  hieraus    aber  ging  die  An- 
schwellung bia  zu  den  Zehen  herab;  die  Haut  wat^ 
hart  und  lederarrig  und  nahm  den  Druck  des  Fin- 
gers nicht  auf;   der  Fufsröcken  von   den  Zelien  bis 
lano   Fnfsg^lenk  war  mit  dicken^  schuppenartiqen 
Borken  beaetzt,  zwischen  deuext  eine  klebrige,  scliar- 
fe  Feuchtigkeit  ausgeflondert  wurde.    An  der  innem 
Aeite  des  Kniegelenks  war  ein  kleiner,   doch  tiefeK 
mnd  viel  röthlichen  Eiter  «rgiefsender  Fistelgang  be- 
tUdlicbi  dia  übngan  Hautateiien  waren  jrauk  und 
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ebne  ExiiUeratlon«  .Die  E^hen  wareA  tur  Hsüfte 
nil  einander  Teracfamolaen  nnd  mit  ^ebwammigeiti 
•Fleische  belegt  $  das  Furso;elenk  war  völlig  anbe» 
weglichf  da« '.Kniegelenk  aber  halle  noch  einige  B«*  ; 
weglie.bkeit«     Der  Kranke    empfand  eine  groCie 
Schwere  im  Fofse  und  sa weilen  heftige  reiMend^ 
Scbmersfn  in.demaelben^  libiigen«  achijfta  ergeeaad': 
SU  seyn.  Die  Krankheitalbmi  war  Tor  ^  Jahren. mtf* 
atahden,  und  haue  aieh  na^h  und  nach  aasgebildet, 
ohne  daEl  dagegen  eiwat  getban  worden  war;  di« 
VeranlaeFung'wufste  der  Mann  nichi  antugeben »  gö»  : 
atand  aber^  in  firfiheter  Zeit  im  Dienate  det  Baclia« 
und  der  Venus  allen  Ausschweifungen  ergeben  i^ew«* 
aen  an  aeyn^.aucb  an  venerischen 'Ueb ein  gelatm 
^ftu  haben»,  Vern^chlllfngte  Ziustseucha  nitSorophAd 
*  vergesellschaftet,  scheint  ^ohl  den  Grnnd  cur  £I#» 
vhanttasis  gelegt  zu  habj»»«  Eine  iratUtehe  BehanA* 
iung  wurde  nicht  verlangt,  konnte  auch  unter  ißu, 
obwaltenden  ungfinstigeu  Aufaenverhlltnlsaea  des  ^ 
Kranken  nitht  eintreten«  ' 

'  HaUnng  einer  ZungenlShmung,  JiAAonJty*- 
stfiTica  f  ^  bei  welcher  die  Jiysterischen  Znfiüle  a«it 
Jalirj^sfrlst  g^nalich 'verschwunden  waren,  trat  d^e- 
Lähmiuig  del:  Zun^^e  in  Folgte  einer  Erkältung  pldti» 
lieh  ein,.' ohne  dais  sie. sieh  aucli 'auf  andero^  Tlie3^ 
erstreckte«    Starke   Sudorifera  in  VerUifdnng  . 
NenHtiU'9  und  d|is  Einreiben  des  Cä;^eputöla  auf  die 
Ztinfie,  reichten  .hin ,  Beweglichkeit  und  "Sornelie 
wiedei;  hersuHellenV   (Von  Dr.  Sehmuhr  zu  johnn* 
ntsbnrg)» 

^  Satmeok  heiHaemoptysh»      Ein  lyfimii  Ut  Hovbi* 
leben,  von  jphthisiscner  Architektur;-  wurde  von 
mehreren  AnlkUeii  von  Blutspeien  befallen»  eo  zei- 
tig,, dafa  bei  dem  letjßten  ^ie  gröfste*  Schvrieb«,  ; 
grofse  Blasse,  -Kälte  der  Eztremitftien ,  Zittern  cIm 
älieder^  kleiner^,  kaun»  .fahlbarer  Pal|sehlag  ,  dem 
licben  durch  Verblutung^ei^  Ende  aur  macl^n  dro«  > 
beten»  Während  dieses  Anfälla  wurde  dem  Bttien- 
teh  IfaUer'^sches  Sauer  mit  Opium  verordnet,  hier« 
inf  aber  nach  Fiscker*s  Methode  .der  Salmiak  in  Pul« 
verform  alle  a  'Stunden  i  Sorupel  tu«  i  Drachme  mit 
eben  so  viel  Pulvis  LiquirUiae  fiereiuit«   Onter  be» 
handUeher  Fortseiaung  dieses  Mittela  wurde  s^iolic 
nnff,tte  gegenfrärtige  Beschwerde  beseitige  aämi» 
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Ucfc  äem.  ■•oqi  A»fiP«B  ,irorgebcn»t ,  «omdmi  taDk* 
£•  bei   dieser  CfeaUieif  «o  be&nklichen  Fo)^ 
inafcheitm  «bgeLekea»  «o  dab  eich  der  Maan  jeisi 
▼oUkomip^a  woU  befikdei» 

Hsibmg  eines  Somnmmhulismiks*  —  Her  Dr«  ff^U. 
k«9fe»  bcbeadekc*eiiiea  Tjehrigea  sehUfwaadeliidea 
Kaeben»  der  des  Neeltie  in  &chli&  euhteod,  «cli 
odklflidete  and  feinen  eatfcvnt  wohnenden  GrofsTi« 
Itr  beencbtei.  De»  £iod  schien  Abrigent  eesand  sa 
leyn,  man  ▼efrouthete  indessen  WurnoslFefctionen 
«ul  reichte  jtnxhelmintica^  jedoch  phne  allen  Erfolj;. 
Der  Ant  liefs  daher  Kalle  Flafsbäder  täglich  nen- 
Wm^  nnd  verordnete  die  Valeriana  in  'grufsen  Do« 
wL  Diese  Behandlnngs weise  halte  die  trefflichste 
^Mans»  die  mbndsftchngen  AnfUK  hörten  Töllig 
i^i  and  hehrten  ^auch  nicht  «wieder  sarack*  Den 
JkiGilaCi  der  Kur  nachte  die  Anwendung  des^schwe* 
AinnraB  Chinins  mit  Eisenniileln. 

4 

UmUw^ft  der  Alkalien  hei  DrUsenkranhheiien.  — 
Sa  lind  von  lo  Jahren  hat.te  schon  seit  seiner  ßrfl« 
Jagend  aa  Scropheln  gelitten;  die  Dnlsen 
se  uad  in  Nacken  waren  «nach  uad  nach  in 
tttrang- dbeirgegangen  y  so  dafs  das  KinÜ  nie  ohna 
Oaechwitr  gewesen  war,  und' der  ganse  >Hals  nife 
Milben  and  «Dgeschwollenen  Drüsen  besetst,  das 
Hebe  Ohrläppchen  aber  gespalten  und  eiternd  «er* 
idblen»    Der  su  Rathe  gezogene  Dr.  Löseher  ma 
Labben  zog  das  Kalt  causticum  in  Gebrauch ,  uad 
litfs  dasselbe  nach  DzondVs  Vorschrift  nehmen »  so 
rgens  und*  Abends  4^  Tropfen  der  Auflö* 
iaag  Ton  i  Dracbne  in*i.  (Jnse  dcttilUnen  Was* 
secs^  nit  Wasser  verdflonti  gereicht  wurden,  alle- 
^Tage  die  6abe  an  lo  Tropfen  gesteiEerl.  Appe« 
BS  aud  Verdaaung  woirden  durch  das  Mittel  nicht 
gestört  y  sber  die  DrAaea  üngen  bald  an  weicher  ail 
wwden  lind  aich  au  zert^cijen,  tind  nach  einer  7WÖ«. 
eteniKchen  Kar  war  dse  Töllige  'Heilung  erfolgt. 

getrennte  Ohrläppchen  wurde  durch  Skarifica- 
tioa.  wieder  Tereinietp  ^ 

Hr.  Reg.  Rath  Frank  bemerkt  hierbei »  dafs  er 
.skrophnlösen  Uebeln»  besonders  in  Drflsenan« 
aehwallungen  and  ohronischen  Gesch^frördn  derArtp 
namentlich  in   Crusta  laetea  ttnd  serpiginosa^  die 
AlkaCea  sehr  hilu£g  und  mit  darchgüngig  gansti» 
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ffero  Erfolg©  angewendet  liat»  und  n 
ftliruug   diese  Mittel  bestens  eirip fehlen.  Iiann.  Er 
bedient  sicli  des  Kali  sowohl  im  KautUachm  »Is  i*Ä 
kohlen^esäiienen- Zustande,  ao  wie  des  koblenfte- 
säucrtcn  Natrons.    Ui^    Einwirkung  der  Alkalien 
auf  das  Dvfisensystem  ist  ganz  unverleniibmr  ttttd 
re^en  Skrofeln  müssen  diese  Mittel  als  ^Specifitcb 
beuachtet  werben,  in  dem  MaaCse,  daf$  ihnen  VO« 
allen  übrigen  der  Voraug  zugesiandcn  werden  nibr«» 
KUTTißl,  ab  keine  üblen  Nebenwirkungen  bei  einem 
angemessenen  Gebrauche  beobachtet  worden.  Nener«- 
ding»  ist  äas  Natron  gegea  den  Kropf  crapfoMen 
worden,  und  auch  hier  hat  der  Referent  in  eine« 
Tjxm  vorgekommenen  Falle  es  wirksan;^  gefundei^.  • 


TödtUche  Vergifcnng  mit  Blausaure;  — * 
Mann  in  SDinmcida  hat  sich  durch  eine  halbe  Unsa. 
Opium  und  eine  ganze  Unze  Blausäure  ^ergiftet« 
Merkwördiii  war  ea ,  dafs  bei  der  Sektion  keine  Spur 
eines  Geruchs  nach  Blausäure  wahrgenommen  wai> 
de  eben  ao  wenig  auch  eine  blauschwar«e  Facb^ 
dea!  Blutes.  Da  dem  Vergifteten  durch  den  Mund 
nichts  beizubringen  war,  so  waren  blofs  Kly stiere 
aus  starkem  KaHee ,  Aaimoninm  und  Jcidum  ac0ti^ 
€UM  angewendet  worden»  dock  ohne  Nutzen.  • 

(Die  Forttecsung  folgt.) 


Die  Bibliothek      pr.  Heilkunde  Fabruar  d,  J.  eitt^es  • 

-    -  •  » 

J.  therU  Treatis^  of  tha  Materia  Medkats^ 

J.  JVe^ndt  mife  hei  reroißungen. 

JL  H.  Dzon4i  neu9  zuverläfsige  Hedart  der 

seuehe^      .  -  .  ' 

Kurze  litie  r  arische  Anzeigen. 

F.  HeuTin ger  Untersuchungen  iiher  die  ^uiar, 
'     male  Kohlen^  und  Pigmenthildung. 
A;  P optulini  de  Phthiseos  sptcieius* 


0 


•   sDigitizedby.  Google 


I  o  u  r  II  a  1 


4  - 


der. 

practischen  Heilkunde. 

flerins gegeben 
C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d 

ttiigl*  Prenfii.  Staatsralli^  Ritter  des  votlieii  Adler« 
Maie  sweiter  Hesse,  erstem  Leibarzt,  Prof*  der  Me- 

AkkAuf  der  Universität  zuBeilin,  Mitglied  der  Act« 
demie  der  Wis^nscluifteji  efco».  ' 

Osann«. 

of^adichem  Professor  der  Medicin  an  der  U^iver- 
iMraiid  der  Medieinisch-Cliinirgisclieti  Acsdemie 

füi  däs  MiUtair  zu  Berlin,  und  Mitglied  xnelirerer 
-  gelelircen  GeseUschaftcn« 


Grau  9  Fr&midp  ist  alle  Thetirie, 

9 

Doch  grün  des  Z*eBens  goldner  Baum*  - 

Gothe» 
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liL  Stück«  Märiz.  . 

I 

Berlin    182  7. 
Gedruckt  «nd  Twlegt  bei  Q,  Raii^ei; 
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Schnell  e  r  T  o 

Spontane   DurcLlöclierung  des  Magens 

*  herbeigeführt 

Nebst  Bemerlungeii 

"  aber  *  '  - 

die  Gastrobrosis  überhaupt  und  ihre  ver**      '  • 

sch^edenen  Arten,  j 

von  *  " 

D  r.   X    H.    Becker,  -  i 

GrofslieusogUch  Mecklenburg  .  Seil werinschen  Ge* 
iieiaiea  •  Mediciiral  •  Rathe  und  l^eibeiue 

SU  Eericluiiiu 


Christiane  M,  ^  23  Jahre  alt,  die  Tochter  eines 
Arbeitsmann^s  hieöelbst ,  übeislaiid  ,ia  ihrem 
CKteu  Lebensjahre  die  Windblattern ,  welche 
verkannt  und.  für  ächte  Menscbenblattern  ge-r 
fc^hen  wurden.  Deshalb  unterblieb  die  Vacci- 
l'ilioa  dieses  Mädchens,  und  ward  sie  nun  ia 
ihrem  14tea  Lebensjahre  toh  deu  ächten  Men- 
^•opockeo ,  welche  damals  am  hiesigen  Orte 
^  und  wieder  herrschten,  befallen.  Sie  war 
■^lif  krank,  und  nur  mit  Mühe  gelang  es  mir 
^äs^^  si#  4em  Tode  zu  entr^sen*   fiis  zu 
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ihrem  16len  Lebensjahre  genofs  sie  min  einer 
ungelrüblen  Gesuiidheit,  hh  sie,  im  Mai  1818, 
nach  einer  erlittenen  starken  Erkäitwg,  l>ei 
Gelegenheit  jeineb  sie  luv  f  eldle  überraschen«^ 
den,  und  sie  ganz  dorchDässeuden  Gewitter - 
Tiegens,  von  einer  heftigen  Rheuiuatalgie  be- 
iallen ward,  w^ogegen  indessen  keine  ärziliclie 
Hülfe  gesucht  wurde.  .  üach  ihrer  ^aUm^hlig  ^r- 
folgeaden  Genesung  stellte  sich  nach  einigen 
Monaten  dennoch  zum  ersfennml  die  Periode 
regelmaJEsig   ein.    Wahrend  derseiben  badete 
sie,  aus  Unkunde,  an  einem  August ^ Abend* 
noch  spät,  mit  andern  Madchens,  in  der,  durch 
die  hiesige  Stadt  lliefsenden  Eide;  —  piütz- 
liche  Unterdrückung  der  liegelu  mit  heiligen 
Uoterleibssch merzen  war  die  unmittelbare  Folge 
dieser UnTorsichtigkeit ,  sie  moTsteihreii  Dienst, 
als  Stubenmäclcheii  3  verlassen ,  und  hielt  sich, 
nun,  ohne  etwas  anderes  als  sogenannte  Haus- 
mittel zu  gehrauchen  I  bei  ihren  Eltern  auf« 
mint  dann  erst  ^  als  mancherlei  yergebens  ge- 
braucht war,   ihr  Kränkeln  aber  fortdauerte, 
ward  sie  \oii  mir,  in  Aulirag  des  hiesigen  Ar- 
men-Collegiums ,    arztlich   bebandelt.  Nach 
mehreren  Wochen »  nachdem  ihre  schmerzhaf- 
ten Unterleibsbeschwerden  durch  den  Gebrauch 
jnehrerer  innerer  und  äulserer  Mittel  beseitigt 
/waren  ^  stellte  sich  ihre  Periode  wieder  ein, 
-und  nun  erholte  sie-  sich  bald  in  soweit  wie-- 
der,  dafs  sie  in  Dienst  gehen  konnte.^  Indes- 
sen blieb  seitdem  ihre  Periode  öfterer  aus,  und 
erschien  überhaupt  sehr  unregelmäfsig;.  aber* 
'  mals  wurden  nun  wieder  deshalb  mehrere  Haiis- 
mittel  gebraucht.    Aufserdem  litt  sie  nun  schön 
damals  öfterer  an  Magenschmerzen ,  und  lükite 
sich  überhaupt  schwach,  so  dafs  sie  die  ge- 
wöhnlichen gcöbern  Haus-  und  Gairtenarbeitei^ 
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nicht  mehr  verrichten  konnte,    Sie  vermie- 
iheie  sich  deshalb  vor  3  Jahren  bei  dem  Kauf- 
nanii  Hrn.  M.  hieselbst  f  als  Kindermädchen. 
Dorcb  die  SotgfaU^  welche  sie  der- Pflege  der 
ihr   Hn\ erlraiileii ,  oft,   und  iii  liohem  Grade 
kränkeloden  Kinder  widmete,  erwarb  sie  sich 
die  Zuneigung  ihrer  Brodherrscha^,  ward  Von 
dieser  sehr  gut  gehalten  und  mit  aUen  gröbern 
Handarbeiten^  ihres  fortdauernden  Kränkeins 
wegen,  verschont.    Oft  klaglo  sie  über  heftige 
Magenschmerzen  und  man  fand  sie  häufig  mit 
4em  Uoterleibe  auf  einen  Koffer  liegend,  laut 
kümmernd ;  dennoch  waren  alle  Vorstelltingen, 
gegen  ihr  Uebel ,  dessen ,  seit  einigen  Jahren 
iiDfner  öftere  und  heiligere  Anfälle  sie  sogar 
si&gticbst  zvL  vevheimUchen  suchte ,  etwas  eu 
gebrauchen 5  vergebens,  und  ich  erinnere  mich 
ihr  hie  el was  anders  verordnet  zu  haben ,  als 
^  jewülinliches  Digestiv -Pulver  aus.Magne« 
A  und  Rhabarber  y  mit  etwas  Eheosacch.  ibt* 
mcuR^  dessen  sie  sich  dann  bediente,  wennj 
wie  sehr  gewöhnlich,  meluere  Tage  ohne  Lei- 
besüünung  verflossen  waren* 

Uebrigens  war  dies  Mädchen  von  mittle«- 

rer  Gröfsej  schlecht  genährt,  und  nahm  über-« 
haupt  nur  äufserst  sparsam  Nahruu^smiUel  zu 
•ich*  —  Ihre  Gesichtsfarbe  w^r  biafs ;  die  V^an-« 

En  oft  mit  eines  dunkeln  Rothe  überzogen, 
re  Gesichtszüge  hatten  offenbar  den  leiden-» 
den  Ausdruck,  der  denjenigen  Personen  eigen- 
ist,  die,  mit  üel  in  den  Organen  der  Kepro- 
duction  warzekiden  und  wucherndea  Leiden 
behaftet  sind.  — r  Kürz  vor  ihrer  letzten  Krääk« 
heit  halte  sie  gegen 'ihrß  Brf)dficrrschaft  geäu- 
Iserl:  dafs  sie  an  den  jetzt  öiiern  und  hefti- 
gsm  Anfällen  ihrer  .Magenschmerzen  so  sehr 


^  ♦  %  . 
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leide,  iincl  sich  tiberhaupt  so  ersclinpft  fohle, 
dafs  our  aus  Zuneiguog'zu  dea  ihrer  Pfle-* 
ge  {t&yertraiiteii  -  Kindern  iich  eutsckUefsen 
kSnne,  läoger  im  Dienste  eu  blMbeo,  sonst 

sich  li^hex  zu  ihren  EUeru  begeben  luüchte. 

M 

Am  ISlen  Oc?br.  1825,  Vormittags,  'vrard 
Ich  zu  diesem  Mädchen  gerufeh,  'Bei-meineit 

Ankunft  erfnhr  ich ,  dafs  sie  noch  Morirens  ihr 
gewohnliclies  Frühstück  genossen  und  sich  so- 
dann mit  der  Wäsclie   einiges  Kinderzeuges 
in  der  Küche  beschäftigt  habe ;  bei  diewr  Be^ 
schäfiigung  sei  sie  plötzlich f  vor  etwa  einer 
Stunde,  mit  so  heftigen  Schmerzen  im  Magen 
und  im  U|iterleibe  befallen,  dafs  sie  sich  habe 
sogleich  SQ  Bette  legen  müssen,   ich  fand  die 
Kranke  euch  im  '  Bette ,  und  zwar  auf  dem 
Bauche  liegend,  und  unaufhörlich  über  uner- 
trägliche, besonders  den  obern  und  mitUern 
71^11  des  Unterleibes  einnehmende  Schtoei^  - 
sen,  schreiend  und  inrinseYnd,  die,  wie  sie  • 
versicherte,  ihrer  Empfindung  nach,  von  ganz 
anderer  Art  wären,  als  die  bisher  olt  schon 
erlittenen  Hagenschmercelu    Vergebens  hatte  ^ 
die  Kranke  bereits  mehrere  Tassen  Chamtllen* 
blumen-Thee  getrunken  und  Hoffmann^Bthe 
Tropfen  auf  Zucker  genommen,  worauf  zw^r 
einige  Ructn^,  jedoch  ohne  alle  Erleichterung, 
erfolgt  waren.   Mit  vieler  Schwierigkeit  erfuhr 
ich  von  der  Kranken,  die  der  heftigen  Schmer- 
sien wegen  ganz  aulser  sich^  un^  kaum  einige 
Worte  hervorzubringen  vermögend  war:  dafs 
sie  sich  durchaus  keines  Umstandes  erinnere, 
welcher  diese  ganz  plötzlich  entstandenen^  uud, 
ohne  Nachlais,  in  gleir^i  IieiLiiiem  Grade  fort- 
dauerndeo  Schmerzen  verursacht  hab^n  könne; 
dafs  sie  seit  2  Tagen- wieder  ohne  Stuhlgang 
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gewesen  sejf  und  dafs  sie  in  diesen  Tagen 
ibie  Periode»  weiche  rot  A  Wocben  regelmä- 
fsig  Statt  gefunden,  etwarte.    Zugleich  erfuhr 

icli :  dafs  ratienlin  vor  etwa  6  Tageri  auf  deill 
Felde  mit  dem  Aufoehmeo  der  Karlofleln  be- 
schäftigt gewesen,   und  seitdem  täglich  sehr 
Eber  ihre- gewöhnlichen  Magenscb merzen  ge- 
klaut, fast  gar  nichls  genusseu^  auch  mehrmals 
Schleim  ausgebrochen  habe.     An  dem  heu- 
tigeD  Toge  habe  sie  Morgens  keine  JVIagen^ 
•dunerzen  gehabt,  und  war  erst  io  dem  Au- 
genblicke ,  als  sie  sich  bei  dem  Waschen  rasch 
pViickt  lia])e,   um  ein  Stück  niedergefallene 
IV isc he  *  wieder  aufzunehmen  ^  von  den  jetzt 
iRidi  fortdauernden ,  unleidlichen  Leibscbmer-^ 
zea  befallen  worden,   —    Der  Unterleib  der 
Ktnnken  war  weder  aufgetrieben,  noch  schmerz- 
lidil,  beiia  äufsern  Druck;  die  Zunge  war  reiii| 
Ineht;  Hände  und  Arme  eiskalt;  die  früher 
ebenfalls  eiskalten  Füfse  jetzt  durch  vieles  Re!*^ 
Iiea  wieder  erwärmt.    Auffallend  waren  mir 
gleich,  beim  ersten  Anblick  der^Kxanken,  ihre 
ganz  veränderten  Gesichtszüge.   Der  Fuls  war 
klein ,  krampfhaft  zusammengezögeii ,  kaum . 
fdhlbar.    Da  die  eben  bemerkte  Beschaffenheit 
des  Unterleibes  das  Vorhandenseyn  eines  ent-^^ 
lündliehen  Zustandes  nicht  vemnthen  liefe, 
auch  keine  üfsrma  vorhanden 'war,  so  beweg 
mich  der  ganze  Zustand  der  Kranken,  mit 
Berücksichtigung  ihrer  mir  bekannten  frühcrrn 
Anfälle  von  Magenschmerzen,  den  Anfall  ein%r 
krampfhaften  Colik  hier  annehmen  zu  müssen, 
und  Teroiduete  ich  sogleich  eine  Öligte  Emul- 
sion mit  Manna ,   Tartar*  natroaatm  Pulv.  G. 
ßTimos:  und  Extn.Hyoscyarrti^  wovon  fürs  erste 
alle  lialbe  Stunden  2  EfslSffel  voll  genommen 
weidw  öulUen.   Aufserdem  rieth'  ich  zur  Ap- 
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pUcatJon-  erweichender  I^ayetnetife  ^  und  liers 

dep  Unterleib  mit  einer  Abkochung  von  wei- 
fser  Seife  in  Milch  warm  fomenlireii.  —  Uin 
ö  Uhr  Abends  erhielt  ich  die  Mach  rieht:  daf^ 
dtee  Lavements  nur  wenig  gewirkt  hätten,  und 

dafs  überhaupt  der  Zustand  der  Kranken^  in 
aller  Hinsicht,  um  nichts  gebessert ,  vielLnebr 
noch  verschlimmert   sey«    Ich   eilte  sogleich 
wieder  zur  Kranken  hin,  und  fand  sie  noch 
eben  so  über  die  unerträglichen  Leibschiuer- 
zen  klagen,  als  Vormittags.    Eiskalter  Schweifs 
bedeckte  ihr  Gesicht^  ,  dessen  Züge  noch  weit 
mehr  entstellt  waten»  als  Torhin/.  Arui^  imd 
Hände  hatten  eine  wahre  Marmorkälte,  ange- 
nommen; die  Füfse  waren  bis  zu  den  Knieen 
natürlich  warm;  die  Lenden  aber  eben  so  kalt, 
wie  die  .  obern .  Extremitäten.    Der  Unterleib 
kalte  eine  verminderte  Warme  r  Temperatur^ 
war  aber  nun  lympanithch  aufgetiiebm  und  Jetzt 
$o  schmerzhaft^  dafs  bei  der  .leisesten -äufsern 
Berührang  aeaaelbeo  ,  das  unausgesetzte  Wim* 
mern  der  armen' Leidenden  in  lautes  Schreien 
ausbrach.    Uebrigens   war  die  Kranke  völlig 
bei  Verstände  y  redete  indessen  mit  Bestimmt« 
heit  von  ihrem  bald  bevorstehenden  Ende  und 
Tersicherte  ^  dafs  ihre  Schmerzen ,  ohngeachtet  , 
aller  auf  das  punktlichsie  bisJier  fortgebrauch- 
ten  innern  und  äufsern  Büttel,  sich  ganz  gleich 
geblieben^  aufserdem'aberi  ihrem  Gefühle  nach^ 
eich  noch  ein  ganz  unerträgliches  Gefühl  i^on 
ylufgetnebenheit  und  F^oUseyn  des  Unterleibes  an- 
gefunden habe.    Die  Respiralion  war  zugleich 
80  kurz  und' keuchend 9  dals  sie  kaum  einige 
Worte  im  Zasammenhange  aussprechen  konnte. 
Die  Zunge'  war  |etzt  trocken,  mit  weifsem 
Schleim  überzogeb ;  (Jebeikeiten  waren  nicht 
voih^ndeui   überhaupt  war  seit  dem  erstea. 

-« 
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Ausbruclie  Sex  Schmerzeii  weder  Wurrren,  noch 
wirkliches»  lubrechen  erfolgt.    Der  Dursl  war  . 
nnauslosciiiich,  und  mit gröister Begierde  »türzla 
die  Kranke  unnufiiörlich  den  ihr-  zum  Qeträa- 
ke  bereiteten  Mafertfclileim  Tasseniveise  her* 
unter.   Die  Angst  der  Unglücklidien  war  iVn  ch- 
lerlich^  kaum  konnte  sie  eine  ßUtiuie  ruhig 
auf  einar  Stelle  liegen  bleiben ^  die  sie,  ohne 
ftioh  häfen  zu  lassiain ,  stete  - veränderte.  Die^ 
fetzt  Statt  findende  Aufgetriebenheit  und  die 
ikifh  jede  aul'sere  Bewegung  liervorgerufene 
gmise  Schmerzbaftigkeit  des  Unterleibes  t  rie-' 
fei  bei  mir  den  Gedanke»,  dafs  dennoch  ein 
EalzüiiduDgszuslaDd   vorlianden   sey,  hervor, 
Md  ich  befürchtete^  mich  bei  meinem  ersten 
Bisucha  in  der  Diagnose  geirrt  2U  haben,  in- 
terich  vielleicht  doch,  bei  der  ersten  Unter-^ 
sminng,  eine  kleine  Sklle   des  Untferleihes, 
—  den  ich  zuerst  unaufgetrieben  und  schir^erz- 
losfand^  —  nicht  bemerkt  haben  konnte,  in 
der  sich,  w^ie  dies'  nicht  selten  der  FaU  ist, 
der  entzündliche  ^Zusland  zuerst  entwickelte, 
und  Schm^z  verraHien  Jiaben  würde,  wenn 
kh  solche  berührt  hätte.   Pie  auffallende  Kalte 
der  Evtremiiäten,  der  kleine,  kaium  fühlbare 
Pols,  bestärkten  mich,  in  Verbindinig  des  ge- 
genwärtigen Zustandes  des  Unterleibes  in  loei- 
ner  Yermuthnng,  wiewohl  mir  der  Gesammtr 
znstand  der  Kranken  dennoch  von  den^  sonst 
von  mir  beöbachteten  Fallen  einer  wirklichen 
Peritonitis  und  JUnteritis       denn  eine  pblegino- 
aöse  Gastritis  qharakterisirt  sich  ja  bekanntlich 
za  deuüick  durch  das  vorhandene  Erbrechen, 
war  hier  also  nicht  anzunehmen,  —  abwBichend 
schien,   und  ich  auch  die  kühle  Temperatur 
des  Unterleibes,  mit  einem  wirklich  <^ntzüud« 

lieben  Zustand  desselben  ^   nic|it  ,  vereinigen 
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Icotinle.    Der  BIü;iliiIikeU  einer  zufrillinen  o<3er 
absichtlichen   Vergilluog,    widerspracljea    alle  . 
von   mir  eingezogenen  *Erkundijj;unj?€n ,  und 
überdem  fehlten  jtk  durchaus  JJebelkeiten,  Wiir-« 
gen  und  Rrbrecb r-n  ,  so  wie  iKö  iil>ri;^en  Zei- 
chen enier  vorhergegangenen  Toxicalion.  Ich 
blieb  demnach  liei  der  Idee  der  fllöglichkeit  ^es 
VorhaDdenseyns  einer  Peritonitis  oder^EnteW« 
Iis  stehn  ,  und  liefs  soj^^leicli  der  Kranken  20 
Bluligel ,  theilsaufden  Üulerleib,  Iheils  an  die 
Geburstheiie  selbst,  setzen^  Uoffte  weoi^st^ns 
«u9  dem  Erfolgt  dieser  Blutansleerung  ein  lel* 
tendes  Trincip  für  die  fernere  Behandlung  die- 
ses in  Er  zur  Zeit  dijrrbnus  ralliselhafleii  Falles,  . 
zu  erhalten.       Wie  grols  war  indessen  meine 
Vefwuiidetling ,  als  ich  um  9  Uhr  Abends  die 
Kranke  abermals  besuchte.    Die  Blütigel  hat^ 
ten  sämmllich  gesogen  ;  das  ausgesogene  Blni 
Mrar  dick^  schwärzlich;        in  dem  Zustande 
der  Kranken  war  durdiaus  keine  Veränderang 
bemerkbar;  ^  der  Untierleib  noch  ieben  a6 
schmerzhaft;    die   tympanitische  Ausdehnung 
desselben  hatte  bedeutend  zugenommen das 
;Winseln  der  fortdauernd  keuchenden,  nnd^  mit. 
*Uer  gröfsteh  Aengstlichkeit  nur',  athmendeü 
Kranken  noch  dassell)ige  ;  fortdaurender  iniaus- 
löschlicLier  Durst ;  yölU^e  Facies  hippocnuica^  — p 
^och  war  Patientin  fortdauernd  bei  vollem  Be- 
wabtseyn,  und  war,  noch  kurz  vor  meiner 
Ankunft,  nüt  einiger  Hülfe  aulgestaiulen ,  um  I 
Urin  zu  lassen.    Der  ausgeieeile  Urin  war  ganz 
adhwarzbraun  und.  dick* 

Jetzt  erst  schien  es  mir  aufser  Zweifel 
gesetzt  zu  seyn  ,  dafs  eine  DuKhiütJierung  de»  ' 
Blagens  oder  Darmkanals,   an   irgend  einer  ' 
SteUe«  einen  Ergulis  des  Inhalts  desselben  in 
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die  BaucliLöhle  veranlafst  haben  miisse.  Ich 
erklärte  den  haldigen  Tod  der.  Iviaukeii  lür 
mabweoäbar^  und  lielh  dIcIus  weiten*  in  cu- 
rativer  Hinsicht  zu  ihiiifi.  —  Um  11  Uhr  Ahends 
ging  ich  noch  einmal  zur  Kranken ,  i\m  den 
Aasgang  zu  beobachten  und  land  sie  bereits 
•gonisirend }  binUjBn  ^  Stunde  war  der  Tod 
erfolgt.  ,  .  '       '  l 

Zwar  erhielt  irh  vorläufig  von  der-Diensl- 
herrschait  der  Verstorbenen  die  Uewiliigung, 
tm  folgenden  Tage  die  LeicheoöiTnung  ansteU 
Im  m  dSrfen ,  erfuhr  aber  am  fotgendeh  Mor« 
dafs  die  Leiche,  bereits  vor  Ta.iLi:esan- 
broch,  von  den  Eltern  der  Verstorl)enen  nach 
deren  Behausung  abgeholt  sey,  und  dafs  diese 
iidi  der  Obduction  durchaus  widersetzten .  Ich 
machte  nyn  sogleich  dein. Hrn.  Stadt -Physicus, 
Sanitatsrnth  Dr.  Joseplü  Lieselbst  Anzeige  vou 
diesem  Vorfall  und  frug  an:  ,  ob  er  nicht  bei 
immax  Todesfälle  |  der  aUetdings  zu  den  jjilötz. 
fithen  zu  rechnen  sey;  um  so  mehr  eine  Le« 
gal-Section  für  nöfhig  erachte,  als  die  Ursa- 
che dieses  schnellen  Todes   räthselhait  sey^ 
Derselbe  machte  nun^gleich  dem-GroTs-Heiw 
zoglidieii  Stadtgerichte  hieselbst  die  Anzeige, 
und  es  >vard  die  LeicbenülFnung  beschlossen. 
Da  ich  zufällig  bebiadert  ward^  der  Section 
selbst  beizuwohnen:  sb  ersuchte  ich  den  Hrn. 
Qr.  Vtuhart  hieselbst  dabei  gegenwärtig  zu 
isyn.    Derselbe  hatte  auch  die  Güte,  meinen 
Wunsch  zu  erfülleO|  und  mir  sodann  norblol- 
gende  Erzählung  des  bai  ^er  Section  Oefunde-» 
M&  mitztttheilen. 

S^ctions  «  Bericht» 

^  Die  Section  der  M.  wurde  etwa  20  Stun- 
den nach'  erfolgtem  Tode  vorgenolnmen»  . 


'     I.  Die  äiif^^ere  Besichtigung  Äer  Leidie  | 

1.  '  Die  zu  dieser  'Zeit  gewSlbnücKe  Stci- 

iBgkeit  dex  Glieder;  -  ,  _ 

2.  ziemlich  unterstellte  Züge  des  Ge- 
sidits; 

3«  gesciüossene  Augen  und*Mund;  \ 
4.  mehr  wie  gewohniiclx  grolse  und  hau-  | 
iige  XodlenUecke;  . 

\ ,  5.  einen  bis  zum  Zerplatzen  aufgetriete-  : 
nen  Unterteil} ; ' 

6.  geöüueleu  Anus,  aus  welchem  bei  'je- 
der Bewegung  tler  Leicbe^,  eine  bräunlich  ge-  \ 
fSrbte,  s^fir  stinkende  Fliissigkeit  hervordrang. 

II.  Innerer  Beluod. 

r     Nur  die  UnterleibshüJile  wurde  peöffuet, 
theils  um  den  Bitten  der  Eltern  ,der  V  erstor- 
benen zu  geniigen ,  theils  auch  weil  di^  zur 
Ergrüncjung  der  Todesursaqhe  hinreichend  zu  : 
sey»  .schien.  •  | 
1.  Nach  Durch^chneidong  der  BauchddL-  . 
ken  und  des  Teritonaei,  strömte  eine  weil's- 
gelbüchte,  homogene  Jblüssigkelt  mit  Gewalt 
hervor.    Mit  möglichster  Sorgfalt  wurde,  «lle^  i 
in  Gafafse  aufgefangeo ,  und  das  Ganze  auf  | 
inindestens  6  Pott  gescLäut.  1 

2)  Die  stiark  von  Luft  ansgedehnten  Ge-  ; 

därme  (juollen  stark,  nach  voUfübrler  Durch« 
^schneidung  der  Bauchdecken  hßi  vor.  ; 

*3.  Die  Laf^e  der  Eingeweide  war  ohne 
Abweichung;  die  oberflächlichen  Gedär/uae ohne 
Spur  von  Entzündung* 
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4.  Nach  znrfickgesehlagtom  Onmtum  und 

Colon  transversum  sah  man  den  Masren  in  na- 
türlicher Lage  und  von  gemiiinliclxer  ijröfse., 

>  « 

'  5.  Etwa  3j  Zoll  vom  Pyhius  enlfernt 
intdeckte  inan  an  der  grofsen  Curvuiuv  des 
Mtgens  eip  beinahe  niiides ,  den  Magen  d«rch- 
bohrendes  Loch. 

6«  Im  Umfange  dieses  Loches  2:eigtensich 
Sherall  und  "weit  verbreitet  die  Spuren  'der 

Enlziinf] un^ ,  die  sirli  l^esfuulers  üher  den  Py- 
}am  zum  Duodenum  iiinab  erstreckten. 

7.  Die  Substanz  des  Marens  ersclnen.ia 
dtffiegend  deslkocliesauigetrielien  ut^d  wulstig. 

8.  Nach  Unterbindung  des  Oesophagus  und 
des  Duodenum  vrurde  der  Magen  herausge- 
aosnnen. 

9.  Die  hintere  f  Jäche  geigte  auTser  Eni-, 
lisdungsspuren.  nichts  Abnormes. 

10.  Der  Magen  wurde  hierauf  der  L|nge 

aorgeschnilten  ^  so,  dafs  die  Gegend  des 
Loches  verschont  blieb.  ,  •     .  ' 

11.  Zum  Aufsch neiden  bedurfle  es  kaum 
^ines  schneidenden  Instrumenles ;  sclign  mit 
i»u  Fingern  allein  liefsen  sich  die  Magenhäuie 
atch  allen  Riditungen  trennen.  Etwas  fester 
Wörde  die  Substanz  in  der  Genend  der  Cmdia 
und  nach  d^m  obern  Magenmunde  zu. 

I 

12.  Die  Sclileimhaut  des  MagenvS  zeigte 
sich  überall  als  entzündet;  ihr  Ansehn  von 
eigeothSmlicher  Art,-  gleichsam  wie  eine  roth«- 
{dfärbte ,  snlzige  Masse ,  und  so  locker  in  ih«- 

Wr  Verbinduiig  in   sich  «eliisl,    und  mit  den 

Übrigen  lUagenhäuten ,  dals  sie  an  einigen  äLeir 
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ieo  mit  einem  Schwemme  sich  abwaschen  liefe. 

Die   dieser   Haut   ei^eüihiiTnliCiieu  Fallea  • 
iielsen  sicU  uur  im  l'^unäun  veindcuä  untersciiei- 
den^  im  übrlgeii  Tlieild  de«  M-rgens  wax  ibM . 
.  Beschaffenheit  von  oben  beschlie)[)ener  Art. 

13.  D<is  unter..  Kr.  5.  bemei:iLte  Locil  .eye- 
schien  auf  der  innern  Fläqhe  des  Biegens  Tcm 

grofserm  Umfange",  dessen  Rand  wubtig  und 
erlinben  ,  von  der  Verdickung  der  Substnuz  des 
DIagejQS,  und  umgebea  tüu  lioher  £otzüodung9r 
rcilbe^  die  sich  strahlenförmig  jiach  allen  Kich*  - 
täDgen,  besonders  aber  gegen  .das  Osiium  ÜttUf^ 
dengle  ventricuU  verbreitete.  ' 

14.  -Offenbar  zeigte  es  siph/  dafs  die  V^i^ 

foraliüJi  des  Marens  sich  allinähiig  vou  innen  i 
nach  aufsen  bildete,  und  dals  zuletzt,  nach-; 
dem  die  verscliiedenen ^Lagen  der  Fleisclihaat  * 
durch  bohrt  <  waren,  nur  noch  die  äulsere  Haut^ 
die  Fort^tzung  des  PeriLonaeum,  das  Magen- 
loch veischlofs.    Diese  dünne  Haut  war  airi 
Molden  des  Xode;&tages  ^ercissen  t  wie  sich  bei 
genauerer  Untersuch img  deutlich  wahrnehmea  ' 
liefs,  da  am  äufsern  Ilaode  des  Loches  noch 
die  zerrissenen  L^meiieu  dieser  Haut  gefunden  ' 
wurden.         .    '  "    ^         ^  i. 

15*.  Aufser  der  vollkommeüen  Perforatioa  ' 
Nr/  5«,  13,  und  l^i. ,  entdeckte  man  ^n  dec 
innern  Flachie  und  swnr  an  derselben  Wand 
des  Blagens,  noch  aswei  •Vertiefungen  oder  JLo-r 
.eher,  die  etwa  14  Zoll  von  jenem  entfernt, 
eine  ^anz  gleiche  liilduog  mit  jenem  wahrneh- 
men Uelsen.  Beide,  war^n  iii  Umfang  kleiner 
als  jenes  erbtere,  auch'  von  ^ungleicher  Tiefer«,? 
Der  Rand  waj^  vv  ul^fig,  umhei  die  Magenhaut^  : 
verdickt,  entzündet.   Der  Grand  uneben ^  ge»  ; 
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Ißi  Üebrlaens  wurde  der  Magen  leer  he- 
iundeii;  iiiehreie  feiue,  schwarze,  glänzende 
aod  iiarle  fikörperchen  haf(e4eii  na  der  Schleltn* 
Jiaul,  von  deoen  es  sich  er^ab  ,  daf$  sie  .lvoh-> 
leulheilchen  "waren ,  die,  wie  man  erfuhr,  die 
Kranke  in  den  Momeuteji  des  heftigsten  Schmeiv 
2es  aus  Angst  zur  SliilUug  des  Schiuejca^^s  ge«* 
kaut  and  verscbtui^kt  haUe^  :  > 

17.  Uebrigens  ergab  die  fernere  Untersur^ 
ckuDg  der  JSiiDge Weide  des  Unterleibes  nicbts  * 
kmerkenswerthes.  Die  L^ber  war  sehr  blinfs, 
wast  im  normalen  Zustande;  die  Gallenblase 
sebr  stark  mit  Galle  angefüllt;  am  Dünndarm 
Spea^oberfiäc&Ucfaer  Enlzündüng.  Milz,  Nie- 
M,  Uter^s  u.  8»  w.  regelmäfsig. 

Dr,  yterhart. 


Die  spontane  ^  eits  inncrn  •  Ursachen  entste- 
itsde  Durd^Qcherung  des  Magens.  —  Perfora^ 

t,  Diübrosis  s,  Erosio  veninculi  spontuneo. 
Diese  äufserst  merkwürdige  pathologische  Er- 
sdteiouug  ^  ~  ist  zwar  seil  sehr  langer  2eit 
tcbon,  öfterer  bebhacbtei,  seliner  jedoch  mit 
i«n  Krankheitserscheinungen  zusammengestellt 
forden,  Aie  ilir  vorausgelui  und  sie  jjegieilen. 
Ick  habe  daher  die  ölTf^nt liehe  Mittbeiluog  des 
mir  beobachteten  Falles »  als  Fragment, ei? 
•W  Monographie  der  organischen  Magenkrank- 
keilen,  mit  deren  Ausarbeitung  ich  mich  ho- 
^bäfiig^  nicht  für  überllüfdg  ^gehalten ,  und 
kabe  Mgleich  eimge  ,Bemerktini|eit ,  iii>er  die 
BoTcMpcheriingen  des  Blagens  iibei^haiipt  bei* 
l?eiii^t,  ohne  indessen  im  mindesten  hitr  auf 
vollständige  Bearbeitung  .dieses^  .interessanten 

Gegeastandes  At^sprwh  luachan  «su  woUeii. .  ,r 
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So  viel  mir  bekannt,  hnt  Hr.  Alihert  in 
«einem  rraclvlwerke:  ,,JVoso/og/ß  nv.unr.lU  ou 
les  malrdies  du  rorps  humain  distrilntee&  par  Jor 
miZ/cÄ.  Toiru  Z  ä  I^aris  1807.''  —  ^jene  Jiatho. 
logische  ErscheiDung,  als  selbslstShdige  Krank- 
lieifsluj in  ,  zuerst  aufgestellt.  Nach  ihm  zer- 
ialit  namiicli  die  grolse  lieihe  von  iBuraothei- 
teiiy  ^-welche  er  in  äie  erste  Klasse '  seines  no- 
sologischen Systems  bringt ,  «od  welche  uotsr 
dem  iNaiuen:  ,,Tropho  p  athies*'  die  Leiden 
der  Assunilatioos-  Nutrilions-  und  ExcretioflS- 
Organe  in  sich  begtBift  —  in  10  FainilieSi.  de- 
re^  erste-,  unter. dein  Natnen  ^,GaBt€ros4i*  ^ 
Krankheiten  des  BJagens  einschliefst,  von 
nen  die  ^^Gastrobrosis DiuMvcherimS 
Mügif^f  das  .l2te  Geschlecht  ansmacht.  £^ 
werden  2  Arten  der  G^ntTobröBi$  festge- 
stellt: die  G.  spontanea  und  G.  venenata^  no« 
die  Symptome  beider,  den  darüber  bekannt 
gewonlenen  Beobachcuugen  gemäTs,  angegeben^ 
indessen,  ohne  Berücksichtigung  der  so  Tsr- 
'  echieclenen  und  so  sehr  von  einander  abW©** 
cheoden  aetiolugischen  JJlomenle.  Hr,  Aljbttt 
übergeht  ebenfalls  ganz  das  Erscheinen  dieser 
Krankbeitsfofm  hei  Kindern ,  nämlich  die  in 
den  neuesten  Zeiten  erst  richtiger  bestitnmtei 
und  aJs  ganz  eigenthümliche  Krankheit  fest- 
gesetzte gallertartige  Er wdchung  des  Alugjngrii«- 
des.  Auch  durfte,  da  die  Durchloeherong  des 
Magens  überhaupt,  als  allgemeine^  selbststan- 
dige  Krankheitsform ,  unter  dem  jPfamen :  Gür 
Btrobrom  aufgestellt  ward,  die,  durch  Vex^ 
wundungen  und  andere  Yerletzungen  diss  Ma« 
gens ,  mittelst  Einwirkung  äufserer,  aufser  dem 
Organismus  liegenden  Ursachen,  veranlsf^*^ 
Aufhebung,  oder  Unterbrechung  der  Contintii- 
tat.der  Magenhäute,  als  Sjp^ciaSi  nicht  ausge- 
»  sdbloflr 
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schfossen  bleiben*  Uebrigens  ist  der  allgemeine^'  . 

Aübm  festgeatallta  Gdscblechts  *  JVainei 
^ßüttnAram^^  —  wenn  man  eiimial  jene  pa-^ 
thologische  ErdcheinuDg»  welche^  wenn  sie 
durch  innere,  organisch- dynamis die  Ursachea 
Jberbeigeiübrl  "wird,  eigaotiich  doch  nut  als  der 
e0(iUcha  Ausgang  s^hr  yeisobiadajiartigeT«  röt'^ 
liergegangener  patbologischen  Zustände  des 
gens  fiuzusehen  ist,  als  eigenlbiimlicbe  Krauk- 
heitsform  aulstellen  will ,  —  £u  ihrer  Bezeich- 
fion;  sehr  angemessen  und  ainpfehlenswertb. 
Iv  mässen^  mehrere  Art^n  der  Goitrobrbsis^ 
--wenn  mit  diesem  Namea  das  Geschlecht 
ci&tr  bestiirimten  Kraokbeitsform,  weiche  jede 
An  Ton  Unterbrecbimg  vder  Continuität  der 
Ibge&bauta  unter  sich  begreift,  bezeichnet  wer« 
den  Süll  —  unterschieden  werdeo,  als  nur  dio 
Wäea  von  uilibert  angenommenen  Arten,  wel- 
dwb«!  weitem  nicht  genügend  sind,  um  alle 
AttUen  Fonnen ,  unter  denen  die  Oastrabro^ 
<k  erscheint ,  zu  bezeichnen.  Doch  hierüber 
weiter  unten,  ein  Mehreresl  ; 

«  r 

Ward  die  Continuität  der  Haute  des  J)^a-*^ 
|ias  oder  auch  das  Darmkanals  an  einer  oder  * 
nebrern  Stellen ,  durch  irgend  eine  Ursache 

UDterbrochen ,  so  folgteu  unmittelbar  darauf^ 
in  den  meisten  der  beobachteten^  und  durch 
die  nachher  angestellten  Leichenöffnungen, 
(leichsam  controlKrten  Fällen  ,  eine  Reihe  voa  * 
gaoz  eigenlhiimlicben,  charr^kteristischen  Syinp- 
tomeo,  tiU  unmittilbarz  Folge  des  £rgu$ses*der 
Cotutma  des  Magens  oder  Darmkanal^  'in  die 
B^uMiHhk^  wodurch  eiih. baldiger,  ntfabWend« 
bwer  Tud  herbeigeiühit  ward        falls  nicht 

*)  ITsbto  dis  Frsge;  oh,  nseh  einsc  geedishesen 
Dovchleebeiruiig  des^Allsgeai|  der  Tod  htfchitsns 


die  ünterbracbuDg  d^er  Coiititimtii't  jener  ffätite 
*   unter  ganz  tiqentkürnlichen  Umständen  geschah^ 

v^odurch  denn  jener  £rguf8  verfaütet,  und  mtU>. 
*  hin ,  wenigstene  der  smortige  Tod,  des,  toH' 

jenem  trenrigen  Ereignifs  betroffenen  Inditi- 

duums^  abgewandt  wurde. 

Untersncbeii  wir  tHest  Umitändi  gehnueir, 

so  werden  sich  folgende  verachiedene  Liebei 
Statt  ündende  Jbäile  unterseheiden  lassei^. 

1.  Wenn  mau  eloe  phlegmonös©,  erysl- 
pelalöse,  ja  selbst,  wie  dies  mehrere  der  be« 
jLimnt  gemachten,  wiewohl  seltneren  Beobach- 
tungen  liew^en  —  eine  chroobcheijastritis^} 

binnen  24.  Stunden,  vom  Momente  cler  «nfgcho« 
beuen  Continiiitäi  der  MagenwÜnda  an,  gerecfa*  > 
ziet,  erfolgen  müsse,  oder,  ob  der  Kranke,  mit 
einer  solchen  Verletzung  nicht  noch-mthrer^ 
Tage  matt  und  schwach  fortleben  Könne,  — r 
hat  fiich  Hr.  Otrard  —  Des  perforatiom  sponta^ 
Ttees  de  VesCömac,  a  Paris f  an  12,  Vergl.  Haclejs 
neues  Journal  d.  ausl&nd.  med«  Literatur.  Bdl  8* 
^  fit.  1.  8.  56.  u.  f.  —  ausführlich  veibreiiet,  und 
'    •    verweisen  wie  die  Leser  hierauf. 

^  5)  Wenn  man  iintei^  dem  Aütdruclie:  chronische  - 
^  EtUtündung  mit  dem  Hrn.  Geh.  Rath  J.  PVendt 
'      8.  Dessen  treffliche  Schrift  x  Dia  ehe  Lehre . 
"  von  den  verborgenen  Entsündungen  durch  neue 
,  ,    Beobachtungen  bestätigt.  BrefsUu  1824.  5*1 1. 
|,eiiie  solche  Entsündung'^  versteht,  ,yWelche 
Irgend  ^nen  Theil  befjült,  sich  wieder  Teimin«  ~ 
derr,  als  Dia^hesh  inflammatoria  fortbesteht,  und« 
^        sich  nach  neuen  EinAftssen  als  Entsündung  wie« 
der  emen.ert  und  dies^  in  fortdbttsrndem  VVech« 
iet  der  entaandlichsn  Affektion  vorsöhreitende 
^  ^   Krankheitsform  eine  chronische  n^nt*^  —  so  läfas 
.  es  iich  slleidines  wohl  annehmen»  da£»>.nandhe 
Recidive  detselSeli  in  so  hohem,  an  eine  wirk- 
lich phlegmonöse  Gastritis  grinsendem  Grado ' . 
Sutt  finden  können ,  d|i£s  d^r  dadurch  erhöhte 
^  •    BUdiingtmeb  aich  bis  so  den,  'siur  Enatehiuig 
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•n  eioer,  oder -melirerii  Stellen  ia  Ukeration  " 
'  iibergiog ,  vor  dem  Begian  der  Eiteraog  aber^ 
oder  gleicbzeilig  mit  dieser,  darch  die  Exeu«* 


sion  der  Mageobäute  mit  den  beoachbartea 
Tbeilen  bewirkt  ward.  Geschieht  diea»  so  iat 
überhaupt  der  Erfolg  doppelt  t 

'  enifveder  verstört  der  Eiter,  treu  der  Ei- 
terangsproxeb  fortschreitet,  nachdem  die  Ma« 
genhädte  darchfressen  sind,  nun  auch  diejeni« 

gen  Tlieile,  mit  denen  die  Adhäsion  derselbea 
Statt  iand,  wodurch  sehr  mannichialiige  .Er« 
ioJge» resalliren  können; 

oder,  das  Fortschreiten  der  Eiterang  wird 
nnfer  sehr  gfinstigen  Umstanden  beschränkt^ 
anfgefaalten,  nnd  e"^  entsteht  durch  die  HeiU 

traft  der  Natur  erne  wirkliche  Ausheilung  und 
Vernarb ung  der  perforirten  Stelle«  ^ 

In  den  Fällen,  in  denen  eine  Adhäsion 
der  Magenhäute  mit  den  benachbarten  Theilea 
Statt  fand ,  lassen  sich  nach  der  Verschieden- 
heit,  der  Stell«  der  Adhäsion  sowohl,  als  der, 
Ton  der  Ulceratiou  ergriffenen  Theile,  den  bo—  * 
kannten  Beobachtungen  gemafs,  mehrere  ganz 
Terschiedene  i^äUo  unterscheiden. 

'A.  War  die  vordere  IV'and  des  Magens 
der  Sitz  des  Abscessea,  oder  der  chronischen 
Exulceration ,  und  war  zur  Folge  der  vorher^ 

gegangenen  entzündlichen  Adhäsion-  ünt  Vtr^ 
pPQchsung  der  ^fordern  Magenwand  mit  dem  Ptri- 
UHual*  Uibazug  ä&stlbia  und  dadurch  mit  den 


wirklicher  Adhitioneti    erföfdeflschsm  Grade« 
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BauckmuMkßln  selbst  erfolgt :  so  bahnte  sich  der 
EUeir  oach  und  nach  einen  ^ Weg  durch  die 
,  TorderefMagenwand^  dasPeritonaeum,  die  Bauch«- 

muskdn  und  Hautbedeckungen)  und  bildete 
so  eine  nach  aufsen  sich  öfTueude  Magen-- FL 
steh  —  Dals  dadurch  das  Leben  det  Kranken.' 
Jahre  lang  erhallen  werden  konnte,  lehren 
mehrere  BeobachtuDgeii.  Um  die  Graozen  die- 
ses Aufsatzes  nicht  zu  überschreiten  i  müssea  ^ 
wir  uns  mit  biolser  Aufiihrung  der  "von  jpach«». 
folgenden  Schriflat^ern  belj^nt  gemachteuj 
hieher  gehörenden  vorzüglich  wichtigen  Fälle 
beschränken« 

V.  «Spyfceen  -s-  Commtmar,  in  H.  Boer^  « 
hjaüV€  Aphomm^  Tom.  HJ.  HUäiurgb.  17Ö4» 
p.  160. 

MkciU.  Girmofu  J^ol.  lU.  Cos.  3.  p.  170. 

Pet.  BoreUuM  — .  OiiCfvat.  med.  phyim  , 
Ouu.  X  ObHtv.  66. 

Di$9€rt.  inaug.  med.  sinens  /obttrvat.  ra^ 
rhrmt  dt  Virgint , .  vuuriaäum  per  viginü  Iret 
annos  perfaratum  aknte\'  nuctor.  Aug.  Wen- 
eher.  Argehtor.  1735,  Vergl.  Journal  des  «ja* 
i^iins;  Afoif  d'A6ut  1737.  pag.  ö34.   '  ^ 

Pfoß  und  FrUdiänder  Französische  An- 
aalan^  für  dia  allgemeine  Naturgeschichle«  Hfl. 
4/  Hauburg  18Ö2»  8).  70«  —  Dictionnairt  dea 
'  sdzncts  midicales;  Tom.  40.  ä  Faris  1819.  Ar^ 
iicU :  Perjorathn.  —  Mit  einer  Abbildung.  ' 

JB'urrow  —  Medical  Facts  and  ObHrv€t^^ 
$hn9  yoh      LttndM  1794. 

Dr.  Olberg  —  HeiPi  Arch&T  r4r  dia 
l^hjraiologiei  Bd.  IV.  S.  m 
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Dr.  3,  ffdm  —  Gosiindbeits  *  TMcfam- 
bueh  fSir  da»  Jahr  1801.  Nr.  12.  Tergl.  Fer- 
ter's  Aplwrismen  aas  dar  pathul.  Anatomi«. 
$,  186.  . 

Jos.  Lovell  —  Amtrkan  Recorder,  1835. 
Januar»  —  Hamburger  Magazin  der  ausländi- 
Mehen  Litejratur  der  gesammten  Heilkunde.  Bd» 
X.  S.  260.  Bd.  XL.  S.  480. 

War  die  der  Leber  cugekehrte  Seite 

des  Magens  der  Sitz  der  Vereiterung  uud  der 
dadurch  Teranlafsten  Gastrobrose  ^  so  fand  raan 
toicht  selten  eine  V^erwachsung  der  Magenhäuu 
mit  dir  lAb€r\^  wodurch,  ebenfalls  die  Ergie- 
Csung  der  Conlenta  des  Magens  in  die  B^uch« 
höhle  Ter^utet  ward^  wie  z.  B.  in  folgenden 
XäUen: 

Corrial  —  Journal   du   Scas^ansi  an. 

200Oa 

■ 

'Bonnet  —  Sepulchretum ^  a.  Anatonüd 
frad.  Gb.  B.  8ta.  7.  ohitrv.  ß*  . 

Dr.  Braun  —  Sammlung  auserL  Ah-- 
liandl.  f.  pr«  Aerzle:  im  Auszüge  Ton  Kßch. 
Bd.  VU.  6.  622. 

BmPs  ArchiT  für  Physiologie«  Bd.  |V. 
Sa  382* 

Dn  Schmäh  «—  Zeitschrift  l&r  Nator- 

und  Heilkunde;  herausgegeben  von  den  Pro- 
fes^pren  der  chirurg.  medic.  Akndemi0  zu  Dres- 
aeoa  Bd.  H.  Hfta  1«.  Dresd.  1620. 

Napoleon  Bonapartt^tt  merkwürdige  Kran- 
kengeschichte und  LeichenpffDUng  ;  j^ütomar^ 
cht  Denkwurdigkieiten  über  die  letzten  Lebens- 
Uge  Napoli^n's  i  Tk.  IL  S.  92.  —  Vergl.  Na- 
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potipn  Sonapart^s  Krankheit ,  Tod  nnA  Lelebe« 

Kach  deui  Bericht  seines  Leibarztes  .Jinoit  u. 
ft.  w«  Aus  dem  ^oglischeo«  Leipz»  1823,  S.  25.  . 

C.      Keppelhout  —  Sectiones  cadav.pü" 
thohg.  Lugd.  Bütay.  1803.  pog:«  19. 

Journal  de  Mediane  par  Leroux,  18(5. 
OcU  —  ßußland's  Journal  1816.  Aug.  S.  130. 

C.  In  mehreren  Fallen  fänä  eine  J^erwach^ 
$ung  der  MagenMute  mit  dem  P ancrem  statt,  z.  B.  ,  . 
4a  dem  vorhergehenden  Fall  und  in  uiehre«» 
xen  Laichen  Von  Pej^onen«,  die  ao  der  en-  , 
demiicheil  *  Cardialgie ,  woran  .  die  Bewoh-> 
»et  des  Würtembergischen  Oberamis  Lent-^i 
Lirch ,  am  Bodensee  v  bäüfig  starben,  nach  den 

*     Beobachtunge;!!  des  Hrn.  Dr..  SradcAo/tr,  wel«*  \ 
eher  eine  •  Darstellung  dieses  endemischen  Ma^  * 
gejileitlens  miUheilte:  in  den  Tübinger  Blat- 
tern für  Natur-  und  Arzneikuiule ,  lierausge- 

,      |eben  Ton  ^itfenrieitA;  Bd.  II/  Ult.  2.  S.  183. 

Hr.  Bergrath  "Reil  —  Archiv  für  die  ^ 
fh^siologie;  Bd.  IV.  S.  375.  —  f^nd  bei  der  • 
Section  einer  Frau^  welche ,  viele  Jahre  lang 

an  Magenkrampf,  schwarzen  Er!)i'eclien ,  blu- 
tig-eiterigen Slülilen  u.  s.  w.  gelitten  hatte, 
^  die  Häute  der  hintern  Wand  des  Magens  in  des 
Gröfse  eines  Thalers  ganz  durchfresseh ,  die  - 
OeiFnuDg  aber  vollkommen  vernarbt  und  durch 
.  eine  Verwadisung  mit  dem  Püncreas  verschlossen. 

'  *  »  Dr.  Farve  fand  In  der  Leiche  eines  Man^ 
»es,  bei  dem  unheilbare  Zufälle  gestörter  Ver- 
dauung viele  Jahre  lang  die  organische  Krank- 
heit bezeichnelen ,  ein.  sp  ausgebreitetes  Ma^ 
'  göög^schvrSr,  dafs  es  den  Slagen  bis  zur  Gr3-« 
fsö  eiuer  Sanduhr  zusaminengezogeii  |  ui\d  die 

^  • "        ^  * 


Digitized  by  Google 


MIlncblagalOT  MtblSfsl  *  und  xerfiretseii  hiitt«/ 

"welches .  die  unmittelbare  Ursache  des  Todes 
war.  Die  Ergiersuiig  der  Goutenta  des  iklageot 
in  die  fiattchhahle  war  durch  die  iniiige  Ver^ 
wacbsuDg  mit  dem  Tergröfserteo  dnd  Terhärr 

teten  Pancreas  yerhindert.  —  S«  Mtdico-cJÜ'* 
rurg.  Tcüimaions  etc.  KoL  8.  . 

D.  Seltner  swar,  jedech  zuweilen,  fand 
efnc  Vtrwadming  .äi$9  Magens  an  sdnim  UUxend^ 

tnit  dem  Zwerchfell  Statt,  Erfolgt  dann  eine 
Durclilücheruug  des  Magens |  so  findet  ein  dop- 
pelter fall  Statt; 

entweder  ^  es  Terbindert  diese  Verwach- 
siiDg  den  Ergnft  dar  Conteota  des  Marens,  So 
fand  Chaussier  bei  einer  Frau  ^  die  einige  Täge* 

nach  der  Entbindung  starb ,  eine  groise  und 
weite  Durchlöcherung'  am  Mühende  des  Ola- 
gens»  Dieses  lag  genau  an  dem  Zwerchfelle 
.an  und  hing  durch  dicke,  ungleich  gefranzte 
Ränder  fest  mit  demselben  zusaiiimen;  erst, 
als  man  diese  Verwachsungen  trennte^  eut« 
leerte  der  Mageneine  Menge  einer  klebrigen,  mitf 
schwarzen  3treifeD  untermischten  Flüssigkeit. 
Das  Zwerchfell  war  an  dieser  Stelle  -von  -vielen 
Gefalbzweigen  durchzogen ,  so  dafs  es  den  ei- 
sten Anfang  der  krankhaften  Thätigkeit ,  weU 
che  später  in  Zerfrtfsung  übergeht ,  darzustel-^ 

oder  die  krankhafte  Thätigkeit  am  Zwerch- 
fell geht  wirklich  in  Zerfressung  desselben* 
über,  und  nicht  blols  der  Magen ,  sondern  der 
mit  demselben  verwachsene  Theil  des  Z werch« . 
felis  ist  dtirchbofarr^  wodurch  der  Austritt  der 
Contents  des  Magens,  statt  in  die  Bauchhöhle?, 
wie  in  den  gewöhnlichen  Jbailen  der  Gastro^ 
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brose,  in  die  Brastlioble,  tinter  gau  eigen- 
thiimUchen  Erscheinungen ,  ecfolgU,  ^  < 

So  fand  2.  Bi  '  . 

142,  —  bei  der  Untersuchung  des  Korpers  ei- 
ner Frau,  die  lauge  an  Magenschmerzen  und 
Erbrechen  gelitten  hatte  9  den  Magen  mit  dem 
Zwerchfell  yerWachsen  und  beide  perforirt,  so 
äafs  die  CoDtenta  des  Magens  in  die  Brust- 
höhle gedrungen  waren.    Sie  starb  suifuca- 


»r 


Eine  Frau,  die  im  besten  Wohlseyn  den 
8ten  Monat  ihrer  Schwaugerschnft  erreicht 
l^atte  —  aufser  dafs  sie  an  bedeutender  Öde- 
tnatoser' Anschwellung  der  Fiifiie  und  der  äu-> 
Isern  Geschlechtsthelle  gelitten  Terfiel  plotz-' 
lieh  in  "Convulsionen.  Bald  hinter  einander 
ward  sie  mittelst  der  Zange  toa  zwei  todten 
Kindern  entbunden ,  starb  aber  nach  4  Stun- 
den« Hr.  ChauMsUr  fand  bei  der  LeichenolT-- 
nuDg  in  dem  Magen^  an  dem  Zwerchiells  Ende, 
uiu  Loch  Ton  3  Zoll  im  Umfange,  dessen 
Ränder  rund,  sehr  diinne,  dem  Gefühl  nach^ 
weich  und  schwir^lich  waren.,  ohne  dafs  der 
ixbrige  Xheil  des  Ma|[^ens  die^e  Beschaffenheit 
zeigte.  An  der  entsprechenden  Stelle  des 
Zwerchfells  fand  sich  eina  ähnliche  OelTnung 
Ton  2  Zoll  in  der  Länge  5  deren  Rander  un- 
gleich gefranzt,  scliwarz  ,  jauchend  und  bran- 
dig schienen.  Diese  Durchbohrung  war  Sirofs- 
tentheilS'  im  fleischigen  Theiie  des  Zwergiells 
Torhanden^  und  ein  kleines  Stück  -des  Magens 
machte  durch  dieselbe  einen  Bruch  in  die  Brust- 
hohle,  woselbst  man  auch  einen  geringen  Er- 
gufs  der  Contenta  des  Magens  fand«  In  der 

Muehhiitile  ftnd  sich  kein  firguik   .  . 
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B^njl  TreHrs  fand  io  der  Leicba  eioer 
alternden  Frau  auf  ider  hiotern  and  obern  Flä-* 

che  des  Olagens  ein,  wahrscheinlich  nicht 
neues,  Geschwür,  von  der  Gröfse  eines  eng- 
lischen Schillings t  welches  durch  eine  genaue 
.  Vereinigung  an  der  Oberflache  des  Darmfella 
von  dem  untern  Theil  des  Zwefchfell*8  bedeckt  \ 
war.  Man  entdeckte  es  zufällig,  und  konnte 
keine  nähern  Umstände  davon  eriähren.  . 

Jßine  Vermchsung  des  Magens  mit  dem 
Colon  fand  Halter  —  Opusc.  pathqlög»  0bsjar9m 
23.  ~  Die  perforirte  Stelle  des  Magens*  endigte 
sich  in  das  Colon;  es  konnte  deshalb  also  kein  ' 
Erguis  in  die  äauchixöle  Statt  finden. 

F.  Eine  KejrschUeJsung  des  Loches  im  Mo* 
gen  durch  die  vereiternde  Milz^  beobachtete  Ze^ 
Viani.  ^  Wsigel  itaUen;  JUbÜQth.  ßd.  IL  St. 
2.  S.  204.  —  Sehr  wahrscheinlich  war,  wie 
Zeviani  auch  annimmt ,  die  Vereiterung  von 
idem  Blagen  zur  Milz  übergegangen ;  dagegen 
war  höchst  wahrscheinlich  in  dem  weiter  tin«' 
ten  noch  .mitzutheilenden ,  analogen  Falle,  den 
lir.  Coze  erzahlf  ^  die  Vereiterung  voa  der  Milz 
ausgegangen,  ^ 

2«  Wenn  die  durchlöcherte  Stelle  durch 
eine  Qe»ämuht  verstopft  war«  Sehr  merkwür- 
dig ist  in  dieser  Hinsicht  folgeader  Fall,  den 
J*.  Pascalis  mittheilt.  —  S.  The  medical  Repo^ 
Bitory  by,  S.  Mitchillj  F.  Pascalis  and 
AkerUjr.  Vol.  III.  Hft.  3.  Uew  York  1816. 
Vergl.  Medic.  chir.  Zeit.  1817.  ßd.  III.  S.  50.  . 
• —  Der  Kranke )  von  dem  Hr.  P.  erzählt,  he-  '  ' 
.schäftigte  sieh  als  Maler  und  filasirer  viel  mit 
.melallischen  Giften.  Er  magerte  in  den  letz« 
ten  Jahren  seines  Lebens  sehr  ab,  und  spürte 
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ankaltende  Uebelleit  und  Neigung  zum  Erbre-- 
"  eben.    Späterhin  fühlte  man  eine  Geschwulst 
in'dtfr  Magengegend,  die,  da  sie  eich  gennu 

liiit  dem  Pulse  bewegte,  für  ein  Aneurysma 
der  Aorta  gehalten  ward,  - —  Bei  der  Leichen- 
öiTnnng  fand  man  den  Magen  um  ein  Drittel 
gröTser  als  gewohnlich«  Er  hing  leicht  mit 
dem  Colon  und  Netze  zusammen,  und  als  man 

•  diese  Verbindung  trennte,  fand  sich  daselbst 
eine  Oeifnung  von  der  Grölse  eines  DollaI:s9^ 
$e  aber  in  der  Tiefe  it^it  omt  Oeschfvtilst  be- 
deckt wnv*  Offenbar  waril  dadurch  die  Er« 
giefsung  der  Contenta  des  IVlagens  in  die  Bauch- 
hole  verhütet,  und  das  Leben  des  Krankea  ~ 
noch  längere  Zeit»  nach  geschehener  Durch-» 
.  tocherutig  des  fllaj^ens  gefristet.  Ungern  yer- 
mifst  man  in  Hrn.  P.  Erzählung  die  nähere 

.  ,  ilngabe  der  Beschaffenheit  der  Geschwulst  sq«* 
wohl ,  als  der  Magenhäute. 

Ih  der  Sammlung  des  Dr.  Farn  befindet  - 
sich  ein  fltagen  mit  einem  Gescbwiir/^  welches 
von  einer^^rofsen  icrophnlösen ,  zwischen  seiner 

untern  und   hintern  Seite  gelegenen  Gesdmulst 
I       bedeckt  ward  j.  das  Netz  ist  mit  kleinen  iinoten 
bedeckt»  -  '  - 

3.  Wenn  sich  die  perforirte  Stelle  des  Ma-^ 
ßtn$  in  /etilen  hämigen  Sack  enäigu  ^  Einen  sol- 
chen, sehr  merkwürdigen ,  so  viel  mir  bekannt, 
nicht  weiter  beobachteten  Fall ,  theilte  Hr.  Dr. 
.  '    Henning  zu  Zerbst  mit.  S.  Hufeland^s  Journal. 
.   Bd*  25..  St.  1.  S.  130  u.  f.  Eicigermafsen 
findet  eine  Analogie  dieses  , Falles  mit  der  Be« 
,  obachtung  Poiials  Statt.    Dieser  nämlich  be- 
merkte an  einem  Subjekte,  mit  dessen  Ge« 
schichte  er  übrigens  unbekanat  war,  ein  Ge;^' 
^ , «  achwiif  ia  der  grbbea  Kriiinmung  des  Magens, 
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ohnweit  dem  Pylorus,  das  sicli  in  ^le  Höhlung 
des  Netzes  öffnete,  Tvelche  Höhlung  ipit  eio^er 
eiterarligen  Materie  angefüllt  war.  S.  Portal 
Com  (Tanatarntt  mtdicale.  Tom.  F.  201. 

Aufser  den,   ia  den  ebea  anjgegebenen  ' 
VmcbeD  begrÜDdeten  Fällen ,  wodaiH:h ,  Dach  . 
errolgter  GastroBrose,  die  Ergiefsung  der  Con- 
tenta  des  Magens  in  die.  Bauchhole  Yerhindert 
ward,  beobachtete  mau  jedoch  mebrere  i^'äUe  / 
TOD  DurchlöcherUDg  der  Alageohiiute,  Wo  den«- 
Aoch  jene  Ergiefsung  nkht  erfolgt  war,  ohnci 
'dafs  eine  Toti  den  angegebenen  Ursachen  Stattt 
fandf  und  ohne  dafs  man  eia^  andere  Ursache»  ^ 
Httf  finden  konnte.   Sehr  merkwürdig  ist  in  die- 
8tr  Hineicfht  die  Ton  Morgagrd       de  sedibus 
ttcausis  morbor,  tpUt»  29.  Nr.  14.     '  erzalilte  * 
Beobachtung.«    Wiewohl  l)ei  der  Obduction  der 
alfen  Frai^,  TOn,  der  in  dieser  Beobac^tiing  die 
Rede  ist ,  eine  etnlcerirte  Stelle  Ton  bedea* 
teDdem  Uinfauge  Jn  der  Mitte,  des  JJlagens,  mit' 
einer  so  grofsen  Oeirnung  gefundfn  ward,  dafe 
man  eine  Fingerspitze  hinehi bringen  konnte^ 
fto  fand  dennoch  keine  Ergiefsnng  der  Conteti- 
ta  des  Magens  in  die  Bauchhöhle  Statt.  iVJor- 
gflgfii  erklärt  dies  daher:  dais  die  oach  und 
nach  .verdünnte,  äufserstej  die  perforirte  Slelie  ' 
bededkende  Membran  wahrscheinlich  erst  kurz 
Tor  dem  Tode  gänzlich  zerrissen  und  perfo- 
'  rirt  ward,  und  sich  in  dem  zusammengezoge- 
neo  und  verschrumpften  Magen  der  Kranken 
nichts  befand,  was. sich  in  die  Baachhüle  hätte 
ergiefsen  kSnben ,  — *  und  fahrt  noch  eine  ahn- 
Beobaclilung  des  Dr.  Merklin,  ingleichen  einen 
ebenfalls  ähnlichen ,  in  den   Comment.  Jlcad. 
fmptt.  Petropoüu  Tom.  VUl.  erwähnten  Fall^ 
an.  —  Ani^h  in  dem  Falle,  der  in  dem'chi»'  ^ 
rurgibchen  Cli^icum  £u  Landshut  im  J.  1815. 
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beobachtet  ward,  —  Salzb.  med«  clilr*  Zeit. 
1816.  Bd.  II.  S.  29.  —  wurde  ebenfaUs  k^io 
Exti^aTaBilt  in  der.  BauclihShle  bemerkt.  — ^  Hr. 

JSenjnmin  Travtrs, —  Medico  -  chi"^  Transactions. 
VoL  VlIL  p.  228.  —  giebt  zwar  zu>  dafs  die 
Bf  enge  und  Beschafienheit  der,  aus  der  peifo* 
rirleti  Stelle  des  Magens  in  die  BanebhSie  er* 

gosseoen  I\TaLerien  ,  Dach  der  Lage  uud  Grofse 
der  Oeiinuog,  und  dem  Zustande  des,  bei  und 
nach  deren  Bildung^  ausgedehnten  oder  zu* 
Mmmengeschrampftea  Bfagens  Bebr  Terscbie- 
ien  seyn  könne,  behauptet  indessen:  dafs  der 
Ergufs  der  Contenta  des  Magens  nie  fehle,  — 
mit  Attsnabma  derjenigen  Fälle  >  wo  eine  der 
ioben  angegebenen  Ursachen  Statt  fand  —  und 
liält  es  für  wabrscheialicher ,  dafs  in  den  FäU 
Jen,  wo  jener  Ergufs  nicht  beachtet  ward,  er 
eujtweder  übersehn  wurde,  oder^  seine  Ver- 
inengung 'mit  den  Flüssigkeiten  aus  den  ent- 
zündeten Gefärsen  es  hinderte,  dafii  er  deut- 
lich wahrgenommen  ward.  Diese  Bemerkung- 
anocbte  auch  wohl^  uater  andern,  auf  den  ia 
der  Folge  noch  ^sufiihrendeii  Fall  des  Hrn. 
JBIhtion  anzuwenden  seyn« 

Nicht  immer  indessen  war  es  eine  eigent- 
liche Dorshlocherun^  der  Magenhaute,  durch 

"welclie  sich  die  Contenta  des  Magens  in  die 
Bauchhöhle  ergjossen,  sondern  zuweilen  geschah 
dies  durch  einen  Xtifs ,  der  deu  Pjrl^rus  vom 
Duodenum  trennte.   Einen  sehr  merkwürdigen 

' dieser  Art,  (heilt  der  Canonlcus  Hahn  (Brief- 

Wechsel}  SamuU.  IL  S.  440)  mit. 


In  den  meisten  der  beobachteten  Fälle  von, 
spontanen  Durchlöcherungen  des  MagenSj  zeigte 
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sich  eine  Reihe  von  gewissen  constimiezi  ei- 
genthümlichen ,  pathologischen  Erscheinungeo, 
"worauft  sich  auf  eine  wirklich  geschdi€nt  Erf^ii^ 
Jsung  der  ContetUa  äis  M^ens  ^  odtr  auch  du 
Xiarmkonals^  vrenn  an  irgend  einer  Stelle  des- 
selben die  Continuitat  seiner  Häute  aufgeho- 
ben ward  —  in  die  ' Bauchhöhh  schllefsea  liefe, 
und  da  sich  diese  in  allen  Fällen  zeigten ,  so 
können  sie,  als,  dieses  pathologische  Breignifa 
charakterislisch  bezeichnende,  mit  Recht  an- 
gesehn  werden»   Es  sind  folgende: 

!•  Der  plötzlich,  in  sehr  vielen  Fallen, 
bei  völligem  Gefühle  des  Wohlbefindenr. ,  we- 
nigstens bei  Abwesenheit  Yorherg^iendef 
ecfanierzhaften  Empfindungen  im  Unterleib«^ 
autstehende ^  zuweilen,  der  Empfindung  des 
K.taükea  nach,  anfangs  biofs  <nuf  eine  kleine 
Stelle  beschrankte,  ganz  eigentbümliche,  von 
den  früher  erlittenen  Magen  ^  und  Colikschmer« 
zen  deutlich  zu  unterscheidende«  aul'serst  hef* 
tige  Schmerz,  der  sith  allmähtig,  bald  mehr, 
bald  njinder  schnell,  Torzügllch  von  der  Herz- 
grube aus,  über  den  ganzen  Unterleib,  und, 
nach  mehrerer  Beobachter,  z.  B.  Crcmpton^s 
und  Z)e55range«  Erfahrungen,  nach  dem  Rücken 
und  den  Schultern  hin  verbreitet,  ohne  irgend 
eine  Unterbrechung,  bis  zum  Tode,  fortdauert^ 
und  durch  keine  Art  innerer  und  äufaerer  Mit- 
tel beseitigt,  nicht  einmal  gelindert  werden 
kann.  Dieser  eigenthümliche  Schmerz  hat  eine 
unverkennbare  Aehnlichkeit,  sowohl  in  Hin*' 
sieht  seiner  plötzlichen  Entstehung,  als  auch 
in  Hinsicht  seiner  ununterbrochenen ,  durch 
kein  Mittel  zu  lindernden  Fortdauer,  bis  zum 
Tode  —  seiner  Heftigkeit,  seiner  EigenthUm- 
,   Uchkeit,  bei  meistens  ToUigem,  bis  znm  lete« 


ten  Augeqiblicke  fortdaueraden  Bewu£stseyn|  ; 
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Stellung  und  Verzerrung  der  Gesichtszüge,  mit  ^ 
denjenigen  Schmerzen,  die  dann  erioigeo^  wenn, 
im  Falle  einer  Conc^iio  iukaria\  oder  einer 
Concepdö  oparii^  eine  plotslicba  Ruptur  der 
Tuba  oder  des  Ovariam  mit  Blutergieisung  ia  ' 

die  Beckenliöhie  erfolgt.  Dem  ehrwördigea 

Veteran,  Hrn.  Geheime  Rath  Heim  —  ^et*, 
cbet  bekanntlich  ia,  Horn'«  Archir  für  medt« 
'  '    ein.  Erf^lirung,  Jahrg.  1812.  Januar    und  Fe- 
bruar-Ueit  S,  1.  u.  f.  zuerst  die  Diagnose  der 
Schvvangerschaftw  aufserhalb  der  Gebärmutter^  ^ 
durch  seine  eo  wahren,  als  scharfsinnigen,  aas 
reiner  Erfahrung  geschöpften  Bemerkungen,  ia^ 
-  ein  helles  Licht  gesetzt  hat  —  ist  diese  Aehn-  *, 
lichkeit  nicht  entgangen,  und  er  drückt  sich 
bei  Gelegenheit  der  Ersäblung  eines  Ton  ihm  ^ 
beobarhteten  Falles,  einer,    durch  plötzliche, 
Zerreifsung  der  Tuba,   endigenden  Conceptio 
lubaria^  a.  a«  O«  S»  12.  folgendermafsen  aus; 

Einen  marter^  und  qiiaaWollern  Tod,  ats  die* 
ser  war,  habe  ich  nicht  leicht  gesehn.  Einef, 

'    dieser  schrecklichen  Todesart  a/ifi/Zc/ie,  bemerk-  ' 
te  ich  bei  einer  jungen  Frau,  die  von  einer 

'  innern  Ursache  ein  Loch  .  im  Magen  dnrqh 
welches  das  Getränke  und  weiche  Speisen  in 
den  Unterleib  flössen,  biekommen  halte,  und  *  . 
■  fl^  Tage  lang  die  iarchlerlichsten  Schmerzen 
ausstand,  ehe  sie  starb»'^  «-^  Aueh  in  dem, 
TOT  einigen  Jahren  erst,  von  dem  Hrn/  Div- 

'  [  Thilnunel  in  Berlin    beobachteten  Falle  einer 

,    Zerreifsung  der  rechten  Tuba,  durch  eine  Tu« 
bal- Schwangerschaft  yeranlafst,  fehlte  dieser 

'  ftufserordentliche  Schmerz  nicht ;  s.  ünsl's  M a*» 
gazin,  Bd.  17.  Hft.  2.  S.  389.  —  »lerkwür- 
^   '   dig  ist  die  Beobachtung  des  Hrn.  Dr.  Thümmet^ 

dals  akh  in  diesstm  tüa  ihm  l^obachtelen  fail^ 
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(in  bedeutender  consensueller  Schmerz  in  der  rech-- 
ttn  Scluilter  eiofand,  den  er«  unter  die  weni- 
geD  pathognomoDUcbeii  Symptom»  dfes^r  KraDk* 
beit  mit  au^enommeii  zu  werden,  für  geeig- 
net hält.  —  Es  wäre  demnach  hier  eine  Ana- 
logie mit  den  von  Orampton  und  JDesgrongeM 
beobachtetM  Schmerzen ,  die  sich  «ach  der  ge* 
tchebeneo  apoBlaneii  Perfwation  des  Magens 
ebenfalls  nach  den  S^huliexni  hinzogen ,  im* 
Terkennbar*  - 

Was  die  Ursache  dieses  furchtbaren,  ganz 
eigenihümlicl)en  Schmerzes  betrifft ,  so  ist  sol- 
che weniger  in  dem,  Act  der  ^Serr^feung  se/iiir, 
ds  in  folgenden  Umstanden  begründet: 


a>  Iii  der  eigenthfimlicheii  Emwirknng  dw 

in  der  Bauchhöhle  ergossenen  Stoffe^  auf  die, 
dieses  fiir  sie  ganz  fremdartigen  Reizes  un^e- 
wöbnlen mit  sehr  zahlreichen  Nerven  verse» 
iaiien  und  mit  einer  eigentbümlicben  Aeizbar« 

'  keit  und  Empfindlichkeit  begabten  Organe  der 
Bauchhöhle.  —  J.  Moore  —  Thysical.  medic. 
Journal,  Jahrg.  1801.  &  728.  .  leitet  den 
Schmarls  Torzüglich'  tob  ^  dem  in  die  Bauch- 
hoble  ergossenen  Hagensaftet  der  fi^ilicli  *  dem  * 
Magea  selbst  zwar  keine  Empfindung  verur- 
sacht, wohl  aber  dem  mit  ihm  in  Berührung 
kommenden  Bauchfell,  als  einer  Membran^  die 
Ton  der  Natur  nicht  dazu  bestimmt  ist ,  s^ine^ 
unmittelbareBerübrung  zu  ertragen,  sehr  wahr, 
jedoich  wohl  zu  ejn'seitig ,  allein  ab.  Dafs 
der  .ähnliche  9  martervolle .  Schmerz ,  welcher 
.die  vorhin  erwähnte  geschehene  Zerreifsuag 

•  der  Blutterlrompeten  und  der  Eyerstöcke,  im  ^ 
Falle  einer  Statt  gefundenen  Schwangemb^ft 
ia  diesen  Organen^  so  unverkennbar  chaiR)^  v; 
teisirt^  aniser  in  der  gesdiebenen  Zerrei£M||g' 
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selbst  y  in  der  dadurch  Verursachlen  Ergiefsnng 
des  Blutes  in  die  Bauchhöl^le>.  welches  iDan  da«  > 
aelbat  in  aUeo  beobachteteD  FäUan  in  gröfae« 
yer  odnr  gerlngiTrer  Menge  ini  geronnenen  Zn« 
Stande  antraf  —  begründet,  und  ebenfalls  \oa 
der  Einwirkung)  diese  9  aus  den  Wegen 
der  drculation  geaeizte  Blutmasse^  als  fremd«- 
artiger  Körper,  anf  die  Eingeweide  der  Bauclw 
höhle  macht,  verursacht  wex4.e^  ist  ebenfalls 
höchat  wahrscheinlich,  1 

*       b)lä  der  dnrch  die  BSnwirknng  ao  fremd« 

artiger  Reize  sehr  schnell  hervorgerufenen  Eni« 
jsiindung  des  Bauchfells  and  der  äufsern  Flä-. 
che  dea  X)ai:inkanalS|  die  eben,  ihrer  schneUen 
iSntatelinng  nnd  ihrer  Eigenthiimlidikeit 
gen,  sehr  schmerzhaft  Sayn  mufs.    In  den 
meisten  der  beobachteten  Fälle  der,  nach  spon- 
tanen Durchlöcherungen  des  Jttagena  und  dea 
Darmkanala  erfolgten  Ergiefsung  der  CQntenta 
dieser  Organe  in  die  Bauchhöhle,  fanden  aich 
mehr  oder  weniger  Spuren  von  Entzündung 
des  Bauchfells 9  und  der  äufsern  £iächen  dea 
llagena  nnd  der  Gedärme*   In  dem  von  mir 
beobaebteten  Patte  ward  freilich  kein  entziind«* ' 
lieber  Zustand,  der  so  stark  mit  Luft  ausge* 
dehnten  und  bei  Eröffnung  der  tiauchhölhe  siclji 
koch  über  die  durchschnittenen  Banchbedek-  ^ 
kuDgen  herrordringenden  Gedürme  beobacktal; 
dennoch  war  die  binlere  T'läche  des  Magena.  » 
aufserlich  entzündet ,   so  wie  ^icli   auch  am 
Punndarm    Spuren.  oberfiäeMiciier  Entziin-^ 
dnng  zeigten..   Um  ao  tiilerklicher  war  da«  , 
gegen  der,  selbst  mit  Ausschwitzung  coagu- 
labler  Lymphe  verbundene  entzündljlche  Zu- 
stand desjenigen  Theils  des  Peritonaeum,  weU 

Chat       Eingevr^id«  iibarsieht  in  dem  merkV 
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*  MrSrdigeti  ^  von  Cravnpton  inifgefliejlfen  Falle. 
—  s.  Horrigs  Archiv  f.  med,  Erf.  J;>brg.  1821» 
Se^tb.  Octbr.  Hft.^S.  302.  ^  so  dafs  Derselbe, 
meint:  ,.c1er  Tod^^in  diesem  Falle  sei  nicht  so* 
.  wohl  durch  die  Perforation  des  Magens  selbst, 
als  yielmehr  dureh  die  Feritonitis  veranlaTst^ 
welche  ,  durch  die  in*  die  Baqchhöhlel  geflossen 
nen  Nahrangsmittel  und  Arzneien:  verursacht 
ward."  —    Hrn.  Crarnpton  scheiüt  63  merk- 
würdig: dafs  fremde  Körper ,  die  in  die  üh- 
terleibshohle  dringen,  ao  schnell  Entzündung 
hervorbringen  können  ,  uitd  dafs  bei  dieser  Art 
von  Unterleibsentzündung  der   Tod  eher  er- 
folge, als  bei  der  gewöhnlichen  Unteileibsent- 
2unduog,  wiewohl  kein  ^^bsterben  eines  Or^ 
'   ^ani  Statt  fand«   Er  hält  es  daher  für  wahfw' 
scheinlich :  dafs  der  Verlust  der  Vitalität  des  Ma^ 
*gfns  selbst,  vrekhe  im  lebendeu  Organismus     '  • 
eind  so  greise  ßoUe  spielt ^  jdie  Hauplursacbe 
dieser  Erscheinung  sey;  ^  \Ben/«  Tmf^era  in 
seinen  IBemerkungen 'über  den  von  Crnmpfdn* 
erznhlLen  Fall,  —  s.  Neue  Samml.  auserl.  Ab- 
handl«  f.  pr.  Aerzle,  ^Bd.  III.  S.  281.  ~  sagt: 
,iWenn  man  bei  Untersuchung  einer  sehneir  * 
irerlaufebden  Unterleibsentziindung  eine  ^Brider-^ 
natürliche  Oeffoung  im  Magen  oder  in  den  Ge- 
därmen antrüTtf  so  würde  man  sich  gewallig 
irren,  v^enn' mah'das  Zeugnib  unserer  Sinne  ' 
bestreiten  und  die  Entzündung  irgend  'ei%iör> 
andern  Ursache,  als  dem  Austreten  des  in  die- 
sen Theilen  enthaltenen  ^zuschreiben  wolile.'^  ^  - 
^  Auch  in  dem  vom  .Hrn.  Desgranges  erzähl- 
ten Fall,  auf  ded  vrir  noch  znrückkouiinen . 
werden  5  war  das  rerilonaeuui  entzündet,  so  . 
wie  die  dünnen  Därme,  ingleichen  auch  die 
JXieren.         In  dem  von  Hrn.  Dr.  Friefs  mit- 
gertbeilien  Fall  ^  Museum  der  lieilkundei  Bd/ 
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IVi  S.  82.  fand  man  das  jSTitf;^,  4i^.di]nneii 
-  und  dicken  Gedärme  ia  eiiiem  st^rk  ^atsiinde- 

ieu  Zustande^  "welches,  mit  Recht,  von  der 
grolsen  Anhäufung  der  extravasirten  Coatenla 
des  Magens  in. .die  Bauchhübi^  abgoieüet  wird*  . 
^  Wir  übergeheii  ^liier  lUe.  Aufzählung  ahnli* 
eher  Fälle ,  in  deoea  ebeofalls ,  nach  .erfolgter 
spontaner  Durchlöcherung  des  Magen»  ein  mehr 

^oder  minder  starker  eotzüudÜcher  Zusland  des  ^ 
BaucfafeUsy  der  Gedärme  u.  e.  w.  als  coiise^' 
eullve  Folge  der  getdiiheiieii  ErgieAung  dei^' 
Contenia  des  Magens  ia  die  Bauchhöhle  bei,/ 

.  dec  XieichenölFnung  gefuiyden  ward,  Dage«^ 
gen  durfte  hier  die  Bemerkung  nicht  über^ 
gangcui  werden:  dafs  in  keinem  beobachteten 
Falle  einer  Blutergiefsung  in  die  Höhle  des 
Unierittibes ,  nach  erfolgter  Ruptur  der  Mutter* 
trompeten  oder  der  Eierstöcke^  durch  Schwan* 
^erschafleh  genannter  Organe  herbeigefiilirt, 
irgeud  eiue  Spur  eines  eotziindlicaeo  Zustan- 
des  au  irgend  einem  Eingeweide,  welches  in 
unn^ittelbarer  Berührung  mit  dem  ergossenenDi, . 
Blute  gewesen  war,  bei  der  Leicbenöffisüng 
eeiunden  ward.  /  Die  Ursache  hiervon  ist  nicht 
klar;  —  sollte  das  ergossene  Blut,  als  solches, 
oicbl  einen  enlziindüchen  Zustand,  in  irgend 
einem  mit  ihmr  in  unmittelbaren*  ConlacCe  ge«^* 
kommenen  Theil  hervorzubringen  vermojjend 

seyni^  • 

2.  DaSf  bei  dem  ersten  Entstehen  Jes 
Schmerzes,  gleichzeitig  damit  verbundene  Ge- 
fühl einer  tiefen,  tödtlichen.  Verletzung  und 
einer  plötzlichen,  Vernichtung  aller  Kräfte»  mit 
dem  V  orgefühl  des  bald  erfoigendeu  Todes. 

,3*  Das  plötzliche  Aufhören  des  Würgena  * 
und  Brechens  ,  wenn  solches,  wie  in  ^einigen 
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KUm  Ireobaehtet  wardi  der  GastroUoM  Toir- 
ftimgiog  y  'sob^hl  sich  namlich'jeiier  eigeBlhSta* 
liehe  Schmerz,  unmiUelbar  nach  erfolgter  Ga- 
slrobrose  einstellle.  Nur  sehr  seilen  iodesseii 
erbricht -sich  der  Kranke  noch  ein  oder  eia 
Paar  Mar  -nach  deni  JßintMlt  des  ^  Sdimerses, 
v^ie  z.  B.  in  dem  erslen,  toh  Gdrard^  dem 
Yater».  erzählt^  falle,  ^ 


4«  Die  glefchseiüg  mit  dem  Anfalle  dem 
SchmOTaes  bemerkbar^  Steifi^eit  uhd  HäHd 

des  Unterleibes,  wegen  krampfhaAer  Zusam«» 
meoziehuDg  der  Bauchmuskeln»  In  dem  voa 
Gerard f  dem  Vater,  a.  a.  O.  mitgelheiltea 
Falle  i  waren  die  Muskeln  des  Banches  anfangs 
so  heftig  zusamtnen^ezogei;! ,  dafs  der  Baucli 
bis  zum  Riickgraih  hineingezogen,  und  so  hart 
vria  ein  BmU  zu  seya  schien.  Auch  Cramp^ 
ton^  Tra¥eri  v.  A.  machen  auf  dies  häufig 
beobachtete  Symptom  aufmerksam.  Doch  nieht 
immer  ward  es  beobachtet;  auch  ich  bemerkte 
es  nicht  in  dem  yoa  niir  erzahltea  falle.  Fand 
indessen  diese  kjrampfbafte  Zusainmensiehung 
dät  Bauchmuskeln  .auch  anfangs  Stall}  so  geht 
sie  nach  einigen  Stunden  in  den  entgegenge« 
seUten  Zustand  iiber ;  es  entsteht  näinlich : 

5.  Eine  allmählig  immer  mehr  zunehmen- 
de ifntpmUische  jiusdehnwig  des  Unttrleihes ,  die 
durch  folgende  ursächliche  Homeute  badiogt 

wird :    ,    ,    '  " 

a)  Aus  den  in  die  Höhle  des  Unterleibes 
ergossenen  StolTeu,  es  sei  nun  Speisebrei 
Cbymus  ~  oder  wirklich,  bei  Durchlötherang 
Gedärme, -fäculenie  Materie 9  öder  es  sejren 
unverdaute  Reste  kurz  vor»  oder  noch  nach 
erfolgter  X'erioration  genossener  Nahxungsnut- 
'      .  .  C  2  ^ 
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lel  u.  s.  vr.  entwickelt  sich  bald  eine  jrrofs 
Menpe  Gasarten ,  welche  aufser  der  GräDii 
der   ihre    chemische    Eutwickelung  sonst  htj 

•  schränkenden  Lebenskraft,   nun   ganz  freiei 
Spielraum  haben,  und  eben  deshalb  diese  tym 

*  pani(ische  Anschwellung  des  Unterleibes  be 
wirken ,    welche  oft  einen  sehr  hohen  Grtj 

"erreichen  kann,  wie  z.  B.  rn  dem  vondM 
Baron  (PHenouville  —  s.  Auserll^Fene  Abhauil 
d.  K.  Pariser  Akademie  d.  "^^^ssensch. ,  i.i 
Französ.  von  J^eer,  Th.  II.  Leipz.  1754.  i 
319.  Vergl.  R,  A.  Vögel  neue  medic.  fikk 
Bd.  l.  S.  319.  —  erzählten  Falle. 

"  '  b)  Durch  den  Reiz,  mit  dem  die  ifl  ^ 
Bauchhöble  ergossenen  Contenta  des  Magwl 
und  des  Darmkanals  auf  die  grofsen  und  zAbtj 
reichen  Nervengeflechte  einwirken,  eatslm 
consensuell  eine  lyuipanitische  Auflreibuo^^ 
Gedärme,  ein  wahrer  Spasmus  inßativuSf  fJ* 
in  meinem  Falle. 

c)  Endlich  ist  diese  tympaniliscfae  An»»^ 
nung  des  Unterleibes  in  vielen  der  beobachlf- 
ten  Fälle,  so  wie  auch  in  dem  lueinigen,  Fol- 
ge der  mechanischen  Ausdehnung  der  Baucb- 
hühle  durch  den  Ergufs  des  reichlich ,  b^A 
erfolgter  rerforation  des  Magens,  genosseo* 
Getränkes.  Ueber  Ct  Voll  einer,  weiüslich  -  gel- 
ben Flüssigkeit  waren  in  der  Bauchhöhle  d<f 
Verstorbenen  vorhanden,  die  auf  keinen  FaIV 
als  früher  daselbst  angehäuft,  angenommca 
werden  konnten,  indem  der  Unterleib  «nfaogi 
durchaus  gar  nicht  ausgedehnt  war,  und 
nachher  so  anschwoll,  als  Folge  des  so  reich- 
lich genossenen  Getränks,  —  von  dessen  !>•" 
gieriger  Verschlingung  ich  selbst  Augeazeag« 
T7ar,  —  und  der  verordnungsmäTsig  fortg«* 
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\  brauchten  Km tilslon,  welche  sich  aus  der  per- 
forirtea  Steile  des  Marens  in  die  BauchhÖiile 
ergossen.  Die  Beschaffeol^eil  <ter  :  ergoweoeii 
'  Flüssigkeil  zeigte  dies  zur  Geoiige  ^ind  es  kbnnle 
also  keinesweges  von  einer,  schnell  sich  erit- 
^vickeit  habenden  Bauch  Wassersucht  die  Rede  •  , 
seya  !J  -  .  ^    ,  • 

Als  i'o/gre  dieser  tympanilischen  Ausdeh-  ,  ' 
liuug  des  Unterleibes  nun  entstand  die  ^rofse 
Ivurzatluaigkeit  ~  Dyspnoe  ^  der  KranJkeiiy 
indem  das  Zwerchfell^ .  durchs  die  un^jetieure 
Aofiillung  der  Baiichhöble  mit  der  ergossenen. 
Flüssiskeit  und  den  daraus  en! wickelten  Gas- 
arlea  nach  oben  gedrangt  und  io  seinen  ^e*   .  - 
^ wagungen  beschränkt  ward,   es.  also  au  der 
gehörigen  Ausdehnung  des  Brustkastens  man- 
geln mufsle.    Ehen  dies   findet  ja  bei  jeder 
Bauchwassersucht  Statt.  —    Dafs  bei  n^einem. 
erst€fü  Besuptie  der  rUnterleib  wdder  schmerz* 
Iiaft,  noch  angespannt  lind  ausgedehnt  'war, 
und  dais  diese  Erscheinung  sich  erst  später, 
und  immer  mehr  in  progressivem  VerhäUnisse 
einstellte,  war  um  so  leichter  zu  erklären,  als 
man  «ich  bei  der  LeichenöiFniJng  von  der  Men*  . 
ge  der  in  der  Bauch höljle  der  Verstorbenen  • 
ergt)sseuen  nnd  mit  dem  genossenen  Getränke 
in  V^erhältnifs  stehenden  Flüssigkeiten  libar- 
seugte*  —  Der  unauslöschliche  Durst,  der 

meine  Kranke  zwang,  das  ihr  gereichte  Ge- 
tränk —  sie  hatte  seit  dem  Mittage  bis  kurz^  • 
vor  ihrem  £nde  über  3  Quart  Qraupen-r  und 
.  Haferschleint^  zii  sich  genommen  —  Tassen«^ 
weise  binabzustSrzeii ,  ist  in  mehrern  ähnli- 
chen Fällen,  z.  B.  in  dem  bereits  erwähnten, 
von  Grampton  beobachteten  ^  ebeti  so  wenig 
bajn6rk.t  worden ,  wie  in  dem  yoq  Oerard-  dem 
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Vater ^  Hr  a.  O.  erMhltiiii  Fall,  dn^egen^tlhmt' 
trank  die  ^Kranke  des  firb.  Desgrtriges  ~ 

Born's  Archiv  1821.  Sepibr.  Octbr.  Stück,  • 
281.  durch  Durst  geUrieban^  Molkea^  wo<» 
bei  der  ebetif|illa  dtamkieristiscbe ,  und  die  ge-. 
'  schehene  Ergiefsotfg  bestätigende  Umstand  sfch 
zeigte:  daf's  die  Kraoke,  weun  sie  einige' Glä« 
ser  roll  im  Sitzen  geinjoken  hatte ,  niederge* 
legt  zu  werden  verlangte,  weil  sie  danb  we« 
oiger  Erstickung^angst  liihke. 

#   

Ein  -sonderbares,  ganz  eigenthiinilkbee 
Gefubljiies  augenblirklieben  Nacbfolgeos  einer 
schwernn  Masse  im  Uaterleibe  nach  der  Seite, 
auf  welche  der  Kranke  sich  im  Liegen ^^en- 
*deie.  ^  So  viel  mir  i>ekannC,  ylrar  Hi^.  Trim  / 
nhi$  ^  Vermisehte.  Abbandl«  aas  iem  Gebiet«  . 

der  Heilkunde,  von  einer  Gesellschaft  prakti-« 
scher  Aerzte  in  St*  retersburg.  3te  Sammlung» 
1826.  —  der  erste,  weicher  aui  dies,  für  wirk« 
'lieh  charakteristisch  und  patho^nomonjsch  zu  - 
haltende Zeichen,  einer  geschehenen  Frgiefsung 
der  Cohtenta  des  Magens  oder  Darinkanals  in  , 
die,  Baucbböhle,  bei  Gelegenheit  der  Miithei- 
lang  des*  TOn  ibm  beobachteten^  Falls  einer  • 
Durchlöcherung  des  Magens  ,  auf  den  wir  noch 
zurückkommen  werden,  aulniei ksam  machte, 
und  verdient  dies  ganz  vorzüglich  der  Beach-j 
^.tnng  fernerer  Beobachter  ähnlicher  Fälle.  In- 
dessen würde  es  doch  wohl  nur  dann  Statt 
linden,  wenn  der  Kranke,  nach  j^^schehener 
Gastrobrose,  eine  ^oise  Menge  Fiüssigkeitea 
snr  Löschung  des  Durstes  zu  steh  nähme. 

.    7.  Das  Gefühl  einer  Kälte  im  Unterleibe, 
trei^bnnden  mit  einer  au(TaUetiden  Abnahme  der  ^ 
Temperatur  der  äuiseru  Hautkedeckuugen ,  ins« 
besondere  eisige  Iväiie  der  Extremitäten*  ^ 


■ 
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8.  In  Ansehung  der  Besch aflenTieit  des 
Pulses  Sind  sich  die  Beob'^chturigezi  nicht  gleich. 
Ji&ij.  Travers  fand  in  dea  von  ihm  beobadile« 
ten  Falleil  den  4^ttb  anfongv^  norinrfily  und  «war 
so  lange,  als  sich  die  Zußille  der  cK^nsecutivetl 
Periluiiitis  eotwickeln.  Gtrard  fand  deu  Tiils 
bald  schwach,  hart,  stets  aber  se^ir  schoell. 
^  Bei  meiner  Kranken  war  der  Puls  krampFf 
hnft,.  kauiD  za' fühlen,  und  «war  Tom  An- 
fange  an. 

Ats  weniger  wesentliche  Symptome  sind 
sowohl:  das  sofortige  wirklicht ^  niclil  hlpfs  dem 
Gefahle  nach  bemerkbare,  schnelle/ Sinken  der 
Kräfte^  als  die  Aiiection  des  Cerebral-  und  Ner- 
'  vtmysiems^  w<)4urch  die  dem  LukaN  Leiden 
angehörigen  Symptome  in  den  Hintergrund  ge« 
drangt  werden  ,  anzusehn  ,  und  finden'  diese 
zuweilen  bei  Personen,  die  an  deu  Folgen  ei- 
ner geschehenen  Durchlöcberuog  des  Magens 
oder  des  Darmkanab  '  sterben ,  beobachtete 
Symptome,  wohl  nur  dann  Statt,  wenn  die 
Durchlöcherung  an  einer  yorher  entzündet  ge^ 
wesenen  und  nun  ^brandig  gewordenen  Sielie 
erfiiigte*   Denn  jene  Symptome  gehn  gewöhn* 
lieh  dem  Tode  voraus, '  sobald  eine  Entasfindung 
irgend  eines  Eingeweides  der  Bauchhöhle,  oder 
des  Uaucbfells  in  Brand  übergeht,  auch  ohne 
€iafe  eine   0^rch]öchernng  d^S  Mngens  oder 
Darmkanals,  und  die  consectftive  Ergiefsnag 
ihrer  Contenla  in  die  Bauchhöhle,  Statt  fand, 
können  daher  nicht  ala  eigeullicfie  pathogne- 
nonische  Symptome  der  geschehenen  Peribra- 
iiott  angesehen  werden.   Sie  fehlten  in  dem 
von  mir  beobachteten,  tind  sehr  vielen  äbnii* 
cheii  Fällen;  denn,  wie  bereits  bemerkt,  war 
meine  Krankel  eine  Stunde  vor  ihrem  Tode 
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nocl»  so  kr'ir(ier,  Äafs  sie,  fast  , ohne  Unter-. - 
,  9lutzu^g  aulstehn,  und  Urin  la^^sen  konnte j  .^ 
auch  zeigten  sicli  keine  Syiuptome  des  aniclr^ 
tea  Cerebral*  und  NerVensyBtems  Itei  iiii*.  Der 
Kranke  des  Hni.  Dr*  l'iinius,  war  ebenfalls 
iiacli  der  erfoIgteD  Durchlöcherung  dest  Magens 
noch  so  krailigt  dafs  er  ohne  viele  JEiülfe  selbst 
fn  das  für  ibtt ;  bereitete  Bad  steigen  is,0Qiite* 

Eben  »b  ist  die  zuweilen  hemerkfe  Ver- 
lialrang  des  Urinii  solcher  Kranken ,  k^io  'we*' 

sentliclies  Sytnpfom.     Der    bereits    erwähnte  . 
ivranke  des  Hrn.  Dr,  Fr fefs  litt  an  eiuer  Urin-  . 
Yerhaltung,  welches  der  lieferen t  dieser  Beob-  ^ 
aphlung  von  dem  Drncke  ableitet ,  den  die,  ini  * 
so  grolser  Me^ge  in  die  ßtmchhohle  ergossene 
Flüssigkeit  ,  auf  die^Blase  aufserte. 

Ueberbau^t  ändern  Aller,  Geschlecht,  Con- 
stitation,  der  Zustand  der  Kräfte  und  so  um n-^ 
che  andere:  Umstände  die  Syinplofne  merklich 

^  ,  ah;  nur  das  Ensemble  der  Symptome  wird  die 
Dia^rnose  erhellen ,  so  wie  auch  die  vorausge- 
henden Umstände,  z.  B.  wenn  das  ladende 
JSubject  frfihet  an  Zuföilen  jttt,  woraus  man 
auf  organische  Krankheilen  des  Magens  schlief 
fsen  konnte.  Endlich  wird  die  Analogie  mit 
andern  beobachtelea  falien  oi^  da  noch  die 
magnose  ei^leichUrn,    wo  die«  yörhandianin 

//  Symptome  über  das  wahre  Wesen  der  Krank- 
keit  in  Ungewilsheit  lassen.         /      ■  ' 

'   .Es  fehlt  in  den  Schrillen,  der  altern^  neuern. 
'  *'   und  neuesten  Aerzie  kein^weges  an  Erzäh- . 
lungen  von  mann^chfaltig  gestalteten,  grolsern 

.'  oder  kleinem  uurcMöcherten  Stellen,  die  mai^ 
bei  ahgeslellten  Leichenoilnungen,  theiis  in 

;^    'di^n  Magenhäuten  I ;  tbeils  an  mehrern  Stellen 

II.. 
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des^Darmk^ßciIs  «tildeqkie»  Die  ^Subjecie  die-> 
.  sej^anatöinisch^-paihojogisclieu  Uljriersudiimgen 
^areo  theiU'  Pei^sooen ,  ilie  nach  nnbedeufenci 
scheinenden,  iim  wenige  Tage  dauernden  Ki  auk- 
heUen  ganz  unerwartet,  uoter  den  angegeber 

^    nen  Symptomeo,'  starben ;    iheiis  aber  auch  ^ 
Personen ,  die  .sction  Jahre  lang^aa  einer  Aeihe 
von  UnterleilisbeFchwerdeu ,  bald  mit  längerer, 
bald  kürzerer  Unterbrechung  litten,  und  end- 
lich, unter  Symptomen  allgemeiner  Cachexie 
und  Tabescenz,  Oprer  des  längst  erwarteten 
Todes  wurden;  und  gewifs,  noch  weit  (öfterer  , 
würden  perforirle  S(eileu  des  Magens  und  Darm- 
Ikanals  geiundeu  seyo ,  wenn  die  Leichen  so  * 
Tieier»  an  räths^Ihaften  Untefleibskrankheilea 
leidenden ;  und  endlich  unerwartet,  und  plots-  *  * 
lieh  gestorbenen  Personen  untersucht  worden       '  . 
\Tracn.    So .  starb  z«  jB»  das  Mädchen,  dessen 
plötzlich 9  unter  den  angegebeofen  Symploineni 
welche  die  spontane  Durchlöcherung  des  Ma-»*'^ 
•  gens  und  die  conseculive  ErgieJsung  der  Gon- 
ieala  des  Magens  zu  begleiteii  jiAegen «  — *er7  '  ^ 
£3lgenden  Tod  Gerard  erzählt  ^  ge^iirifs  an  die- 
sem unheilbaren  Uebel;'  und  so  erinnerte  ich 
mich  ebenfalls  noch  sehr  wohl  des,  vor  etwa 
10  Jahren  eribigteu,   unerwarteten,  pl(itzU<- 
chen  Todes  einer  yerheiraiheten  Panie  hic!-^ 
selbst,  der  lochst  wahrscheinlich  ebenfalls  durch 
eine  Durchlöcherung  des  Magens  oder  irgend 
einer  Stelle  des  Da^m^anals  verursacht  ward« 

,  Diese  36jäbrige  Dame  nätnüch,  welche  wah- 
rend ihrer  8|ährigen  Ehe  3  Kinder,  gehören 
hatte,  von  denen  noch  2  Idheu,  war  von  schwäch-  , 
]ichem,  zarten  Körperbau,  und  litt  bereits  seit 
den  Jahren  der  Pubertät  an  ^ehr  heftigen  Ma- 
genkrämpfi^nf  die.  gewöhnlich* dann  eintraten, 
wenn  Aeiger  vurausge^angeu  war,   welches  y^^  '^j 

.  . 
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seilt  häufig  geschnh«   Denn  cfiese  &dme  be<-  ' 
safs ,  wenigtteds  itk  ihren  letef^o  liebehsjuk-^  , 
^ren ,  ciVngeiiichtei  ihre«  sonst  seht  sdnften,  eio*' 
nehmenden  Wesens,  eine  so  grofse  Reizbar- 
keit des  GeuiüthSy  dals  ^ie,  be^  eleu  geringslea 
Varanlassungeo  in  einen  unverhähDiri^iiäfsige&, 
heftigen  Zorii ^geriet b.    Sie  hatte  bel'^iCs  yi^lef 
Jnlire  hindurch  voo  inelirern  AevzAen  mancher*»  ' 
lei  Arzneiinillel  gegen  ihre  heiligen  CardiaU 
^ieen  und  Kram^fkolUien  erbalteB ,  allein  sol- 
che ohne  aHeiiy  wänigsteas  dw  .sehr  schnell 
vorübergehenden  guten  Erfolg  gehraucht,  und 
des  sielen  Medlcinirens  iniide,  in  ihren  letz- 
ten Lebensijaliren  nur  dann  arztliche  Hülfe  gce 
su6ht.^  wenn  die  -Heftigkeit  ihrer  Schtnerzm 
sie  nöihigte ,  sich  eine  Linderung  verschaf- 
fen.   Auf  die«e  Weise  hatte  auch  ich,  als 
mehrjähriger  Hausarzt  ihrer  Familie,  seit  der 
Zeit  ihres  Aufenthalls  am  hiesigen  Orte,  ihr' 
bereits öfterer durch  die  bekannten  Mittel, 
welche  man  den  Anfallen  heftiger  C^rdialgieeii  . 
und  .Cutiken  entgegi^n setzt,  palliative  Eriaich-* 
teru^g*  vefscJialTi.  —  NachdeoK  diese  Dame  ei«  ^ 
iiige  Tage,  hinter  einander ,  bei'  Gelegenheit 
des  JJesuchs  einiger  .'mswartj<jeni  Anverwand- 
ten,, sich  mehr,   wie   gewühuiich,    in  ihrer 
Hauswirthschaft  angestrengt  hatte,  und  unmiU 
feibar  nach  der  Abreise  derselben,  liegen  un*^^ 
bedeutender   häuslichen  Vorfälle  aberinals  in 
den  heftigsten  Zorn  geralhen  war,  so  ward 
sie  an  demsell>en  Tage  Nachjmiitdgs  plötzlich 
von  den  heitigsteh  Schi)[ier;een  im  Magen  ood 
im  Uuterleibe  befallen,  und  verlangte  meine 
Hülfe.    Sie  bracl\  bei  meinem  Besuche  in  lau- 
tes Schreien  und  Wioseln  iiber-gaj^z  uoleid* 
liehe  Schmetten  im  Magen  niid  im  Ünterleibe  . 
ans  1^  und  versicherte :  .  ^idafs  die  jetzt  van..ihr 
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mipfiliidebe»  SeTunerzM/  in  ^  Hioslcht  ihtit 

Helligkeit  imJ  EigeiilliümlichkeiL ,  weder  ii^ut 
ibreu  früher  erlilieneo  ilJageulsräinpien nochT  . 
den  ebenllRDs  früher  erlitleoen  Coli ksch merken 
sich  TMTgleicbeo  liebeit;  sie  habe  010  Schmer-r 
zen  di&ser  Art  empruiiden  ,  und  sie  würde  ge- 
•wifs  an  diesen  Schmerzen ,  Ihüs  sie  nicht  Imld 
£rlei€hiernag>  ejrhielie,  sterben  inüdaen 

^eioe  Bemerkaogy  die '  ich  allei^inga^- Jittt  Uir/^ 
iheilte^  indem  mir  eine  auflnilenda  Yerände- 
rung  in  ihren  Gesichtszügen  nicht  entging. 
Alles  wns  der  Kunst  zur  palliativen  Beseitig 
gun^  heftiger  Colikea  'und  Cardialgieei»  iejii  Ge- 
böte steht,  ward  nun«  der  lieihe  nach  enge* 
wandt,  aber  nichts  Termochle  der  armen  Lei- 
denden auch  nur  irgend  eine  £r(eicbterung  zu 
▼erschaffen  und  die  ..Nacht  ward  ohne  irgend 
mneo  Nach lefs  dieser  heftigen  Schinerasen.und^ 
nnaussprechlichen  Angst  zugebracht.  Am 

^  folgenden  Morgen  fand  ich  die  Kranke  mit 
fiippokratischem  Gesichte',  TÖiUg  erkaitetea, 
ETtremitätea ,  tympanitiseh  aufgetriebenen  Uu'* 
terleib  und  in  ununterbrochenen  Schmerzens- 
Aeufserungen«  Sie  war  übrigens  yötlig  bei 
Besinnung^  spracl^  von  ihrem  ][>aldxgen  Tode, 
mit  Gewifsheit ,  und  beschwor  mich  dennoch, 
irgend  ein  anderes  Mittel  zu  verschreiben,  ma 
ihr  Ende  zu  erleichtern.  Ich  erfüllte  den. 
Wonsch  der  Sterbendeu^  wiewohl  ich  voll  der 
vergeblichen  Anwendung  derselben  überzeugt 
^ar,  iHul ,  sowülil  wegen  des  ganzen  Verlaufs 
der  Symptome,  als  wegen  der  gänzlichen  Uu- 
vrirksainkeit  aller  seit  18  Stunden  etwa  ange- 
wandten, innero  und-änfsern  Mittel,  wodurch' 
SBicht  einmal  temporäre  Erleichterung  verscbaiTt 
^ar,  auf  den  Gedanken  gerieth,  dafs  hiereine 
Dujrchlikheriuig  des  JUagens  pder  DarJBicaiialSj. 
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hfl  irgend  einer  Stelle,  und  eine  coosecnliire^ 

ErgiefsiiDg  ihrer  Conlenfa  in  die  liniichliolrte 
Statt  gefunden  haben  n^üsse.    Noch  ehe  die 
zn letzt  »Terördneten  Bledicamente  4)ereitet  wa-* 
ren>  verschiM  die.  Leidende  tühlg.  —  Alle 
Vorstellungen  ,  die  Section  der  J^eiciie  zu  ver- 
stallen,  waren  leider!  vergebens.    Der  jetzt 
von  mir  beobachtete  Fall ,  in  welchem  dns  Re- 
snltat  der  a  n  gestellten  Lerchenöffnu n  g  d  ie  Wehr-- 
lieit  meiner  Vermutliung  über  die  Todesart 
des  I\lädcl)ens  bestätigte,  macht  es  mir  jetzt 
um  so  gewisser,  mich  in  meiner  damals  ge- 
anfserten  Verroolhung  über  die  Ursache'  der 
Todes  der  besagten  Dame  nicht  geirrt  zu  ha* 
heil ,  als  die  patliü]{>i;ischen  Erscheinungen  ?a 
den  letzten  X^ebensstunden  beider  Individuea 
80  seht  einander  ähnelten.        Nach  dem  zU- 
uirtheilen ,  was  ich  mich ,  ans  der  Erzählung 
dieser  Dame,  über  den  Ursprunü  und  friüiem 
Oang  ihrer  cardialgischen  Üeschwerden  noch 
erinnere I  bin  ich  jetzt  iiberzeogt,  .dafs,  bei 
ihrer  satten ,  hysterisch  nervSsen  Constitution; 
ihre  Bes(  Ii  werden  anfangs  wolil  nur  rein  ner- 
vös waren,  späterhin  aber,  durch  den  MiTs«- 
brauch  der  vielen  bitasigen  und  reizenden  -Mit« 
fei,  die  sie,  in  reichlicher  Menge,  von  ihren 
frühem  Aerzten  erhielt,  nach  uiu^  nacJi  in  ei- 
nen chronisch  -  entzündlichen  ^Zustand  Über- 
zügen«  Die  öfters ,  besonders  nach  GemülhS*' 
be^egungen  recidivireiiden  AnAille  dieses  chro- 
nisch-entzündlichen  ZuStandes   der  Schleim- 
haut des  Magens,  gingen,  nur  durch  reizende 
Mittel  behandelt,  in  eine  .chronische  Exulce- 
ratiott  derselben  über,  wodurch  denn  endlich 
die  traurige  Catastrophe  vorbereitet  ward. 

,Die  meisten  Beobachtungen  von  Terfora- 
tion0n  des  Magens  i  die  ivir  •  in  den  Schriftea 
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der  altern  Aerzle  aufgezeichnet  finden,  sind,  ' 
leider!  so  unvollständig  erzählt ,  daTs  inan  dar- 
aas keine  sichern  Resull.ue  in  Hinsicht  der 
sie  T^ran^lfifst  liabeodea  ^Uioiogkcfaen  Mcunelti- 
te,  zieho  knnn.    Denn,  wie  sehr  auch  über»  ' 
haupt  der   Nutzen  palhologisclier  Leichenoir^ 

'  nuiigen  seit  Morgagni's  Zeiten  iinerkann.t  wur«  . 
da,*  8o  habeh  diese  dpc&  erst  seit  weitigeB' 
Decenniesy  als  seitdem  man  den .  sogenanntett 
organischen  Krankheiten  eine  besondere  Anfc-. 
merksamkeit  widmete,  und  dadurch  zii  der 
UeberaeugÜDg  gelangte,  dafs  solche  weit  häti^ 
ilger  voikommen,  als  man  irnher  ahndete« 
erst  den  Charakter  ächter  Wissenschaftlichkeit    ,  . 

'  erlangt,  und  ein  helleres  Licht  über  so  manche 
Fartieen  der  Diagnostik  und  Nosorpgie  rer^ 
bt^et*    Gcknz  Torziiglich  gilt  -^es  Tön  den 
Organen  der  Bauchhöhle,  deren  üntersurhun-  . 
gen  bei  Leichenöffnungen  mit  um  so  gröfs^rer^ 
Genauigkeit  und  Umsicht  in  den  neuesten  Zei- 
teh  angestellt  wolrdeo ,  je  allgemeiner  und  leb«  ' 
hafter  das  Interesse  war ,  und  noch  fortdaurend 
ist,  mit  welchem  sowolil  Broussais's  hehre  aut-  , 
genommen,  als  die  Lehre  von  Vergiftungen,^ 
in  medicini8ch^poli2eilicbe4*  Hinsiebt  insbesen** 
dere,  neuen  und  fruchtbaren  Untersuchungen 
.  unterworfen  war(f.    So  ist  z.  B.  die  durch  eine 
Reihe  von  Leichenöffnungen^  welche  Hr.  Louis  ^ 
mit  musterhafter  Sorg&lt  anstellte,^ erläuterte^, 
bis  dahin  nur  wenig'  und  unvollätKndig  too 
den   Aerzten  .beobachtete,   in  pathuh^uiscl^er 
Hinsicht  wenigstens  aufserst  wichtige  Eatdek-* 
kuog  der  Dwrchlöehetung  .  des  dünmn  Darms^ 
als  eine 9  besonders  bei  jungern  Personen ,  gar^ 
nicht  selten  vorkommende  Krankheit,  oiTenbar 

/  als  ein  beachtungswerthes  Resultat  dieser  neue-» 
Mea  '  anatomisch  pathologischen  Untersucfaun«'  - 

m  ■  ~" 
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sie  Z14  der  Ueberzeugung  gelangfe:  daTs  ioaa^ 
Mf  und  orgaBiAcbe  Ursachen  in  den  Organea; 
der  VerdAUiiiig»^ l^rMderung^y  welche  de-- 
Mn,  die  ein geimminenek 'Gift  '▼«raoiafsi,  ab* 

Sülut  ähnlich  sind,  hervorbringen  und  den  Tod 
eben  so  plötzlich,  und  zuweilen  unter  den  sei-, 
ben  Erscheinnn^i^  herbeiführen  können^  Dente^ 
dafs  öfterer  acboii  die  in  den  Leichen  ang^ 
trolFenen,  zuweilen  mit JPerfo Nationen  und  Ero* 
sionen  verbuodenen  inannichfallig  gestalteten 
Deeorganisalionea  der  innem  JUagenhänle^ •  und  , 
ihre  Abweiehui^eo  vom  nornialeQ  ZttttaM«i ' 
besonders  in  friihern  Zeiten,  Von  Vergiftungen, 
abgeleitet  wurden,  beweisen  mehrere  in  deti 
Jßphtmer»  nüiur*  curiosot.  u.  a.  w«  erzählten 
Beispdite ,  «md  selbal  in  d^o  MurtMtt  2eileit 
sind  ähnliche  VerwecliselungenT  nicht  imerhort«^  r 
Der  verdien.«tv(Jle  Py/  hat  hierauf  bereits  auf*-  - 
vierksam  gemach t,   s.  Decken  Auftatxe  und 
Beobadiiungen  aus  der  gerichtUchea  Axzn^i^ 
künde.  Bd.  I.  5.  62.  ^^aiich  hat  Hr.  Tmira 
in  seiner  Monographie.    Tratte  de  Vtmpoisonm^ 
ment  par  Vadde  nitrique.  ä  Paris  1802.  ~  trefiE^^ 

liehe  hiebe«  gehörende,  ^emerkungea  laitge« 
thetU«  .  *  ^  . 

Wenn  man  auch  in  der  Leiche  des  be^ 
rahmten  Französischen  Generals  Höcht  ]Leitt# 
eigentlichen  Perforatieaen  ond  Erosioaen  der 

Wrtgenlui ule  fand,  so  wollleu  mehrere  bei  der  ^ 
Seclion  gegenwärtige  Aerzle  aus  den  schwärz- 
lich-grünen Flecken,  die  man  im  Magen  iand^ 
aiif  eine  geach^heae  Vergiftuiig'  achliefitfen  ^  je- 
doch wurde  dieser  Verdacht  durch  die  mit 
ivieieja  Scharfsinn  dagegen  aufgestellten  Grün- 
de der  Herrea  IMtaim^  WtiuUktäät  und  ^ 
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gaub  hiordichend  itiderlegt,  (s.  ffufklm4^$  iovoBr 

nal,  Bd.  IV.  S.  19G  u.  f,),  und  wir  verdan- 
ken dieser,  damals  viel  Aufsebn  ©rregeiuien 
Begebenheit,  die^  i^medicioisch-gericlii lieber 
.  Hinsicht  iosbesotidkfe*,  inleressanle  Abband«» 
luog  des  Hrn.  Dr.  fp^endehtädu   ,,über  die 
Beuflheilö^ig  der  bei  Sectionen  yorgefundenea 
Flecken  in  dem  Magen/'  in  Hoppes  Jahxh.  4« 
$iaatsa|rznefkiindai.  Jahrg.  IL  3«  169«  »•  f«' 
Vergl.  Salzbtirger  med.  cbir.  Zeilang.  Jahrg. 
1810.  Bd,  II.  S.  124.  u.  f.  —  Auch  Portal  — 
SammU  ausßrl.  Abbandl.  f.  pr.  A.  Bd.  23.  S. 
137*  «— *  warnt  eben;£siUs  dafür'«  die  n^i^ht  seU 
tra  -  im  Magen  gefundenen-  schwarzen  Fieeke 
als  Folge  einer  vorhergegangenea  Vergiftung 
anzuselui«  —   JB^däoiS  —  Medical  atid  piiyaical 
Journal  conducttd  äf"  Dr.  JSradltf  *  and  ^äufns. 
1808.  Decbr.  —  bemerktet  data  sehir  oft  der 
obere  Theil  des  Magens,  besonders  der  Car-^ 
dia^  durch  einen  besondern  pathologischen  Con- 
,  senans.  zwischen  Gehirn  und  Jülagen.,  eniziia* 
JlBt  sey ,  wenn  jenes  in  hohem  Grade  mit  Blut 
angefüllt  und  entzündet  angelrolFen  ward.  — 
Hr.  Dr.  Koloff  versichert  dies  diucli  meb^ere 
YOn  ibim  gemachte  Erfahrungen  bestätigt  ge-^ 
fanden  zu  haben ,  und  theitt  2  Falle  mit,  wel* 
che  den  Verdacht  einer  Arsenik- Vergiftung 
anerdin;s;s  grofsen  R  jum  gaben,  der  jedoch  durch 
die  genaue  chemische  Unlexsuchuiig  der  Con- 
tenta  ans  den  .beiden  Magen  nioht  bestätigt 
ward 9  s.  Kopp^s  Jahrb.  d.  St.  Arzueik.  Jahrg. 
VII.  S.  172  u.  f.  —  Sehr  interessant  ist  übri- 
gens auch  noch  die  von  dem  Urn.  Dr.  Holm* 
bäum  durchgeführte  Yergleicbung  der  Sympto* 
me  einer  phlegmonösem  Gastritis  und  einer 
Arsenik  ~  VeFglfluug.  —  Harlefs  Jalirb.  d.  teut- 

achen  Median  u»  Cliirurgiet  Bd.  III.  lieit  .l* 
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Nr.  5.  —  Der  Hr,  Vf.  legt  besondern  Werlh 
,aof  iB¥rei,  als  Folge  der  Arsejiik  -  Vergiituiis 
herroHrelMdd^/ bei  der  pblegrnonSsm  Gmtri- 

tis  aber  fehlenden  Erscheiuuiigen ,  nämlich: 
auf  die  uumUl^ührlichen  Stuhl  -  uod  Harnaus« 
leerungen,  die  er' in  2  Fällen  von  soleberHef-- 
figkeit'sah,  dafs  die  Kranken)  bei  aUetn '6e<« 
fühl  der  Sch  ininbaftigkeit  doch  nicht  im  Stan- 
de waren,  diese  Auslefruogen  so  lange  auzu-« 
hallen,  bia  sie  ein  anderes  Zimmer  erreichen 
konnten.  ^  Noch  im  Jabre  1815  trag  sich  Wie 

J^aisfie  erzählt  (^Medicine  legale  ^  par  Lecieux^ 
Menard^  hamie^  et  Rieux,  a  Paris  1819.  p.  137, 
Vergl.  Neue  Sfrtnml«  auserl.  Abb.  f.  pr.  A.  Bd. 
IV.  606  u.  f.)  ^n  merkwürdiger  JMl 
im  Departement  Loit-et  zu.  Mehrere  erfahrne 
Aerzte  und  Wundärzte  schlössen  nämlich  blofs 
deshalb  auf  eine  vorbergegangene  Vergiftung, 
weit  l^an  bei  der  Section  einer  plötzlich  ver-^ 
ßlorbenen  Person  eine  Durchlöcherung  des  Ma- 
gens fand;  jedoch  wurden  die  der  Vergiftuni*'* 
beschuldigten  i'ersonen  ,  nach  .  dem  |  von  dea 
Herrcin  Pcrtaty  Alikert  ^  '  Chauisitr  n*' a,  ftb]g#^ 
fafsten  GntaeWtefi  tiber  diesen  'J'all ,  gänzlich 
^reige*>prorlien.  Um  aluiliche  Irrlhümer  zu  ver- 
meiden, und  um  solche  spontane  Durchiöche-« 
rangen  des  Magens  nicht  für  Folgen  änte  Tor-** 
bergegangeneit  Vergiftung  zu  hallen  f  macht 
Hr.  JLaisne  auf  folgende  Tunkte  auA^erksam; 

I  * 

1.  Auf  eine  genaue  Berücksichtigung  aller, 
dein  Tode  vorausgegangenen  Umstände,  und 

insbesondere  der  Einflüsse,  die  auf  den  Ver- 
stoibeneo  eiowirkten,  sowohl' der  äufsern,  als - 
.der  itinern,  ip  der  Constitution  ^  dem  J^em]^ 
rai^ente,  der  Lebensweise,  den  vorberge^n- 
g^nen  KiaukheiCen  u.  s.  w,*  .begründeten.  War 

.  ,.did 
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di^  rerforailon  des  Magens  liolge  elaer  qlu^CH 
liischeQ  Ulcaralion  der^  Magenhäute ,  so'  wiid^^ 
der  frühere,  krankhafte  Zuffiaud  des  YerMoiv 

bcneu  schon  hinreicLead  Licht  ^ebei].  Sclnvie- 
;  ri^^er  ist  indessen  alierdiugs  die  Diaguüsis^  vvenu 
die  rerforation  £oIgd  der  acuten  Form  d#r 
Krankheit ;  ist  9  >  wo  der  Tod  dit;  Individuum 
in  ansclveineäd  yullkoiiimnen  Wohlseyn  trifft, 
und  die  Syinptoine  denen  einer  vorliergegan- 
*  genea  Vergütung  sehr  ahn&lc.  ludessen  auch,, 
hier,  ^ird  die  gehörige  Aufmerksamkeit  atkS 
den  vorgegangenen  Zustand  mögliche  Irrthii- 
mer  veilmleuj  so  wi^  ajucii  dia  Aualogie  äha^ 
lidxer  iaüe,  '      ;  .  -        -  .       .  ^ 

*  r  * 

b 

'  2.  Auf  die  Beschaffenheit  der  perforirteu 
Stelle  seihst.    Wenn  durch  scharfe ,  causiischa 

Gilte,  als  von  welchert  nur  eine  solche  Wir- 
kung 2U  .erwarten,'  der  Magen  erpdirt  und. 
.  pejforirt  Mrard,  so,  ist  der.  Umfang  der  Oeff« 
nang  immer  von  einer  Farbe,  welche ^  nacft  * 
dem  genomtnenen  Giile  und  dessen  Einwir- 
kung auf  das  Organ  verschieden  ist.  So  ist 
z/  B.  diese  Fnrbe  gelb,  wenn  Salpetersäure, 
scliwarz,  wennSchwefelsaure  genommen  .9rard^)» 

*)  Bei.  Arienikverglftungeii  seigte  iii  mfthraren. 
FsUen  die. innere^  Fläche  des  Magens  surkaFil« 
ten  und  emea  trocknen  Brandsehorf,  der  durch  , 
alle  Häute  desselben ,  ^bis  sur  äufseirsten^  durch* 

fedrungen  war,  -  s«  Atit*s  Archiv  f*  Physiologie« 
^d«  IV«  S*  9c8o*  ^  Sehohutger  (and  den  Msgen 
eines  durch  AVsenik  ver^ilteian  jungen.  Men» 
ecken  wie  injicirt,  iind  m  der  HMle  de|  Ma« 
gens  di'ne  Menge  rölhlicfa'en  Schleims,  s*  Epi*  - 
.  stoLab  ßruäitis  virU  äd  Alh^  ffalhrum  scripta  P« 
/•  J^oL  5.  Pf  528»  — •  BeC Vergiftungen  ditrcb 
Bkttsäure  fiiiid  man  die  Tunicm  vUlosa  des  Ma« 

fens  m&rbe  nnd  leicht  absttlösen ,  doch  eeben  - 
ierdie  AnfuUung  der  Venen  sntt  dunkel^Citten« 

Jonrn.LXlV.B,5.  St.    /  D 
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.  Aoch  bleiben  in ,  Fällen  4er .  VergilUing  di^ 

Känrier  der  iJutchfrecsenen  Oeffnung  vou  na- 
türlicher Dicke,  da  sie  liiagegeu  hei  der  span-  . 
lauen  DcirclilöcberuBg  .  des  Jüageus,  als  Wir- 
kung der  rorausgegangedeb  orgaoiscben  <thä-* 
tigkeit,  Siels  ^ünoer  sind       —    Auch  ^ird 
hei  den  dqrra  ov;:^aiHsche  Kranlvheilen  herbei- 
gefubrlen  Durchlöcherungen  des  Alagens  selbst 
•bei  einem  i^ascfa^n  Yerlaaf  derselben  ,  imm^r 
dfts  stufenweise  FoFfscfareiteiif  der  Zerstörung 
Ton  einer  fliageuhaut  zur  andern   unverkenn-  . 
-bar  seyn,   vvalirend  die   Zerslürung,   welrhe  . 
'^löteiich  durch  cbemische  EinwirKung  gescbieht| 
jenes  nicht  seigt  '^^),  - 

dUck£atsigen]  Blute»  und  der  Gerach  nach 'bit- 
tern Aflindeln  bei  der  Section  der  L'Siobe  au* 

*  '  fiordem-  conttanrs  Cricerien  für  diese 'Ver'^if- 
tungsart  ab^  s.  Köpp^s  JabTb.  der  StaatsarsDeik* 
Jabrg«  8.  S.  356.  —  Dafs  Varwacbselungen  des  ' 
'Znstaildas  dei>Magenhdute,  der  witsch  diirch 
Arienikvefglftang  herf^eigefübrt'  ist^  mit  dem- 
jenigen ZuiCanie  .iDöglich  sind,  welcher  in 
der' \glller tauigen  Magenerweichuhg  bee;ran- 
det  wir»    beweist   der    in  England  beooa^h. 

^  täte  medicinisch-foreniiiGha  FaiU  £s  wurden 
nftmlich  die  Folgen  einer  sehr  vahrscheinlichen.  « 
ArttnikTergiftung  wirklich  der  von.  Hunter  be- 
hanptetenT  Auflöiung  dea  todun  Marens  in  sei* 
»em  Magensafte  sugesöhrieben ,  s.Eflinb^  m^di» 
cal  and  sjurgical  Journal,  Vol,  FL  1810.  p,  385. 
Hu  Jäger  \Hufeland''s  Jour,nal  ».8l4.  Januar.  S. 
16.)  nacht  hioxinf  aufmerksam  und  Teriicherc.s 
'^daXs  ihm- wenigstena  weder  in  Leichen  ,  'an  ga- 
nonimenen  Arsenik  gestorbener  Mensclun »  noch  - 
bei  zablreicheii  Zergliederungen  dami^  getödte- 
ter  Thiere  jemals  etwas  der  yon  Hu nf«r  beschrie- 
benen Auflösung  das  Magens  gans  Shnlicfaat  ror- 
gakomman  sey.  . 

*)  Dies  ist  indessen  bei  weitem  nicht  immer  der 
Fall»  wie  mehrexe. Beobachtungen  lehren« 

^0  AUardings  ist^  guis  roraeglich  die  F<^nn  der 
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« 

3.  Auf  die-  darch  dia  cbemjaehe 

zu  erforschende  Bescliaffenheit  der  so^YohI  im 
Jlagen  und  iu  der  Bauclihohle  -vorhandenen^^ 
ai&  auch  der  durch  Brecheli.uad  ätublauslee- 
raogeii  -entfer nten  StülFe  y  vfoämth  *  denn,  jeder 
Zweifel  um  so  leitbter  gehoben  wird  /  eis  die- 
jenigen SlolTe,  welche  eine  solche  Erosion  und 
Perroration  der  Aiagenhaute  *  2u  bewirken  iia 
Siaade  sind  ^  darcbgängig  tn  den  inioeraliscbea 
Giften  geboren        welche  in  unserm  Körper, 
iiiclit  zerstört  werden.    Wo  die  cJie mische  ün- 
tersuchang  das  Gift   nicht  entdecken  kann^ 
müssen  Arzt  und  Richter  an  der  Vergiftung, 
xweifeln.  Endlidi, 

^  4«  finden,  sich  bei  den  spontanen  Durch« 
lüchernhgen  des  Magens  in  keinetn;  atidera 
Theile  des  Körpers  Spuren  der  Krankheit; 
"War  Jagegen  die  Durchlöcherung  Folge  eiuea 
ätzenden  Giftes,  so  äufsert  solches  seine  zer* 
störende  Wirkung  augleiph  auf  alld  Theile,' 
lielcbe  68f  ebe  es  zum  Ma^en  gelangt ,  beräh-> 

ten  mufs.  Denn  so  schnell  es  nucli  durch  den 
3IuDd,  Schlund  und  die  Speiseröhre  geht,  so 
werden  diese  Tbeilei  so  wie  auch  die  Zunge, 
mehr  oder  weniger  davon  angegriffen  werden. 

So  weit  Hm.  X^oisne^s^schätzbaj:»  Bemer«' 
l^UBgen !   Si6  macben  -  indesseh  fernere  Unter- 

gefimdenen  Perforationen  zu  beachten;  ^enn  ge- 
rade das  Trichterförmige  der  Löcher^  ^iebr,  wi» 
auch  Hr.  Lenlwssek  bemerkt ^  ein  Hsuptunuir« 
•cheidungsseichen  ab« 

^)  Indessen  bei  Hr«  I)r.  StnmJherg  bei  Personen^ 
die  dtttcb  Kribentngen  ^  Nux  rbmi<?«r.— *  ver« 
eitut,  sterben,  jedemtl  die  Tunica  viÜosa  ß^B 


;^ne  iingefreisany  uwsllen  eucb .  entsfindee 
und  brendig  gefondon»  s.  Murray  medidniich« 
Chirurg.  Bibiioibek.  fid«  IL  8.  429. 
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suchungaa  sar  Feslsiellung  4er  diagposiiscliea 
Churpktere^  um  die  dorbh  geoeimnene  Gtde 
veranld&teo  Erosiooen  '  und 'Perlbratioaen  des 

Dingen»,  von  den  durch  organisch -dynauiiüche 
XirankUeiUzusUiude    yeranlaläUn,    zu  uuler*. 
scheiden,  l^ei  weiteia  nicht  überiliüsig.  ^ — 
Auch  ist  bei  solchen  UhUrsuchungen  der  Zu  - 
stand  des  GehiriJS  um  so  vveui^ei-  z.i  üliersehii, 
als  ne^äere  Erfahrungen  lehren,  dai^i  bei  ur^a- 
nibchen  Krankheiten  des  .Magens,  die  späier-^ 
hin  mit  Duri:hlatberungen  endigte^,  aruinal  liei^ 
der  qüUeriürtigen  Magen  ^  ErwdchmSj  die  Syinp- 
lonie  des  krnnklMft  ailkirien  Magens,  duicii. 
die  Syuiplome,  welche  auf  eine  Affeklip/i  des 
Gehirns  deuten  p  oit  sehr  in<  den  Hintergrund 
gedrängt  \verden.  ,,ßei  einem  plötzlichen  i€M}e> 
,  in  Tolge  der  genaimiea  Iviaakheit,  bemerkt' 
Hr.  Jiajnisch  sehr  wahr,  würden  die  vurauge- 
gangenen  abnoruien  Erscheinungen  der  Gehi/n*^- 
Funktion,  und  dias  bei  der  Obducüon  in  deif 
'Höhle    dieses    Or^aus   vorgeiundene  Wasser, 
sehr  viel  zur  Würdigung  der  iii^  Magen  sich  . 
darbietehden  pathologischen  Veränderung  bei- 
tragen, Und  im  Verein  mit  dieser,  ein  jeder' 
Verdacht  auf  eine  etwa  voraogegangtiae  Yei- 
'  giiiung  gänzlich  verdrangeu."  ^)  - 

.  *  Dafs  man  in  den  ,  \  orzüglich  \oü  den  aU^ 
tern  Aerzlen  der  INachweit  hinterlassenea  £r^ 
'  sähJlungen  von  Terroraiianen .  und  Erosionen 
der  Magenhäule,  die  gans  ^uneirwaHet  in  den 
Leichen  mancher  plülzUch  verstorbenen  Perso- 
nen gefunden  wujrden,  ungerne  nähere  Auf« 
.  Schlüsse  über  diejenigen  Umstände  rermisse, 
^'^  der  letzten  Krankheit  und  dein,  scihneü 


*)  Df^astromalmmA  M  O'asuoputhia  tvfäntuni;^ 


1  . 
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dttfch  sie  Teranlafsteti  Tode  rörlt^rglngeh^  ist 

bereits  schon  hpinerkt.  Selbst  die  zum  Tlieil 
falsc  hen  und  einseifigen  Ansiciiien^  welchemeli- 
rere  allere  Aerzle  tod  deq  sel)r  verschiedenen 
äiiologischen  Momenteiii  woäurcii  solche  Durch« 
IScberung^n.  Teranlafst  werden ,  IiaUeo'i  ver- 
mindern sehr  ibreo  Werlh.  '  / 

* 

'  GröfslentJieils  finden  die,  als  Folge  vor- 
hergegangener organisch -  dynamischer  Ivrank- 
heilsfof men. ,   cndlicli   erfolgien  rerforalionen 
und  Erosionen  des  Magens,  liei  TerAonen  SlftU,. 
welche,   wie  auch  ib  dem  von  mir  erzählten 
Fall,  nur  periodisch  und  unbedeutend  an  Ma- 
gSDKhmerzei]   uod^  den  «in  iinsern  Tagen  so 
häufig  Vorköminenft|B  dyspepliselien  Besc^bwer««. 
itn  litlen.    {>tese  ^schwerden  wurden  in  Tie-* 
\^\\  Fallen    durch   ein   gerogcTfes  dialetisclies 
^  erlia  i  1  en  .  und  zweckiiiai:)ige  Arzneien  bald 
be$jeitigt^  zuweilen  verschwanden  sie  aucb^; 
wenigstens  auf  kürzere,  oder  längere  Zeit,  ohne 
Alte  ärztliche  Hülfe,  von  selbst  wieder.  Letz-' 
^eres  fand  besonders  dann   Statt,   wenn  sie 
Symptome  einer  chronischen   Mntzilndung  dir 
^cgtnhäute  waren  -,  welche  ihres  schleichenden 
^»^ges   wegen   oft  von  den  Kranken  selbst 
liemerkt  wird,  weshalb  man  dann-grade 
^en  Zeilpunkt  versäumte,  wo  noch  ärztliche 
Hülfe  möglich  ist^  um  dadurch  den  weiterii/ 
VQheilbaren  Folgen  derselben  zuvorzukommen» 

4  • 

9     0  1  .  * 

VVenn  man*  die  nicht  unbedeutende  Adi>; 

derjenigen  analoinisch  -  palhologischen  Un- 
lersncluingeu  mit  einiger  Aufmerksamkeit,  ver- 
gleichend ^  überblickt,  welche  mit  den  Leichen 
^00  Fersonen  angestellt  wurden,  die  an  den- 
J^olgen  geschehener  F.resionen  und  Perforalio- 

der  Haute  des  Magens  —  um  bei  äiesem 


Or^aii  hier  affefti  slefien  zu  lileiben  ~  Tdrsbir« 
be»,  so  i^ird  eine  grofse  Verschiedenheit  der 

l*erundeneu    Desorganisationen    jenes    Organs  ' 
überhaupt^  nicht  zu  verkennen seyoj  und  zwar: 

1)  in  Hinsiclu  du  perforirten  SuUe  tßder  der 
gffutiUtnen  ^effhüng ^.sdbsi.  Eine  Hauptsache^, 
int  ee  anssiitiiittehi :  oh  die  bemerkte  Oeffnnng 
▼on  dem  luneru  des  Magens  au^^i^g,  oder  ob 
sie  von  aufsen  entstand,  wie  dies  in  mehreri» 
Fällen  beobachtet  wardp  in  denen  Geschwüre 
tinti  Vereiterungen  in  benachbarten  Theilen  den 

MageJi  von  aufsen  nach  innen  perforirteo»  Ein 
seiir  merkwürdiges  Beispiel  einer  weit  ver- 
breiteten Ulceration  der  Magenhäute ,  die  von 
einem  im  Omentum  minu$  befindlichen  Geechwnr 

i^usgegangen  war,  theilt  Hr.  Dr.  Prael  mit,  s. 
Horn's  Archiv  f.  iiied.  Erf.  1825.  Septb.  Ocib.  ' 
Stück.  S«  247.  —   Nicht  minder  merkwürdig  ' 
i^t  die  von  Hrn.^  Oize.  —  Journal  de  Medlcine, 
1790  Pepr,  —  mitgetheilte  Beobachtung  einer  ' 
gänzliciien  Vereiterung  der  Milz,  wodurch  eine 
Zerstörung  der  innigst  mit  der  Milz  verwach- 
senen Magenhä u te  herbeigeführt  va^.    Dab  die' 
Vereiterung  ioT  ' der  Milz  sich  zuerst  entwiclleft 
halte,  erhellt  aus  der  Erzählung,  s.  Hujeland's 
neueste  Annalen   der  franziis.  Arzneikunde, 
Bd.  I.  S.  168.  ^ 

'Uebrigens  Tariirt  die  perforirte  Stelle  des 

Blagens  auf  meliifache  Weise;      '       .     .  : 

a)  In  Hinsicht  ifirer  Gestalt  und  geschaffen'»- 
heit,  —  Bald  war  die  perforirte  Stelle  eia  - 
blofser  Rifs,  eine  eiipfache  ZerrelEsung  der  AIa«> 
genhänte,  ohne  Substanzverlust;  bald  ein ^anz 
rundes  Loch^  wie  durch  einen  Pfriemen  ge«* 
mac;bt;  bald  ein  zackiges  Loch  mit  deullicfii 
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ungleichen  Rangern*  b.ilcJ  eine  Jetilliche  Ero-' 
9foa  Yon  iuitea  nacii  aulden,  \ou  trichlerlör- 
ini^er  Ge^ialt  uod  Ton'abnehineader  GroTse 
des-  Durchmessers ;  d.  b. '  die  perfofirte  Stelle 
in  (Irr  ITunica  villosa  war  von  gröfserm  Um- 
fange, als  in  den  andern  AiagetiliäuteDi  so  dafs 
das  Ende  der  .Oei&uiig  ah  der  aufsern  Fläche 
des  Magens  bei  weitem  Uein er  war^  als  ilit 
Anfang  in  der  vilfosa.  Die  OeiFnuog  im  Peri- 
lonaeum  hat  dann  eine  besonders  enge  Oeff« 
Auag,  die  sich  aber  mit  der  leiciiifst^o  Ao^ , 
«Irengung  Tergrüfsern  lafst.  —  In  andern  seit* 
MTn  Fällen  da<»ei^eri  heluulet  sich  die  weitere 
Oeffnung  im  j/erilünaeuDi ,  und  die  engere  in 
der  ViUosaA  Pies  geschieht  dann  |  vrenn  die 
IJtceralion  von'  aufsen  nach  innen  fortschritty 
■wenn  also  die  äufsere  Magenhaut  mit  einer 
benachbarten  eiternden  Stelle  verwachsen  war.' 

diesem  l^'alle  trifft  man  die  Schleimhaut  um 
die  OeSaung  herum  völlig  gesund  ani  wie  Hr. 
Hülm  bemerkt,  s*  v.  Frorien^s  Notizen,  Bd» 
^I.  Kr.  8.  S.  127.     '  .    -      •  • 

I    .  ^  *  • 

f  ■  <■ 

h)  In  Hinsicht  der  Gröfse  ihres  Durchmes^ 
wrs,  —  bald  betrugrdiese  mehrere  Queerfinger, 
bald  nur  einige  Xinien*  . , 

*  c)  In  Hinsicht  ihrer  Zähl  —  In  den  mei- 
'^eu  Fällend^nirdeD  mehrere  perlorirte  Stellen 
TOD  ungleicher"  Grefte  gefunden ,  von  denen 

eisige  not  noch  blofse  Erosion en  der  Villosa, 
fiocli  keine  eigentlichen  Perforationen  waren  ; 
seltner  ward  nur  eine  Oeffnung  gefunden ;  noch 
seltner  fand  man  die  Magenbäute  wie  ein  Sieb 
durchlöchert,  und  nur  ein  solcher  Fall  ist  mir 
aufser  dem  von  Ballonius  (^Paradigmata^  Nr. 
144.)  erzählten ,  wo  eine  Vergiftung  vorher-^ 
gegangen  war,,~  bekannt,  nämlich  der  Tom 
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"Cfinohlcijs  Halm  erriililfe,  8.  IJcssen  Briefwech- 
sel jnii  seinea  ehernoligeo  Scliülern«  SammU^IL 
Zürcli  1790.  S.  4al.  •  • 

♦ 

.  dXJa  Hinsicht  der  St$m ,  wo  man  sie  £wd. 
'An  jeder  Srelle  des.  Magens  wurden  Feiforä«^ 

llonen  gefunden,  am  gewüknlichslen  jedoch  ia 
der  Gegend  des  Vylotus  und  an  der  kleinen 
Cur?atMr.  '  .  ;  . 


2*  In  Himkht  der  ndchsUn  Umgehungen  dir: 

xperforirten  Stellen  und  der  Jjeschaffertheit  der  Ma^ 
gen /<äwfß,  indem  solche  bald  verdiinDi,  bald 
Wrdicbtet,  bald  scinhos,  bald  callös,  bald  \on 
aufgelöfsier,  salziger  Besclfaffenheit,  bald  in 
einem  chroi^isch  -  entzündliclieiii  Zustande  ge- 
funden wurden.'  Geineirtiglicli  bildet  die  Vil- 
Idsa  die  Ränder  der  periorirten  Stelle ^  und^ 
fand  eine  Ulceraüon  Statt,  so  ist  sie  jn  gro*** 
fserm  Umfange,  als  die  übrige,  zerslorl.  Oft 

^  l)i]det  sie  eiuen  rothen  Wulst  uui  die  ^erfo- 
xirte  Stella     .  ^  i  '  ;     .  - 

Ebeji  diese  maiioichfalligen  Verschieden^ 
lieiten  sindv  in  der  Ursache  begründet,  durch 
welche  die  Ferforation  reranläfst  ward^  und 

aiian  konn  mit  ziemlicber  Siclierheit  von  jener 
auf  diese  schlielsen.    Denn,  wiewohl  die  Symp-^. 
tome  der,  in  den  meisten  Fällen,  noch  erfolg- 

iter  Terforalion^  Statt  gefundenen  Ergiefsung 
der  Gonlenia  des  Magens  und  Dnrmkanals  in 
die  Bauchhöhle,  bis  nuf  einige  wenige,  in  der 
indiTidualilät  der  sie  betroffenen  Tersonen  be^ 
gründeten  Abweichungen,  sich  fast  ganz  gleich, 
sind  5  so  sehr  differiren  die  lirsächlichen  Mo» 
rncnte,  wodurch  die  geschehene  Perfoiaüon  her- 

,  beigelührt  vnd  bedingt  ward*  .Erst  den  wie^ 
dernolteii  Nachforschangen  der  neaern  Aerzte 


r  r 
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is(  es  2^:  yer^Anl^en ,  infs  wir  die'so'gaäz  r^tr 
srhied^nen  palbologisclien 'Zitstaode,  in  denen 

eben  die  Ursachen  .  der  erfolglen  rerrornii(U]en  • 
begründet  sind,  Ton.einiuid!er  iiiilerscheide^n  ge-* 
hmt  haben*    Der  verdlenstlroile  Hr.  Hofjne- 
mcu8  Jäger  —  lfufehn(t$  JouTmlj  Jahrg.  1811« 
Mai,  S.  7.  u.  I.  —  Jahrg.  1813.  Januar.  S.  15. 
u.  f.  —  verbreitet  sich  nur  über  die  ganz  ei- 
geniliümlicbe.  Art  cler  rerroraiion  ^  di^  von  Er*  - 
wrichuirg  des  Ofagehgrnndee  enUtehende,  näm-* 
lieh,  und  seihst  Hr.  Gerord  Welcher  in  seiner  , 
bereits    erwalinlen    schätzbaren  Moiiograpliie,  ' 
zwar  eine  hedeuiepde  i&ab]  von  Beobachtungen^  • 
über  gefundene  spontane  Ferforationen  des:Ma- 
gens,  gesamin\et,   züsammengeslelit  und  auf 
mehrere  hiehei  Statt  findende  Umstfinde  auf- 
merksam gemacht  hat,  unterscheidet  nicht  ge*  • 
nSg^nd  die  yerschiedenen  liiebei  Statt  finden- 
Jeo  Fälle  in  diagoostisclier  vtnA  ätiologiscfier 
Hinsicht.  — '  Eben  dies  gilt  von  dem,  ü!)rlgen8 
£eür  fleifsig  ausgearbeiteten  Artikel^  Ferjora^ 
thn,  in  dem  Dictiqnnairi  des  sdknces  midicales»  * 
Um  so  melrr  TerdMnen  daher'  die  Hrn.  Dr. 
Richur  in  Berlin  und  Dr.  Rauch  in  St.  Fefers- 
burg  den  Dank  aller  wissenschaftlich  gebilde- 
len  Aerzte,  für  ihre  versuchte  Classificatioa 
der  Perforatfoiien  des  Magens,  wobei  Ersteret^  • 

—  (Üe])er  die  aus  innern  Ursachen  ealslehen-- 
den  Durchlöcherungen  des  Ulagens,  ia  jt/orn^s 
Archiv  f.  med.  Erf.  Jahrg.  1824\  Sept.  Oetb.  ' 
Stück.  S.  2l2r  u«  f')-*^  mehr  die  ätiologi- 
schen Mohiente,  ierzrerer  dagegen  — •  (Eine 
Durchl()clieiiing  des  Magens  am  Pylorus;  heob- 
ec£jlet.voa  dem  Dr.  Mtbmann  u|id  Dr.  Hauch, 
mit  einem  Anhange  yon  Dr«  Rauch in  den  ' 
Vermischten  Abhandlungen  aus  ' dem  Gebiete 
der  Heilkunde  von  einer  Gesellschaft  prakti-^ 

•  '  4  ^ 
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«eher  Aerete  in  St.  Petarshurg.  Samml.  IT.  Pe-^ - 
tersb«  1S234  S.  142.  u.  f.)  —  mehr  uie  Haupt- 
'  iormen,  unter  denen /die  sfionlanen  Durcbla- 
chfrunfen  und  Zerreifsung^n  des  Magens  er* 

scheinen,  herBcksichtiget  haben.  Ich  verweise 
meine  Leset  aui'  diese  .beiden  gehaUvollen  Ab- 
handlungen;    .  . 

Wenn  man  die  Unterbrechungen  der  Con- 
ttnüitat  der  Alagenhäule,  mit  /lUbert^  als  ein 
selbslstänrdiges  Krankheits- Geschlecht  aitfsiel- 
leu  ,  und  den  übrigens  sehr  zweckinafsig  vou  • 
Demselhf^n  ir^^wahllen    IVamen :   ^.  Gastrobrosia*' 
\mur  Bezeichnung  desselben  beibehalten  willt/ 
so  sind  offenbar  die  bei  den  toü  ihm  fesigesetz* 
ten  Arten  dieses  Krankheils -  (ieschlechts,  näm- 
lich die  G,  sporüiuud  und  (7.  venenata  ^  yvie  be- 
reits auch  schon  erwühnt,  durchaus  oicbt  hin- 
reichend^  um  aHe  durch  die  Erfahrung  Ve^^- 
kann!  gewordenen  Fälle  ieit  Gastrobrose  Sw^  ■ 
unter  zu  brinj2:en  ,  und  möchte^  in  dieser  Hin- 
i^icht,  nachfolgende,  von  mir  versuch le  Cias- 
aificalion ,  yorzuziehen  aejn.- 


(Di6  Femsuung  ini\  alclMten  Scftck») 


*  > 
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Vermiscnte   Beinerku  ugeu 

'■'       T  O  Wl 

Hofrath  Dr.  firdmapn 

£  u  D  r  e  s  d  e  n* 

I' 

8chutzpöck€n^  Impfung. 
Benuuung  tminer  Schorfe  bä  derulUn. 

Unzähligem«!  wiederholt  sich  von  allen  Sei- 
ten Ixeir  die  Klage,  dafs  es  nicht  immer  mog^ 
lieh  sey  ,  -wirksame»  Schtttzpocken- Lymphe  za 
€r.haIteo\  weil  dieselbe  durch  das  läogere  Auf- 
bewalirea  bald  ihre  Kräfte  verliere«  —  Als 
ich  mich  iu  Kasan  noch  mit  der  Inoculalioa 
der  Schulzblaltern  beschäftigte,  zog  in.  dieser 
'  Hinsicht  de  Carr&a  Beobachlahf^,  ,nach  welcher 
die  trocknen  Sch(5rfe  von  gehörig  ausgebilde- 
ten ,  nicht  geöHneten  Schutzblattern  zum  hxt^ 
pien  tauglich  seyn,  und  ilire  Kraft  Jahrelang 
behalten  sollten,  raeine  ganze  Aufmerksam- 
keit auf  isich.  Ich  bescblo/'s  daher,  seine  Ver- 
suche zn  wiederholen,  uud  bewahrte  Schörie 
von  der  beschriebenen  Art,  ohne  weitere  iSorg« 
falty  blois  in  Papier  gewickelt auf/  liefe  si« 
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'  ein  Paar  Module  l«i>g  liefen;  und  sclirilt  so- 
dann zur  Jinpfung  mit  denselben/  Um  diese 

.  zö  bewirken  ,  z^^rdriickte  irli  ein  Slück.  Sol- 
ei len  S^bc^rfs  mit  einem  3lesser  Pulver, 
jiiachle  §odrinn  inil  fler  Lanzette  ein  I'aar  lei^k^ 
le  Queersrhnflle  durch  di^  OberKatit  am  Arme 
eines  Kindes,  die  kaum  etwas  Blut  von* sich 
gaben,  zog  ilire  Rander  mit  den  Finjrern  m()g- 
»liebst  auseinander ,  streute  ßlwas  r.on  dein  Pulr 
vjer  der  Schürfe  darauf,  und  rieb  dasselbe,  um 
der  JWiltheiliing  ,des  Giftes  gewisser  zu  sern, 
init  dein  Finger  in  die  kleinen  Wunden  ein. 
0.bne  einen  Verband  oder  ^ine  andere  Bedek- 
kcin^  7^11  Hülfe  zu  nel|men,>  überlief^  ich  die- 
selben skh  selbst,  und  zu  meiner/ Freude  sah 
ich  nach  dem  4len  Tage  die  regelinärsigsien 
ScIiutzUlaltern  entstehen ,  sich  fortbilden  und 
ihren  gewöhnlichen  Verlauf  vollenden.  Die 
frische  von  'diesem  -Kinde  genommene  Lym- 
])he  erzpijgfe  ]>ei  einein  andern  Suhjec ie  wie- 
derum die  srluJnsten  Kubpocken.  Auf  diese 
Weise  von  ^  der  Wahrheit  der  de  Cflrro'scheo 
Beobachtung  überzeugt,  unterliefe  ich  nicht^' 
den  Veisücii  von  dieser  Zeit  an,  so  oft  ich 
konnte,  zu  wiederiioien ;  und  ich  jnufs  be- 
kennen, cjafs  ich  im  Verlaufe  von  2  Jahren,, 
während  mrelcher  ich  ziemlich  -fielen  Kinderii^ 
die  Schutzblaltern  vermittelst  trockner  Schorfe 
eiuimpfte,  mir  kein  einziger  Fall  vorgekom- 
men ist,  wo  diese  Methode  fehlgeschlagen 
.wäre.  Nur  ereignete  es  sich  nicht  selten,  dafa 
die  ersten  Keime  der  Schntzblattern  sich  weit 
iBpäler,  als  bei  der  Einimpfung  mit  frischer 
Lymphe,  zeigten,  in  einem  anderu  Falle,  wo 
ich  schon  an  dem  Gelingen  der  Operation  ver- 
zweifelte, sogar  erst  am  acli(en  Tage  iiach 
derselben.    Bei^  so  verspätetem'^ Ausbruch  blieb 


dem  obogei^Iit^^/^^t  übrige  Verlauf  regelma- 
/sig ,  deoti  immer  zeigie  ^ich  die  peripberisch'e, 

Ruthe,  vYeicJie  llr.  Slaatsraih  Dr.  ilujdand 
liiit  Recht  als  ,das  sicherste  ZeicJieu  der  ach« 
ten  yaccine- ansieht,  am  siebenlen  Tage  nach 
dem  erslen  Erscheinen  ,der  Pusteln. "  ~  Ich 
glaubte  diese  Beubachluiig  millheileu  müs- 
seu  ,  um  das  \  orurtheiI,  als  sei  die  luipfuug 
inil  Schürfen  durchaus  verwerl'iich ,  zu.  wider- 
legen ^  und;  um  d^e  Aer^ie^  die  sq  ieicht  beieni^ 
siehenden  Bhuterrj-Epidemieen  wegea  schleu« 
iiiger '  Herheischairung  hinlaDglicher  frischer 
Lymphe  iu  Yerlegenheit  geralhen,  an  ein  ütiit- 
tel  zu  erinnern  ^  dieselbe  in  beliebiger  Menge 
lange  Zeit,  ohne  Vevderbnifs  zu  befurcblen,  . 
au Izuhe wahren.  Nur  glaube  ich  dabei  als  Be- 
dingung aufsleUen  .;^u  müssen,,  duis^der^chuif 
iron  'einetTi  ihren  Verlaui*.  ohne  Störung  und 
Ausflufs  der  Lymphe^  machenden  Po^ke  ge«^  ^ 
nommeo  werde;  denn  wahrscheiulich  rülitt 
das  nicht  seltene  beobachtete  Erscheinen  faU  ' 
scher  Kufapocken  nach  der  Inotpiung  mit  Schor* 
leu  blöfs  yon  der'  Anwendung  nicht  gehörig 
heschairener  Krusfen  her.  Docli  hat  wohl  ziii» 
Vetnacliiaisigung  der  angegebeneu  Methode  noch 
inehr  die  Meinung  Veranlassung  gegel)en,  dafa^ 
das  Gift,  sein^  Wirksamkeit  nach  dem  lOtea 
Tage  immer  luehr  verliere,  weil  die  Impfung 
mit  frischer  Lyajphe  immer  um  so  iseüner  ge- 
lingt^ }d  später  sie  nacli  dem  Erscheinen  der 
peripheriacbea  ilöihe  veran^tall^t  wird;.besoä-». 
ders  wenn  jene  Flüssigkeit  schon  anfangt  ei- 
terartig  zu  werden.  Ohne  dieses  Factum  iiri 
geringsten  bestreiten  zu  wollen^  kann  ich  docli 
keineswegs'  blofa  atis  theoretischen  Gränden 
die  Impfung  mit  trocknen  Sohörfeh  für  ver^  > 
werrikh  eriüäreni  da  die  Erfahrung  für  die-? 
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selbe  spricht^  w^nn  eicb  auch  die  Ursache  det'  ' 
Wiederkehrendelt  Wicksaikikeit      43i&e^  nicht 

erklären  läfst. 

/faniung  vor  dem  Eimmpfen  der  Schutzblatterß  ., 
.  bei  hydrcupbalmlun  und  epüeptisciun  Kinäerru 

Im  ersten  Aofange  meiner  praktischen 
Carriere  vaccinirte  ich  in  Wien  einmal  ein 
Kind,  welches  am  chronischen  Wasserkopfo  ' 

lilt.    Die  Schulzblattern  zeigten  sich  in  ihrer  - 
gehörigen  Gestalt,  und.  machten  ihren  regel- 
mafsigen. Verlauf  bis  zum  9ten  Tage,  \to  das  . 
gewöhnliche*  Fieber  crintrat;  allein  den  lOten, 
Tag  verschied  das  Kind  an  Apoplexie. 

Seitvineinem  Aufenthalte  in  Dresden  wur- 
de mir  von  einem  hiesigen  Arzte  ein  Beispiel 
erzahlt,  wo  ein  mit  Epilepsie  behaftetes  Ivind, 
nach  deni  Yacciniren ,  ebenfalls  am  lOten  Tage 
unter  ConTulsionen  starb.  '  Sind  diese  Beob-^ 
Achtungen  gleich  nicht  neu ;  so  werden  sie 
doch  dazu  beitragen  koonen,  die  Kolhwendig^ 
keit  möglichster  Vorsicht^  bei  der  Wahl  der 
Impflinge  SU  bestätigen*  '\ 

Bandwurm»  ^ 

Im  6ten  Stücke  des  58ten  Bandes  dJeseij 
Zeitschrift  t.  3.  1824»  Mon.  Juni  pag^  122.  ist 
Tom  Kreis -Physicus  GefAtcil  zu  Stettin  ein  ' 
Fall  erzählt,  in  welchem  ein  Bandwurm  durch 
^das  Bestreichen  seines  aus  dem  After  hervor*-  . 
ragenden  Endes  mit  Blausatire  getodtet  wiirde«  : 
und  bald  daratif  TolIstätHiig  abging.   Diese  Ton 

JKjtumr  bereits  vorgeschlagene  lÜlethodeist  auch 

('      '       ,  ^         .  ,       .   i  \ 

\  '  »  > 

'  »  •  I 
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TOii  mir  Vor  einigen  Jalirdn ,  als  ich  selbst 

noch  am  Bandwurm  lilt^  nn;^ewendet  wordtn. 
Als  nämlich  einstmals  ein  laoges  Stück  davon^ 
bei  dem  Stuhlgänge  hervortrat ,  bestriche  ich 
dasselbe  ebenfalls  mit  Blaüsaare  und  ertratlet^, 
über  eiDeui  Geschirr  toU  wannen  Wassers 
sitzend,  den  Abgang  des  ganzen  Thieres«  Al- 
lein meine  IjolTnurig  würde  getauscht,,  denn 
nach  längerer  Zeit  riCs  das  hervorgetretene 
jCnde  ab,  und  der  zurückgebliebene  Thell  folg- 
te nicht  nach,  sondern  lettC/ fort,  wie  neue 
Abgänge  nach  mehreren  Monaten  bewiesen. 
Die  von  mir  angewandte  Blausäure  war  die 
nach  Giesels  Vorschrift  bereilele  ,  und  vielleicht 
sch^vächer,  als  die  von  Hrn.  Gelnecki  ange-- 
wandte,  weswegen  es  zu  bedauern  ist ^  dafs 
Derselbe  die  Bereitungsart  deir  Seinigen  -  nicht 
augegeben  hat,  um  aus  der  Vergleich ung  bei- 
der Beobachtungen  ein  Ilesullat  ziehen  zu 
luinuen.  Ich  bemerke  hei  dieser  Gelegenheit, 
dafs  ich  sehr  daran  zweifle,  es  sei  eine  Tat^ 
nia  lata  gewesen ,  welcbe  in  dem  von  Hm« 
Gelnecki  erzähl len  Falle  abgeg^< np;en  ist,  indem 
uns  erst  Hr.  Dr.  Bremser  in  Vyieu.  die  beiden 
Arien  des  Bandwurms  genauer  zu  unterschei- 
den gelehrt  hat,  Hrn.  Gehttcki  nher  Bremser^s 
Schrllt  nicht  zu  Gesicht  gekoniaien  zu  seyn 
scheint,  weil  er  sonst  gewifs  keine  sol- 
che '  Beschreibung  Ton  dem  Kopfe  des  Thie-> 
res  gegeben  haben  ivärde;  denn  diese  pafst 
Wi^ler  auf  den  Kopf  der  einen  noch  der  an- 
dern Art,  wovon  mau  sich  durch  die  vortreff- 
lichen Abbildungen  von  Bremser  hinlänglich 
überzeugen  kann«  Mein  Zweifel  an  der  Rieh-* 
Hgkeit  der  Bestimmung  der  Art  gründet  sich 
auf  des  LetzJern  eben  so  zahlreiche  als  ge- 
naue Beobachtungen.  '  Jüach  Bremm  kömmt 

*'     '  ■ 
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oflinlicli  die  sogen  an  nie  Taema  lala  (jißv  etgtnt^ 
Jklu'  Bandwurm^  Bothriocephdus  laiM  Brems.) 

in  Teutschland  vielleicht  gar  nicht  vor,  da  er 
deqseiiien ,  u'nler  wenigsleus  5Ü0  Fällen,  nur 
dreiioal  beobachieJLe,  und  zwar  nur  bei  Aue«- 
ländem,  ^wogegen  er  bei  den  TeutsShea  alle^ 
ijial  nur  die  Taenia  solium  ^den  Kttunmirm) 
i<in(].    Uebereinslinlmend  mit  seinen  Beubach- 
.lungen  habe  ich  dagegeo  ia  Hufsiand  nur  dea 
Jioihripcephalusi  laiui  gesehen ,  und  ich;juittfs  eU 
eine  vielleicht  'äicbt  imwicbtige  -Beobachtung 
hinzufügen,  dafs  auch  in  den  Ostsee^-  Provinzen 
des  Iiu3siscb)Bn  Reichs^  bioU  die  leUiere  Gat-* 
,laiig  Torzukommen.isdheint,  nncl  zwar  bei  Be« 
wobnern  der  versebiedenstea  VSlkerstäimne  r 
.JTeq Ischen ,  Letten  und  Esthen,  so  dafs  nicht 
die  Kaüun  ,  sondern  das  Land  die  Erzeqgung 
der  einen' Art  vor  der  andern  zu  begründea 
Bcbeint,  ohce  dafo -ich  die  Uirsacheni  dieser  £r^ 
icetj;^ui>ii,  übeiliaupt  anzugehen  im  Stande  wnre, 
indem  ich  genannten  Schnaarotzer ,  während 
meines  Aufenthalt3  in  Livland^  bei  ^eisonea 
aus  den  verscbiedensien  Ständen ,   vOn  dem. 
verschiedensten  Alter,   und  bei  der  verschie-  . 
den$leu  Lebensweise   und  IXalirung,  äufserst 
)lä^üg  beobachtet,«,  und  am  £ude  in  meinem 
eigenen  Iwör^^r  erzeugt  habe.'  Einige  Zeitlang  . 
•trug  ich  denselben  a^ch  noch  in  Teutschland 
bei  mir,   wo  er  alhnähllg  verschwunden  ist. 
Zwar  hatte  ich  denseil^en  in  Livland  durch- 
dep  Gebraucb  dps  ^Ckaben'schen  Oe}e  auf  Ji^ 
und  Tag  vertilgt ,  allein  später  entstand  er  von 
Neuem.    Cem  hatte  ich  ihn  nun  wieder  mit 
jenem  iUiUei  entiejrnt,  allein  ich  konnte  das;»  , 
selbe  wegen  seiner  .Nebenwirkungen  .auf^  das 
G^ifafssystem  nun  nicht  miishr  in  bjnreicliender 
Dpsis  vej:tj:agen^  un4^  enUchlurs,  xniclv  deswe-* 
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g^n  nach  meftier  Atikunft  in  Dresden ,  das 

IifiifferVsche  fliiltel  2:11  gebrawhen.  Trotz  der 
an  einem  Tage  verschiuckteii  6  Drachmen  Farrn« 
krauiwiirzel  ging  it^deaaen  kein  Wurm  darauf 
in  Substanz  ab,  mrobl  aber  verschwanden  dia^ 
Yon  ihm  lieri uhrenden  Zufälle  für  immer,  so 
dafs  ich  nicht  weil's^  ob  diese  Wirkung  mehr 
jenem  Jttittel,  als  der  Yeränderoog  des  Wohn^ 
orles  zQgesch rieben  werden  müsse*  Endlich 

Avirdes  den Helmintliolügeii  \aelleicbt  liUeressant 
seyn  zu  erfahren,  dafs  ich  in  Dorpal  den  Band«* 
wurm  auch  einmal  an  einem  Leichname  gefuu-» 
den  habe.  EUenKng  zogen  sich  mehrere  Stücke 
davon,  zum  Tlieil  doppelt,  ja  Yierfach,  sowohl 
diirch  den  dünnern  als  dickern  Darm  bin^  aU 
lein  es  war  nicht  lyioglich  zu,  entscheiden ,  ob 
sie  ein  Ganzes  ausgemacht,  oder  xnebrern  Wüp-* 
mern  angehüit  hatten,  da  sie  bereits  sehr  ma-. 
cerirt  waren,  und  nur  noch  die  Gattung  1' J5o-. 
thriojcephalus,  durch  die  Stellung  der  peschlechts- 
tbeile  in  d^r  Mitte  der  Glieder,  erkennen  Ue« 
fsen. ,  Wenn  Herr  JRiido//?/«  sagt ,  dafs  noch, 
kein  Fall,  wo  man  den  Bandwurm  in  Leich- 
namen, geiunden  habe^  bekannt  sejr,  und  llr.' 
Bremser  dieselbe  Behauptung-  ans  d^in  Munda  ^ 
eines  Schweizer  Arztes  wiederholt  (s.  seine 
Abhandlung  übtr  kbende  IVu^mer  im  lebendert^ 
Mensdim  p.  94.)^  ap  glaube  ich  den  Qrund, 
^arum  man  jenen  Parjisiiao  bisher  noch  nicht  ', 
jn  todten  Korpern  fand,  darinn  suchen  zu 
müssen )  dafs  er  in  scliweren,  zum  Tode  füh- 
renden |  Krankheiten  entweder  schon  bei  Leb-* 
Zeiten .  (wie  meistens  auch  die  Spulwürmer) 
abgebt ,  oder  schon  früher  abstirbt  und  ver- 
west, indem  er  ein  selbstständiges  Lebau  zu 
^ibr^n  nicht  geeignet  zu  seyn  scheint,    .  / 

Jo  um«  LSy«  8.3. 5t.  *  £ 
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Chininum  $ulphuTicum. 

Mehrere  Aerzle  haben  aufMIende  Erschein-  ^ 
niHigeD  y  ' ittm  Theil  seihst  iiecththeiHge  Wir- 
kaogen  toh  gro/ser^n  Dosen  des  obigen  Mit-« 

tels  beohaclitet,  und  unter  andern  auch  in  die-* 
ser  Zeitschrilt  inilgetbeilt.     Ich  k^mn  dagegen  - 
einen  F^ill  aufsielien,  wo  dasselbe  von  einem 
sonst 'Sifthr  reizbaren  Manne,  ohne  die  gering-» 
sfe  flble  Nebenwirkung,  mit  dem  besten  Er^ 
folge,  zu  48  Gran  in  24  Stunden  genommen  tind  ' 
vertragen  wurde.    Es  litt  derselbe  uamÜcb  an 
einen:!  verlarvten  täglichen  Wechselfiebier»  wel- 
ches sich  durchweinen  wüthenden ^Kopfschmerz, 
der  in  den    Vormittagsstunden  eintrat,  und 
bis   gegon   Abend  fortdauerte,    zu  erkennen 
gab«     Dft   derselbe    zu    rheumaiischeu  Be- 
schwerden Ahr  disponirl  war,  so  hatte  Inan 
gleich  anfangs  antirheuinatische  Mittel,  aber 
ohne  Erfolg,  gegeben.    Da  keine  Contra -In- 
dication  im  Wege  stand,  so  rieth  ich  zum  Ge- 
blpauch  der  China,  die  in  der  fieberfreien  Zejit 
*su*  3  Lpth  gereicht,  ebeiffalts  nichts  gegen' das  » 
Fieber  ausrichtete,'  wohl  aber  den  Magen  be-  / 
Schwerte,  so  dafs  ich  mit  seinem  Hausarzte 
beschlofs,  dieselbe  mit  dem  schwefelsauren  Chi- 
aiii  £u  Yertauschen*   Die*  gewohnlichen  kiel-  ' 
nera  Dosen  wirkten 'nicht;  erstlO  Grad,  vier- . 
fnal  des  Tags  gegeben,  schwächten  das  Fieber, 
und  12  Gran,  eben  so  oft  gereicht,  coupirten 
es  endlich,^ ohne  die  geringste  üble  Folge  2.u-  ^ 
irttcksulasseo  ,^  ja  kleinere  Gaben  noch  lange 
Zeit  fortgeseOst ,  iufserten   auf*  seine  ^  ganze 
Constitution  einen  sehr  wohlthätigen  Eiuflufs,  _ 

iodpm  sie.  seine  Vegetation  begünstigten  und 
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die  ihnci  eigne.  Neigung  zu  Erkiltangea  merk- 
lieh  Te^miadejciea«  '  ' 

'     IV.     •    .  ■ 

.  JBaryta  muriatica: 

Es  ist  bekannt,  Jafs  der  salzsaure  Barjrty 
so  wie  die  Jodine ^ /bei  aeosibUn  Subjecten, 
mil  grofser  Yiorsicht  angewatidt  werden  mn%^ 
seit,  weit  sie  sonst  bedenkliche  ZtifaHe  erzeu- 
gen. Von  der  Jodine  wenden  besonders  die 
Assimilalions- Organe  angegriiTeu,  die  Eruah**» 
rung  geschwächt,  und  am  Ende  wohl  gar Zehr^ 
fieber  heryorgebracht*  Der  salzsanre  Baryt  da« 
gegen,  scheint  mehr  Störung  in  der  sensiblen 
Sphäre  hervorzurufen.  In  letzterer  Hinsicht 
ist  mir  .das  Beisjpiei  einer  meiner  Commilito-» 
nsn  auf  der  Universität  merkwürdig  geblieben. 
Wegen  8cro)»hnIÖser  Zufalle  hatte  sich  derselbe 
den  salzsauren  Baryt  in  einer  Auflosung  ver- 
ordnet, nllein  bald  darauf  sehr  wunderliche 
Emplii: düngen  bekojniinen.  Bei  einem  Gefühle^ 
von  Beängstigung,  war  sowohl  das  Gemejn^* 
gefühl ,  als  das  Vorstellangsvermögen  auf  eins 
Sonderbare  Art  afficirt  worden  ,  wobei  vorzüg- 
lich iler  Umstand,  merkwürdig  war,  dals  der 
Kranke,  glaubte  9  ohne  Unterschenkel,  auf  dea 
Knie  A  zu  gehen  y  während  ihm  die  Umgebnn« ' 
gen  ebenfalls  in  einer  andern  BeschalTenbeit, 
^  gewöhnlich^  erscbleuen.  .  ' 

Pulsschlag.      ^         *  *. 
^SMhmma^  seiner  Frequenz. 

Es  ist  nicht  immer  so  leicht ,  bei  der  Viw 
tefsnchtmg '  des  fubes  über  seine  Häi^gkeit 
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ein  rulliges  IJrlliell  zu  falleo ,  indem  sellKst  der 
geübteste  TralLtiker,  bei  Veränderuug  seiner 
eigenen  Siimmung  und  seines  eigoen  Kreislauie^ 
(wenn  z.  B.  Gernjoibsbewegun gen  oder  mate- 
rielle Einflüsse  eine  Acreleraliun  oder  Retar* 
dalion  der  Bewegungen  in  seinem  Innern  ver- 
DDlassen)^  bisweilen  in  Irrtlium  yeriulit.  Man 
bsdieate  sich  daher  schon  seit  längerer  Zeil: 
mefarerer  Hcilfsuiiiter -ssur  Berichtigung  seines* 
Ürtheils.     So   gebraaclile   z.  B.  schon  CuUen 
eine  nnsehnliche  Sanduhr,  die  sich  gegenwär- 
tig in   Wixlur 'ScfflCs  Händen    beiinden  soll. 
Niedlicher  .  stellten  «jie.Frauzqseii  dasselbe  la« 
Strumen t  in  Form  kleiner  Glasrohrchen'  dar/ 
die,  durch  eine  Verengerung  in  der  Blille,  in 
zwei  Uairteu  gelheilt  wäre von  ilenea  die 
eine  mit  scl|war2em  Sande  anizefüllt  uii4  daaa 
zogeschmolzea  wurde.    Die  JS^irichtung  Jvrar 
dabei  so  getroffen,  dafs ,  heim  Anfeuchten  des 
RcJhrchens,   der  Abüurs  des  Sandes  aus  der 
oberetn  Uaiiie  in  die  untere  gerade,  30  Secuo- 
den .  dauerte.  ^  £s  ist  ..iiicfat  zu  Jeugaen,  dafs 
dieses  Werkzeug  seinem  ZWecke  sehr  gut  ent- 
spricht,  indessen   wird   eiue  Secuiiden  -  Uhr 
doch  immer   einen  zuverlälsi^ern  Zeihaevser 
abgeben.    Wer  indessen  aller  dieser  Hüifsmit« 
tel  entbehrt?,  kann  sein  Urtheil  am  .  |^len! 
schon  dadurcfli  grÖfstentheils  beriehligen j^^nfs , 
er,  bei  Beobachtung  des  Pulses,  zwischen  den 
Schlagen  desselben   so  schnell,    als^sich  ilie 
Wotte:  cm«,  zivä,  dni^  vier  u.  s-  w.  Ausspre- 
chen lassen,  im  Stillen  für  ^irh  r-ihltr  Er 
vrlrd  sich  datirt  -  nicht  leicht  lauschen  ,  w'enn 
er  die  ZaJil  der  Pulse  auf  70  in  der  Minute 
anschlägst,  sobald,  er  zwischen  zwei  Sc^^lägeu 
Pi€r  zn  zählen  im  Stande  ist,  auf  circa  100» 
vf%nik  er  nur  <|rei  d^wischen  zählen  kann>  auf 
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130  bis  140,  weiiD  er  nur  bis  auf  zwei  komrhi. 
Die  dnzwisrbeii  liegenden  Zahle»  Jassen  .sich, 
nach  cTieser  Grundlage  bei  einiger  U^buujj,  dann 
eben/alls  bald  bestiinnien.  Ich  i^laabe,  dafs 
dieses,  wie  es  scheint,  noch  wenig  benutzte 
Hüllsiiiittel ,  weiches  ich  aber  keineswegs  ftii'. 
meine  Erfindung*  ausgebe ^  aiJ gemeinere  An^ 
trendong  Y^rdieot.  '  , 

£in  küttstÜch  nachgeahmter  Puls*  • 

Ich  kann  nicht  uriterlasseh ,  hier  eiueu 
Versuch  meines  ehe'maligen  Collegen ,  Profes- 
sors V.   Parrot    zu  Dorpiit,   anznitihren ,  '  der 
Parry's  Ansicht  von  dem  rulsscliiapre  btstiUigt. ' 
£ii>e8  Tages  wurde  ich  von  gedachtein  i^^j- 
iMja  Collegen  aufgefordert,  in  das  physikali- 
sche Cabinet  cler  UniversilSt  zu  Dorpat  einzd- 
Ireten.    Hier  bat  er  mich ,  die  Finger  auf  die  , 
gewühnlicha  SteJe,  wo  mau  den  Puls  zu  liih- 
len  pflegt,  an  ^inen  todten,  vom  Rumpfe  ge- 
trennten Arm*  zu  legen.   Ich'  Ibat  ^s'  und  war 
nicht  wem'g^ überrascht,  au  diesem  todlea  Aniif  ' 
eineu  regelnialsigeii  Pulsschlfig  zu  fühlen,  denn 
da  der  obere.  Theil  desselben  verdeckt  war,  so 
kennte  ich  nicht  sogleich  den  Grutid  dieser 
Erscheibuog  entdecken.  Hr.  Professor  v.  Parrot 
steigerte  aber  ineiu  Erstaunen  noch  baher,^  als 
er  einten  iinger  der  todten  Hand  nmputirte,  , 
Worauf  aös  den  zerscbnitteneu  Arterien  Was- 
ser ^tofsvyise  hervorspritzte  y  ganz  in 
ben  Art,  wie  es  das  Blut  nach  dergleichen 
Operationen  zu  ibun  pflegt.    Bei  der  näheren 
Betrachtung  4er  Vorrichtung  zeigte  sich,  dafs 
der  Experimentator  an  die  obere  Mündung  der 
^m- Arterie  einen  Afomgo/^'schen  Stofshe- 
ber  angebracht  haue,  der  in  seinen  Bewaguli-..  ' 
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.  gen  die  Slöfse  des  Herzens  nacliahmte,  und 
mit  denselben,   stall  des  Blutes,  Wasser  Iq 
die  Schlagadern  trieb,  was  durch  die  Veneo 
■  •  "wiederum  zuriickstrümtel    Dieser  Versuch  al- 
,  lein  ist  hinreichend  zu  beweisen,  dafs  es  zur 
'  ^  £rklarun|;  der  Pülsation  keineswegs  der  Ao- 
nähme  einer  periodischen  Coutracliun  der  Ar- 
.  terieu  bedarL 

VI. 

Wie  ist  Uydrothion  und  Jodine  zu  pronondr»\ 

Beide  Worte  werden  sehr  häufig  falKk 
ausgesprochen ,  namentlich  Hydrothion  in  der 
yorJetzten  Sylbe  kurz.  Dies  liefse  sich  allei»- 
falls.  noch  ertragen,  allein  sehr  häufig  bort 
man  sogar  flydiozion  (als  ob  das  letzte  h  in 
dem  Worte  fehlte)  sprachen.  In  dem  Worte: 
Jodine  dagegen  betrachtet  man  meistentbiifa 
den  ersten  Buchstaben  als  Consonanten,  «> 
dafs  er  mit  dem  zweiten  zusammen  nurM* 
Sylbe  bildet.  Beide  gedachte  Fehler  laisei 
sich  leicht  berichtigen  ,  wenn  man  die  Etymo- 
logie  zu  Hülfe  nimmt.  In  Folge  derselben  i(t 
Hydrothion  aus  vi^toQ  (Wasser),  und  &&9V 
(Schwefel),  zusammengesetzt,  und  dit  et  jedw- 
zeit  lang  ist;  so  mufs  auch  der  Accent,  Irot» 
der  Verwandlung  dieses  Diphthongen  in  i,  »uf 
die  vorletzte  Sylbe  gelegt  werden.  Jod  und 
Jodine  dagegen  kommt  von  dem  griecbi»chefl 
Worte  '/ov,  das  Veilchen,  her,  untV der  erste 
Buchstabe  mufs  daher  als  Vocal  ausgesprochen 
und  von  dem  o  getrennt  werden,  wie  ww» 
zwei  Punkte  über  dem  i  ständen.  Man  wufj 
daher  nicht:  Hydrozions'durey  sondern  Wfdro- 
tJiiontäure ,  nicht  jiddum  jodinicum  oder 
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dnoianicum  sagen, 

t  ^J^arnung  vor  zersetzmden  Bt^nruschung^n^  ^ 

W^ie  häufig  die  Aerzte  beim  Verschreiben 
T(m  Receplen  vSubstanzen  zusammed  mischen^ 
die  sich  gegeaseitig  zersetzen ,  ist  jedem  in 
dev  Chemie Bawandarieil  liiuraicheod  bekannt;^ 
indessen  hat  die  neoere  'Zeit  Fehlet'  in  dieser 
Hinsicht  aufgedeckt^    die   früher  selbst  von 
Cheinike|:n  nicht  .gerügt  worden  wären.  Dld^ 
Verbindungen von /Ctj/ome/  und  Ma£n€siit|  so 
vria  von:  Calomtl  und  Goldschmfd^  wareii  seit 
allen  Zeiten ,  so  zu  sagen ,  durch  den  Gebrauch  . 
geheiligt,  und  es  fiel  Niemanden  ein,  g®g6ö 
dieselben  einen  Einwurf  zu  machen,  bis  vor 
nicht  gar  langer  Zeit  bewiesen  wurde  ^  daüs 
sie  beide  nicht  ganz  zweckmäfsig  seyen.  \Das 
Calomtil  wird  nämlich  Lehn  Zutritt  wäfsriger  ' 
FeuchtigkeJteu,  von  der  Magnesia  zum  Theii 
zersetzt;  indem  sich  ein  Theil  der  Säure  des- 
selben mit  der  ferde  verbindet»  und  das  Metall 
in  Gestalt  eines  Oxyduh'  fahren  läfst ,  wie  das 
Grauwerden  gedachter  Verbindung,  beim  Zu-  - 
Irilt  des  Wassers »  beweist.    Bei  den  Vermen- 
gting  des  Calomels  mit  .Goldschwefel  dagegeh  • 
geht  ein  Theil  der  Sänre  allmählig  an  das  , 
Splesglanz- Oxyd  über,  und  conslituirt  damit 
eioe  höchst  scharfe  Verbindung  (Spiesglanz- 
Butler) ,   woraus   wohl  manche  nachlheiiige 
vnd  heftige  £mwirkung  des  gedachten  l'rapa«  . 
tates  anF  den  Darmkanal,  die  sich  bisweilen  . 
iinverinothet  ereignet,  zu  erklären  seyo  mcSchte. 
4illein  selbst  auch  sehr  unschuldig  scheinende      '  j^ä*" 
Zusätze  9  wie  der  des  Zi^Aer«,  sind  oft  gar  ,^^J^ 
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Dicljt  SO  glelcligültig,  als  man  glaubt.  Es  ist 
bekannt,  dafs  der  Letztere  das  Kupfer  des 
Grüitspa.ns  •  reducirt ,  und  dahcfr  als  Gegengift 

.  g^gea  dattsalbeo  io  Vorschlag  gebräcbt\wor-> 
den  tet;  ja  man  darf  selbst  nicht  jede  Yerbin* 
dung  von  Quecksilber- Salzen,  namentlich  des 
basisch- fJwsphorsauren  damit  für  gleichgültig 
achieu.  Weit  mehr  Vorsicht  erbeiacbt  indes- 
•en  die  Verbindung  von  schwer  'öxydirbaren 
Metallen  mit  Zucker  y  am  meisten  die  ähs  Gol^ 
des  in  seinen  Salzen ,  ja  es  ist  nicht  eininai 
xalhsam^  die  Goldsalze  .in  aroma/Zsc/^^n  TV  äs* 
Sern  aufzulösen-^  indern^  sie  schon  durch  das 
Oel  und  den  Schleim  in  denselben  zum  TbeilJ 
zersetzt  werden,  wovon  ich  mich  beim  Ver- 
sclireihen  einer  Auflösung  des  Tripelsalzes  aus 
Goid|  Salzsäure  und  Nalrum^  in  rielfermünz« 
wasser,  in  welcher  nach  einiger  Zei(  pürpur- 
farbige  Flocken  Boden  üelen,  «iiberkeugi 
habe;  weswegen  ich  in  der  Folge  die  Auflo- 
sung  gedachten  Salzes  stets  nur  init  destillir- 
lem  Wassel  vornehmen  liefs,  'itls  wobei  kein 
Niederschlag  erfolgt.  Wem  ist  ferner  nicht  die 
Eigenschaft  des  Eywetfsstoffs  den  QuecksSbtrsub^ 
Hmat  unwirksam  zu  machen  bekannt,  und  wer 

.  sieht  niclit  in  der  AIi7c/i  mehr^  >dls  ein  invoU 

*:^virendes  jVIittel,  wenn  sio  gegen  scherfo  Gifte, 
gegeben  wird?   Noch  delikater  sind  die  Prfi-» 
parate,  welche  aus  organisclien  Körpern  ge- 
zogen werden.    Ich  will  hier  nur  der  Blau^ 
säare  erwähnen»  die  sich  schon  von  selbst  so 

/  häufig  zersetzt,,  wenn  Licht  und  Luft  auf  sie 
einwirken ,  aber  noch  weit  leichter  'durch  den 
Zutritt  anderer  Substanzen  zerstört  wird.  So 
verträgt  sie  sich  z.  B.  nicht  mit  dein  Calomd^ 
und  eben  so  oft  wird  sie  gewifs  durch  vege- 
tabilitche  Substanzen  zeriegt,   Ind0SseB  sind 
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uns  freilich  5Ie  Bedin.i^aingGn  norTi  niclil  TiJn- 
längtich  bekannt,  iioler  .velclieii  <»3  ir*»scliieht. 
Bei  dieser  Ungewifslieit  aber  kann  ich  es  nicht 
billigen,  dieselbe  zu  JUixlureu  zu  setzen.  iXicht 
»eilen  mag  wohl  ihro  ^VilkuDg  durch  der^^lei- 
chen  Verbindujigen  aufgehoben,  und  ihr  des-  . 
wegen  der  Vorwurf  der  Unwirks.nmkeit  ge- 
macht worden  , seyn.  Will  jnau  dieselbe  nickt 
blofs  mit  Wassef  trojiTenweisc  eingeiien;  so 
ist  unstreitig  die  bei  den  Franzosen  gewöhn- 
liche Verbindut)g  mit  Zuckerwasser  die  beste, 
äie  man ,  wenn  zugle:ch  andere  i^ledicamenle 
üüthig  sind,  zwischen  denselben,  iür  sich  b«-- 
»ODders,  nehmen  läfst.  Ks  ist  die  Frage,  oh 
aicJit  selbst  der  Zusatz  von  AVeingeisl ,  woriiii 
ihre  I)ämpfe  l)el  der  Destilinlion  so  liaufig  auf- 
gefangen zu  werden  p/legen,  ihre  Wirkung 
"Wrändert,  wenigstens  kann  ich  bei  inne  ru 
Hotziindungen  ^  wenn  auch  keine  Zersetz..ing 
iabei  im  Spiele  ist,  diese  Verbindung  keio^s- 
tregs  billigen ,  und  ich  glaube  mehrmals  beob- 
«cblül  zu  haben,  dafs  eine  reine,  wäfsrige 
BUasäüre  viel  besänftigender  wirkt,  als  eine 
ii^t  Weingeist  verbundene,  so  unbedeuLencl 
jBcii  der  Zusatz  des  letzteren  zu  seya  scheint. 

t  \  vur. 

f£m  Paar  fVorU  über  den  gewölmlichen  Thee^ 

'  Der  Genufs  des  grünen  und  schwarzen 
Thee'  s  hat  sich  seit  ein  i*nar  Jahrzehndeu  in 
Enropa  so  ausgebreite'  ,  dafs  er  fast  in  allen 
Ländern  zur  Mode  geworden  ist,  und  doch 
verlrägt  ihn  bei  weitem  nicht  jeder.  Diefs  ist 
such  keineswegs  zu  verwundern,  da  beide  Sor- 
ten ziemlich  stark  auf  den  Organismus,  wie- 


wolil  auf  nicht  gntix  gleiche  Weise,  eiDwir-, 
Jveu.  lit:!kann(ljch  besitzt  der  grüne  TJUee  inelif^ 
>  narcotiftch^t ,  der .  schwarze  dageg<^D  mehr  ad->. 
sirvigirepda  Kräfte,  so'  dafs  man  ehemals  auch 
glaable^  beide  Arien  käuien^  von  verschiede^ 
nen  Bt'itlmen.  Neuere  Berichte  haben  dieses 
widerlegt  und  .gezeigt,  daXs  der  Unterschied 
beider  Sorten  faur  auf  der  verschiedene n  Zeit 
des  Einsaininelns  i  der  verschiedenen .  Behanid- 
Jung  und  den  verschiedenen  Zusätzen  berulie. 
"VI  ird  nun  gleich  der  GenuPs  durch  di«  liigliche 
Giswoboheit  am  Ende  ziemlich  gleichgültig, 
aber  auch  von  der  andern  Seite  wiederii'm  um 
Bf idiirroifs ,  so  IKfst  'sich  doch  nicht  leugnen^ 
da/s  der  füHgeselzte  Gebrauch  bei  einigen  BIuU 
wn  Hungen  und  Schlal'iosigkeit^  bei  andern  Ver^. 
sto  prungen  des  St uhlganges>  erzeugt  |  wajft  voa 
den  Beslao«|theilen  desselben,  dem  eromali- 
schien,  narcölischen  und  adstringirenden  Prin-« 
cipe  al^zuh.ingen  srheint.  Mf^n  liebt  den  Thee,  . 
weiii  er  eine  gewisse  Heiterkeit  und  Munter- 
keit, des  Geistes  herbeiführt ,  und  furcbt^tihn, 
weil  er  leicht  *  Unruhe  nnd  Verstopfung  er- 
zeugt. Die  weseulücheu  Beslnndlheile  dessel- 
ben sind  wahrscheinlich  das  narcotische  und 
adstrringirende  Trincip^  während  da^  aromati* 
sehe  ihm  nur  durch  mancherlei  Zusälse  in 
China  erlheilt  wird.  Vermöge  der  beiden  erst* 
genannten  Bestandtheile  wird  er  in  seiner  Wir- 
kung': dem  Rhododendron  Chrysanthuw  aJinlich^ 
und  daher  scheint  die  Gicht  bei  den  Natibneu, 
die.  ihn  in  'der  grofsten  Menge  geniefsen ,  un-»^ 
gleic  h  weniger  bekannt  zu  seyn  ,  als  bei  vie-* 
len  andern^  am  meisten  gilt  dieses  \yu  den 
Chinesen,  2um  Theii  auoi  von  den  Russen. 
Bei  eidem  yieljäbrigen  Anü^n^halt  in  Kufsland 
liabe  ich  die  ausgebildete  ächte  Gicbl  bei  wei«^ 
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fem,  trotz  der  'Ti«1e|i  Gelagefti1ieit6'-Ül%acheti 

dazu,  uichl  so  liiiufig  gesehen  als  in  Teirlsrh-, 
lanrl ,   und  ich  inqclile  daher  deu  Aurgufs  des 
Xhee's ,  d^uen  die  an^  eioer  Gicb I anläge  lei« 
dett^  ybf  Mdern  empfehleiir«    Er  dcheiul'Ter-' 
möge  seiner  wesentliclien  Beslandiheife,  die 
Empfindlichkeit  ahshimpfend  ^uiid    Ionisch  zu 
wirken»    Will  inan  iho  biofs  seiner  eriieilern^  . 
den  Eigenschafleo  wegen  geuiers^ä so  iet  es' 
Wohl  am  vört^eilfaa£lesf eo  auch-  nur  seine  fl^ch* 
Ilgen  Bestand theil 8  auszuziehen.     Dies  ist  in-' 
dessen  bei  der  gewöhnlichen  Bereitungsart,  wo 
man  .  iha  mit  heifsen  Wasser  digerirt,  nicht 
wohl  zu  ejrreichen ,  und  ich  dachte  daher  auf 
eine  in  dieser  Hinsicht  zweckmäfsigere  Berei*»- 
tungsart.    Diese  fand  ich  in  ^dem  Verfahren, 
welches  \?ir  bei  der  Bereitung  des  Kail'ee's 
anzuwenden  pflegen  ^  d.  h.  in  detii  Filtriren, 
l/et^ergiefst  "man  nämlich  -den- Thee  mit  k<i^^ 

chendein  Wasser  deriiesLalL  dafs  dasselbe  schnell 
wieder  durch  den  durchlöcherten  Boden  auf 
welchem  er  ruht,  ablliefsen  kann,  so  erhalt 
*iiian  ein  Getriink,.  Tfvelches  Uebiicber  und  f^i^ 
'  im  Ton  Geschmack  ist ,  als  die  gewöhnliche 
Inhjsicn.  Dem  Oeschinncke  nach  enthalt  es 
weniger  Gerbestoil^ud  ist  daher  weniger  streng 
von  Geschmack,  dagegen»  aber  hinreichend  mit 
flüchtigen  Bestandtheilen  angeschwängert  und 
daher  feiner  und  lieblicher.  jEin  solches  Ge- 
tr  mk  scheint  mir  für  die,  welche  zu  Übsirak- 
tiooen  geneigt  .sind ,  am  angemessensten  zu 
seyn.  Will  man '  übrigens  den  zusammenzi^-i'' 
hendea  Eigenscliaflen  noch  mehr  entgegehar«^ 
beiten,  so  kenne  ich  kein  hesseies  Mittel  da- 
zu, als  einen  Zusatz  von  Honig,  statt  des 
Zuckers»  Wem  der  Honig  angenehm  ist  und 
sonst  zusagt,  der  wird  diese  Verbindttog  dei^ 


gewölmliclien    selbst   in    Rücivsicht  de«  G 
sciunackes  vorziehen ,  besonders  «nber  mit  d 
Jlinwirkung  derselben  auf  die  Verdnuunj^swer 
y.euge  gewifs  sehr  zufrieden  seyn.    Ich  $p 
che  hier  nus  meiner  eigenen  Erfahrung,  ind 
ich  den  Thee  seit  längerer  Zeil  auf  diese  W«*' 
geaiefse.    Oline  mir  Wallung  zuzuziehen, 
der  RaiTee,    hesäniligt   er   die  krampfhaft 
Spannungen   iih   Unterleibe,   erregt  App 
treibt  Blähungea   und   steigert  das  DeokT 
miigeo. 


III.  , 

.    .    B  e  w  ä.  h-r  u  o  g 

4ef.' 

vom  Professor  Dr.  K.  H*  D^ondi 

bekannt  gemachten  suverUfslgen  ,  ) 

H,eilart  der  Lustse'uche 

aus  vieljaliriger  Erfählrung 

•  ,  '    •        ,  "  » 

Dr.  G.  A.  Grahl,  • 

« 

yrelUsehem  Arzte  stt  Hamberg. 


^'^enn  ich  der  vom  Hrn.  rrof.  Dzondi  in  die 
Welt  gesclückteii  neuen  Heilart  —  die,  bei- 
läufig ^e5dgt,  doch  wohl  nicht  allen  Aerziea 
bIs  neu  erscheinen  inögte  '  der  Lusiseuche 
als  zuverlüjsig  das  Wort  rede ,  so  glaube'  indA 
]^  nicht,  dafs  irgend  ,  ein  anderer  Aatrieb  als 
uer  der  reinsten  Wahrhaftigkeit,  begleitet  von 
dem  besten  Willen,  das  Zuverläfsig^  der  Heii- 
knude  zum  Gemeinwohl  der  leidenden  Mensch*!» 
heit  nach  Krallen  zu  ioideni,  mich  dazu  be- 
\s'e^en  konnte.  Dazu  siehe  ich  wahrlich'  noch 
zu  al)j^esondert  Tom  grofsen  Ganzen  und  viel  , 
zu  klein  für  die  gelehrte  Well  da,  als  dafs 
auf  solches  Ansinnen  Ansprüche  bähen  ^ 


durfte.  Auch  genügt  mir's ,  <?nsjenifre  glelcTi  — 
sain  naclibelend  anzupreisen,  M?as  Diondi  In 
Miner  Torlreflirchen  Scbrifl  über  c^e  neue  Heii- 
metkode  der  Syphilis  so  klar  und  deutlich 
T.urgetrdgen  hat. 

Blehr  aU  meine  sechsjährigen  Dienstjahr^ 
als  Militär- Arzt,  wo  ich  Gelegenheit  Kafle, 

die  Lustseuche  unter  den  verschiedensten  Hirn— 
nielsslrichen  und  namentlich  in  Teutschlcind,^ 
Pohlen:,  liufsland.,  fraokreich  und  ItalieO|  hei 
allen  diesen  Motionen  in-  allen  Formen  und' 

'  Graden  ihrer  Bösarflgkelt  zu  beliandeln,  geben, 
mir  die  vielen  voUkommnen  von  der  Lustseu— 
che  geheilten  l^älle  meiner  Civil -.Praxis  ein, 

'  Recht  darauf >  der  i^^andPschen  Heilarlj  die 
aucli  seit  vielen  Jahren  in  ihrem  t]anpifmida<* 
•menle  die  Tneinf^e  ist,  ülTenlHche  Anerken— 
iHing  Jhrer/liewahrllieit  angedeihen  2u  Jessen • 
Wie  aniliafsend  es  auch  scheinen  mag,  wenn 
ich  sage,  dafs»,  ohne  jemals  in  der  JDzonr/r^^ 
sehen  Schule  gewesen  zu  seyn ,  ich  dasselbe^ 
Heilverlnhven  bei  svpIiiHtlschen  Krankheiten, 
beobachtet  und  als.  das  beste  und  glücklichste 
befanden  hat>e :  so  bei^nie  ich  mich  ^  diesä  36- 
liauptung  rechtfertigend auf  das  Bezeugen  der- 
jenigen Herren  Apollieker  sowohl  hiesigen  als 
anderer  Orlens  io  deren  Ofiizinen  nacli  mei« 
ner  Vorschrift  zur  Heilung  sypbililischer  KiE|ink- 
heilen  Mediliamente  bereitet  wurden  >  So' wie 
der  vielen  geheiUeu  ludividueu  ,  bei  denen  ich 
in  dankbarer  Illrinnerung  forilelie,  davon  ich  n 

%eit,er  uliten  einige  lirankheitsgeschichten  mit« 

^heilen  .werde.    Doch  Hob  zur  Sache  seliist. 

Mach  meiner  Erfahrting  und  nach  meioem 
b^aleti  Wissen  bestaiiga  ich  aul  das  gewissen« 

Laftestei  dafs  der  SubUm^t  iu  aljleu  Formen 
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der  Lustseuehet  «ntrr  jejrlidinm  VerliaUnifs 
und  io  ileo  maanicbiailigsien  Iviankheilsaiirse-; 
Tttngen  einer  larvirten  Syphilis,  in  diaphoreti« 
scher  Axt  und  ii^  nach  ii^d  'nach  steigenden 

und  grofsen  Gabeil  gegeben,  das  unlriigliclisle, 
zuverlrifsjgste  HeilmiUel  ist.    Alle  ineine  glück- 
lichen Jviiren  langjähriger  Uebel  der  fürcbter- 
Ucbsten  Art  -verdanke  ich  diesem  Präparate 
ans  d^m  Qaecksilber.    Der  Snblimat  war  es, 
womit  ich  der  gestörten  häuslichen  Eintracht 
den  Frieden  %vieder  brachte;  durch  ihn  wurde 
isn  schrecklichsten  Verunstaltiungen  ein  Ziel 
Iteselzt;  Menschen  ,  die  Jahre  lang  sich  der 
Welt  Tiatten  entziehen  müssen  und  in  tiefer 
Linsamkeit  ihr  jammervolles  Leben  verlrauer- 
tea,  wurden  durch  dieses  Mittel  d^r  bürger- 
h*chen  Gesellschaft  als  nützliche  und  thätige 
^Mitglieder   wiedergegeben,   ja,   ich  erinnere 
Wich  eines  Falles,   wo  ich  einen  Menschen 
durch  meine  bestimmte  Zusicherung ^  ihn  von 
seinem  Elende  zn  befreien,  am  S^lbsUnorde 
Tsrhi/iderte ,  der  jetzt  als  ein  gestinder,  rüs4i^ 
g<r  Mann  seinen  Pflicliten  mit  Frohsinn  und 
Leiclaigkeit  auf  das  treueste  wieder  nach« 
Ummt.         •     •  ^'^^ 

t 

Fwm ,  Jrt  der  Anwmdung  uHd  Dosis  des 

Mittels^ 

Binsichllich  der  Form,  in  wel<jier  der 

Sublinu'it  gegeben  werden  mufs,  ist  es  nnleuir- 
^^^^  dai's  die  Tilleniorm  die  bequemste  und 
sicherste  ist;  jedoch  glaube  ich  denen,  nach 
Rainer  yorschrift  beyeiieten  Fill^n  den'Yor* 
2ug  geben  zu  müssen^  weil  sie 

/    1)  'weit  mehr  geeignet  sind,  die  nacbthei« 

ligen  Eiowirkuiigeu   des  alzeadeu  Sublimats 


naf  die  Hagenlla'che  ab;BiihaUeD  ,  wornacli  ich 
iiiclit  seilen  nach  Jahren  noch  die  föchtexUch-^ 
6te  Coidiaigie  fßntstehen  sah,,  und 

*  *  ^  im 

2)  weil  sie  bei  weitem  auflöslicher  und 
selbst  bei  längerem  Aufbewahren  nie  so  baxt 
als  xlie  *niit  Brodkrume  bereiteten  Pillen  wer<* 

den.    Sie  ist  fülgende  :  Ree.  Hydrarg,  rnur,  cor* 
ros^  gr,  i'j,  udmmon.  mur,  gr.  viij.  Solv.  in 
destlc»  q.      ^olut.  fiUrat,^  4idmisci^i  PuW,  R.Su*^ 
iep.  drachm^  irjf»  Pii/(^«  Gumm,  Jfrabf  drachm* 
Miste  accurate  in  massam  pilulnrem ,  piluJae  atqua 
formnruur  pondere  granoriim  duorum  cons^^ergtni* 

Von  dieser  Masse  lasse  ich  den  ersten  und 

«weilen  Ta^  3iorgens  und  Abends  fünf  Stück  neh- 
:ipen,  und  steige  den  dritten  Tag  bis  zum  neunten 
täglich  mit  zwei  PiUen^  sq.  dafs  ia  neun  Tag^n 
diese  drei  Gran  .Subiimat  verbraooht  .w/ar4eo. 
Alsdann  nehme  ich  einen  Gran  Sublj^niat  mehr 
und  lasse  ^'on  ditoer  zweiten  Blasse  den  zehn« 
len  und  eilUen  X'ag  nur  einmal  uud  zwar  gleich 
nach .  dem  Essen  mit  zelui  Pillen  wieder  aä« 
fangen  und  mit  dem  zwölften  bis  acbteehnten 
Tnjie  tä^Iicli  zwei  Pillen  \Yieder  ineJir  nehmen. 
Abermafs  vermehre  icli  diid  dritte  Pillenmasse 
um  einen  Gran  Sublimat,  und  gebe  nun  erst 
die  Pillen  einen  Tag  um  den  andern,  indem 
ich  den  19ten  Tag  zwanzig,  den  Elsten  l*ag 
zwei  und  zwanzig  Pillen  und  so  fort  bis  zuc 
gänzlichen  Heilung  des  Uebels,  jede  Gabe, um 
swei  Pillen  vermehrt,  einen  Tag  nm  den  an« 
dern  nehmen  lasse.  In  sehr  vielen  Fällen  ver-* 
schwanden'  alle  Symptome  des  Uebels  nach- 
dem diese  dritte  Mr*sse  verbraucht  war,  in' 
mancb^en  jedoch  ,  war .  eine  viexlo  und  iünfte 

■*  *  •  1. 
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ForilOD  erforderlich ;  '-nie  aber  habe  ich  den 
Snblimat  über  IJ  Gran  pro  Dosi  gegeben.  Was 
diese. Art  deo  Sublimal  su  reichen  für  sich, 
liaty  wird  einem  Jioden,  der  die  wnnderbaia 
Heilkraft  dieses  Hitiels  iLaniii,  too  selbst  ein«« 

leuchten.  '  '  »      .    ^  '  - 

Das  diatetisehe' Regime,  welches  ich- dabei 

beobachten  liefa,  konnte»  vermöge  der  Verhalt- 
joisse,  nicht  bei  allen  Kranken  gleich  seyn». 
Eioige  gingen  dabei  aus  und  lagen  ihren  bür« 
gerli<Jiaa  Geschäften  pb,  wählrend  andere  streng 
das  Zimmer  hüteten.   Einen  Theeanfgurs  oder^ 
-was  noch  besser  ist ,  ein  Dekokt  aus  der  Sa.s- 
saparillwurzel  und  Sassafras  tranken  AUe^  ei«« 
nigemehr,  andere  weniger.   Die  Zinimerärre- ' 
Staaten  afiien  wenig»  Morgens  und  Abends  nnr 
etwas  Brod  mit  BouilloOy  oder  Holzthee,  Mit- 
tags Suppe,  sechs  Loth  weifses  Fleisch,  et- 
was ieijchtes  Gemüse  in  Bouillon  gekocht  und 
ein  urenig  Brod ;  Wein^  Bier  und  Branntewe|a 
gar  iucht.   Dahingegen  die  Ambniirendfn  ih-- 

rer  ge^Yohnten  Lebensweise  nachgingen  ,  und 
nnr  die  streng  verbotenen  Speisen  vermieden» 
Alle  ab^er  wurden  geheilt  und  erfreuen  sich 
nett  vielen  JTahren  einer  diurchaus  dauerhaften 
Gesundheit.  '   .  ' 

Jifankhütsgeschfcbien. 

Nr;l.  Im  Jahre  1815,  den  18(en  November, 
nachdem  ich  einige  Wochen  zuyor  aus  dem 
südlichen  Frankreich  in  meiner  Vaterstadt  an^ 
gekomnieiDf  «ezaminirt  und  als  Wundarzt  ad- 

inittirt  wordeu^  war,  bescbied  ein  ehemaliger 
SchifTskapilain  und  Jetzt  Victualienhh'ndter  ia 
S. ,  mich  zu  sichy  Ton  mir,  wie  vielleicht  von 

vielen  meiner  Vorgänger  |  fteilich  mit  beriiliuw 
Joiiin,LZIYrB«s.$i#  F 


Ülü 


Uren  Naman^  nichts  weiter  als  einM  vergebe 

liehen  Versuch  erwartend,  jedoch  iim  nickld 
unversucht  zu  lassen ,  da  selbst  dem  vergeb- 
lichen Str6icl\6n  eines  berülimtan  Magneiiseura 
das  widerspenstige  Uebel  den  Gehorsam  ver« 
Weigarie  und  weder  dem  Wasiser  noeh '  dem 

alhnächti^en  H;»uclie  aiuer  mognetisdieii  Wua- 

derkrafl  Uaterilian.  werden  wollte. 

Ich  taud  eine.o  Mann  too  36  Jahren,  blond, 
ohne  Barl  und  mit.  sehr  dünnem  Kopfhaar 

(Folge  des  im  Korper  wüLheDden  Giftes);  ab- 
gezehrt wie  ein  Oerippe^  beim  Sprechen  stark 
durch  die  Nase  schnarreD«),  den  einen  Unter- 
schenkel mit  ftthf  gröfsen  Geschwüren  bedeckt, 
wpvon  ein  Paar  die  Gröfse  einer  Untertasse 
hatten;  das  rechte  Knie  bis  zu  dem  Umfange 
eines  slarkeu  Mannskopfes  exostoti^ch  aufge« 
Irieben.  (Das  Uebel  war  vor  vierzehn  Jahren 
in  Südamerika  acquirirt).  Jahre  langes  Ldidea , 
hatte  jeden  Frohsinn  von  dieser  Familie  ver- 
scheucht, und  die  vielen  mifslungenen  Ktir- 
mathoden  so  wie  der  vergebliche  Gebrauclx 
der  Bäder  und  Heiiq^elian  zn  Eilsen  und  Nenn- 
dorf  hattan  auch  das  kleinste  Flinkchen  toü 
Hoffnung  auf  eine  bessere  Aussicht  ausgelöscht. 
Dennoch  uoteroalim  ich  ein  Werk,  das  mit 
dem  glücklichsten  Ausgange  gekrönt  wuAe. 
Schwefelbäder  entsogen  dem  Kranken  das  un;«^ 
schicklich  gereichte  und  )m  Körper  ruhende 
Uebermaafs  von  Quecksilber;  starke  Dekokte 
^von  Sassaparillwurzel  und  Sassafras  öffneten 
ToUends  das  Uautmrgan  und  ihachten  dasselbe 
KU  mner  besseren  Ausdünstung  fühigt  Schon 
in  der  letzten  Hälfte  der  zweiten  Woche  wui^ 
de  Sublimat,  freilich  in  der  sehr  unschickli- 
chen ui^d  abscheulichen  Motm  des  van  Ss(ßHm^ 

•  f 
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—  allein'  auf  damaliger  Stufe  meines  Wissens 

—  gereicht  und  dUmählig  mit  der  Gabe  gestie- 
gen ,  so  dafs  Patient  nach  Verlauf  von  zwei 

Blüoaten  ein  und  einen  halben  Gran  Sublimat  . 
pro  Düsi  nahm  und  als  völlig  gelieät  entlassen 
-wurde,  nachdem  derselbe  zwei  und  vierzig  ^ 
Gran  vom  JUercur.  subL  coiros.  zur  VollenduQg  « 
der  K-ur  Terbraneht  hattet 

• 

Zum  Erstaunen  aller  seiner  Blitbürger  ging  » 
der,  von  Allen  für  verloren  gehaltene  Maua 
seinen  <^S€faaften  wieder  nach »  und  ist  noc]^  . 
jetzt  ein  redendes- Beispiel  tob  den .  aufseror« 
dentUdion  Wirkungen   dieses  TortiaSUdieii 
Ittitiels*  ' 

Diese  Kur  machte  Aufsehen;  ich  wurde 
irielseitJ,^  begehrt  und  war  in  aUen  Fällen  ver- 
alieier  iiebel  syphilitischer  Art  durch  grofsa 
G0)eo  des  Sublimats  nicht  minder  gliicUicb« 


Nr.  2.  Beweist,  dafs  chronische  DiaVrhoeea 
oft  nur  dem  Sublimat  und  keinem  andern  Mit- 
A  weichen^  besonders,  dann,  wenn  Qpiam, 
sdbst  in  greisen.  Gaben ,  nur  eine  kurze  temr 
poräre  Wirkung  äufsert 

Hr*  T*  S*  in  SL^  ein  langer  hagerer  Bf  an  n^' 
mit  schwarzem  Haar,  37  Jahr  alt,  welcher  im 
Jahr  ISOS  als  Rittmeister  bei  einem  Ivürassier- 
Regiment  in  der  Uckermark  gestanden  and  da« 
selbst  *  die  Lnstseuche  acquirirt  hatte ,  gegen 
welches  Uebel  ihm  "»on  seinem  Regiments  « 
Arzte  Mercurialmittel  verordnet  worden  wa- 
ren, die  aber,  durch  eine  wahrscheinliche  Er- 
kaltung beim  Exerciren ,  solche  heAige  Wir« 
k^nngeii  änfserten.  dals  Fatient  an  den  tant«m 

Vi 
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Extremitäten  total  gel^lmit  wmdei  und  von 

Aer  Zeit  an  täglich  innrere  Slnlilgänge  hatte. 
Nach  eilfx  Jahren  (im  Deceml)er  1819) ,  nach«  "  ^ 
dem  manches  fruchtlose  Jlliiiel  versucht  wor« 
den  wa^,  Iclagte  mir  derselbe  sein  JUeid^  be«- 
•onders  lastig  war  ihm  die.  immer  mehr  qnd 
i  mehr  iiberhaiid  nehmende  Diarrhoe,  welche 
um  diese  Zeit  selbst  nach  60  Tropfen  Opium- 
tinktur, sage  sechszig  Tropfen  \on  einer  nacM 
der  Fxeufsischenf  Jiaim%copoe  bereiteten  Opium«- 
tinktur,  tagUch  zweimal  genommen »  nur  w^  « 
uige  Stunden  nachliefs.     INahm   Patient  \<ela 
Opium ,    so  hatte  derselbe   in  24  Stunden 
z^Mzig  bis  dreifiug  SiuhJ^nge,  ja  oit  noch 
mebr«.  ,        .  , 

*  Die  Wirkung  des  SuUimais  als  Gegen* 

gift  nach  Opiumvergiftungen  bei  'den  Orien« 
talen  hätte  mich  .altein  bestimmen  können: 
denselben  in  dieeem  Falle  anzuwenden,  wenn 
nicht  überdem  die  Ursache  des  U^bels  zu 
deutlich  sprechend  seine  Anwendung  erhelscli- 
te«  Hr.  y.  S.  unterzog  sich  nur  zu  gern  inei- 
Her  Heilmethode  tmd  hatte  die  grofse  Freude, . 
in  kureer  Zeit  die  glückliclisten  Besullale  da- 
von an  sich  wahrzunehmen.  In  der  fiinfleu  • 
Woche  Iialte  derselbe  nur  einen  oder  zwei, 
liöchstens  drei  Sedes  in  24  Stunden,  nuq|^ 
konnte  er  um  diese  Zeit  schoa  olme  Stutze 
gehen,  was  friiher  ganz  unmugUch  war.  Lei- 
der rief  eine  anderweitige  Beslimniung  mich 
von  dannen,  so  dafs  ich  das  Ende  der  Kur 
nicht  abwarten  konnte.  Patient  halte  ^m. 
'  diese  Zeit  12  Gran  Sublimat  Verbraucht  (pro 
Dosi  einen  Gran  genommen)  bedurfte  aber^ 
wie  leicl^t  einzusehen  ist,  noch  mfihr. 
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Ifr.  3.  u.  4.  wurden  in  tneiaeuji  Hause,  untar 
strenger  Aufsicht  ^ans  auf  ob^a  beschriebeiia 
Art  innerhalb  4  and  6  Wochen  yoHkommen 

und  griiodlich  geheilt.   '  .     ,      *  . 

.  Beide  litten  an  einer  secundaren  SypIii-> 
Iii  9  welche  aich  bei  Nr»  3.  ^  'einem  Hanne  yon 
33  Jahren,  stärk  und  robust,  als  Knochen*- 
leiden    der  Nase   und   des   Siebbeios  zeigte, 
das  sich   durch  den  eigenthümlicLen  Geruch 
aus  Mo  od  -  und  Nasenhöhle  dentlkh  kund 
gab  und  -epäter  durch  Absonderung  der  Cristä. 
galli  bestätigte;  bei  iVr.  4.  aber,  einem  Blan- 
ne  von  24  Jahren ,  mehr  in  den  Theiien  des 
tveichen   und  harten  Gaumens ,  den  TonsiU 
len  und  dem  Zapfen  seinen  Site  hatte  ^  ob* 
gleich    auch    bei  diesem   sich  schon  Kno* 
chenstücke    der    Muschel    abgesondert  hat- 
ten.   Geschmack-  und  Geruchssinn  fehlte  bei- 
den.    Beide  waren  bei  Acnuisition  des  Ue* 
bels,    ab  pij^märer   Schanker  an  den  Ge* 
schleclitstheHen ,  schlecht  behandelt,  was  die 
Art  der  Behandlung  so   wie   das  sekundäre 
Leiden  hinlänglich  erwiesen.    Nr.  3.  beduri- 
te  zu  seiner  ySIIigen  Wiederherstellung  nur 
12  Gran,  während  Nr.  4:  mit^l7  Gran  des 
Slzenden    Sublimats    radikal    geheilt  wurde. 
Bei  ersterem,  welchen  ich  vor  4  Jahren  be- 
handelte y  war  das  älaximum  der  Gabe  1  Gr«, . 
bei  letzterem  9  welcher  erst  Tot  einigen  Ta- 

'  gen  entlassen  wurde,  1|  Gran  die  hödiste 

-  ^od  letzte  Dosis. 

» *  *  ' 

Ich  schlieXse  hiermit  meine  geschichtli- 
cheti  Mittheilungen ,  deren  ich  aus  ManMl 
Zeit'^  nur  einige  von  meinen  Tielen  Beobach« 


tmigen;  mit  Rücksicht  auf  Varschiedleiilieit 
de0  Uebek  /  Dou^  .  d«r  Km  und  Quantum 
des  erforderlicheil  SoblimatSf  ausgehoben  babe,  - 

tind  fuge  nur  noch  den  herzlichen  Wunsch  , 
hinzu,   dafs  diese  neue,  zuverläfsige  Heilart 
der  Lustseuche  bei  dem  grofsen  ärztlichea: 
Fttblikuiii  recht  bald  den  stt  wiiiischendeii  Eiar  j 
gang  ünden  möge.  . 


^         -  '  ^  .  - 
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IV  ^ 
*  *  •  •  .... 

Kraiijkiengßsciii^chte 

am  3Qten  Decbr.  1825  ijk  Weimar  verslodbtnea 
Herrn  Uoiraths  Dr.  K^hbein. 


Scbon  io  seiner  fräfaerti  Zeit  litt  der  Veretor^ 

beoe  an  heftigeo  Nieren  schmerzen,  fedesmal  auf 
der  linken  Seite,  die  Derselbe  fiir  Steinschmer-« 
zeD  hielt}  seit  10  Jahren  wichen  sie,  un^  er 
hatte  fanr  noch  einigemal  ganz  kleine  Spuren 
derselben.    Seiiie  Natur  änderte  sich  in  sofern, 
dals  er  nun  bei  jeder  Bewegung  leicht  und 
stark  schwitzte,  vorzüglich  am  Kopfe ^  der  öf- 
ters mit  halbseitigen  Sciuniftrxcn  befallen  woiv 
de,  welche  anch  wohl  den  gaosen  Kopf  ein« 
nabmeu.    Sein  Appetit,  Schlaf  und  Aussehen  ^ 
waren  dabei  gut,  und  sein  Korper  gut  genährt. 
Vor  ohngefahr  2  Jahren-  bekam  er  hinten  an 
der  Wurzel  der  ^ntige  mid  zwar  in  der  Mitte 
einen  Answoehs,-  |  Zoll  hoch,  in  Gestalt  ei«' 
ner  hochgestellten  Bohne,  der  durch  kein  DIit-> 
tel  wich ,  als  durch  das  öi'tere  Ueberstreichen 
mit  einer  Sublimat- Auflösung.'  Vorher  als  er  ' 
aus  dem  Marienbade  zQrttckkam,  hatte  er  auf 
#ineni  Ohre  das  Gehör  Yeiioren.   Seia  Kopf» 
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weh  kam  mm  öfters  uni  seit  einem  Jalire 
zeigtea  sich  eigene  Zuf/ille.  .Er  konate  uain«»  • 
lieh  öfters  die  Objecte  nicbt ,  mit  d^n  gehör!-* 
gen  Namen  bezeichnen,«  auch  wohl  hei  JÜran« 
kenbesiTchen  die  nöthige  Verordnung  nicht  oie- 
dersciireiben ;  ein  auderinal  klagte  er,  daf*  ihm. 
piötjKÜch  seipe  Sefalgrafl  verginge  und  j?ie  Was- 
.  aer  yor  seinen  Aug^n  wäre.  '  Sr  suchte  sich 
sehr  häufig  durch  Blutegel  an  mehrere  Orte 

.  gelegt,  selbst  durch  Aderlässe  am  Fufse  zu 
heifan,  bis  endlich  sich  seine  Natur  durch  ta§* 
lichee  Nasenbluten  erschöpfte,  wobei  er  zuletzt 
sogar  auf  die  Gedanken  kam,  als  oh  er  die 
honigartige  Harnruhr  habe«  weil  gewöhnlich 
mehr  Urin  abginge  ^  als  im  natürlichen  Zu-  . 
Stande  und  nach  dem  Betrage  seines  Getränks, 
welches  aber  mehr  daron  herrührte,  dalis  sein^ 
frühem  am  Tage  erfolgten  Sdiweibe  ganz  weg- 
blieben. Allein  er  behauptete  mit  Ueberzeu^r 
•    gupg,  dafs  er  bestimmt  die   Harnruhr  habe, 

'  Der  Urin  wurde  also  chemisch  uniersucht  und. 
nichts  Widernatürliches  gefunden«    Zu  bemec^  ./ 
Len  ist  noch,  dafs  der  Vevstc^bene  sonst  sehr 
gut  Wein  vertragen  konnte,  und  seit  f  Jahre 
.  aber  Koffend  oder  Halbbier  trank. 

* 

Am  glten  December  1825  afs  er  Ganl^- 
leber.  Abends  in   Gesellschaft ,   und  ärgerte  . 

sich  nachher.    Schon   an   demselben  Abende' 
bekam  er  starke  Ueblichkeit  mit  Neigung  zum 
Erbrechen,  welches  auch  den  22 ten  fortdauer- 
te uild  sogar  den  23t^n  ej.  einen  heftigen  boh- - 

senden   Kopfsclimeiz    vua   der  Schlafgegend 
N        durchs  rechte  Auge  gehend  veraiilafste.  Nach 
seinem  Wunsche  wurden   in  diesem  Augen- 
blicke ;  hinter  beide  Obren  14;  Slück  Blutegel  / 
und  fm  beide.  Beine  Sen&ü^e  gelegt ,  ^  welobe 
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dlotdi  gehöriges  ZieTien  tbre  Wirknog  zeigten. 
Der  Pub  wer  ;ea  diesem  .Tage  bei  dem  lötea; 
Schlage  BQSsetzend  und  etwas  toU»  und  wenn 
nian  den   Kranken   auf  die  Beine    brachte,  -  ' 
mufste  er  sjch  beständig  im  Kreise  herumdre« 
hen.    KiQ  auswärtiger  Arzt,  der  ihn  an  die« 
sem  Tage  besuchte,  rerdräbete  eine  Mischung  ^ 
aus  Acid.  tartarlc.   Tart.  emet.   £xtr.  Aconit^  ' 
j4q.   Meliss,  et  Liq,   Minderer.    Hierbei  wurde 
noch  an  demselben  Tage  ein  grolses  Vesicaior 
auf  den  rechten  Arm  gelegt.   Die  Nacht  'war 
auTserst  unruhig,  die  Augenschmerzen  heftige 
und  Pat.  entblölste  beständig  deu  Leib  mit  den 
Beinen  und  Armen,  sein  Puls  War  sehr  ge- 
sunken,   Pat.  versicherte y  dafs  er  mit  dem 
rechten  Auge  nicht  sehen  konnte,  und  seine 
Zunge  war  mit  gelbem  .Schleim  belegt.  Die 
Oeffnung  wurde  mit  Clystieren  befordert  und 
zugleich  ein  l^uiver  aus  JUagnes^  carb^  Add, 
tart.  ess.   und  2  Tropfen.  O/.    Cajep.    Rad.  , 
AUad^  Saeelu  oß.  T^rordnet ;  allein,  das  Vebel* 
aejrn  uad  Würgen  dauerte  beständig  fort  und  •  \ 
man  rieth  ihm  ein  Emeticum  zn  nehmen  ^  wel-  . 
ches  er  ganz  yer weigerte,,  obgleich  der  üble  Ge<- 
Tath  aas.  dem  Munde  sehr  stark  war.  Es 
wurde  also  bfob  das  krainpfstiltende  !PalTer 
fortgesetzt  nnd  nachher  Abends  alle  3  Stunden 
ein  Pulver  aus  JSoctr.  Aconili  Iiyosc^an\f.  Saach. 
fiU.  gereicht»  ' 

r 

Die  Nacht  wurde  sehr  schlecht  zugebracht, 
obgleich  zuweilen  1  Stunde  lang  ein  schnar- 
chender  Sclüaf  erfolgte;  der  Puls  blieb  aber 
klein  und  geschwind,  und' man  bemerkte  den 
26ten  ej.  früh;  dafs  der  linke  Arm  und  das  linke  , 
Bein  cieliihmt  worden  waren,  worauf  djnn  zwi-  '^1^^/^ 

sehen  die  äcliuiiera  uad  die  gapzelinke  Seile  42  ^ 


I 
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Sclirupflcopfö  und  nachher  noch  eine  sp^^nische 
lliege  an  denselben  Arm  und  2  ans  i^ein  gelegt; 
wurdeov  iromit  eUi'  starkes  Jnfus.  nus  JF/or« 
Amhae  mit        -  Anamn.  *  d^.  innerlich  '^r- 

liundea  wurde.  ^ 

Den  87«&n  ej.  Die  Nsclil  bindorch  erfolg- 

fe  zwnr  etwas  Schlaf,  doca  blieb  sein  Schmerz, 
obgleich  gemildert,  über  und  in  dem  Atige,  - 
Tat«  Tersich'ertei  dals  er  wieder  mit  dem  recU*  . 
ien  Atfge  etwas  sehen  kSnnle,  doch  waren  die 
,  .  Augenlieder  den  ganzen  Tag  mehr  geschlos;* 

.  sen,  der  Puls  blieb  wie  den  vorigen  Tag,  die 
OjifnuDg  wurde  durch  3  Jllystiere  au$  £for. 

V  Aniica€  und  ÜoÜ«  yaltriatu  nicht  erzwiingen^'^ 
sein  Schlummer  glich  mehr  dem  Sopar  ],  doch 
zeigte  er  in  bessern  Augen  blicken  seine  gewöhn*  . 

*liche  gute  Laune.    Weil  man  nun  bestimmt  ^ 
glaubtej  da£s  JSxiravasate  im  Gehirn  vbrhan*. 
4eo  wären  ^  wurden  Eisumschlage  auf  den  Kopf 
,hesiäodig  gelegt« 

'  Den  28ten  ej.   Die  Na^ht  war  ätwae'to«  ; 

higer  und  es  erfolgte  sogar  '2|  Stunden  Schlaf,  . 

obgleich  rasselnd  und  schnarchend;  allein  der 

Leib  trieb  sich  etwas  auf^  der  ^Stuhlgang  war 
•  »icht^  erfolgt  I  dar  Schmers  Terbfeitete  sich  ; 
'  starker  im  Kopfe  ,  und  srwar  nach  und  naeü 

hinten  auf  der  rechten  Seite,  das  Auge  wur- 
»      de  wieder  geschlossen,   der   Puls  bli^b  wie 

vcnrher«    Es  wurde  eine  Mischung  anS  Ol. 
,ehü  mit  Sah  wir*  Glaub,  gegeben ,  welche  4  ' 

grünliche  Stuhle  erseugte  und  EinreibTingen 

auf  den  Unterleib  aus  JLinim.  sapon,  camphor. 
i  beschränkten  die  Audtreibung.    Zugleich  wur*  •  ^ 

4en  heute  Calom.  täglich  S  mal  2  Grau  pro 
'  '  Dosi  gereicht  ttehsi  dtt  Jlrnkä^ 

I  ..'s  ... 

.  I  • 

'  '  '  .  ■ 

^  •  ■    %  . 

* 
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'  Den  SOlen  e|.   Dkr  iVaclit  war  ebenfStlte 

untohig,  der  Tuis  kleiB^r,  das Sclilingen  schwe- 
rer, Stuhl  und  Urin  gingeo  unwilikührlicli  ab,  / 
die  rupillen  ervea^^ten  sicli,  der  üble  Geruch 
Aas  dem  Mund«  war  stärker»  die  JSIittei  vr^r^' 
den  mit  Ittitlie.  fieigebracht,  obgleich  yielei 
herausflofs.        /        " "  '         ^    ,  * 

*  ^  Den  SOtcn  ej« '  Die  Nacht  noch  «cblimmer^ 

£elir  oft  RcjcUeln ,  der  Puls  fühlbar.  Es 

wurde  noch  Serpentaria  mit  Senega  mit  Mühe 
beif^bvacht  und  so  erfolgte  röchelnd  Maohmit« 
tags  gegen  2^  Uhr  der  Tod« 


B  €  r  i  c  h  t 

der  OhduaiM  da  Hmn  Hoff.  Dr.  JRehiejm 

*  ■ 

KopfhSbU.  '    ■  ^  : 

Nach  ZnracUeguDg  3er  Sofsem  Integn* 

mente,  die  nichts  Abnormes  darboten,  erschie-r 
nen  mehrere  blauliche  Stellen  an  versfchiede- 
«len  Stellen  des  SchädelgewöUies,  wie  aiiilio-* 
keh  Stirnbein  und  ajoi  Scbuppentbeil  des  recb^ 
ten  Schlafbeitts;  dodi  üel  am  meislen  ein  soU. 
eher  Fl^ck  am  linken  Scheitelbein  auf^  1  Zoil 
von  der  Ffeitnath  und  nicht  weit  von  der  Su- 
Iura  lambdoidea  entfernt;  .auch  trat  etwa^  Blut 
ans  dar  linken  Schappennath  hervor. 

Nachdem  die  llnoc^en  durchsägt  und  die 
Schadeidjacke  weggenommen  war ,  zeigten  sich 
die  BlntgefXfiie  der  harten  >  Hirnhaut  «war  et-  - 
was,  jedoch  nicht  so  mit  Blut  gefüllt  und 
strotzend,  wie  es  bei  einem  Blutschlage  zu 
eqrii  pflagty  aber  wohl  waridie  gahse  Gegend,. 
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dieser  Haut  an  beiden  Seiten  der  grofsen  Hirn- 
sicbei  mit  sehr  vielen  rachionischen  Driiseti 
bedeckt,  die  besonders  da,'  wo  am  h'nken' 
Scheitelbein  schon  äufseriich  jene  hiäüliclie 
Stelle  sich  zeigte,  so  grofs  waren,  dafs  sie 
rechts  und  links  ^  als  zwei  halbzollgrofse  lorm- 
liehe  Knoten  hervorsprangen  und  auf  der  lin- 
ken Seite  bereits  den  grofsten  Theil  des  Kno- 
chens verzehrt  und  'sich  eine  Grube  gebildet 
hatten,  die  blofs  eine  dünne  durchscheinende 
Knochenlamelle  vom  Tericraninm  und  der  seh- 
nigen Haube  trennte. 

.» 

Das  Oval  des  Schädels  war  übrigens  an 
der  rechten  Seite  zwar  mit  dickeren  Wänden 
versehen,  als  auf  der  linken  ^  hier  aber  gleich-, 
mäfsig  nach  vorn  sich  verschmälernd ,  während 
an  der  rechten  eine  kleine  Ausschwoifung  in 
der  Schläfen gegend  bemerkt  wurde,  wodurch 
der  Schädel  ein  »etwas  verschobenes  Ansefan 
erhielt. 

•  •  • 

Bei  der  Wegnahme  der  harten  Hirnhaut 
zeigte  die  Arachnoidea  an  vielen  Stellen  einen 
entzündlichen  Zustand»  gelbe  eiterähnliche  Strei- 
fen begleiteteten  die  Blutgefäfse  in  den  Win- 
dungen des  grofsen  Geliirns,  sie  hatten  theiU 
weise  in  Folge  von  Ausschwitzungen  ihren 
Glanz  verloren  und  bedeutende  Exsudate  ka- 
men zum  Vorschein ,  als  die  grofse  Hirnsichel 
zurückgelegt  wurde,  die  sich  so  entwickelt 
hatten,  dafs  sie  als  gfknz  freie  rechts  neben 
der  Falx  liegende,  mehrere  Zoll  lange  und 
,1  —  2  Zoll  dicke  Fäden  von  gelber  eiterartiger 
Farbe  und  polypenähnlichen  Ansehn  heraus- 
fielen. 

Am  herausgenommenen  Gehirn-  bemerkte 
man  viele  Verwachsungen  und  Verdickungen 


der  Arachrmdta^  eiue  bräunliche  liylcle  Farbe, 
'wie  sie  nicht  sobald  nach  dem  Tode  und  iix 
äer  Regel  beim  ErhärlOA  des  Gehirns  im  Weia« 
geist  euUtahty,  zeiichnete  d^e  vordere  Fläche 
des  Tetlängerten  Marks  und  eine  grofsere  Weich* 
heit  an  der  sonst  unverletzten  liasiii  cetebii  deu 
mittlem  Lappen  der  rechten  Seite  aus,  wozu 
mehr  na^h.  oben  und  .binteu  noch  eine  m^t 
als  soligtbfse  Stelle  kam,  wo  die  Bimsnbstajvs 
so  Weich  War ,  daf$  sie  *  Wie  ein  Schwamm 
beim  Herausnebiqep  des  Gelwnö  hier  vortrat. 

Diese  Eirwekhiing  dee  grofsep  Gehirns 

wurde  noch  auHallendep  beim  Eroffnen  der 
Seitenh^hlan.  Schon  bei  den  ersten  Schnitten 
erschienen  in  der  grauen  Substanz  der  Gyn  ' 
Henuiphaer.  d^j^rri  mehrere  fast  V  Tiolette  oder 
Weinhefen  ähnliche  dunkler  gefärbte  umschrie- 
bene Stellen,  die  offenbar  als  folgen  einer 
örtlichen  Entzündung  von  erweichter  iiübstaii^ 
tia  cinerea  gebildet  wuirdea.  So  wief  aber' die 
Pecke  des  »rechten  Seitenventrikels  darchschnit^ 
ten  und  zuriicii|^ele^t  wurde,  fdud  sich: 

1)  /Süsser  t  was  vorzüglich  das  TC(rdere 

Horn  einnahm  (ungefähr  j  Unze.) 

2)  Em  bedeutendes  (wohl  eine  ITivze  be*' 

Irogcndes)  Coagulum  von  ergossenem  Blutt  im 
absteigenden 9  wenig  im  hintern  Horn^  aus 
Haseloufs  grofsen  Stücken  bestehend. 

•  3)  Eine  bedeutende  Erweichung  der  Medul^ 
l4ur$ubstanz  ^  wodurch  nicht  allein  alle  Wände 
des' absteigenden  Horns  Glätte  und  Glanz  Ver*- 
loren  und  zugleich,  wie  meist  bei  Erweichung 
dieser  Substanz ,  eine  gelbe  Farbe  angenommen 
hatten  9  sondern  alles  aulserdem  aufgelockert 
W|V|  *  da(s  iQän  aach  .hinten,  iihabhängig  roni' 
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Cornu  posterius  eine  u n reg elniafsige  Hohle  in 
'^Äioi  Lobas  posterior  c&rttri  yerfolgea  konnte, 
ungefähr  dar  ahnlidii  welche  nicht  selten  ip. 
der  Giaftdutä  tkj/mia  yoAommt.  DteErweiclinn^ 
dranj^  ia  hintere  und  mitllere  Celiirnloppen  bis 
ao  die  Oherüäche,  weniger  in  vordere,  war  un- 
gefähr 4  ZoU/lang,  li^^  breit  und  erstreckte  siclr 
bis  an  den  Ausgang  de^  Cornu  deäemitnB,  woaicli 
das  Blulextrövesat  angebäqft  hätte* 

Alle  Hauptgebilde  der  Hölile  (wie  Corpus 
striaturri^  6lria  Cornea^  innerer  Theil  des  GoUi-^ 
culuB  qpHtm^  Tamia^  Pes  Bippocampi  major^ 
Cakar  ävis,  Corpus  €0ÜO8umi\  Septum  luddum^ 
Fornix)  ^  waren  normal  heschalTeo,  ohne  ihren 
Gianz  verloren  und  an  der  Erweichung  Theil 

Senommeo  zu  habeo.  Nur  den  äufsern  Theil 
es  Sehnerveohügels  hatte  die  Auflockerung  er-- 
grllTen^  so  dafs  zwar  das  Cörpui  gwiasbautn  in^ 
iernum  unä  postaiu^  suptrius  ihr  gesundes  An- 
selm behalten  hatten,  aber  der  ^zi/i^rß  knieJor- 
mige  Körper,  der  in  den  Sehnerven  übergeht, 
sainimt!  dem  daran  nach  vorn  grenzenden  Xheil 
des  Thalamus  fest  bis  an  die  Siria  cornea,  in 
Form,  Färbung  und  Gohärenz  verändert  war« 
Der  Sehaerve  selbst  War  vollkommen  normal 
auf  beiden  Seiten*\ 

.  4)  Eine  aufseiordentliche  Menge  yon  Vir^ 
knbcherungspuukten  der  Himpukadmtf  deren  Hasse 
zwischen  Knorpel  und  Knochen  stand.  Sie 
fiberzogen  besonders  gröbere  Verzweigung  der 
j/rtkria  Jouat  Sylyü  dtxiri  htetiSf  waren  über-» 
haupt  aber  in  alle^  Arterien ,  .um  ^welche  £r<« 
weichuDg  Statt  fand,  durch  den' Contrast  mit 
der  übrigen  Auflockerung  sehr  auffallead»  und 
aelbft  die  Gefafse  der  Unken  Halbkugel  erschie- 
nen Ton  diesem  Ossificationsprozesse  nicht  gaus 
£rei.   Die  S  lamme  dn  jBw/eiis  uäd  Cofoiif  <c»^ 
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retrdb  zeigten  noch  keine  Spuren  dayon,  und' 

erst  am  Circulus  WWLw  ^^chien  die  Desorgaui« 
eation  zn  beginnen.  - 

Die  linke  Hemisphäre  Mrar  im  Allgemeinen 
npd  so  auch  im  Seitenventrikel ,  bis  auf  eine* 
beträchtliche  Ansammlung  Yon  ^t^^ser  und  eine 
giofse  Menge  you  H^datidm  und  Fadnofüsdien 
Korpwehm  im ,  GelaJbgeflecht .  (die  im  rechten 
sich  zMra.r  auch^  aber  in , geringerer  Zahl  und 
Grüfei»  gebirdet  hatten)  rdn  gäbz  gesundem  A^^ 
sehen,  olme  voa  Llulextravasalea  oder  Eiwei-  ' 
cliung  etwas  erkennen  zu  lassen. 

Die  Comnusswa  anterior^  mollls  und  p^sie^^ 
rior^  das  ßi^ramen  Monroi^  Ventriculas  tmius^ 
^^InjuniSbülum  und  Hypophysis\  Corpora  quadugt^ 
mina  ^  Aquaeductus  SyMi^  Glandula  pinealis  mit 
ihren  Schenkeln  vvaren  normal  gebaut.  Nur 
Verwachsungen  äet  jirachnoidea  und  Pia  rriatir 
mit  der  untern  Fläche  des  Gewölbes  und  Balkens, 
mit  der  Zirbel  9  dem  kleinen  Gehirn  und  äen  vor 
ihm  Hegenden  Thailen  zeigten  sich  überall. 

Das  Terlängerte  Mark  und  kleine  Geiiirn  ^ 
waren  von  gesundem  Auss^hn. 

'  Brusthöhle. 
Das  Herz  ,-war  von  vielen  Fett  bedeck^ 
die  ^reehu  JLungt  stark  an  der  Fkura  cosialig 
angewachsen^  sonst  alles  und  auch  die  ganze 
Unke  Lunge  normal. 

BauchlibhU. 

^  Die  äufseni  Bedeckungen ,  die  Netze  etc, 
waren  sehr  fettreich  ,  die  Leber  etwas  ^rofs  und 
dunkel  geiarbt  ^  die  linke  Niere  aui  der  Bild  ungs-  . 
stufe  des  Foetu»  stehen  geblieben  und  in  deutli^ 
€h6abgesondarteNieYen-Läppchen(jRcmcn/i)  ge^ 
theilt»  Blascj^  Üreter,  Niereübecken  ohne  Steine 
ond  wie  die  rechte  Nieie  normaL  / 

«  -  *  ■  • 
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Ü  e  b  e  r  .       *  , 

Da  r  mg  e  s  c  Ii  w  ,ü  r  e 

in  tjpLösen  Fiebern. 

.  *  Von  . 

Dr.  K  e  u  m  a^n  n^ 

^  Regierunginth  und  Ant  dar  Cli«iil6  iti  BefUn. 


Sehr  häufig  kominoD  in  den  meistep  europäi-^ 
scheu  Ländern  zu  allen  Zeiten,  besonders  aber 
im  '^oioutter  und  Herbst >  Fieber  vor,  die  mit 
dem  aosteckeadeii  Feteohiulfieber  in.Fomi  und 
VeriAuf  grorse  AebnIichKeit  habea,  ob  ilinea 
gleich  der  ansteckende  Cliarakter  gänzlich  ab- 
geht, und  das  Kxaathem,  welc|iea  bei  jenea 
selten  fehlt,  bei' i)inen  nur  selten  liod  auch 
dann  Hör  in  kaum  merklichen  einzelnen  Fleck-p 
eben  auf  Lenden ,  Brust  und  Oberarmen  zum 
Vorschein    kommt.     Sie    beginnen  übrigens, 

gleich  jenen 9  nach  einem  '6iaäiQ  prodronyomm-, 
von  u|ibe$timmter  Dauer ^  das  selten  andere 
Besciiwerden  seigt ,  als  Appetitmangel,  Unlust, 

Trägheit  und  Schlaflosigkeit  des  Kranken  :  dann  ^ 
beginnt  ein  sehr  gelindes  Frieren  von  mehr- 
tägiger Dauer ,  mit  Jüopi'sch merzen  verbunden  ; 

ee  ist  dem  Korankea.  ab^  könne  er  atcli  nicht  . 

K 
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emärmen,  aber  nie  fühlt  er  ordentlichen  Schutz* ' 
telfrost ;  der  Kopf  ist  schwer  und  did  Ohrea : 
klingen«    Nun  tritt  Sie  erathische  Fieberpe^ 
rIode  ein ,  die  seilen  oline  Symplüine  von  tiU  ' 
lerlei  I^oralectzündungen  verläuit,  obgleich  der  ' 
von  Eaizundui]gen  höchst  veischiedene ,  viel 
langsamere  1ir0rlattf»  die  fast  conslante .  Trok- 
kenbeU  der  Haut  und  die  Entzünda^gskrank-^ 
heiten  gar  nicht  eigenen  grofse  Passivität  und  \. 
Tacituruiiät  des  Kranken^  verbunden  mit  dem 
©igenthümlichrn ,  matten  und  sluinpfen  Aus«  ; 
druck  des  Gesichts  utid  der  Augen  jeden  i^iit 
eittigermafsen  aufmerksamen  Arzt  schnell  und 
sicher  belehren  f  dafs  hier  von  keinem  inflam- 
»ialorischen  .fieber  die  Rede  sey.    Diese  Te-«  . 
mde  gebt  oun»  yrofern  nicht, die  Herstellüng' 
ues  Kriinken  wahrend  derselben  gelingt,  in  clie^ 
der  Lähmungszufalie  über,  deren  Beschreibung 
wir  gewils  jeder  gern  erlassen  wird.   Stirbt  ein 
Kranker  wahrend  derselben,  so  findet  man  in  der 
Mehrzahl  der  Leichname  in  den  dünnen  Dar*  . 
men  i  mehrentheils  im  Ileum ,  nahe  der' Bau« 
hinsehen  Klappe,  runde,  entzündele  oder  ver- 
eiterte mit  HntzUndungsrand  umgebene,  oder 
brandige  Stellen,  gerade  der  Insertiou  des  Me« 
Unteriams  gegenfiber ,  weshalb  man ,  um  sie 
*u  sehen  ,   die  Därme  nicht  wie  gewöhnlich,  , 
sondern  dem  Mesenterium  nahe  du rcli schnei-  " 
.  <ien  mufs^  .  Zuweilen  ist  der  Darm  aut  eine 
^nüicih  treite  Strecke  entzündet ,  zuweilea  *  • 
Befbst .  das.  -Blesenterium ,  itidesseto  wird  man  ' 
>Äehrentheils  eine  solche  ausgebreitete  Eulzila- 
^wn^  nicht  gewahr,  sondern  nur  runde  ent-  . 
zündete  Stellen,    von    höchstens  zwei  Zpli, 
Dorchmesser,  deren  Mittelpunkt "a^  stürksten  .  ^ 
Aufgeschwollen  und  gerötfaet  ist.   Sehr  oft  ist^  / 
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d«fselb0t  geräd«  wie  eioe  grdrse.  Pocke  t  tn 
EiCerang,  seltener  brADdig,  noch  seltener  er 

Darm  an  dieser  Stelle  durchlucliert.  Wo  inaa- 
£ioe  solche  eiternde  Stelle  findet,  da  fiodefc 
iften  fast  immer  noch  vier  Ins  fünf  andere, 
schwächer  entsöndeto,  wo  die  Eiterung  eot* 
weder  noch  nicht  begonnen  hat  oder  erst  im 
Beginnen  ist.  Zuweilen  sieht  man  iuidi  soU  „ 
*  che  entzündete  khcko,  ohne  ,  Eiterpuukte, 
im  Coecnm,  sögAr  im  aufsteigenden  Colon, 
«ber  selten ,  noch  seltner  kommeh  9iß  im  Ja« 
|unum  vor. 

»  '       -  ' 

Mit  ^elner  VaccJnepusfel  am  nennten  Tn2:e, 

an  welchem  sie  von  lehhafier  peripherischer 

J^öthe  umgeben  und  in .  Eiterung  übergegangen  - 

ist ;  haben  diese  Geschwüre,  grofse  Aehnlich^  *  - 

-      keit.  :  '  ' 

Nie  fehlt I  in  den  dünnen  Därmen,  den 
tunden,  entzündeten  Flecken  der  dicke,  au- 
geschwollne,  duukelgerötbete,  wo  nicht  ei^ 
terndoi  Mittelpunkt^  'so  dafs  sie  biofs  als  die 
diesen  umgebende  ^the  erseheiaen.  ' 

-Wir  finden  diese  enttundete  Stelle»  ia 

Leichnamen,  wo  im  Leben  alle  5puren  voa,. 
gastrischen  Leiden  fehlten ;  wir  finden  sie  auch, 
WO.  dem  Tode  Leibschmerz,  DurchiaU,  i^e«^  - 
leorismus  yorausging ;  wir  finden  sie  ^  wo  im  ' 

^  _   Yerlauf  der  Krankheit  der '  Unterleib  schmers« 
'  liaft  war,  uqd  eben  so,  wo  er  die  dreisleste 

'  ^  Berührung  vertrug,  ohne  zu  schmerzen.  Sehr 
oft  ist  auch  die  aufsere  Haut  der  Därme,  der 
Veberzug  des  Feritonäums ,  geröth^t,  doch  nie 
so  stark V als  die  innere  Fläche;  nicht  selten 
aber  sieht  man  von  aufsen  dem  Darm  nicht 
-   das  g^ingste  an^  was  eine  Eotziindung^  seiner 
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intiern  Fläche  verinullien  liefse,  und  dennoch 
finden  wijt  diese  sehr  stark  entziiadet  init  der 
eiternden  J?u8fel  in  der  Mitte. 

'Man  hat  diese  Erscheinung  zaerst Ja  Pa-« 
ris  heobachiet^  und  es  ist  eio  unbestreitbares 
Verdienst  Br<mssai9*s  und  setner  Schüler^  auif 
sie  audaerksam  geoiacht  zu  haben.  Wo  luaa 
aber  in  Englaiid  und  Teutschland  bei  deaLeich«« 
jiamea  an  diesen  Fiebern  Verstorbener  Unter«» 
suchungen  anstellte.,  fand  man  sie  eben  so,' 
wie  dort.  Zur  bequemeren  Eröffnung  der  Där- 
me hat  man  in  Paris  eine  besondere  Scheere 
erfunden ,  dergleichen  Hr.  Dr.  Clark  aus  Loa- 
don  die  Güls  gehabt- I^at;  ioir  zuzqsenden»  * 

Mor^cßni  (JU  III.  Cß.  31.  J.  2.)  erwähnt 
«war  auf  eine  ähnliche  Art  diirchlöcherter, 
Därmef,  als  sie  J)ier  im  scMimmslen  Falle  Tor^ 
kommen  ,  aber  bei  einem  an  Ruhr  Verstüxbe- 
«  neu.    Die  ganze  reiche  Literatur  über  den  an- 
steckenden Petechialtyphus  liefert^ so  weit  sie 
mir  bekannt  ist*,  keine  Auskunft  )  ob  bei  die-  . 
ser  dör  heschriebeiien  äufserst  ähnlichen  Krank-^  - 
Leit  solche  Darmentzündung  angelroiren  werde;  * 
ich  selbst  habe  zwar  Tausende, am  Petechial- 
typhus sterben  sehn ,  unä  sehr  Tiele  Leich- . 
si'ame' uotersuciit, .  haha  auch  oft  entzündete. 
Stellen  in  den  Darmea  und  im  Mesenterium 
gesehn,  allein  es  ist  mir  damals  nicht  einge- 
fallen, die  innere  i  lache  des  Darmkanals  zu 
nntdrsuchen ,  •  und  seit  ich  auf  diese  aufmerk-  . 
sam  «^worden  bin ,  hat  es  inir  an  Gelegenheil 
gemangelt^  den  ansteckenden  Typhus  zu  beob« 
achten«    Daher  kann  ich  hlofs  die  Vermuthung 
auTsern,  dafs  wahrscheinlich  diese  Erscheinung 
aocb  in  irielen  Leichnamen  .  an  dietser  Krank- 
heit Gestorbener  nerde  angetrottsn  werden. 

GZ 
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-  sAlIdli  weit  wielitiger,       die  GaKi£sheit 
hierüber  e^ud  die  Fragen:  / 

'        1)  In  welchem  Verhaltnifs  steht  diese  Ent- 
ziindung  und  Eiterung    der  innern  Bleipbraa 
*      des  dütineu  Dallas  zut  Uxsacixe  dcis  typlipsen 
,  »Fieber«?  .  -  ; 

2)  Welchen  £itiflufs  murä  ihre  iBeobacb«» 
iuQg  aoi  die  Heilung  desaelbeo  haben? 

.  ,  .  .  .  •         \.  ■  ' 

ßroiiÄÄflfV'«  Behauptung  der  Gastro -enlerltls,  , 
als  gemeinsten  Fieberform,   hat  nicht  wenig 

Ansebfi   durch  diese  J^rscheinung  gewonnen, 
fkbd  eine  Menge  Ton  Aerzten.  ▼orzogUch  jün- 
gere, sehen,  86bäld  sie  diese  Tneteln  orblickeD, 
als  völlig  erwiesen  an,   dafs  das  ganze  Tieber 
nichts  andexs  sey,  als  Darmenizünduiig.    Dafs  , 
diese  Ursache        jUinge  Terbprgen  geblieben,  ' 
etklären  sie  sich  vorsüglich.  ans  dim  JUangei  . 
des  entzündlichen  Schmerzes ,  und  nicht  ohne 
Grund  klagen  sie  den  Man^^el  ao  Genauigkeit 

•  4sr  .Beobachter  an,  dafs  sie  nicht  längst  ber 
^erkt,  die  innere  Fläche  der  diinneu  Därine  * 
sei  iröUig  unempiindlicb/  In  .der  That  ist- es  > 
befremdend,  dafs  in  der  rhysiologie  noch  jtizt 
solche  Entdeckungen  gemacht  werden,  die  doch 
SO  nahe  lagen,  dafs  sie  wohl  hätten  längst  be-^ 

'indzkt  werden*  miissen.  ^  WeA^  die  Wundärzte 
eine»  eingeklemmten  Bruch  operireb  v  Und  ee  >: 
'liegt  ein  Stück  Dünndarm  vor,  so  können  sie 

•  dies  in  die  Finger  nehmen,  vorwärts  ziehn, 

•  ja  sogar  mit  Gewalt  einbringen,  ebne  dafs  der  ^ 
.  Kranke  dayon  Notiz  nimmt ,  und  diese  Ue« 

empBndltehkeit  datter^  auch  nach  gehobener 
Strictur  und  bei  schon  deutlicher  Entzündung  ' 
des  vorgefallenen  Darmstücks  fort.    Die  düa- 
Ben  Ilärmt  siud  i^Iso  ,  besonders  auf  iblrer  in« 
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nern  Fläche,  wirklich  unempfindlich,  eben  to 
wie  das  Gehirn,  und  die  Abwesenheit  des 
Sclimerzes  beweist  nichts  wider  die  Annahme 
'der  ^(siinduog  derselben«  .]Vur  die  Entzün*  ' 
düng  der  Dickdärme ,  des  Magens  und  des  J^e-* 
ritonaeums  sind  schmerzhaft.  >    -  . 

Käm6  diese  Enlzüadutig  iu  allen  Leich-- 
nnineii  typhös  gewesener  Yor,   so   ^^ü^de  es 
schwer  seyn,  die  Hypothese  zu  widerlegen, 
da&  in  ihr  die  nächste  Ursache  der  Krankheit  ^ 
gegründet  sej^.    Allein  in  der  Charit4'^  wo 
seit  Februar  v-  J.  keine  Gelegenheit  zur  Un«  . 
tersticliung  unbenutzt  geblieben  ist,  ist  sie  zwar  « 
bei  der  3]ehrzahl  allerdings  gefunflen  worden; 
es  hat  aber  nicht  an  Leichen  gefehlt    wö  sie 
&icht  Statt  fand,   obgleich  im  Leben  sogar 
Durchfall,  Aufti  eibungoderCollapsus  des  Bauchs. 
Schmerz  bei  genauer  Berührung  desselben  und  . 
ahnliche  Erscheinungen  sie  erwarten  Uefsen« 
Der  Fall  ist  zwar  sehr  selten,  dafs  der  Tod 
eines  solchen  Kranken  schon  im  erethischen 
Fieberstadio  erfolgt ,  eil  lein  er  ist  einmal  vor- 
gekommen ^  und  gerade  da  ist  nicht  die.ge* 
ringste  Spar  von  Entzündung  des  Darm^  ge^ 
l'uhden  worden.    Zwei  starben,  nachdem  das 
tj'phüse  Fieber  grinzlicli  vorüber  war  ^  in  Folge 
eines  brandigen  Decubitus,  und  Inheiden  Leich- 
namen fand  sich  nicht  die  geringste  Spuf^  dafs 
solche  Entzündung  Statt  g^lbnden  hab#« 

Entzündung  ^ßt  dünnen  Därme  kann  also 
nicht  die  beständige  Ursache  der  tTpbösen  Eie* 

her  seyn^  denn  sie  kommen  vor  ohne  dieselbe» 

Aber  sie  kommen  fast  niemals  vor  ohne  topi- 
sche £otziindung,  mindestens  entwickelt  sich 

im  Verlaef  derseUiei»  jedesmal  irgendw»-  eiM . 
sdldie«.  ...... 


UiQitized 


—  102  —     •  ^ 

Bfnti-Ikiuga  tncht  "Yergesseii,  dafs  M  jgav 
»tcht  laoge  her  ist,  als  behauptet  watde,  je*. 

des  typhöse  Fieber  sei  wesentlich  die  Folge 
Ton  Uimeoizüiuluiig I  Entziinduog  der  MarX^^ 
subslan«',  die  mas  gelb  gefärbt  'wollte  geseiien- * 
haben,  noch  »nd^i^enEntzfindaDgeQ  derNerven<^ 
liäute.    Genauere  B^übachlimg  hat  diese  Mei- 
nung zwar  widerlegt,  allein  grofse  Gefifsan-  . 
iiiltungea  $ehen  wir  oft  io  dem  Gehirn  der  aa ' 
dieser  KraoIÜMit  Verstorbeneo ;  wir  finden  «uch 
nicht  a^ten  bald  wässerige ,  bald  eitetähnlicbe 
Exsudate  in  der  Schädelhülila ,  und  in  diesen 
Fallen  stieg  der  Erethismus  des  Gehirns  un- 
leugbar bis  zur  Eotzündung.   Aucli  Lungen- 
^ttlsündung  ist  eine  dcfr  gemeinsten  Erschei* 
Hungen  in  Typhusleichen ,  besonders  wenii  die 
IVranliheit   über  die    dritte  Woche  gedauert 
hat,  wie  ich  denn  seit  Jahren  fast  keinen  iy- 

Sbosea  Kranken  gesehen  habe,  der  nicbi  ia  ' ^ 
er  dritten  Woche  der  Krankheit  Husten  uisil 
zähen  Auswurf  bekommen  hätte.    Dafs  topi*  ' 
sehe  Entzündungen    des    Unterleibs  zuweilen 
im  Vexlauf  des  Typhus  sich  entwickele,  ist 
VO0  allen  Schriftstellern  anerkannt   die  dieser 
Krankheit  erwähnen ;  dafs  sie  aber  so  frequent, 
und  in  so  eigenlhümlicher  Form  vorkoniTneo, 
wie  die  neuen  Untersuchungen  der  innernWan«^ 
dang  des  Darmkanals  nach wtist  4  ist  oicht  ge^  . 
ahnet  worden.  r 

Wenn  man  die  runden  Pusteln,  die  das 
Centrum  der  eiitzündeten  Oarmstellen  bilden, 
ansieht,  bemerkt  man  deutlich^  dafs  ee^Dru*^  ' 
•en  slndf  deren  'Volomen.  bedeutend  Tergro« 

fsert  und  aufgelockert  ist ,  und  um  welche  sich 
der  Entzüiidungsrand  kreisrund  gebildet  hat. 

pieser  _£at;&iia4ttD£sumkreis  dringt  selten  tief ; 
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nur  die  cotttge  Haut  ist  entzündet.   Do'oh  su«« 
'weilen  dringt  sie  durch  die  ganze  Substanz 
des  Darms,  ja  sie  gebt  auf  das  Hl^ei^teriu^ii 
sogar,  pbwohUelteii.,  auf  das  rerilonaeQ^l  üb^r* 

J)a8  typhöse«  Fieber  bildet  sich  langsamer, 
AUS^  ala  jedes  ändere^  gänzlich^  dem  Charak^' 
ter  Met  entziiiidltebeii  Fieber  enigegenf. 
lein  es  erzeugt  in  seinen  Verlauf  iinuier  topi^ 
•  hche  Enlzundungen ,  gerade  so  ,  "wie  die  Tok- 
h.ea  Furunkela  zu  erzeugen  pflegett.  JDtese^ 
DanngeschwSre  sind  nichts  noders^  als  solcha^ 
consecatiire  Sotaaiidiingetf« ' 

ist  durchaus  l^eiii.  Grtibd  aozanehmen^ 
ints  sie  friiher  entsteho,  als  mit  dem  Eintritt^ 

des  paralytischen   Stadiums   des  Fiebers;  so 
lange  das   erethische  vrähri,   sind  sie  viel- 
mehr gaoz  gewifs  noch  nicht  yprhandeuw  Dena 
ifalls  es  gelingt ,  das  Fieber  abzukürzen ,  di«  . 
Entwicklung  des  paralytischen  Stadiums  zu  ver-  ' 
hindern  und  die  Kranken  sogleich  aus  dem 
erethiscben  in  die  iieconvales^eiiz  überzufiih«^ 
"reo,  zeigeti  sich  nicht  die  geriagsten  Sjmpto«. 
me  9  die  die  Existenz  >on  Darmentzfindungao 
oder  gar  von  Darmeiterungen  veiriethen,  Ge- 
yade bei  den  typhösea  i^iebern  fehlen  oft  ga-* 
atrische  Symptome  |  sehr  unerwarteterwjfiße«; 
nicht  sehen  essen  die  typhosen  Kranken  mit 
recht  leidlichem  Appetit.    Dann  umfafst  das 
ganze  Fieber  einen  viel  längeren  Zeitraum,  als, 
welcher  nölhig  ist.zur  Entwickelung  einer  to* 
pischen  Entzündung  in  Organan^  die  einen  . 
noben  Grad  Ton  Vitalität  haben,  wie  die  don«  ' 
nen  Därme  unstreitig  sind.   Wie  wäre  es  mög- 
lich, dals  in  ihnen  Monate  lang  eine  Entzün- 
djjng  Statt  finden  könnte?   Sie  müfst^  fifl 
D^iiher  ihren  Ausgang  nehmen/ 
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Es  sfndf  also  diese  Entzündungen  der  Darm- 
drilsen  blofs  secundiire  Erscheinungen,  v?elcli» 
ofler  als  andere  tcyjiische  Entzündungen  d« 
paralytische  Stadium  typhöser  Fieber  begleitpa 
oder  sich  wälirend  desselben  entwickeln.  Dafs 
nber  iu  "diesem  S'adio  sich  immer  lopiscbe 
Entzündungen  entwickeln,  ist  bekannt,  uA 
in  sofern  sind  diese  Pusteln  keine  neue  Ent- 
deckung. Sie  sind  es  aber  in  der  Rücksicht, 
dafs  man  sie  früher  nicht  untersucht  hat.  Ko- 
nesvvegs  aber  sind  sie  Ursache  der  lypiros« 
Fieber,  die  vielmehr  lange  ohne  topische  EiV 
zündung  bestehn ,  auch  wohl  zu  glücklichem 
Ausgang  geleitet  werden  können ,  ohne  da& 
die  Entwicklung  derselben  eintritt,  "weon  es 
gelingt,  das  paralytische  Stadium  ganz  zu  Ter- 
liüten.  ^ 

Hieraus  ergibt  sich,  in  wiefern  diese  Pf- 
stein  in  den  dünnen  Därmen  auf  die  Beharrf- 
lung  der  typhösen  Fieber  Einflufs  haben  mis- 
sen. Ein  furchtbarer  Irrthum,  dem  Tauscnii 
von  Menschenopfern  erst  gebracht  werden  mnts- 
ten ,  ehe  man  ihn  dardr  anerkannte,  würde 
seyn ,  wenn  man  das  t>'phöse  Fieber  überhaupt 
als  entzündlich  ,  und  zvsrar  als  Symptom 
lopischen  Entzündung  der  inneru  Dannwaoi 
ansehn  wollte.  Solche  Stimmen  schallen  aber 
von  jenseits  des  Rheins  herüber,  und  es  ist 
höchst  wichtig,  diesem  gastro-enteritischw 
Unwesen  sich  entgegen  zu  stellen.  Ger.idß 
dann,  wenn  die  topische  Entzündung  im  Tr- 
phus  sich  entwickelt,  ist  jeder  Versuch  eines 
«ntiphlogislischeu  Verfahrens  schleunig  tüd!- 
lieh  —  eine  uralte  Erfahrung,  die  Marcus, 
Ronst  der  Verlheidiger  der  entzündlichen  Ä»- 
tur  dieser  Krankheit,  wohl  kannte^  indem« 
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jlJirle,  Camplior,  Opium,  iiroscTins  unä  Aelher 
leyeo  antinlilogrslische  31iltel.  Den  reizenden 
leilplnu  cüDtraindiciren  diese  Puslelhildungen 
»Iso  nicht,  im  Ge;;ieutheil  Ibrdern  sie  dazu 
Ulf,  dücli  mit  gewissen  3Iodificationcn. 

Die  gvöfste  Schwierigkeit  ist,  sie  bestimmt 
EQ  erkennen ,  da  sie  sich  nicht  immer  durch 
topischen  Schmerz  ankündigen.  Ist  dies  der 
Fall,  so  ist  ihre'  Erkenntnifs,  doch  ist  sie 
loch  bei  fehlendem  Schmerze  nicht  uü^ 
noglicb.  ,      .  .  ..     .  . 

•  4  - 

"Wenn  wahrend  des  erethischen  Sladiums 
AU  gastrischen  Symptome  fehlen,   so  ist  ihre 
Entwicklung  nicht  zu  erwarten;  tritt  sie  den- 
loch  ein,  60  kündigt  sie  sich  ah  durch  Span- 
lung  des  Unterleibs,  dumpfen  Schmerz  in  dem- 
«Iben  und  Durclifall,    mit  Obnubilatlon  des 
Jewufstseyns ,   Blässe   des  Gesichts,  Sinken 
les  Pulses  und  Coma  vigil,   oder  wenigstens 
brtwährendem  Irrereden   im  traumähnlichen 
Zustande.    Z^igleich  fehlen  die  Symptome  der 
lopiscben  AlTection  d^r  Brust,  und  die  Haupt- 
«wcheiniing  der  Entzündiing  der  Ilirnmembra- 
ncD,  Küthe  der  Bindehntjt  des  Auges  nebst 
gJühefider ,    trocknet   Hitze    der  Haut,  fehlt 
intb.    Die  Haut  ist  eher  kühl  als  heifs,  nur 
ler  Unterleib  brennt.    Es  entwickelt  sich  also 
licht  deutlich    eine  andere  topische  Eutzün- 
luDg;  geschieht  dies,  so  kommt  die  im  Uji- 
erleibe  nicht  zu  Stande.    Die  der  Hirnmem- 
>ranen  wird  ans  oben  angeführten  Zeichen  be- 
nimmt, erkannt  ;  aulserdein  ist  die  Pupille  weit 
ind   wenig   emplindlich ,    die    Zunge  braun, 
rocken,  der  Kranke  schlafsüclillg ,  taub,  legt 
einen  Hinterkopf  gern  tief  nnd  ermuntert  sich 
licht  heim  Zuruf.    Hier  sind  kalte  Slurzbä^ 


4er,  Veaicatomn  an  dem  Hinlerkopf ,  lanerlicli 
Arnica,  Caraplier,  und  zuweilen  31oscIujs  die 
l^lai^ptimiteL  Koch  deutlicher  zeigt  sich  die  Ent- 
'  Ktinduog  der  LuDgen« Da«:  Daiirium  Ist  dabei 
«weit  eher  ängstlich,  als  dafs  der  Kranke  be* 
täubt  ist,  er  huslet,  wirft  aus,  jnehrentheils 
zähen  blutigen  Scldeim,  athiuet  schnell,  die 
Brust  ist  heifSf  die  Tupille  ziemlich  natürliclu 
Da  pafst  der  Asand ,  die  Benzoesäure,  Vesica- 
.torien  auf  die  Bru9t^  aber  Sturzbäder,  Cam« 
pher  sind  Jiier  schädlich*  * 

Fehlen  aher  die  Symptome  der  Hirn  -  oder 
Lungenentzündung,  und  litt  der  Kranke  wäh- 
rend der  erethischen  Periode  deutlich  am  ga«^ 
sirischen  Symptomeo,  so  können  wit.  die  Bot'* 
-wickluog'  der  beschriebeDeii •  Darmgesch wäre 
im  parnlr I JS(  lien  Sladio  mit  grofser  l^Vahr-* 
scbein!i(  iikeil  erwarten, ,  Ihre  .oaherea  Zei- 
chen siad  i'olgettd^:  .  « 

Der  Eintritt  des'  paraly tischet  Stadiume 
erfolgt  nicht  schnell  und  auf  einmal/  sonderow 
es  scheint  eine  Zeit  von  mehreren  Tagen  nn- 
gewifs,  ob  nicht  der  eretbische  Zustand  noch 
fortdauere.  Die  Zunge  ist  zwar  trocken^ 
die.  Haut  ebenlails ,  allein  die  grofse  Hitze, 
das  Delirium,  felilt  und  der  Puls  ist  iperija- 
derlich  ,  bald  klein  tmd  "weich ,  bald  härter^ 
Jangsamer.  Das  Gesicht  wird  bleich  und  die 
Züge  alt,  ohne  dafs  das  Auge  seinen  Glanz 
Terliert  und  die  rupille  weit  wird.  Braunes 
Pigment  an  d^  Lippen  und  apf  der  ZuDgf« 
zeigt  sich  nicbt.*  Der 'Kranke  hat  Durst,  seiu 
\Xlnterleib  ist  gespannt  und  er  legt  die  Bei pe,, 
bei  absoluter  ^üiickenlage,  auseinander,  ent-' 
blöfst  sie  aucli  wohl  gern;  mif  der  Hand  f^jTst 
er  nach  den  tiesehlechtstheilen.   Uitunter  bat 

-  •  • 

j  •  •  * 


Digitized 


er  Durchfall.  Allinahlig  fallt  cler  vorher  ge- 
spnnote  Leib  zusammen  und  die  Hüflknochen 
Dellien  weit  vor;  in  eben  dem  Maafse  schwin- 
get dns  Bewiifstseyn ;  der  Kranke  redet  irre, 
besinnt  sich  aber,  wenn  er  aus  seinen  Trauin- 
reden  g'^weckt  wird.  Jetzt  werden  die  Aus- 
leerungen luiwillkührlirh ,  riechen  sehr  ül)el, 
und  zuweilen  sind  sie  blulig.  Ist  dies  in  ho- 
hem Grade  der  Tall,  so  stirbt  er  unfehlbar. 

liier  sind  Vesicatorien  auf  den  Unterleib 
Hauptniillel.  Den  Durchfall  müssen  wir  mit 
Opialkl}  stieren  begegnen ,  dürfen  uns  auch 
nicht  sclieuen ,  Opium  in  kleinen  Dosen  den 
aromatischen  x\ufgüssen  beizumischen,  die  hier 
die  besten  innern  Arzneien  sind.  Besonders 
verdient  der  Angelicaaufgufs  den  Vorzug^  in 
\erbinduDg  mit  Scliwefelälher  und  arabischem 
Gummi.  Warme  Biider  nützen,  kalte  Sturz- 
bäder würden  hitfr  tüdlen ,  eben  so  würde  der 
Campber  sehr  nachtheilig  wirken.  In  grofser 
Schwäche  nülzt  der  Moschus,  doch  nur  in 
Meinen  Gaben  und  selten ,  dfi  man  ihn  sonst, 
^ri  Hirnalfection ,  in  grofsen  Gaben  reichen 
'"öfs,  wenn  er  was  leisten  soll.    Es  ist  gut, 

zu  gewinnen  und  sehr  u"»lhig,  nie  zu  tu- 
Oülfiiarisch  zu  verfabren,  nicht  alle  Tage  aa 
den  Medicamenten  zu  ändern,  sondern  mit  Ge- 
'^uld  und  Beharrlichkeit  die  laugsam  eintre- 
leode  Besserung  abzuwarten. 

P  Diese  erfolgt  hier  nie  schnell,  sondern  die 
Krankheit  IJIset  sich  allmahlig.  Töddiche  Zei- 
j'^en  sind  Meleorismus  und  blutiger  Durchfall; 
icji  habe  erst  Einem  genesen  sehn,  der  an 
Ji^sein  litt,  vom  Meteorismus  keinen.  Die 
J^sseruug  beginnt  damit,  dafs  der  Kranke  des 
"üfgens  anfängt  etwas  Suppe  zu  essen,  dabei 
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xvir(I  die  ganz  Irof^kene  Zunge  zuerst  an  ^ei 

K.indern  und  allmählig   überall  feucht.  Ge- 
•uölmlicfi  tritt  jelzt  Decubilus  ein,  der  nicht 
selten  die  HoiTiiung  Jer  Keconvalescenz  ver« 
eileil.    Diefs  ist  iiljcrhaupt  äufsersl  scliwierig^ 
erfordert  sehr  grofse  Behutsamkeit  und  wiri 
beim  geringsten  Diälfehier  des  Kranken,  deti 
bahl  anlän;;!,  \iel  mehr  Efslust  zu  zeigen,  nU; 
])ei  seiner  Verdauungskraft  gut  ist,  durch  nem 
Fieber  iinlerhrochen.    UiickiVille  sind  mit 
fser  Kitze,  sthnellejn,    kleinen  Tuls,  rei 
Irockner  ZunL'ft  und  Spannung  des  in  der  Ti 
schmerzenden  Unterleibes  verbunden.  Mao  ver-i 
liiilet  sie  leiciiler,  als  man  sie  heilt.  Aufserdcfj 
liöchslen  Sorgialt  in  der  Walil  der  iNahrungs- 
jnillel,  die  von  der  leichtesten  Qualität  sep- 
und  viel  sparsamer  gereicht  werden  inü$5«<d 
verhület  sie  die  Sorge  für  tägliche  Leihes(5f^ 
nnng  des  Kranken,  die  hier  nie  versäumt  vrer- 
den  darf:  jetzt  darf  nicht  der  geringste  Zuja'^ 
von  Opium  der  iVrznei  beigemischt  seyn.  Sot^t.- 
ist  es  gut,  dem  Kranken  das  i\Iillel,  beive^' 
chem  die  Genesung  begonnen,  immer  fort  neh- 
men zu  lassen ,   wenn  er  es  auch  längst  nicht 
mehr  zu  bedilrf^n  scheint:   er  ist  an  diesen 
ilim  wohllhäligen   Reiz   gewöhnt  und  leidet 
bei  dessen  Entziehung. 

•  *  *  ■  • 

« 

Auffallend  Ist's,  dafs  gerade  bei  cllesea 
Reconva!esceu!*»u  das  richtige  Bewufslseyn  spä- 
ter wiederzukehren  pflegt,  als  bei  andern  Tf* 
phüsen,  ja  dafs  sie,  wenn  sie  schon  anfangfi 
sich  sehr  zu  erheben,  lange  noch  taub  blei- 
ben und  irre  reden  ,  wohl  sogar  zuweilen  al- 
lerlei Ayahnvorstellungen  äulsern.  Eine  mei- 
ner Kranken  z.  B.  bildete  sich  ein,  während 
ihrer  Krankheit  copulirt  worden  zu  seyn,  und 
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ärgerte  sich  selir  dnrilber ,  da  sie  ihren  Ange- 
trauten Mann  gar  nicht  leiden  möge.  Ein  an- 
derer erzählte/ sein  Brudt^r  sei  Lazareth-Ia- 
spector  geworden ,  indem  der  König  das  Dlarr  ' 
etallgebäude  in  der  breiten  Sirafse  in  ein  La- 
zarelh  verwandelt  liabe;  da  müsse  er  hin. 
Dieser  Wahn  war  noch  fest  bei  ihm,  aU  er 
sich  stark  gehug  fühlte,  Ton  der  Cbarite  aus 
binzugehtf  -—  hier  erst  kam  ihm  ein,  dafe  er 
ganz  iti  Irrthum  und  sein  Bruder  ein  IJimd- 
Bchi:!imacher  in  Breslau  sey.  Solcher  fälle 
könnte  ich  mehr- aniiihren«  ^ 

Oft  gesellt  sich  Husten  und  Auswurf  noch, 
hinzu,  nachdem  schon  41e  Unteileibssymptome 
entwickelt  sind.    Indessen  habe  ich  nie  die 

Ijungeü  entzündet  oder  Theilweis,  hart  gefuij- 
den,  N'veim  in  den  Leichnamen  Darinj^eschwuia  « 
Tor^dudeA  w^i^^^i  .   .  ' 
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Febris    intennittens  pemicioJ 

.    .    V  o  n  1 
.  '  .       Ebendemselben.  , 


3er  Nacht  vom  9ten  zum  lOtcn  Juni  t.  X 
wird  ein  musterhaft  gesundes,  21  jähriges  Dieast- 
jnädchen,  ohne  das  geringste  Vorzeichen  tm 
]vrankheit,  ohne  irgend  einer  Slürung  iaig*' 
Avülmlichen  Leben  sich  erinnern  zu  könnw, 
urplülzlich  vön  einem  angstlichen  Qefühlui 
Schiale  gestört,  das  mit  llecken  und  Dehnea 
aller  Glieder  und  einem  Schauder  läuss  des 
Ilückgrades  verbunden  ist.  nützlicher  nodi 
verliert  sie  das  Bevrnfstseyn,  und  am  Tage  er- 
wacht sie  zwar,  als  sie  sich  von  3IeoscheD 
umgeben  sieht,  ist  aber  unfähig  irgend  eia 
Zeichen  zu  geben ,  dafs  sie  empfinde.  £ii 
Versuch,  eine  Ader  zu  öffnen,  milsglückt,  udI 
sie  wird  in  die  Charite  gebracht.  Hier  gab  sit 
durch  leise  Bewegung  des  Kopfs  und  der  Au- 
gen zu  erkennen,  dafs  sie  wufste,  was  uinii« 
vmging;  der  grofse,  weiche,  volle  Puls  war 
wenig  beschleunigt,  die  Haut  feucht,  und  na<i 
slarkeo  Schweifs  erholte  «ie  sich  so  völlig,  daö 
ihr  nicht  die  geringste  Spur 
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sutnerkM  lyar.   Nair' bTanoten  ihr  die  SleUeHi 

wollin  man  Senfteige  gelehrt  hatte.  —  Ich  ver* 
niuthete  sofort,  dafs  dies  fJjiis  intermittcns  syn-  , 
coplica  sey,  und  den  Ilten  Abends  9^  Uhr 
kehrte  der.  AnCall  eben  so  ssürttck/vvie.er'da}'.  . 
erste' Mal  gekommen  war,  dauerte  aber  nicht 
länger,  als  bis  5  Ulir  .Morgens.  Ich  liels  sie 
Cüxna  nehmen. 

lÜenoöch  kam  den  ISten  Abende  5  Uhr  der 
AofaU,  nachdem  sie  noch  eine -Stunde  vorher 
einen  Gran  Opioln  genommen^  zuriick,  w^jirte 
aber  nur  3  Stunden.    Den  1  Ölen,  nachdem  die 
,K,ranke  fortvvährend  alle  3  äiuudeu  3  Gran 
,  schwefelsaures  Chinin  genoiamen,  kam  er  um^ 

*  2:  Uhr,  währte  aber  nur  eine  hhlbe  Stunde.  —  ^ 
Den  I7teu  blieb  er,   beim  rürtgebraucli  des 
Mittels,  völh^-  nuR.  '  ' 

Um  dieselbe  Zeit  lag  ein  40j«\briger  Mann, 
iii^  der  Charit^  ^.^  der  -  vor  10  Tagen  jirom  ge^' 
wiihnlichen  täglicheti  Weihselfieber  geheilt  ent- 
lassen worden  war,  aber  angab,  sein  ifieber 
5«i  wieder  ausgebrochen.*  Die  Stunde,  wo  der 
Anfall  wiederkommen  sollte,  war  ö  UbrJ!iach- 
mittags. '  Es  kam  aber  kein  Frost ,  sondern  der  , 
'  ganz  gesund  scheinende  Mann  flog  um  5  Uhr 
.  bei  ganz  ruhigem  Puls  und  Atliem  plöfziich 
an,  sehr  heRig  zu  xaseu,  und  eine*Iialbe  Stunde 
später  lag  er  mit  geschlossenen  Augen  gans', 
steif,  wie  im  0/)istolofliiS',  unetnpfindlich:  der 
Puls  war  klein  und  langsam.  Kacli  zwei  Stnii-, 
den  war  er  vÖIiig  wohl,  ganz  miinler,  und 
versicherte,  er  habe  recht  gut  geschlafen«    EbM  v 
wurde  das  schw^falsaure  Chinin  eben  so  wie  ; 
bei  Tore^abtitem  Falle  gebraucht  und  den 

*  folgenden  Kaclimitlag  4  Uhr  ein  Gran  Opium 
gereicht,  aber. der  Anfall  kehrte  um  ötUhr  mit 

gkndtar  StiUke  wiedar^^  wie  am  Torigen  Tage* 
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Ich  Meh  jetzt  die  Cbina  io  Substanz  nuf  meine- 
gewöhnliche  Weise  nehmen  und  den  andern  . 
^iorgea  erl'ulgU  dei:  Aniall  schon  um  .11  UJbr,  ^ 
allein  sehr  schwach,  nur  als  gelindes,  schoeli  . 
'Torübergehendes  Irrereden  und  Lachen,  dem 
eine  Lnum  Islünclii'e  Besiiiniuigslosiiikeil  folgte« 
Aber  um  5  Ühr  desselben  Ta;^s  kam  ein  längerer, 
stäiierer  Anfall^  nach  dessen  Encleich  wieder^» 
um  schwefelsaures  Chinin  gab..  Den  folgenden 
Tag  kehrte  der  Anfall,  in  verminderter  Heftig- 
keit win  3  Uhr  Aheiids  zurück,  und  erbt  den  löten 
blieb  er,  nachdem  den  Tag  vorher  noch,  eine 
Vüze  Chinatinde  genommen  worden,  völlig  aus» 

Diese  zwei  gleichzeitigen  iäiie  von  mlermft-  . 
f«M  |i€rmd0ia  schienen  mir  um  so  eher  Aufmerk-- 
jsamkeit  zu  verdienen,  als  dergleichen  überhaupt 

iii  BerJiii  sehen  sind,  und  vAs  iicivide  deshalb  zu 
besorgen  ist,  es  könne  vieiieicl;!  eine  solche Fie- 
berform^  epidamisch  werden.  Sollte  dies  der  ^ 
Jl<'aU  seyn^  so  besorge  ich  sehr,  dafs  b^i  dar  gro-^ 
Isen  Vorlielie  für  Aderlässe ,  die  hier  bei  vielea 
Aer^len  Slatt  findet,  Unglücksraüe  sich  häufig 
ereignen  könnten.  Bei  dem  Mädchen  Wc^r  ein. 
Aderlfifs  .versucht  worden,  glücklicherweise  ver^ 
geblich,  sei  es,  dafs  die  Vene 'gar  nicht  geoiFnet 
war,  oder  hei  dem  erstarrten  Zusl^inde  der  Ge- 
fafse  kein  Blut  ilolV,  \>  are  esgellosseo,  so  h;itte 
ein  blühend  schönem,  kerngesundes  Mädchen  ihr 
Leben  eiäem  ärztlichen  Irrlhume  zum  Opfer brin- 
gen-müssen.  Der  Fall  des  40)ähr]gen  Mannes  war 

tlarum  noch  inleressanlei,  weil  l^ei  ihm  dei  Pnls 
und  die  Temperatur  der  Hanl  sicJi  gar  nicht  so 
verhiellen^  wie  sonst  im  Wechselfieber,  und  *  ' 
friiher  ein  ganz,  ausgebildetes  Wachselliebar 
Slalt  gefunden  haltiB. 

•    •  •  ■     ■  um 
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K  u  r  z  e   N  a  c  h  r  'i  c  h  t  e  n 
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'     A  ü  s  z  ü  g  e. ' 


Wy  mtm  in  Frankreich  über  magnetische  Km§n  CTn» 
bejttgur  gerUhtluh  etUStlMidei* 

.  /  Mitgeihtih- 

vom  Dr^.  Opp&ru  , 

w  ir  theilen  hier  den  Prozefs  der  Madame  Fructut 
"Wegen  magnetischer  Curen  mir.  Die  Sache  Kam 
»m  27tcn  April  8ura  Vortrig,  Folgendes  ist  nach 
dt^r  Jazette  d--i  Tributiaux  (Ui  Nähere  übex  die  vox- 
geiillenen  DebeUen.        .  .  ^  ^ 

Während  die  AtsAdemie  der  Medisin  die  Streit« 
bige  erwägt^  ob  der  Megpetismus  eine  wirklich  yor- 
lundene  lüttiirkrafk  oder  eio  ifirngespinat  tev ,  ob  ec 
irobltUtie  oder  »tehthellig  wirke ,  geben  die  Mag* 
netijettTe  Inten  Wtg  vörwifta,  und  behandeln  jeden 
Stanken  ohne  üntarachied^  aer^ihfer  Wiaaeiitchaft 
Verbrauen  aefienlir*  -Wenn  dadurch  Uofa  die  pri^ 
til^ften  Söhne  Aeacnlapa  an  Kranken  verldren^ 
io  Wäre  diea  «in  üngtUck , ,  worflhfv  -  man  sieh  ~* 

Jouin.HIV,.B.5,Sl;»     \  H 
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•ten  nififit«:  geieb&lie  es  thttg  dUf«  n«r  ein  etnii- 
ces  Mitglied  der  menachlicLen  Gesellschaft  seiuci 
Tod  der  vervregenen  Unwissenheit  fnAgnetiiiren^c 
Herren  oder  Damen  verdanke«,  so  '.ann  man  die 
nur  mit  Betrabnifl  ansehn ;  und  diea  war  es  «vel 
was  die  Behörde  veratalafste,  Mad.  Fructus  t» 
den  Richteratuhl  xu  fordern. 

Unsere  Somnambule  hatte  das  Vertrauen  der  (nf 
fin  V.  P. ..  gewonnen,  welche  von  ihr  gut  beLia 
delt  zu  seyn  glaubte.  Den  25ien  Oer.  v.  J.  erkrinl 
Fräulein  v.  P. ^'  16  Jahre  alt;  sie  bekömmt  wis 
derholtes  Erbrechen,  auf  der  Hanc  seigt  sich  h 
starker  Ausschlag.  Hierauf  wird  Mad.  Fructut 
rufen;  sie  schläft  ein,  und  verordnet  Ipecacu 
die  sie  ntch  iärem  ErA^achen  auch  selbst  ein 
Da  dies  Mittel  die  gehörige  Wirkung  nicht 
befragt  man  dio  Somnambule  aufs  neue.  Sie  vt» 
ordnet  erst  erweichende  Umschläge,  und  dann 
Auflegen  der  Haut  eines  frisch  geschlachteten  Lm 
mes.  Kurs,  nach  drei  T*gon  entstehen  ConvuJsK)- 
nen ,  und  während  Mad.  Fructus^  aus  diesen  stai 
wohlthätige  Crisis  verkündigt,  stirbt  Friuleinr. f« 
mit  ihrer  Hand  noch  an  die  Somnambule  sieb  kl» 
tend»  Die  Diener  des  Hauses  hatten  in  ünos 
Schmerz  nach  einem  Arst  geschickt,  der  lei^sa 
spät  ankam.  Der  Arzt  erkline,  dafs  Fräuleiar.f. 
an  einem  Scharlachfieber  gestorben  sey^  wf\t^ 
durch  eine  passende  Behandlung  hätte  unscbkl&cli 
gemacht  werden  können.  ^ 

An  dem  heatigen  Tage  erscheint  Mad.  Fratfü 
ingeklagt: 

1.  Die  Heilkanst  ohne  Befugnifs  ansgeabr, 

S.  Verschiedene  Geldsummen  durch  betrage» 
lebe  KunstgrifFe  erprefst,  | 

3.  Durch  Ünvorsiclitigkeit  einen  Mord  ob« 
Vorbedacht  verübt. ku  haben. 

Die  Beklagte  erschien  in  einem  einfachen  je 
doch  feinen  Anzüge,  und  ist  fi8  Jahre  alt.  Ihre 
sichtsbilduiig  ist  angenehm  und  sanft.    Der  frtay 
dent  unterwirft  sie  einem  Verhör,  von  dem  wir 
folgendes  als  das  Wesentliche  herausheben.     ,  4 

,         /  » 
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Frage.  8fa  haben  die  HeilKunst  auigefibtT 
inticort.  Nein,  ipein  Herr.    (Man  lacht.)  r 

'  F.  Aber  Sie  verschreiben,  doch  den  Pertonen, 
velcbe  Sie  kommen  lauen,  Arzneien?  —  ji.  Ich 
irinnere  mich  im  wachenden  Zuitande  desjenigen 
licbi,  wa«  ich  im  Soraiiambuliamua  gesprochen  haoe* 

F.  Wenn  8ie  nun  nach  einer  Consultation  er« 
wicht  sind,  seigc  man  Ihnen  dann  nicht  auch  Ihre 
Reeepte?  —   jd.  Selten. 

F.  Haben  £ie  sich  nicht  mit  einem  dritten  Mag« 
letiieur  in  Rapport  gesetzt,  und  von  ihm  erfafaran, 
liTi  Sie  dem  Fräulein  v.  P. ..  Ipecacuanha  verord- 
«t  haben?  —  yf.  Jt,  m^in  Herr,  Frau  v.  P.,, 
itte  mich  überdies  gebeten,  ihrer  Tochter  daa  Mit- 
el  lelbat  einaugeben. 

F.  Ünteracheiden  Sie  im  wachenden  Zustand« 
Tie  jeder  andere  Mensch ,  ob  jemand  nur  leicht  un« 
Iiilich,  oder  ob  er  bedeutend  Krank  ist?  —  ji^ 
dergleichen  Beobachtungen  habe  ich  pie  gemacht, 

'  Der  Präsident.  Sie  sehen  doch  dafs  ich  mich 
'ohl  befinde?  —  Die  Beklagte^  Ja  dem  Anfcheia 
ich.  (Man  lacht.) 

F.  Wenn  Sie  also  an  Jemand  Röthe,  Ausschlag 
Brennen  auf  der  Haut  bemerkten,  so  wQrden 

i«  ihn  doch,  für  krank  halten?  —    X  Ja,  mein 

brr.. 

F.  Derouneeachtet  haben  Sie  Fräulein  t.  P.  .. 
^obiire  Tage  lang  in  diesem  Zustande  gesehn,  nnd 

Familie  nicht  gerathen  einen  Arzt  anzunehmen? 
"  Im  Gegentheil,  ich  habe  mehrmals  dazu  ge- 
flhen,  aber  Frau  v.  P...  hat  mir  nicht  folgen  wollen, 

F.  Im  letzten  Augenblicke  behaupteten  Sie  noch, 
ifi  bei  Fräulein  v,  P. ..  eine  wolihhätige  Criiis 
inireten  würde?  —  J.  Was  ich  vielleicht  im 
chlaf  gesprochen  habe  ,  weifs  ich  nicht. 

'  F.  Können  Sie  von  selbst  einschlafen?  ^. 
Inein  Herr.  , 

F.  Haben  Sie  dazu  einiger  Vorbereitungen  nd> 
"g?  —  >/.  Ja,  meiii  Herr,  ich  bediene  mich  ei- 
st Riagnetisirten  Riuges;  überdies  magnetisirt  mein 
Itnn  mich  jeden  Abend.    (Man  lacht.) 

Iii 
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Dienstltttttt  der  •ftg<«         ^if«  im 

•chon  fhit  q«mliilagnedtmiit  bebantfelt  irarden  wtife; 
aichndw  •ntilliliBii  ite  den  HergAug  d#^«Sto)iej  der 
fn  dem.FioceCi  Jinkb.  gegeben^  wie'  idioik.  obea 
beiaeii&t« 

Man  fragte  hierauf  die  Kochin,  wie  Ma3.  Fructut 
sich  benähme I  w^nn  fie  eiuschiafeu  wollte,  und 
das  Mädchen  antwortet:  Madame  tcLlfefst  die  Au- 

fen ,  le^t  ihre  Hand  auf«  Merz,  und  nach  einigen 
u|;en blicken  sagt  aies  ich  schlafe.  (AUgemein^s 
Gelächter.)  f  '  ^        '     *  ' 

•  .  •  •  • 

Melirere  bektnnte  Aenle» 'unter  andern  die  Her»» 
ren  Douhle  und  Husson',  werden*  eaf^efordert^  ike 
Gm  machten  üb^r  die  Frage  eh.«u2eben'9  ob  eine  oom* 
nambuJe  von  selbst  einschlafen,  .und,  wenn  sie  gln- 
getchlaCen  ist,  die  Krankheit  einer  dritten  Person 
erkennen  könne«  Die  Aerzte  scheinen  weder  an  den 
einen  noch  den  andern  Punkt  entlauben;  sie  erklä« 
ren  sich  indessen  mit  mehr  Bestimmtheit  Über  den  , 
ersten  Punkt ,  dt  lelbst  die  Vertlieidiger  des  Mac- 
netismus  in  ihren  Werken  nie  die  Behauptung  aiit« 
gestellt  haben y  dafs  man  durch  seinen  eigenen  Wii» 
len  den  künstlishen  Schlaf,  den  znan  ÖomnambuÜi« 
mna  nennt»  berbeifahxen  kann« 

tterr  He/^ze»  Doetov  Hi^r  Medidn  und  Verfai- 
aer  eino  Werks  über -den  ffomnanibulisaius wird 
▼orgefordert.  ,,fch  war,  sagfe  er,  sehr  ungläubig 
an  den  wunderbaren  Wirkungen  des  Magnetismus. 
Aber  TieUUtige  £Tfahnin^en.,£iben  mieh  aberseugt. 
Ich  habe  erstaunende  Wiänneen  bei  tausend  Men* 
sehen  gefehn»  Wirkungen,  die  man  niöht  glauben 
kanil»  tfenn  soian  ei«  nichc  selbst  gesehn  hat«  Ich 
habe  Bsil  meinen  eigneh  Angen  aichl  hundert^ 
dem  uusend  ^Beispiele  gesehn» 

Ilerr  Dn  Chaman  erklärt,  da  Es  er  einiges  aus- 
fahrlioher  erwähnen  mQfite.  Ich  bin  fest  überzeugt, 
sagt  er,  weil  ich  es  selbst  erfahren  habe,  und  täj;* 
4seh  boch  erfahre,  dafs  Menschen 'ifum  Theil  von 
selbst  mm  .Theil  durch  andere  Personen  in  eine;»  . 
Znstiuid  Ton  Somnambulisintie  veVs^tst  werden  kön* 
*nto/Jn  weldienr  sie  gans  Tetschieden  von  ihrem 
fewöhnliclien  Zustaam  tiad,  Toa  dem^'Snstimde^ 
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im  wekbeip  ich  mich  gegenwärtig  befinde«  In^ia^ 
swm  Znitkn^^'  sprechen  •  sich  nach  i^hcai  Aai» 
•äh)iaan^en  #its »  und  iat  n^ihlg  dafs  {evand  sa» 
gegen  ^  sey »  der  ihre*  Anf  segen  Verstelitii^  K^iitie. 

'  «  * 

Dfr  Vränäent,  Also  ist  CS  nöthig,  difs  ein 
Kunstverständiger  gegenwärtig  sey,  |1A  die  Vesoid« 
AungeA  dex  SomiMinM^nie  eiuAulegeB» 

Der  Zevße,  Das  sage  ich  gerade  nicht  $  ich  sage» 
mai^  muDs  eine  Person  hei  der  Hand  haben  ^  welciie 
'  dtK  wat  fie  sagen  begreifen  könne«  Der  Somnam-* 
bale  ^rücKt  sich  nach  aelner.el^nen  Weiae  aiU,  Der 
Sotnnansb'ala  Ijepnf  d}e  nutiliciniaahen  Phnsen  nichr, 
eic  spricht  an»«  Wae  er  anschaue.  Nnr  ntotarrtchtetc 
Personen  werden  ihn  .vexatehen>  de«  VnWitsendc 
wird  nicht!  verstehen«  '  ^ 

F,  Also  hrauclit  man  einen  unterrichteten  Men« 
jcliea^  ttm  die  Worte   de«  Somnainbulen  auszule« 
gen?        A.  Nein,  Herr  Präsidentjk  CS  ist  a»  B«  nicht 
jlöthig»  dals  es  ein  Axat  aay«  -  • 

F.  Glaiihen  Sie»  dab  der  Sonitumbuie  in  die* 
aam  Zustand«  die  Al^Ulel  aar  Genesung  angeben 
Xönne?  —  Ja^  mein  Herr«  Ich  sagte,  4a{s  ich 
4an  gewöhnlichen'  Me^sckan;  p«  B«  in  dem  ZnsUUi« 
de  wie  ich^iuicli  befinde,,. ypn  demjenigen'  unter« 
scheide,  dessen  Geisteshyftfte  entwickelt,  un^dnrck 
die  Wicknng  des  Msgneiismos  erhöht  sind.  Man  * 
hat  alsdann  eine  höhere  Geistesjkraft*  die  von  dev 
gewöhnlichen  abweicht*  Ohne  gesehen  sn  haban^ 
'Herr  PrSsident»^  hönnen  Aie  nicht  urtheOen« 

Der  Präs»   Und  wenn  ich  geseha  h^te?  — 

Der  2^uge,  Ms  hängt  aftr  von^  Ihneii  ab*  — * 
-Bei  diesen  letzten  Wortan  icacht  der  Zeuge  ielne- 
Bawegniig  den  Präsidenten  su  ntagnetisiren. 

Der  Pras,    Ich  hibe  den  Magnetismus  als  Hell-  . 
inittel  anwenden  sehn  ^  um  ßchmerzen  zu  lindern  5 
aber  nie  habe  ich  die  wunclerbareu  Wirkungen  be- 
jaierkt,  die  man  davon  ersählc.  »   '     -  '  ^  - 

Der  Zeuge.    Weil  Sie  asiis  einer 'TOrgefafsten: 
Mainong  gesehn  haben« 

'  ,  F.  Glanbear  Sie»  ^ab  man  ein  lebendiges  Flui« 
-du»  harVoirnlan  bann  »  wodhich  Sdimeraen  erleich- 
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Ut%  wcrMit  tflMbm        mit  Wort ,  dafi  * 

Jimt  Migiiatiiniiit  tfn  H«flinittet  tey/        >f*  Ich 

Sltubo,  Gib  dpr  Miga^tUnint  in  cbronitohan  Kvanli« 
mitMU  Erltiohtmiiifc  TmMiafffii  ktaaet  '^eh  g1iab# 
tob  aidht|  d^t  «r.»  Uulfcm  U»  nimHeb«  Wie* 

F.  GIaiib«ii  8i0,  dift  mtn  bloff  nöthig  habe,  ei* 
nen  magnetitirten  Gegensund  in  der  Uand  zu  haU 
teUf  nm  einzuschlafen,  und  dafs  man  alsdann  eine 
Krankkeic  erkennen ^  und  dio  n^lbigea  Heilmittel, 
verordnen  könne? 

•        •  • 

,     Dmt  Zcnge  «atwonn  b^ahmd*  * 

Der  Gerichtshof  hört  noch  ^mehrere  Zeusen  ab, 
jlie  eifrige  Verfechter  des  Magnetismus  sind«  Alle 
waren  anfangs  ungläubig»  aber  die  Wunder  dieser 
bohen  Wissenschaft  hatten  ihre  Augen  erleaobtet« 
Sie  hatten  ttuscnde  \ron  Heilungen  gesehn.  Eine 

frofse  Anzahl  dieser  Heilangen ,  die  ans  Wunder« 
are  grensen,  waren  durch  Mad»  Fruetus  ▼ollbricbr 
worden.  So  a.  B.  erklärte  beot  ein  Lehrer  ohne 
Patent»  welcher  bisher  nicbt  über  eine  halbe  8tande 
lang  d«nk«n  konnte  (ao  waren 'seine  Worte)»  daCa 
er»  Dank  ael.  «t'dem  HeUnittel»  welehWa  Mad. 
Fmeenf  ibm  5  hi§  6  NM  dargereiebt»  jetst  5  bia 
6  Stande»  bincer  einander  denktii  könnte; 

Nachdem  die  AbhÖrnng  der  Zeugen  beendigt 
war,  niount  Hois  Pceowrt,*  Advocac  d^x  Krone ^  daa 
Won.  •    .  , 

Er  bebanptet»  diffa  dte  ganse  Wissenschaft  der 
Mad.  Fruitus  anf  bttrfigerische  Kunstgriffe  und  wabro 
Geldm^essuneen  iiin«mliefe»  welche  durch  den  Art» 
4oi*  de«  painBoheli  .Gesettbuchea  erklärt  und  ba* 
atrafc  würden«. .        '  ' 

'  Der  cweit^  Anklagepnnkt,  dea  nnbefugten  Aus«* 
llbsns  der  niediciniscTien  Praxis »  icheint  dem  An» 
Wald  dar  Krone  gleichfalla  begrUndeft  au  aeyn» . 

Wae  den  dritten  find  wichtigsten  Punkt  becri£Fr» 
den  Mord  durch  Unvorsiobtigkeit,  so  claubl  er»  daCi 
die  Beklagte  denselben  wirklich  verObt  habe.  Ge» 
wifa  habe  nnr  in  Polse  nnsweckniäfsige^  Heilmittel 
Ffinlein  ir.  F.«*  iht  (»fben  eingebafst.  Die  BeUag- 
I»  habe  diaa  atlbat  «iiigeaaim;  d^nn  ala  äie  ainafc 


Artt  in$  Ziniiim  treten  üb,  Jbabe  aie  tich  eiligiit 
•Iiifern  t. 

Unter  ^dieten  Umtcftiideii  erkennt  der  An  wall 
der  Krone  gegen  sie  auf  aecha  Blonat  Gefängnifs  und 
50  Frauke»  Geldstrafe.  Mad«  Fntctus  wiurde  dcureh 
.Hrn«  Latmmde  vertlieidigt«  • 

Den  folgenden  Tag  aprach  der  Gerichtshof  fein 
Unheil,  wodurch  die  Beklagte  von  den  beiden  Punk* 
ten  der  Gelderpreasutig  und  des  unvorsätzlichen  Alor* 
des  freigeaprochen  wurde.  In  Betracht  aber,  dafs 
sie  die  Heilkirnst  ohne  Befugnirs  autgedbt  habe» 
verunh eilte  sie  der  Gerichiahof  £u.  900  Pranken 
^Iditrafo  tind  in  die  Kosten« 


2. 

Ceschtchts  einer  Incontinentia  urinaa ,  nehst  BdSchrei» 
bung   und  Abbildung   ^intJ    uruen    Jnstrumenif  ^  WO* 

durch  sie  beseitigt  wurde.    Von  Thomms  Browm^ 

fVundarU .  S.U  Mufselbrugh* 

vom  Modie.  Äatk  Ktat^iith. 
(Ana  dem  Edinburgsr  Jpmnutl  VoU  a6.) 


Bin  Frenenilnimer  von  ungeflilirTieimig  Jaluren, 
snaekie  bei  aekr  heiÜMae  VVetter  einen  weiten  Wee« 
JA%  tie  ihn  beinahe  beendigt  heite,  Mehieyieai,  die 
Caumenien.  Sie  erenkt  da  sie  aehr  erhitat  wer»  M*, 
Sien  leichten  SeUoek  kelter  Mileh»  woreofaicli  so« 

fleick  Omek  in*  den  IPrftcordiem  Kopffröh  nnd  AnC- 
öran*  dea  Monetaflnaaea  einiceUte«  Dia  Kopffreh 
wird  ao  erg,'  dafs  sich  Sytiiptome.  von  Hemiplegie 
lind  Attienroae  dea  linken  Augea  hintogeaellte« 


Diese  Aflection  des  Augea  blieb  sich  trotz  aller 
enge  wandten  Mittel  gleich ,  die  Menstruation  blieb 
6  Sloiute  auf  und  war  auch  dann  nur  gering  und 

<iiniegelnii£iig«  .Zmti.Jtü^tp  nack  dem  frat«n  A^« 
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lüle  tnt  ein  enuündliclies  Leiden  der  Orn-n^  m 
ddn^  Bte&on  ein,  das  mit  Mabe  gehoben  warä,  wot^ 
raf  einige  Monate  ipaUer  eine.Elotiee  FettcLuglieit 
f  II  bedeutender  Kengp  und  iuw  groisen^  Erleipbie« 
mng  der  Patientin  difindi  die  Fagina  und  das  A«^^«»» 
•nageleert  ^n^de.  DUfser  Aatflnfi  wiederholte  iicb 
Ton  Zeit  sn  Zeit  bia  eine  liehr  Iftstige  Ineontinentih 
mntta0  eintrat,  geeea  die  atfe^gewd£oIichea' Mittel 
vergeben»'  gebrtnont  worden* 

Nähere  und  Borgfältige  ünterinchungen  besiimm- 
ten  Herrn  Brown  tniuneiimea  ,  daCi  im  Bechen  ei^ 
eigenibümlicher  Körper  v^n  bedeutendem  Umfaniia 
Torbanden  sey  >  der  nicb  unten  druckte»  odei:  (U£a 
der  tSphincUr  vesieas  aCEcirc  seyr    .  . 

Da  er  sieh  nun  ftbeneoEtet  dafi  die  fortgesetst« 
Anwendung  dea  jCatlieteva  fttf  die  Kranke  su  Uitig 
aey,  ao»  ersann  er  ein  InatnOnent»  weleliea  bl^na 
Hälfe  TOti  tiandagen  in  der  Bl^e  liegen  bleiUn 
Lonnte.  '  ^  ' 

Er  wandte  ea  dem  Ende  ein  kn^cbarne»  Ingtrn- 
inent  an,  vier  und  einen  halben  Zoll  lang,  an  lei- 
ner  Opitze  genau  von  der  Form  und  der  l5ini©n?ion 
des  alten  weiblichen  Catheters,  v/elcbes  allmalilig 
an  Umfang  aunahm  bij  es  inebr  tls"  das  Doppelt» 
des  untern  Endes  hatte,  wo  es  dann  in  einem  Ab^ 
sata,  jedoch  stumpf,  wieder  den  Isleirstcn  Umfang 
einnahm.  Der  Raum  von  der  Spitze  bis  zu  dieser 
Um fangsver&udenaig  betrug  volle  5  Zoll.  Der  schmä- 
lere Tiieil,  etwa  einen  hüben  Zoll  lang ,  endigte 
wie  ein  Trompeten  •MuTidstilcIi,  and  war  mit  ei« 
iiem  silbernen  Stöpsel  geschloiiei^^  wie  die  beifol* 
gende  Figur  teigt.  .  '  ■ 

Das  Instrument  Itdunte  oh|ia  alle  Beschwerden 


liieit  den  Urin  9  Wenn  eir.  nicht -mefar  ela  eine  lii^bn 
cngliache  Pinta,  betrug,  volifcoDiman  sardck^  nu^ 
wenn  die  Blaae  pans  entleert  wvr,  ward^  dilreh  das 
instrament  ein  ^igenthai^icher  Kmel,  wabrachein* 
lieh  dadnrehy  data  et  die'  biittere  Blasen  wand  be* 
lilbrte,'  erregt.  Daasrffrn  Inatminent  blieb  twpi  Jabne 
lang' in  Gebvauob. 

Obgleich  die  Kranke  seit  Kwei  Jahren  den  Auf. 
enthaltiort  des  Herrn  Brpwn  veilasfea.iiatte|  so  be^ 


'  p  * 

sräLlgte  doch  ein  Schreiben  der  Patientin  dio^  fort« 
ciaueiiid  gunstige  VYirkuDp  des  IiiStrunients,  Sie 
sagt  in  dem  ßchieiben  :  „Ich  habe,  wie  6ie  wisseo., 
tiic  letzten  zwei  Jaiire  du*  Instrument  fuiiwÄlirerid 
gebr;4uciic,  ßeit  der  iMittu  des  letzieii  Novembr^rs 
habe  ich  e§ ,  mit  AusnaLme  von  24  Stunden,  zu  ^e* 
"Witi^^n  Zeiten  Ta^  und  I4a9ht  getrae:en.  ^  £a  bedarf, 
um  in  .der  Blase  liegen -sn  bleiben«  Aeiacr  Bandage 
oder 'sanlligen  Vorriöbtting»  wenn'  dift'BIa9e,  aber 
Ton  Uriii  «uagedeknt  Ut»  fo  aoringt  ea  e^wM  vor^ 
ohne  ctaCi;dadatcii^  jedoch  eine  unbeqaemlielilieJt  er- 

.  seugt  wOrdet  da  et  .beim'  Gehen  tucht.bereuafftUt 
uBa  nicht  ein  Tropfen  Urin  itasAiefst^  wenn  nicht 
der  ^töpeel  hereusgezpgea  i^ir^,  ^  Aach  dM.  AU* 
gÄMinfiefinden  Ist  se|ar  Tiel  beater  all  fraher,,  imd 

\nm  bei  yeriUiderung  Jler  Siellung  nach  dem  Schlafe» 
oder  nach  einer  andern  Ungere  Zeit  beibdbaltenen 
Z«agp  eiutceht  das  Gefßbl,  ala  wet^n,  ein  £relndei?> 
Xdrper  gegen  den  Unterleib  auf,  der  linken  Se|te 
drOcikte,  was  «ich  jedoch, nach  einiger  Bewegung 
ginzUch  TMÜMti  .  *  ^  . 


♦  1 


>    3«  * ' 

MisulUn  Prtujsischer  Merzte  ans  den  »ieHelJährigen 

Sanitätsberichten*^ 

• » 

w       <F.ortaerxnng.)    ,  . 


Schäfifichi}  PT'TrkuTtg  des  ß'Iohnsaamtris,  —  Eine 
Jadenfanülie  zu  Frankfurt  hekarn  aul  den  Genuls 
von  Mohnbrei,  der  au£^  dem  heirseu  Ofen  gestan- 
den liatlc,  und  r'ieder  mit  Milch  auigetrischT  wor- 
den war,  alle  Zeichen  einer  Vergrifriing,  vorzüglich 
lieftige  Brechdurchfälle  fnit  grünen  Ausleerungen. 
Es  waren  Ji  Personen,  die  ^leicliEeitig  aii  diesen 
Krankheitssufülieu  litten.  Derselbe  iMobn,  ans  wel- 
chem der  Brei  bereitet  worden  war,  und  der  Brei 
itlbsi  ,  war  frfiherhin  ohne  Schaden  genossen  wor- 
den« und  niemansl  hatte  ihn  aof  den  Ulen  berabrt^ 
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er  war  vielmehr  vergeifen  worden,  Die  GSTirungf* 
mulste  aJ»o  die  tchädiichen  Eigenfchaften  hervorge- 
braclit  haben.  Je  nachdem  in^nr  oder  weniger  von 
dem  Mobnbrei  genossen  worden  war,  waren  auch 
die  darauf  entstandenen  Zufälle  mehr  oder  minder 
befliß.  Zu  den  Brechdarchf allen  geteilten  sich  Co- 
Hk^chmerKen  und  fieberhafte  Bewegungen  mit  ei- 
nem Gefühl  ron  Kraftlosigkeit.  Diese  Zufalle  dauer- 
ten bei  den  meiiien  Kranken  4  Ta^e.  Bittere  Mit- 
tvlp  besonders  Columho ,  aromatische  Umsclilä^e  auf 
den  Unterleib  u.  dergl«  «teiltea  die  Kimnlieii  sammt- 
Üch  wieder  her.  - 

Blausaure  aufserlich  hei  Flechten  der  Genitalien^ 
Gegen  einen  flecbtenartigen ,  mit  unerträglich 
schmerthaftem  Jucken  gepaarten  Ausicblag  an  den 
Gebnrtstheilen  bei  einem  50jährigen  Fraaenzimmor 
wandte  Dr,  Schneider  die  Blauslure,  anderthalb  bis 
swei  Drachmelt  in  6  Unsen  reetificircen, Weingeist 
mit  aolcbem  Erfolg  tn>  drfa  nach  14  Tagen  daa 
Leidw  gltisU^b  ▼traebwund«  war^  und  aacli  g 
Monaten,  dem  Zeltpon&t  dea  fieriehtSj^  keine  SpiM 
daVon  aataokgekebrt  mir.  (Aaf  wnnde  Stellen  mnta 
4ieaea  Mittel  doch'  ^t  wie  ein  Zugmittel  wirl^en.} 

Dai  nämliche  IVIitiei  wandte  dieser  Arzt  bei  ei« 
ner  g4jähri»en  Frau^  gegen  ähnliche  Beschwerden 
mit  gleichem  Erfolg  an;  nur  mischte  er  eben  so 
▼iel  nosenwasser  hineu.  Noch  5  andere  Fälle  ähn- 
licher Art  führt  dieaer  Arat  aOf  in  walcLen  di«3^ 
Littel  lieilaan  war«  '  . 

Durchsehneidung  der  Jichillessehne»        £in  MS^- 
ehen  zu  Crotsen  hafte  sich  beim  Grasscbneidcn  aus 
Unvorsichtigkeit  mit  einer  Sichel  die  Achilleisebne 
.durchschnitten.    Der  Kreischir^gus  Drudfi  verei- 
nigte die  Hautwunde  durch  die  blutige  Nath  ,  legte 
einen  passenden  Verband  an,  und  liefs  den  FuT«  in 
.einer  auBgesireckien  Lage  erhalten.  Auf  diese  Weise 
.erfolgte  die  Heilung,  mit  ftücUasiung  einer  geria» 
.  gen  Steifigkeit  dea  Furses,  ^  ' 
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pii  Bibliothek  d.  pr.  tteilkunda  Mari  J.  3.  entUlt 

L.  jS.  Naumann  Handbuch  der  allgemeinen  Se- 

miotik, 

t  Billard  de  la  memhrane  mntfueute  gaUrö-itir 
testinale  dans  Vdtat  sain  et  inflammafoire, 

^trxe  litte  r  arische  Anzeigen, 

Ii.  J.  Simon  über  den  Sublimat  und  die  In- 
\     unctionskur.    • .       ,  . 

^F.  C.  Leo  u.  P  leise  hl  Krankheitsgesehichte 
\     einer  Gallen  st  einkranken. 

Speranxa  Storia  del  JVIorbillo  epidemica  della 
Provkicia  di  Mantova. 


Mit  Vielem  Hefe  wird  •nfgeeeben,  als  Octo» 
ler«  November«  und  Decemher- Hefe  der  Biblio* 
'klikt  pj^issensehaftliche  Uehersicht  der  gesammtea 
ftdizinisehen  Litteratur  des  Jahres  1Q25.  « 

Hierin  üt  angezeigt  daa  Wosentlichita  and  Neue 

Von  705  S-:hriften. 

Ueilkunde  im  Allgemeinen  .  •  .  •  *  44  Schriften. 
IDie  einzelnen  Fächer  der  Heilkunde*, 

Wtatomie    ,  ^5'~'"*' 

Zooc/itfmitf   «.ID  — 

W^ytiologie  •    •    •    »117    "*  ^ 

Diätetik  und  Volksarzneikunde,    ,    ,    .    47    —  — 

Pathologie   220    —  — 

Semiotik.  und  Diagnostik  15    "~  — 

Wigemeine  Therapie  3  r  — 

fpeeulle  Therapie  50^    —  — 

'Jrzneimitttllehn  f  Pharmacologie ,  For- 
mulare und  Toxicologie  289    —  — 

Chirurgie  •  477  — 

Cehurtshülfe  f  Frauenzimmer-  und  Kitt' 

derkrankheiten,  »64  "~ 

CerichtUche  Ärtneikunde  lOO   —  — 


'Li  tierarisch  es  Ihtellmenzblau. 


No.  1. 


Bei  G,  Ruinier  in  Berlin  ift  erscLiecen : 

C,  Pf^,  Hnfelandf  über  die  Krankheiten  der 
geborenen  und  die  Sorße  für  dat  Lehen  und 
Gesundheit  des  TVIensehen  vor  der  Gehurt,  (i 
dem  Journal  d.  prakt.  Hailkokide  beaondeni 
gedruckt.   5  gr.- 

Thomas  Sydenham.    lieber  seine   Bedeutung  in 
heilenden  Kunst.    Von  Dr^  Hans  Adolph  d 
den,    S,    8  gr«  . 


Es  in  erschienen  i 

Heidelberger    Klinische  Jnnalen,     Eine  Zeitschrft 
Herausgegeben  von  den  Vorstehern  der  nifi. .  ■'> 
sehen  f  chirurgischen  und  seburtshül fliehen  eytie^ 
mischen  Anstalten  zu  Heidelbergs  Aen  ProJe 
F.  A.  B.  Puchelt;  Jil.  J.  Chelius,  F.  C 
gele.    Zweiter  Band.    Viertes  Heft,    ex.  ß. 
delbers  bei  J.  C,  B.  MohK'  ' 

Inhalt.    L  Ueber  di«  Behandlung  dei  Typbi 
Von  Dr.  Gottl.  Ludw,  Raa,  GroCshersogl.  M« 
Bchem   Ilofrathe   und  erstem  Pliysicus  zu  Gii 
(Beicblufs.)    9.  Behandlung  dei' uiiregelmiijige»" 
phus.  —   II.  Ueber  die  Behandlung  der  pri 
und  secundären  Syphilit  ohnre  (Merkur.  Von 
Simon  jun  in  Hambarg,  (Bescblufs.) 

Diese  klin.  Anna^-en  werden  in  diesem  Ja' 
bisheriger  Fornr  forigeieUt.   Das  in  kritischer 
tern  dem    Anfange  dieser  Unternehmung  - 
Lob  wird  dem  medizin.  Püblico  nicht  eni^an; 
seyn  y  und  die  Namen  von  Bedaktoren  und  ^ 
heitern  bürgen  für  fortdauernden,  nicht  zweilc- 
ttn  oder  nur  vorübergehenden  Werth  der  aum  B»;' 


iten  der  Wissenichalt  dtrin  initgeibeilten  Aibc^itea 
Qod  Brfahrungen.  ^ 

Preis  des  Bandes  oder  Jahrgangs  von  4  Heften, 
mit  dazu  gebor«  Abbild.  4  Eiiilr.  oipv  7  Fl^  Xr« 

-   '      '       '       •         \  ' 

In -aiaifiem  Vetlftgt  ariolMiiieif  die  -  ' 

Pathologisch"  thtrapeutisclien  Vorlesungen  det  kürz- 
iich  hier  verstorbenen  Herrn  Oeli.  I\h'(lizinal- 
Raths  Vi'  Berentisy  FrefMiors  der  Medizin  und 
Direotors^  des  mcdiz.  klinischen  institots  der  Uni-« 
versität  zu  Berlin )  nachgeschrieben  und  heraus- 

•  gegeben  von  einem  vieljährigen  Sciuitet  dcssel* 
Ben,  dem  Arzte  des  medi«.  klinischen  Insiirnii 
und  Privatdosenieu  au  der  Universität  Dr.  C.  Sun» 

Der  erste  Btnd^  welclier  die  ForUsungen  i^her 
SemUUk  enthalten  wird,  erscheint  in  wenigen  lUo* 
neteny  und  die  übrigen  Theile  (4  bis  5)  totjeV  in 
^ngemeitenen  kursen  Zwischenräumen  lieraaskom- 
arien*  Der  Preis  läfst  sich  noch  ni/^ht  anj5;oben ,  Ja 
die  Bbgenethl  noch  niclit  tV'igemittek  ist,  Wird 
eher,  wie  hei  allen  meinen  Verlagsartikeln ,  die 
Grenzen  der  Bill i^^keir  nicht  überschreiten.  Um  aber 
dftn  tahlreiclieii  Freunden  und  Verehrern  der  ärztli- 
chen Wissenschatt  und  Kmvst  des  heriilimten  Vet* 
srorbenen  den  Ankauf  so  viel  nls  mü^lich  zu  erleich- 
tern^ 80  will  ich  für  diejenigen,  welche  mir  üire 
Besten!- nu;  bis  zu  Ende  tles  JVlonats  JllnrZy  eni weder 
unniiuelbar  oder  auch  durch  jede  andere  beliei  ige 
Buchhandluni;  zukommen  lassen,  einen  SnbscriptionS" 
preis  festsetzen,  nach  welchem  der  liogcn ,  in  Me- 
dian -  Format  und  «uf  filtern  Papier,  nicb.c  eönx  2 
Siloere^roschen  (ij  gute  Groschen)  und  jeden  Is  ein 
Viertel  niedriger^  als  der  mit  dem  iten  Apiii  ein- 
iretendo^Ladenpreis  zu  stehen  kommen  soll^  • —  Auch 
bei  allen  folgenden  Banden  soll  derselbe  Vortheil 
für  die  Suhscrihenten  Statt  /Inden.  VorauszaLlurig 
verL^nge  icl^  nicJit,  erkläre  jtdocii  bestimmt,  dafs 
der  Termin  zur  UiUer^eichnung  nicht  verlängert  wird* 

Berlin  den  5tcn  Jinuar  1827.      *  ' 

•         Th.  Chr.  Fr.  Enslin,  '^/' 

Breitet tr«  No.  S5* 


So  eben  ist  btl  mis  mcU^om  i|iid  iir-ditii 
BaehliAiidUiiigtii  ku  «fhaliMi 

Veher  das  Schreitn  der  Kinder  im  Mutterleihe  vor 
dem  Hisse  der  Eihäute,    Ein  monographischer  er* 
such  von  Dr.  jBi'arl  Gustav  Hesse,   gr.  Q« 
Bogen  auf  Druckpapier«  Geh«  12  gr« 


Bei  Adolph  Marcus  in  Bonn  itt  erichienen  ua4 
durch  alle  Buchhandlungen  au  erhalten: 

Jahaesbaricht  dßr  Stkwaditch^n  Jkademie  dar  07(iw 
^  tanschaßeu  ülufr  die  Fortschritte  der  Na^^rge* 
sch  iejite .  ji  natomie  und  P  hys  iologie  der 
Thiere  und  Ffianten.  Ans  deni  Sehwedischtfn  mi$ 
Zutaten  von  Dt*  -Hitiillßr,  Der  üebersetzung 
erster  Jahrgangs-       fiT*  &    1  RtUr«  4  Ügx*  ,odtff 

Diese  an  den  bekannten ,  von  Berzelius  heran t» 
gegebenen  JahreebericLc  über  die  Fortechritte  der 
physischen  pp^'issernschajten  genau  eich  anechliefteiide 
iLieitschrift,  liefert  eine  gedrängte  Debereicht  über 
die  Forteehritte,  welclie  die  oben  benannten  Fichev 
in  der  geaammten  Europ^niechen  Welt  gewonnen 
haben ,  und  tat  aomit  ^ewife  ein«  willkommen«  Br« 
•eh«innng  fdt  d*n  ühtttrComeher-nnd  jeden  mit  §A 
aer  Wieeenaohafii  fortaolireitfnden  A^t^  Im 
FoneeUuog  wird  tegelmiCug  eredlMa^ii» 


In  meinem  Verlage  sind  folgende  sehr  echäts« 
bare  Werke  erschienen ,  die  durch  {ede  Buchhand«^ 
lun^  EU  betiehen  sind,  und  auf  welche  ich  Lehrer  . 
an  Hochschulen ,  Studirend'e  und  jeden  der  Medizin 
Obliegenden  hiermit  wiederholen^  aufmerkeam 
machen  mir  erlaubet 

Büffels f  Dr«  £.  Z>.  Anfangsgründe  der  Natarwia« 
,  fenechaft.  gr.  Q,  iler  Band.   Rthlr.  3.  13  gr.  tl«r 
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Conrhruch,  Dr.  ff^,  G»f  anatomische«  Taiclienbnch 

f.  Aerst«  und  WuBdürste«   ^o.  Term»  ^uAafe«.  Q. 

RtLlr«  I.  12  gr.  '  . 

— -  fiter  Theil.  8*  (NB«  filr  die  Besiuei  der  eriten 

Auflage)    10  gr* 
Taachenbuch  der  pathologischen  Anatomie  filr 

praKti«che  Aerzte  u.  WundärEte.  8»  Rthlr,  i«  8  gf» 

—  physiologisches  Taschenbuch  für  Aerzte  u.Licb* 
haber  der  Anthropologie«  Mit  des  Autors  Bild» 
nissü.   3te  vermehrt«  Auflage.    8»    Rthlr.  I.  8 

— >  pathologisches  Taschenbuch  für  praKtiscbe  Aerste* 
ftte  vem».  u,  vcrb.  Auflage.  8.  Rtlilr.  I.  4 

—  diätetisches  Tsschenbucn  für  Aerzte  und  Niqht* 
ärue.  2te  verm.  Aufl.     8.    Rthlr.  i.  j2  gr.  ' 

—  Taschenbuch  der  Arzneimittellehre  für  praktisclie 
Aerzte  und  Wundärzte,    3te  verb«  u.  verin*  AuB. 

Rthlr.  u  4  gr. 
kliniichea  Taschenbuch  für  praktische  Aerzte* 
.  2  Bde.    6te  verrr».  Auflage.    8.   Rthlr.  3.  i6  gr. 
JEhermaier ^  Dr.  J.  C. ,  Taschenbuch  der  Fhirmacie 
ffir  Aersie  und  Apotheker.    Mit  des  Autors  Bild« 
Risse,   a  Binde,   ste  verb.  u.  verm.  Auflage.  8« 
Bthlr.  6.  8  gr.  ' 
•7» -Taschenbuch  der  tnediz.  -  cbirurgisohen  Rezeptir^ 
.  Kunst  oder  Aoleitune  cum  Versohreiben  der  Ars* 
.  neiformelii.  5te  vcrb.  u.  verm.  A^fl•       Rthlr.  i. 

—  Tfticbiiibudi  der  Geburcshülfe  für  tngehen^e  Ge- 
bimtbtlfar«  8  'Binde,  ste  vcrb.  u.  Terin,  A^lla£ef 
8.  Rthlr.  8.  IS  gr.  .  . 

—  Tetobeiibiioli'dtr  Chinirgie  Ar  angebiende 
lisehe  Amte  and  ViToiidttrM.     B&iid«.'  ii%  Ter 

'  u.  'vttm.  Auflage.  8*  BtUr.  4«  12  gr,  ^ 
NUmünnp  'I>T.     t^.,  TMAbentlQiUi  der  StaetferMMl« 
l&ande.  iter  Bend*  GeriehiUehe  JmultoisMUtthw^i* 
Mit  8  Ebpfern,  8»  Rtipln  i*  12  gr. 
Sihwartze^  Dr*  Cr.  19^«»  plienii«ltologi,sclie  TebiiU'en, 
oder  •yttematische  4^tt«itt»iiteUehre  ia  ubelliri« . 
•eber.Form,    Fol;    Irer  Band.    Rthlr.'  3«  ^  gr« 
Itter  Band   iter  Abtdmitt  Rthlr.  4.    Ilter  JUbd 
.  2ter  Abschnitt  Rtfair.  4    eomplet  Rtblr«  ti.  12  gr* 
TAeüeUf  pJiarmakognostischo p  oder  Dr.  J.  C.  Eher» 
maters  tabellarische  Ueberticbt  der  Kennzeichen 
dar  Aechtbeit  und  Güta^  «o  wie  der,fehlerhaf(teh 
BaaebaffeiihaiCf  I  der  Verwechaelaagen  und  VerfAl* 
aehunean  a&mstttliahar  bia  ieut  gebi^nchlichaii' 
aiaCaa&anf  aabataitatfa  and  aoiaSuaangeaaiaia» 


'  *\  .  Üigiliz 


f 

t 


Arzneimittel,  Zum  bequemen  Gebrauche  iär  Aerz^ 
te ,  Pliysici ,  ApoLhel^er,  Drogui'jten  uüd  chemi«' 
sehe  FibrikÄiiten  eaiworfen,  ISJfibat  einer  prakti- 
schen Anw^isua^  zu  einem  zweck mäfsigen  Ver- 
f^üreu  bei  der  Visitation  der  Apotheken,  und  ei- 
nem Vcrxeichnisse  der  gebiauchhchsten  ciiemiscben. 
Reagentien»  FAnft«,  durchaus  verbftssclrte  und 
▼^rmelirte  AufUge  von  Dr«  PV*  Schwarcze» 
Fol.  Kthlr.  4;  ,  ■  •  '   .  ^ 

"  -  ■  ■ 

Veringi  Dr.  A.  M.^  ptyehiiplie  Heilkunde«,   Icex' ' 
Bind,  gr,  Q,   Rcfalr.  1.  o  gf. .  Ueber  *die  IVechsel; 

.  Wirkung  zwischen  Seele  und  K,Örp€t  iai  M^enschen, 
Iler  Band  ite^  Ablb«.  Rtklr.  1.  4  er.    Ilcer  Baod 
2te  Abth.  Rtlilr.  1,  16  gr.   yan'  d»n  psychischen. 
Krankheiten  und  ihrer  U^UqrU    ttü^  mid  St*  Alttiu 

'  complel  Rtblr«  4.  4!(r^'  ^ 

PP'uTzer  ^  Dr.  F,,  Grundrifs  der  ArzneiniittelleliT« 
für  Aerete  und '  Wundärzte.  Zum  Gebraach  tlut- 
demiscbcr  Vorleiungen.  ^r.  8.    Rtblr.  1.  « 

^  Handbooli  der  populären  Chemie  sum  Gebrauch 
bei  Vgrlesui^gen  und  sur  Sflbstbeiebxttiigk  4^  ^'^^ 
^«rb*  Auflage«   gr..       Rtblr.  %% 

Bcwlige  EinfAhrun^  der  Ipec  tngeseigteii  Lehr- 
büetier,  würde  iob'dtfrcb  die  l-illifateii  rmse»  in* 
ao^derKeit  bei  Abntbme  gröberer  Feithieii»  lös» 

dem  mir  pn  gelegen  aeyn  :l«s8eii*   '    •      '    ,  ' 

.Leipzig  im  Febrius  i8ä7*  " 
•*  .   -    '  -  3 diu  Jmhr*  Bdrih.  ' 


Verbesserte  ^tethoecop0B 

Die  B LicIiLandluug  von  Ltapohl  P''ofs  in  T^eip« 
7,1^  lietert  die  von  Piorry  verbeasei reii  ÖLctlioscope 
XU  i  Rihlr.  i6  gl.  Pi..  Court.  Netto  ba«r.  Sie  sind 
aus  Birn  -  Q.dcr  Cedernholz  und  iUfenUein  gearbeitet 
and  cmpfelilen  sich  durch  giol^e  Zweckmafsigkeic 
u^d  'LeicUtigkeit;  vor  den  frühem. 

Leipzig  den  Igien  Januar 


•  * 
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practiscben  Heilkunde* 

.    ■   *  .  TO«  '"  <- 

C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  <i  ,       .  ; 

Königl.  Preufs.  Staatsraih  ,  Ritter  des  rothen  Adler« 
Ordens  zweiter  Klaase,  ets^ernJueihäTzt,  Prof.  derMtf« 
dt^anaof  der  UaivortiUt  suBerli^,  Iditglied  def  Aea» 
demie  der  Wi^^ctni ojitüten  elo« 

4     und''  ♦ 

E,    Oda  n  n» 

ordenclicheni  Profettür  der  Mediein  in  der  üm^eiw 

sität  und  der  MediciniscK -ChinirgiscJien  Academie 
für  das  Milit^ir  zu  Berlin »  und  iVlitglied  mehref e<  \ 

gelehrten  Get eUiobafun*   '  *  ' 


Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum* 


IV.  Stück.  April. 


<  B  e  p  I  i  D  18  a  7. 
Gcdmckl  iui4  Yarli^l  bei  Gt'^Reimar^ 


^»  Digitized  by  Google 


H  o  m  ,ö  o  p  a  t  ii  i  e. 


(Fortf euung,  5.  d.  Joaiiu  igi^.  JanuAri  Febr,^  Mai) 


iSttehieh'te 

;n«ner  ßekannuchafi  mit  du  JUon^paMi» 
*  Ji^bBt  einigen  Erfahrungen, 

jin  Warschau^ 


rufet  Alles  und  da$  Gute  behaltet!  —  Wem 
«ist  es  mohl  mehr  f  flicht  diesen  Zurui  des  Apo-  < 
Siels  zn  beachten,  als  uns  Aerzten  ^ . denen  dae 
Wohl  von  Tansenden  anTertranet  ist  ^  deren 
Handeln  so  oft  Wohl  oder  Wehe  ganzer  Fa- 
milien bestimmt,  ja  nicht  nur  Familien»  eoa-  * 
dern  ganzer  Staaten  i  Wem  ist  es  mehr  Tflicht 
alles  .m  beachten,  was  den  Vinfaim.  seinem 
Kennlnbse erweitern ^  berichtigen,  neue  HuUs^ 
mittel  zur  Linderung  menschlicher  Leiden,  zu 
Abwendung  dringender  Gefahr  gewähren  kann! , 

Wem  sieht  e^  wmisor  an  absprechend  jlo  <rei^  , 


werfen  obae  geaau  uad  aorgfällig  geprüft  za 
haben !  —  '  ' 

HahnmiannU  Orgaoon  war  mir  bald'  iiaclr 

seiner    Crsclielnung    bekannt    gevvovden,  ich 
halle  es   gelesen    und  belächelt»     Die  reine 
ArzaeimiiteJ lehre  blieb  mir  iremd|,  .ich  hatte    .  \ 
0ben  sa  wenig  Anreizuag  mii  ihr^.als  mit  dßm  - 
homoopal bischen  Atchive  -Bekatfiitscbafl  zu 
machen,  da  unsre  krilisirenden  Jounujle  soI-     '  i 
che  sehr  wegweriend  abferfi^ten.    Ais  ich  nuiii  - 

,  ^vollends  faudi  dajfa  der  Allgemeine  Anzeiger 
der  Tummelplatz,  i^w  Homöopcahie  geworden, 
glaubte  ich  mit  meinem  Urtheile  über  diese 
•  neue  Lehre  gacz  im  Reinen  zvi  seyn.  Als  ia 
den  letzten  Jahren  mir  mehrere  Nachrichten 
wichtiger  \on  ü.  bewirkter  IlMluugen  zttX)h- 

'  rem  kamen ,  machte  ich  sie  eben  nicht  bezwei*    .  , 
fein,  denn  wer  heilt  nicht?  — -  und  ich  dachte 

*  mir,  er  könne  wohl  auf  mehr  als  einem  Wege 
seinen  Zweck  erreichen,  einmal  durch  Diät, 
was  die  in  vielen  chronischen  ja  selb%t  orga« 
nischen  Krankheiten  leiste,  wielcher  Arzt  wüftte 
das  n^cht?  dann  durch  die  Macht  des  Ciaa- 
bens, gleich  Hohenlohe^  und  endlich  auch  wohl 
durch  eben  so  substantielle  Büttel,  wie  wir 
andern  allopathistbeii  Aerzie,  denn  wer  könne 
ihn  controHiren ,   in  welcher  -  Gabe  er  he«« 

^   roische  Arzneien    dem  Kranken  Leibrächte. 
Dies  war   ohugefahr  mein  Urtheii  über  H. 

•  System  .^und  Verfahren  bis  im  Januar  d,  J* 
Jetzt  kamen  mir  flist  gleichlseitig  JtAU*s  Werk- 
ten und  Mester^Amlift^a  BeöbachtuDgen  zis  öe- 
sichte;  erstem  stliatzle  ich  als  ^^ebildelen  und 

^  denkenden  Arzt,  nach  seinem  Werke  über  die  ' 
Hämorrhoiden,    des   letztern  Wahrhaftigkeit 

Vetbiifgte  (das  ainnii^o  Ypmurt  dea  Ueri^us^^e- 
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1mm  9.  das  sogleich  9dit  htttttan  uber^die  iirae 

X*ehre  urtheilte  und  Ihr  keines weges  allen  Weilh 
absprach;  und  nun  Jüelt  ich  es  iür  ffliclit, 
omicii  auch,  damit  b^kaonter  zu  inacbeu»  la 
«Uf  VersaminJüDg  d^  oiedic.  GeseUscb.  am 
7teD  Febr.  kam  auch'  die  .Homöopathie  ssiir 
Sprache,  Hr.  College  Saimm  Ihelite  mit,  ^vie 
er  mit  der  reinen  uirz,nwninellchre  bekannt  ge- 
Tvordea,  und  bisher  fünf  Versuche  gemacht 
habe^  ypn  deqen  jedoch  nur  einer  gelungen 
sey,  dieser,  '^ar  aber  in  der  Tliat  recht  in- 
teressant. Ich  ersuchte  diesen  Collegeu  mir 
eiuen  Band  dieser  ArzneimitteU^hre,  gleichviel 
-welchen  9  auf.  einige  Tage  zur  Kinsiclit  mitzu- 
tfaeileoi  er  schickte  mir  folgenden  Tages. den. 
dritten«  Ich  blätterte  ihn  durch;  uad,  wie 
ich  davon  erbaut  wurde,  kann  jeder  leicht 
denken;  docli^  so^lang weilig  es  war^  gab  ich 
mir  3Iübe,  ihn  mit  möglicher  Aufmerksamkeit 
von  Afli^ang  bis  Ende  durcbsisgehn.'  —  Am 
14len  Abends  l^esnchte  mich  H.  Neffe 
meiner  Trau,  nrid  klagte:  ich  iiiuf»  lieher 
Oncle.  schon  wieder  ihre  Hülfe  ansprechen,  ich 
habe  wieder  keinen  Athem  Bod  starkes  Driik-- 
ken  in  der  linken  Brust  so  dafs  das  Gebii 
mir  .sehr  beschwerlich  ist.  —  Dieser  34  Jahr 
ahe  Kranke  erlitt  vor  sieben  Jahren  eine  Krank* 
lieity  die  eich  anianglich  wie  ein  catarrhnli« 
sches  fieber  gestaltete  f  indessen  bald  Zufälle 
eniwickelle,  die  H.  D/  Woyde^  den  der  Kran- 
ke als  seinea  Jugendfreund  herallien  hatte,  b^- 
'wogen  sich  meinen  Beistand  auszubitten»  l^h 
erkannte  die  Krankheit  für  schleichende  Herz- 
«ntzänduirg;  wahrscheinlich  in  einem  von  lange 
her  dazu  di^ponirten  Organe,  wo  der  Impuls 
der   catarrhalisrheh  Pteizuag    nur   die  Zufalle 

bis  zu  wirklicher  jürankheit  gesteigert  hatte» 


S«  wenig  gUDStig  die  Prognosis  war,  erlaogte 
der  Kranke  doch   allmählig  eioaa 'relativen 
Zttslaud  Yoa  Gesundheit  ^  lo  dals  er  eio  iaiir 
epater  heiratbeie'i  es  blieb  aber  nia  ortUcb#s  ^ 
Leiden,  welches  von  Zeit  zu  Zeit  beschwer- 
liehe  Zufalle  erregt.    Er  ist  nie  ohne  Empfia- 
dimg  voa  Oruck  ilad .  Besch  werde  in  der  lio- 
JLeo  Brust  I  oboe  etWae  Beschwerde  im  Ath-« 
ineii  b^  stärkerer  Bewegung  und  Treppeiistei-«' 
gen ,  hat  nie  einen  normalen ,  sondern  stets  ^ 
etwas  frequenten  weicfaea  Tul^t  etwa  wie  bei 
Erweilerang  des  Hersens  mit  Yerdönnung  der* 
Siibslaiis.   Von  2eit  so  Zeit,  vorzüjgUch  im 
Berbste  und  Frühjahre,  steigern  sich  die  Be« 
Schwerden^  der  Athem  wird  beschwerlicher^ 
bindert  ihn  am  Gehn,  der  Druck  liefUgeri  ja  - 
selbst  Siidie  ltU||t  er  in  der  Hef zgegattd ,  er . 
bekommt  Congestienen  nadi  dem  Kdpf  mit* 
drückendem  Schmerz  ^  ein  Paarmal  steigerten 
sich  die  Zufälle  bis  zu  Lipothymien.  Blutegel,' 
bald  an  die  leidende  Stelle ,  bald  am  Al'ter, 
bei  beiltigern  ZufäUes  Tesieat«,  antiphiogisü- 
«eb6  Abführnngsmiitel,  Fnrsbäder,  Digitalis  mit 
Salmiak  u*  dgl«  beschwichtigen  dann  die  Zu^  > 
lalle«    Seit  Jahr  und  Tag  trägt  er  eine  Foq-* 
tanelle  in  dar  Herzgegend»  » Hente  ^ber  klagte»  ' 
«f »  dafs  er  seit  einigim  Tagen  wieder  sehr 
beschwerlick  ntfame^  starken  Drnck  in  der  . 
firnst  empfinde,  und  kaum  noch  gehen  könne ; 
die  Ursache  dieser  Verschlimmerung  fand  sich 
in  sehr  anhalteiidem  Sitaen  am  Schreibtische 
Iii  einem  2imn<er  mit  neuen  Maueitfi^  das  der  . 

Penehtigkeil  wegen  stark geheil2t  wurde;  nicht 
itarke  aber  anhaltende  Bewegung  bekommt 
dem  Kranken  immer  wobL  —  Den  Kopi  voU 
der  fiaAnemonn^schen  Ataueiwirkungen,  .  ent« 
'ichlofii  idi  mich^  bei  diisem  Kranken  nm  to  .  ' 
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^ehr  eioen  Versuch  zu  machen,  da  die  Zo-» 
fälle  noch  nicht  eben  dringend  waren,  und  ejf 
durch  seioe  X^ersönlichkeit  sich  mir  besoodere 
dazu  eignete.    Ich  Tmcbrieb  ihm  Graft 
iSoldpulVer,  das  Ilfittel  empfab!  eich  mir  ein» 
mal  dadurch,  'dafs  mehrere  der  benanuten  Wir-  x 
kuogen  für  den  Fall  passend  schienen»  und  ' 
dann,  da  mir  ganz  unbekatiol  war,  dafa  Hah* 
mmMn^s  Arsneipniparate  irgeildwo,  Torräiihig^ 
^aren ,  -  dafs  es  ex  tempore  bereitet  werden 
konnte«    Nachdem  ich  non  dem  J.  die  vor-  ' 
echriftsmäfsige  Diät  angeordnet  hatte |  wies  ich 
ihn  in  die  Officio  des  Dr«  Heinrich^  und  hieb  , 
]yiii  yon  den  zwii  Pulyern  die  er  da  erhalten 
würde,   am  Morgen  eins  nüchtern  in  einem 
Kafleelöffel  Wasser  nehmen  und  Freitag  mich 
wieder  zu  besuchen.  Ich  beg^  mich  Donneratag 
Vormittags  noch  selbst  in  die  Apothd^^Si  ntt 
mich  dw  Torschriftsmärsigen  Beteitting  nn  Ter* 

sichern,  wo  mir  denn  U.  D«  Heinrich  einen 
vSchrank  aufschloIS|  und  nicht  nur  das  Gold- 
pulrer,  sondern  den  grofsten  Tlhe$L  der  in  der 
lEf.>  ArEneimittellehre  Terzeichneten  Prap.  fertig 

.  vorzeigte,  die  seit  vorigen  Sommer  sorgfältig 
bereitet  worden  waren*    Freitag  Abend  kam 

.  der  Kranke,  und  auf  meine  Frage  nach  aar» 
nem  Befinden  antwortete  er:  ,4ch  fühle  wohl 
noeh  etwas  in  der  linken  ^rust,  es  ist  mir 
aber  ganz  leicht,  und  ich  kann  ohne  Anstand 
pehn ich  frug,  was  er  nach  Verschlucken 
des  PuWers  empfunden?  „es  war  mir  ganz 
sonderbar ,  sagte  ert .  ich  kann  es  selbst  nicht  ^ 
beschreiben,  ^nd  das  die  ganze  Stunde  bis 
nach  dem  Frühstück.  Hatte  ich  den  Versuch 
,so  ganz  ins  Blaue  gemacht,  ohne  irgend  eine 
Uoffhung  einiger  Wirkung,  so  kann  man  sich 
dnnken,  ifrie  grob  nmiM  Verwanderaog  war  1 
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Ich  sah  Dun  dea  Kranteu  nitht  bis  nach  . 

-Mht.  Tagen ,  wo  er  kam  uiir  sein  fortwähren- 

'  de«  Woblbefindep  besläligeli)  unduKiebsu-» 
fragen,  wie  er  skh  ünmer  Tephalteii  solle«  Ich 
liiefs  ihn  nun  m\\  folgenden  Morgen  von  dem 
zweiten  Fuiver  die  Uaitle  und  die  andere  nncli 

'acht  Tagen  nehmen,  die  Yorgeschriebene  Diät 
abes  ierner  geneu  beibigeii«  Diea  Wohlbefin- 
den hielt  fünf  Wpchen  an,  da  kn^  der  KjMoke  ^ 

.  und  klagte  wieder,  ebeo  war  mein  Sohn  (der 
Ar^t)  giSgenwärtig  I  der  mehrmals  meine  Steile 
'beim  Kranken  vetUreten  hatte ,  und  jden  Zu- 
elend  desselben  genaa  karnnte;^er  stiinilite  für 
die  frühere  Behandlung,  Blutegel  undAntiphl.^ 
ich  li^fs  es  gescliehn,  aber  schon  nach  drei 
Tagen  erschien  der  Kranke  wiedei*,  und  klagte, 

.  ^)die  Blnlegel  hah|^  ihn  diesiniil  gar  nioht  er->  . 
leichtert ,  im  Gegentbeil  sei  das  Atbinen  fioch 
beschwerlicher,   und  er  leide   sehr  am  Kopf- 
»cbmer«.    Der  erste  gelungene  Versiich  hatte 
mir  mehr  Zutrauen  zu  diesem  Heilverfahren  - 
'gegfb€n9  ich 'hatte  seitdem^  die  übrigen  Bände,  < 
der  Arinisimittellelire  durchgelesen»  und- 
verordnete  ich  jetzt  dem  Kranken  die  Tina. 
Aconiti  zu  ■^^6'<s66  Tropfen,  und  hiefa  in  fallen-  , 
der  Gabe  nach  48  Stunden  das  Slittel  wieder^ 
holen«  <  War  die  Wirkung  desGoIdpuLv^s  gUn-^ 
stig  gewesen,  so  war  es  die  des  ^co/iirs  bei  wei- 
tem mehr^  nach  drei  Gaben  genofg  der  Kranke 
einea  Wohlheiindeos ,  wie ^  yersich exte  er,  es  . 
«eit  Jahren  nicht  der  Fall  gewesen*   Ich  gab 
ihm  nnn  die  Anweisung die  Aruei,  sobald, 
er  eine  Anwandlung  seines  Uebels  spüre,  so- 

•  gleich  in  derselben  Art  zu  wiederholen,   dies  ' 
ist  dann  noch  im  Friihjalire  ein  Paarmal  nö- 
thtg  gewM0iif  dae  .  Wohlbefinden  nbet  erhält 


sich  bis  jelzl  im  November,  sein  Aussehn  ist- 
blühender  als  es  lange  nicht  war,  er  hat  an 
UBifang  «ilkgenomtnen und  nocli  rieaU^bst  (den 

,12{eu)  vecsichferte  er,  sich  seit  Jahren  nicht  so 
'^ühl  geiidhll^  so  fit^iea  A(hem  gehabt  ^zu 
baben«   .  "  '  "  .  .  • , 

.  Was  War  wohl  <nalürlielier  als  daß  eia 

solcher  Erfolg  des  erste«  Versiiclis  mich  zu 
'feriiern  anreizen  mufsle,  vorerst  nur  in  Fallen, 
wo  mein  bisfieriges  Yeriahren  micl»  im  Sliclia 
Itefs^.und  die.  in  der  Kegel  unsrer  lionst  spot« 
ten ,  bald  aber  aiicli  in  Yrenrget  bedeutenden 
hilzigen  und  chronischen  Besch  werden  ^  und 
wahrlich!  der  Erfolg  übertraf  alle  meine  Er- 
wartuDg.  Fast  alle,  bald  »ehr  zahlreichea 
Versuche  gelangen,  nnr  wenige  mifsglückten, 
wo  ich  denn 'tingewils  blieb,  oh  die  Ursache 
in  der  Unzuläugjichkeit  der  Heillehre,  oder 
an  meiner  fehlerhaften  Anwendung  lag,  was 
.hei  der  UngeUbtbeit ,  und  selbst  der  noch  mcht 
'vollständigen  SLentttnib  eämtntlicber  bisher  er<- 
probten  Arzneikörper  so  «  leicht  möglich  war. 
Ja  das  häufige  Gelingen,  bei  noch  so  %veni*rer 
Uebung,  bei  einem,  im  Alter  von  58  Jahren, 
nichl  mehr  so  treuem  Gedäthtnifs,  .  und  doch 
naeh  Verordnung  eüs  dem  Siegereif,  ohne, 
nach  Voi'srhrif't ,  u[)er  den  KrahklicilbZiisland 
ein  Protokoll  auf;^unehinen ,  und  darnach  das 
passende  Heilmittel  zu  suchen  ,  war  mir  be- 
Bonders  auffallend.  Obschoh  praktischem  Bück 
und  Uebung  mir  hiel)ei^  zu  Statten  kommepk 
mochten,  so  war  ich  doch  nicht  eitei^genug, 
diese.  Erfolge  meiner  Sagaciiat  zuzusclueiben, 
vielmehr  schien  es  mir,  als  wenn  es  eben 
nicht,  auf  die  haarbreite  Anwendung  des  Heil^ 
prinzips  ankommat,  sondern,  da  die  Helliiug> 
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^orch  80  kleine  Arzneigiaben  eich  nur  durch 

UinstiminuDC^  der  Kervenlhatigkeit  denken  läfst, 
diese  eipe  gröfaere^  Breite  in  Auswahl  der  Mit« , 
tei  zulasse« .       '  ^ 

Da  es  nicht  mein  Zweck  ist,  die  homqo^ 
patfaisch|l  Lehre  zu  würdigen^  .uul  ^mgBt 
als  AM  ih  praktischer  Hinsicht  Ton  Mäü  so 

sinnig  als  vollständig  geschehen  ist,  sondera 
nur  durch  meine  Erfahrungen  dazu  mit  beitra- 
gen dafs  mehrere  erfahrne  und  wissen«» 
scbaftlich  gebildete  Aerzte  die  $cben  gegen 
das  alieHibgs  recht  langweilige,  aber  wahrlich, 
lohnende,  Studium  der  reinen  Arzneimiitel- 
lehre  überwinden,  und  sich  zu  Versuchen  nach 
des  Erfinders  Lehre  und  Vorschrift  entscblie- 
Isen  mochten ;  so'  lasse  ich  noch  einige  mei- 
ner merkwürdigem  Erfahrungen  folgen,  und 
Wüllen  die  Leser  die  Zeitfolge  derselben  nicht^ 
uubeaclxtet  lassen*  c^,   .   .  -      -  ' 

Dem,  am  28ten  Juli  v.  J.  im  74(en  Jahre 
verstorbenen  9  Fürst  Slatthalter  hatte  im  Jahra 
1812  eine  Kartätschenkugel  den  rechten  Sehen* 
kel  zerscbttiettert^  der  dann  hoch  oben  hatte 

abgesetzt  werden  müssen«  £s  war  ein  Manu 
vom  kräftigsten  Körperbaue,  afs  viel  und  kräf- 
tige Speisen,  trank  täglich  seine  Bouteille 
-Bordeaux: Wein  I  theils  beim  Gabelfrühstücke 
früh  nach  8  Uhr,  theils  beim  späten  Mittag* 
essen*  Seit  1815  war  ich  sein  Arzt.  Sein 
Puls  war  stetr  voll  und  starl^^  und  jede  phy* 
sische  und  moralische  Reizung  rernlrsaclite  eia 
stürmisches  Pochea  Abs  Herzens  nnd  ganten 
arteriellen  Systems.  Beschränkung  der  Diät 
liefs  er  sich  nicht  gefallen  ,  aber  jeden  Monat, 
fast  regeli^äfsig  9  nahm  er  ein  Turgans  aus  Ja^ 
fus.  S0n»  mit  Jttittelsali^n^  das  ihm  Von  den 
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Aerzten  nach  Heilung  jener  Verletzung  vr^v 
verordnet,  und  dessen  Wiederholung  yciq  Zeit 
j&u  i&eit  empfohlen  wqr^^.  Seit  Jabreulitter  an 
einism  Ueineii  habituellen  Husten ,  der  in  der 
schlechten  Jahreszeit  durch  hin  zukommen  den 
Catarrh  sich  nb  und  zu  verstärkte,  besonders    "  . 
^IXacbts  beschwexlich  ward^  und  d^nn  die  ^iiii]^  ; 
.der  Kunst  in  Anspruch  nahm«   Ab  lind  zu 
Utt  eir  an  rheumatischen  Schmerzen ,  bald  hie 
'  bald  da  5  die  sich  leicht  beseitigen  liefäen,  nie 
aber  an  wahrer  Gicht,  auch  aiifserten  siVh  nur 
unbedeutende  und  nicht  bescbweriiche  Hamor-  ' 
.rhoidabBufäUe « mit  seltnem  Abgakigd  eiiügee 
Bluts«   Sehr  geneigt  war  m  zu  Hautansdchlä'« 

gen,  die  ihn  in  den  letzten  drei  Wintern,  vor-  ' 
züglich  aber  im  vorjährigen  durch  Jucken  sehr 
belästigten.    Es  waren  dies  grofse  rothe  Ff  ecke      .  \ 
die  yorzügiich  an  beiden.  Armen  und  dem  Jioken 
Unterischenkel  efrscliienen ,  auf  welchen  kleine 
Bläschen  hervortraten,  die  aufs  Kratzen  eine 
klebrige  Feuchtigkeit  ergossen  (Impetigo  ßgu^ 
ratä  BaUrn.  ?)»    Die  diesjährige  Verschlimme-^ ' 
ynng  hatte  indessen  noch'  eine  hesondore  Ver-i 
anlassung,  die  erwähnt  werden  mufs ;  nm  löten 
Januar,  nachdem  er,  wie  haulig,  nach  dem  % 
Frühstücke   sich    wieder   niedergelegt  hatte, 
fühlte  der  fürst  nach  dem  Erwachen  eine  Be* 
täiabung  und  Ameisenlaufen  im  ganzen  rech* 
len  Arme,  und  in  geiingerm  Grade  auch  im 
Schenkel  und  Beine,   was  ihn  sehr  beunru-* 
bigie  und  seine  Umgebungen  vermochte,  noch 
ehe  ich  hinzukam»  diese  Theiie  stark  mit  FIa-> 
nelLnnd  geistigen  Sachen  za  reiben,  in  Folge 
dessen  die  Haut  überall  sich  entzündete  und 
ein  allgemeinerer  nässender  Ausschlag,  als  je 
vorher  I  ersiphien.   Im  ^April      J.,  als  eben  ,cJjÜ 
>der  Husten  sich  wieder  verstärkt  hatte»  erliit'  \  f 
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^er  Fürst  snmt  Anfalle  vom  Däclitlichen  Aslb- 
ma,  die,   nachdem  sie  einige  Kächte  liioter- 
eioamler  sich  eingestellt  haUeii|  ihn  yermoch* 
tm,  mich  am  20ieü  rufen  7m  lassen.  Der 
Kranke  benannte  deh  Zufall  Magenkrampf,  der 
ihn  nach  Blitteinaclit  bald  nnch  dem  Einschla- 
fen weckte,    juit  dem  Gefülil   von  Vollsera 
und  rres&eu  ia  der  Magengegend^  das  ihm  den 
Athem  •  beenge  Und  iba  nothige  äufjBusitsen, 
bis  nach. einer  halben  Stünde  der  Anfall  nacli- 
lasse ^  worauf  'er  dann  ruhig  bis  am  3Ioi7;«ii. 
schlafe.    Obschon  ich  nicht  Zeu|^e  eines  An- 
falls war,   so  konnte  ich  über  die  Art  der 
KranKheitaform  nicht  Evreifelfaaft  sdyn ,  u&d 
-verordnete   Pillen    aus   Zine.   hydroe:-  Eöctr. 
Laciuc,  viros,  und  Vahr.    Die  Anfälle  wiudea 
hierauf  gleich  gelinder  und  blieben   \on  der 
Ti^rleif  Nncht  an  drollig  aus,  doch  pro^oAti- 
eit^le  ich  schon  damals  der'^n  Rückkehr  waluv 
sclibinliich  ira  nächsten  Winter.    Noch  vor  dem 
Eintritt  'dieser  Anfülle  hatte  der  Fürst  seinen 
gewübnlichsn  Appetit  verloren  ,  besonders 
Fleischs^isen/ und  aucb  zum  Wein,  der  auch, 
selbst  in  den  Perioden  relativen  Wbblbefindena 
nicht   wiederkehrte.     So  übler  \  ui  bedeuUing 
dieses  war,  so  erleichterle  es  wenigstens  die 
Befolgung  einer  dem  körperlichen  Zustande 
engeraefenern  Oiät ;  der  sich  der  f  ürst  yeXzt 
"willig  unterwarf.    Am  22ten  Dec.  gerade  um 
Blitternncht ,  wurde  ich  geholt,  da  der  Fürst 
eben  wieder  und  zwar  einen  starken  Aniall^ 
in  der  Art  inie  Jene  'ina  April  erlitten  habe^ 
Der  Anfair  War  her  meiner  Ankunft  bereits 
vorüber,  der  Kranke  lag  horizontal,  wie  ge-. 
wcjhulich  auf  einem  einzigen  Kopfkissen,  im 
Bette,  beim  Athmen  horte  mau  noch  etwas 
Schl^mmselo  ^  der  Pule  schlug  ge^fraltsam. 
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Aacb  diesmal  -  nfjxkäe  das  Ue^^  innerhalb  8  ' 
Tagen  gebannt,  mid  das  relative  Wohlbefin^ 

den  erhielt  sich  bis  zum  20ten  Januar,  wo 
^v^eder  der  AntVill  sich  einstt»ille.    Jetzt  wie- 
derhoileiJk  sich  die  Anfälle  Nacht  aui  NachL 
doch  noch  in  leidlichem  Grade  un4  milonter 
so  gelinde,  dafs  der  Kranke  liegend  sie  abr- 
warten  koimLe  ,   vota  Ölen  Fehitiür  aber  wur- 
den sie  starker  und  anhaltender,  doch  so,  dais 
gewöhnlich  auf  eine,  schlimmere ,  eine  etwas, 
bessere  Macht  folgte*   Das  Allgemein  -  Befin* 
•den  wurde  nun  auth  yon^'lTage  zu  Tage  scMechr 
ter,  der  Krauke  hustete  \iel,  und  wari  l)e- 
sooders  des  Morgens  vielen  Schleim  au^,  che 
£rslust  verlor  sich  gänzlich,  die  Kräfte  sdbwan« 
dtej^er  war  den  ganzen  T^ig  wie  schlaisücfa- 
<ig,  inutblos.    In  der  Nacht  vom   23len  au^ 
den  24len  war  der  Anlall  stiiiker  wie  noch 
keiner,  und  iijm  folgte  mehrere  Slunden  an- 
haltendes. Scbleimrasseln»    I^äng^t  hätte  ich 
die  Ueberzeugung , '  dais  WichHge  organische 
Veränderungen  Ursache  der  gegen \viirligen  Er- 
sclieinungen   sBvn ,   hatte    dieser    Ansicht  ge- 
'mäf$  die  rroguosis  gestellt,  doch  bei  der  kräf- 
tigen Natur  des  \Kranken  läligierdis  Hinhalten 
'Aoch  zfi  lioffen  gewagt.  Das  rasche  Fortschrei- 
ten des  Üebels  aber,  und  die  Un wirksainkeit 
aller,   sonst  erprobten,  Heilversuche,  Jiefseo 
der  Unzulänglichkeit  der  Kunst  ^  das  Le- 
bete noch  für .  längere  Zeit  ^i^  fristen ;  zwei- 
feln^ und- die  Erscheinungen  der- letzten  Nacht 
erregten  die  {^rofslen  Besorgnisse  einer  bakli-^ 
gen  Lungeniabmung«    Unter  diesen  IJmstän- 
den  wiederholte  ich  dringend  den  frühern  An« 
trag  nm  den  Beirath  eines  zweiten  Arztes« 
Der  Kranke  bestimmte  sich  für  H.  D.  CztlkrsU^ 
der  aber  durch  eignes  Unwohise/n  ^ehipdert 
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war  der   Einladung  Genüge  zu  leisten.  Die 
Fürslio'  ersuchte  mich  noch  um  ein  Paar  Tage 
«       Aufschub,  um  den  Kranken  zur  Wahl  eines 
andern  '  Arztes  zu  vermögen  ,  und  nun  wagte 
ich  den  Vorschlag  zu  einem  homöopathischen 
Versuche.    Die  Fürstin  ergriff  diesen  mit  Ki- 
•  fer,  da  sie  durch  Umstände,  die  nicht  hierher 
gehören,  günstig  für  dieses  Heilverfahren  ge- 
stimmt war,    und   übernahm   die  Sorge  für 
pünktliche   Befolgung  der  vorschriftsmäfsigen 
Diät.    Ich  verordnete  ein  Billiontiieil  Tropfen 
der  Tinct,  Nuc.  Vom,  Abends  um  8  Uhr  zu 
nehmen.     Beim  Aussteigen  aus  dem  Wagen 
kam  man  mir  schon  mit  der  frohen  Nachricht 
entgegen,  ^,der  Fürst  habe  die  ganze  Nacht« 
geschlafen     im  Salon  erwartete  mich  die  Für- 
stin und  bestätigte  die  Nachricht,  er  habe  un- 
'  unterbrochen  geschlafen ,   nicht  einmal  gehu- 
stet, keine  Spur  von  ^Engbrüstigkeit  gehabt,  - 
ja  er  sei  fast  unruhig  darüber,  was  das  für 
'  eine  Arznei  seyn  müsse,  die  auf  einmal  so 
eine  er^taunenswürdige  Wirkung  hervorbringe. 
Ich  fand  den  Kranken  aufserordentlich  mun- 
ter, indem  er  mit  mir  sprach  hüstelte  er  ein 
Paarmal,  ,^das  ist  der  erste  Husten,  sagte  er, 
seit  gestern  8  Uhr,  wo  ich  ihre  Arznei  ge- 
nommen habe."    War  ich  erstaunt  über  diese 
nicht  gehoffte  Wirkung,  war  ich  froh  einen, 
wenn  auch  nur  temporären,  Stillstand  des  dro- 
henden Uebels  erlangt  zu  haben  ,  so  rechnete 
ich  doch   nicht    auf  lange  Frist,    Aber  eine 
Woche  verging,  die  zweite,  die  dritte,  und 
:       das  Wohlseyn  bestand,  der  Schlaf  vortrefflich, 
die  Efslust  gut,  der  Kranke  afs  jelzt  täglich 
^    Rindfleisch  und  Braten,  Kapaunen,  Poularden 
u.  dgl.;  Kräfte,  Aussehn,  Munterkeit  des  Gei- 
stes ^  waren  in  einem  Grade  zurückgeketirt^ 


« 

wie  es  'seit  Monaten  nicht  gewesi^n.  DieDiat 
t¥urde  sorgfältig  beobachtet  |  nur  hatte  ich  dem^ 
KrankeA  yoni  vierten  Tage  an  eia  Glas  Wein^ 
nickl*  nm  sogestanden ,  sondern  selbst  gera- 
ihen»  In  äet  dritten  Woche  fing  der  .£'ürst 
an  auszufahren,  und  ^viederholte  dies  bei  der 
schönen  Witterung  täglich.  Am  lOlen  Marz, 
dem  Namenstage  dea  i^ürsten»  besuciiie  icli 
ihd  Qlid;  brachte  ihm  meinen  9^ückw]inscb9 
er  lobte  eetn  Befinden^  aber,  sagte  er,  ich 
habe  gestern  eine  Unvorsichtigkeit  begangen,' 
▼erlockt  durch  den  schönen  Sonnenschein  bin 
ich  sam  ersten  Mßle  ohne  Pelz  ausgefahren, 
^her  die  IMt  war  acharf  (Ostwind  und  früh 
7^  Kälte)  und  ich  habe  die  Nacht  viel  gehu- 
stet. —    Besorgt,  der  Husten  könne  von  Fol- 

Sen  seyn ,  rieth  ich  dem  liraxiken ,  der  seit 
eil  24ten  Febr.  nichts  von  Arzoei  geoommea 
hatte  ,  die  damals  Terordnete  wieder  zu  neh*-. 
men.  Er  war  sehr  bereit  dazu,  und  da  nun 
der  Fürst  an  Kräften  und  Wohlbefinden  so 
bedeutend  gewonnen  hatte,  glaubte  ich  auch', 
die  Gabe  steigern  «u  müssen ,  und  verordnete; 
ata tt  der  frubeiii  sechsten,  einen  Tropfen  der 
dritten  Verdünnung,  als  ich  ifin  am  21ten  wie- 
der besuchte >  sagte  er,  „ihre  Arznei  hat  mich 
tüchtig  durcbgeartieitet^  ich  habe  sie  im' g9ja-- 
2en  Kölker  gefühlt.  ich  habe  gestern  den 
ganzen  vormittag  gehustet,  auch  noch>  wäh- 
rend der  Sitzung,  bis  yi6r  Ulir  ,  dnun  war  der 
Hüsten  auf  einmal  wie  abgeschnitten,  und  soli 
noch  wIederkomment*'  Das  Wohlbefinden  er- 
hielt sich  nun  ununterbrochen  bis  Hitte  Bf ai, 
den  löten  hatte  der  Fürst  zur  Abreise  nach 
flock  festgesetzt^  welche  Geschäftsreise  ihn 


neun  Tage  verweilen  sollle;  ich  besuchte  ihn 
noch  am  Idtdo»  da  lilagte[  er  mir,  daDs  er  mei- 
det eeiC  ein  Paar  Kächtea,  nach  dem  ersten 
EiDSchlafea ,  Aufblähung  des  Magens  spüre", 
da  ich  darin  die^  Vorboten,  des  Agthiaae  nur 
zu  wohl  erkannte,  so  versah  ich  den  Kam« 
merdlener  mit  ein  Panr  Pulvern  ans  der  Tincu 
Nttc.  Kern*  sechster  yerdünnnng-,  nnd  einer 
Mischung  aus  T'mct,  Valv.  ammon.  und  Aqua 
Jjüuro 'Ceras,  mit  der  Weiating ,  })ei  sich  cr- 
eigneiideni  stiirkern  Anfalle  sogleich  die  Tre^ 
pFen  alle  Vierlelstonde  bis  ismn  Nachlala,  daim 
aber  am  näobsten  Abend  .dem  Fürsten  ein  Pnl-  . 
ver  7Ai  geben.  Schon  im  zweiJen  Nachtquar- 
tier kam  fein  sehr  heftiger  Anfall,  die  Arz- 
neien wurden  nach  Vorschrift  gebraucht,  und 
^er  Anfall ;  erschien  nicht,  wieder,  bis  nach 
glücklich  YolieDdeler  Heise,  in  der  ersten  Nnclit 
nach  der  lUlckkehr  yom  l^ien.  Ich  gab  nun 
zwar  nochmals  eine  Gabe  der  Arznei,  aber 
ohne  alle  Wirkung*  Jet^t  scbritt.ich  wieder' 
zu  den  Jlitleln  '  die  früher  einige  .Wirksanä;* 
keit  gezeigt  hatten,  gab  Zincum  hydröc^  mit 
JExtr,  Lüctiic.  vir: ,  jriit  As.  fott,  *uad  jExfr. 
Kaltr.^  Pulver  MjQ$i;hiiS  und  jimnon*  carb^^ 
i)igUalis  s.w.,  aber  alles  ohne  den  gering» 
sten  Erfolg.  -Ich  isrhielt  nun  Ende  Blhi's  dea  j 

Bei  Star»  J   des  Ii.   D.   Czekierski^    dem  ich    höi  .  -I 
der  ersten  Beralhung  /aeiue  Ansicht  auseiaan-  | 
dersetzle^  und  bei  der  augenscheinlichen  Uni» 
wahrscbeiiilichkeit  des  Erfolf^-  einer  radicalea 
BehandloD^,  für  eine  mehr  paDiati^e  stimmit^,  . 
um  das  Leben  niüglichst  zu  fristen,  und  das 
Leiden  erträglicher  zu  ^lachen^  was,  wie  ich* 
leider  aus  mehrfacher  Erfahrimg  ^ufste,  am 
iBnde  auch  nich^  m^hr  zn  erwarte^  war;  Dar 
Kranke  bestimmte  als  den  Sitz  seinem  UebeU 
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die  UfagensfgiBiicl,  Tpii  wo,  unter  Empfindiuig 
'  Ton  Aufblähung  und»  Ausdehnung  der  Anfall. 

beginne,  und  dann  nach  der  Biust  steige,  er 

'  nannte  dies  Blähung.  In  dieser  Gegena  nun  • 
fühlte  man,  durch  die  festen  Bauchdecked^ 
einen  Widentand^/wie-Ton  einem  harten  fiLör« 
per,  ein  starker  Dri^ick  darauf  war  dem  Ki'an« 
ken  etwas  empfindlich.  H.  D«  Czik,  hielt  dies 
für  das  verhärtete  Fancreas,  dem  jedoch  die 
Lage  gleich  unter  den  Efanchdecken  nicht  ent^  ' 
8|irabb.  0er  Kranke  erhielt  Pillen  aus  Am*» 
inoniak,  CLelidonium,  Seife,  Rhabarber  u.  m- 
dgl. ,  äufserlich  Blutegel,  Vesicans,  Merclirial- 

\  einreibungen  ,  im  Anfalle  krampfsiiilende  Mit« 
tel.  fruchtlose  Bemühungen  1  Die  Krankheit 
schritt' unaufhaltsam  vorwärts^  die  Anfalle  ka-^ 
inen  nun  auch  ani  Tage,  wahrten  Stunden 
lang,  und,  ohngeachtet  der  noch  immer  reich-f 
liehen  Urinabsonderung,  schwollen  erst  ,  ditt 
untern ,  dann  aucb  die  obern  Extremitäten  an^ 
endlich  bildete  sich  TÖIlige  Anasarca,  so  wie 
auch  Zeichen  yon  innerer Ergiefsung  sich  wahr- 
Aohmen  liefsen.  Am  2ten  Juli ,  währen^  der 
Kranke  sich,  in  einem  Rollstahl,  in  dem  an  > 

.  seine  Zimmer  stoüsenden  Garten  herumschiel 
ben  liefs,    ereignete  sich  plötzlich  Lähmung 
des  rechten  Arms,  kurz  die  Zufalle  stiegen, 
von  Tage  zu  Tage ,  Leibes  -  und  Geisteskräftei 
namentUdi   das  i^edächtnifs  schwimden,  yk 

^  wenn  der  Kranke  aus  dem  die  Anfalle  jetzt 
begleitenden  und  ihnen  folgenden  Sopor  er- 
wachte, war  er  völlig  abwesend^  bis  endlich 
am  28ten  Juli  das  Leben  nach.  48stündiger 
Agonie  erlosch.  Am  29len  früh  wurde  die 
Leiche  in  meiner  und  des  am  23ten  von  Wil* 
na  angekommenen  frof.  Sliiodecki  Gegenwart 
geoilnet ,  der  merkwürdige  üeluod  ist  l'uJg4^B<*  ' 
Joom«  UUYt  B«  4«  8t*  B 


4"^ 


üigitized  by  Google 


to-;  Iii  den  '3^tMkiitntiiera  des  Gehins  An«  ' 

Sammlung  von  Flüssigkeit,  die  auf  ein  Paar  ' 
Unzen  geschützt  wurde.  Das  Herz  durchaus 
▼ergröfeerty  welk|  von  der  Spitze  bis  zum 
Gttiod  mit  einer  eiiieii  Felben  Zoll  dic||eii  Lage 
Fett  besetzt ;  die  haltanondfonnigett  Klappen 
fast  ganz  verknöchert;  der  Aufgang  so  wie 
der  ganze  Bogen  der  Aorta  beträchtlich  (bi^ 
Bain  Doffehmesser  TOn  1§  Zoll)  erweitert,  er«<? 
•chlaffit  nnd  mit  einefr  grofeen  Menge  Kno« 
chen  -  Concrementen  besetzt.  Pie  Lungen  stark 
von  Blut  angefüllt  und  dunkelblau.  In  der 
Braethöhle  einige  Unsen  Flüssigkeif;  Die  Le-  • 
ber  nm^  das  doppelte  rergrölaert  ^  hatt^  üM  die 
Gestalt  eines  ISoglichen  Viei^ks,  Ton  gelb^ 
lieh  rosenrother  Farbe  ^  und  war  so  d^chaus 
verknorpelt,  dafs  die  Einschnitte  völlig  weife 
erschienen.  Die  zusammengeschrumpfte,  aa 
Sbiem  Halse  gleieh&lle  yerknorpeltcF,  Gallen^ 
blase  enthielt  nur  einige  Tropfen  elntfr  Toth- 
gelben  Flüssigkeit.  In  der  Bauchhöhle  befan« 
den  sich  etwa  8  his  10  Quart  Wasser.  Der 
Darmkanal  war^.  vorsuglich  in  der  Oberbanch«- 
gegend ,  SO  mit  dem  Banchfell  verwachsen^ 
dafs  er  mit  Mühe  sich  trennen  liefs,  das  Bauch-« 
feil  war  übrigens  gesund«  Die  Milz  aa%elQk*. 
kert  und^  vergrölliert  / 

Dieser  Leicbenhefnnd  gäbe  nvn  Skiff  eis 

einer  langen  Epikrise,  die  jedoch  aofser  mei- 
nem Zwecke  liegt,  ich  bemerke  daher  nur, 
wie  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt»  dafe' 
die  Desorfanisation  der  Leber  das  erste  und 
'  ursprüngliche  Uebel  war,  '^on  weldmtt  alle' 
übrige  organische  Veränderungen  ausgegangen 
Seyen.  Nicht  nur  unvermögend,  seiner  Funk- 
tion'nocb  voisastehoi  tanA  kaum  noch  Bint*  >: 
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mnlMf  in  ibm' Statt;  und  doch  bestiiiid,  Dank 

den  bewundernswürdigen  Naturkraflen  ^  bis 
zwei  Monate  Tor  dem  Tode,  nicht  nur  ein 
leidlicher  9  aondera  ein  täuschend  guter  Ge-» 
sun^lieitaxiistand.  «r-.  In  den  letzten  Wochen 
der  KranUieit  erfolgten  täglich  mehrere  wei-- 
che  consistente  Stuhlausleeruogen  von  blafsgeU 
her  färbe,  die  Urinsecretioa  yerminderte  «ich 
•est  in  den  letstea  14  Tagen. 

Seilermeister  H« ,  etliche  40  Jahre  alt,  war 
im  Winter  ISff  von  einer  Krankheit  befal- 
len worden^  die,  mit  aUgenieiner  Schwäche 
anfangend,  sich  allmählig  zu  dem  Gräde  stei^ 
garte ,  dafs  der  Kranke  an  allen  Giiedmäfsen 
wie  gelähmt  ans  Bette  gefesselt  wurde ,  dabei 
vor  Speisen,  die  Blundhöhle  verschleimt, 
wenig  Durst  und  kein.  Schlaf»  AUe  ärztliche 
Hülfe  «dieiterta,  nuv.  mit  guten  Jahreszeit 
ti«t  einige  Besserung  ein,  so  dafs  der  Kranke 
das  Bette  verlassen  und  den  Sommer  durcl^ 
sich  herumschleppen  konnte.  Im  Herbste^ 
kehrte  der  vorjährige  Zustand  zurück,  und 
da?  Kranke  la^  seif  melfir  als  drei  HqiiatI»! 
fest  darnieder,  als  ich  am  28ten  Febr.  zur  ge« 
meinschaftlichen  Berathung  mit  dem  Ordina^ 
rius  H,  D.  MaUck  eingeladen  wurde  ,  der  ihn 
eail  neun  Wochen  Jbehandelte.  Der'Mapn  soll 
•ehr  thatig  in  seinem  Gewerbe  gawMen  eejrn; 
nur  aber  Brandweiu  und  Bier  über  Nolhdurft 
genossen  haben.  Früher  hatte  or  an  fleiTsen 
in  den  Fölsen  gelitten,  welches  H.  D.  Malsch 
.im  athritasch  banrtheilend  darauf  bei  seiner 
Behaadlnng  die  Hauptindication  gegründet  hatte« 
Die  bewährtesten  innerlichen  und  ^ufserlichen 
jiruartlwilica  waren  jedoch  ohne  allen  Erfolg 
ängawfukdt  worden.    Ich  fand  den  Kranken 
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gern  Tveinerlichen  Aussehn,  rolhem  Gesichte, 
balbgeschlofsnen    Augen,    kaum  vermögend 
HandT  und  Fuis  6il]igerma|sen  zu  bewegen,  es 
hielt  schwer  ein»  Antwort  von  .ihm  sn  erhaU  • 
ten,  doch  kle^e  er  -Sber  Schwindel,  nbda« 
Geschmack  und  Uebelkeil  wie  zum  Erbrechca 
(er  hatte  sich  in  den  letzten  Tagen  auch  mehr- 
mals gewürgt  und  erbrochen).   Ekel  vor  allen 
Speisen;  eeio».  Mondhöhla  war  toU  sähen 
Schleims  und  die  Zange  dick  belegt,  am  gan«* 
zen  Leibe  klebriger  Schweifs ,   der  äufserst 
träge  Stuhlgang  wurde  nur  durch  sehr  rei^ 
zende  KlysUere  in  harten  StudsLen  erzwungen^ 
der  Urin  sparsdini  roth,  mit 'Tiel  Bödensatz^. 
zu  allem  diesem  gesellte  sich  noch  ,  als  wich- 
tigstes Symptom,  ein  starkes  Herzpochen,  iso- 
chronisch  mit.  dem  Puls  an  der  Handwurzel^ 
in,  Folge  dessen  der  Krank«  aelbel  über  lästi«* 
ges  Pochen  in  der  Herzgrube  klagte.   Nur  lan<*  , 
gere  Beobachtung  und  zu  verschiedenen  Ta- 
geszeiten konnte  über  die  Wichtigkeit  dieses 
Sjmptoms ,  ob  es  idiop^tisch  oder  sympatiacb  ^ 
sey,  und  in  welchem  Verhältiiiese  ea  zu  der  ^ 
übrigen  Symptomen- Gruppe oder  diWe  sa 
ihm  ständen,  entscheiden;  H.  D.  Malsch  schien 
es  bisher  nicht  aufgefallen  zu  seyo.  Der  scblech«*'  ^ 
ten  Frognosis,  die  letzterer  machte^  konnte   ^  : 
ich  nicht  anders  als  beistimmen^  und  da  er^.  | 
ao  wie  ich  selbst,  von  unsern  allopathischen  »  \ 
Bütteln  wenig  erwartete,  so  sciilug  ich  einen  .  ; 
homöopathischen  Versuch,  vor»  dejr  um  so  un-  * 
bedenklicher  angestellt  werden  konnte,  da  der 
Zeitverlust,'. im  Falle  des  JNichtgelingens ^  bei 
dem  so  langwierigen   Uebel.  eben  nicht  von 
Bedeutung  seyn  konnte.    Der  Kranke  erhielt  ^  • 
nun  als  erste  Arznei  von  der  Jinct.  PukaiiUa^  ««« ' 


# 


Digitizeü  by  LiÖOgle 


^  21 

^ 

MD  Tropfen  der  dritfeii  VerdfitiiittDg«  4m 

'2teD  März  Abends  sahen  wir  den  Kranken  ' 
wieder,   sein  Zustand  schien  gebessert,  das 
V  Herzklopfen  w«>r  bedeutend  verringert,  Stuhl-»  ; 
gang  war  gestern  und  heute  von  selbst  er^ 
folgt,  der  Krank«  schiel»  beweglicher  und  be« 
sinnlicher;  er  erhielt  für  den  folgenden  Mor- 
gen die  Tinct»  Rhus  radic,  in  derselben  Gabe.  . 
Beim  dritten  Besuche  Sonntag  (d.  5ten  März) 
Vomullags  fanden  wir  eine  bedeote^de  Ver«  . 
anderung ,  der  Puls  und  Herascblag  waren  fast 
normal,   der  Kranke  richtete  sich  selbst  im 
Bette  auf,  bewegte  lebhaft  die  Arme;  Gesicht 
und  Haltung  waren  aufs  Yortheilhailesta  yer^ 
ändert  t  Stuhlgang  war  tägtich  .tod  selbst  er-« 
folgt,  er  klagte  nur  noch  über  rolligeu  Man-s* 
gel  an  filslust,  klebrigen  Mund  und  Schlaf-  ' 
losigkeit,  ,  Der  Kranke  blieb  noch  ohne  Arz~ 
aai,  um  die  weitere  Nachwirkung  der  letzten 
Arznei  eu  beobachten.   Beim  Vierten  Besticha, 
am  7ten  Vormittags,  fand  ich  den  Zustand 
weniger  gut,  schou  gestern  liRbe  er  sich  schwä- 
cher gelühlt,  und  diesen  Morgen  sei  er  von 
heftigem  Schwindel  bafollen  worden ,  der  ihn 
swar  jetzt  wieder  verlassen  habe,  es  quäle  ihn 
aber  noch  beständige  Uebelkeit  und  er  fühle 
sich  sehr  matt,  auch  sei  gestern  der  äluhU 
gang  ausgeblieben,  weshalb  er  diesen  Morgen 
aio  Klystier  gisnonunen  habe.   H.  D»  Afulsch 
wa^  abgehalten  den  Kranken  heuta  zu  besu-*. 
chen  ,  ich  frug  diesen ,  nun  nicht  mehr  so  wort- 
kargen^ genau  über  Entstehung  seiner  Krank- 
heit aus ,  und  erhielt  nachstehende  Auskunft : 
Sein  Uebel  habe*  im!  Sammer  1824  mit  Scfawio* 
del  Angefangen ,  so  dafs  er  stets  wie  ein  Be- 
trunkener umhergegangeu  sey ,  alles  liabe  sich 

mit  ihm  gedreht ,  und  oft  habe  er  auf  der 
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6lr*r§«  aicb  an  etwas  fissthalCaii  mSssen/  vm 

aicbf  blnsafalleii ,  dabei  habe  er  den  sonst  sehr 
<  slarkea  Appetit  gänzlich  verloren ,  habe  be- 
ständige Oebelkeiten  empfunden,  auch  sich 
mitunter  erbrocheoi  gegisn  den  Herbst  sei  er  dann 
so  schwach  geworden,  dafs  er  im  Bette  blei* 
^  ben  müsseu,  die  Fiifse  haben  ihn  nicht  mehr 
tragen  mogeo,  und  die  Aerme  seyen  schwer 
geworden  wie  Blei.    Mit  dem  Sommer  sei  er 

•  nun  wohl  etwas  wieder  su  Kräften  gekommeOf 
der  Schwindel  aber  habe  fortgewahrt  f  er  habe 
eii  Wüllen  mit  Bewegung  zwingen/  und  sei 
daher  grofse  Strecken  im  Felde  umbergelau* 
fen,  aber  immer  taumelnd  wie  ein  Betrunk** 

^  ner,  weshalb  er  auch,  seines  Ziistandes  sich 
schämend  I  stets  einsame  Wege  gesucht  habe» 
Dio  Efslust  habe  nicht  wiederkommen  wollen^ 
und  gegen  Herbst  sei  er  nicht  nur  in  dea  al- 
ten ,  ja  in  einen  schlimmem  Zustand  znriick»  . 

-  (efallen  ^  als  den.  Tom  vorjährigen  Wintte; 

Die  Kenntnifs  dieses  langwierigen  Sch\vln- 
dels  mufste  wohl  Besorgnifs  einer  organischen 
Veränderung  im  Gehirne^  erre^eii ,  und  somit 
auf  keine  erfreoliche  Frognosis  deuten,'^ indes« 
sen  verordnete  ich  auf  diese  Angaben  dem 
^  Kranken  die  Tinct.  Nuc.  f^om.  und  zwar  10 
Xropi'en  der  dritten  Yerdünttong  diesen  Abend 
2U  nehmen.  Bei  unserm  Besuche  am  Oten 
Vormittags  fanden  wir  den  Kranken  munter 
und  angekleidet  auf  dem  Stuhle  sitzen,  er  ' 
fühlte  sich  durchaus  wollig  nur  der  Appetit 
fehlte  noch;  er  blieb ojine  Afi^nei, .  Den  l2tea  . 
war  die  ^Besserung  noch  vorgeschritten,  de^ 

*  Kranke  war .  kräftiger ,  safs  angekleidet  am 
Tische  und  hatte  vor  sich  eine  mächtige  Schüs- 
sel Ktolsey  der  ^  tapfer  zusprach;  wir  tadei* 
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fen  die  Speise  und  warnten  Tor  Uebermaarsi 
Fleisch  wollte  ihm  noch  nicht  munden..  Er 
erhielt  für  diesea  Abend  eine  eweile  Gabe^der 

-  Tincr,  Nuc^  Vt^nu  und  zwar  einen  Tropfen 
der  dritten  Verdünnung        Am  15ten  fanden' 
i^ir  den  Kranken  vÖlh'g  angekleidet  rasch  wie 
ein  Gesunder  einbergebend ,  er -erklärte  uns^ 
er'sei  TÖllig  gs^siind,  .gestern  sei  er  in  seinem 
Garten  lierpmspatflderl^  .da  seyen  die  Nachbarn 
Eusammengelaufen  und  haben  gerufen  ,  seht! 
der  H. ,  den  man  hat  sollen  auf  den  Kirchhof 
fahren^   lauit  im  Garten  herum«'    Er  erhielt, 
dat  Recept  au'  einer  dritten  Gabe  d^r  Xifid* 
Vvc^  Fnm.  der  6ten  Verdnnnnng^  um  dieae 
den  19tea  zu  nehmen;  wir  besuchten  ihn  am 
21$ten.und  fanden  ihn  Tollig  als  Gesunden^ 
noch  wiederholten  wir  unsern  Besuch  am  28tea 
tiid  Tersicherten  uns  des  fortbestehenden  Wohl« 
befindens.    Ende  May's  führten  mich  Geschäfte 
in  die  Nachbarschaft  des  etwas  entfernt  in  der 
Vorstadt  wohnenden  Kranken  f  neugierig  über 

den  Bestand  jener  Heilung  Nachricht  einsu« 
siehn  >  trat  ich  hei  ihm  .ein  nnd  ihnd  ihn  an- 
gekleidet auf  dem  Bette  liegen.  Er  erzählte, 
etwa  8  bis  10  Tage  nach  unserm  letzten  Be^ 
suche  habe  er,  ob  von  Yerkältung  odec  von 

*)  Dies  ist  ein  Millioniheü  Tropfen  der  surkea 
Tinct«    Der  geehrte  Herausgeber  ni«cht  im  Fe- 
bruar-St*  d.  Journ.  vor.  J.  die  Bemerkung  eines  . 
Rechnungsfeblers y    der  findet  aber  nicht  Statt,  . 
wenn  die  Verdünnung ,   wie  ei  auch  H.  vox-J 
schreibt,  durch  loo  geschieht ^  es  enthält  sodann 
die  ite  Verdünnung  ^fiyi  <^i«  ^^t«  jV  MilJ.,  die 
3te  1  Million,  die  6ce  i  Billion ,  die  gte  i  Tril- 
lion u.  8.  w.  bis  sur  Josten»  welche^  t  Decil- 
lion  Troj>fen  der  starken  Tinct.  erg;ibt;  aiich 
braucht  man  so  aa£  den  Receptea  nui  die  ZabI 
der  Verdftnnung  vorzuschreiben  ^  um  genau  die  , 
Grölte  der  Gabe  su  bcatiipmea» 


Digiiized  by  Google 


UeberladuDg  ies  Magens ,  plötzlich  einen  hef- 
tigen Zafall  erlitten ,  den  einer  für  Brust- 
krampf  I  der  andere  fdr  Magenkrampf  erklärt  - 
bah«,  6r  sei  gaaz^  blao  im  Geeichte  worclclii' 
vni  habe  geglaubt  zu  erstickeoi  man  habe  ihm 
Ader  gelassen  und  Blutegel  gesetzt,  worauf 
«8  ihm  2war  leichter  geworden,  aber  seitdem 
könne  ;ar  sich  nicht  erholen^  er  habe  keinen 
Schwindel,  andi  Appetit,  mir  der  iSchlaf  sei 
schlecht  und  durchaus  Iteioe  Kriiite.  Ohn* 
längst  hörte  ich  der  Mann  sei  ißi  August  ge- . 
Atorbsn«  , 

Wollte  man  bei  diesen  drei  Fallen  gegen 
das  homöopathische  Heilverfahren  einwisnmtt^ , 
dafs  es  keine  '▼oitständige  Heilung  bewirkt 

habe  9  so  wird  man  doch  eingestehen  müssen,  ^ 
das  es  das  Mögliche  geleistet  habe  und  mehr 
als  von  irgend  einem  allopathischen  zu  erwar- 
ten >?ar.  Weit  gediehene  organische  Meta« 
morphosen  vermag  es  freilich  eben  so  wenig 
als  jedes  andere ^  zurückzuhilden ,  was  es  aber 
auch  in  dieser  Hinsicht  leisten  kann,  darüber. 
Werde  ich  künftig  die ,  Geschichte  eines  Kran- 
ken vorlegen,  der  noch  in  der  Behandlung 
ist,  dessen  aber  sehr  lästige,  dem  Auge  und 
Finger  zugängliche  Metamorphose ,  bereits  völ- 
lig verschwunden  ist«  , 

Doch  niin .  «ioige  Fülle  T<dl$tändig«r  nod 
Frau  Zi«,  36  Jahr  alt,  seit  Jahren  an  hy^ 

Sterischer  Uebereinpfuidlichkeit  leidend,  Mut- 
ter mehrerer  Kinder,  hatte  vor  3  Monaten 
ohne  bekannte  Veranlassung  einen  Mifsfall  ,er*^* 
lilten,  seitdem  blieb  ein  BlutflafS|  der^  wenn 
er  auch  einige  Tage  einhielt,  stets  wiederkehrte. 
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und  zur  Zeit  der  monatlicbeo  Periode  beson*  * 
devs  heftig  wurde«  •  Seit  'sed^  Wocben  war 
sie  befUägrig,  abgemagert^  die  liippen  bleich^ 

die  hysterische  Empfindlichkeit  und  Aengst- 
U€|ikeit  aüfs  höchste  gesteigert,  als  ich  am  3lea 
Apnl  Toa  EL  D.  Kry$in9ki  zur  gemeinschaflU* 
cfaea  Berathang  eingeladen  -  wurde«  A^fser 
deu  schon  erwähnten  Zufällen  fand  ich  den 
Puls  klein ,  "vveich  und  frerjuent,  die  i^anze 
Moqdböliie  bleich,  keinen  Appetit,  Stuhlgang 
selten  und  echwer»  Hur  durch  Arznei  zu  er«»,, 
halten,  da  nach  Klystleren  stete  yermehrteei 
Uebelbefinden  eintrete,  die  Kranke  so  ent- 
kräftet,  dais  sie  nicht  im  Bette  aufsitzen  konn«*  ' 
te  ohne  sogleich  Uebelkeiten  zu  (Bmpfindeu, 
Eben  war  wieder  die  monatUcbe  Periode*  ge-i 
wesen,  der  Abgang  war  jetzt  nur  noch  -wie 
Blutwasser,  schwach  gefärbt,  es  schien  sonach 
als  wolle  der  Blutflufs  Yorerst  aufhören  .und 
jdi  rieth  ku  einer  Auflösung  des  Sulphus  Chi^ 
fufuie  in  Zimmtwassjar  mit  Zusata:  einer-^  klei- 
nen Gabe  der  Mia:t,  suJphur^  acida^  dabei  zum 
Getränke  einen  Aufgula  der  Folia  Aurant,  und 
Summk  Millefol.  onaB'  —  Am  20ten  wurde  ich 
wieder  eingeladen  und' die  Kranke  berichtete,  - 
jene  Arznei  sei  ihr  sehr  wohl  bekommen,  der 
Blutflufs  habe  sich  bald  und  gänzlich  gestillt, 
auch  Eislust  habe  sich  eingefunden,  nur  aber 
eei  sie  fortdauernd  ao  entkräf|et  geUiebeUi  dab 
*  eie  das  Befte  nicht  verfassen  kSnnen«  D«  Jtry» 
sinshi  habe  ihre  Naclibarschaft  verlassen  und  sey 
in  ein  zu  entferntes  Quartier  ge;;ogen,  wes-* 
halb  sie  mich  bäte,  sie  doch  ganz  fn  meine  • 
Sehandiung  zu  nehmen:  Seit  5  «Tagen  sei 
ihre  ' Menstruation ,  wie  gewöhnlich,  nach  3 
Wochen,  eincretreten ,  ewar  fliefse  eie  nicl»! 
80  Stark  wie  ürühejr,  aber  wahre  gleichförmig  , 

w  .  *  ^ 
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fort,  «od  sie  fühle  i^icli  schon  wieder  höchst  , 
antkräfiel;  die  üranke  war  äul^erst  muthlas, 
weiote  uod  läsienlirte  über  ihren  Zustaodi 
M  daCft  ich  alle  Mohe  halle  sie  tn  herahi|^en# 
Ich  irerordnete  ihr  sogleich  die  linct.  Crock 
eiii0Q  Tropfen  der  dritten  Yerdiinnuog^  nach 
einigeo  SCimdeii  war  der  B^^atflufa  wie  abge« 
.adutitten,  rom  drillen  Tage  an  erhielt  nun 
die  Kranke  die  Itnct.  Chinae  von  48  zu  48 

'  Stunden,  erst  zn  einem  Tropfen  der  3(eDi  dann 
der  6Un  und  9l€n  Yerdtinnung,  später  einige 
Gaben  Gold  pul  ver  und  Und»  T^alu. ,  wobei 
ihr  Befinden  aicfa  vön  Tage  zn  Tage  besserte» 
sie  ▼erliei's  schon  in  der  zweiten  Woche  das 
Bette,  bekam  Appelit,  regelmafsigen  Slubi- 
gang,  doch  wuchsen  die  Kräfte  nicht  in  dem 
Ataafse^-dala  aieiror  Eintritt  der  nächsten  Meo- 
siraation  das  Zimmer  hStte  rerlassen  können, 
2umal  ich  das  Fahren  vorerst  noch  untersagt, 
hatte.    Diesmal  traten  die  Menstrua  geiiau  nach  . 

.  4  Wochen  eiui  und  verliefen  völlig  normal  in- 
niarhalb  4  Tagen  >  die  Kranke  hatte  sie  anbelr 
ßetle  und  theils  herumgehend  abgewartet,  fühlte 
sich  aber  hiaterher  doch  angegriffen  und  em- 
pündlicher.  Jetzt  verordnete  ich  ihr  zwei  Mi-» 
schlingen  y  jede  aus  einer  halbe  Unse  destilUr* 
ten  Wasser,  die  eine^  init  8  Tropfen  Tina. 
Cliinaey  die  andere  mit  eben  so  viel  Tina.  Va^ 
.  ItJrian.  beide  der  3ten  Verdiinnung ,  und  hiefa 
davon  abwechselnd  jeden  Morgen  einen  Thee* 
loffi»!  ToU 'ndiinen»  Nach  8  Tagen  besucht« 
ich  die  Kranke,  bei  meinem  Eintritt  ins  Zim-» 
mer  springt  sie  lebhaft  vom  Canape  auf  und 
kommt  mir  entgegegen  mit  den  Worten :  jetzt 
Br«  Dr.  bleibt  mir  nur  noch  Ihnen  fiir  Ibrn. 
HfilfSs  an  danken,  denn  ich  bin  ganfe  gesnnd,  , 
so  gesund  wie  ic|i  mich  der  Zeit  nicht  eiin- 


* 
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MM ,  selbst  vor  jenem  Mlfsfall ,  ich  hin  tclioii 

eioigemal  ausgefahren ,  bin  aach  ihnen  begeg-« 
aet  und  hätte  mich  Ihnen  gerne  bemerklich 
gemächt,  aber  Sie  saheh  nicht  auf  meine  Seite« 
Dir  blühendes  Anssebn  und  das  Gesicht  das 
mehr  Fülle  hatte ,  bestätigten  ihre  Aussage. 
Nach  4  Wochen  liefs  sie  mich  nochmals  ein- 
laden^ sie  hatte  eben  ihre  Rsinigung,  so  wie 
das  Yorige  Mal,  pünktlich  und  mälsig  über-- 
standen,  fühlte  sieh  jeddch  ^hinterher  etwas 
angegrillen,  und  wollte  mich  blofs  besagen, 
'ob  sie  nicht  die  ihr ^ so  wphlihätige  Arznei  der 
swei  f  läschg^n  ynm  vorigen  Monate  wieder 
nehmen  könne.  Ich  gab  da2u  gern  meine  Zii- 
Stimmung,  und  auch,  diesmal  entsprach  der 
Erfolg  der  Erwartung.  Seitdem  ist  ihr  Wohl- 
beiinden nicht  gestört  worden ,  wie  ich  mich 
noch  ohnlängst  an  Tersichern  Gelegenheit  ge* . 
habt  habe, 

H.  S. ,  43  Jahr  alt ,  kam  im  November 
1823.  zu  mir  um.  Rath  und  Hülfe.  Slond,^ 
blauäugig ,  lebhaft , .  siemlich  wohl  genährt^ 
siittlerer  Grörse,  von  eben  nicht  starkem  doch 
ziemlich .  muskulösem^  Körperbau ,  unverheira« 
thet^  ein  9  Teutscher  erst  seit  einigen  Jahrea 
hier  ansärsic  Eine  gewisse  ine  gelbUche  schie^ 
-lende  Blässe  des  Gesichts^;  etwas  eingefallne 
matte  Augen  bezeugten  seine  Kränklicbkeif, 
von  der  er  folgendes  berichtete;  Er  habe  sich 
stets  woiU  befunden,  habe  nie  ausgeschweift^ 
befinde  sich  in^  Geschäfts Verhältnissen  wo 
er 'häufigen  AnlaÜi  sunt  Aerger  habe,  vor  fünf 
Wochen  habe  er  heftigen  Verdrui'j*  gehabt,  sei 
dajfauf  um  sich  zu  zerstreuen  in  eio  Hailee-* 
haw  gegangen,  wo  er  öfters  Abends  mit  Be^ 

bannten* ansammenboyime ,  und, habe  da,  [im 

*    ■■  .  '      •  *    .  ' 


Verlaufe  Ton       Paar  Stunden ,  swiai  Bouteil-> 

V  lea  Bier  getrunken  \  Abends  auf  dem  zieivilicli 
weiten  Riirkwege  habe  ihn  ein  Uebelseyn  be- 
fallen, dafs  er  geglaubt,  sein  Ende  nahe^  '  ' 
AogsC,.  Schwiodel,  Uebelkeiten  und  ein  Ge- 
fiilil  YQD  Kraftlosiglceit  9  dafs  er  aich  kaum 
auf  den  Füfsen  erhalten  kennen»  glücklicher-  * 
"vreise  sei  eine  lefre  JUieth  -  Droschke  des  We- 
ges gekommen,  die  ihn  nach.  Haoae  gebracht 
habe,  er  habe  eich  gleieh  sa  Bette  gelegt»  ein 
Paar  Schalen  Chamttlen-Thee  getrunken,  aber 
er  habe  die  ganze  Nacht  kein  Auge  schiiefsen 
können ,  sondern  sich  im  £etle  herumgew:älzt, 
abwechselnd  aufgestanden  und  her  umgegangen 
und  fortwährend 'eine  Angst  und  Unruhe  em-«^- 

pfunden ,  die  er  seinem  Feinde  niclit  wiluschca 
möge;  erst  gegen  Morgen  sei  er  etwas  ruhi- 
ger geworden,  aber  der  Aiund  sei  ihm  gana 
▼en^chlejmt  gewesen ,  er  habe  WiderwiUea 
gegen  Essen  gehabt,  und  blofs  ein  Paar  Taa« 
sen  Thee  zum  Friihsliick  getrunken.  Saildem 
sei  er  fortdauerd  unwohl  t  habe  keinen  Appe«  ' 
'  tity  beständige  Unruhe  f  vor zUglich  aber  Abende 
und  Nachts,  so  dafs  er  das  Bette  scheue,  erst 
gegen  Morgen  finde  sich  etwas  Schlaf.  Gegea 
Fleisch  habe  er  Widerwillen,  Durst  hnbe  er 
auch  nichty  öfters  sei  ihm  ganz  weicli  um  deo 
Hagen  ^  er  habe  dann  wohl  ein  Glas  Weia 
versucht V  da  sei  ihm  noch  schlechter, gewor-/^  ^ 
den,  Bier  könne  er  jelzt  gar  nicht  vertragen. 
Seine  Zunge  fand  ich  ziemlich  rein,  aber  der  * 
Puls  war  frequent,  klein,  ab  und  aussetzend^ 
.    auf  HerzklopCsn  hindeutend,  was  bei  näherer 
Üntersuchung  isich  an«h  ergab,  so  dafs  m^n 
das  Pochen   in    der  Herzgrube  stark  fühlte» 
Ich  übergehe  die  Einzelheiten  der  damaligen 

Behandliüigi  die  ich  gegen  Torherrschetode  Ve«* 
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•   DOST  tat  in  den  Gebilden  des  Un(erle3)8t  tind 
-  erhöhte  Reizbarkeit  des  Herfens  richtete,  und 

erwähne  nur  dafs  es  mir  gelaog  sehr  bald  Bes- 
serung, und  innerhalb  5  —  6  Monaten  schein- 
bar Heilung  des  Krauken   zu  bewirken,  211, 
derao  Bereatigung  ich  ihn  im  Laufe  des  Sota« 
mer^  mit  dem  bjssten  Erfolge  Eger- Brunnen. 

trlnkeu  und  Flulsbäder  nehmen  Jiel's.  Leztere 
Kur  wiederholte  H.  S.  aucli  in  den  folgendes 
zwei  Sommern y  und  .erhielt  sich  so  bei  leid«, 
licfaem  "Wohlsejrn,  obschon  er  stets  sehr  ver* 
eichtig  in  seiner  Diät  seyn  mufste,  und  "keine 
starken  Getränke,    nie  eine   ganze  Bouteille 
Bier,  vertragen  konnte  ohne  sogleich  bedeu- 
tendes UebeII)efiQden  zu  erleiden.    Am  14ten 
Febr«  v»  J.'  kam  IL  S«  sicl^  wieder  Raths  bei 
mir  zu  erUolen ;   seit  14  Tagen  meldeten  sich 
wieder  die  alten  Beschwerden^  er  hiabe  keinea 
Schlaf,  wenig  Appetit |  Stuhlgang  nur  nach. 
Klystieren-und  schwer,  auch  drohe  die  alte 
Unruhe  sich  wieder  Nachts  im  Bette  einz^stel^ 
Jen,   er  wüfste  keine  Veranlassung,  als  dafs 
er  sich  erlaubt  habe,  dann  und  wann  Abends 
in  Gesellschait  eine  Bouteille  Bier  zu  trinken* 
Sein  Her:äschlag  war  wiedar  etwas .  yerstärkt^ 
und  Intermitlirte  ab  und 'ku»   Ich  verordnete 
ihm  jetzt  täglich  eine  Gabe  der  Se/Jfer/^sclien  ^ 
Pillen ,  um  eine  Sfuhlausleernng  zu  bewirken^ 
und  dreimal  täglich  JZinci  hydroc*  Mxtr*  tisosc. 
ena  gr.  j.  mit  Esur.  Valet*,     gr.  iv^  ^  zu  FiU 
len  gemacht.    Den  23ten  wiederholte  er  sei- 
nen Besuch,  er  glaubte  sich  etwas  besser  zu 
befinden,  die  Seyffen^Bchen  Pillen  hatten  re-n. 
gelmäfsigen  einmaligen  Stuhlgang  bewirkt,  der 
Appetit  hatte  sich  etwas  gebessert^  aber  noch 
immer   quälte    die  Unruhe  Nachts.  Beseligt, 
dieser  Krankheitszustand  möchte  sich  wieder 
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itt  LaoM  mUhüf  .Mticlilolji  kk  tnidi  mui 
eioera  liomoopatliiscIlM  Versadi^;  imd  Tm^ 

'ordnete  Tincu  JSuc.  yomic.         dilut,  gtt^  un^ 
Abends  zu  nehmen ,  und  fiir  die  folgendea 
Tag«  zum  Schein  bloCft.f  oWer  aus  Mlchsiik« 
ker.   Am  2ten  Alarz  erschien  der  Kranke  nnd 
berichtete ,  er  habe  gleich  die  erste  Nacht  auf 
das  Pulver  ruhiger  geschlafen,  und  so  bisher, 
alle  die  folgenden  Nächte^  doch  befnUe.ihn  ab' 
und  <u  noch  die  Unruhe .  und  niit  der  -Efslutt 
•tebe  es  noch  schlecht,  JPlmch  kSnne  er  gar 
nicht  im  Mund  nehmen;' er  erhielt  Tinct.  Pii/^ 
$atUL  3.  dilut,  git.  un.    Den  lOten,  die  Besse-  « 
rang  wer  bedeutend  Yorgeschritten ,  die'Efs- 
Itkt  hatte  sich  verhiehrt,  nur  ab  und  sn  noch 
Anwandlungen  von  Unruhe,  und  langes  Lie« 
gen  ird  Bette  bevor  er  einschlafen  konnte^  - 
Verordnung  i  Tinct.  Chamom.  3.  dilut.  gtt.  uiu* 
Den  18ien  kam  »ffitient  mit  heiterer  Miene^ 
.und  berichtete 9*  er  befinde  sich  beinlBibe  völlig 
wobl,  könne  wieder  essen  und  schlaleni  nur 
manchmal  befalle  ihn  noch  Bangigkeit  und  trau- 
rige Gedanken,  was  jedoch  bald  übergebe.. 
Ich  Terordneto  ihm  nan  Tincl.  Chamom.^  6.  di^ 
lut.  irachm^j.  ^qu.  pur4  druihm.  19«  Jlf.5;  Täglich- 
nüchtern  zuerst  20  Tropfen,  dann  täglich  ei« 
nen  weniger  bis  zu  einem  zu  nehmen.  Er&l 
nach  4  Wochen  trat  Patient  mit  froher  Miena 
und  einem  so  blähenden  Aussehn,  wie,  ich  es 
nie  an  ihm  gekannt  hatte,  bei  mir  ein  und 
sagte:  Herr  Doctor!  Gott  lohne  es  Ihnen,  jetzt 
bin  ich  wieder  ein  glucklicher  Mensch  und 
^eifs  was  Gesundheit  ist ;  ich  habe  mich  zwar 
die  3  lahre  her  nach  der  ersten  Kur  leidlich, 
befunden,  aber  das  rechte  Gefühl  von  Gesund- 
heit wie  früher,  hatte  ich  nicht,  immer  w^r 
ak  nicht  ganz  recht,  ich  war  nicht  Crqh,  da^  , 
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6«ntigste  rtisto  mkh;  jatal  bin  kb 

der  Alle,  ein  ganz  anderer  Mensch,  esse  was 
mir  schmeckt  ^  bin  froh  und  heiter ;  meine 
Wirlhin,  die  mich  früher  nicht  gekaont  hat^ 
kauft  nicht  begreifen  was  mit  mir  vorgegangen 
ist,  so  gans  Terandert  sieht  sie  mich.  Ich 
eotiiefs  ihn  mit  der  Mahnung,  trotz  dem  Wohl- 
befinden  doch  immer  vorsichtig  in  seiner  Le- 
beosordnnng  zu  seyn^  und  bei  irgend  einer 
«t^nstigen  Yerinderung  sogleich  sich  su  meU 
tfen«  Anfang  Jali  besuchte  er  mich  und  he« 
stätigte  mir  die  Fortdauer  seines  Wohlbefin- 
dens, zugleich  frug  er  an,  ob  er  nicht  wie 
die  letzten  Jahre  dürfte  «inign  Wochen  Eget^ 
Brunnen  trinken ,  iier  ihm  so  wohl  bekoffimen 
sey,  und  nach  dem  er  bei  der  heifsen  Wide* 
xung  eine  wahre  Begierde  habe,  ich  gestattete 
ihm  duri^h  vier  Wochen  jeden  Morgen  eine 
Ueine  Krnke  xn  trinken  ^  was.  ihm  auch  wohl 
bekommen  ist,  und  wonach  sein  Befinden  bis 
jetzt  (Noybn)  nichts  zu  wünschen  labt. 

Am  6ten  Märn  Sforgens  trat  zu  mit  ins 
Zimmer  ein  hohes  stark«  knochiges  Gerippe, 
'keuchend  und  hustend«  Er  habe  seit  ein  Paar 
Monaten  gehustet,  vorzüglich  Morgens ,  seit 
5  Wochen  aber  sey  er  so  elend  geworden; 
4or  Hnstent  bab^  Sich  anf  einmal  so  verstärkt, 
dafs  er  ihm*  Tag  und  Nacht  keine  Rohe  lasse,, 
dabei  habe  er  Schmerzen  in  beiden  Seiten  be- 
kommen, dafs  er  nur  auf  dem  Aücken  liegen 
könne ;  erst  sei  ihm  kalt  gewesen dann  wie* 
der  heifs;  seit  einigen  Wochen  aber  spüre  er 
keine  Kalte  mehr^  nur  einen  immerwährend 
den  Durst,  essen  könne  er  gar  nichts;  er 
werfe  viel  ans»  .aber  erst  nach  TAslem  Husten, 
Nachts  liege  ,  er  wie  im  Wi^ssar*   Der  Mann,« 
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ein  40ger  i  war  Kutscher  bei  eiotr  etwa  300 
Schritte  Yon  xiiir  emferot.  ^dhnendett  Herr-» 
se6aft,  gestand  auf  meio  Befragen,  dalii  e^  ioi  > 

Branotweiiitriiiken  nicht  mäfsig  gewesen,  sein 
l'uls  war  klein  und  höchst  frequent,  die  Zun« 
ge  hochroihi  der  Körper  abgezehrt  bis  anS 
Haut  und  Hnöcheni  sein  Lager  war>im  Stalle«  . 
Unter  diesen  Umständen,  und  bei  so  deotlich 
ausgesprocliiiem,  so  weit  gediehenen  liekti- 
acheii  Zustande,  rieth  ich  . dem  Manne ^  sich, 
um  die  Aufnahme  in  ein. Hospital  umznthan^ 
er  hatte  dafür  jedoch  grofse  Scfaeu\,  und  bat  • 
inständigst,  ich  möchte  ihm  doch  etwas  ver- 
ordnen; bisher  liaUe  er  Hausmittel,  Warm- 
biec  mit  Fett,  Brudtthee  u.  dgl»  gebraucht* 
Ich  verschrieb  ihm  Tina.  Pubai.  2.  dUut,  gßi^ 
im.  und  Rad.  Ahh.  et  Uqu.  cum  Getränke^ 
dabei  noch  für  drei  Tage  Pulver  aus  Sacch. 
JLacüs  und  verlangte,  er  möchte  nach  vier  Ta- 
gen jemandea  schicken  der  mir  Bericht  erstat* 
fete,*'  bei  der  rauhen  Witterung  aber,  nicht 
selbst  kommen*  Hierauf  erwiderte  er,  dafs  er 
wolil  selbst  kommen  müsse,  da  er  Kieinnad 
habe  der  ihm  eine  Handreichung  leiste ,  sou^ 
dern  ^r  genöthigt  sej^  jeden  Trunk  Wassel^, 
sieh  selbst  xn  holen.  Am  öten  Tage  kam  er 
mit  heilrer  3Iiene,  der  Husten  habe  bedeutend 
nachgelassen,  er  habe  die  Nächte  her  mehrere 
Stunden  ruhig  geschlafen,  nur  wenig  geschwitzt^ 
und  fühke  sich  weit  kräftiger  i  der  Gang  za 
mir  eei  ihm  ^ar  nicht  sauer  geworden,  wie 
das  erstemal ,  Durst  sei  weniger,  aber  essen 
möge  er  noch  nichts;  den  Fula  fand  ich  fast 
normal^  auch  die  Zunge  natürlicher.  Ich  ver^ 
ordnete  nochmals  dasselbe  Büttel  >  einen  Tro- 
pfen der  dritten  Verdünnung,  und  beschied 
ihn  nach  Verflufs  von  abermals  4  lagen  wie- 
der 
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.  der  zu  mir;  er  kam  und  walirlichi  Niemand 
liäUe  in  ihm  das  Gerippe  voa  Tor  U  Tagen 
"wieder  erkaoot,   Husten^  Fieber,  .  Schweif«, 
Darst,  hatteii  fast  giinz  au%eh8i?l ,  der '  Fuls  ' 
*\var  iuij^s  im   uud  ziemlich  kräftig,'  nur  das 
Essen,  klagte  er,,  wolle  noch  nich  schmeckeu, 
jetzt  gab  ich  ihm  Tinct,  Nuc.  Vom.  3.  dilui^ 
ßti,  un.  und  npch  fernern  4  Tlag^ii  kam  ef  froh*  ' 
und  luuuler  seine  TÖlb'ge  Hecstellung  zu 
a:eu^eo»  ^  * 

Am  Ilten  Jani  früh.  Morgeoa  kam  eine,  * 
«twa  20  Jahre  alte,  uDverheirathete  Person 

mit  klagUtliei-  I^lieue  und  bat  um  meinen  Rath, 
sie  habe  solches  lleilsen  im  linken  Ohre  und 
der  ganzen  Seite  des«  JbLopfes,  dafs  sie  schon, 
sehn  Nächte  schlaflos  zugebradht  habe^  tmd  so 
von  Kräften' sey,  dafs  sie  kaum  zu  mir  sich  ^ 
schleppen  können,    o])scIion  sie    olmvveit  (in 
einer  Parallel  -  Slrafse)  wohne  ,  mich  habe  sie  , 
nicht  flu  sich  bem^hen  wollen,  indem  ihre 
Wohnoßg  im  dritten  Stocke  sey.    Ich  besah 
das  Ohr  und  fand  den  äuPsern  G^lHMgang  \'oa 
zwei  seil wrtiniiiigeii  Auswücbsen  beinahe  ver-* 
schlössen,  auf  dem.grörsern  befand  sich  eine 
yereiteruog.Yon  der  Gröfse  einer  Linse,  doch 
zeigte  sich  bei 'näherer  Untersachut/g,  dafs  dies^ 
nur    eine   oberlLirhüche    Versrhwarung    war,  * 
sie  fieberte  dai^ei  ziemlich  stark.    Ich  verord- 
nete 4hf         Gran  AJc^cur,  solubiL  sogleich  !Zti 
nehmen  und  Ahhee-  Wurzel  zur  Abkochung, 
um   darriit  das  Ohr  zu  spülen,  versprach  ihr. 
auch  fiir  Morgen  meine fi  Besuch  oliugeachf et 
der  drei  Treppen.    Als  ich  am  folgenden  Tage  _ 
nach  12  Uhr 'bei  Ihr  eintrat,  erschöpften  sie  - 
und  ihre  Mutter  sich  in  Dank  für  die  schnelle  ,  ; . 
Jourii-L:^iV.B.4.  Su        *  C 
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Httlfe  ,  seboa  einige  Stondea  nach.  Eiflo^ho^eii 
4leaPaiT6fS  faab«  der  Schmers  angefangaii  iiach- 
zulaseen,  und  bis  6  Uhr  Abends  habe  er  yoU 

lig  auf^eliürt,  sie  h^be  Hunger  bekommea, 
habe  die  ganze  Nacht  wie  todt  geschlafen  und 
a^i  ifrie  neugeboren«  Ich  aah  ine  Ohr  der 
kleinere  AnsWocha   war  yerschwunden ,  der 

gröfsere  auf  die  Hälfte  zusainmengesclinimpft, 
iind  von  der  Vereiterung  keine  Spur.  Ich  ver- 
schrieb '^nun  r\och  sechs  JPiiIver  aus  Milchzuk-:. 
ker  iu  zwei  Tagen  zu  y^rbrauchen,  und  dann 
mich  zu  besuchen,  doch  wer  nicht  kam,  wtfr 

*  die  Genesene,   zürn  Beweis  dafs  sie  meines 

*  Raths  iürder  nicht  bedürfe.  .  . 

«  *  . 

Ein  junger  Mann  von  18  Jahreji  ^.  sehr  zu 

Halsentzündungen  geneigt,  die  gewöhnlich  von 
\ülliger  Stiinmlosigkeit  hegleitet  seyn  sollten, 
erkrankte  am  öken  Juli,  nach  auf  ein  Gewitter 

Erfolgter  plpizlichen  Abkühlung  d#r  Atmos*» 
phäre,  abermala  daran.  Ich  wurde  Nachmit- 
tags eingeladen  und  traf  um  5  Liir  hei  ilun 
ein,  fand  ihn  fiehernd,  völlig  heiser,  «nd  er 
versiirherte  kaum  noch  etwas  schlucken  zu 
können;  der  Rachen  ao  wie  der  hangende 
6aiim -waren  duokelroth ,  die' Tonsillen  ,  wie^ 
bei  ihm  gewöhnHch,   nicht   geschwollen,  er 

.  hatte  den  Xag^  über  nichts  gegessen ;  nur  ein 
Paar  Tassen  Grutzsclueiin  mühsam  hinahge« 

:  scbhjckt.  Ich  Verordnete  die  Tintt.  Acoxuü  ei- 
nen   Tropfen   der  dritten   Verdünnung,,  und 

,eine  Mischung  aus  Wnsser  und  Syr.  jimygd. 
Elsloü'el weise  zu  nehmen*  Als  ich  ihn  am 
fpleenden  Jllorgen  bcsacfatei  erklärte  er  6icl\ 
völlig  hergestellt ;  schön  zwei'  Slundeü  ,  nach 
Einnehmen  des  Tulvers  habe  er  besser  scliluk« 
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«  » 

kea  kSnoea,  taiä  tidi  durchan»  ivohlar  .ge« 
fühlt ,  so  dafo  es  der  Uixtar,  die  übrigens  gaas 

gut  schmecke,  kaum  bedurft  hätte;  er  habe 
die  ganze  Nacht  geschlafea  und  stark  geschwitzt« 
AU  ich  ihn  *  am  drittea  Tage  aociuuaU  be-* 

aucbl0*war  ^raasgegangea,  ^ 

•  *.  '  " 

Diese  Krankengeschichten,  treu  und  wahr 
erzählt,  mögeo  zu  dem  oben  angedeuteten 
Zwecke  geaügea«  Ich  köaale  ihaea  '  ooch 
Ewei  Toa  ebea  so  glücklieb  als  schaell  ge- 
heilten Mullerbiulflüssen  ,  die  eines  remitlirea- 
den  Fiebers ,  einer  serösea  Augeoentzüadung, 
mehrere  yoa  Keicbhusteai  und  hartnäckigem 
catarrbalischea  Hnstea,  Toa  Rbetfmatism#a  etc» 
beifugen ,  obae  damit  mehr  zu  beweisen  ala 
vrsis  jetzt  schon  durch  tausende  von  Beobach- 
^ogea  ieststebt,  näinlicb,  dafs  der  kranke  Or-» 
gaaumus  gegea  die  kleiastea  Arzoeigaben  rea«» 
girti  dafs,  ia  tofera  das  Heilmittel  rich-^' 
tig  gewählt  ist,  diese  Reactioq  Ton  heiUarnea 
Folgea  ist,  Di<^se  Thatsachen ,  durch  keine 
'Sande  y.on  Widerlegungen  umzustofsen^  gebea 
sowohl  in  physiologischer  -  als  palbogeaischef 
Hiosicht  Stoff  zu  vielem  Denken  ^  und  wena 
nur  erst  mehrere  vorurtheilsCreie  Männer  die- 
sem Ueilveriabreü  ihre  Aufmerks  omkeit  sehen-» 
ken«  so  werden  für  Praxis  und  Theorie  ge« 
Wifs  aoch  trefllicbe  Frächte  geeradtet  wer«» 
den.  Die  Schwierigkeiten,  welche  dieses  Heil- 
Terfahren  in  der  allgemeinen  Praxis  hat,  sind 
Too  Mau  sehr  richtig  angegeben,  aber  noch 
eine  der  hauptsächlichsten  ist,  dafs  man  fast 
alle  aodere  Literatur  yeraacblabigeu,  uod  le-* 
diglich  sich  mit  der  reinen  Arzneimittellehre 
baschäftigea  mü/ste,  ym  die  tausende  Tcm  Arai" 


♦  f 


oeiwirkuDgen  stets  im  Gedächtnifs  gegeuwär- 
tig  zu  haben.  Ich  selbst  wende  daher  auch 
diese  Methode  ,  fortwäjireod  nur  in  den  we- 
aigaten  Fälleo«  Torzugs weise  bei  Armen -und 
Uubemitlelten,  an,  und  aufserdem  hie  und  da 
wo  die  Persönlichkeit  des  Kranken^  oder  die 
i^raokbeit  seliist|  sicii  besonders  zu  deni  Ver* 
•üche  .eignen« 

(Die  Foruetsung  folgl«)      ' ' 
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'    Schneller  Tod, 

durch 

spontane  Durchlöclierung  des  Magens 

herbeigeführt» 

Nebil  Bemerkungea 
über 

die  Gastrobrosis  überhaupt  und  ihre  ver^ 
^  schiedenen  Arten^  * 

▼  ox» 

D  r.  X   H.   B  e  o  k  e 

Crofsherioglich  Mecklenburg.  Scbwerintchen  Gt* 
iieimcn  -  Medicinal  -  Ratho  und  JL^ibant« 

zu  Parchim 


(Fortseua]i§.  8#  TQxjget  SiAcIu) 


XJemnsch  zerfiele  *di#  Gaitrobrosis,  als  Krank- 
heils- Geschlecht  in  zwei  Haupt- Arten: 

L  in  die  durch  änfsere^  —  nicht  im  Or- 
ganismiM  selbst  begründete  ond  darcli  orga- 
niseh- dynamische  Verhältnisse  bedingte  —  Ur- 
sachen, zufällig  herbeigeführte:  GoMttobro^. 
ÜB  per  acdden$i 

•  n.  III  die^  dorch  innere,  dynamische^  im 
Organismas  selbst  begründete  Kxaokheilssii« 


,     —    38 '  —  • 
^läode  herbeigefiihrta:        Gaitrobrom  Mpoti" 

.     .   Erstcrt  Haupt^jirtf  die  GastjoJI/rb» 
Bis  per  acciden$\  bcfgreift  fol^nde  beiden 
.  Arten  unter  sich« 

A*  Die  durch  äufsere )  medumiich  auf  des 
MageD  einwirkende,  Terletsinde  SchKdIicbkei- 

•  t^n  herbeigeführte  Gaslrobrose  ;  und  diese  «er- 
ialit  \Tieder  in  folgende  Unterarten  ^  nach  der 
Terschiedenbeit  jener  auf  den  ll^agea  mecba- 
tiiseh  einwirkenden  Schädlichkeiten : 

1.  in  die.  dnrch  Verwundungen  und 
ierbrechung  der  ContinnftÜi  der  Hdgenbäatei 

mitlelst  mechanisch  verletzender,  eindringen- 
der Körper;  z.  B.  «chheidende,  stechende  In* 
eirumente,  fiUiochenslücke^.  Glasstücke  u»  s«^w# 

.  Teranlefste ;  ^  Oastr^rom  traumatica^ ^ 
aei  nun^'  dafe' diese  AecKanisch  vertetxendea 
Scbädlichkeileu  entweder  ^  von  ;aufsen  unmiltel- 
bar  durch  die  Bauchbedeckungen  dem  Blngea 
beigebracht  wurden.;  oder^,  durch  Verarchluckuog 
«.in  den  itfagen  gelangten  und'  seine  Textur  Ter« 

'letzten.    Man  findet  in  den  Schriften  der  Be- 
obachter zahlreiche,  hieher  ^ehlJrige  Beispiele, 
auch  von  glücklich  gebetUen  Magenyruadeoi  . 
die  wir  hier  iibergehen  müssen. 

2.  In  die,  durch'  äufsere  Gewahthatigkei- 
tan ,  durch  Stöfse  und  Schläge  auf  die  llägeo- 
gegend,  durch  Fallen  aus  einer  bedeutenden 

,  Höhe,  durch  Sprlnisen,  durch  gewaltsame  Ver- 
d^rebungen  des  Körpers,  durch  Anstrengung  bei 
heftigen  I  durch  irgend  eine  Ursach«  herrorge- 
brachten  Erbrechen  ^u.  s«  auf  mccAanjsc/ie. 
Weise  veranhfste  Gaetrobrose*  —  GaslrabroriB 
violerUif*  ~  (^LaceraUo yetitticuli  Fetter).  Auch 
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diese  Art  der  Gastrobrose  gekürt  zu  den  seit« 
fiern^  jedoch  fehlt  es  keinesweges  an  Beispre- 
len ,  ^on  denen  bier-^  einige  der  nfkerkT?ürdi« 

gern  angeführt  zu  werden  verdienen: 

a)  Durch  einen  Sturz  mit  dem  Pferde  ward ' 
^Fn- plötzlicher  Tod  durcTi  eine  Zerreifsiing  dea  . 

Bin 

rioscr.  Cenf.  J.  et  II,  Observ*löU  —  und  Ce«- 
$ur.  IX.  Observ.  9L' 

h)  Ein  Trunkenbold  fiel  nach  einer  slar-, 
'  ^  ken  Ausschweifung  im  Trünke  auf  deu  .Uo-' 
terleib,  und  staiib  4  Stunden  darauf.  DerMa« 
gen  war  an  seinem  hintern  Theile^  nahe  au 
der   grolsjeu^  Krümmung ,  zerrissen ,    so  dafs 
durch  diese  OelUnuDg,  welche  ungleiche  Rän- 
d<^r  halte  y  die  Ndbrungsmitiel  in  die  Bauch-; 
höhle  gedrungen  waren*    Fottal  a.  a«  O«        '  • 

c)  Der  yon  Hrn.  Acrdl  mitgetheilta  Fall^/ 
in  den  Neuen  AbbandU  der  K»  8cbwe4ischeii*^ 

^Akademte-d;  Wissensch,  auf  d.  J.  1788.  irergL' 

Jliduti's  chir.  Bibl.  Bd  XIL  St.  3.  S.  403.. 

d)  Ein  Seiltänzer  -  Junge  wurde  indem  er 

seinen  Körper  unnatürlich  drehte,  mit  hefti- 
gen LeibschmerzBD  befallen  ,  und  starb  naclv 
etlichen  Stunden  unter  der  peiniicbsteo  Angst. 
Slan  fand  den  Magen  entzweigerissen  und  eine; 
Menge  Wacholderbr^nntwei^  und  StScke  von* 
Aepfeln  in  dem  Sacke  des  Dariafells  ausge- 
treten,   Travers  a.      O*  ^ 

e)  Hr.  Dr.  Meier  in  Hannover  fand  bei  der 
r^eichenollnung    eines,    nach   einem  lieitigen* 
Sei) läge  j^uf  dem   Kopfe  mit  einer  starken 
Weide,  am  3ten  Tage  verstorbenen  Trommel- ' 
Schlagers  ,  aubet*  anflern  merkwärdlgen  Ver* 
lelzuDgen,  den  X)esophagui»  io  der  Gegead  der/ 
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CÄrdla  , .  gleicfi  unter  dem  Zsverclifell  a})^ftris- 
sen  ,  den  Magen  selbst  fiber  ebenialb  his  auf 
die  Hiiirte  des  Fundus  zerrissen  ,  zurrletcb  aber 
die  Haule  des  Mage^is  so  mürbe,  ciafs  solche, 
obue  eipige  Gewalt  aus  einander  ^gt^cissen  wer- 
den konnten.  S.  BaÜin^a's  Neue$  Mag.  ß 
A.  Bd.  III.  St.  Ö.  S.  386.  Allerdings  prndis- 
ponirte  in  diesem  Falle  jene  höcbst^abrscbein- 
lieh  schon  früher-  vorbanden  gewesene  mürbe 
BesrhaSenbeit  der  Hagenbailte  zvlt  ndchfolgen^ 
deh  Zerreirsiing. 

/  /)  .Der  bekannte  Todesfall  des  Admirale 
ßf^ass€na&r  gehurt  gewissermafsen  ebenfalls  bie- 
lier,  wiewohl  Mer  Keine  eigeniHcbe  Gastro« 
brose ,  sondern  ^ine  völlige  Abreifßung  des  tiii<p 
larnTbeils  der  Speiserobre,  vennittelst  weicher 
4urcb  die 'zugleich  Entstandene  Oeffhnn^  des 
Brustfells,  alles  was  der  Kranke  genossen  haUe, 
in  die  Brusthöhle  ergossen  ward  ,  nach  einem 
genommenen  Biechmiltel  Stnlt  fand,  und  von 
dien  merkwürdigen  Syinploiiien  bealf^^tet  ward, 
die  Bouhaave  >  so  meisterhaft  schilderte.  S. 
J^oertiaave  historia  morbi  airods.  /i^assmarii^, 
X.  Bat,  1724.  Ver^l,  Zimmermann  von  der 
Srfahrnng  in  der  Arzneil^undei  S/ lö9« 

g)  Einen ,  dem  eben  erwähnten ,  analogen 
Fall  der  Zerreifsung  des  Oesophagi  nach  ei- 
aiem  Brechmittel  beschreibt  Hr.  Thilow  in  BaU 
äinger's  N.  Mag.  f.  A.  £d.  iXtt*  St.  2.  S.  114. 

h)  Auch  Hr.  Sdimidimann  theilt  die  Beob- 
,  achlung   einer  Zerreifsung  des  Oesophagi  und 

des  3Iagens  mit  in  den  Abhnndl.  d.  phys.  med« 
Societäl  in  £r langen.  ]Bd.  |«  S«  135.  ' 

'  •  /)  Hr.  VttUr  (Aphorismen  aus  der  patho- 
log;  AnalDinte,      I(>6.}  beobachtete  ebenfalls 


—    4i  ■        '  • 
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eine  plölzb'che  Ber$Uing  oder  ZemiAang  cles 
Magens  heineiiieiii  50jälirigen  Manne  |iach  lief- 
ligem  Ephrechen , .  ohne yorhergegau^ene  kränk-» 
liebe  Veränderung  de&-JM<^geiis,  welcher  noch, 
mit  seinem  RiTs,  im  pathologischen  Qluseum,  ^ 
zu  ^Yieo  aufbewahrt  wird.  « 

*)  In  Horrigs  Archir  "f.  med.  Erf.  Jahrg. 

1S21.  SeptUr.  Oclhr.  Stück  S.  310.  wird  auch 
Büch  der  Fall  einer  Zerreifsung  des  iVIagens  zu 
Folge  eines  heiligen  Brecliens  erzählt». 

J)  Ein  gesunder  Kohlenlräger,  der  früher  -  ^ 
nur  zuweilen  ijl)er  einen  geringen  Schinerz  im 

•  Magen  und  über  Appeliilosigkeit  geklagt  hatte, 
hob  eine  schwere  Last  auf,  legte  gleich  dar- 
auf seine  Hand  auf  den  Maj^eo/  weil  er  dort 
einen  heftigen  Schmerz  fühlte,  seufzte  zwei- 
mal auf  und  stürzte  dann  todt  nieder.  Bei- 
der Seclion  femd  man  an  der  hintern  Fläche 
des  Magengrün  des  einen  Bifs;  —  die  Viüosa  ' 

.  war  stark  gerolhet.   So  erzählt ' Barton  Brown  \ 
in  The  London  tnedic.  Repositofy  by  Copland. 
Vol  17.  Nr.  98.  —  Salzh.  med«  chir.  Zeit 
1823.  Bd.  IL  S.  104. 

m)  Ein  Knal)e  bekam  nach  Ufl'mäfsiekeit; 
im  Essen  und  Trinken  ein  heftiges  £rbre^en,|  * 
trobei  er  über  heftige  Schmerzen  in  der  Herz-  - 
grübe  klagte;  das  Schlingen  ward  erschwert, 

der  Puls  aussetzend,  die  Extremitäten  kalt. 
Er  brach  einige  Blal  Blut  aus  und  starb  am 
3ten  Taj^e.  Bei  der  Section  fand  man  die  in- 
nere Haut  des  Magens  und  Duodenum  an  meh- 
reren Stellen  (ranz  zerrissen.  —  Th,  Chevalier 
in  Medien  ~  chirurgical   Transactions*    FoK  K» 
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Es  TSt  Tiirli^  i] nWAlirprlieinlicTi ,  f\t\h  in  den' 
Fällten,  in  welchen  eine  Cra.stro!)ro<ie  rlurcli  au- 
[set€(  Ge'w/iltihätigkeiten ,    starkes  Erbrechefn 
ti.  s.  w.  mechantMch  erfolgte y  darcb  irgend  eine' 
vorhergegaDf^ene  Uraacbe/  z,  B.  einpti  rhroni« 
.  sehen  £tilzündungÄzu8taiid  a.  s..  w.  , die  Tfxdir 
der  Magen  häute  verliDdertt  verduonf «  ihre  Co* 
,  .  liäsion  vennindert  und  dadurch  zu  derGailro«^ 
*brosf  prüdisponift  ifrard;  iodessea  läföt  sirli 
-doch  in  mehreren  der  bekannten  Fülle  t:,  B. 
in  dem  von  Hrn.  pleiter  (i)  erzählten  ,  keines- 
Weges  eine  solche  pathologische  Veränderung, 

-  als  pradifponirende  Ursache^  annehmen.  Auch 
läfst  sich  wülil  nicht  läuf^nen  :  dals  alle  hieher 
gehörende,  mechanisch  aui  den  Magen  wir- 

.  kende  Erschütteruiigeit  8;  w.  um  eo  hefti- 
ger auf  dies  Organ  einwirken  ^  u&d  uip  80 
leichler  eine  Z^eifsung  desselben  vci  ürsarhen 
koooen,  'wenn  e8  mit  Speieed  und  (yelrä^kea 
angefällt'  let«  .  Hr.  Trcvtrs  nimmt  sogar  an  :> 
dafo  hei  der  Lage  des  MiEigens  und  dem  Schutte, 
den  ihn  die  falschen  Rippen  und  das  Zwerch- 
,  felis  -  Gewf'd  he  geben,  nur  dann,  wenn  er  aus- 

'  gedehnt  durch  Speisen,  und  das  Zwerchfell, 
wie  bei  einem  gewaltsame^  Einathmen ,  un- 
beweglich ist  |  eine,  solche  Zerreifsung  inÖg- 
,   lieh  sey.  . 

>,  .        •     ■         *  •  ( 

Dafs  eine  anhaltend  auf  eine. kleine  Stelle 
wirkende,  heftige,  krampfhafie  Zusammenzithung 
*       Magenhäuu  eine  Zerreilsiing  derselben,  auf 

-  eine  mechanlsdte  Waat  vertirsachen  k-onne «  he«' 
bauptet  Hr.  Desgrangn  a.  a«  O,  In  der  Lei^ 
ehe  des  28jährigett  Frauenziinmers ,  dessen 
Krankheitsgeschichte  Derselbe  ausführlich  mit- 
theilt,  und  welche  ich  in  eine  Leser,  ihres  ho- 

'  hen  Interesse  wegen,  nachzulesen  bitte», 

'  •  'V- 

f  *  I 


t^Aren  diircliaus  keine  Spuren  eines  entzund« 

liehen  Ziistandes  bemerkbar,  vielmehr  war  der 
Magen  blässer  wie  gewöhnlich;  in  der  iinkea 
Seile  seiner  vordem  riache ,  Zoll  unler 
der  kleinen  Curvatur  entdeckte  man  ein  run<* 
des,  kreisförmiges  Loch,  von  etwa  9  Linien 
im  Durchmesser,  mit  glatleih,  weder  gezack- 
ten, noch  gerissenen  llande;  nur  am  untern 
Dritlheil  desselben  fand  sichv  eine  dunkel  •  vio-* 
leite  Rothe  unter  der  serösen  Haut,  jedoch 
kaum  eine  Linie  breit.  Der  abgerundete  Um- 
fang des  Lochs  halle  die  nämliche  Dicke  und 
Consistenz,  wie  das  übrige  Organ;  auch  war 
die  Schleimhaut  ohne  angefüllte  und  varicöse 
Gefdfse.  Die  Häute  des  Magens  waren  rein 
und  glatt  ausgesclinilten ,  wie  mit  einem  Rie-f 
merpfriem  ;  nirgends  war  aufgelockertes,  brei- 
artiges, bleifarbiges  öder  schwarzes  Gewebe 
an  ihm  zu  finden,  eben  so  wenig  als  Spuren 
einer  Zerfressung  oder  Eiterung ^  kurz,  der 
Magen  befand  sich  im  gesunden  und  natürli- 
chen Zustande,  mit  Ausnahme  der  perforirten 
Stelle.  Eine  Menge  trüben  Serums  von  sau- 
rem Gerüche  befand  sich  übrigens  in  der  Bauch- 
höhle,  ne!)st  Bruchstücken  von  Nahrungsmit- 
teln und  den  zuletzt  reichlich  genossenen  Mul- 
ken. Das  Teritonaeum  indessen  war,  so  wie 
'die  dünnen  Gedärme,  rölhlich  um\  entzündet; 
das  grofse  Netz,  das  Colon  und  C(»ecum  bran- 
.  dig,  —  Iq  diesem  Falle  fehlten  demnach  alle, 
in  mehreren  der  bisher  beobachteten  Fällen, 
■vorhandene  Spuren  von  sowohl  acuter  ai«  chrn- 
nisrher  Entzündung  des  ]^l.'«gens  und  ihres  (jt>- 
bergangs  in  Eiterung  und  Desorganisation  der 
Magenhäute,  auch  war  weder  eine  V^ergiftung 
noch  irgend  eino  mechanische  Verletzung  vor- 
auiigegangeu.    Deshalb  nimmt  Hr.  IJesi*ran£es 


Hb ,  dafs  die  Gaslrobrosr  in  d^iesem  Falla  Folge 
der  nervi)sen  Cardialgie  gewiesen  sey ,  woran  dio 
Kranke  ia  der  lelxten  .Zeit  ihres  Lebenie  so 
heHig  gelitten.  „Der  Der?C8e Schmerz  befand 
sicb^'  fahrt  Hr.  Dtsgranges  ftkt,  „etijzig  und 
allein  anf  einer  sehr  kleinen,  jsenau  niii'^Ghrie- 
beneu  Sielie  der  vordem  1  lache  des  Magens, 
deren  öiU  die  Kranke  so^vuhl  bei  der  luspi- 
ration ,  als  auch  bei  Bewegiin^''en  des  Arms 
und  noch  dem  Genüsse  von  Speisen  sehr  deut- 
lich angehen  konnte.  Dieser  Schmerz  wurde 
immer  iTjerklicher  und  conceutririe  sich  in  den 
]etxten  ö  Tagen  ganz  auf  den  4.1eioen ,  anger- 
gebenen  Aaum,  am  Oteo  Tage,  nachdem  der 
leidende,  geschwächte  Funkt  den  iLÖthsten 
Grad  der  Anspannuu^  erreicht  hätte,  oder, 
nachdem  eine  heftige,  kranipfhalte'Zosanimen- 
niehung  ^es  Magens  erfolgt  vm^  ztrplQtztt  di^ 
leidende  Stelle,  und  da  war  es,  \?o  die  Kran- 
ke jenen  tief  ersrhütferiulen  Schmerz  empfand, 
und  das  laule  Geschrei  ausstiefs,  nacli  wel- 
chem, rasche  Ziinahine  der  lüdtlichen  Zufalle 
und  der  Tod  seihst  erlolg^te."  —  Dals  in  die- 
sem Falle  keine  Zerfressung  Slalt  gefundeo, 
beweist  freilich  die  glatte  und  runde  Beschaf-. 
fenheit  der  perfnrirtetf  Stelle,  der  nicht  ein- 
gerissene, gleichförmige  Zustand  ihrer  Ränder, 
so  ^^ie  die  weder  brandige',  noch  entzündtichB 
nnd  krankhaft  Teratiderte  Beschafreiiheit  der 
IHagenhäute;  Demnach  'schliefst  Hr.  'JÖtsgran^ 
ges  auf  eine  vorhergegangene ,  'heftige,  krampf- 
hafte Anspannung  der  Muskelfibern  des  Ma. 
gens,  hei  zu  geringer  Vitalität  und  Festigkeit 
derselben  ^) ,  als  ursächliches  Moment  der  ent- 

*)  Sollte  Jjnan  nicht  vielleicht  annehmen  Könnens 
dafs  duTfih  die  wiederholten  AufSlU  der  dynt- 
mUehsA  Casdialgie,,  die,  stlliac  dem  Gelahle 
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standeDeD  Oeffnung.  Der  Herausgeber  des /oc/r- 
nal  ä€  Mediane  (1821,  jäout)  tndelt  diese  Au-  ' 
sieht,  und  läüst  sich,  walirscheiDlich  aus  Yor^ 
liebe  zu  Stou89ms*s,  System,  verleiteQi  di.esa 
Perforation  als  fi^nch  YerschwäruDg  veraqlafst^ 
anzondhineD ,       wie  er  auck  das  yorlierge««  , 
Iiende  Leiden  der  Kranken ,  für  eine'  chroni- 
8€he  i^Iagenenlzüiidung  hält,   wiövvohl  durcli-^  ; 
aus  alle  Zeichen  fehlten,  woraus  mau  iiier  auf 
einea  solchen  Zusland  schliefsen  konnte.  Es 
gewinnt  deannach  die  aiiC  den  ^anzMi  Gaug 
der  Krankheit  und  den  Befuud  der  Leichen- 
ölFnung  begründete  Vermulhung  des  Hrn.  Des^ 
grungis  einige  Wahrscheinlichkeit ,  da  es  kei«  ; 
nesweg^s  an  Beispielen  von  Zerreifsungen  mus*» 
ciilÖser  und  tendinÖser  Theile»  durch  heftige  ' 
krampfhafte  Gontractionen ,  die  mit  nachfol« 
gehdeo  krampfhaften  Expansioneii  weclisellen, 
Teranlaftt  Wurden ,  ^ehlt.  ludessen  bleibt  die 
geschilderte  BbschalTenheit  der  vorgefundenen 
OelTnung  ^  welche  man  übrigens  in  mehrerii 
andern  Fallen  fand,  wo  keine  durch  Krampf  > 
herbeigeführte,  urlliche,  heftige,  die  Gastro- 
brose  verursachte  Contraction  der  Bluskelfibern 
des  Mngens  vorher  Statt  fand,  wie  z.  13.  in 
dem  bereits  oben  gedachten  von  Gerarä  dem  * 
Vater  ersaihiten  Falle«  —  durchaus  räthseihaft»;  ^ 

« 

der  Kranken  naob,  a'nr  eine  Kleine  Stelle  des 
Mageus  einnahm »  nach  und  nach^  eine  gan« 
Wirtliche,  alloin  nur  ^ut  die  Stelle,  an  Jer  sich 
die  Perforation  fand,  bescIiränKte  Verdunnuvg 
der  JVla§,enhäute  entstanden  sey,  welche  bei  ei- 
nen» Jiefii^en,  erneuerten  Aufali /des  Krämpfe 
,  serrifr? .  Ijenn ,  wOcde  indesten  dieter'  Fall  sac 
Klaese  deijeuigen  Gattrobrosen  %d  rechnen  seyn^ 
welche  durcfi  Verdünnung'  der  M.aginhUute  her- 
bei^efnbrt  werden,  Ton  denen  in  der  Folge, 
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Denn,  weon  durch  heftigen  Krampf  Jle  Mus- 
keliibern  und  Häute  des  DJrigens  an  einer  Stel- 
ie  ,  bis  zur  JiÖchslen  Expansion  gebracht  wur- 
den ,  welches  doch  verlier  geschehen  mufsle, 
wenn  eine  Zerreifsung  desselben  erlofgen  sollte, 
so  wäre  doch  eher  ein  blofscr  Rifs  zu  erwar-  * 
len  gewesen ,  wie  in  de«  erwähnten  Fällen, 
die  zu  dieser  Unterart  der  Gastrobrose  gehö- 
ren, uud  in  dein  gewisserinafsen  analogen  Fall, 
den  Hr.  fitvee  initüieilt,  —  (s.  //orn's  Archiv 
f.  med.  Krf.  1821.  Seplbr.  Octbr.  St.  S.  290.) 
. —  als  das  Entstehen  eines  so  auffallend  ge- 
formten Lochs.  Der  von  Hrn.  Fievie  erzählte- 
Fall  betraf  einen  sonst  gesunden  55jährigea 
Mann,  der  seit  4  Tagen  an  einer  gänzlichea 
Leibesverstopfung  gelitten  hatte,  und  der,  nach<* 
dem  er  durch  heftiges  Drängen,  wiewohl  ver- 
gebens, eine  Stuhlausleerung  zu  erzwingen  ge- 
sucht hatte,  unmittelbar  darauf  einen  heftigen 
Schmerz  im  ünlerleibe  mit  Würgen ,  Erbre- 
chen einer  fäculenlen  31aterie,  kalten  Schwei- 
fsen  u.  8.  w.  bekam,  zu  dessen  Entfernung 
die  versuchte  antipiilogislische  Behandlung 
nichls  leistete j  und  den,  am  folgenden  Tage, 
unler  den  Syuiptomen  einer  innern  Zerreifsung 
und  einer  conseculiven  Ergiefsung  in  die  Bauch- 
höhle, erfolgenden  Tod,  nicht  abzuwenden 
vermochte.  3Ian  fand  bei  der  Leichenöffnung r 
Entzündung  des  Netzes  und  der  Bauchhaut; 
im  Untern  Theil  der  Bauchhöhle  einen,  INösel 
einer  Flüssigkeit,  derjenigen  ähnlich,  die  mit 
den  Klyslieren  beigebracht  war,  worin  ver- 
härteter Därmkolh  schwamm;  im  Leerdaria 
ein  Volvulus  von  2  Zoll  Länge;  am  Colont 
ganz  nahe  bei  dessen'  üebergang  ins  Rectum 
eine  (2ueetsi)uhe^  länger  als  einen  Zoll,  deren 
lländer  einer  Linie  breit  brandig  waren ;  det\ 
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Hatljarm  iMr,  glatt  unä  nchltkW;  alle  fibrigen 

Organe  gr^sund.    Hr.  Flevee  bemerkt  noch:  dafs 
der  Voivulus   als   Fülj?e  der  Zerreilsuni;  des 
Colon  eintrat,   und   dnfs  dersell)e  Ursache  des 
Erbrechens  war,  indem  er  den  Durchgang  des 
Genossenen  hinderte.  —    Id  btiden  Fällen  wäre 
a4so.,  bis  auf  den  höchsten  Punkt  gesleigerid 
Eikpaosion  der  ^luskeUlheriii  als  I^'oJge  der  vor- 
bergegangenen  CoalractioD,  und  zvrar  in  dem 
ersten 9  durch  Krampf,  in  dm  zpuiitfinf  durch 
Anstrengung  beim  gewaltsamen  Draogen  zum 
Stnhtgang  herbeigeführt,  als  Ürsache  der  iu 
beiden  Fällen  erfolgten  Zerrejfsung  der  yror-^ 
zugsvyehe  leidenden  Stellen  anzunehmen,  wie-* 
wohl  die  zerrissenen  Stellen  in  Hinsicht  ihrer 
Form  und  BeschalTenheit   sehr  von  einander 
abweicheu.  —    Sehr  analog  endlich  ist  auch 
mit  dem   Falle  des  Hrn.   Desgrang>.s  ^   der  von 
Hrn.  Grifßth  (  London  rnedicül  and  phystcal  Jour^ 
W.  1825.  Aprils  s.  V.  Froriep^s  Nolizen,  Bd. 
XI,  Nr.  17.  S.  270.)  erzählte.    Solilen  in  die- 
sem   Falle  "die  Perforationen  nicht  ebenralls 
durch  eine  mechanische  Zerplatzu&g  der  Ma- 
geabäute«  als  Folge  wiederholter  Anfälle  ei- 
ner krampfhaft- nervösen  Cardialgie ,  bewirkt 
Worden  seyo ,  und  Desgrangis  doch  mit  Recht 
vermuthet  haben ,  dafs  eine  solche  zirkclrunde 
BescliaiTeiilieit  der  perforirleu  Slelleii  cUif  eine 
solch«  Ursache  hiodeule ?  —  Die  Sache  bleibt 
zweifelhaft,   und   verdient  eine  fernere  Beob- 
achluns:.   —    Uebrigens  bedarf  es  wolii  kaum 
einer  iSeiuerkung,   dafs  der  entzündltclie  Zu> 
siand,   in  welchem   mau   in  den  erwähnten 
Fällen  der  Hrn.  I^esgrangn^  Etyee  nnd  G'ijßth 
das  Bauchfell  u.  a.  w,  fand,^  als  Folge  der  Er- 
ftiefsung  der  Contenta  des  'Alagens  und  des 
DMmkaaals  in  die  Bauchhöhle^  anzunebmeflrsejr»  ^ 


3.  lu  die  durch  prötzUche  Entwidehing  von 
Gasaiteii,  nus  leichlicli  genossenen,  einer  sol- 
clien  Eulwirkelung  fähigen  Stoffen  ebenfalls 
pHenbar  ütij  mechanische  /f^cise  veranlofstt  Ga- 
stiübiose,  DaJ's  Gaslrobrosen  (Jieser  Art  nicht 
selten  hei  Gras  fressenden  Thieren  sich  ereig- 
nen,  welche  frisches,  grünes,  von  Regen  oder 
l'hau  benetztes  und  zur  Gährung  geneigtes 
Futter  iressen ,  ist  bekannt  y  und  sowohl  Hr. 
JLaisne  als  die  Hrn.  Verfasser  des  Artikels: 
Perforation  ,  im  Du  tionii.  des  sciences  medicaks^ 
machen  hierauf  aufmerksam.  Bei  ölenschea 
findet  diese  Art  Gaslrobrose  nur  sehen  Stal^, 
fovFohl  bei  vollkommen  normaler  Textur  der 
Jlagenliäule ,  als  auch,  wenn  diese  durch  ir- 
gend einen  krankhaften  Zustand,  einen  unge- 
wöhnlichen Grad  von  Erweichung  oder  Ver- 
dünnung erhielten,  mithin  pradisponirt  wur- 
<1en  ;  jedoch  fehlt  es  keinesweges  an  beobach- 
teten Fällen  von  Gaslrobr(»sen ,  wo  man  dient 
Ursache  annehmen  mul's  ;  z.  13. 

fl)  Ein  Kind  starb  binnen  3  Stunden,  nach- 
dem es  eine  grofse  Menge  Weintrauben  geges- 
sen halte;  den  Magen  fand  man  hei  der  Lei- 
chenöffnung zerrissen.  —  Mliodius  Obstrv, 
Centur.  2.  Obs.  53. 

ü)  Ein  15jährigGs  schlankes^  noch  nicht 
Hicfuslruirtes,  zwischendurch  nur  an  Blähupgen 
leidendes  Mädchen  ,  starb  nach  8  Stunden  un- 
ier den  heftigsten  Schmerzen  und  mit  unge- 
heurer Auflreibung  des  Unterleibes,  nachdem 
sie  Abends  viele  frische  Z welschen  gegessea 
hatte.  Bei  Durchsclineidung  der  Bedeckungea 
des  Unterliiibes  strömle  eine  Erstaunen  erre- 
gende I\lenge  süfsHch  riechender  Luft  mit  vie- 
ler Heftigkeit  heraus,  worauf  der  Leib  gleich 
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zt^ammeufleU  In  der  Bauchhöhle  fand  man 
etwa  ein  Maafs  braunschwarzlicher  Flüssigkeit^ 
auf  iyelcher  die  Zwefschenscbaalen  schwand^ 
mBfk,  Der  Magen  hatte  an  der  linken  Seite« 
viro  er  mit  der  aii%etriebeiien  Miis  zueammen-: 
liegt,  eine  OeSnuog  von  der  Grofaet^alSi  eib 
kleiner  Finger  durchgesteckt  "Vierden  ^könnte« 
In  dieseni ^Falle  scheint  doch  die  anigetriebene 
Beschailenheit  der  Milz  und  die  rölhliclie,  init 
einem  bräunlichen  ScLleim  bedeckte  Beschaff 
fenbeit  der  iiinern  Magenhaut  auf  eine  krank- 
hafte üeschailenheit  dieses  Organ^  zo  deuten, 
wodurch  wohl  zu  der  Zerreifsung  prädisponirt 
Traipd.  —  R.  J,  Camerarius ;  in  Epaimerid»  Nat^ 
Öir.  Tm^  lU.  Qbf.  43.  62. 

'  '  '  c)  Eine  Frau  von  40  Jahren  starb  mit  nui- 
gedebotein  ünterleibe  und  unter  den  lieltigstea 
Schmerzen,  naclidem  sie  eine  s^tarke  Mahlzeit 
von  Sauerkraut  und  Fleisch  g^than*  Man  iand 
eit  .der  innerji  Seite  des  Magengrundes  einen 
ß  Queerfinger  langen  Rifs ,  und  die  genosseneor 
Speisen  in  der  Bauchhöhle«  —  Acrdl,  in  dea 
AbhandL  d*  K.  Sdiwed,  Akad.  anl  d«.  J. 
17d&  Bd. «DL  Yergl.  lUchttfi  ehir.  BiU.  Bd. 
Xn.  ßt.  2a.  S;  401. 

d)  Bei  der  gerichtlichen  Zerglfederung  ei^ 
nes  plötzlich  verstorbenen  BaaerS|  fan4  Hr* 
Hpfrath  '  y^.  G«  MUhter  den  Kagen  mit  efnef 
ungefaenrea  Menge  unreifer  ^  aur  wenig  zer- 
kauter AepM  angefüllt,  und  an  der  yordera^ 
Fläche  desselben ,  4  Qaeerfinger  unter  und  ne-  ^ 
heil  der  linken  Mageu  -  Oeffnung  ein  gerisse- 
nes Loch,  in  welches  man  3  linder  stecken, 
konnte.  Der  Mann  v^ar  todt  gefunden;  es  fehl- 
ten also  nähere  £[achric{)ten.  S.  Richter's  chir. 
Eibl.  a.  a.  O. 

Jonrn«  LXIV«'Bv4rSt.  D 


.  c)  ProfesBOY  MarJoUnt  entdeckte  leioe  Ga<^ 
•tfobrose  bei  der  Leichenpffnuog  eines  plöts- 
Jich  gestorbe&eo  jungen Menacheat  .der»  bei  er-, , 
hitstem  KSrper^  hastig  fmdbesi  ludtes  Bjer 
getriinkeD  liatte«        Diethn^  ^  Särne^  nmd.  . 
jirticle :  Perforaüon ,  pag.  326.  • 

/)  Wahrscheinlich  gehört  der  von  Hro« 
P.  </e  erzählte  Fall  eii^  41jährigen 

MBiicbSf  der  ziemlick  plötzlich  starbi  ebenfalls  j 
hieher,  wiewohl  M  nach  der  Erzähl  abg  zwei«  I 
ielhalt' bleibt ,  ob  nicht 'ein  verschlacktes  Gill, 
die  ungeheure  Anlehnung  und  den  entzfind«  I 
liehen  Zustand  des  Magens,  welchen  tnan  bei  ' 
der   LeichenölTnung  fand^   verursacht  halte. 
Die  Gastrobrose  fand  sich  am  obern  Rande  des 
Magens,  dicht  am  Eingange  der  Speiserohre, 
unter >  der  Leber.  —  Samml.  auserl.  Abhandl» 
lar  praktische  ^rzte;  BcL  IL  St.  1.  S. 

■  B.  Durch  die  chemische  Einwirkung  ver- 
schluckte Gifte  auf  den  Magen  veranlafste  Ga-  , 
strobrose;  —  Gastrobrosis  ventnata  toxica.  — - 
Insbesondere  sind  es  die  scharfen,  namentlich 
die  arsenicalischen  Gifte,  der  Sublimat,  das 
salzsaure  Gold  ,  die  Autimonial-eFräparate,  die 
Kupfer  -  Gifte  1  die  Mineralsauren  in  ihrer  con- 
centrirten  J^orm  ^  die  Sauerkleesäiire  u.  s«  w«,  . 
nach  4eren  Yerschluckung^  man  in  den  l*ei- 
«hen'  der  durch  sie  Vergifteten^  aulMr  Merk- 
Ihalen  von  Entzündung  und  Gangräaesc^ns  des 
Magens ,  noch  Erosionen  und  Perforationen  d^ 
selben  iand  j  doch  auch  nach  Vergiftungen  durch 
betäubende  Gifte  sind  jene  krankhaften  Zu- 
ständebeobachtet. —  Wie  vorsichtig  man  übri- 
gens seyn  müsse,  um  die  spontanea  Gastro- 
brosen  von  den,  durch  die  chemische  Einwir- 
kung mehrerer  Gifte  auf  die  Magenhäute  eot- 


Standeneil,  zu  ttnterscheideDi  iet  bcarejt$  Töf<? 
bin  auseinander  gesellst  worden,  . 

Zwäte  Hauptart^  die  Goßtrobrom  spoiuamih 

Die  meisten  der  bekandteii  Faire  von  Gm* 

slrobrosen  gehören  unter  diese  Haiiptart^  sind 
aber,  in  Hinsicht  ihrer  äliolggischen  Momente 
sowohl,  als  auch  der  Form,  unter  der  sie  er- 
scheinen, sehr  von  einander  iinlerscliieden,  dür- 
fen nicht  verwechselt  werden ,  und  möchieii 
sich  am  besten  unter .  fol^e^de  6  yers9biedeil9 
Arteo'  bringen  lassen.  . 

'  1,  Dh  durch  Gangränescenz  des  Magens  ver^ 
ursQchte  Gostrobrose*,       Gastrabrosis  gangränosam 

Von  dieser  Art.  lassen  ^icb  wieder  drü 
(/ntemtm  bestimmt  iintersciieideB, 

jä,  V/enn  die  Gastrnlirose  in  Folge  einey 
acuten  Entzündung  des  Magens^  einer  phlegmO"' 
nösen  Gastritif;^  die  in  jßranU  üb^rgcJit^  erfolgt, 
Dns  Abfallen  des  Jirandschorfs  unterbricht  dann 
sofort  die  Coniinuitat  der  Magenhäute  ^  un4 
bildet  dadurch  die  Gastrobrose^  Nach  den  be-» 
kabnt  *gdword^en  ErfahroDgen  kommt  indes* 
•sen  diese.  Art  der/ Gast  robrose  mir  dann  Tör| 
wenn  eiae  perliWb,  auf  einen  kleineD^ITinfang 
beschränkte  akute  Magenentzündung,  sich  in 
einen  ebenfalls  nur  pßrtiellm  Brand  endigt. 
,,Denn  ist,"  wie  Hr.  Jiichtpr  a.  a,  O.  sehr 
richtig  bemerkt,  ,,die  Enfzünduug  gleichniä- 
fsig  über  den  ganzen  Bingen  verbreitet,  so 
sterben  die  Kranken  in  folge  des  dieselbe  be* 
gleitenden  Allgemeinleldens,  welches  sich  beim 
Uebergang  in  dep  Brand  noch  mehr  steigert, 
bayor  ein  wirklicher  Defect  der  Magenwände^' 
(-^  oder  eine  Gastiobrose  — )  ,>eintreten  kanft.'' 
INi»  Diagnose  dies.er  partiellen  acuten  ^aitiitif 


ist  sehr  schwierig ;  indessea  Ton  Hrn.  Richter 
a.  n.  O.  S.  2t4.  möglichst  genau  angegeben. 
.  Gaslrobrosen  dieses  Art  gehören  zu  dea  seU- 
nein,  sind  indessen  gewifs  oft  mit  andern  Ar- 
•  ten  verwechselt  worden.    Die  von  ^lliaud  — • 
' —  Memoirs  tie  la  Sockte  de  ßfedkint,  annee 
1786;  vergl.  Hufdantüs  neuesle  Annaleo  der 
fraozös.  Arzneikd.  Bd.  II.   S.  30.  —  mitge- 
theille  bekannte  Beobachtung,   kann  als  er- 
H  läuterndes  Beispiel  dieser  Art  der  Gastrohrose 
dienen.  —  Es  ist  unbegreiflich ,  dafs  Hr.  G^'- 
Tard^  welcher  diesen  Fall  in  seiner  Abhand- 
lung a.  a.  O.  ebenfalls  miltheilt,  von  einem 
Abscefs  redet,  da  hier  doch  offenbar  ein  Ue- 
'  bergang  einer  partiellen  Gastritis  in  den  Brand, 
nicht  aber  in  V'^reiterung  Statt  fand.  »—  Einen 
ähnlichen  Fall  führt  JLorry  an. 

'  B,  Wenn  die  Gastrobrose  a/s  Polge  der 
Metastase  einer  —  meistens  wohl  erysipelatö- 
sen  Kntzündwtg  anderer  Theile  nach  dem  ßla- 
gen^  welche  schnell  in  Gangränescenz  überging^ 
erfolgte.  —  Hieher  scheinen  mir  die  beiden 
von  Hrn.  Jäger  —  Hufeland^s  Journal,  1811. 
l^Iai,  S.  19.  u.  f.  —  erzählten  Fälle  zu  gehö- 
ren, und  finde  ich  kein  Bedenken,  sie  unter 
diese  Art  der  Gastrobrosen  zu  bringen,  wie- 
wohl sie  Hr.  Jäger ^  mehr  zu  den  Fallen  der 
gallertartigen  Magenerweichung  rechnet,  wo- 
gegen si^h  doch  vieles  einwenden  lafst. 

C.  Wenn  die  GaslroBrose  als  Folge  einer 
sogenannten  verborgenen  Güstrltis  ^  welche  be- 
kanntlich selir  schnell,  sogleich  nach  ihrem 
Ursprünge,  in  Gangränescenz  iibergeht ,  erfolgt. 
Diese  verborgenen  JEntziindungen  dts^  Magens ,  in 
dem  geläuterlcn  Sinne  genommen,  in  \velchem 
sie  Hr.  Gt  R.  Wendt  in  seiner  vorhin  erwähii7 


« 

len  Abbam^hing,  darstellt,  erscheinen  gerne 
im  Yeriaafe  adynnniiseher  fieber,  derrPest; 
des  gelben  Fiebert,  des  contagiosen  und  spo- 
radischeft  Typhös  u,  s.  yt.  haben  eipe  unTer- 
teonbare  Tebdeoir  schnell  brandig  werden ; 
sie  verlaufen  sehr  oft  ganz  schmerzlos  und 
enden  häufi^r  mit  Gastrofjrosen  —  Folgen- 
de Fälle  uio^ea  hies  did  erläuternde  Beispiele 
dieneu  I  .  .  J 

o)  Hdmßni  fend  S  de?  Laiche  afnas  Han- 

neS  )  der  7  Slpnden  nach  dem  Ausbruche  det 
'Pest  verstorben  war,  schon  eine  schwarze 
Brandborke  im  Magen,  und  in  der  LeicJie  ei- 
jier  acdejia  Terson  ,  die  16  Stunden  nach  dem 
Ausbruche  der  Test  verstoiben  vrsix,  dpa  iUa-  * 

Dä  ia  den  meitten  Fällen  sogenantiter  idyni-- 
isischer  Pidbcr,  zn  denen  sich  so  bäufig  verbor-  *• 

fene  Enuandung^n  der  Eingevreide  der  Btust, 
etoudert  deif  uStertelb«s  geicllair,  gleichxsttig 
eine  Bntzüadnng  des  G«liiriis  und  i^^iuer  Häut^ 
SUtt  findet,   und  jene  BnufindangSn  als  der 
Reflex  des  Gehirnleidens  angeieben  werden  kön- 
nen ,   so  liof^'t  liicrin  wobl  ungleich  der  Grund,  , 
dafs   Sie  Kranken  Keine  Schnierißii  in  den  c»t» 
cfindaten  Tlieilen  erleiden^   wenigstens  ihrer 
detialb  nicbt  bewaftfe  find,  weil  die  Quelle  der  , 
Empfindung y  oder,  ^w^nigstana  der  Appercep-  , 
tion,  nnd  der  seaiitivea JBewegangen  ttsmiüel» 
bu  Angegriffen  iec» 

Höchst  interessant  sind  die  Aufklärungen  und  % 
Etl&uternti e  n ,  welche  der  Stetbsmt  Hr.  tr*  Pom» 
nur  Ober  diese  schwierige^  oft  bestrittene  Leh* 
^  m  nittheih«  in  «eines  scbfttsbaron  Sebrift :  Bei^ 
trkge  lur  nähern  Kenntnifs  des  sporadischen 
Typhus,  gegn'incJet  aiil"  Leicliciioilnungen.  Von 
F.  Vt  Poiiiutcr,  Tü billige  11  ,  i82i.  VergK 
Schüßet''s  Versuch  eines  Vereins  der  Theorie 
mit  der  Praxis  .  in  der  Heiiikuode«  fid.  IL  6» 
247«  Ii*  U- 


gen  von  S  Brandflecken  durchbolirt.  S.  Sme- 
ten  Commenu  in  H.  Baeihaavc  Aphomm.  Tom*  ' 
UL  p.  146. 

)<  /h)  Sonnet  —  Sepukhret.  Tom,  IL  p.  22. 
*—  fand  iu  der  Leiche  eines  jungen  Mönchs, . 
der  an  einem  a dynamischen«  Fieber  verstarb,  .: 
im  Fundus  des  Magens  einen  Brandschorf.  . 

c)  ÜeiT«  Krankengeschichte  des  sei.  Ober- 
Berg- Raths  Goldhagen.  Halle  1788.  vergl.  Reil's 
Archiv  für  Physiologie.  Bd.  IV.  S.  379.  mit 
Abbild,  auf  Xßb.  U.  Fig.  A. 

d)  Mehrere  von  Hrn.  Chaussier  mitgetheilld 
Fälle  gehören  ebenfalls  bieher«    S.  N.  Samml. 
auserl.  Abhandl.  f.  pr.  Aerzte.  Bd.  IV.  S.  620-  ' 
Vergl.  rMorin  Considerations  generales  sur  Vero* 
Bion.  ä  Paris  1806.  ,        .     .  - 

t)  Der  von  Hrn.  Santesson  erzählte  Fall, 
—  S.  N.  Abhandl.  d,  K.  Schwed.  Ak^d.  d. 
Wissensch,  auf  d.  J.  1790.  Bd.  XI.  Leipz. 
1792.  S,  Michter's  chir.  Bibl.  Bd.  XII.  S.  421.  ^ 

/)  Der  von  dem  Hrn.  Geh.  Rath  v,  Sie^ 
bold  mitgetheilte  Fall;  s.  Dessen  Journal  für 
GeburtshÜlfe.  Bd.  V.  St.  1.  Nr.  1.  ^ 

g)  Sehr  wahrscheinlich  gehört  die  in  der 
JRevüc  medicale  etc^  Tom.  L  ä  PariSy  1825,  Jan- 
vier,  bekannt  gemachte  Beobachtung  ebenfalls 
Lieber;  vergl.  Hecker^s  literar.  Auiralen  1825. 
Mai.  S.  87. 

•  .  »  • 

h)  Dr.  Haviland  zu  Cambridge  fand  bei' 
der  Leichet^ÖiTaung  eines  jungen  Blannes,  der 
an  einem  Fieber  gestorben  war,  und  vorher 
eine  gute  Gesundheit  genossen  hatte,  12  Stun- 
den nach  dem  Tode ,  die  Schleimhaut  des  Ma-- 
gens  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  gefäfsrei- 

•  -  •  » •  ♦  * 
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eher  als  gewöhnlich,  hier  und  da  Flecken  wie 
vom  extra vasirten  Blute,  die  sich  aber  nicht 
abwischen  liefsen,  uod  im  Slageo  2  Löcher, 
nebst  inehrern  dünnen  Stellen,  auch  ein  Loch 
im  Zwerchfell,  ohne  eine  Spur  von  Eiteruog* 
—  Wiewohl  Hr.  Haviland  diese  Zertlorungen 
den  Ein  Wirkungen  des  Qlagensafties  snschreibt, - 
80  möchte  dieser  Fall,  so  viel  ^an  aas.  seiner. 
nnyoUständigeftr  Darstellung  abnehmen  kann», 
hiebet  geboren.  8»  9.  RQri^*§  J^Votisen.!  Bd. 
IV.  Nr.  5.  S.  79.  ^  ^ 

2.  Die  durch  Verth trung  der  Magtnhäiü% 
wwrsachte  Goiirodrosei  Gaurobfom  ulcuosa*  ' 

'  /    Auch  Ton  flieget  lassen  sich»  drei  Umerar^ 

tm  unterscheiden«  *. 

.  .  Wenn  die  Gastrobroee  eb  i^/fi  tiner 
In  Bttirung  Uhtrgesangmtn  msun  oder  fhkgm 
numösm  OaHrUk  trfolste» 

Es  ist  überhaupt  ebenfalls  nur  selten  der 
Fall,  dafs  eine  phlegmonüse  Gastritis,  wenn 
sie  nicht  zerlheilt  wird,  in  Eiterung  übergeht, 
indem  ihr  Uebergang  in  Gangränescenz ,  aus 
bekannten  Ursachen  weil  eher  erfolgt«  Geht 
indessen  dennoch  die  acute  Gastritis  in  Eite» 
imng  über»  so  geschieht  dies  doch  nnr  an  ei« 
Her  beschrankten,  jnAt  oder  minder  groben 
Stelle-  des  Magens  i  'und  -zwar  nnter  den  be* 
kannten  Zeichen  der  beginnenden  'Eiterung. 
Dana  ist  der  Erfolg  sehr  verschieden,  in  so« 
fern  sich  der  Abscefe: 

a.  enlivedier  nach  aufsen^  dnrch  die  äufsernr 
Bedeckungen  nnd  durch  das  Torher,' durch  die 
Ctttziindttog  mitdem  Magen  vecwadiseae  Baach- 
feil  ^flbety  in  welchem  Falle  die  JUagenJkUki 
•otstebtt,  von  denen  bereite  die  Bede  war^ . 


ß.  oder  io  sofern  de^  Abscefs  sich'  in  die 
Höhle  d€fs  Magens »allisiu  oiTuet,  da  denn  der, 
meistens  init  Blut  vermischte  £iter ,  th'eils  *jaua- 
gebrochen ,  theils  d urch  den .  Stuhigaog*  ansge«» 
leeirt  Witi.    Ist  dies  gescheba,  ,60  «iLaaii  der 

'  toneife  Erfolg  sehr  Terschieden  aeyii. 

• '  .  /       •  -         *  . 

Der  Eiterangsprözeb.  setzt  sich  in.  den. 
Häulen^  des^Hagens  fort,  und  der  Kranke '^ird^ 
^iirch  das  helLliscbe  Fieber ,  —  Volge  der  foft-: 
dauernden  Eiterung  —  aufgerieben. 

^  Odet)  der  in  einen:  Sack'  eingeschlos- 
een»  Absceb  Vimüca  vMriadi  —  füllt  sick 
nach  der  Äusleerpng  des  Eiters  iii  die  Magen- 
klihle  aufs  neue,  ohne  dafs.ein^hektisdierZu« 
stand  erfolgt.  Höchst  merkwürdig  ist  in  die* 
äer  Hinsicht  der  in  der  Saciiiilung  auserlese- 
ner Abhandlungen  aus  der  Arzneikiinde ,  von 
Vandmnoiid^.  Bei,  I.  S.  21.  erzählte  Fall.  Dies 
Magengeschwür  brach  zu  vevschie denen  Zeiten 
auf,  nachdem  es  sicli  immer  von  neuem  ent- 
ludet hatte,  wobei  sich  Erbrechen ,  heftige 
Schnierzen,  Auftreibung  des  Magens,  Fieber 
u.  B.  w.  einstellten.  Unter  mannigfaltigen  Ab^ 
wechseluDgen  dauerte  die^r  Zustand  6  Jahre 
hindurch.      ,     -  * 

Oder,  es  erfolgt  unter  günstigen  Um- 
Menden  wirklich  Heilung  und  Yernarbüng  des 
Abscessed.  Einen  merkwürdigen  Fall  dieser 
Art  theilt  Dr.  Layatd:  ^  PmosopUcal  Trms^ 
laiaUm^  Nr.  498.  mit;  s.  HantHurgisches  Bfaga« 
sin;  Bd.^  XL  St..  3.  5.  280..  Hamb.  1753.  Eig- 
nem ITjährlgen  Frauenzimmer  nainlich ,  ward 
ein  über mä feiger  Schweifs,  von  dem  sie  he- 
fallen war,  durch  Säuren  \ertrieben;  hierauf 
erfolgten;  Ausbleiben  der  Teriode,  pneumQni- 


seLe  AufäUe  V  und  wnhracbelulich ,  nach 
verabsäumter  a&liphlogistischer  Behatiülnng  der-* 
selben  —  Symptome  phlegnioiKiser  Gaü^Wilis, 
die  ifl  eiö  -  Eiterjg^eschiyür  des  ülagens,  selbst 
nach  'dem  Ürlfaeil  des  consultirten  benibmtea 
.Dr.  Mead^  überging«  Da  alle^  selbst  die miU 
deuten  Mittel  Wieder  ausgebrochen  wordeii,  so 
uiufsle  man  sich  allein  auf  Appllcalion  von 
Klystieren  besciirauken ,  und  zwar  wurden 
IClystiere  von  riamiuelfleisclil)rühG ,  zwischen- 
durch erüITüende,  nachher  Chinakiybdere  an- 
gewandt, Nacli  infehrern  Wochen  brach  Pa- 
tientin fast  2  rfund  geronnenes  Blut,  mit  et- 
«was  Eiter  •  gemischt  aus,  und  bald  nachher 
'leerte  sie  durch  den  Stuhl  4  Quart  gutes  .Ei-* 
ter  aus.  Diese  eitrigen  .  Stühle  dauerten  noch 
einige  Wochen' Iiindorch  fort;  allmählig  konn- 
te die  Kranke  wiedisr  Nahrungsmittel  qnd  die^ 
▼erordneten  Arzneiea^  ohne  solche  wieder  aas- 
zubrechen, zu  sich  nehmen;  kur2,  ihre  Gene- 
sung erfolgte  nach  und  nach,  völlig  wieder.  — ' 
Dieser  Fall  ist  um  so  merkwürdiger,  als  die 
Menge  des  ausgeleerten  Eiters  aut  einen  gro- 
Isen  .Umfang  des  <  Abscesses ,  sckliefsen  Xiefs. 

Dafs  unter  günsUgen  Umständen  wirklich 
Heilung  und  Vernarbung  soicher  Magenahseesse^ 
oft  selbst,  den  Büranken  uud  ihreu  Aerzteü 
Qnbewuist^  erfolgt  sey^  beweisen,  die  in  meh- 
yeren  Leichen.  zofolHg  gefundenen  Spuren  aus- 
geheilter und  vernarbter  Blage^-Abscesse.  So 
beßitdet  sich  iü  dem  MechePschen  Museum  ein 
Präparat,  woran  ein  g^eheiUi^.^  Geschwür  am, 
kleinen  Bogen  des  Magers  zu  bemerken  ist. 
Die  Fallen  der"  innnr  i  n  Mairenhnut  sind  na- 
tiirlirii,  Dur  härter  n<\d  in  ihrer  Richtung  ver- 
ändert.   Sie^iauien.hxer  näiaUch  last  alle  strahl 


len förmig  gegen  die  Narbe  zusammen.  Da  sie 
im  Normalzustande  keine  Ordnung  beobachten. 
Die  Vernarbung  des  Geschwürs  erscheint  als 
eiue  2  Linien  tiefe  Höhle,  deren  Känder  hart 
»ind.  Von  aufsen  her  ist  es  blofs  durch  eine 
dünne  Haut  des  Darmfells  geschlossen,  die 
Häute  des  Magens  selbst  aber  sind  verloren 
gegangen;  s,  ReiPs  Archiv  d.  Physiologie.  Bd. 
IV.  S.  381.  mit  Abbild,  auf  Tab.  III.  Fig.  D. 
—  Uebrigens  kann  nur  in  den  Fä'/en  eine 
Heilung  und  Vernarbung  der  in  Schwärung  ' 
befindlichen  Stellen  des  Magens  Statt  finden, 
weim  kein  tuberculöses  Leiden  oder  starke 
Verdickung  der  Häute,  vorhanden  ist. 

*  .  y.  Oder,  in  sofern  der  Eiter,  nachdem  er 
die  Magenhäute  zerstört  hat,  sich  einen  Weg 
in  die,  zur  Folge  der  vorhergegangenen  Ent-^ 
zündung  durch  Adhäsion  mit  den  Blagenhau- 
ten  verwachsene  benachbarte  Theile  und  Ein- 
geweide, z.  B.  die  Leber,  das  Zwerchfell  u. 
8.  w.  bahnt.  Es  wird  dann  hiedurch  freilich 
die  Gefahr  eines  sofortigen,  unvermeidlichen 
Todes,  als  Fol^e  der  Ergiefsung  der  Contenta 
des  Magens  in  die  Bauchhöhle,  für  den  Au- 
genblick abgewandt,  und  kann,  unter  günsti- 
gen Umständen, 

im  glücklichsten  Falle  auch  hier  noch 
Hellung  und  Vernarbung  erfolgen ,  wie  die 
vorhin  angeführte  i^ei^sche  Beobachtung  be- 
weist; ' 

'  .  .     ■  • 

oder,  im  minder  glücklichem  Falle,  das 
Leben  der  Kranken,  bei  einer  gut^n  körper- 
lichen Constitution  und  bei  Beobachtung  ei- 
nes sehr  sorgfältigen  diätetischen  Verhaltens, 
noch  mehrere  Jal^reji  —  gewöhnlich  unter  sehr 


I 


verschiedeoeD  und  räihselhiifleii  Symptomen, 
'die.  man  oicht  Bellen  mil^ilyspepUscb^n  Be^ 
echwerdf^n  Terwechselt»  —  erhallen. -verdeni^ 
bis  eiii  *hinfeakoinii(eiides.ZebrAeb6r,'  dach  läo-> 
gerer,  oder  kürzerer  Zeit^  dem  Leben ^dee 
Kranken  ein  Ziel  setzt. 

^.  Oder  en^Kch,  in  sofern  der  Eiler  des 
Al)scesses,  nachdem  er  die  Majjenliäute  zer- 
stört hatte,  sich  Oieils  in  die  Hohle  des  Ma- 
gens, theils  in  die  Bauchhöhle  ausleert,  da- 
denn  ein  schneller  Tod  unvermeidlich  ist.  Hie-\ 
ber  scheint  yor^ügllch  der  in  vielen  Rücksich- 
ten merkwürdige  Fall,  den  Hr.  CoUow,{ThA" 
Ziitndon  .  mtdical  and  physical  Journal;  August 
1824.  .Nr.        tergL     JProri^»*«  Notizen.  Bd. 
8.  Nr.  26.  S.  316.)-  mittbeUt^xjeo  gebSren.,  itt 
sofern  es  sich  ans  der  Erzählung  Ijeurtheilen- 
läfst.  —  Dafs  auch  ganz  kleine  Abscesse  eine 
gleiche  Wirkuner,  Zerstörung  der  Magenhaule 
tjnd  da  im,  nachfolgende  schnell  lödllicli  wer- 
dende Ergiefsung  der  Conteula  des  Magens  in 
die  B^^nchhÖhle  haben  können,- macht  der  Fall, 
den  Gerardf  der  Vater,  erzälilt^  glaubhaft.  Hr« 
Gerarä^  der  i^ohn,  bemerkt  darüber  sehr  rich-^ 
tig  a.  a.  O. :  «^dafs  die  in  der  Ijeacbe  gefun* 
4enen ,  nur  |^  Linie  i^i  Durclunesser  habende^ 
Yunde,  mit  einem  rotben  Rande  ^umgebeii4<^ 
Oeffnnng,  da  sie  wediet  durch  fremde  KSrper^ 
noch  dnrch  eine  scharfe  Materie  |  noch  durch 
Durchfressung  von  Würmern  veranlafst  seyn 
konnte ,  mittelst  eines  kleinen  Abscesses  ver- 
ursacht sey,  der  sicli  nach  und  nach  zwischen 
den  Blageabaulen  gebildet,  und  sich  »ach  in- 
nen und  aulsen  Eügleich  .ge(>frnet  habe,''  — 
und  stützt  sich    auf  den  analogen  Fall,  den 

beobachtete*   JLiieser  iand  nämlich  ia  4 
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Leiche  einer  Dame,  die  hinge  an  Mngenkrampf 
uud  Kurzatbmigkeit  geliüen  ,  zwischen  den 
Magenwänden  Eiter ,  das  sich  zusammengezo- 
gen und  einen  Abscefs  gebildet  hatte^  —  S. 
Lieutaud  Histor,  ^nat.  Med,  Üb,  I.  Obstrv, 
28.  —  Der  von  John  Crampton  {Medico-chir. 
Tv ansäet.  VoL  T^IIL  F.  L)  scheint  ebenfalls 
hieher  zu  gehören.  '         :     '  ' 

2?.  Wenn  die  Gastrobrose  durch  eine  chro- 
nisch verlaufende  Ukeralion  der  Magenhäute*  als 
Folge  einer  vorhergegangenen  chronischen  Ent- 
zündung derselben  veranlafst  wird,  x 

Die  chronischen  Entzündungen  der  Magert- 
haute  sind  erst  in  den  neuern  Zeiten  vorziig- 
lich  ein  Gegenstand  wiederholter  ärztlicher  Uo-' 
tersuchungen  geworden«  Es  ist  zu  bewundern,, 
dafs  Hr.  CailU  in  seiner  Abhandlung  über  chro- 
nische Entzündungen  überhaupt  — »-  s.  Huje- 
larid's  neueste  Anualen  der  französischen  Arz- 
neikunde.  Bd.  II.  S.  6.  u.  f.  —  der  cbront- 
schen  Majjenentzündungen  gar  nicht  gedenkt, 
und  eigendich  schliefst  er  sie  auch ,  durch  die 
allgeiheine  Definition,  die  er  von- den  chroni- 
schen Entzündungen  giebt,  aus.  Er  sagt  näin- 
Jich  :  j, Ich  nenne  chronische  Entzündungen  sol- 
che, ^velche  auf  einen  kleinen  Raum  einge- 
schränkt und  in  einem  von  Nalur  wenig  em- 
pfindlichen Eingeweide  nur  wenige  von  den 
Symptomen  zeig^i,  welche  die  acute  innerli- 
che od«r  äufserliche  Entzündung  begleiten.  Der 
Schmerz  ist  kaum  merklich,  die  Hitze  sehr 
unbedeutend,  und  obgleich  fast  allemal  Au' 
häufung  und  Geschwulst  dabei  sind,  so  ist  es 
doch  wegen  der  tiefen  Lage  fast  unmöglich, 
sich  durch  das  Gelühl  oder  die  Augen  davon 
zu  überzeugen.    Gewöhnlich  erkennt  man  sie 


erst  aus  ihren  WirknngGu,  aus  der  Vereite- 
rung, Verhärtung,  oder  Ansamoilun^:  von  Saf- 
ten, die  sie  erzeiTgen.'^  —  Es  ist  diese  Defi 
joition  oiTeubar  unrichtig,  sowohl  deshalb,  weil 
cbroniscto  £ot£Üfidungen  bei  weitem  nicht  im- 
-  mer  nur  auf  einen  kleinen  Raum  eingeechränkt 
sind,  vielmehr  grofse  Flächen  der  von  ihnen 
angegrilTeoen  Sdiieimhäiite  einnelimen  können« 
als  auch  deshalb,  weil,  ihrer  Natur  nach,  «ehr 
nerveBreiche  and  mit  hoher  EoipGndlichkeit 
begabte  Organe  nnlSugbar  ebenfalls ,  eben  so-h 

'  Wühl ,  wie  Eingew  eide  ,  die  weniger  empfind- 
lich sind,  von  einer  chronischen  Enlzündiing 
ergrüFea  werden  k<»nnen.  —  Ueberdeiri  würde 
eine  chronische  Entzündung  iniiejcr  Organe, 
nnch  CalUth  Defmiiiün,  immer  aui$er  den  Grän«. 
2en  der  ErkenutniTs  des  Arztes  liegen.  Ueber« 
haupt  hat  Hr.  Cailk  in  ^eioer  Abhandlung:, 
chronische  Entziindang,  occulte  oder  verbor- 
gene Entaiilndung  und  Congestjon  nicht  gehS-« 
rig  unterschieden,  daher  denn  auch  dasjenige, 
was  er  über  die  Diagnose  der  chronischen  £nt» 
sBndung  s;t^t,  sehr  schwankend  wird.  Unter' 
ded  von  ihm  angeführten  Beobnchtungen  be- 

'  trifft  die  zweite  offenbar  eine  chronische  I^Ia- 
genenlztiiidung ,  die  tlmch  die  angöwandio  an- 
tiphlogistische Beliaodiuog  glücklich  beöeili^t 
ward. 

Hr.  Professor  Krukenherg  hat  neuerdines 

die.c/iron/sc/ien  Magenerttzünilu.igen  elnev  scharf- 
sinnigen, und  Hill  SO  verdienstvollem  Unler- 
suchung  uiitei  vrorfen  *) ,  als  dip-'o  Krankheifs- 
Innii  so  oft  verkannt  und  jnit  andern  verwech- 
selt wild  ,  durch  diesen  Irrthum  in  der  Dia* 

Jahrbuch  def  ambulalotischen  KUaik  EU  H*Ili« 
Bd»  II.  lUlifs  iQ2<'f,  S,  8^3.  u«  £. 
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^iiOM  aber  m  tSibgttSlbn  In  Xcstlidb6rBeIilin.d-^ 

lung  so  mancher,  in  jener  chronischen  Ent« 
zlinduDg  primitiv  begrüudeler  Magenkrankhei- 
ten Veranlassung  gegeben  wird«  Nur  ist  ±u 
bedauern,  dafs  der  würdige  Hr,  Vf.  des  er- 
Avähnten  Aufsatzes  kein  bestimmtes,  deutlicheft 
Biid  jenes  patliologischeD  Zustandes ,  der  chro- 
hischen  Magenentzündung  nämlicli,  entworfen»« 
und  die  eigentlich  diagnostischen  und  vharak-. 
teri9t|6eben  Zeichen  derselben  nicht  g^Qug  her- 
ausgehoben .habe.  Das  entworfen^  Bild  der 
icbfonischen  Magen^teütidung  pafit  darc^aua 

'  nicht  auf  den  Zustand ,  -  den  man  eigentliclt 
jnii  diesem  Namen  bezeichnen  mufs,  allein^. 
und  offenbar  sind  die  Symptome  der  Conge- 
stion ,  (— •  wobei  zwar  auch  eine  Anhäufung 
von  Saften  und  Strotzen  der  Gefafse  zugegen 
ist,  doch  aber  der  erhöhte  Bildungstrieb,  als 
veranlassende  Ursache  zur  Erzeugung  krankr 
hafter  Gebilde  fehlt  — )  der  dynamischen  Car^ 

.  dialgie,  so  wie  die  der 'schon,  wenn  gleich 
gröfstentheils  als  Folge  der  ▼orbergegängenen 
chronischen  Entzündung  dsfr  Alagenhäute.  ent» 
8tandei»en  mannigfaltigen  Desorganisationen d^tw 
selben  nicht gehiorig  getrennte  Ungern  veiw 
mifst  man  überhaupt  eine  bestimmte  Angabe 
desjenigen  pathologischen  Zustandes,  den  der 
Hr.  Vf.  unter  dem  Namen  ;  chronische  Magen^ 
et  Ii  Zündung  versieht,  die  um  so  weniger  über* 
gangen  werden  durfte  ,  da  manrlie  Pal-liologeii 
den  Begriff  der  chronischen  Mageüenlzündupg, 
mil  Broussais  ^  zu' weit  ausdehnei^^  andere  sie 
mit  der  verborgenen  Magemzündung GfiMtrUi9 
occn/i^  ~  Terw'echsein» 

^s  jst  hier^^nicht  der 'Ort,  jene  Abband-* 
Jung  des  Hrn.  Prof.  Krukenberff  «iner  genauen 


PrHfung  zu  imterwerfen ,  uod  ^ürde  eine  «ä-»' 
here  ßetraclitung  des  Wesens  der  chronischen 
3Iagenentzündutig ,  ihrer  Ursachen,  ihrer  Dia- 
gnose, ihres  Uebergangs  in  andere  orgaDische 
Alagenkrankheiten,  ihrer  Heitart'u*  s;  w«  ehjen-'-  . 
falls  die  Granzen  dieses  Aii&aUea  iiberschrei* 
teh;  jedoch  sei  es  hier  gestaltet,  eiaen  |iüph« 
tigen  BHck  s(ttf  4]ie  roo  dem  ^t^.-  ttot  Kruy 
h^erg'  zur  Erlanterüiig  seine?  Dantelluog  der 
chronischen  -  MagenentifcunduDg    mitgeth eilten 
Krankengeschichten  zu  iverf^ön.    Sehr  interes- 
sant sind  die  angegebenen  llesuUale  der- Lei« 
cheDÖirnungen.    In  allen  initgetheihen  Fällen 
fand  man  ,  aufser  mehr  oder  weniger  Bildiiiigs- 
fehlern  in  manchen  Eingeweidea  ,  inanniglal-. 
tige  Desorganisationen  des  Magens,,  theiis  scir- 
rhÖse  Verhärtungen  und  VeräioIfLungen  der  Ma« 
genhänte,  tbeiis  knorpHch  speckige  Geschwül- 
ste an  nlehrern  Stellen  des,jMageD8,  theils 
Scirrhositäten  und  Verengerungen  des  Pyloras, 
tfaeils  krankhafte  Metamorphosen  der  SchleiniP 
baut  des  Magens,  theils  mehr  oder  minder 
fortgeschrittene  Vereiterungen  der  Magenlia'ute 
u.  s.  w.    Allerdings  wurden,  wie  es  aus  den 
Krankengeschichten  erhellt,  diese  Desorgani- 
sahunen  des  Magens  meistejis  immer  durch, 
eine  längere  oder  kürzere  Zeit  vorliergegan-' 
jgenen,   öfters  recidivirenden  chronische  £nt- 
sündniig^n  des  Magens  veranjiafst,  und  nach 
und  nach  ausgebildet;  indessen  läfst  sich  dies 
doch  nicht  in:  Allen  den  erzählten  Fallen  an- 
nehmen^, so  ^ie  überhaupt  keinesWeges  eine 
chronisch -ent^iindlicfae  Aroetioa.  in  aUin  Fäl- 
len- kur  Bildung  von  krankhaften  Metamorpho- 
een ,  After- Organisationen,  ScirrhositHleo  n, 
8.  w.  in  den  verschiedenen  tingeweideu  er- 
forderlich ist,  wiewohl  dies  mehrere  nea 


iPall^ologen  behaupten.  —    Der  7te  Fall,  Jen 

*  Hr.  Fro£,  Krukenberg  erzahlt,  Übneli  in  vieler 
/Hinsicht  dem  von  mir  beobachteten;  auch  im 

8leri  war  die,  Gastrobrose  Folge  einer  chroni- 
ßchen  Exulceralion  der  Magenhänte  durch  vor- 
hergegangene chronische  Entzündung  derselben  ' 
.veranhifst.  —  Uebrigens  hat  Hr.  Prof.  Kruken- 
herg  a.  a.  O.  S.  270.  die  Aetiologie  der  chro- 
nischen Magenentzündung  sehr  genau  angege- 
ben ,  und  müssen  Tvir  unsere  Leser  auf  diese 
treiriiche  Darstellung  vervveisen. 

•  Ein  grofser  Tbeil  der  von  mehrern  Aerz- 
teh  bekannt  gemachten  Beobachtungen  voq 
t^aslrobrosen  wird  durch  grofse  Exulceration 
der  Qlagenbäute,  als  Folgen  vorhergegangener 
chronischer  Entzündungen  derselben  verantafst,  ' 
gehört  also  unter  diese  Abtheilung.  Aufser  den 
beiden  eben  erwähnten,  von  dem  Hrn.  Prof. 
Kru/itnberg  erzählten,  hieher  gehörenden  Fäl- 
len ,  mögen  noch  einige  andere  hier  eine  Er- 
wähnung finden,  bei  denen  es  ebenfalls  nicht 
zvveifelbaft  istj.dai's  die  erwähnte  Ursache  hier 
Statt  fand.  —  Was  aber  in  diesen  Fällen  die 
chronische  Entzündung  der  Magenhäute,  als 
])riTnäres  Leiden  verursachte,  erhellt  nicht  im- 
mer aus  den  mitgetheilten  Erzählungen  deut- 
lich genug,  in  dem  bei  den  meisten  derselben, 
dio  früber  in  der  Lebensweise  u.  6.  w.  be- 
gründeten  Geh^genheils  -  Ursachen  derselben,  '. 
nicht  bestimmt  genug  angegeben  worden  sind. 

fl)  Der  plötzliche  Tod  des  berühmten  Che- 
mikers d'Arcct  erfolgte,  nach  den  Mittheilun- 
gen der  Hrn.  JLassus .  und  Chaussier  und  der  . 
Erzählung  des  Hrn.  Gerard  a.  o,  O. ,  durch  » 
eine  Gaslrobrose,.  die  durch  eine  chronische  .' 
Exulceralion  der  jDXagenhäule  veranlafst  ward. 
/    '  '  .  Dafs 
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Dafs  diese  Vereiterung  nach  Torhergegang«nen 
Anlallen  chronischer  Entzündung  erfolgte,  er- 
lieUt  aus  der  Erzählung ,  und  ist  .dieser  Ur« 
•prnng  um  so  wahrscheinlicher,  da  sich  die 
arsten  Anfälle  der  Magenbeschweirdeo  nach  der 
Teracbwttiideiieti' Flechte  einstellten»  Auch  ich 
erinnere,  mich  in  niefarern  ij^äUenr,  nachdem 
nässende  Fiecbten^  an  verschiedeneii  Theileü 
des  Körpers ,  entweder  Yon  -freien  Stücken, 
oder  nach  Anwendung  von  äufsern  Mitlela 
verschwuDtien  ,  oder,  in  andern  Fällen,  nach- 
dem übelriechende  Schweifse  der  Füfse  und 
Achseihölilea  vertrieben  waren,  bald  darauf 
eine  Reihe  dyspeptischer  Bescljwerden  und  An- 
lalle schmerzhaiier  Cardialgieen  beobachtet  za 
haben;-  jedoch  gelang  es  mir  in  diesen  Fäliea 
noch  •  durch.  Wiederherstellung  des  Flechten« 
«uascfalags  nnd  der  unterdrückten  Schweifse, 
so  wie  durch  gleichzeitigen  Gebrauch  innerer 
Miilel,  jene,  in  einem  chronisch -^ntsfindU«. 
cheb  Zustande«  Jier  *  Schleimhänte  des  Magens 
begründete  Beschwerden  glücklich  beseitiget, 
und  dadurch  ihren  cacliherlgen  Uebergang  in 
chronische  Vereiterungen  derselben ,  nebst  de- 
ren unglücklichen  Folgen ,  verhindert  zu  ha- 
ben. Wie  sehr  man  übrigens  in  solchen  Fal-. 
len,  durch  Anwendung  von  erhitzenden,  schar^ 
fen'  und  reizenden  Arzneien«  in  der  Absicht 
verordnet,  die  angenomniene  B(agenschwäche| 
als  yermeitttliche  Ursache  jener  Bfagenbeschwer« 
den  beseitigen ,  schade,  und  vrfe  sehr  durch 
eine  solche  Behandlung  der  Uebergang  des 

*.)  Der  ehrwürdige  Lentin  machte  bereitt  auf  die, 
durch  xt^rück getriebene  Fufsschwtifse  Teraxilalsto 
Cardialgieen  suImerKsam ,   uiiu  gab   eine  sehr 
ftwecKmärUge  Heilmethede  dagegen  an;  f*  Huf§9 
'land^9  JofurnaL  fid.  L  8*  sfia«. 


chronisch  -  entzündlichen  ZastaoSes  der  Schleim- 
häute des  Magens ,  in  den  exulcerirenden  be- 
fördert werde,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifelo, 
wiewohl  in  dieser  Hinsicht  von  Aerzten  so- 
wohl ,  als  Laien  ,  oft  und  viel  gesündigt  wird! 
—  Dafs  auch  zurückgetretene  Gichiscbärfe  chro- 
nische Ent.-iindungen  der  MagenJiaiite  und  ih- 
ren Uebergang  in  Erosionen  und  gesch'w  ürige 
Gasliübrosen  veranlassen  können,  beweisen 
unter  andern,  die  von  Hrn.  Dr. -TViom  —  Er- 
fahrungen und  Bemerkungen  aus  der  Arz- 
nei -  Wundarznei  -  und  Entbindungswissen- 
schafl.  Frankf.  a.  Main  1799.  S.  103.  —  er- 
zählten Beispiele,  bei  denen  man  ungerne  die 
genauem  Details  vermifst.  —  Auf  die  scroplm- 
iöse  Natur  mancher  E^culcerationen  der  Magen- 
häute  hat  Portal  aufmerksam  gemacht. 

b)  Der  von  Hrn.  Dr.  ^llcf,  beobachtete 
Fall;  s.  Epistolar.  ab  eruditis  viris  ad  Alb.  f,iaU 
lerum  Script,  P.  /.  ^uL  3.  p.  527.  . 

c)  Die  ähnliche  Beobachtung  des  Dr.  Hous- 
sei  ebenfalls  in  den  Epistol.  ab  erud.  vir»  ad  A. 
Hallerum  Script,       IV,  p,  55, 

•  :  d)  Der  Fair  von  J.  Moore  a.  a.  O. 

e)  Hr.  Dr.  Goldmann  beobachtele  in  meh- 
rern Fällen,  wo  ein  chronisch  entzündlicher 
Zustand,  durch  eine  rheumatische  Ursache  ver- 
anlafst,  vorherging,  Vereiterungen  des  Ma- 
gens,  von  der  innersten  Haut  ausgehend^  wäh- 
rend man  äufserlich  an  diesen  Stellen  nur  eine 
Abnormität  in  der  Farbe,  eine  Verhärtung  oder 
Anschwellung  bemerken  konnte.  Das  Eiter 
gelaugte  durch  ein ,  durch  die  Eiterung  selbst 
entstandenes  Loch  an  der  eiternden  Stelle  in 
die  Bauchhöhle^  s«  Dessen  Bemerkungen  über 


Infiammatio  intestinomm  rheumatica;  g.  Hufe^^ 
faniTsi  Journal  d,  praltt.  Heilkunde  1822.  Jul, 
S.  33,  Vergl.  Horn's  Arciav  f.         JErfc  1818. 
Mär«.Aprü  St.  S.  ^ 

/)  Hr.  jindral  der  Jüogere  beobachtete  eine 
^fiuptur  des  Herzens  uod  Ferforation  des  Ma- 
gens'bei  eioer  Terson,  die  lange  an  Indige^ 
atiott  gelitten  hatte,  und  nach  heftiger  Gemiiths-i 
bewegtiDg  plötzlich  gestorben  y^ar.  Der  Ma«' 
gen  zeigte  Spuren  chroiiischer  Entzündung, 
,  und  in  der  Initte  seiner  hintern  Fläche  eine 
,  grofse ,  runde  OelTonng-  s.  v,  Froriep^sJÜoXizea» 
üd.  Ö.  IVV.  17.  S.  272. 

S).  Wahrscheinlich  gehSrt  der  ton  EUioi* 
unbeobachtete  Fall  MeMcQ^^dilrurgical  Trent- 
lief.  ^o/.  13.  P.  2.  London  ;  vgl.  HecAer*« 
literar.  Aunalen,  1826.  März.  S.  383.  —  eben* 
falls  liieher.  I'^s  ist  merkwüi (iig ,  clnfs  man  bei 
der  LeichcMit'lTnung  zwar  Spuren  vorangegan- 
gener rnitunitis,  aber  keinen  Er^uls  v(\n  Flüs- 
sigkeiten aus  dein  Magen  in  die  lj.iuchlHiljle 
fand.  Wahischeiniich  ward  letzterer  iibersehnl 

h)  Nachfolgenden,  kürzlich  io  Rostock 
Tüu  deji  Hrn.  Professoren  Spuia  und  Sirempel 
beobachtetea  Fall,  hat  Jusierer  nicht  nur  die 
Güle  gehabt  mir  nützutfieilen  ,  sondern  mir 
.auch  erlaubt,  solchen  hiedurch  öilenllich  be« 
kiinnt  zu  machen.  Hr.  Professor  Spitta  wird 
sich  nächstens  über  diesen  Fall  Öffenllich  aus- 
sprechen, und  iäfst  jetzt  eine  Zeichnung  deg 
io  4€uur  Sammlung  befindlichen  Fräparau  li- 
tbographiren.  Der  Kranke^  der  in  der  Folge 
an  dieser  Oastrobrose  starb,  ward  zueilst  toii 
den  Hrn.  Prof.  Sirempel  behandelt,  und  rührt 
der  erster e  Iheil  der  nacMiu]^ enden  Kranki^lr 
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geschiclite  von  Demselben  her.  „Am  Clen  Au- 
gust 1825  bekam  icb,"  so  erzählt  Hr.  Prof. 
Stf€7npe1f  „den  Knufdieoer  K.  "wegen  zweier 
Fnfsgeschwüre  in  Behandlung.    t*alient,  wel- 
cher 20  Jahre  alt  war,  eine  ziemlioh  gesunde 
Constitution  zu  haben  schien ,  und  auch  nie 
krank  gewesen  seyn  wollte,  gab  mir  bei  der 
Prüfung  seines  Krankheitszustandes  an,  seia 
^ebel  sei  vor  6  Jahren  aus  einer  mechani- 
schen Verlelzung  des  Schienbeins  entstanden, 
nach  Verlaufe  von  einem  Jahre  geheilt,  und 
jetzt  aufs  Neue^  vor  4  Wochen  durch  eine  Ver- 
letzung wieder  aufgebrochen,  und  besonders 
auf  Tanzen  verschlimmert.     Die  Geschwüre, 
wovon  das  eine  2  Zoll,  das  andere  f  Zoll  im 
Durchmesser  haben  mochten ,  hatten  einen  sehr  i 
unreinen  Grund,  sebr  rothe  Ränder,  und  ganz 
das  Ansehn  von  rosenartigen  Geschwüren.  Ich 
behandelte  das  Uebel,  da  Patient  sich  sonst 
wohl  befand,  anfangs  blofs  mit  äufsern  Mit- 
teln, z.       mit  Unguent.  Hydrarg,  rubr,  und 
Unguent^   saturnin.  ^    doch   ohne  sonderlichen 
Erfolg.    Einige  Tage  darauf  fing  Patient  an, 
'  Abends  zu  fiebern ,  und  über  Magenbeschwer- 
den mit  Neigung  zum  Erbrechen  zu  klagen. 
Ich  verschrieb  jetzt  eine  Potio  Riveris  und  spa- 
ter ein  Mmeticum^  worauf  sich  der  Zustand 
nicht  wesentlich  veränderte.    Da  Patient  fort- 
während einen  aufgetriebenen  Bauch  liatteund 
grofse  Neigung  zur  Verstopfung  zeigte,  so  ver- 
ordnete ich  gelinde  abführende  Mittel,  Elect. 
e  Senna,    Nach  einigen  Tagen  fing  das  Uebel 
an,   einen   nervösen   Charakter  anzunehmen, 
der  Kranke  klagte  über  Sausen  vor  den  Oh- 
ren, hatte  eine  trockne  Haut  und  Zunge,  viele 
Hitze ,  und  doch  keinen  Durst.    Dabei  dauer- 
ten die  gastrischen  Beschwerden,  belegte  Zun- 


ge,  ^'mzh'cher  Mangel  an  Appetit  ,  gespannter, 
zuwcileo  ty aipanitisch  aufgetriebener  L<*ib,  ei- 
nige aal  spontanes  Krbrechen  fört.  AufraUend 
war  es  inir^  dafs  Patient  bei  der  Berührung 
der  ittageiigegeiid  mehi^inals  eine  Art  Aufsto- 
"fsen  oder  starkies  Würgen  bekam,  welches  auch 
,  zuweilen  ^  beim  Stnhlganjge  beobachtet  ward« 
Die  DarmaosIeeruBg  war  fortwährend  träge 
Vnd  der  Urin  dunkel  gefärbt  qnd  trSb»*  Die 

^  B^haadlnng  blieb,  da  das  IJebel  ganz  deutifch 
Tom  Unterletbe  ausging,  antigastrisch  und  be- 
stand vüizü^licli  in  gelinden  ausleerenden  Mit- 
teln ,  Manna  ^  Tamarinden  uod  Cremor  Tartan ^ 
woraiii  sich  Tatient  allmalilig  besserte.  So  wie 
das  Fieber'  nachlii  ls,  ging  ich  zu  stärkendea 
Millelu  über,  von  denen  zuerst  Jßxtr,  Tarax» 
etCy  später  Rad»  C^^iyopf^UaLf  und  endlich  Cai*  ^ 
carille  und  Cl^fna  angew^dt  wurden.  Im  Gan-  ^ 
zen  dauerte^  die  Krankheit  5  Wochen.  Die 

.  Fufsgeschwüre  wurden  im  Anfalige,  ehe  da» 
f  ieber  l^edeutend  ward,  mit  «ner  schwaeheA 
AnflSsnng  des  Lt^m  mftrn.  Terbund.es  und  spaz- 
ier der  Natur  überlassen .  Am  Ende  der  Krank- 
heil waren  sie  bei  geliuriger  Ruhe  fast  ganz 
■geheilt.  Fatlent  erholte  sich  nach  dem  Aui- 
hören  des  Fiebers  von  Tage  zu  Tage,  und  war 
iD  der  Mitte  des  Septembers  gan?^  wohl,  Jiatie 
den  besten  Appetit   und  war  frei  von  allen 

*  Wagenbeschwerden.  Im  Anfange  Octcbers  des- 
selben Jahres,  üngen  die  Geschwüre  wieder  an 
stärker  zu  eitern ,  und  ich  verordoete  dem  Pa- 
tienten •  wieder  mehrere  äulsere  regetabillsche 
und  minerallsclie  Mittel,  worauf  sich  aber  keine 
wesentliche  Besserung  zeigte«  Innerlich  ward 
ni^ts  gebraucht^  da  ]?atient  sich  Tollkommen 
wohl  beCind.  Im  NoTember  verschrieb  ich 
Mn^U  Hjidrargj  auf  Leinwand  zu 
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und  zur  Bedeckung  der  Geschwüre  anzuwen- 
den. Hierauf  fingen  die  Geschwüre  bald  an 
zu  heilen  und  waren  in  einigen  Wochen  völ- 
lig vernarbt.  Jetzt  rieth  ich  dem  Tatienten 
wiederholentUch,  sich  ein  Fontanell  legen  zu 
lassen,  dnzu  aber  war  er  nicht  zu  bewegen. 
Einen  Blonat  elwa,  nach  der  Heilung  der  Ge- 
schwüre, befand  sich  Patient  wohl,  dann  aber 
fing  er  an,  über  Blagenschmerzen ,  besonders 
über  Druck  und  Wühlen  in  der  Herzgrube, 
nach  dem  Essen ,  ferner  über  Aui'stofsen ,  Zu- 
sammenlaufen von  Wasser  im  Munde  Und  Nei- 
gung zur  Verstopfung  zu  klagen.  Gegen  diese 
Uebel  nahm  Patient  auf  eigenen  Antrieb  ein 
Brechmittel,  doch  ohne  Erfolg.  Wie  er  mich 
zu  Ralhe  zog,  verordnete  ich. ihm  ein  Laxans» 
doch  auch  dies  Mittel  führte  keine  Besserung 
herbei.  Ich  verschrieb  jetzt  magenstärkende 
Mittel,  z.  B.  Tinctur.  Rhei  aquos,  ^  Tinct»  corr. 
u^urant.  mit  einem  aromalischen  Wasser  n.  s. 
w. ,  und  spater  Pillen  aus  Asa  foetid, ,  Vah^ 
rian, ,  Kheum  und  Sap,  medicat, ,  worauf  Pa- 
tient in  einigen  Wochen  gänzlich  ,  nach  sei- 
ner Aussage,  von  Magenbeschwerden  befreiet 
ward.  ^  Am  27ten  Januar  1826  entliefs  ich 
Patienten  aus  meiner  Kur  und  empfahl  ihm 
nochmals  dringend  ein  Fontanell,  zu  dessen 
Application  er  sich  indessen  auch  jetzt  nicht 
entschliefsen  konnte." 

So  weit  Hr.  Prof.  Strempel;  Hr.  Prof.  Spina 
fährt  folgendermafsen  fort:  ,,Am  17ten  Junius 
1826.  suchte  der  Kranke  bei  mir  Hülfe  gegen 
seine  wiederkehrenden  Beschwerden.  Sein  Aus-« 
sehn  war  blafs ,  cachectisch ,  das  Auge  matt, 
und  obgleich  er  ununterbrochen  seine  gewohn- 
ten Beschäftigungen  fortsetzte ,  so  trug  doch 


seiDe  ganze  rhysiogDomie  den  Stempel  eioes 
tiefern  Leidens.  Mngendruck,  der  jedoch  nicht 
die  Heftigkeit  einer  nur  niäfsigen  Cardialgie 
erreichte,  und  freiwilliges  Erbrechen,  d.is  bis- 
weilen während  des  Mitlngslisclies ,  bisweilen 
§  Stunde  uder  langer  nach  demselben,  eintrat, 
.  waren  die  Symptome,  über  welche  er  haupt- 
sächlich Klage  führte.  Auf  die  verheilten  elie- 
maligen  Gescliwüre  am  Unterschenkel  machte 
mich  sein  Herr  aufmerksam;  als  ich  jedoch 
die  Vermulhung  äufserte,  dafs  die  lieiluug 
derselben  mit  den  nun  entstandenen  fingen- 
beschwerden  in  ursachlichen  Zusammenhange 
stehn  dürfte,  und  vorläufig  die  Anwendung 
eines  Blasenpflasters  auf  die  benarbten  Stellen 
am  Schienbein  aurieth,  so  bat  der  Kranke 
dringend,  indem  er  zugleich  seine  Lieblings- 
neigung,  das  Tanzen,  vorschob,  damit  ver- 
schont zu  werden«  Dem  zwar  nicht  sehr  häu- 
figen, aber  dem  jungen  Manne  doch  schwer 
fallenden  Tanzen  pflegte  seine  Umgebung  auch 
die  blasse  Gesichtsfarbe  des  Kranken  zuzu- 
schreiben. Beim  ersten  ärztlichen  Besuche 
schien  mir  eine  länger  anhaltende  Uebelkeit 
mit  sehr  trägem  Stuhlgänge  verbunden ,  die 
erste  Aufmerksamkeit  zu  verdienen.  Da  die 
Zunse  rein  war,  der  Kopf  nicht  schmerzte, 
dio  Efslust  auch  in  Zwischenräumen  durchaus 
nicht  fehlte,  so  fand  ich  zur  Darreichung  ei- 
nes Brechmittels  keine  bestimmte  Anzeige,  und 
verordnete:  Pof.  River,  unc.  w.  Injus.  laxnt, 
V,  Aq.  Menth,  pip,  ana  unc.  iß.  Extr,  Ta- 
raxaci  unc,  ß.  AI.  D,  S,  Alle  2  Stunden  einen 
Efslöffel  voll.  Während  des  Gebrauches  die- 
ses Mittels  wurden  die  erwähnten  Zufalle  we- 
nig oder  gar  nicht  gemildert ,  selbst  die  Stuhl- 
auslaerungeo  nur  wenig  vermehrt.    Ich  Ter- 


tauschte  es  daher  am  21ten  Jun»  mit  einem 
Pulver  aus  Rhabarber  und  Cremor  Tartari,  wel- 
ches jedoch  wegen  grofsen  Widerwillens  de» 
Kranken  nicht  genommen  wurde.  Am  23tea 
reichte  ich  ihm  Visceralpillen  aus  Asant,  Am- 
moniak, Rhabarber  und  Ochsengalle ^  welche 
zwar  die  Leibesöünung  zu  regeln  schienen, 
aber  dessen  ungeachtet  die  beiden  lästigsten 
Zufalle,  üebelkeit  und  Erbrechen,  welche  ge- 
wöhnlich mit  Druck  und  Schmerz  im  Epiga- 
strium  verbunden  waren,  nicht  hemmten.  Eine 
am  28ten  Jun.  verordnete  Mischung  aus  5a/- 
miak  und  Infus,  Rad,  f^alerian,  mit  £xtr.  CorU 
jiurant.^  erregte  endlich,  an  diesem  und  deui^ 
folgenden  Tage,  die  frohsten  Hoffnungen,  in- 
dem jene  beiden  erwähnten  Zufälle ,  nur  sehr 
schwach  und  selten ,  nach  dem  Gebrauche  der- 
selben, erschienen.  Aber,  anfi  Nachmittage 
des  30(en  Junius  entstand  plötzlich  ein  hefti-i> 
ger  3Iagenkrampf ;  der  Kranke  lag  wimmernd 
in  einer  gekrümmten,  zusammengezogenen 
Stellung  auf  dem  Sopha  ,  schrie  bei  jeder  ver- 
änderten Lage  laut  auf,  bezeigte  eine  grofse 
Furcht  vor  der  Untersuchung  des  Unterleibes 
und  empfand  vermehrte  Schmerzen  schon  bei 
einem  leisen  Drücke  der  Blagengegend.  Da 
am  Tage  noch  keine  EröITuung  des  Leibes  ein- 
getreten war,  so  liefs  ich  innerhalb  2  Stunden 
2  Unzen  Oleum  liidni  verbrauchen ,  dann  kurz 
hinter  einander  2  Lavements  von  Chamillen- 
absud  und  Oel  setzen,  und  endlich  noch  einige 
Löffel  voll  Provenceröl  verschlucken,  ohne 
dafs  nach  allen  diesen  Mitteln  irgend  eipe 
sichtbare  Wirkung  erfolgt  wäre.  Fruchtlos 
blieb  auch  eine  ^Einreibung,  in  den  Unter-» 
leib  von  Bilsenkraut  -  Oel  ^  Opium  und  Cam- 
pher; die  Schmerzen  nahmen  mit  jeder  Mi- 
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nute  an  furclilbarer  Hefligkeit  zu,  der  Puls 
%vurde  klein,  zusammeugezogen,  selir  iVe<|uent;  ; 
eia  Essig- Lnvemeut  giug  sogleich  nach  der 
Applicalion  wieder  ab,  die  Muskeln  des  Bauchs        .;  . 
'erschienen  hart  gespannt,  die  R^cli  besonders 
stark  angezogen,  die  Zunge  weil's  beleiht,  Tuls 
immer  kleiner,  kaum  zählbar,  ßerühruug  des  . 
Unterleibes  immer  schmerzlicher.    Keine  Ver* 
anderung  schaffte  ein  volles  Aderlafs,  und  icli 
verliefs  spät  Abends  den  Kranken,  nachdera  * 
ich  zweistündlich   zu    nehmende  Tulver  aus 
Mtrcur,  dulc»  JElxtr,  Hyoscyami,  ana  gr,  j,  Opii    .  •  . 
pur,  gr.  ß.  Sacciu  ülb.  scrup,  j.  verordnet,  und 
die  Umgebung  von  der  Lebensgefahr  benach- 
richtigt liatte.    Nachts  schlummerte  der  Kranke 
von  Zeit  zu  Zeit,  erwacht  aber  oft  mit  Klag-, 
geschrei,  stieren  Augen  und  unstetem  Blicke  j 
es  erfolgt  eine  dunkelgrün  gelärbte  Stuhlaus- 
leerung.   Morgens,  nach  6  Uhr,  verlangt  er 
mit  Eile,  von  neuem  zu  Stuhle  zu  gehn,  scbv.it 
aber  plötzlich ,  wie  von  tiefem  Schmerze  er- 
griffen auf,  stöfst  den  herbeieilenden  Wärter 
mit  Kraft  von  sich  und  sinkt  verscheidend  in 
derselben  3Iinute  zusammen.    Ganz  kurz  vor- 
her halte  er  noch  vernünftig  gesprochen ,  eine 
Tasse    Kaffee   getrunken,    den   in  derselben 
Kammer  schlafenden  Knaben  aufgefodert,  auf- 
zusteh n  u.  s.  w.    Das  durch  die  Venaeseclion 
entleerte  Blut  zeigte  durchaus  keine  Spur  von 
Entzündungshaut/'  •  ' 

„Schon  2  Stunden  nach  dem  Tode  war 
der  Bauch  bedeutend  aufgetrieben f  und  eia 
weifser,  feiner  Schaum  reichlich  aus  Mund  und 
Kase  getreten.  Die  Section  wurde  am  näch- 
sten älorgen  um  7  Uhr  verrichtet.*' 


^,Gl«ich  nack  dem  erslen,  vorsichtigen  Ein*» 
schsitte  in  den  ungeheuer  aiisgedeholen  und 
schon  inifsfarbigen  Bauch  drang  mit  grofsem 
Geräusche  eine  übelriecbeode  Luflart  hervor; 
.  da  ich  sogleich  nadi  *d#r  merkwnrdtgen  Tade^ 
^  eine  Perforation  d«»  Hägens  als  Todesur- 
sache Torausgesagt  hatte  ^  %&  wiederhoUe  icht 
meine  Waruüng  gegen  den  Ohducenten,  idft 
aller  nur  möglichen  Sorgfalt  zu  Werke  zu  gehn, 
vm  keinen  wichtigen  Theil  mit  dem  iVJessfr 
zti  verletzen.  Aber  wenige  Schnitte  weiter 
geführt,  gaben  uns  deutliche  Kunde  von  ei- 
nem bedeutendem  Extravasate  in  der  Bauch- 
höhle; es  rieselten  mehrere  Pfunde  einer  we- 
nig gefärbten,  gelbbraunen  Flüssigkeil  hervor^ 
die  offenbar  eine  Mischung  *aQS  dem  am  vori^ 
gen  l'ago  reichlich  genossenen  Selterwasser, 
Thea,  Kaffee  u«  8.'w.  war,  und  in  welche; 
sich  sogleich  mehrere  feste  Bestaiidlheile,  die 
nwerkennbaren  ßesfe'  von  genössetfen  festen 
]Vahrun<;smittein,  z.B.  Stückchen  rohen  Srhia« 
kens  ,  befanden.  Nachdem  die  Bauchbedeckun- 
gen zurückgelegt  waren,  sprang  uus  augen- 
blicklich der  zusammengefallene,  durch  eine 
ziemlich  bedeutende  OefTnung  perforirte  Mageu 
in  die  Augen.  Diese  OeiToung  befand  sich  an 
der  vordem  Magenfläche,  der  kleinen  Gurva- 
tur  ziemlieh  nahe,  und  etwa  2  ZoU  vom  Ffört- 
ner  entfernt.  Sie  zeigte  von  aufsen  sehr  scharfe 
Ränder  t  wie  ^enn  sie  lait  einem  ^iemerpfcie-* 
man.  ausgeschlagen  wäre^  wai^  jedoch  mehr 
oval,  als  rund,  etwa  ^  Zoll  lang,  und  |  Zoll 
breit.  UngefShr*  ihr  gegenüber,  an  der  hintern 
Fläche  des  Magens,  etwas  mehr  dem  Grunde 
genähert,  entdeckten  wir  einen  kleinern,  run- 
den, mortiücirten  Fleck,  der  ebenfalls  der  Rup- 
,iiir  sehe  nahe  zu  seyn.  schien.  Jene.Oeffaung 


zeigte  sicTi^  von  der  innern  Ma«^enseife*angö- 
sehn,  als  der  Mittelpunkt  eines  Gulden  grolsen 
Geschwürs,  das  schräge  nblauiend,  von  innen 
nach  aufsen ,  die  drei  Magenhäute  durchbohrt 
halle;  eben  so  stellte  sich  der  genannte  Fleck 
von  innen  dar,  auf  welchen  nur  noch  sehr 
schwache  einzelne  Spuren  der  Tunica  muscula" 
rw  zu  entdecken  waren,  indem  die  T„  mucosa 
rings  umher  in  eiueni  I  ei  wreilem  gröfsern 
Umfange  gänzlich  zerstört  erschien.  Üebrigens 
art  beiden  GescJiWÜreu  keJne  Spur  in  der  letz- 
ten Zeit  vorhanden  gewesener  Entzündung, 
keine  Gefäfsinjection  u.  s.  w.  Alle  übrigen 
Vlsctra  ab'lominis  gesund ;  die  dünnen  Gedär- 
xne  vielleicht  etwas  mehr  geröthel." 

Ich  trage  kein  Bedenken,  diesen  Fall  un^ 
ter  die  Klasse  der  Gastrobrosen  zu  bringen, 
Vielehe  durch  eine  chronische  Vereiterung  der 
Wagenliäute,  als  Folge  vorhergegangener  An- 
fälle eines  chronisch  -  entzündlichen  Zustandes 
derselben  veranlafst  wurden  j  dieser  Znsland 
nahm  in  der  ersten  Zeit,  als  der  Kranke  ärzt- 
liche Hülfe  suchte,  wie  dies  so  oft  der  Fall 
ist,  üifd  woxiKwi  Abtrcronib'ie.  ebenfalls  aul'inerk- 
8am  macht,  die  Form  dyspeplischer  Bescliwer- 
den  an,  und  ward  auch  durch  kühlende  Kc^ 
coprotica  beseitigt.  Dafs  diese  Beschwerden 
in  einer  Causal- Verbindung  mit  den  geheilten 
Fufsgeschwüren  standen,  macht  der  ganze  Ging 
des  Krankheitszustandes ,  so  wie  die  Analogie 
ähnlicher  Fälle  sehr  wahrscheinlich,  und  höchst 
zweckmäfsig  war  daher  der  dem  Kranken  frü- 
her von  dem  Hrn.  Prof.  Strempel  gegebene 
Bath,  sich  ein  Fonlanell  legen  zu  lassen,  dem 
sich  der  Kranke^  ku  seinem  Unglücke,  wider- 
setzte; selbst  dann  noch,  als  die  Erneuerung 


der  an  gegebenen  Magenbeschwerden,  den  Krah- 
ken  abermals  nöthigten ,  arztliche  Hülfe  zu 
suchen.  Als  der  Hr.  Prof.  Sputa  die  Behand- 
liiDg  des  Kranken  übernahm,  fand  offenbar 
bereits  der  Zustand  einer  chronischen  Exulce- 
ration  der  Magenhäute  Statt,  die  sich  gewifs 
schon  seit  längerer  Zeit  allmählig  entwickelt 
hatte ,  und  deren  Fortschritte  zu  hemmen  au- 
fser  den  Granzen  der  Kunst  lag, 

• 

Aufser  diesen  Fällen  sind  noch  mehrere 
ähnliche  von  nachfolgenden  Schriftstellern  auf- 
gefülirt^  auf  deren  Leclüre  wir  unser«  Leser 
verweisen, 

Philipp  Salmuth  Observ.  Cent.  I,  ObsAS, 

G'  A,  Merklinus  Misidl,  med.  phys»  6er- 
man,  JJec,  L  Ann,  2.  Observ.  229. 

Jac.  Hollerius  SchoJ.  ad  Cap.  43.  de 
morbis  internis  foL  453.  .  - 

Forestus  Observ.  Ub,  18.  Obsuv,  33. 
fcj.  178. 

J,  Scultetus  Armamtntar.  Chirurg,  Ob' 
serv.  SO,  fol,  296.  •  .  ; 

Rembr,  JDodonaeus  Oburvat,  med,  cap» 
25.  foh  61. 

Blasius  Observ.  foL  72.  et  76. 

Fabric,  Hi Idanus  Observat.  Cent,  3.  Ob' 
strv,  20. 

Bor  eil  US  OBservat,  Centur,  1^  observ,  54. 

Wahrscheinlich  gehören  die  in  den  eben 
genannten  Schriflsleltern  erzählten  Fälle  zu 
dieser  Abtheilung  der  Gastrcbrosen ;  indesseo 
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sind  sie  zu  oberflächlich  erzahlt,  um  gewisse 
ßesuLtate  daraus  zu  ziehen.  ^ 


C  Wenn  die  Gastrobrose  ah  Folge  schon 
vorhandener ,   krankhafter  Vegetationen  der  Ma» 
genhäute ^  z.  B.  kleiner  Geschwülste,  Puslelo,  ' 
Tuberkeln  ,  Fungositaten  ,  Speckgeschwülste  u. 
8.  w.  derselben,  die  durch  irgend  eine  Ver- 
anlassung in  einen  entzündlichen  Zustand  ge-  ^ 
riethen,   und  soäanri  in  Eiterung  übergegangen  f 
waren  ^  erfolgten.         •  , 

,  *       *       '  ".  • 

Dafs  die  lymphatischen  Drüsen  der  Magen- 
häute zuweilen  exulcerirt  angetroffen  werden, 
beweisen  sowohl  FortüFs  Bemerkungen  —  s«' 
Samml.  auserl.  Abb.  f.  pr.  Aerzte,  Bd.  XXIir. 
S.  14r7.  —  als  die  Erzählung  der  Hrn.  Keppelhout 
von  dem  Befunde  der  Leichenöffnung  eioes 
wassersüchtigen  Mannes,  der  bald  nach  seiner 
Aufnahme  ins  Hospital  starb.  S.  Dessen  Sectio-^ 
nes  cadav,  pathoL  Lugd,  JBatav,  1805.  pag.  3. 

—  Dafs  Tuberkeln  in  der  Schleimhaut  des  Ma- 
gens in  Eiterung  Ubergehn  und  dann  eine  Ga- 
strobrose verursachen  können  ,  beweist  der  von 
Liveille  kürzlich  milgetheille  Fall ;  s.  v.  Fro- 
riep's  Notizen.  Bd.  XV.  Nr.  9.  S.  142.  —  In«, 
dem  von  Barzellotti  bekannt  gemachten  Falle 

—  Sulla  natura  di  wi  tumore  nato  e  kntamente 
iviluppato  nelle  pareti  del  ventriculo  ,  per  la  suppu^ 
razione  del  quäle  nacque  la  perforazione  di  esso  e 
la  morte  delV  individuo\  s.  Omodei  Annali  uni^ 
versah  dt  Mediana»  1818.  Giugno. ;  vergl.  Salz- 
burg, med.  chir.  Zeit.  h819.  Bd.  III.  S.  331. 

—  war  eine  ohnweit  des  Pylorus  gelegene 
speckige  Geschwulst,  von  der  Grüfse  einer 
kleinen  Nufs  ,  in  Vereiterung  übergegangen. 


3.  D/c  durch  den  Scirrhüs  des  Magens  im 
eoculctrirendem  Zustande  —  'Magenkrebs  —  ver. 
wsachte  Gattrobrqse,  —  Gastrobrosis  scirrhosaf-" 
carcinomatosa^ 

Hat  der  Scirrlnis  des  Magens,  dessen  Keim 
höchst  wahrsclieiulich ,  weDi'gstens  iu  dea  mei- 
sten Fallen  ,  ursprünglich  in  dessen  Tunica  viU 
lusn  wurzelt,  und  von  dort  aus  ßich  den  übri- 
gen Mftgenliäulen  inillFieilt,  erst  den  Zeitpunkt 
der  Vereiierung  erreicht,  und  ist  in  den  wirk- 
lichen Magenkrebs  übergegangen,  so  vermag 
es  die  Kunst  nicbt  mebr,  dem  üebel  Gränzen 
zu  setzen,  kaum  die  luarlervollen  Qualen  des 
damit  bebaflelen  Kranken    eiuigerinafsen  za  • 
lindern.    Der  Silz  dieser  schrecklicbeu  Krank- 
heit,  deren  nähere  Darstelluug  nicht  hiebet ' 
gehört,  ist  bald  am  ehern,  bald  am  untern 
Älagenmund ,  bald  am  Fundus  venLYicuIi^  und 
ollenbart  sich  nach  diesen  verschiedenen  Stel- 
len,   durch   eigenlhliiTiIiche  Zeichen;  —  am 
liaufigsleh  jedoch  ist  der  Sitz  des  Uebels  im 
iPylorus  und  dessen  nächsten  Umgebungen,  und 
hier  ist  es  auch,  wo  man  bei  den  Leichenöff- 
nungen am 'gewöhnlichsten  die  Durchlöcherun- 
gen der  gänzlith,  entarteten  Magenhäute^  ent- 
deckte, welche  dem  Leben  der  Kranken  schnell 
ein  Ende  machten,  indem  sonst  die  an  die- 
sem unheilbaren  Uebel  leidenden  Kranken,  in 
Folge  der  allgemeinen  Reaclion  des  Organis- 
mus und  dos  behiii  Jerlen  Zugangs  des  erfor- 
dei  Hohen  Nahrungssloffes,  allmählig  an  Abzeh- 
rung und  völliger  Erschöpfung  sterben. 

Es  gibt  unter  den  beobachteten  Gastrobro- 
sen eine  nicht  geringe  Zahl,  die  unter  diese 
Klasse  gehören,  und  führen  wir  hier  einige 


f 
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derjenigen  Scbrift$teller  an,  welche  Fälle  die- 
ser Art  beobachteten. 

2i.  Whytt  —  Beobachtungen  über  Nerven- 
krankheiten :  aus  dem  Engl.  Leipz.  1766. 
S.  154.  •  / 

Geqffroy  —  Memoires  de  Ja  Sockte  Royale 
dl  Mediane.  1780.  p.  162.  —  E^  bestätigt  die- 
ser  Fall  mit  andern  ahnlichen:  dafs,  bei  der 
Vernichtung  der  entarteten  Magenhäule,  sei  es 
durch  den  Srirrhas  des  Blagens  in  seinem  ex- 
ulcerirten  Zustande,  oder  durch  chronische, 
nicht  carcinomatöse  Exulcerationen  der  Mngen- 
häute,  das  Perilonaeum  verschont  bleibt,  und 
endlich  zufällig  bei  Gelegenheit  einer  Erschüfe  . 
terung,  durch  starkes  Husten ,  Niesen,  schnel- 
ler und  heftiger  Bev?egung  des  Körpers  u.  s.  w, 
zerreifst,  und  nun  die  Perforation  hervorbringt, 
Man  findet  nicht  selten  bei  der  Section,  dafs" 
au  andern  Stellen  des  3Iapens  die  Couliiiuilät 
seiner  Uäute  durch  das  dünne  BJältcJieu  des 
Peritonaeum  erhalten  wird,  wie  auch  in  dem 
von  mir  beobachteten  Falle.  r . 

Hr.  Geh.  Rath  /.  Schäffor  —  ffufeland's 
Journal.  1816.  April.  S.  18. 

NapöJeon^s  bereits  oben  angeführte  Krank- 
heitsgeschichte und  Sections- Bericht.  . 

* 

Hr.  Hofr.  Schenck  —  Hufelünd's  Journal 
Bd.  XXVII.  St.  1.  S.  8ö.  ; 

Hr.  Dr.  Ueberlacher  —  Medic.  Archiv,  v. 
Wien  u,  Oesterreich ,  v.  Jahre  1800. 

Hr.  M.  Workmann  —  The  London  med, 
Rtpository  by  Copland.  London  1823.  VoU 
19.  Nr.  in. 


Hr.  Dr.  .9«  Tassara  —  Beobachtongea^iiiid 
Abbaudlongen  aus  dem  Gebiete  deic  gesDnun«» 
Je'ta' Heslkonde,  Tonj»ü|er  Gesellschaft  osier* 
reich.  Aerzte.  Bd.  FT*  Wien  1824.  —  iWie- 
wohl  in  dem  hiey  ersablten  Falle,  die  Be- 
sch aifenheit,  worin  die  innern  Mageiiliaule  bei 
der  Sectioo  gefunden  wurden,  nicht  besliinint 
angegebep  ist,  so  l.ilst  sich  doch  hier  wulil 
mit  gröfsler  WahrscLeinllcliteit  eine  carcjno- 
malpsd  Exnlceralion  der  Magenhäute ,  als  l'r- 
sach^  der  Castrobrose  annahmen,  weil  sowohl 
die  Besehaifenheit  der  aus  der  perforirten  Stelle 
des  Magens  fliei'seoden  Flüssigkeit  darauf  hiu- 
' deuten^,  als  auch  weil  sich  das  Magenleides 
uach  einer  Haematemese  eiii$lelltet  nnd  gs* 
rade  diese^  me  mehrexe  Erfal^rnngen  lebreo, 
so  leicht  zur  Entstehung  Ton  Scin^osititen 
des  Magens  Veranlassung  geben,  die  dann 
gew'öhnlich   leicht  in  wicklichen  Magenkrebs 

Übergehn.     J  '      '  \  .       -  »  : 

■  *    '  '  -       *  •  *  • 

Die  beiden  von  Hrn.  Dr.  Lithell  mitge- 
tbeilten  Beobachtungen.  —  Svenska  JLäkctrt 
SZllskapets  Bandling.  1820,  —  Ver^l.  SaUb. 
med.  chir.  Zeit.  1822.-  Bd.  HL  S.  ^59,  ' 

Ein  Beispiel  von  einer  aufserordentlicben 
Zer5lürung  des  31agens  durcli  kreijsartige  Schwiv 
rung  erzahlt  Hr.  John  AbercrombU  —  T/i« 
J£.dbth,  med^  and  surgical  Journah  1824.  Nr,  78. 
p.  1—14.  —  N.  öamiul»  aaserl.  Abh.  f.  f  r. 
A,  Bd.  8.  5.  644. 

■ 

Endlich  erwähne  ich  noch  eines  merk- 
würdigen, von  dem  Hrn.  Geh.  Bledic.  iiatli 
Sachu  bereits  im  J,  1789  beobachteten  uod 
iQiir  .yon  Demselben  gütigst  mitgetheilten  Fal^ 
ies.  —  £ind  Wabosinnige  im  ZeUischeii  Zncht- 


hause  oämllch,  die  an  chronischen  Erbrechen 
litt,  starb  plötzlich.  Dar  geöfTnete  Unterleib 
zeigte  gleich  Speisebrei.  Der  Magen  war  am 
.untern  Bogen  verhärtet  und  mit  einem  Aus- 
"Wüchse  versehn ,  welcher  einer  kleinen  Brannte 
weinsflasche  oder  einem  Uterus  glich,  dessen 
Basis  am  Magen  hing.  Am  untern  Theile  des- 
selben wurde  eine  runde  Oefifnung  entdeckt« 
Das  Präparat  wurde  auf  der  Anatomie  aufbe^ 
wahrt,  und  ist  jetzt  wahrscheinlich  bei  der 
Verlegung  des  medicinisch  ^  chirurgischen  In- 
stituts ,  mit  nach  Hannover  gekommen. 

*  '.'s* 

•    *  .     (Die   Fortsetzung  folgt.) 
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III.  : 

Beiträge 

-      • .  zur 

praktischen  Medizin. 

j         .  Vom 

'  '    Oberliofrathe  Dr.  J.  H.  Kopp, 

Regieruugt  -  Medizinal  «  Referenten    in  Hanao» 


"    Kopaivabals  am. 

Seine  Wirkung  auf  die  Harnröhre  ist  ausge- 
zeichnet und  speciflsch,  Oefters  gab  ich  ihn 
Mannspersonen ,  die  aufmerksam  nach  einem 
verdächtigen  Beischlafe  auf  sich  waren ,  und^ 
wenn  sie  einen  Tripper  herannahen  fiihUeo, 
bereits  Hülfe  suchten.  Kr  verhinderte  Lier  die 
völlige*  Ausbildung  des  Trippers ,  und,  gehörig 
lange  gebraucht ,  erstickte  er  das  Uebel ,  ohne 
dafs  es  über]^aupt  zum  eigentlichen  Enizüo-  . 
düngszustand  kam.  In  allen  diesen  Fällen 
wurde  der  Kopaivabalsam  angewendet ^  als  sich 
erst  Jucken  an  der  Eichel,  einiges  Brennen 
beim  Urinlassen  und  der  beginnende  düoue  ^ 
Ausflufs  zeigte.  AuCfallend  war  es  dann,  dafs, 
wenn  man  bei  grofser  Verminderung  der  er- 
wähnten Zufälle  mit  dem  Gebrauche  des  Mit-  . 
tels  nachliers,  sie  sogleich  wieder  zunahmeii; 
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aber  auch  alsbald,  nach  der  erneuerten  An- 
wendung des  Mittels,  von  Neuem  beruhigt  " 
Tfurden.  Dies  wiederholte  öfters ,  falls  man 
den  Versuch  machte,  bewies  die  grofse  Wirk- 
sainlveit  des  Balsams  auf  die  Krankheit,  und 
auch  die  Nolhwendigkeit  der  Vorsicht,  ihn 
gehörig  lange  anzuwenden,  um  einen  Tripper 
in  seinem  Entstehen  2u  tilgen.  ^  ' 

Die  Ursache,  warum  der  Gebrauch  des 
CopaivaUalsams  bei  manchen  Menschen  unl er- 
brochen werden  mufs,  liegt  vorzüglich  darin, 
dafs  er  nicht  selten  Durchfall  erregt.  Icli  fand 
es  nicht  zuträglich,  alsdann  den  Mohnsaft  da^ 
mit  zu  verbinden,  sondern  zog  vor,  das  Mit- 
tel kurze  Zeit  auszusetzen  und  in  geringerer 
Dosis  wieder  forlzuge^)en. 

Eine  andere  Wirkung  des  Kopaivabalsams 
bei  manchen  3Ienschen  ist  die  auf  die  Hnut. 
Reicht  man  ihn  nämlich  in  einigermafsen  star- 
ker Gabe,   so  entsteht  ein  nesselsuchtarliger  . 
Ausschlag.    Die  Haut  wird  wie  getiegert.  Die 
Flecken  sind  roth,  breit,  wie  Knötchen^  be- 
grenzt.   Zuweilen  schwellen  die  Lippen  und  • 
die  Mundhöhle  und  schmerzen.    Auch  Hals* 
achmerz  ist  dann  nicht  selten.    Dieser  Aus*' 
schlag  juckt,  bleibt  gewöhnlich  drei  Tage  und 
wird  nicht  von  Fieber  begleitet.    Nach  seine?ii 
Verschwinden  zeigt  sich  keine  Abschuppung, 
sondern  ein  wenig  Hautkleie.    Er  entsteht  nur 
in  einzelnen  Fällen,  und  dann  blofs^  wenn 
der  Balsam  anhaltend  und  in  gröfserer  Dosis 
genommen  wird.     Bei   Frauenzimmern  sähe 
ich  das  Exanthem  häufiger  als  bei  I^Iannsper-* 
sonen. 

Bei  Trippcrn,  wo  selbst  noch  sehr  be- 
deutende Empfindlichkeit  der  Hainröhie  Statt 

•       F  2  . 


hat,  wo  dieser  Thell  noch  /n  einem  eotzÜDd- 
liehen ,  aber  mit  beträchtlicher  Absonderung 
yet'kniipflen ,  Zustande  sich  befindet,  nehme 
ich  gar  keinen  Anstand,  den  Copaivabalanm 
zu  verordnen,  ynd  in  der  Regel  mit  dem  gu- 
ten Erfolge  y  dafs  sich  die  Schmerzen  lindern 
und  verlieren^  die  Spannung  nachläfsty  der 
Ausflufs  geringer  wird.  • 

Der  gelinde  Tripper  eines,  zur  Versto- 
pfung geneigten  Blannes,  wurde  ohne  auffal- 
tende Veranlassung  schlimmer.  Die  Vorhaut 
lief  Ödematös  an ,  die  Eichel  erschien  roth  und 
gröfser;  das  ganze  Glied  schwoll,  und  der 
Ausflufs  einer  gelben  eiterähnlichen  Flüssig- 
keit war  stark.  Der  Kranke  erhielt  innerlich 
Salpeter,  dann  Calomel^  und  auf  den  leiden* 
den  Theil  lauwarme  Umschläge,  von  Blei^vas^ 
ser  mit  Möhnsafitinktur  gemacht.  Demunge- 
achlet  mehrten  sich  die  Zufälle.  Nun  nahm 
Patient  den  Gopaivabalsam  in  der  Chopart^schen 
Mischung,  und  siehe  da,  die  Geschwulst  der 
Vorhaut  ,  die  Rothe  und  der  Schmerz  der  Ei-' 
chel  verloren  sich  in  Kurzem  fast  ganz.  Der 
Ausflufi?  wurde  geringer,  und  der  peinigende 
Schmerz  beim  Harnlassen  sehr  erlra^iich.  Der 
Kranke ,  welcher  auf  den  Balsam  ohne  Durch- 
fall blieb,  nahm  von  der  C/zo/iarr' sehen  Mix- 
tur täglich  5  bis  6  Erslöffel  voll. 

Der  Gopaivabalsam  ist  in  Gonorrhoen  un- 
bestritten eines  der  wirk^samsten  Heilmittel. 
Im  sehr  hohen  Grade  der  Entziindungsperiode 
ohne  besondere  Secretion  ,  stehe  ich  jedoch  von 
seiner  Anwendung  ab.  Indefs  verschiebe  ich 
aber  auch  seinen  Gebrauch  nicht  bis  zum  Nach- 
tripper und  gebe  ihn  gleich ,  wenn  keine  ganz 
heflige  £at£Üadupgs2uialle  da  siod,  oder  als- 


bald  nach  ihnen ,  o.der  bereits  —  wie  oben 
schon  erwähnt  wurde  —  früh  ,  ehe  sich  nach 
der  Tripper  vollständig  entwickelt  hat.  Nur 
muh  der  Kranke  in  solchen  Fallen  sich  ruliig 
im  Zimmer  halten,  eine  einfache  Diät  beob- 
Bebten ,  keinen  Exzefs  iia  Weine  oder  in  an- 
dern erhitzenden  Getränken  etc.  begehen. 

Die  Form,  in  welcher  ich  ihn  den  Kran- 
ken nehmen  lasse,  ist  verschieden,  nach  dem 
Geschmacke  des  letzteren^  nach  dem  gröfse- 
ren  oder  geringeren  Widerwillen,  den  er  ^e- 
gen  das,  zu  den  unangenehm  schmeckenden 
Arzneien  gehörende  ^  I\iitlel  hat.  Die  einfach- 
ste Weise  ist,  es  so  blols  auf  Zucker  getropft 
zu  verschlucken.  Eine  andere,  Manchem  vor- 
züglichere, gewährt  die  Chopart^sche  Mischung: 
JRtc.  Aq.  Menth,  crisp. ,  Spirit,  F'iiu ,  UaUam, 
Copaiv. ,  Syrup.  Capill.  ven.  ana  unc.  j, ,  j^q, 
Noph.  unc.  ß  ,  Spirit.  Nitr,  dulc,  drachm.  M, 
JD.  S.  Aufgeschüttelt  dreimal  täglich  einen  Efs* 
löiTel  voll  zu  nehmen.  —  Am  wenigsten  wi- 
drig ist  die  Pillenform.  Ree.  Balsam.  Copaiv. 
scrup.  xß.^  Bulv.  Rad.  Alth.  scrup.  xvj.^  P/i/v. 
G.  Tragac.  gr.  xxxij  ^  Aq.  destill.  scrup,  vüj.  DI. 
f.  pil.  Nr.  240.  C.  Sem.  Lycop.  D.  Wegen  des, 
für  diese  Form  erforderlichen,  Zusatzes  inut's 
aber  der  Kranke  oft  solche  Pillen  nehmen, 
wenn  man  ihm  grofse  Gaben  des  Büttels  bei* 
bringen  will. 

Gegen  die  Art  des  weifsen  Flasses,  die 
in  Atonie  und  Schwäche  der  Scfaeidendrüsen 
besteht,  wirkt  der  Copaivabalsam  vortrefflich, 
so  wie  er  daon  übernaupt  bei  vielen  ßleo- 
norrhuen  gute  Dieoste  jeistet. 


Bei  Blennorrhoe  der  Bia^e  sähe  U}\ 
diesem  Balsame  bewtiiidernst¥iir()ige  Wirkon^i 
zumaL  in  Vei»biiiduQg  mit  Stiakasant.  « 

Bin  Uanii  toh  40  Tabm»  aus  etner  aidl 
ll^esoDders  gesonden  Familie,  ^ar  in  WMI 
JöngUngsseit  Wjistliiig'  im  liolien  Grade«  Ii 
frohnte  damals  der  Veoiis  und  dem  Baeite 

Oft  hatte  er  Tripper,  einmal  einen  hefÜ» 
'Chanker,  der  vernachläfsigt  wurde.  Vod  W 
ser  Zeit  au  litt  er  nicht  selten  durch  die  Fol-l 
gen  seiner  ausschweifenden  Lebensart  Von 
zilglich  häufig  wav  -die  Urin  blase  ergriffen 
Wenn  er  scheinbar  ganz  wohl  sich  befand,  y 
erschienen  heftige  Blasenschmerzen  ,  Dyi 
und  Strangurie.  Diese  Zufälle  und  auch 
dere  traten  bis,  in  'sein  .  vierzigstes  Jahr 
Zeit  zu  Zeit  ein.  In  allen  den  Arten 
Krankheiten,  welche  .ihn  trafen «  Uelsen 
als  Grnndziige  mehrere  verwandte  Formen 
decken»  namlicli  yeraltetes  und  verschlepp 
JLttStseneiiegifl,  Gicht  und  unregelmäfiMga 
morrhoidem«  Wahren3  ieinea  Winters  oai 
dem  darauf  folgenden  Frnh^hre  vrorde  er. 
heftig  und  langwierig  angegrifbn'i  dabniss 
seinem  Aufkommen  zweifelte. 

Das  Leiden  bestand  in  Dysurie  und  BI«t* 
^norrböe  der  Harnblase.   Krankhafter  Uns  im 
sehr  verschiedener  Mischung  und  Fariie;  " 
Md  milchig,  bald  wie  Hefe,  bald  ^anz 
Me  bbis«.er  Wein/  bald  von  .einer  dunkeji| 
prtiagonifarbe,  bald  durchscheinend,  bald  tri- 
e.  — '  JedeiKeil  ein  Schleimabsatc  am  tkM 
4ee  Gefafses ,  worin  der  Harn  stand.  —  Bfl 
Urinlassen  last  immer  mit  dem  heftigsten W»' 
thun  in  der  Blase,  mit  schneidenden  usd^**! 
cheaden  Schmersen  in  der  Harnröhre.  *•  ^ 


Digitizeci  by  Cu 


gleitende  MastJarmkrämpfe,  Drück  auf  den 
After.  —  Wenn  auch  das  Wasser^  nicht  ge- 
lassen wurde,' oft  schmerzhafte  Ein p(iu düngen 
in  der  Blase.  —  ünterleibsbeschwerden  über- 
haupt, dlangel  an  Efslust,  Dyspepsie,  Car- 
dialgie,  tinregeimärsiger  Stuhlgang,  vorwallen» 
de  Neigung  zur  Verstopfung.  —  Allgemeiue 
Abmagerung.  —  —  So  waren  die  einzelnen 
Züge  des  Bildes  der  Krankheit  dieses  Mannes. 

Da  er  keinen  Quecksilbersublimat  vertra- 
gen konnte,  so  erhielt  er  Calomel  mit  Opium 
bis  zum  Speichelflusse,  bei  angemessener  Tem- 
peratur und  Diät.    Das  Uebel  verminderte  sich 
hierauf  beträchtlich,  verliefs  abe»  den  Kran- 
ken nicht  ganz.    Eine  sorgfältige  Untersuchung 
mit  dem  Catheter  bestätigte  übrigens  das,  durch 
andere  Symptome  bereits  fesigestellle,  diagno- 
stische Ergebnifs,  dafs  weder  Stein,  noch  eia 
bedeutender  organischer  J^ehler  der  Blase  da 
"War.    Weiter  nahmen  die  Beschwerden  ab, 
als  nach  einander  in  Anwendung  kamen  ,  Blut- 
egel an  den  After,  Viscertilklystiere  aus  Decoct» 
Herb.  TriJoL  fibr. ,  H.  Taraoc,  und  Heih.  3IiU 
iffoUi,  aligemeine  laue  Bäder  mit  Seife  (1  Pfd« 
Seife  zu  einem  Bade  aus  Regenwasser),  später- 
hin mit  Natron;  —  innerlich  JLflc  Sulphuris, 
Natr.  carbon. ,    Natr,  carbon.  addul. ,  JDecoct. 
Uv.  Urs.    Allein  es  blieb  immer  noch  ein  Rest, 
der  höchst   beschwerlich  war,   indem  dieser 
Mann ,  wenn  er  einige  Tage  wohl  gewesen, 
plötzlich  einen  mifsfarbigen  Harn  mit  einem 
starken  flockigen  Schleimbodensatze  unter  pei- 
nigenden Empflndungen  liefs ,   und  auch  an- 
fserdem   Blasenschmerzen  erlitt.     Der  anhal- 
tendste Gebrauch  der  erwähnten  Dlittel,  be- 
sonders der  Bärentraube,  hatte  nur  Verfnio- 


deruDg  ^er  Heftigkeit  und  ^elleneres  Erschei* 
jueo  der  Aafalle  hervorgebracht,*  vermogte  8ie 
aber  nicht  g^ndicfa  zii  entfernen.  Die  hinrei« 
dhenfd  lange  Apwanduiig  dea  Salmiaks  In  gfO- 
.ÜMin  Gaben  zt^f»  «Ich  ganr:  uQmrkeam«.  Das 
Vabel  wich  erat^Tollstiuidig  und  stanilhafti  ab 
nachsfehende  FiÜeli  genommen  wnrden :  Ree'^ 
Asa  fo€t.  drachm,  ij, ,  Balsam*  Cojyalv:  unc. 
Fuhs  Bad.  AltK  scrup.  w/. ,  C.  Tragacanih. 
drachm.  j.  et  Aq.  q>  s.  ut  /.  legt  artis  pU,  Nr, 
240.  Consp.  Sem.  JLycop*  JD.  ad  vkr,  S.  Mor- 
gens, Nachmittags,  Abends,  und  Yor  Scbla- 
gehen,  mithin  viermal  täglich,  15  Stück  zu 
nehmen.  —  Zugleich  wurden  Morgens  nnd 
Abends  Einreibangen  von  Baisam»  Copaw,  in. 
den  Unterleib  gemacht«  Die  Harnbeschwerdeo^ 
Welche  so  lang^  Zeit  nie,  sum  volikommnea 
Weichen:  konnten  gebracht  werden  ^  UidlieB 
nnn  auch  in  der  Folge  weg.  .Zugleich  hatbm 
•Ich  die  consensQiellen  Hägen-  üod  Parmzo- 
falle  TÖUig  yerloren.  . 


Die  iüMm^  so  aiehr  gegen  Gonorrhoen 
gerühmt,,  orhahcln  diese-  Heilkraft,  durch  ein 
in  ihnen  beiBndliches  Harz,  das,  näth 'Vauqut' 
l^*s  '«Bbemischer  Untersuchung  der  Kubebeo, 
last  gleiche  Eigenschaften  -wie  das^des  Kopaiva« 
halsams  besitzt*  Schon  dar  Geschmack  beider 
Arzneien  läfst  eine  Aehnlichkeit  ihrer  Bestaod« 
tbeile  yeimathen.  • 

Einen  analogen  Stoff  vermuthe  ich  in 
,Pichurimbohn€ t  die  ich  schon  Öflers  mit  Vor- 
tbeil  als  Xhee^  anhaltend  gebraucht  |.  gegen 


weissen  Fliifs  anwandte        Bonastre^  der  c! Fe 
jPicliuriaibohne  chemisch  annlysirte,  erwähat- 
keiner  sokhen  AehnUchkeit,  scheint  aber  auch 
diese  Yergleiiphnag  niclill  im  Auge  gehabt '211 
haben; 

•fc  ■  * 


uisa  foetida  gegen  KelcJihusten^ 

Im  Keichhuslen  i^t  dieses  Mittel  in  der 
Tha^  sehir  zu  empfehlen.  Aber  anhaltend, 
mehfere  'Wocben  durch,  es  dann  jsa  ge- 
ben ,  wird  tirmingängrlich  nothwendig.  Die 
Kinder  habea  bei  ^Yeileln  nicht  den  Wider- 
"willen  davor,  den  man  sich  gemeinbia  denkt. 
Weil  nicht  alle  Pillen  nehmen,  so  kam  ich 
darauf,  ihnen  den  Sunkasant  in  einem  Saf'ta 
2«  reichen ,  nnd  gegen  mein  Erwarten  vr  ir  ' 
der  Erfolg  so  befriedigend,  dafs  ich  jetzt  hiofs 
diese  Form  bei  Kindern  wähle»  Ich  verfehl le 
fast  nie  meinen  Zweck,,  wenn  ich  das  fliittel 
ihnen  so  Terordne :  Ree* « f6eu  drachm*  j. 
Muci!»  Cum.  ' Aräb.:^  Syrup.  AuK  ana  une.j. 
JU^.maci*.Mm  5.  Alle  swei  Stunden  einen  Kaf- 
feelöffel roU  zu  geben.  (Für  Kinder  Ton  3 
bis  4  Jahren).  Selbst  die  verzarteltsten  Kin- 
der gewöhnen  sich  sehr  bald  au  den  Geschmack 
und  Geruch,  und  ich  fand  sogar  oft,  dafa  sie 
das  Mittel  in  dieser  Form  gern  nalimen,  und 
selbst  Verlan grten.  Es  lindert  die  AnfalJe  des 
Hustens  ^wöhnUch  und  hebt  ihn  häuCg  ganz, 

•)  Rec^  Fah,  Pichurim.  scrup,  j      Jrachm,  ß.^  Flüt\ 
.  .  JLamii  alhi  drachm,  i^.  Conc,  Cont,  M,  Dispem, 
.   dof.'taL  XXiy,  Morgens  *  Nsehmicu^s 

und  Abends  ein  P«k«t6h«a  niit  «tner  Tu^t  ma^ 
dendem  Wasser  su  abergiois^a  and  nach 
'  AniishsA'  so  trinken. 


cihrrei  Nnclikr.mkheiten  zu  hloterlassön.  Dabei 
l)esitzt  der  Stlokasaut  d^n  grofseti  Vorzug, 
dais  ihm  keine  Übeln  Nebenwirkungen  eigeo 
sinjd,  wie  den  narkottsdien  Arsneieo;  be»oii- 
ders  der  Belladcfnna.  Man  kann  ibn  noch  so 
lange  reichen,  und  die  Kinder . gedeihen  treS-' 
lieh  darnach.  Die  Efslnst  mehrt  eich,  die 
Terdanung  wird  besser,  die  ganse  Constitq- 
tion  gestärkt,  die  Kinder  gewinnen  ein  gyles 
Aussehen  und  werden  munter. 

Die  Wirksamkeit  der  {Vcaqueliif scheu) 
Blausänre  im  Keichhusten  —  die  it  Ii  oft  da« 
gegen,  anhalten^  und  in  steigender  Dosis,  aa- 
i^audte  «7-  kann  ich  jedoch  nicht  liestaligea« 
Sie  brachter  nnr  e^as  Verminderong  hervor/ 
und  dabei  blieb  es.  .    .  ^ 


Jjiguor  Cälcart  ae  ox  y  -  muri  atic  ae.  J^cfilfh 
tirücafi)  gegen  MundJ äi^le. 

Die  grofse  Heilkraft  dieses  treffÜch^n  5fit- 
tels  bei  clironischen  Geschwüren  und  Fisteln 
bestätigt  sich  iniiner  melir.  Auch  gegen  HI und- 
.  faule ^  vorzüglich  die,  weiche  Vdii  mehr  laog- 
wierigern  Charakter  ist,  und  der  ein  sVorbu- 
tischer  Zustand  unterliegt,  habe  ich  den  er- 
wähnten Liquor  mit  dem'  be&tfn  Erfolge  an- 
gewendet.  £r  'reinigt  die  geschwürigen  Stei- 
len ,  verbessert  den  höchst  lästigen ,  Geruch, 
tund  befördert  unter  Blitmrkting  der  geeigne- 
ten innerlichen  -  Arzneiea  die  Heilung«  '  Ich 
lasse  alle  2  Stunden  odet  auch  stiindlieh  dsi 
Zahnfleisch  und  die  übrigen  schadhaften  Psf- 
thieeu  der  Mundhöhle  mit  reinem  Uq,  Ct^lcäf» , 
Chlorin^  beuinseli^.   Er  schmerzt  nicht  besou- 


Jers.  Smd  aber  uberbaupl  beträchllIcLe  Schiner« 
zeu  mit  der  Mundfaule  verbunden,  dann  wird 
«rst  einige  Zeit  Opiumlinklur  Hufjfzeslricfien 
und  beim  Speicheln  das  Verschlucken  där  Tink- 
tur vermieden. 

■  I 

\   

Etnflufs  der  Witterung   auf  die  J^er- 
mehrung    oder    Verminderung  ^er 
Krankheiten. 

Meine 9  an  mehreren  Orten  erörterte,  aof 
Beobachtungen  gegründete,  Behauptung,  dafs 
im  Allgemeinen  und  besonders  in  niedrig  ge- 
legenen ,  wasserreichen  Gegenden  ein  geringer 
Luftdruck,  feychtes  und  Regenw^etter  die  Er- 
zeugung von  Krankheilen  weit  weniger  be- 
günstigen ,  als  ein  hoher  Barometerstand  und 
trockene  Witterung,  ist  im  gegenwärtigen  Jahre 
1826  wieder  vollkommen  bestätiget  worden. 
Sommer  und  Herbst  dieses  Jahres  waren  warm 
und  trocken,  Die  Hitze  ist  sehr  anhaltend 
gewesen  und  stieg  öfters  bis  zu  28°  -f"  ^• 
Beinahe  alle  Küstenländer  der  Nordsee  wur- 
den von  einer  Ungeheuern  Epidemie  eines  gat- 
ligten  Fiebers  heimgesucht.  "Durch  sie  verlor 
Groningen  und  seine  Umgebungen  Tausendp 
von  Menschen.  In  Sachsen,  am  Rhein,  am 
Neckar,  am  Main,  im  Würtembergiscben  etc, 
herrschten  an  vielen  Orten  verderbliche,  die 
Sterblichkeit  beträchtlich  steigernde,  Krank« 
heiten.  Hier  waren  es  Nerven  -  und  Faulfie- 
ber ,  dort  Ruhren,  oder  Scharlach,  oder  Keich- 
husten,  welche  die  Krankenzahl  hauptsäch- 
lieh  vergrofserten.  Kurz  das  trockne  Jahr 
1626  ist  zu  denen  zu  rechnen ,  die  sich  im 


AIlgemelaM  mchl  cuträgUch  für  dia.jllensfli- 
licbe  '6e9tuidh«t  bewiestnir 

» 

Merkur  b$i  Ruktin  und  DurchfälUn» 

Schon  vor  sechs  Jahren  lobte  ich  *)  ge- 
gen die  Ruhr  eine  sehr  verdünnte  Anflösung 
TOD  Quecksilbersubliiuat  mit  Opium  als  Klj« 
Biier«  Seit  dieser  Zeit- fand  ich  deo  Nutzen 
einer  solchen  Anwendung  ülters  bestätigt.  Nur 
mufs  jn  ächten  Rohren^  der  grofsen  Empfind- 
licbkeit  des  Maßtdfftms  balber^.des  Sublimate 
ganz  wenig  im  KJystler.  jsejn ,  und  oft  darf« 
letzteres  —  eine  schleimige  FlHssigkeit  Ton  2 
Unzen  nicht  tnehr  als  den  eecbsziBhnten 
oder  zwölften  Theil  eines  Grans  Sublimat  ent^ 
balten.  In  Verbindung  mit  Opium  wirken 
diese  Klystiere  weit  mehr,  als  wenn  ^  ihnen 
blofs  Mobnsaft  ohne  Sublimat  beigemischt  ist. 

Aber  apch  innerlicb  fand  icb  den  vorsicb- 
tigen  Gehrauch  kleiner  Gaben  yon  Sublimat 

bei  erwacliscnen ,  an  Dysenterie  oder  an  hef- 
tij^en  und  harioäckigen  Durchfällen,  Ivraoken, 
sehr  heilkräliig.  Sie  erhielten  ihn  so :  Ree, 
Mtrc.  sublim^  corros.  gr.  f  —  |» — Aq.  destilL 
unc,  tV. ,  JUuciL  GumnL  Arab.  unc.  itj,^  Lnud. 
Uq.  Sy4.  gtti  xij—xvii}.  M  D.  A  Alle,  Stun- 
den eiiien  ECslöiTei  yoU  zu  nebmen.  ^ 

Gegen  die  Durchfälle  der  Kinder  ist  der 
Calomel  in  kleinen  Dosen  sicher  eins  der  vor- 
eüglichsten  Mittel.  Bereits  seit  vielen  Jahren 
wende  leb  ihn  in  solchen  fäilea  mit  dem  er- 

Beobiclituneen  im  Gebiete  der  tuadbenden  Be- 
kunde» FnnEftut  s,  ü»  lS»t*  Seile  127» 


wÜD8chtesfen   Erfolge  an.    Kleiaen  Rindern 
bis  zu  3  Jahren  yerordne  ich  2  bis  3  Mal  des  ] 
Tags        bis      Gran,  als  Pulver  mit  etwas      ,  ';* /  , 
Zucker,   wenn   der   Durchfall  sehr  -wässerig  j 
sich  zeigt.    Werden  auf  das  Mittel  die  Stuhl- 
gange grünlich,  so  tritt  Besserung  aller  Syinp-  \^ 
t^me  ein.    Der  Calomel  leistet  oft  noch  Hülfe,  . 
"WO  die  Durchfalle  der  Kinder  anderen  geprie-  \' 
senen  Arzneien  trotzen.    In  Ruhren  der  Kin-  : 
der  und  Erwachsenen  gebe  ich  ebenfalls  den 
Calomel  in  geringen  Dosen  mit  Vorth  eil.  Blohn-  ' 
saft  wird  gewöhnlich,  zumal  für  erwachsene 
Kranke,  zugesetzt.  '        *  ■ 


IV. 

Merkwürdige  Ersoheiniingen 

-beobaciitet 

n  einer  S  ö  m  n  a  m  b  u  1 

♦  ■  * 

.     Vom         '    '  1 

Hofrath  Dr.  Erdmann. 

'   '  sa  Dresden«  '         r  * 


X 


in  meinen  Aunaleri  des  inedicinischeD  K.lltii- 
kums  zu  Dorpat  {/^nnaks  Scholae  cKmcat  me- 
dicae  Dorpateusis.  Ann.  1818,  1819  et  1820.) 
ist  pag.  222,  die  Geschichte  einer  Kraukheit- 
ilgcriheiit,  von  Welcher  ich  einige  Erschei- 
uugeu,   ihrer  Merkwürdigkeit  wegen,  bier 
sführiicher  milzutheileo ,    keinen  AnataiLd 
^  ehme,  da  eie  iu  folge  noch  wenig  angeäfteU- 
ter  Versttcbe  mit  der  EiawirkuQg  Terscliiede» 
ner  '  Subetanzea  auf  den  Organismue  wahrend 
lies  magnetischen  Schlatts  herrortraten.  «-^ 

Die' 3öjährige  Kranke,,  welche  sieh  bereits 
Ii  2  Jahren. in  der  Uiniftcheo  Anstalt  befand^ 
war  da^ch  eine  Yeraltete/  Tarnachläfsigte,  uad 
ganz 'ausgeartete  aU^emeine  Lnstse^cbe  in  dea^ 

Zustand  der  grölsten  Schwäche  geslürzt,  die 
sicbj  trotz  guUi  Yeidauung»  durch  äulseist 


schlechte  Ernährung  und  hohe  Empfindlichkeit 
mit  habilueiier  Neigung  zu  krankhaften  Secre- 
lionen  (Hautgeschwüren    und  eiterigem  Aus- 
wurf aus  den  Langen)  bei  stets  häufigem  Tulse 
zu  erkennen  gah.    Dabei  war  der  ausgemer- 
gelte Körper  durch  Narben  und  Contracturen 
der  Kniegeieuke  verunstaltet,  so  dafs  dieKran^ 
ke  theils  aus  Krafilosigkeit ,  theils  aus  Unfä« 
higkeit  zu  gehen ,   das  Bette   hüten  mufste. 
]Nur  auf  Krücken  half  sie  sich  bisweilen,  doch 
aber  selten,  durch's  Zimmer  fort.    Da  icli  ihre 
ungemein  grofse  Empfänglichkeit  für  die  Bin- 
vrifkung  des  thierisrhen  Magnetismus  bemerk- 
te ,  beschlofs  ich ,  im  Frühjahre  1819  sie  zu 
manipuliren^    Drei  bis  vier  Striche ,   in  der 
Enllernung.  mit  den  Fingerspitzen  vom  Kopf 
herab  gemacht,  brachten  sie  sogleich  in  Schlaf, 
eben  so  auch  das  Berübreh  des  Kopfes  mit 
der  Hand»    oder  das  Anhauchen  desseli)en. 
Dieser  Schlaf  schien  ihr  sehr  wohl  zu  thun, 
denn   der   Ausdruck   des   leidenden  Gesichts 
wurde  in  demselben  heiter,  und  nach  dem  Er- 
wachen fühlte  sie  sich  erquickt ,  der  krampf- 
hafte Husten^  die  früher  hnuHg  eintreleuden 
Gliederschmerzen  und  unregelmafsigen  Fieber- 
erscheinungen verschwanden,  und  die  Vege- 
tation verbesserte  sich.    Nach  3  Wochen  fing 
sie  an ,  im  Schlafe  zu  sprechen ,  und  die  ihr 
vorgelegten  Fragen,  obgleich  mübsam  und  kurz, 
zu  beantworten.    Als  etwas  Besonderes  und 
Constantes  fiel  dabei  auf,  dafs  sie  jede  Ant- 
wort zweimal  hinter  einander  gab,  und  also 
slets  wiederholte,  ehe  sie  auf  eine  neue  Frage 
Rücksicht   nahm.     Später   entwickelten  sich 
^  die  Sprachorgane  immer  mehr,  und  sie  fing 
dann  im  Schlafe   bisweilen  freiwillig  an  zu 
sprechen,  doch  fast  immer  nur  von  einem  Ge- 


genstande,  von  eioer  Scliuldnerln  nämlich,  die 
sie  um  ihr  kleines  Vermögen  gebracht  halte, 
und  die  sie  dann  im  Schlafe  vor  sich  sah. und 
schalt,  auch  auf  die  ihr  darüber  vorgelegten 
Fragen,  ihrer  Kleidung  nach,  genau  beschriebi 
ob  sie  gleich  nicht  gegenwärtig  war.  üeber 
den  Zustand  ihres  eigenen  Körpers  dagegen 
wufste  sie  nichts  anzugeben,   behauptete  iin 
Sclilai'e,  keine  Schmerzen  zu  empfinden  >  er- 
innerte sich  indessen  ,  auf  Befragen ,  ihrer  im 
wacheeden  Zustande  gehabten  Leiden ,  und 
ihrer  verrichtelen  Wandlungen,  gab  z.  B,  rich- 
tig an ,  was  sie  den  Tag  oder  ein  Paar  Tage 
zuvor  gegessen  und  getrunken,  wie  viel  Aus- 
leerungen sie  gehabt  habe  u.  s.  w.    Von  den 
airwesenc'eu  rersoueu   halte  sie  im  Schlafe 
keine  iVotiz,  antwortete  ihnen  auch  nicht,  au- 
fser  wenn  icli  dieselben  berührt  hatte,  und 
noch  mehr,  wenn  ich  mit  ilmen  in  Berührung 
blieb.    Sie  glaubte  dann  stets,  dafs  ich  selbst 
mit  ihr  spräche.    Einigemal  geschah  es  auch^ 
dais  sie  sich  pach  längerem  Manipnliren  auf' 
richtete,  ankleidete,  aus  dem  Bette  stieg  und 
mit  geschlossenen  Augen,  auf  ihren  Krücken, 
durch's  Zimmer  ging.    Sie  antwortete  dabei 
nicht,    wenn  man  sie  fragte,   versuchte  die 
Thür  zu  üiFnen,  und  wenn  diefs  nicht  gmg» 
kehrte  sie  verdriefslich  zu  ihrem  Bette  zurück. 
Bln^netisches  Wasser  war  ihr  im  Schlafe  so» 
wohl,  als  im  "Wachen,  zuwider,  8ie  spuckte 
es  von  sich,  und  wenn  sie  ohne  es  zu  wis* 
sen ,  im  Wachen  davon  trank,  entstand  Er- 
brechen.   Um  gewifs  zu  seyo  ,  ob  das  Magne- 
tisiren  des  Wassers  oder  die  Einbildqngskraft 
dieses   Erbrechen   er:^euge,    magnetisirte  ich, 
oiine  dafs  sie  es  ahnden  konnte,  ein  Paar  Mal 

ihr  Lieblingsgetränk,  Bier,  in  der  Bouteille» 
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aber  sie  brach  auch  dies  bestimmt  einige  Zeit 
nach  dem  Genüsse  wieder  weg.  Was  indes-' 
seu  als  das  Merkwürdigste  angesehen  werdea 
muMe,  war  eine  ungemeine  fimpündlicbkeit 
des  linken  Arms  (in  welchem  sie  öflers  hef- 
tige' Schmerzen  halte)  gegen  meine  Finger- 
spitzen sowohl,  als  gegen  3Fetalle  und  andere 
Substanzen.  Sobald  sie  nämlich  in  den  mag- 
netischen Schlaf  verfiel,  durfte  ich  nur^voa 
dem  andern  Ende  des  Zimmers  her  eine  Dau- 
menspitze gegen  ihre  linke  Hand  richten,  so 
wurde  diese  in  2luckuDgen  versetzt,  geschlos« 
sen  und  bald  der  ganze  Arm  einwärts  gedreht« 
Sie  schien  dabei  heftige  Schmerzen  zu  em- 
pfinden, denn  sie  ächzte,  verzog  das  Gesicht^ 
und  Thra'nen  flössen  über  ihre  Wangen.  Auch 
andere  konnten  dies  durch  dasselbe  Manöver, 
nur  nicht  aus  so  grofser  Entfernung,  bewir- 
ken. Heftiger  aber ,  als  die  vorgehaltenen  Fin* 
gerspitzen  wirkte  die  Annäherung  von  Metal- 
len ,  gleichviel  ob  sie  zugespitzt  oder  abgerun- 
det waren.  Dieselben  Erscheinungen  traten 
auch  ein,  wenn  man  die  Fingerspilzen  oder 
die  Dletalle  der  andern  Hand  näherte,  aber 
die  Erscheinungen  Öufsertea  sich  nicht  in  die- 
ser, sondern  stets  in  der  linken  Hand*  Uebri- 
gens  waren  die  Bewegungen  des  Arms  nach 
der  Verschiedenheit  der  Metalle  sehr  verschie- 
den ,  aber  bei  derselben  Substanz  immer  die- 
selben. Am  reinsten  waren  die  Erscheinun- 
gen ,  wenn  man  kleine  Platten  verschiedener 
Metalle  in  die  rechte  Hand  legte,  die  dabei 
unbeweglich  blieb,  und  nun  den  linken  Arm  . 
beobachtete.  Das  auf  diese  Weise  gefundene 
Resultat  war  folgendes^  £isen.  bewirkte  ein 
Al2swärtsdrehen  d^  Arms  mit  zusammenge- 
zogenen Fingern ;  ein  Maguetalab  that  dasselbe. 
Jouis.  LXI^.B.4.St«  G 
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und  schnelle  Erhebung  des  ausgestreckten  Arms 
in  senkrechter  Richtung;  Kupfer,  Zusammen- 
ziehung  der  Hand^  mit  senkrechter  Aufhehung 
des  Vorderarms,  später  auch  des  ganzen  Arms; 
Silber,  Schliefsung  der  Hand  und  Ueherschla 
gen  des  Arms  queer  über  die  Brust;  Gold^ 
etarke.ZurückbeuguDg  der  Hand,  in  der  Hanc}* 
wurzel>  mit  eingezogenen  Fingern.   Diese  Be« 
.  wegdngen waren  höchst*  kramp£haft,'  und*  dauer- 
ten i^uch  nach  der  Entfejrnung  der  Metalle 
fort,  Warden  aber  wieder  «beiettigt^  wenii  ich-  , 
die  flachett  Hände  auf  das  SchitHergelenk  und 
die  Hand  legte,  oder  auch 'ihre.  £usäminenge- 
sogene  Fanst  zwischen  meinen  beiden  flachen 
Händen  drückte.    Dem  Kupfer  und  Zink  ahn- 
,  lieh,   wirkte  auch  Kohle,    Ganz  anders  war 
die  Wirkung  von  Siegellacke  Seide  und  Glm. 
Das  erstere  machte,  dafs  sich  der  Arm  aus- 
streckte und  in  völlige  Supination  begab,  die 
Hand  aber  ilach  ausbreitete;  Seide  brachte  den^ 
e'elben  Eflect  hervor ,  nur  blieben  dabei  die 
letzten  beiden  Finger  einwärts  gecogeti,  wäh- 
riand  eich  die  übrigen  auastreckten und  6/aa^ 
machte,  ' dafa  der  kleine  Finger  und  dte  Dau- 
'  men  eingezogen ,  der  Ringfinger  aber  halb  ge- 
krümmt wurde*   Die  Wirkung  dieser  drei  letz- 
ten Substanzen  war  der  Kranken  nicht  so  em- 
pfindlich,  und   nur  bei  längerer  Einwirkung, 
drückte  sich  dabei  im  Gesicht  einiger  Schinerz 
aus.    Uebrigens  konnte  durch  diese  Dinge  die 
Wirkung  der  Metalle  stets  wieder  aufgehoben 
werden.    Wenn  der  Arm  durch  Zink,  z,  B. 
^perpendiculär  in  die  Höh^  gerichtet  stand,  so  | 
senkte  er  sich ,  sobald  man  Siegellack  in  die  | 
andere  H^nd  legte,  sogleich  wieder  langsam 
und  gleiehmaisig  hnnAiy  und  die  nusammeng««», 
'  \       '  •  . 
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zogene  Hand  entfaltete  sich.    Legte  man  aber  . 
ganz  entgegengesetzte  Substanzen,  wie  Metalle'  -  ' 
und  Seide,  zugleich  in  die  Hand,  so  entstand,  ' 
eine  unruhige,  hin-  und  herziehende,  gleich- 
sam kämpfende  und  schmerzhafte  Bewegung^  ':.  . 
Diese  oft  in  Gegenwart  glaubwürdiger  Zeugen        '  ' 
stet*  mit  demselben  Erfolge  wiederholten  Ver- 
suche,  verahlafsten   mich,   die  Wirksamkeit  '      '  . 
auch  anderer  Substanzen  an  der  Kranken  za 
prüfen,  als:  des  Opiums,  des  Kamphers,  des 
Caslorenms,  des  Moschus,  des  Aethers,  des 
"Weingeistes,  verschiedener  Säuren  und  Lau-  * 
gensalze,  der  Canthariden,   des  Quecksilbers 
und  seiner  Präparate,  des  Arseniks,  Phosphors      •  . 
und  Schwefels,  und  zwar  ebenfalls  in  Gegen-.  ^• 
•wart  mehrerer  Zeugen.    Da»  Resultat  waren- 
die  verschiedenartigsten   in  der  Kürze  nicht '  . 
zu   teschreibanden   Bewegungen  der  Finger^  ,  '     .  *" 
des  Arms,   oder  auch   des  ganzen  Körpers*  ^ 
Opium  erzeugte  z.  B.  ein  Zittern  und  Sehlen- 
dem  der  Hand  und  des  Armes,  PhosphorsäuT§  •'  ' 
eine  Kreisbewegung  der  Hand ,  Natrum  eine  . 
Erhebung  des  Arms  mit  zusammengedrück-      •  V 
ten    Fingerspitzen,    jiethet  ein    Üeberschla-  '  .w 
gen  des  Arms  über  den  Leib  u.  s.  w.  Am 
heftigsten  schien,  lebendiges  Queckiilber^  weifser  > 
yirsenikf   Phaphor  uhd  Moschus  zo  wirken; 
denn  aufser  mannichfaltigen ,  wunderbaren  Be«,  ' 
wegungen  der  Hand  und  des  Arms  wurden'* 
bald  auch  die  übrigen  Extremitäten,  und  end-  " 
lieh  der  ganze  Körper  dadurch,  unier  Stob-*-  v 
nen   und   Wimmern ,    mit  hervorbrechenden  • 
Thränen,  convulsivisch  erschüttert.  Demohn-' 
geachtet  antwortete  die  Kranke  auf  wieder- 
holte Fragen :   ob  sie  irgend  wo  Schmerzen 
empfinde?  jederzeit:   Nein!    Gern  hätte  ich 
diese  Versuche  mehrmals  wiederholt  und  ver- 
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^  vielfaltigt ,   allein   sie  waren  fai  die  Kranke 
zu  «iDgreifend,  und  hinterliefsen  in  den  er« 
Schütterlen   Theilen    Schmerzen,   die,  wenn 
mehrere  Versuche   hinter  einander  angestellt, 
wurden,  wohl  einige  Tage  dauerten.  Allge- 
meine CoDvuIsionen  hinterliefsen  in  der  Re-, 
gel,  aul'eer  den  Gliederschmerzen ,  auch  nocli 
lästige  Schmerzen  in  der  Herzgrube,  und  mufs- 
ten  daher  um  so  mehr  vermieden  werden.  Ich 
bemerke  übrigens ,   dafs   jene  Substanzen  in 
der  kleinsten  Quantität  und  in  der  kürzesten 
Zeit  ihre  Wirkung  thaten.    So  wurden  vom 
weifsen  Arsenik  nur  einige  Stäubchen  auf  die 
trockne  flache  Hand  der  rechten  Seite  gestreut, 
und  sogleich   nieder  weggewischt;  demohn- 
geachtet   begann  die  Wirkung  augenblicklich 
in  dem  rechten  Arme.    Eben  so  wurde  vom 
lebendigen    Quecksilber   nur   ein  Kügelchen, 
kleiner  als  ein  Nadelknopf^  in  die  Han^d  ge* 
legt,  und  sogleich  wieder  entfernt,  aber  die 
Wirkung  war  die  angezeigte,    üebrigfens  wa- 
ren die  Bewegungen,  welche  die  Arzneisub« 
stanzen  und  die  Gifte  hervorbrachten',  keines- 
wegs so  bestimmt  und  gleichbleibend,  als  die 
durch  Metalle,  Siegellack,  Seide  und  Glas  er- 
regten.   Diefs  mochte ,  aufser  der  verschiede- 
nen Stimmung  der  Sensibilität  an  verschiede- 
nen Tagen  ,  auch  wohl  von  der  Quantität,  der  ' 
Form  und  der  Temperatur  der  einwirkenden 
Massen  herrühren.    Die  letztere  hatte  offenbar 
Einflufs  auf  die  Bewegungen.    So  brachte  z. 
B.  Pf^asstr  von  gewöhnlicher  Zimmertempera- 
tur eine  Bewegung  der  Hand  herVor,  als  suchte  . 
die  Kranke  etwas  von  der  Hand  auf  dem  Bette 
abzureiben;  war  das  Wasser  warm,  so  gerieth  > 
der  Arm  dabei  in  Pronation;  war  es  eiskalt,  . 
in  Supination.   Das  Sonderbarste  war  dabei, . 
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die  «genannten  Substanzen  berühren  |pul  hand  - 
haben konnte,  ohne  die  geringste  £fn^)ii adiuig 
zu  Ueküiinn'^'n  ,  JaFs  sie  aber  sogleich  auf  die 
angeiührfe  A\  eise  davon  afficirt  wurde,  stihald 
sie  in  magnetischen  Sclilaf  verüei.  So  konnte 
sie  z.  B.  luit  eisernen  JVadein  deo  ganzen  Ta^ 
über  stricken ;  macht«  ich  aber  pur  drei  Stri- 
cTie  über  ihr  Gesiebt,  und  brachte  sie  dadurch 
in  Schlaf;  so  erregten  ihs  die  Stricknadeln  so- 
gieich  die.krainpfhaflesfe  Yerdrehnog  ites  Aim,  , 
and  man  mufete  eilen ,  sie  iht  ans  den  Ha^* 
dcfn  au  'winden*  —  .      *  •  "  • 

-  "  •  •     •  "'   '  . 

Streute  man  Kochsalz  auf  die  flache  rechte-* 
Hand,  so  enlsiand  in  der  andern  sogleich  eine  . 
Bewegung  der  Finger,  wie  sie  beim  Aurstreiien 
des  Salzes    auf's   Brod   gemacht  wird.  Dies 
brachte  auf  die  Idee,  dafs  Dinge,   die  dLiich 
täglif  lien  Gebrauch  indifi'erent  geworden  seyn  • 
mUfsten,  nicht  ihrer  «Qualität,   sondern  viel-. 
jeicht  ihrer  Bestimmung  nach,  die  ß^^^g^nSr 
leiteten.    Man  madhte  deswegen  eihe  ändert  ; 
Reihe  von  Versacben.,  die  diese- Vermutb^nog*  ; 
YoUkommen  besläiigten.  /  Ein  Haar  z«  6,  in  » 
die  rechte  Hand  gelegt,  machte,  daft  die  linbi  * 
sich  nach  dem  Kopfe  bewegte ,  und  die  "Be« ' 
v^egung  des  Kämmens  vornahm;  eine  fp^anze, 
daCs  sie  auf  dem  Bette  und  am  Schenke!  kratz- 
te; ein  Zwinikuaul ^  dafs  sie  mit  der  Jini  en  die 
ßewegung  des  Strickens  machte  ;  ein  Hand- 
tuch^ dafs  sie  sicli  im  Gesicht  umheriuiir,  nl«? 
wischte  sie  sich  ab;  ein  Schnupftuch^  dnfs  sie  ' 
unaufhörlich  scbDSufte,  als  wolle,  sie  sich  vom  • 
Sebleim  in  der  Nase  befreien;  ^in  Schuh ^  daib 
sie  mit  der  Hand  nach  dem  Fufse  fohr,  n7s 
wolle  si»  «nea  ansiehn;  ^in- itokerncr 
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dafd  sie  mit  der  HokeD ,  wie  beim  Essen ,  wie- 
derholt nach  dem  3Iunde^  fuhr.  Ein  zinntrner 
JLöffel  wirkte  dagegen  vermöge  seiner.  Qualität 
den  übrigen  Metallen  analog,  und  erregle  krampf- 
haftes Auswärtsdrehen  des  ganzen  Arms.  Ue- 
berbaupt  wirkten  Metalle  nie  ihrer  Form  und 
Bestimmung,  sondern  ihrer  Substanz,  gemafs. 
Diese  merkwürdigen  Versuche  wurden  den  Ilten 
Aug.  1819  in  Gegenwart  mehrerer  glaubwür- 
diger Zeugen  (von  denen  ich  den  Herrn  Staats- 
Rath  Dr.  Kurxwis  aus  Kiga,  den  Hrn.  Staats- 
ßath  Dr.  Stegemann ,  den  jetzigen  Professor 
Safimen^  und  die  Doctoren  Lehmann  und  Kor- 
her  zu  Dorpat  nenne),  wiederholt,  und,  nach 
.  Ihrer  Angabe  vervielfältigt  und  abgeändert. 
IVIan  £ahe  dabei ,  aufser  den  schon  angefül;irten 
Kesultaten,  dafs  ein  Stück  Papier^  gleichviel 
ob  bedruckt,  beschrieben,  oder  leer  in  die 
rechte  Hand  gelegt,  in  der  linken  die  Bewe- 
'  gungi  als  schriebe  sie  in  der  Luft  erzeugte. 
Eben:  dies  that  eine  Bankassißnalion  *^  doch  er- 
folgte das  Slanöver  bei  einem  geschriebenen  , 
Blatte  am  raschesten.  Ob  die  Züge,  die  sie 
in  der  Lufl  machte ,  verschieden  waren ,  je 
nachdem  man  ihr  etwas  Gedrucktes  oder  Ge- 
schriebenes gab,  will  ich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit behaupten ;  indessen  schien  es  so.  AU 
man  ihr  einen  zusammengelegten  hörnernen 
Taschenkarran  in  die  Hand  gab,  machte  sie  so- 
gleich die  Bewegung  des  Kämmens  auf  das 
Vollständigste.  Eben  so  brachte  eine  in  ihre 
Schale  eingelegte  Lupe  eine  auf  deren  Gebrauch 
Ceziehung  habende  Bewegung  hervor.  Sie 
ringelte  nämlich  den  Daumen  und  Zeigefinger 
der  linken  Hand  zusammen  und  legte  diese 
aufs  geschlossene  Ange,  als  wollte  sie  durch* 
sehen«    Diese  beiden  letztem  £rscheinungen 


waren  um  deswillen  besonders  aufifeUend^  w^il, 
weoo  man  auch  anneiunen  woTUe',  ^^Ta  sie 
den  Gebrauch  der  geoaoDtin. Dinge  gekannt 
^ habe,  es  dech  unb^eiflich  schien,  wie  sie 
dies^  Bei  geschlossenen  .  Apgen,  in  ihren  Kap- 
'selä  eiogescidossen ,  Ton  Fremden  nüs  deir  1««. 
sehe  gezogen ,   und  Ihr  in  die  Hand  gelegt^ 
durch  das  Gefahl  zu  unterscheiden  Tennochle. 
Streute  man  ihr  Tahcck  auf  die  rechte  Hand, 
so  iiiaclite  ßie  mit  der  liaken  die  Bewe^HJiig 
des  Schnupfens,  und  eine  Blume  auf  dieselbe 
Art  applicirt,  machte,  dafs  sie  bald  nacii  dem 
Kopfe  fnbr,   als  "wolle  sie  etwas  auisleck<  n, 
bald  nach  der  Nase,  als  wolle  sie  daran  rie- 
chen.   Indessen  auch  diese  Versuche  eireg'ea^ 
am  Ende  Unruhe  und  Umherwerlen  des  KÖr-' 
per»,  hinterlielsen  auch  an  den  folgenden  Ta-' 
gen  Scfamerzto  in  den  Gliedern.  Oa'  sie  von 
ihrer  Nachbarin,  einer  nea  angenommenen  Kran-' 
kell)/ im  wachenden  Zustande  ^fabrdn  hatte, 
dafa  man  an  ihr  experimentire;  so  iiurserte  sie, 
Ton  jetzt  an  beim  Eintritt  mehrerer  Fremden^ 
eine  gewisse  Angst  und  Furcht.    Diese  ver- 
anlafsle,  dafs  sie  nicht  in  ruhigen  Schlaf  zu 
bringen  war,   sondern  sich  beim  Blagnetisiren 
schTaftninkeD  umherwarf  und  stöhnte.  Dies 
war  z.  B.  am  Abend  des  folgenden  Ta-^es,  tds, 
ein  fremder  Arzt  diese  Versuche  an  iiir 
derholen  woUte,  der  Fall;  sie  äufserte  durch 
iioriihige  Bewegungen  Und  Wimmern,  schmerz-- 
liafte  Empfindungen,  und  gerieth  besonders  in 
Allarm^  als  ihr»  um  jeden  Verdacht  der  Täu- 
schung zu  -eniferhen ein  Schnupftuch  über 
das  Gesicht  geworfen  'wurde.   Es  kam  dahe|& 
Jetzt  natürlich  zu  keinem  reinen  Resultate.  In 
der  nächsten  Nacht  erfolgten  Kolikschraeri^tt^ 
und  Durchfälle,  und  den  folgenden  Tag  be^^' 
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kannte  Ae  Kiranke,  ints  eie.  bei  Eintritt  yön 
Fremden  jedierseit  Furcht,  babe/man  w^rde 
etwas  im  Schlal'e  mit  ihr  vornebme^n.  Jch 
mufste  deswegen  die  Versuche  erst  eini^je  25eit 
aussetzen  ,  und  dann  nur  Torsichtig,  ohne  dafs 
sie  von  anderer  Gegenwart  etwas  wufste,  wie- 
derholen»  um  die  Erscheinungen  ungestört  zu 
sehen.  —  Ich  inufs  hei  dieser  Gelegenheit  als  ' 
etwas  besonderes  bemerken ,  dafs  alle  die  ap-r 
plicirten  Dinge*  nur  dann  bestimmte  Erscliei- 
nuugea  hervorriefen  ,  wenn  sie  loit  den  Uiin« 
den  der  Kranken  in  Berfihrnng  gebracht  wur^ 
den;* auf  den  Kopf,  auf  die  Herzgrube  oder 
den  Xieib  applicirt  dagegen  Hur  nnbestiBUK|fe 
Bewegungen  mit  "Unruhe,  Angst,  Stöhnen  t>nd 
Umherwerfen  9  »uf  den  Füfsen  aber  meisten- 
theils  Zuckungen  in  denselben  erregten.  Diefs  ^ 
war  YorzügUcb  4er  Fall  hei  dwf  Application 
deir  Metalle, 

Im  Monat  September  änderte  eich  ihr  Zn- 
, stand  dahin  ab,  dafs  sie  öfters  Schmerzen  im 
linken  Arm  bekam,  wobei  die  Empfänglich- . 
keil  desselben  für  die  magnetische  Behandlung  . 
so  JEonabm,  dafs  die  Erscheinungen,  die  bis- 
her ein  linken  beobachtet  wurden ,  den  lOten^ 
gedacbten  Uonats  auf  einmal  am  Weckten  her» 
Vorräten  I  wahrend  der  linke  ruhte.   Nack  4- 
Wochen  war  aber  diese  Empfindlichkeit  hier 
ebenfalls  wieder  yerschwundea ,  dagegen  nach 
öfteren  Schmerzen   im  linken  geschwollenen 
Knie  eine  erhöht  Sensibilität  des  linken  Fu*  ^ 
fses  sum  Vorschein  gekommen ,  bei  welcher 
die  Application   wirksamer  Substanzen  wäh-  ' 
rend  des  magnetischen   Schlafs,  Zuckungen 
näi  Zunahme  der  '3chmerzen  in  demselben 
ii'aM8te,t  doch  ohne!  so  charakteristischi»  Bewe^ 
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^t^Uf  wie  früher  in  den  .Armen»*  zu  erzea-  - 
gen.  ^  Späte]^  blieb  auch '  diese  Etnpfiodüchkeit 
des  -Fufses  jiicht;  sondern  es  erfolgten  nur  un-      -  ^ 
.bestimmte' Efscbeinungen.    Bei  de?  Elnvrir-»  \ -.r  ^■ 

iLOHg    kräftiger    Substensent'  wie    Unruhe,  •   [  1^'^  4! 

Schmerzäufserungen  oder  Krämpfe.    Uebrigens  :  ^t  *  ^^ 

hielt  ich  es  lur  Liuoclit,  diese  Versuche  zu  ;  1«  T .  i, 

vervieliaUigen  oder  später  von' neuem  zu  wie-  1  I'; 

derliolen,  da  sie  der  Krauken  keinen  Voith^i!  '  i\t\K^\ 
cevvährtf^n.    Indessen  war  sie  immer  noch  felir  j  * 

leiclit  durch  einige  Striche  in  Schlaf  zu  ver-'       ^        t  ^    5  ' 
setzen,  ob  ich  gleich  aoch  die  gewöhnliche  LiSJi 
magnetische  Behandlirng  nicht  fortgesetzt,  weil  »  <r  t':  ' 

^igne  krankhafte  Gemüths*  n^d  Körpers tim*«  r*i;^;^>;; 
jnfing  inir  es  nicht  erlaubten«   Nichts  desto-  tili  . 

.  weniger  Tetfiel  die  Krank«  manchmal  freiwil»!  \  ]i  - 

Itg  in  einlBn  Znstand '  Tön  SomnambuIisihuSy 
In  dem  sie  mit  geschlossenen  oder  gar  ver- 
bundenen Augen  auf  ihren  Krücken  im  Zita- 
mer  umherging,  als  ob  sie  etwas  untern  bmeu 
Wo}Ite,  Dieser  Znsland  begann  gev* 'Ihnlirh 
mit  Zuckungen,  ood  er£f>l^te  auf  Oemütliäbe' 
wegungfo.  '  , 

Dafs  ihr  hecliscber  Zustand  nicht  gehoben 
Wiarden  würde,  war  \orauszusehn ,  und  im 
folgenden  Jfilire  erlag  «^ie  auch  der  immer 
mehr  ausgebildeten  Lungeiisurht  unl  starb, 
nach  zunehmenden  periodisch  sehr  stü;  laischeu 
EiterentladuDgen ,  unter  Erstickungszu  fallen»  ^ 
Die  Section  zeigte  die  linke  Luoge  TÖliigi  dM 
leciite  mim  grofstentheils  Eerstört.  ^ 
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Miscelien  und  Notizen    . . 
pr  ak  t  i  s.c  ü  e  A  e  r  z  t  e- 

'  Mitgebt  heilt 


T)r.    C.   E.   M  e  y  e  ']^., 

piakt.  AMte  zu  Böckcburp  im  FOfiMaäliim 
.  Scba^mbuTg•Lipp••  '  . 

.  ■  -      ■    »  . '  • 

/        •  .  •         •  • 

Um  sich  nicht  nur  das  Lesen  mefflciiiischÄt 
und  anderer  gelehrter  Zeilschriflen ,  «ö»«« 
auch  die  dadurch  veranlafsten  schriflüclWD  Wo- 
tizeu'  teeht  eigentlich  nützlich  zu  machen 
darf  e»  nicht»  weniger  oder  mehr,  al»  sku 
ffir  letztere  an  eine  gewisse  Ordnung  zu  b*a. 
an'  '  Ein  Jeder  macht's  damit,  wie  es  itim 
eerai«  am  iwickmärsig«ten  und  bequemsten 
Icheint,  -  j»  einfacher,  desto  besser,  und 
dieses  zwar /in  keinem  Din^  Z 
sogenannten  Nebendingen,  auf  welche  in»in  «« 
und  Kr  sich  keine  Zeh  Terw^hden  »nag ,  und 
nicht  verschwenden  darf,  «bald  es  nicht 
Pedanterie  ausarten  soll.  «  • 

vPae  »Btrel.,  sich  die  Benutzung  ««er  No- 
lIlMWOBialiinS*  worauf  es  doch  eifentUch  an- 
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kommt,  zu  erleicbCern,  besteht  nun  in  einer 
bequemen,  »ystemalischen  Gruppirnng  dersel- 
ben beim  Sammeln  und  Aufbewahren;  denn 
nur  hißdurch  wird  das  Wiederfinden  möglich 
(man  denke  nur  an  J.  Pauls  Zettelkasten): 
etwas  dem  Gelehrten  zwar  Alltägliches;  je- 
doch keioesweges  von  dem  praktischen  Arzte 
ais^eringlügig  zu  übersehen.  Dieser,  wenn 
er  nicht  gröfseren  Hospitälern  vorsteht  mufs 
z.  B.  die  Anwendung  des  einen  oder  anderen 
neu  empfohlenen  Heilmittels  sehr  oft  hie  zu  einer 
dargebotenen  Gelegenheit  verschieben,  bis  diese 
erscheint»  und  nicht  selten  wird  im  Laufe  der 
Zeit  oder  durch  etwas  Neueres  das  früher  Auf- 
^efafste  aus  dem  sich  fortwalirend  neugestaU 
tenden  Ideeneyklus  verdrängt:  die  Realisirung 
früherer  Ideen  oder  ein  beabsichtigter  Versuch 
T7ird  folglich  unterbleiben,  w«nn  nicht  durch's 
Anknüpfen  dergleichen  abgerissener  Faden  an 
Objecte  der  Sinnenwelt,  ein  mechanisches 
l/Viederauffinden  derselben  auf  eine  Art  und 
"Weiie  gesichert  war,  "wie  es  Beispielshalber 
die  meinige  versinnlicheo  möge. 

Für  jeden  Artikel,  z,  B.  für  eine  Gruppe 
von  Krankheiten,  oder  auch  für  eine  einzelne 
Krankheitsform  habe  ich  einen  halben  oder 
ganzen  Bogen,  in  Quartformat  gebrochen,  oben 

'mit  einer  Ueberscbrift,  und  am  Rande  mit 
dem  Anfangsbuchstaben  derselben  bezeichnet, 
bestimmt^  dasjenige,  was  mir  im'  Fortgange 
meiner  Leetüre  auf  diesen  Artikel  Bezug  ha- 

'  bendes  bemerkenswerth  scheint |  aufzunehmen. 
Diese  losen  Blätter  liegen  in  alphabetischer 
Reihefolge  oeben  einander,  nur  dadurch  ge- 
schieden, dafs  die  mit  gleichen  Bachstaben 
bezeichneten  durch  einen  losen  Umschlag ,  auf 
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welcbem  auswendig  ein  .  Inhalts verzelclmirs , 
zur  Rrleichterong  des  NachscTilagens,  geschrie- 
ben steht,  zusammengehalten  werden.  So  viel, 
als  tliunlich,  habe  ich  verwandte  Artikel  auf 
einem  Bogen  Vereiniget,  die  Krankheiten  uach 
ihrem  Sitz,  die  Arzneimittel  nach  ihren  Qruiid- 
stolTen  oder  llauptwirkungen  gruppirt ;  jödoch 
einzelnen  wichtigen  Krankheiten  und  Arznei- 
mitteln besondere  Plätze  angewiesen.  Bei^^eit- 
schrifteu,  die  ich  in  Händen  behalte,  begnüge 
ich  mich  mit  Citaten ;  —  aus  solchen ,  die  ich 
wieder  abgebe,  pflege  ich  jedqch  kurze  Aus- 
züge zu  mßchen  ,  besonders  da,  wo  mich  mehr 
das  Praktische  (z,  B.  Autoritäten ,  Indicatio- 
nen  und  Dosen  der  Arzneimittel)  interessirt. 
GeifsiVifse  am  Raiide,  Unterstreichen  und  ähn- 
liche Hülfsmittel  dienen  wesentlich  dazu,  das 
Aufsuchen  zu  erleichtern. 

Der  Werth  eines  solchen,  sich  allmählig 
bildenden  Reperloriums ,  welches  mir  zugleich 
als  Depot  meiner  eignen,  *am  Krankenbette 
.oder  beim  Lesen  veranlafsten  Bemerkungen 
und  Beobachtungen  dient,.  —  sleigt  natürlich 
von  Jahr  zu  Jahr,  und  ich  kann  besonders 
jungen  Aerzlen  nicht  genug  empfehlen,  sich 
bei  Zeiten  ein  dergleichen  Nolh>  und  Hülfs- 
büchleiu  anzulegen. 


Das  Natrum  nitricum  gegen  Rufir, 

Der  im  Äorn'schen  Archiv  für  med.  Erf. 
im  zweiten  Hefte  des  Jahrgangs  1819.  beünd- 


liehe  Aufsatz  des  Hrn.  Dr-  von  Theken  „über 
•die  RuLr,"  veraolalste  mich,  noch  iiü  Laufe 
desselben  Jahres ,  das ,  ursprünglich  yom  Hru« 
Dr.  Rademacher  dem  Hrn.  Vf.  empfohlene,  zu- 
nächst aber  durch  die  Erfahrungen  des  letzle- 
ren erprobte  Mittel,  das  Natrum  nitricum  nach 
"VorschriK  bereiten  zu  lassen ,  um  die  so  sehr 
gerühmten  Heilkräfte  desselben  )an  Ruhrkran- 
ken zu  prüfen.  Der  Erfolg  meiner  ersten  Ver- 
suche ITel  so  günstig  aus,  dafs  während  ^iner 
grofsen  Ruhrepidemie  im  Sommer  1822,  dem 
neuen  Mittel  (auch  in  der  weit  ausgedehnten 
Praxis  meines  Hrn.  Collegen,  des  Landpliysi- 
kus  Dr.  2ägel)  nicht  nur  der  Vorrang  zuge- 
standen werde,  —  sondern  auch  der  MiTs- 
"braucli  vieler  Hausmittel  seinem  glänzenden 
Ptufe  weithen  mul'sle  Viele  **)  Hunderle 
von  Kranken,  die  jener  Epidemie  unterlagen, 
-verdanken  dem  Nairum  nitricum  eine  schnelle 
und  Tollständige  Genesung,  und  kaum  zwei 
Ton  Hunderlen  wurden  ein  Opfer  der  Kjank- 
keit,  zum  Theil  irhwächliche  Subjecte,  bei 
denen  gleich  zu  Anfang  die  complicirte  Form 
derselben  einen  bösartigen  Verlauf  ankündigte, 
oder  Vernachläfsigung  des  Uebels  Statt  gelun- 
den  hatte.  —  Obwohl  diese  Epidemie,  abge- 
sehen von  dem  rheumatisch  catarrhaliscben 
Grundwesen  der  Krankheit  an  und  für  sich 
genommen ,  im  Allgemeinen  einen  entzünd- 

♦)  Es  war  nichts  seltene! ,  dafs  auswärtige  Biibr- 
kranke  sich  geradezu,  oder  wenn  sie  keines 
Arztes  babliaft  werden  konnten ,  an  den  Apo- 
theker wandten  und  die  (Natr.  tiitric.  enthalten- 
de) sogenannte  weifse  Mixtur  fordern  liefsen. 

**)  Wohl  beinahe  600,  auch  diejenigen  abgerech- 
Tiet,  welche  ohne  ärztlichen  Beistand  ^  durcli 
den  Hausgebrauch  der  weifsen  Mixtur  geheilt 
worden  sind  


liehen  Charakter  yerrieth  (die  begleitende 
Fieberlorin,  mit  welcher  das  Uebel  gewöhn- 
lich eintrat^  war. mMtieDS  eine  geliode  Syno* 
xba  mit  Hinneigniig  «um  Typhus)  —  so  be-  , 
diifAtt  €a  ^öck  flittr  in  selteneren  Fällen  der 
Sloteotziebiiiigen  darch  Aderlässft  oder  Blut- 
«gel  (attf  den  Unlkerleib)  •  und  iswar  j^ch  sa 
Aafang  d$s  Ifehek ;  —  bai  der  Hahrtabl  dät 
Krankea  raichta  dia  firfilizattige,  nnatisgaaetzte 
Anwendung  der  Mixttura  Natr.  miric,  aaa, 
die  wesentlichsten  ZufälJe  und  Krankheitaer- 
schein ungea  noph  vor  dem  Eintritt  des  t7pho-> 


Wie  es  die   atmosph&rifche   Constitution  des 
Jalires  iQ22  mit  sich  brachte,  und  es  die  wähl« 
'  tiiätige  Wirkung  einea  Neutralfiaise«  vorAuasetsen 
lafst.  •  • 

••)  Eine  Auflösung  Ton  |  bii  i  Unic  8al«  nnd  g 
bis  lo  Grin  Tiagtnthguninii  in  g  Unzen  VN'as» 
«er,  oder  rnit  Weglassung  des  Guniini'i  in  der» 
selben  Quantität  «ines  Althäev¥axz9l^jiufßasser»  ' 
'  Dtn  Grundbestattdtbeilan  n«ob  '  m  'nrtneilaii» 
nOrste    esea  Btlx  |n  «eitue^'VVivkungs weite  dem 
Kali  nittic,  sehr  nahe  kommen^  uiifd  dtnnoeh 
bat  es  iDit  demselben  nichts  weiter  gemein,  «Ii 
l^amcnsähnlichkeit  und  den  CbaraKter  der  Nea« 
tralsalze  überhaupt.  —  jEs  wird  in  sehr  grofsett 
.  Dosen,  selbst  von  schwächeren  Subjekten  (Kin- 
dern),  vertragen  y  wirkt  kfiblend,  ohne  durch 
Ueberachwicbune  jKU  teliaden,'  —  iiBAttsgesmt 
fortgebrancht  |;elihde  abfahrend  und  (oh.  auf 
diretteni' ddet  mdirectem  Wege?)  fchweifstrei» 
bend ;  —  wird  deshalb  auch  durch  Hinneigung 
der  Krankheit  zum  Typhus ,  oder  durch  einen 
leichten  typhösen  Zustand  selbst  —  nicht  con* 
traindicirt  — ,  und  scheint  überhaupt  recht  ei* 
'  gentlich  für  Krankheiten '  des  IXarmlianala  ge* 
«  '  •eti>J(Fai&.  an  aeyn.  diia  eine  voraiohiige  antipfaSo*' 
i  :-'giatische  Behandlung  erfordern.  Za  dieaem  Ba» 
buf  eignet  es  sich,  aeines  nicht  unangenebmeiit 
dem  Oes  Kbchsalxes  ähnlichen  Geschmacks 

jgen^  gaas  varaaglioh  fOx  die  JttiuUc|^Budi, 
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fen  Ziiilaode.8  (bhiBeo'  1  bis  ft  Tagen)  ganz.*, 
lieh  zo  entfernen;  wo  dieses  nicht  gelungen 

iwrar,  die  Ciiseu  sich  nicht, einstellen,  Sclitii er- 
zen und  Blulabgang  nicht  aufhören  vyrill tun, 
- —  zeigten  sich  einige  nebenher  gereicim^  Ga- 
ben einei:  Miachung  von  P^in.  stibiat,  und  Tmci, 
Op.  simp!,  ,  mit  denen  bis  znv  völiriren  Be^rinf- 
tigung  der  Schmerzen  während  eines  reichli« 
chen  Schwei fsaushruch»  fortgefahren  Wierde,  — 
ab  die  hülfreichsten  Adjuvantia;  und  nur 
einzelne  JSjränke.  (wie  z.  B.  eine  Kindbette- 
Tin)  machten  durch  langwierige  Nachkrankhei- 
ten  dem  Arzte  zu  schaffeil. 

Besonders  merkwürdig  war  das  ungewc'Iiri- 
lieh  frühe  Erscheinen  dieser  Ruhrepidemie, 
dennn  schon  am  lOteo  Juni  ^)  übernahm  ich 
die  Behandlung  des  ersten  Ruhrp^tientan  '^^). 
Ihren  höchstm  St/indpunkt  hätte  sie  gegen 
Ende  JuU'a  erreicht,  und  schon  mit  Anfang 
Septembers,  also  zu  der  Zeit,  wo  sonst  ge* 
wohnlich  die  Krankheit  erst  zum  Vorschein 

Wie  ich  tbäterbiii  in  ErfaTirnng  brachte,  hitte 
ein  Kind  icnon  während  der  PBngstfesttagc,  j»» 
doch  ohne  är^tUcho  Hälfe,  die  Jüranlihdic  glack- . 
lieh  übersCAnden. 

-  Ein  ohngefähr  4jährigei^  bis  dahin  jehr  geiun* 
des  Mäzenen,  Bei  welchem  sich  Sie  Rnfir  in 
einem  nichts  weniger ,  als  bösartigen  Charakter 
aeigte.  Demohngeachtet  wurc^e  diese  Kianke 
TOn  einem  auswärtigen  Arxte,  zu  welciieai  «Jie 
Aeltera  derielben  in  dem  Glauben ,  ei  sei  keine 
Rahr,  wfti  ich  aU  eolcHe  beliendle,'  einige  Tage 
iflter  ihre  Zuflucht  genommen  hatten,  als  an 
einem  faulieen  Durchfalle  leidend ,  )Dait  Anti« 
septicis  und  Reizmitteln  behandelt  ,  und  u  a!ir- 
•cueinlich  ein  Opfer  des,  Auch  von  jenem  Ajziq 
unterstützten  Milstrauens  und  eines  durch  die 
jAhresseit  ixregeleiteua  (Ditgnose)  tleilverfAb» 


\ 

kommt j  neigte  sie  eich  2um  Ende,  eine  Be- 
stätigung des  Satzes,  '„dnTs  R'ulirepidemleen 
in-  der  •  Rege}  nur  direi  Afonate  lang  Staad 
haltin/' 

*  j 

;  Umstaudlichere  Mittheilungen  über  das  £i- 
^enthümliche  jener  so  glücklich  überstandeoea 
Epidemie,  in  welcher  die  Heilkräfte  des  Notf* 
nitric,  eine  so  glfinzeipde  BewahruDg  erlangtes, 
'wiird*  dem  Versprechen  geumüTs  mem  Hr.  Co^ 
tsg^f  dem  in  dem.  fiereicite  einer  ousgebreile* 
.tereff  Praxis  eine  gvSTsere  Summe»  Von  Erfah» 
rungen  zu*  Gebote, steht,  — znr  Ergänzung 
der  ToHiegenden  nfichliefern',  i|id#m  es  mir 
selbst  nur  darum  zu  thun  war»  die  Aufmerk-« 
saml^eit  des  nrztlichen  Pubtikums  auf  jenes 
Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  von  Velsen  zu  fixiren, 
und  diesem  meinen  herzlichsten  Dank  für  die 
Bekanntiüachung«  seines  herrlichen  Jllitteis  Sf- 
fentlich  abzustauen.  .  '  - 


Silberftilspane  gtgfQ  Wechsel/Uber* 

Ein  hiesiger  Gold  r  und  Siberarbeiter  gab 
mtp  die  glaubhafte  .Yersiclierung,  dafs.er^mi- 
herhin  einige  sehr  hartnäckige  Wechselfiebsr 
durch  den  inneren  Gebranch  der  SilberfeilspSlae 

(von  12IÖll)igem  Silber)  schnell  und  glücklich 
geheilt  habe.  Eine  einzige  Gabe  von  15  Graoi 
beim  Eintritt  des  Fieberparoxysmus,  mit  etwas 
Wasser  genommen,  sei  meistens  hinreichend 
geweseh ,  denselben  abzuwehren;  wo,  dem- 
ohflgeachtet  ein  neuer  AniaU  sich  angekuodigt 

/habe, 


habe,  sei  es  ihm  immec  gelungen ^  durch  eine 
zweite  Gabe  von  gleicher  Starke  das  Fieber 
gänzlich  zu  vertreiben.  Wegen  der  Seltenheit 
der  Wechselfieber  in  hiesiger  Gegend  habe  ich 
nicht  Gelegenheit  nehmen  können ,  Versuche 
mit  dem  3Iittel  anzustellen ;  die  mir  we- 
geu  der  Schweraufiuslichkeit  des  Silbers  ge. 
i'ahrlos  zu  seyn  scheinen,  wenigstens  ein  drei- 
steres Verfahren  zulassen,  als  die  mit  dem 
Arsenik.  Das  Kupfer,  welchem  (als  dem  schwa- 
chetn  Theil)  durch  die  eigenthümliche  inetaU 
lische  Verschmelzung  mit  dem  edleren  (domi- 
nirenden)  Silber,  aufser  mehrern  andern  Eigen- 
Schäften,  auch  die  Scliweraullöslichkeit  des 
letzteren  mitgetheilt  worden  ist,  möchte  wohl 
das  eigentlich  wirksame  Agens  dieses  Millela 
seyn.  Versuche,  in  gröfseren  Hospitälern  an-» 
gestellt,  könnten  amzuverläfsigsten  und  gcbnell- 
sten  über  den  Werth  desselben  entscheiden,  . 


3. 

Das  Marum  verum  gegen  Nasenpolypen, 

Im  August 'Heft  dieses  Journals  vom  J. 
1822  wird  auf  ein  neues  Mittel  gegen  Nasen- 
polypen aufmerksam  gemacht.  Ich  nenne  es 
neu,  weil  meines  Wissens  in  keinem  nietlici- 
nisch  -  praktischen  Hnndbuche  dieser  Eigen- 
thümlicbkeit  des  Mar,  ver.  Erwähnung  ge- 
schieht; obwohl  es,  nach  der  Quelle  jener 
Notiz        zu  urlheilen,  immerhin  als  Haus- 

*)  Meyer's  Reisen  nach  Conftantinopel.   St.  Gal- 
len 1320. 

Toum.  LX17.B.4.Sr.  H  * 
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oder  T^oTksmittel ,  Tielleicht  auch  als  Arkanum 
schon  seit  Jahrhunderten  hie  und  da  gegen 
.dergUicben  Uebel  benutzt  worden  sejrn  mag. 
Schon  im  April  1823  hatte  ich  Gelegenheit,  < 
das  Mittel  zu  versuchen.  Elpe  lljäbriga^  ziem- 
Uch  wohlgenährte  Bäuerio,  aa  welcher  iodefs 
ein  etwfka  «crophuISser  HabUus  ni6ht  zn.  ver- 
kennen war,  suchte  eines Hasenpolypen  w«- 
gen  ärntUcfae  Qülfe  bcfi  '  mir.  Das  GewStht 
safs  im  linken  Nasenlöche  und  wurde  bei  star- 
kem Ausschnauben  selbst  aulserlich  sichtbar; 
—  es  verstopfte  beinahe  gänzlich  deh  Luftzug 
beider  Nasenlöcher ,  ein  Beweis  von  dem  be- 
deutenden Umfang  und  hohen  Sitz  desselbea. 
So  viel  aus  der  Erzählung  ihrer  Mutter  sich 
Hreroehmen  liefs,  mochte  wohl  ein  wätirend 
•des  letztvergangenen  Winters  nicht  völlig  aus- 
geheilter Schnupfen,  mithin  eine  krankhafte 
Anllockening  der  Schleimhaut  diese  AfterpnH 
ductio9  XU  Stande  gebracht: habe«!,  und  dsbsi 
ein  Attshru'ch  der  Scrophelkminkbeit  thätig  ge- 
wesen seyn*  Eigentlich  bemerkbar  und  lästig 
war  das  Uebel  erst  seit  einigen  Wochen  ge- 
worden und  als  solches  bis  jetzt  uobarück- 
sichtigt  gehUeben^    ,  ' 

Der  Anwendung  des  ilfiarum  ^eri/m^  in  Form 
eines  Schnupfpulvers,  schien  das  Unvermögeo, 
Luft  durch  die  Nase  aus  -  und  einzuziehen^ 
hinderlich  zu  seyn,  dennoch  liefs  ich  sofort 
mit  einer  Prise  gewöhnlichen.  Tabacks  einen 
Versuch  machen  und  überzeugte'  mich  nuo, 
iah  der  Luftzug  heim  EinscbnaubVn  hiorei- 

'  *)  Die  in  der  ganzen  Nttnr  rege  werdende  Vege* 
,      tation   w&hrend  der  ersten  FrOhlin^swochen, 
hatte  wahrtcheinlich  au«h  den  Wschsthuai  dn 
Polypen  besoblsanigt«  /  ' 


cbend  stark  war,  um  ein  feine»  leichtes  Pul- 
ver einzuführen.»   Um  also  der  Operation  (für 
den  Zuschauer  wohl  eiue  Jer  ahscheulichsten) 
vorläufig   auszuweichen ,   verordnete  ich  (am 
Söten  April)   ewei  Quenten  des  Katzenkraut- 
pulvers,  und  davon  täglich  3  bis  5  Prisen  zu 
nehmen  9  ejmpfahl  pünktlichen  und  vorsichti- 
gen Gebrauch,  und  im  Fall  eines  glücklichen 
lirfolgs,  das  Wiederkommen  nicht  zn  verges- 
sen»   Mehr  und  früher,  als  ich  erwartet  ha((e, 
stellte  sich  das  Mädchen  schon        7(en  Mai 
wieder  bei  mir  ein,  und  zwar  als  völlig  ge- 
heiltf    Der  Polyp  war  verschwunden  ;  —  ob 
vertrocknet,  resorbirt  oder  ausgeschnnpfl ^  liefs 
sich  nicht  ausfindig  machen.  Eingenommen- 
beit  des  Kopfs,  etwas  Schwindel  und  einiges 
Nasenhluten    waren  während  des  Gebrauchs 
des  Mittels  (wel(;hen  ich  bei  dergleichen  Zu- 
fällen einzuschränken  oder  gänzlich  einzustel- 
len empfohlen  hatte)  auch  in  diesem  Falle  dei^ 
Besserung  vorangegangen.    Die  Disposition  zur 
Wiedererzeugung  des  alten  Üebels  war  iudefs 
nicht  gänzlich  gehoben  worden;  —  denn  anl 
5ten   November  wurde  deshalb  meine  Hülfe 
zum   {^weiten   Mal   in  Ansprucli  genommen. 
Der   neue,   wiederum    nach   einem  heftigen 
Schnupfen  erzeugte  Polyp  war  xi^ohl  noch  grö- 
fser  als  der  vorige,  und  deutlicher  zu  sehen. 
Ich  liefs  den  Gebrauch  des  Schnupfpulvers  wie- 
derholen ,  welcher  dieses  Mal  zwar  heftigere 
Kopfschmerzen  Veranlafste,  aber  schon  am  drit-v 
ten  Tage  durch  ein  erregtes  starkes  Niesen  die 
Lostrennung  und  Entfernung  des  Polypen  be- 
«wirkle ,  welcher  mir  in  einem  leinenen  Läpp- 
chen aufbewahrt,  einige  Tage  nachher,  daher 
vertrocknet  von  der  Mutter  des  Mädchens  vor- 
gezeigt wurde,  und  die  gewohnliche  birnfor- 


inige  G^atull  Annahm,  nachdem  er  einige  Stun- 
den lang  in  lauwarmem  Wasser  gelegen  hatte. 
Um  dieses  Mal  '  der  Wiedererzeugung  des  Po- 
lypen vorzubauen,  rielh  ich,  dann  und  vpann, 
besonders  bei  erschwertem  Athemhohlen  durch 
die  Nase ,  eine  Prise  von  dem  noch  vorrathi- 
gen  Pulver  nehmen ,  oder  das  frische  liraut 
öfters  berieclien  zu  lasse;!!,  (welches  wegen  sei- 
nes naphthaähnUclh^n ,  sehr  penetranten  Ge- 
ruchs als  Stubengewächs  bei  Viöleii  sehr  be- 
liebt ,  lind  leicht  zu  ziehen  ist).  ~  Da  nun 
nach  Jahres£rist  das  Uebel  nicht  wiederkehrli», 
folglich  ein  unam^tSldlicher  Beweis  von  der 
Wirksamkeit  des  Mittels  vor  uns  liegt,  so  dor-^ 
fen  wir  fragen :  „wie  9der  in  welcher  Art  und 
Weise  wirkte  es  ?  —  war  die  Lostrennung 
des  Polypen  Folge  einer  dynamischen  Einwir- 
kung des  Mittels  nuf  die  kranke  Schleimhaut, 
—  oder  nur  die  Wirkung  einer^  heitigeui  ms- 
chanischen  Erschütterung?  ~  ~  /  ^ 


4, 

J^itura  Sirammonktm ,  ah  Baudvtüud.  gegen 
'  tathniotuehe  BnMhtBdmerdm. 

Dieses  Mittel  ist  bereits  von  dem  JTerm 
Herausgeber  dieses.  Journals  ^) ,  den  Hrn.  Hi* 
gtpi^isch  und  Krimer  empfohlen,  worden»  und 
soll  besonders  in  England  als '  Hausmittel  im 
Rufe  «tefaen.   Meinen  eignen. Erfahrungen  so 

•)  Ba,  36.  Sc,  a;  p.  82,  «to.- 

Horn's  Archiv  f.  medi«.  Brf,  löIQ.  Juli  und 
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Folge  fand  ich  es  solcher  Empfehlungeft  Werth, 
und  nehme  daher  Gelegenheit,  diesen  beizu- 
sliinmeD,  um  nur  (ohne  mich  auf  weilläiiftige 
Krnnkengeschichlen  einzirJassen,  die  denen  von 
Hrn.  Krimer  mitgetljeilten  sehr  ähnlich  erschei- 
nen würden)  an  das  herrliche  Heilmittel  zu 
.erinnern.. 


I  > 
♦ 


•  /" 


Sämmlliche  Kranke,  denen  ich  das  Rau- 
chen  des   Strammöniums  verordnete,  waren 
bejahrte  Menschen,    und  zwar   (i>Iänner  und 
Frauen)  aus  dem  Bauernstande;  —  ihre  Brust- 
leiden krampfhafter  Art  {^Asthma  spasmod.  chro- 
nic.)^  mit  hysterischen    und  gastrischen  Be- 
schwerden complicirt,  —  beiden  ineislen  schon 
habituell  geworden  und   ver^cbiedenllich  mit 
antarthritischen    und  krampfwidri^jen  Mitteln 
ohne  günstigen  Erfolg  behandelt.    Es  lag  den- 
selben augenscheinlich  eine  girhlische  Dyskra- 
sie  {arthrit,  anomaJa)  znm  Grunde,  welche  von 
ihrem   Heerde,    den    Unterleibsorganen,  aus 
nicht  nur  durch  die,  auf  die  Schleimbaute  und 
das  Drüsensystepi  der  Lungen  übertragene  (ab- 
gelagerte) Schlacke,   sondern  auch  cousensuell 
eine  fortwährende  Heizung  der  Luftwege  un- 
terhielt,   und  den  inneren  Gebrauch  solcher 
Büttel  indicirte.,    die  das  Verdauungsgeschäft 
reguliren ,    der   Säure-  und   Schleim  -  Erzeu- 
gung  widerstehen;    die   in   dem  Darmkanal 
durch  dergleichen  Gährungen  angehäuften  he- 
fenarlige  Massen  ausleeren  *)  etc. ,  und  auf 
diese  Weise  das  Excrelionsgeschäft  der  Lun- 

*J  Der  aus  diesen  Hefen  sich  bildende  Nieder- 
fcbhg,  —  ich  möchte  ef  Sciilacke,  caput  mof' 
/    tuum,  nennen,  organisirt  sich  als  Gichtraa terie^ 
•  *    sobald  er  nicht  als  Excrenaent  durch  die  Haut, 
.die  Nieren  und  den  I^armkaiiai  ausgeleert  wird. 


gen  erlelchlerD.    Nur  "wabread  oJer  oadi  «• 

iier  ßolchen  vorkehre&den  BehandluDg  könnto 
•s  melDer  Ansicht  aach  yoq  lirlulg  seyu,  der 
V  liabituüllen    Reizbarkeit    der   Luft\vege,  der 
kramjifhaften  Stimmung  derselben,   der  xlu;- 
Jockerung  ihrer  Schleimhäute  elf. ,  ein  Mittel, 
wie  das  Einathmen  der  Dämpfe  von  Kirsch, 
lorbeerwasser ,    das   Rauchea    des  Stechapfeli 
entgegeozusetzen ;  daher  ich,  6Q  oft  sich  Ge- 
legenheit darbot,  -letzteres  gegen  a&thmatische 
Beschwerden  anzuwenden,  jene  Bedingung  be- 
Viicbsichtigend  etets  bemüht  war ,  so  Yiei  als 
möglich  das  Yorhaod^ne  LaDgenleiden  zo  iso- 
liren  und  auf  diesem  .Wege, auch»  es  (^nxticb 
ca  besiegen  Tennocbte,' sobald  nicbC,  w»^ 
.  in  manchen  Fallen  schon  yorans2usehen  W 
•ine  organische  Mifebiidung  der  Luftwege,  also 
ein  ursprünglich  icfiopatbisches  Leiden  dend* 
ben,  oder  in  Folge  der  zerstörenden  EingriHi 
des  habituell  gewordenen  (Anfangs  vieUeichl 
^    mehr  sv/npalhisch  gewesenen)  Brustiihels ,  bf* 
deutende  Desorganisationen ,  als       lit  zu  k- 
seitigeude  pathologische  Trodukte  ,  dem 
-   versuche  hartnäckigen  Widerstand  leiste tea. 

Btit  dem   Gebrauch    dieses  Rauchmittels 
ist ,  bis  die  Kranken  sich  daran  gewöhnt  ha- 
ben, vorsichtig  umzugehen :  Männer,  dieoboe* 
hin  an  Taback  gewöhnt  sind,  lasse  ich  aofäos* 
^4^iichL  nur  zwei  (irdene)  Pfeifen  voll  taglich  raa- 
^te»!  Frauen  dagegen  3  Pfeifen  halb  voll 
VI  V  zwar  mit  ,;Uiit(Brbrechungen  sobald  sid> 
ch,windel,  Uebelkelt  oder  EiogeuomuieAlieit 
^es  Kopfs  einstellt*   Sind  nach  eioigea  TageK 
Brscheipungen  und  Neben wirkuögea  tsr* 
sehwnnden ,  derl  der  Kranke  allmahlfg  ka  ^ 
^en  anfangen;        mit  vier  bis  fünf  fUä» 


Digitized  by  Cu 


.  .     -   119  —  . 

voll  täglich  fahrt  er  fort,  bis  er  &Ich  von  al- 
len Bruslbeschwerden  befreiet  fühlt  ,  setzt  als- 
dann den  Gebrauch  des  Mittels  aus^  bis  etwa 
leichtere  Rürkfälie ,  die  selten  ausbleiben ,  zu 
einer  kurzen  Wiederholung  desselben  nothi- 
gen.  Ein  14iägiger  Gebrauch  pflegt  gewöhn- 
lich hinreichend  zu  seyn,  wo  nicht  Heilung, 
doch^  bedeutende  Erleichterung  zu  gewahren^ 
—  sollte  indefs  auch  diese  palliative  Wirkung 
ausbleiben,  dann  möchte  es  wohl  unnütz  seyn, 
die  Yersuchskux  langer  fortzusetzen.    -  ■ 

,    *•  •   -  •  ••  • 

DJe  Fortsetzung  folgt,  wenn  es  gewünscht 
•wird.  , 

♦)  Mit  VergnOgen  wird  die  Eedaction  diese  ,  ge- 
wiff  jeden  Praktiker  interessanten  und  lehrreichen 

.   Bemerkungen  ferner  dem  Pablilium  mitcheileu. 


r 


» 


-VI.  •• 

•   ■      ^  •         «  •    ■  . 

Kurze  Nachrichten 
.Auszüge* 


«  » 


D^r  Darm  in  dar  Mola* 
Dr.  Kuntzmantu 


Wi  e  IMnt  der.  AfsSf  «tteli  olind  Absicht^  hinter' 

gangen  werden  }[ann,    unA  wie  vorsichtig  er  bei 
'■  ,  dtc  ßestimmuri^  uiigewöhnliclier  Abgänge  gas  dem 
.'   jnenfchliclien  Körper  scyn  mufs ,   möge  fole;eiidec 
f  f  aU  beweideuy   dec  mir  ia  diesem  Jahre  oe^eg* 

;  ^  Uu 

t     V       Frau  H. ,  ^  Jahr  alt»  von  schwächlicher  Con- 
},|- tüciitiont  die  bereits  11  Kinder  geboren  und  selbst 
V  '    AtnUhrt  hatte  ,  glaubte  sich  im  5len  Monate  «chwan*- 
stilltet  ab<ir   deitnoch^  iiii  ipmonaclichea  Kinä.- 
.       .foi^  Auf  den  Rath  der  Hebamme  nnterlieCi  fie  dae 
V  ;  Y  Slttg^n»  Zwei  Tage  da.reof  entatanden  wehenartigt 
Sehmerten  y  ui>d  mit  einer  aiifterordeiitliehen  Blu- 
fpng  gingen  viele  häutige  Concremente  aui  der  Vi* 
ti^  -^"  »Tia  «b,  die  deutlich  äu  erkennen  f;iben,  d*r#  es 
ke  einer  Mola  wuen.   Um  mich  lu  aben«tt* 


t 
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:eo ,  Skd  tlat  Tollkooimead  Seltwan  »ertchiflK  niehc 
Itau  gefunden '  bftbe  9  tru^  ich  der  Wärterin  enf> 
orgfältig,  jedes  auf  der  Unrerlige  gefundene  grö- 

ler«  Stück  ■uf^ubevvabren^  und  mir  zu.  selgetu  » 
löcbsi  gewiäsenliAft  gii)g  di>.se  Jiiei'bel  eii  Werk*», 
im  so  nielir,  ih  sit-  (\fY  Paiienlin  aufserortlentlicU 
u^ethau  war,  und  glaubte,  dafs  von  der  gehörigen 
iniicbjl  dieser  Stfloke  das.  Wohl  ihrer  PAegbefbble« 
cn  tbbange,  .       '  ' 

.  Eines  MorgeTit  fand- ich,  bei  mteineni  Besnche, 
mter  den  .iils  Abgang  mir  Torgeiegten  Sificken»  ei- 
t$f  SO'  durch  sein  faseriges  Gewe,be  den  flbrigen  ' 
beegangenen  häutig-en  Stacken  TöUig  fthnlieh  Ob» 

icQ  aber  dadurch  iiisseichnece ,  dafs  es  enie,  mit 
iner  grüoea  FiüssigKeic  angefullto,  Blase  enthielt, 
ch  nahm  solclies  zvix  näheren  Untersuchung  mit 
{Sch  Hause »  und  fand,  dafs  es  aus  einer  6  Zoll  lan« 
^  und  s  Linien  breiten  häutigen  Röüre  bestand, 
ie  an  beiden  Enden  offen  war*  An  dem  oinon 
ünds  Fanden  sich  2  Bündel  dünnerer  Lftutiger  Röh* 
en,  die  am  fr'^ien  Ende  verscblotsen  waren,  «wi- 
•clien  diesen  Bündeln  lag  ein  blutreicher  weiclier 
Cfirper,  der  für  eine  Leber  oder  fOr^eine  Milz  ge« 
iNhea  werden  Koniite,  '  nnd  die  oben  angeführte 
Itsse.TQa  der  Gröfse  einer  gewöhnlichen  Bohne, 

lc|i  wuTste  nicht  was  ich  aue  diesem  Abgänge^ 

Sieben  tollte,  und  eben  so  venijg  wufsten  es  meine 
smn-  Collegcn,   denen  ich , diesen  Abgang  vor*  '* 
eigte.   Endlich  zeigte  ich  ihn  unsQrm  Geheimen« 

tth  liudolphi,  dieser  erklärte :  ,,daa  ist  der  Darm» 
»Kanal,  die  Gallenblase,  und  ein  Stuck  der  Leber 
»eines  Fistches,  höchstwahrscheinlich  eines  Iläiin- 
>get«V  Um  mich  selbst  davon  ku  überzeugen ,  uii- 
michte  ich  ein  Paar  Haring6,  wie  man  sie  hier 

?)W6hnlich  KU  ICauf  erhält;  fand  aber  darin  keinen 
ihnkanal'f  dieser  wird  nämlich,  wie  ich  mich 
weiter  davon  unterrichtete,  schon  bei  dem  Ein- 
>aUen,  gleich  unter  den  Kiemen  an  de»  Bauchsf  ito 
israussezOgen,  und  man  hndet  in  ihnen  nichts  als 
Üe  Schwimmblase  und  den  Rogen  oder  die  Milch, 
^  Verstbfffte  mir  nun  einen  fntehen  nnelngesal- 
(enen  Häring>,  der  nur  selten  aus  Hamburg  cu  ndr 
kömmt,  und  da  fand  ich  die  Meinung  unsers  iiu- 
^otphi  vollkommen  bestätigt,  das,  von  der  Patien- 

^  ausgestü£sene  Stück  hatte  mit  dem  gefunde- 

.         •   *  • 
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nen  Ein^ewtida  des  Häringes  dio  Tollkoininenste 

Aeb:ilioiikeit. 

Wie  Könnt«  «ber  ein  iplchef  ius  der  Vagi'nt 

Kommen  ?  An  einen ,  absicluiichen  Betrug  war  bei 
der  Rechtlichkeit  der  Leute,  «nd  der  grofien  Sorg- 
f«lt,  die  sowohl  die  Wärterin,  als  alle  Mitglieder 
der  Familie  für  die  Kranke  hatten,  nicht  zu  den- 
keil.  Sollte  es  genossen  worden,  und  aus  dem  After 
unverdauet  abgegangen  seyn?  —  dies  konnte  nicht 
ieyn,  da  es,  wie  es" mir  vorgelegt  wurde  ,  mit  Blut, 
und  nicht  mit  einer  Spur  von  Excrenieriten  umge- 
ben war  5  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Pa- 
tientin' waren  auch  nicht  von  der  Art,  daft. selbige 
ein^  frischen  uneingesalzenen  Häring,  der  hier  su 
den  Delicatessen  gerechnet  wird^  besalrlen ,  oder 
auch  nur  erhalten  Sonnte;  und  nach  den  Versiche- 
rungen der  Wärterin  und  der  Kranken,  war  weder 
von  dieser  noch  von  der  Familie  iQ  diesen  Tagen 
.  ein  Htiring  genossen  worden.  . 

Diese  Umstände  machten  eine  mögliche  Erkli- 
Tung,  wie  jener  Darmkanal  dahin  gekommen,  h^chit 
schwielig,  gaben  der  Möglichkeit,  dafs  das  Abge- 
gangene ein  Produkt  des  Körpers  sey,  einen  ^rö- 
fsern  Spielraum,  und  machten  es  wahrscheinlicner» 
dafs  die  AebnlichKeit  mit  dem  Darmlianale  dea  Bä- 
Tinges  nur  sufälüg  sey.  ' 

Durch  den  starken  Blutverlust  und  durch  «• 
dere  noch  hinzugekommene  Zufälligkeiten  wurde 
•Patientin  sehr  bedeutend  krank,  und  schwebte  meh- 
rere Tage  in  Lebensgefahr.  Als  aber  bald  daraof 
die  Besserung  mit  raschen  Schritten  vor  sich  ging» 
und  die  Kranke  sowohl  wie  die  Wärterin,  voa 
Fteude  durchdrungen,  mir  an  einem  Morgen  ihren 
innigsten  Dank  filr  meine  Bemühungen  sagten,  nahm 
ich  diesen  Augenblick  wahr,  um  über  obgedachtsa 
Häringsdarm  Aufschlufs  zu  erhalten,  und  bat  es 
als  Zeichen  eines  aufrichtigen  Danke»  aus,  mir  übe' 
diesen  Punkt  Aufschlufs  eu  geben,  indem  ich  niit 
Bestimmtheit  erklärte,  dafs  jenes,  knit  einer  Btit^ 
versehene  Stück  nicht  aus  dem  Körper  der  KraoA«^ 
abgegangen  seyn  könne. 

Die  Frau  wufsto  von  nichts.  Die  Wirtsri» 
aber  erzählte  mir  folgendes:  Meinen  Auftrag,!«"*' 
gröfsere  Stüok ,  w«t  bei  dem  BlutEusse  der 


Ii«n  abginge,  mir  zu  zeigen,  liäbe  aia  sorgfältig  zu 
erffiUeu  getrachtet.    Eines  Tages  aber  habe  sie,  im 
Draneo  häuslicher  Geschäfle  vergessen  ^  die  auf  der 
XJnterlage    eele^^enen    Blutsiücke  herauszunehrueiiy 
und  sie  iii  den  in  der  Küche  gestandenen  Eimer  ge- 
worfen, in  welchen  die  Abgänge   der  Speisen  ge- 
'woi'feu  würden.    Ana  nämlichen  Tage  habe  sie  auch 
für  die  IVlitgUeder  der  Familie  eine  IHringssauce 
an^efertiget y  und  zu  dem  Ende  einen  Häring  dsiza 
zubereic'ety  in  diesem  hätte  sie  Eingeweide  ^eiun- 
den,  die  sie  herausgenommen  und  coenfalis  in  den 
£imer  geworfen  babe.    Am  folgenden  Tage  wären 
ihr  am  Brunnen,  wo  sie  den  Eimer  ausgegossen, 
die  abgegangenen  Blutstücke  wieder  zu  Gesicht  gc* 
i^ommen,  und  ihr  dctL^  Fehler,  den    sie  begangcu, 
ins  Gedächtnifs  gekehrCj  sie  habe  daher  sämmtlicho 
Slutstücke  wieder  susammeneesucht.    Bei  dem  ei- 
nem Stücke  sei  sie  zweifelhaft  gewesen,  ob  es  das 
■  US  dem  Häringe  genommene  sey,  oder  mit  zu  de- 
nen vgn   der   Kranken   abgegengenen   Stücken  ge- 
höre; um  aber  niclits  zu  ihun,  was  meinem  Auf- 
trage zuwider  sey,  habe  sie  es  für  rathsamer  gefun- 
den jedes  Stück  mit  unter  den  Abgang  zu  Tegen^ 
indem  sie  geglaubt,    es  sei  besser   mir  ein  Siück 
mehr  als  zu  wenig  vorzulegen;  so  habe  sie  also  al- 
les wieder  «uf  die  Unterlage  gelegt   und  mir  ge- 
bracht.   Da  ich  auf  dieses  Stück  iqeine  besondere 
Aufmerksamkeit  gerichtet  hätte,  ^wäre  es  ihr  einge- 
fallen,  dafs  bei  der  Täusciiung,  die  sie  mir  doch 
wohl  veranlafsc  haben  könnte ,  Nachtheil  für  die 
Kranke  entstehen  könnte,  indem  ich  dadurch  yeran- 
lafst  werden  würde,  für  sie  nachtheilige  Mittel  zu 
Tcrordnen.    Um  sich  Ueberzeugung  zu  verschaiTen, 
wo  jenes  Stück  eigentlich  herrühre,  habe  sie  einen 
Häring  gekauft,    diesen  geöffnet,  und  da  sie  der- 
gleichen Eingeweide  nicht  gefunden,  aei  sie  in  der 
jdeinung,  dafs  es  mit  zum  Abgange  geliört  )i>be, 
bestärkt   worden.    Da  sie  nun  überdem  gefunden, 
dafs  ich  in  der  Medizin  nichts  geändert,  es  auch 
mit  der  Kranken  allmählig  besser  gegangen,  so  habe 
•ie  geschwiegen,  und  mir  Toa  dem' Vorfalle  nichts 
gesagt. 

Dafs  der  Termeintliche  Abgang  wirklich  aber 
nichts  weiter  als  der  Daimkanai  eines  Haringf  war, 
davon  habo  ich  mich  in  d«c  Folge  noch  dadurch 


flberzengty  dafs  man  »iiweilen,  aber  «Joch  §clir  sel- 
ten, unter  den  eingesalzQnen  Häringen  tolcb«  fin* 
det ,  die  nielife  tvfgenofnfneii  woTde«  «nd,  wms  FoU 

fe  der  flbeteilten  Geschäftes  beim  EinsaUen  9^yn 
ann.  AufftUeiid'  aber  bleibe  es,  dafa  ein  «o  selic- 
tier  Ilärin^,  zu  einem  to  ecmderbAf^A  ZuTaU«  dio 
Ge^egAnheit  gtb* 


'  CluekUch0  Inoadation  Maf^* 

Die  Einimpfung  der  Masern,  we]c1ie  scbon  einst 
Vorne  und  Horst  mit  Erfolg  ausübten,  ist  nun  neuer- 
lichst wieder  mit  Vortheii  vom  Prof.  Speränzgt  wäh- 
r«nd  eines  Mftaernepideniie,  angewendet  worden^ 
,  welche  in  d^  Jahre  t8d8#sa  Mantut  herrichte. 
»Er  impfte  6  Knaben  4n  einer  Arnienansralt  und  «ich 
.  leibst;  die  Phänomene  der  Impfung  erfolgten  auf  die 
gewöhnliche  Art,  und  es  erfolgte  eine  milde  und 
naturgemäfse  Maserukranhlicit.     Diö  Impfmctliode 
,    war  lolgende:  Ein  leichter  Schnitt  ward  in  einen, 
der  lebhaftesten  und  grofsten  MAtemfleohen  gemacht», 
nnd  mit  der^^itse  dieser»  mit  dem  ansfliefaendea 
.Blot  hefauchtetan 9  Lancelte  wurden  nun  an  dem 
Oberarm 'des  au  Impfendan  einige  oberflächliche 
Stiche  unter  die  Oberhaut  gemacht,  und  eine  Binde 
iimfitflcgtf  (fiibliotheca  italiana»  Jgono  i8a3). 


3. 


im  öömmer.  I82^« 

■     '  Medicinische    Encyklopüdi^    und  Methodologie 
*  '  lehrt  Hr.  Prof.  Rudolphi  Mittw.  und  ßonnab.  von 
Uhr  öifentL  .  *  •  •  •  , 
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,     Osteologia  Hr.  Prof.  Knapo  Mont«  Dienst,  Don« 
jEimn  Freit.  v..2tl^l  Ubh 

jingiolögU  u*  NeuroUfgie  Hr»  D«  SehUmm  Mont. 

JDienst.  und  Donnevst«  von  6  —  7  Uhr  Abends, 

y er  gleichende  Anatomie  Hr.  Prof.  Rnäolphi  Mont* 
Dienst.  Donnerst,  und  Freit,  v.  8  —  q  Uhr. 

Physiologie  derselbe  täglich,  von  <) —  lo  ülir. 

Di©  vergleichende  Fhysiolozi^  lir,  Prof*  Horkel 
•echt  knal  die  Woche  von  1  —  2  Uhr. 

jiusg0wählt0  TheiU  dßr  Physiologie,  insbeson- 
dere die  Tlieorie  des  Sehens  niid  def  Visionen  träge 
Hr,  Prof.  Schultz  öiFcntL'  JlAitcw»  and  Sonnig.  Tön 
.  aa—i  Uhr  vor. 

Die  oexrnnrnte  medicinische  "Botanik  derselbe  wo» 
cbentllch  seclis  mal  v.  11 — 12  Uhr  in  Verbindiir.g 
mit  iJemonstradonen ,  miKroskopiichcn  BeobAch- 
tungen  und  Exkursionen. 

.  JOie  theoretisch»  theuä»  mit  besonderer  Rfieb- 
sicht  auf  Pharmtc^e  lehrt  Hr.  Prol^*  Schuharth  f&nf« 
inml  die'  Woche  von  b — lo  Uhr. 

Die  Jrzyielmhtellelirt  Hr.  Prof.  OsoHU  inrÖcbeni* 

lieh  in  sechs  Stunden  von  5  —  6  Uhr,  . 

Die  speciclle  Heilmittellchre  lehrt  Hr.  D.  Sunde' 
Vin  Mont.^  Dienst..  Donner&c.  u.  I^reic.  Morgens  von 
7-8  übr. 

iAusetlesenb  Kapitel  wa%  dvt  materia  fitedica  Hr* 
Prof.  Casper  Dienst,  u.  Sonnab.  v.  3  —  9  ÖfFcntU 

Die  Toxikologie  Hr*  Prof.  JJnk  .  Sonnab«  Ton 
10 — ^11  Uhr  ölFentlich. 

Dieselbe  lehrt  Hr.  VxoL.Schubarfh  ulEentl.  Miuir. 
und  Freit,  v.  5—6  Uhr. 

Da»  Formulare  ilr.  Prof.  Knape  Mont.  Dienst, 
and  Donnerst,  von  ii<^tft  Uhr. 

>  I^in  'Reeeptirkunst  ITr.  Prof«  Cqfper  *  Mont,  und 
Donnerst,  von  12  —  1  Uhr.  Die  za  diesen  Vorlesun« 
gen  gehörenden  prals  tisch  -  pharmaceutisclicn  Uebun» 
gen  und  £xinBinatoriea  werden  besonders  gehaltea 
■werden. 

Die  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  Ilufeland  d.  j. 
Mittw«  und. Sonnab.  von  9 — 10  Uhr  öfFentlicb* 

Die  allgemein»  Pathologie  Hr.  Prof.  Reich  Moat* 
Dienst.  Donnerst.  Freit,  yon  7^ft  Ubr. 

Dieselbe  Hr.  D.  Eck  viernui  wöchentlich,  ia 
aoch  XU  bestinnrnrnden  Stunden. 

Speciellej^athologiellr.  Prof.  UOftt  Mont«  Dlsn^ 

Donnesstt  Freit^  ?0£k       9  Uhr. 


t 
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Semiotik  lehrt  Hr.  Prof.  Hafeland  d.  j.  Dienst. 
Donnerst,  und  Freit,  von  lo — ii  Uhr. 

Dieselbe  trägt  Hr.  Prof,  Hecker  wöchentlich  drei- 
mal Tor. 

Die  ßll^emeine  und  specielle Zeichenlehretlr.'P roT, 
Naumann  Mont.  Dienst.  Donnerst,  und  Freit,  von 
B  — 9  Uhr, 

Den  allgemeinen  Theil  der  praktischen  Heilkunm 
de,  welcher  die  allgemeine  Patliologie,  Arsneimitn 
rellehre   und    Therapie    umfafAt,    'rügt   Hr.  Prof. 

Yiermai  wöchentlich  Morgens  *  von  7  —  8 
Uhr  vor.        •  •  , 

Die  allgemeine  und  besondere  Therapie  lehrt  Hr» 
Prof.  Reich  fünFmal  wöclientlich  von  8  —  9  Uhr. 

Die  allgemeine  Therapie  und  den  ersten  Theil 
der  speciellen  Hr.  Prof.  Hufeland  d.  j.  techsmal  Wö« 
chentlich  von  » — 2  Uhr. 

Die  allgemeine  Therapis  lehrt  Hr,  Prof»  H&cker 
Alonr.  Dienst.  Freit,  von  10— irUhr,     v  •  . ' 

Dieselbe  fir.  D.  Oppert  Mont«  Mittw.  u.  Sonnab. 
Ton  10—  1 1  Uhr. 

Die  all^emeina  Krankheits  und  Heilungslehre  Hr. 
Prof.  IVolJart  (nach' seinem  Kürzlich  eischienenen 
Handbuche)  Mont.  and  Donnerst«  von  8-*  9  Uhr 
öfEentlich. 

Die  besondere  nosologische  Therapie  derselbe  nach 
eigenen  Heften  mit  Dictaten«  fünfmal  wöchentlich 
von  9  —  10  Uhr, 

Die  speciellä  Therapie  Hr.  Prof.  Hecker  täglich 
von  9  — 10  Uhr. 

Den  zweiten  Theil  der  speciellen  "^herapie  trägt 
Hr.  Prof.  Naumann  sechsmal  wöchentlich  von  1  —  a 
Uhr  vor. 

Die  specielle  Therapie  der  chronischen  Nerven* 
krankheiten  lehrt  Hr.  Prof.  Hufeland  d.  ä.  wöchent* 
lieh  dreimal  von  12  —  i  Uhr  öffentlich« 

.  Die  Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten 
mit  materieller  Grundlage  trägt  Hr.  D.  Sundelin 
Mi(tw.  und  Sonnab.  in  der  Morgenstunde  v.  7  —  8 
Uhr  unent^ehl.  vor. 

Die  allgemeine  und  specielle  Pathologie  und  The» 
rapie  der  Geisteskrankheiten ,  Hr.  Prof.  Horn  Mittw« 
u.  Sonnab.  von  8 ""9  Uhr  öffentlich. 

.  Die  Lehre  von  den  Geisteskrankheiten  trägt  Hr, 
D.  "Bohr  viermal  wöchentlich  von  9—10  Uhr  vor. 


Die  Augenheilkunäe  lehrt  Hr.  ProFc  VTagner 
Mittw.  und  Sonntb.  Ü^orgent  von  7  —  8  Uhr  öfTentl. 

Uebcr  die  wichtigsten  Krankheiten  der  Schwan^ 
gern ,  Gebärenden  und  ^'Wöchnerinnen  liest  Hr.  Prof. 
V,  Siebold  öfFentlich  Sonnab.  vOn  8»— 9  Uhr. 

Die  Lehre  von  den  Frauen  -  u.  Kinderkrankheiten 
Hr.  D.  Friedlääder  Dienst«  und  Donnerst«  von  2  — 
g  Uhr.  -  .  / 

Die  Lehre  von  den  syphilitischen  Krankheiten 
Hr.  Prof.  Rust  Miitw.  von  i— 3  Ohr  öffentlich. 

Dieselbe  Hr.  D.  Oppert  Dienst,  und  Freit,  von, 
10  —  11  Uhr  unentgeltlich. 

Die  Lehre  von  den  ansteckenden  Krankheiten 
fährt  Hr.  Prof.  Reich  fort  5onnab.  v.  7 — 8  Uiir  öf- 
fentlich vorcuiragen. 

.  Ueber  die  Rettun gsmittel  hei  plötzlichen  Lehens- 
gefahren  lieset  Hr.  Prof.  O^ann  sweimal  in  nocli  zu 
bestimmenden  Stunden.  .  / 

Die  medicinisehe  Geographie  trägt  Hr.  Prof.  Naa"' 
mann  Mittw.  u.  Sonnab.  von  8  —  9  Uhr  öfFentl.  vor. 

Die  Chirurgie  lehrt  Hr,  Prof.  v.  Gräfe  Mont. 
Dienst.  Donnerst,  u.  Freit,  von  3—4  Uhr., 

Die  generelle  und  specielle  Chirurgie  Hr.  Prof. 
Jüngken  Mont.  Dienst.  Donnerst,  u.  Freit,  von  5  — 
4  Uhr.  ^ 

Die  Akiurgie  lehrt  Hr.  Prof.  Rust  in  Vereini- 
gung mit  dem  Hrn.  Prof.  Kluge  sechsmal  wöchent- 
lich von  6  —  8  Uhr  Morgens;  die  mit  diesen  Vot- 
lesungen in  Verbindung  stehenden  Demonst»ationen 
und  häufigen  Uebungen  an  Leichnamen  T^erden  noch 
in  besonderen  Stunden  unter  Leitung  beider  Profes- 
toren  im  Cbarite -Krankenhause  gehalten  werden. 

Die  Lehre  vom  chirurgischen  erbande  tragt  Hr. 
Prof.  Kluge  Mittw.  u.  Sonnab.  von  10 — 12  UJir  vor. 

Uebcr  Kno che nb räche  und  Verrenkungen  liest  der- 
selbe Mont.  u.  Dienst,  von  10—11  Uhr  öffentlich. 

'  Die  Akoldgie  oder  die  Lehre  vom  chirurgischen 
Verbände  trägt  Hr.  Prof.  Jüngken  Mittwl  u.  Sonnab. 
von  4 — 5  Uhr  öffentlich  vor..  <  » 

Den  praktischen  Theil  der  Entbindangskunde  in 
Verbindung  mit  Uebungen  am  Fantom  trägt  Hr.  Prof. 
f;.  Siebold  (nach  seinem  Lehrbache)  fünfmal  die 
Woche  von  8  —  Q  Uhr  vor. 

Die  Geburtshülfe  lehrt  Hr.  Prof.  Kluge  Mittw. 
und  Sonnab*  von  3  —  5  Uhr;  die  zu  den  ^ebuns- 
hülflichen    Vozuügen  gehörenden  Nachweisungen 
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und  UebuDgtn  werden  in  besonderen  ^tunuen  Smi 
Hoden. 

'  Den  thtor^UAtn  nad  praktiuken  ThHl  Jer  Cm- 
hurUhulft  tilgt  Hr«  D*  F^dläader  lloat.  Miccvr.  «• 
SoBiiib.  Ton  2h — 5  Uli*  vor. 

Die  Anleitung  zur  arztlichen  KJir.rk  in  ^em  ant- 
lichen  Klinischen  Institute  der  Unipersi: et  wirci  ein 
von  dcoi  liolien  vorgefcitten  Ministeriiun  nocli  eh, 
be&iimmendtr  jLeLier  ertlieileii. 

JÜie  medizmiseh^ehirurgisehMu  U«1maeeii  w 
jiigL  polilkUniscfaeii  Isttitiite  leit el^  Hr«  rxoF«  fl«^ 
^an</  d.  i.  tlelich  Ton  1 — 2  übr  nu  Untertsfttsu^ 
der  Herren  Osann  und  Busse, 

Mir  f!cn  prantUrhen  Vehongetl  £Ü&Xt  Hr.  PboH 
f^ollcirt  auf  fUe  bisherige  Art  Fort. 

Ditj  Klinik  der  Chirurgie  und  AusenheilJ.unde  im 
l^öni^l.  klinisch,  cbirnrgisclieu  IitAtiiut  der  Uoiver— 
•itat  mtei  Hr.  Pfof.  v«  Grafs  tlgl.  von  3«— 3  UltfW 

Die  Klinik  der  Chirurgie  n.  jiugenheilkuudm  wird 
Hr.  Prot  Ruit  wöchwitl*  fünfmal  (mit  Autnthas 
dea  iVüontags)  von  9I  bis  io|  Übe  im  königl.  cbirur* 
*     gisclien   und  ophtlmlroiatriscbeil  K^'^'Knitt  det  Ch^ 
irito- Krankenbausfr«  leircn, 

Uebcr  sypJiilitische  Krankheiten  w  ird  Hr.  Prof« 
Kluge  Mittw«  u.  Sonnab.  von  ä  — 10  Uhr  im  .Chi* 
x|t4«Kraiil(ciihaiite  Klimscben  fjntcmcfit  ^i^tli«il«B« 

Die  grhurtshülflichs  KUnik  in  der  Enxbindangs» 
'  /  Anstalt  der  Universität  unrl  cHe  damit  in  Verbindaitg 
stf  liend«  KJinik  für  Geburtshülfe  und  Krankheiten 
■  der  Frauevtimmer  nnd  neu^elorven  JCinder  leitet  Hr» 
,  Prof.  f.  Siehold  IVJonc.  Dienst.  Donnerst*  und  Freiu 
von  4 — 5  Ubr. 

Die  gehurtshülfliehe  Klinik  leitet  Hr,  FriW- 
l&nder  Mönt.  Dienst.  Donnarit.  o*  Sotiaab.  Ton  5—* 
4  Uhr. 

Die  gerichtliche AttnsikundB  X^htt  itr.Prof^ 
'      Hfr  Mont.  Mittw.  u.  Freit,  von  5  —  4  Flir.' 

Diesclberllr.  D.  Barcz  MoDt.  Dienst,  Doxmersc« 
U.  Freit.  Von  6 — 7  Uhr  JNIorgens. 

Ccrichtlithe  Medizin  mit  pralsiiscben  Uebungen 
in  dfiT  Abfassna^  TOn-Befuirdscheineiip  Gutiefaten  - 
f*  w-  Hr.  Prof«  Ctfiptfr'  Dienst«  Mitt^«  ti.  Fri»if«  yoft 
'lÄ*— 1  Uhr. 

theoretische  und  praktische   Thierheilkurt  de  fftr 
KsiTjeralisten  Tind  Qekonomen  Hr.  D.  Üfcfc/tf^^nMoiU» 
.  Pieniu  u«  DonneUt«  von  5«*  4 
•     •     .  -    ,  ,  .  Di«  . 

x  ■  ■  ■• "  •  -■  V 


Die  Lehre  von  den  Seuchen  sammtUc%er  Häuf' 
thiers  und  gerichtliche  Thierheilkunde  Derselbe  Wo- 
chen ilich  in  drei  Stunden, 

'  Oelsus  Bücher  von  der  Medicin  wird  Hr.  Prof. 
Hecker  wöcbenü«  in  zwei  Stenden  öiFentlicb  zu  er« 
Klären  fortfahren.      »   •  •     i'  " 

Unterricht  in  den  Augenoperationen  und  in  ein» 
zelnen  Gegenständen  der  IVlediciny  Chirurgie  und  jiu* 
genheilkunde  wird  Hr.  Prof.  Jüngken  privadssime  er- 
theilen.  ' 

Ein  Examinatorium  über  Chemie  und  Pharmacie 
fährt  Ilr.  Prof.  Schubarth  fort  Mittw.  Freit,  und 
Sonnab.  von  4 — 5  Uhr  auf  die  gewQhnie  Weise  zu 
halten.  '  :   •  '    *  •  • 


Miscellen  Preufsischer  Aerzte  aus  den  vierteljährigen 

■  I  Sanitätsberichten»  •  f 


(Fortsetzung.) 


Opisthotonus,  —  Hr.  Dr.  Schnuhr  beobachtete 
einen  merkwürdigen  Fall  von  Opisthotonus  bei  ei- 
nem 5jährigen  gesunden  und  lebhaften  Mädchen  in 
Folge  einer  geringen  Erkältung  in  Zugluft.  Die 
'Half-  und  RückenmusKelh  waren  so  zusammenge- 
zogen ,  dafs  die  Schulterblätter  nur  eine  Handbreic 
von  den  Natibus  entfernt  standen,  der  Kopf  nach 
hinten  und  unten  unbeweglich y .  die  Augen  aus  ih- 
ren Höhlen  hervorgetrieben,  das  Gesicht  roth,  die^ 
Halsvenen  atrotsend ,  das  Athemhohlen  erschwert, 
der  IVlund  offen,  der  Puls  klein,  gespannt,  doch 
.nicht  beschleunigt,  die  Haut  heifs  und  trocken,  ^ 
aber  Hände  und  Füfse  kalt,  die  Muskeln  der  Vor- 
derseite in  der  eröfstmöglichsteu  Ausdehnung,  und  • 
jeder  Versuch  des  Kinäes,  sich  nach  vorn  zu  beu- 
gen,  vergeblich.  Patientin  wurde  eine  Viertelstun- 
de lang  m  einem  warmen  Senfbade  gehalten,  hier- 
auf in  einen  Schaafpelz  gewickelt,  und  ihr  innerlich 
eine  Mischung  aus  2  Quentchen  Erechweins,  1  Unze 
jyiinderer^achen  Liq^uors,  2  Unzen  Baldrianaufgusses 
mit  Sift  halbstündlich  zu  einem  starken  Theelöifel 

Journ.LXlV.B.4.St.  I  . 


Toll  gegeben ,  wortuf  Schweifs  und  normales  Ver«> 
faältnifs  der  Muskeln  zwar  zurflckkefirre,  die  Ober- 
fläche des  Körpera  dennoch  sehr  empfindlich  blieb* 
Am  folgenden  Ta^e  trat  der  Krampf  mit  verminder- 
ter Heftigkeit  und  ohne  Theilnahme  der  Rücken- 
muskeln  wieder  ein,  wich  aber  im  warmen  Bade 
nach  kurzer  Zeit,  und  kehrte  später  nicht  wieder. 

Mittel  bei  Kolik.  —  Der  Krei»physikus  Dr. 
If^oljf  SU  Calau  bediente  sich  in  mehreren  hart- 
n&ckigen  Fällen  von  Kolik  mit  Verstopfung,  wo 
Blutentziehungen  und  andere  geeignete  Mittel  nicht 
helfen  wollten ,  mit  grofsem  Nutzen  einer  Auflö- 
sung  des  Extract.  Jloes  aquosi  in  Aqua  Amygdalar, 
amarar.  Die  peinigenden  Schmerzen  wurden  dadurch 
vermindert,  und  die  Ausleerung  von  zusammenge- 
ballten y  oft  die  Gröfse  eine»  Hühnereies  ilberstei- 
genden  Sclileimklümpen  wurde  bewirkt,  nach  deren 
wiederholten  Abgang  die  lästige  Verstopfung^  ver- 
schwand,  und  die  Genesung  herbeigeführt  wurde. 

Eben  so  heilsam  wirkte  das  Mittel  da,  wo  die 
Verstopfung  weniger  hartnäckig  war,  und  nur  grö- 
fse Flatulenz  die  ^olikschraerzen  unterhielt. 

(Die   Fortsetzung   folgt.)  ^ 


Die  Bihliothek  d,  pr,  Heilkunde  April  d»  J.  enthalt : 

C.  S undelin  Handbuch  der  Heilmittellehret 
H.  A.  Göden  oon  dem  Delirium  tremens. 

Kurze  litterarische  Anzeigen» 

^,  C,  G»  Frieke^s  Bericht  über  seine  Reise  nach 
Holland  zur  Erforschung  der  dort  herrschenden 
Krankheiten,  '   •      '  , 

.   Erster  und  zweiter  Bericht  über  die  Administration! 
des  allg,  Krankenhauses  in  Hamburg» 
C.  G*  Hesse  über  das  Schreien  der  iCinder. 
IV»  Thomson  on  the  Extraction  of  Calculi  frOm 
the  ürinary  Bladder» 

Akademische    Schrijten    der  Universität 
zu  Berlin» 
H,  Bamberg  de  Hydrocephalo  acüto, 
J.  H,  C.  ßletzig  de  Bubonihus  syphiliticis, 
.  J*.  Neustadt  de  Absccssu  frigido  scrOphulot9» 


Liitterarisches  Intelligenzblatt. 


4»;  f 


No.  IL     .  -  ■  ;  1827.'; 


Organisehe    Chemie.'  >.V\ 

Bei  Leopold  Vofs  in  Leipzig  erschien  so  eben:  * 

.Repertoritttn  der  organischen  Chemie  j  von  G.  T*. 
Rechner,  Ersten  Bandes  zweite  jibtheilang,  IVÜt 
swei  Kupfertafeln,    gr.  Q.    5  Rthlr.  g  Gr, 

welcbe  Abtheilung  die  ausführlichste  Darstellung 
der  Jlkaloide^  der  diesen  sich  an  schliefsenden  St  oiFe ; 
des  Gerbstoffs;  des  Rhaharbarins ;  des  SiofFa  der  Sy- 
ringa  communis;  des  Ulmins;  der  Pfianzeneoctracte 
und  ExtrAGtivstoffe ;  de»  Senegine;  Polygalins ;  ho-  / 
lusins;  Saponins^  des  wirkenden  Stoffs  der  Asclcp,  , 
vincetox.;  des  Pikroglrcions ;  Gummis;  Bassorins ; 
Jmylons ;  tnulins;  Zuckers;  dtr  Pflanzen  -  oder  Holz^ 
faser;  und  der  Farbestoffe  enthält. 

.  Ein  genaues  Register  wird  geliefert  werden.    '  * 


«►  Th,  S'ydenhami  Opera. 

Von  mehrern  Seiten  ^urch  Sachliundige  auf^e«  * 
muntert»  hat  die  Verlagshandlung  von  Leo-^.  Vofs 
zu  Leipzig  den  Entschlufs  gefafst,  eine  Reihe  der  ' 
altern  medizinischen  l/Terke  von  bleibendem  If  'ertho 
in  neuen  correcten  und  möglichst  wohlfeilen  Aus- 
gaben erscheinen  zu  lassen,  bei  deren  Wahl  das  Be- 
dürfnifs  des  PubliKums  wegen  hoher  Preise  oder 
Seltenheit  der  frühem  Ausgaben  hauptsächlich  sur 
Uiclitschnur  dient.  Sie  ist  deshalb  mit  mehrern 
auÄgczeichneten  Gelehrten  des  ärztlichen  Faches  in 
Verbindung  getreten ,  welche  für  die  Herstellung 
des  Textes  xiach^den  besten  vorhandenen  Ausgaben, 
für  genaue  CorreCtur,  für  die  nüthigen  Indices  und 
eine  Vita  autoris  sorgen  werden ;  anderweitige  No- 
ten' ünden  nicht  Statt. 

Jeder  einzelne  Schriftsteller  bildet  ein  Ganzes 
und  wird  für  sich  verkauft.   Doch  soll  dafür  ge-' 
sorgt  werden,  dafs  dutoh  gleichroärsige  Behandlung 


und  Atiiitattung  die  einzelnen  Scbriftiteller  eine 
gleichförmige  Reibe  bilden«  —  Era^hienen  sind  so 
eben  t  »  ' 

1'h,  Sy  denhami  Opera  universa  medica, 
jEditionem  teliquis  omnihus  emendatiorem  et  vita 
^auctoris  auctam  curavit  C,  Oottl.  Kühnp  Prof. 
VhysUd*  et  PatfioU  pubh  Ord*  et  plur*  soeiet,  eru» 
du»  ^tmbr^  ^S*   cartonnxrl  5  Thli*. 

Qieten  wird  zunächst  Morgagni  De  sedibus 
9^  tmuh  morhorumf  cur.  J.  Radius ^  folgen ,  vvel- 


Physiologie» 

6q  eben  erschienen  bei  L.  Vofs  in  Leipzig.  ^1« 
gende  für  Physiologie  wichtige  Werke.: 

*  Meckel,  (J.  F.),  Descriptio  monnullorum  mon^ 
t^rorum  cum  corollariis  anatomico  'physiologicU» 
Acced,  tabulae  ßeneae  VI, .  4*^  maj,    5  Rihlr.  ' 

—  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie.  1826. 
No,  III,  Mic  5  Kupferc«  gr*  8.  (^Qer  /jüvßane 
4  Uiblr.)  * 


Bei  Eduard  Weher  in  Bonn  ist  so  eben  erschie- 
flieti  und  in  allen  guten  Buchbftndlungen  zu  haben: 

Die  Lehre  vOn  den  chemischen  Heilmitteln  oder  Hand» 
buch  der  Arzneimittellehre ^  als  Grundlage  für  Vor- 
Iftangen  und  zum  Gebrauche  praktiacher  Aerzte 
md  Waadinte ,  bearbtitet  Ton  Dr.  C,  H.  Ernst 
^  Bischöff,  otd»'  öfFentl.  Lehrer  der  Heilroittelleiir« 
^«nd  Staats-  auch  Kriegs •  Arznei! Wissenschaft  an '< 
der  Königl.  Preufs.  Rhein -Universität,  Bitter  ü« 
•     i.  Zweiter  Bajid\  enthaltend  die  zweite  Classe 

der  Arzneimittel  oder  die  «rüCra/^f/t  Arz'ueikörper 
XXXII  und  760  S.  gr.  8.  i8a6.  2  Thlr.  la  ggr! 
/  (i|r  Band  LI  ti.  580  8.  i  8  Thlr.  12  ggr.  1825). 

I  Desgleichen  schon  im  Spät-HerbstO  daa  TOri» 
gan  Jahres  von  demselben  Verf.:  .  r« 

Üeher  die  Bedeutung  und  das  Studium  der  Arxneimit' 
tellehrü, .  2ur  aligajoaiiiea  Varitändigong  und  aU 


—     8-  — 


« 


Einla^lung  zu  feinen   Vorlesungen   über  dieses 
Lehrf'acb.    48  S.  gr.  ö.    geh.  6  gi;r.        •  *  ' 

Indem  der  Verfüser  dem  wisienscLarrllch- ärzt- 
lichen und  wundarztlichen  FubliKura  in  dem  vqt* 
liegenden  reiciihiiiigen  Bande  seines  Handbuches 
den  Fortgang  seiner  Arbeit,  der  namenilich  dio 
wichtigen  Ordnungen  der  WiSicrslofF-  Blausaure  nach 
<)en  sämmtlicheu  arzneiliciien  Formen  ihre«  natür- 
lichen Vorhommens  und  ihrer  Künsiiiciien  Zuberei- 
tungen, dann  der  festen  narkotischen  Stoffe,  der 
scliarfen  Stoffe,  des  Schwefels,  der  difftrencirten 
Metalle,  d.es  Jods  wie  auch  Fett,  Harz,  Gallerte, 
EiweifSy  Schleim,  Mehl,  ZucKer  in  sich  begreift, 
darbringt;  so  hat  nicht  minder  die  ernsthafte  Bedeut- 
samkeit der  Aufgabe,  wie  der  grofse  Hcichthum  des  ' 
vorhandenen  Materiales  zu  ihrer  Lösun«^  es  unab- 
änderlich mit  flieh  gebracht,  dafs  nicht  allein  dio 
Erscheinung  dieses  Bandes  um  Etwas  verspätet  wor- 
den, sond<^rn  der  Verf.  auch  wider  Berechnung  und^ 
Absicht  die  dritte  Classe  der  sauer  würksamen  Arz- 
neistoffe einem  dritten  und  letzten  ungesäumt  fol- 
genden B,ande  hat  vorbehalten  müssen. 

^  Der  Verf.  hat  es  inzwischen  für  unerlilfslicbe 
Pflicht  des  wissenschaftlichen  Berufes  erachtet,  wia 
schon  die  Ankündigung  des  ersten  Bandes  allgemein 
ausgesprochen:  die  Arzueistoffe ,  und  ohne  deshalb 
den  praktischen  Arzt  irgend  mit  dem  ihm  nicht  un- 
mittelbar nöthigen  Ballaste  der  cbetTKischen  und  phar- 
maceutiscben  Notiz  belasten  tu  wollen,  in  durch-. 


gängiger  paralleler  Bezeichnung  ihrer  Würkung  mit 
ihrer  chemischen  Bildung   und   den    daraus  auch  zu 

richtige 


die 


und 


1 


I. 


entnehmenden    Ergebnissen  für 

beste  Form  ihrer  Anwendung,  zur  Betrachtung  zu 
ziehen;  —  er  bat  die  VN'aiirnehmung  dieser  Pjiicht 
zugleich  für  wichtig,  aber  auch  für  schwieri{(  genug 
erachtet,  um  ihr  durch  die  zugleicJi  genannte  kleine 
Abhandlung  wo  möglich  einen  fruchtbaren  Boden 
und  einen  ergiebigeren  Erfolg  zu  bereiten.  Der  . 
Verf.  glaubt  sich  also  und  bis  auf  Weiteres  zugleich  ' 
aber  auch  vollständig  gerechtfertigt  über  die  von 
ihm  (ßand  I.  Vorrede)  gegob^no  Erklärung,  dafs 
eine  Arzneimittellehre  ohne  die  Arbeit  einer  sol- 
chen parallelen  Bezeichnung  forthin  weder  der  Pflicht 
der  Wissenschaft,  noch  dem  wahren  Bedürfnisse  des 
Arctes  genügend  ei:kauuf  weidea  könne  und  flüife; 


«nd  tcbmeicbelc  üch  in  dUttr  Hinticbt  seinen 
Kun'ngenoflsen  in  dem  nun  schon  gröükten  Tbeils 
volleadec  vorliegenden  Werke  eine  Arbeit  därtubie- 
ten»,  wie  weder  die  Litteratiir  des  Inn  -  noch,  so 
|iriel  dem  Verf.  bektnni^  des  Auslandes  iit  auftuwei- 
•en  hat.  «-  In  dieser  Regung  hat  des  Vwrf*  dtnin. 
«ttch  kein  Bedenken  getragen^  aeinenf  Werlte  man«^ 
che  und'micht  geringe  Opfer  su  bringen;  nament- 
lich aber  um  fOr  den  angehenden  Arzt,  .wie  fOr  die 
gröfsere  Zahl  der  praktischen  Aerzte  und  Wund- 
ärzte einen  Preis  aulrecht  zu  erhalten  ,  um  welchen 
kein  ähnliches  Werk  von  diesem  reichen  Uro  fang 
und  Inhalt  zu  finden  seyn  dürfte;  —  ,und  sieht  <?eT« 
selbe ^  um  so  mehr. -einei^  theUnehineudeii  Würdi- 
gung  seines  Werkes  bei  grähdlicben  Mtoadni  Ter-^ 
traUeäd^  entgegen,  * 


Systematisches  Handhuehd^r  PhmmUi€U  wm  Gehrmmt^ 
akademischer  Vorlesung9n' und  zum  ünterriehi 'mn^ 

gehender  Apotheker ,  von  Dr,  J.  B,  Tromms- 
dorff, Dritte y  mit  BerücksichtigUrtp  der  neiien 
IPreufs,  Pharmacopöe  y  völlig  umgearbeitete  ^ufm. 
läge»  Verlag  der  Keyser^schea  Buchhandlung  ia 
Erfbrt.  ^   '  ' 

Die  beiden  ersten  Ausgaben  dieses  Werks  sind 
gütig  beurtheilt  und  freundlich  aufgenömmen  und, 
ohngeaebtet  der  Wiener  und  anderer  Nackdrfioke, 
Vergriffen  worden ,  'und  die  fortdauernde  NeehAna- 
ge  giebt  mir  einen  schmeichelhaften  Beweis,'  dab 
icli  mich  noch  des  Beifalls  meiner  Zeitgenossen  er* 
freuen  darf.  Seit  der  zweiten  Ausgabe  dieses  Werks 
haben  die  Naturwissenschaften  ungemeine  Fort- 
schritte gemacht^  die  Pharmacie  ist  nicht  zurückge- 
blieben und  hat  sich  auf  einen  weit  höheren  Stand. 

Sankt  gesciiwanpen ,  besonders  seit*  der  Ausbildung 
er' StOehyonietne.  Dieses  snaobte  aber  eine;  doroli* 
aus  neue  Bearbeitung  meines  Handbuchs  nötbig'; 
eine  Bearbeitung,  die  dem  heutigen  Standpunkte 
der  Wissenschaft  gemäfs  war,  und  ich  habe  mich 
derselben  mit  aller  Ijiebe  unterzogen.  Seit  länger 
als  40  Jahren  mit  einer  Wi^sensel  aft  theoretisch  und 

Sraktisch  vertraut,  die  meine  Freundin  war  von 
rllkihe  Jugend  an ,  ist  es  mir  mohc  schwer  ge wotwi 
den.«  ihren  Sdiritfen  tn  folgen;  iok  darf  mar  dafame 


aiicli  sc'bmeicheln  y  dafa  die  nepe  Ausgabe  meinet 
Handbuchs  der  Pharnitcie  den  Ansprüchen  Genüge 
leifteu  werde  y  die  man  mit  Reche  an  Werke  der 

trotzigen  Zeit  machen  darf.  Beiläufig  will  ich  nocJi 
emerken,  dafs  ich  dabei  auch  die  neueste  Aus« 
gäbe  der  preufaifchcn  Pharmacopöe  b^rCicksicLtigen. 
irrerde.  '   *  "i. 

Das  \^^erk  wird  einige  40  Bogen  stark  werden 
^ofs  Octar  und  ökonomisch  gedruckt ,  mit  schar' 
jNin  Liottern,  auf  gutes  weifsea  Papier,  und  im  La- 
denpreis 2f  Htlilr.  kosten.  Da  mir  nun  aber  sehr 
viel  daran  liegt,  es  den  Pharmacevten  um  einen, 
noch  billigern  Preis  zU  liefern,  so  habe  ich  mich 
mit  der  Verlagshandlung  über  einen  Subscriptions- 
preis  vereiniget,  wonach  alle  diejenigen«  W';Iche 
bis  Ende  Juni  a.  c.  unterzeichnen,  das  Werk  für 
I  Rthlr.  25  SgT.  (I  Rthlr.  20  ggr.)  durch  eine  jede 
ßuchhandlun^  erhalten,  und  Subscri^tionssamniler 
noch  auf  zehn  ein  Frei Exemplar»  Die  Namen  der 
reap.  Subsoiibenten  sollen  dem  Werke  vorgedruckc 
werden. 

Ich  Tersehe  mich  von  meinen  Freunden  und 
sum  Theil  ehemaligen  Zöglingen  recht  zahlreicher 
Unterzeichnung,  und  bitte  die  Herren  Kreit  -  Direkt 
toren  des  ^ipotheker^  Vereins  im  nördlichen  Deutsch- 
land sich  der  Sammlung  der  Subscribenten  in  ihren 
Kreisen  gefälligst  zu  unterziehen,  welches  ich  mit 
besoi)derm  Danke  anerkennen  werde* 

Erfurt,  im  Märs  1827. 

_  _  ■  '  * " ' 

Dr.  Johann  Bartholmä  Tromms dorjf,  ♦ 

Ritter  des  königl.  preufs.  rothen  Adler-Ordens* 
5ter  Klasse,  Direktor  der  königl.  Akademie  ge- 
meinnütziger Wissenschaften,  Professor  der 
Chemie  und  Physik  etc» 

f  1 

Dr.  Elias  von  Sieiold  Journal  für  Gelurtshülfe, 
Prauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten,  P'II,  Ban- 
des  erstes  Stück.      ,  '  •  . 

.  Der  Inhalt  dieseses  so  eben  bei  Frarz  Varren- 
trapp  in  Frankfurt  a.  M.  erschienenen  Stückes  ist 
folgender: 

I.  Noch  einige  Worte  über  die  Verbindung  des 
inen  schlichen  Eies  mit  d^  Uterus,  vom  Professor 


Carut  eil  Drescien  ^  nebst  eiiier  Abbildung.    IT.  Wie 
Können  Geburtshelfer  bei  Entbindungen  sich  gegen 
Ansteckung    und   indere  schädliche  Einwirkangea 
schützen?   vom  Professor  Osiancier  su  Göttine.en. 
III.  Beobachtung  einer  durch  die  Kunst  bewirkten 
Entbindung  bei  einer  achtmonatlichen  Schwanger- 
Schaft,  vom  Professor  Vrolik  zu  Amsterdam,  nebst 
einer  Abbildung.  .  IV.  Kinn  Krankheit  einer  Schwan« 
gern,  welche  ein  eingreifendes  Veifabren  fordert, 
Anzeige  zur  kflnstlichen  Frühgeburt  seyn?  vom  Dr. 
Kelsen^  erstem  Hebammenlehrer  zu  Frankfurt  a«  d. 
Oder.    V.  Das  Kindbetterinnenfieber,  besonders  nach 
Anleitung  der  in  der  Charitc  1826  vorgekommenen 
Falle  desselben,  vom  Regierungsrathe  Dr.  Nettmann^ 
Arzte  an  der  Charite  su  Berlin.    VI*  Ueber  das  Ab- 
sterben der- Kinder  im  Muiterleibe,  und  Beobach- 
tung einer  Sack  Wassersucht  und  hydatischen  Entar- 
tung des  rechten  Eierstocks  ,  vom  Dr.  Pagenstecher 
zu  Elberfeld.    Vil.  Achter  Bericht  Aber  die  Enthio- 
dungsanstalc  der  Königl.  Universität  zu  Berlin  und 
der  damit  in  Verbindung  Stehendon  Poliklinik  füt 
Geburtshülfe y  Frauenzimmer-  und  Kindjsrkrankhei- 
ten  vom  Jahre  1^25,  vom  Herausgeber ^  nebsc  einer 
Tabelle  und  Abbildung.    VIII.  Bericht  über  die  Vor« 
gAnce  bei  der  Berliner  Charit^- Gebäransttlt  im  Jahra 
1825,   vom  Professor  Kluge  y   nebst  einor  Tabelle. 
IX  — Xll.  Die  Berichte  über  die  Königl.  Gebäran- 
stalten des  Jahres  1825  zu  Breslau,   Danzig,  Trier 
und  Cöln  ,  von  ihren  Vorstehern  und  Lehrern,  Dr. 
jjndreey  Dr.  Bru^iattiy  Ür.  T/ieys  und  Dr.  IVlerrem, 
XIII.  Die  HebammenlehranstAlten  im  Königl.  Preufs. 
Regierungsbezirke  Minden,  vom  Regierungs -Medi- 
cinalrathe  Dr.  IVIeyer  in  Minden.    XIV.  Practischa 
Miscellen.    XV.  Literatur.    XVI.  Kunstanzeige  von 
Jleinemann^s  anatomisch  -  geburtshülflichen  Wachs- 
präparaten. 

Mit  diesem  <Stücke  des  Journals  ist  zu  gleicher 
Zeit  ein  General  -  Register  über  die  ersten  sechs 
Band«  erschienen,  welches  in  einem  besonderen 
Umschlage  beigefügt  wiid.  Das  2te  Stück  des  VII* 
Bandes  ist  unter  der  Presse.  ,  r 


Journal 
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practischen  Heilkunde. 


Heransgegeben 


von  *     '  • 

f  f 


C.    W.    H  u  f  e  1  a  n  d, 

König].  Preufs.  Sttttsrath  y  Ritter  des  rothen  Ac^Ier* 
Ordens  Eweiter  Klasse^  erstem  Leibarzt^  Prof.  der  Me« 
dicintuf  der  Universität  zuBerlin^  Mitglied  der  Aca- 
demie  der  Wissenschaften  et<h 

j   '  und 

O  8  a  n  n  9  ^ 

ordentlichem  Professor  der  Medicin  an  der  Üniver* 
iitäc  und  der  Medicinisch- Chirurgischen  Academio 
für  daa  Militair  eu  Berlin^  and  Mitglied  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften. 


Grau,  Freund p  ist  alle  Theorie^ 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum^ 

'    '  Göthe.    '■  ' 


V.  Stüök,  Mai. 


Berlin    1  8  2  7. 
Gedruckt  and  verlegt  bei  G.  Reimer« 


Ii 
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Ueber  4io  Art^ 
LS^nhaltige  Bliueralwasser  durch 

Ineii  ^isey nen  Nagel  in  ihj  am  Zu- 
stand«  zu  erhalten. 

Vom 

Geheimen  Rath  I« in k 

CO  Bovlin»      •  ^ 


Art ,  e{se»baltlge  Hittmlwässer  dadafeK 
ihrem  Zustand«  aa  «fhalten,  dafs  man  da« 
it,  wie  gewöhnlich,  gläserne  Flaschen  füllt, 
asa  mit  Ivorkpfropfea  verstopft,  welche  maa 
it  gepichter  Leinwand  umhüllt^  und  eine  ei-^ 
rne  Stange,  etwa  einen  eisernen  Nagel  in 
ini  Pfropfen  befestigt  so  dafs  er  in  die  ein- 
jfüÜte  Flüssigkeit  hineinreicht,  soll  von  4am 
erstorbenen  berühmten  KInproth  herrühren,, 
ich  hat  man  sie,  wie  man  sagt,  auf  dea 
hlesischen  Gesundbrunnen  zuerst  angewandt* 
l^ae. Zweifel  wollte  Klaproth  die  Menge  dee 
iiens ,  welche  in  diesen  Wäsaera  aehr  gering 
t/  dadurch  vermeliren^  und  ao  balb  künst« 
Hineralwäaaer  lierYorbringeii.  Der  Er« 
>lg  iai  aber  ein  fßmz  andern  und  äArmerlt« 
liuedifiar. 


^  Seit  beinahe  secLs  Jahrefi  habe  ich  mit 
Flinsberger  Wasser  gefällte,  und  auf  die  oben 
erwähnte  Weise  verstopfte  Flaschen  beobach- 
tet, in  VergleichuDg  mit  andern,  zu  dersel- 
ben Zeit,  und  auf  dieselbe  Art  gefüllten,  nur 
dafs  in  ihnen  kein  eiserner  Nagel  befindlich 
war.  Zugleich  \?urden  mir  auch  Flaschen  über- 
liefert, welche  man  nur  mit  ^älasenhaut,  ohne 
KorkpCropfen ,  bedeckt,  und  auf  die  gewöhn- 
liche Weise  verpicht  hatte.  Es  bedurfte  in 
allen  diesen  Fallen  nur  der  Beobachtung;  aus- 
führlich« chemische  Zerlegungen  waren  über- 
flüssig. . 

Aus  allen  Beobachtungen  crgiebt  sich  nnn 
die  Folge,  dafs  ein  eiserner  Nagel ^  auf  die 
erwähnte  Weise  angebracht,  das  eisenhaltige 
Mineralwasser  in  seinem  ersten  Zustande  un- 
verändert erhält.  Es  bleibt  ganz  klar  ,  da  hin- 
gegen das  mit  einem  eingeschlagenen  und  ver- 
pichten Korkpfropfen  verwahrte  nach  einem 
Jahre  schon  einen  bedeutenden  bräunlich- wei* 
fseu  Niederschlag  absetzt ,  der  sich  mit  der  Zeit 
immer  vermehrt.  Eben  so  wenig  schützt  ein 
gläserner  Stöpsel  vor  der  Zersetzung;  immer 
läfst  eine  damit  verstopfte  Flasche  einen  Nie- 
derschlag fallen ,  bald  früher  als  eine  mit  ei« 
nem  Rorkslöpsel  verschlossene,  hM  später, 
immer  viel  früher  als  eine  mit  einem  eiserneü 
Nagel  versehene.  Die  Verschliefsung  mit  blofser 
nur  verpichterlBlase  taugt  gar  nichts;  der  Nie- 
derschlag ist  hier  bald  stärker,  als  in  jeder 
andern  Flasche.  An  20  Flaschen  ^  die  auf  ver- 
schiedene Weise  gefüllt  waren,  und  die  ich 
mehrere  Jahre  hindurch  fast  täglich  sah,  bin 
ich  von  der  Richtigkeit  jener  Behauptung  über- 
zeugt  worden.    Die  gleichzeitigen  Beobachtuo- 
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gen  des  Hrn.  Geh.  Raths  HermbstHdt  an  ebeu 
so  viel  Flaschen  angestellt,  ergaben  dasselbe. 
Man  uiufs  ^ar  nicht  auf  die  Füller  der  Mine- 
ralwässer hören  ,  nnd  ihre  vorgeblichen  Erfah- 
rungen ;  in  der  JNähe  eines  Gesundbrunnens 
ivirken  die  Gasarten  physisch  und  moralisch. 
Der  Nutzen ,  welchen  der  eiserne  Nagel  zur 
Erhaltung  des  Mineralwassers  leistet,  ist  ober 
nicht  unbegränzt.  Nach  fünf  Jahren  setzten 
auch  diese  Flaschen  einen  Niederschlag  ab, 
der  sich  mit  der  Zeit  vermehrt,  und  verinuihlich 
zuletzt  eben  so  stark  wirdf  als  in  andrem.  } 

.  Bei  ErülToung  der  Flaschen,  in  denen  ein 
eiserner  Nagel  sich  befand ,  habe  ich,  nämlich 
am  Flinsberger  Wasser,  keinen  Geruch  von 
SchwefelwasserslolFgas  verspürt.  Da  dieser  in- 
dessen leicht ,  besonders  in  lange  verstopften 
Flaschen,  entstehen  könnte,  so  will  ich  es  der 
Früfuog  anderer  anheim  geben ,  zumal  da  die 
^Beobachtung  von  dem  Zustande  de»  Geruch- 
organs sehr  abhängig  ist.  Gewif«  kann  er  nur 
gering  seyn ,  und  wird  sich  verlieren,  nach-  . 
dem  die  Flasche  geöffnet  ist,  noch  ehe  man 
das  Wasser  trinkt.  Denn  bedeutend  kann  die 
Entwirkeiung  nicht  seyn,  weil  Schwefelwas- 
sersloÜgas  das  Eisenoxydul  niederschlägt.  Viel- 
leicht hat  man  den  Geruch  von  WasserslolT- 
gas  mit  dem  Gerüche  von  Scliwefelwasserstoff- 
ga»  verwechselt,  denn  jenes  entsteht  sobald 
der  Nagel  sich  nicht  allein  auf  Kosten  der  im 
Wasser  enthaltenen  atmosphärischen  Luft,  son- 
dern auch  des  Wassers  seJbat  oxvdulirt.  Da  oß 
aber  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  seyn  kann, 
wegen  der  geringen  Menge  des  entstandenen 
Oxyduls,  da  es  wegen  seiner  Leichtigkeit 
schnell  sich  entfernt,  da  es  ferner  mit  dem 
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Wasser  gar  keine  mechanische  Verhindung  j 
eingeht,  wie  das  Schwefel wasserstolfgas ,  auch 
nur  in  geringer  Menge  in  den  Poren  des  Was-  | 
sers  enthalten  ist,  in  weit  geringerer  Menge  als 
atmosphärische  Luft  (ungefähr  im  Verhaltnifs 
TOQ  27  zu  64),  80  hat  man  davon  bei  dem 
Trinken  des  Wassers  nichts  zo  fürchten,  und 
das  blofse  Entkorken  wird  es  ganz  entfernen. 
In  den  Fällen,  wo  es  mir  schien,  als  ob  beim 
EröfTnen  der  Flaschen  Spuren  von  Wasser- 
stolTgas  Torhanden  waren ,  verloren  sie  sich 
doch  beim  Einschenken  des  Wassers  völlig. 
In  den  meisten  Fällen  wird  auch  das  Eisen 
nur  auf  Kosten  der  im  Wasser  befindlichen 
atmosphärischen  Luft  oxydnlirt,  denn  das  darin 
entstandene  Qxydul  bedeckt  das  Eisen  und 
verhindert  die  v^itero  Fortschritte  der  Oxj« 
'  dulation.  , 

f.  . 

De9  Nagel  bleibt  in  dem  Mineralwasser 
fitir  kurze  Zeit  glänzend,  bald  überzieht  er 
sich  mit  einer  schwarzen  Farbe.  OeHnet  man 
die  Flasche,  so  kann  man  den  Ueberzug  von 
Eisenoxydul  leicht  absondern.  Das  Wasser  in 
denen  mit  einem  Nagel  versehenen ,  hat  nicht 
allein  einen  starkem  Tintengeschmack,  son« 
dern  giebt  auch  mit  einer  Auflösung  von  blau- 
saurem  Eisenkali  gemengt  und  der  Luft  aus- 
gesetzt^  einen  weit  häufigem  blauen  Nieder- 
schlag. Der  Bodensatz  in  den  Flaschen,  wor- 
in kein  Nagel  sich  befand,  hat  eine  gelblich- 
weifse  etwas  ins  Braune  ziehende  Farbe  und 
besteht  aus  kohlensaurer  Kalkerde  mit  Eisen- 
oxyd gemengt,  denn  die  Farbe  ist  en  hell, 
lim  auf  kohlensaures  Eisenoxydül  zu  deuten, 
auch  giebt  die  Auilösung  in  Salcsäure  mit 
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blau  saurem   Elsenkali  versetzt  sogleich  einen 
blauen  i^fiedersclilag.  «  ' 

Ohne  Zweifel  wird  also  der  Nagel  durch 
die  in  den  Poren  des  Wassers  befindliche  aU 
inosphärische  Luft  oxydulirt,  und  verhindert 
dadurch  die  Oxydation  des  in  einem  Ueber- 
scbusse  von  Kohlensäure  oxydullrten  Eisens. 
Bekanntlich  ist  das  Eisen  in  der  Kohlensäure 
und  also  in  den  Mineralwässern  oxydulirt  ent- 
halten, und  sobald  es  aus  dem  Zustande  eines  - 
Oxyduls  in  den  Zustand  eines  Oxyds  über- 
geht, kann  es  ohne  einen  dritten« Körper  nicht 
mehr  mit  der  Kohlensäure  in  Verbindung  blei- 
l)en  ,  sondern  fallt  nieder.    Daher  sondert  sich 
das  Eisen  von  der  Kohlensäure  endlich  in  al- 
len Fällen,  selbst  dann,  wenn  die  Flasche  aufs 
Genaueste  verstopft  ist,  so  dafs  alles  Entwei- 
chen der  Kohlensäure  verhindert  wird.  Bei 
dieser  Erscheinung  sind  nun  zwei  chemische 
Merkwürdigkeiten.    Erstlich,  dafs  der  Nagel, 
"wenn  er  nur  mit  einer  geringen  Oberfläche 
sich  im  Wasser  befindet,  alle  atmosphärische 
Luft  im  "Wasser  beschäftigt,  und  die  ganze 
Oxydation  auf  sich  zieht.    Doch  ist  diese  Er- 
scheinung nicht   ohne  Analogie.    Wir  sehen 
in  andern  Fällen ,   äafs  der  aufgelöfste  Stoff 
sich  aus  einem  Mittel  in  das  andere  begiebt. 
TV^enn  man  über  eine  Goldauflösung  Aelher 
giefst,  dafs  dieser  gesondert  darüber  steht,  so 
zieht  sich  das  wiederhergestellte  Gold  aus  der 
Säure  heraus  und  zieht  sich  in  den  Aether. 
Uebergiefst  man  eine  Auflösung  des  vegetabi- 
lischen GrünstofTs  (Chlorophyll)  in  Weingeist" 
mit  reclificirtem  Terpenthinöl ,   dafs  letzteres 
darüber  unvermengt  steht,  so  entfärbt  sich  der 
Weingeist  und  das  Oel  nifiinit  die  grüne  Farbe 
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.  dafür  an.  Die  zweite  BlerkwlirdigkeU  isl,  daX» 
die  Kalkerde  io  den  Flaschen,  worin  sich  ein 
eiserner  Nagel  beßndet,  später  niedergeschlagen 
wird,  als  in  denien,  worin  sich  ein  solcher  Na- 
gel nicht  oeündet.  Man  kann  dieses  auf  eine 
doppelte  Weise  erklären.  Man  nimmt  entwe- 
^der  an,  dafs  die  überschüssige  2ur  Auflösung 
dör  kohlensauren  Kalkerde  erforderliche  Koh- 
lensäure durch  das  Eisenoxydul  gebunden  wird, 
wenn  sie  sich  auch  nicht  damit  verbindet.  Mir 
ist  indessen  keine  analoge  Erscheinung  bekannt, 
auch  mochte  es  wohl  nicht  helfen,  hier  auf 
den  Galvanismus  zurück  zu  gehen.  Die  an- 
dere Erklärung  ist,  wenn  man  annimmt ,  die 
.Kalkerde  werde  durch  das  niederfallende  Ei- 
senoxyd  mit  niedergerissen.  Hier  konnte  man 
analoge  Erscheinungen  anführen;  so  wird  z. 
B.  die  Kalkerde  aus  einer  Talkerde  hallenden 
Auflösung  mit  niedergerissen ,  wenn  man  die 
letztere  durch  Ammonium  niederschlägt.  Da 
das  Eisenoxyd  zu  den  Erden  bekanntlich  keine 
.geringe  Verwandtschaft  hat,  so  scheint  diese 
£rkläruDg  der  fracheinung  die  tm  /ueisten  zü- 
treffende.       "  . 

Denn  mit  der  Zeit  setzen  auch  die  Fla- 
'Sehen  einen  Bodensatz  nb,  worin  sich  ein  ei* 
serner  Nagel  befindet,  und  auf  immer  läfst 
sich  das  Mineralwasser  dadurch  nicht  vor  der 
Zerstörung  bewahren.  Es  entstehen  endlich 
kleine  Hisse  darch  Temperalurveranc^erungen 
in  dem  Fechübercuge,  wodurch  die  überschüs- 
sige Kohlensäure  entweicht  und  aer  kohlen- 
saure Kalk  niederfallt.  So  wie  Kohlensäure 
entweicht,  dringt  ahnosphärische  Luft  ein,  be- 
fördert die  Oxydation  des  Eisenoxyduls,  und 
9ondert  es  dadurch  ebenfalls  von  der  Kohlen- 
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säure  ab.  Eingeschlagene  Kork  pfropfen  ver« 
achliefsen  besser  und  Jänger  als  gläserne  Slop- 
sei.  Auch  hier  lüften  Temperaturveräuderun- 
gen  und  die  kleinen  Erschülterungen ,  denen 
jede  Flasche,  auch  ohne  von  einem  Orle  zum 
andern  gebracht  zu  werden,  immerfort  ausge- 
setzt ist.       '        .  .'  1 

Es  war  eine  fehlgeschlagene  Hoffnung,  dafs 
blofse  Blase  die  Kohlensaure  besser  zurück- 
halten würde,  als  Kork.  Man  dachte  au  6öm- 
7nering*s  bekannten  Versuch ,  welcher  zeigt, 
dafs  Blase  den  Weingeist  zurückhält,  Was- 
ser hingegen  durchläfst.  Diese  Erscheinung 
beruht  auf  einem  doppelten  Grunde,  Erstlich 
entwickeln  sich  die  Weingeistdämpfe  beson- 
ders und  von  den  Wasserdämpfen  gelrennt, 
wie  die  Deslillation  des  Weingeistes  bewei- 
set. Zweitens  hat  Weingeist  eine  geringere 
hygroskopische  Eigenschaft  als  Wasser ;  er  s  teigt 
in  Haarrohren  lange  nicht  so  hoch  als  Was- 
ser, Die  Weingeistdämpfe  vermögen  also  die 
Blase  nicht  so  Iv^'^groskopisch  zu  durchdringen, 
als  die  Wasserdämpfe ,  und  sich  auf  diese  Weise 
einen  Durchgang  durch  sie  zu  bahnen.  Aber 
die  Wasserdampfe  verbinden  sich  leicht  mit 
der  Kohlensäure  und  entfernen  diese  dadurch 
aus  den  Körpern,  denn  Wilherit  verliert 
die  Kohlensäure  im  Feuer  nicht,  wohl  aber,' 
wenn  man  Wasserdämpfe  darüber  hinslreichen 
läTst,  welche  ihn  zuletzt  ganz  in  reine  Ba- 
xyterde  verwandeln,  "  ^  » 

Hr.  Struve  hat  in  dem  zweiten  Hefle  sei- 
ner Untersuchungen  über  die  Nachbildung  der 
natürlichen  Heihjuellen ,  Dresden  uud  Leipzig 
182G.  folgendes  Urtheil  von  dieser  Erhaltung 
dei  eibeuhaltiget  Mineralwasser  durch  einen  ei- 
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sernen  Nagel  gefallt.  „Verdient  übrigens,  sagt 
er,  die  Menge  des  in  einem  Mineralwasser  ge- 
löfsten  Eisenoxyduls  so .  viele  Berücksichtigung, 
so  ist  es  kaum  nöthig  zu  erwähnen,  wie  ver- 
werfiich  eine  Yor  kurzer  Zeit  vorgeschlagene 
Correction  der  versandten  natürlichen  Wasser 
ist.  Man  hat  nämlich  aufs  neue  empfohlen,  um 
die  Ausscheidung  des  Eisenoxyduls  aus  Yer< 
sandten  natürlichen  Wassern  zu  verhüten ,  in 
dem  Pfropfe  der  Flaschen  einen  Eisendrath  za 
i)efestigen.  Hindert  er  die  Niederschlagung  des 
Eisens  und  der  mit  demselben  gleichzeitig  sich 
niederschlagenden  andern  Bestandtheile,  somufs 
er  sich  auf  Kosten  der  in  d^m  versandten  Was- 
ser befindlichen  atmosphärischen  Luft  oder  des 
Wassers  oxydiren.  —  Dabei  Meibt  es  aber 
nicht;  ist  freie  Kohlensäure  vorhanden,  so 
\drd  nothwendig  die  Summe  des  in  eiojBin 
Wasser  vorhandenen  Eisens  vermehrt  werden. 
Erfolgt  die  Präcipitation  deb  Eisens  denDOch 
mehr  oder  weniger  vollkommen ,  so  ist  eben- 
falls nicht  zu  bestimmen,  wie  weit  der  Ge- 
halt des  gelöfsten  Eisens  in  jeder  Flasche  stei- 
gen kann.  Genüglich  erwiesen  ist  es  jedoch, 
wie  bedeutend  der  Einflüfs  des  in  dem  Was- 
ser gelüfstea  Eisenoxyduls  auf  die  specielle 
Wirkung  eines  Wassers  ist.  Das  Gewichls- 
verhältnifs  desselben  tnodificirt  die  specielle 
Wirkung  mehrerer  Quellen  —  Die  Austühruog 
des  erwähnten  Vorschlages  würde  daher  die 
einen  gewissen  Kreis  erfüllende  wohlthätige 
Wirksamkeit  der  Wasser  gefährden  und  un- 
sicher machen ,  und  jede  sichere  Wahl  eines 
Wassers  für  gewisse  gegebene  Zustände  würde 
rein  unmöglich  werden."  Der  Verfasser,  des- 
sen Buch  einen  im  hohen  Grade  wichtig^o 
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Beitrag  zn  unsern  cbetnfscben  Kenntnissen 
und  selbst  zur  Geologie  liefert,  hat  hierin 
2U  rasch  geurtheilt.  Man  aieht,  dafs  er  keine 
Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  selbst 
angestellt  hat,  denn  er  spricht  zweifelhaft  von 
den  Erfolgen.  £9  ist  allerdings  richtig ,  dafs, 
wenn  viele  freie  Kohlensaure  in  einem  sol- 
chen Wasser  eich  befindet,  sie  das  oxydulirle 
Eisen  angreifen  und  auflösen  werde.  Aber  es 
"wird  niemanden  einfallen,  ein  Wasser,  wel- 
ches seine  Wirkungen  von  der  Menge  der 
Kohlensäure  hat,  durch  zugesetztes  Eisen  noch 
eisenhaltiger  machen  zu  wollen.  Aber  in  den 
meisten  eisenhaltigen  Mineralwässern  ist  die 
Kohlensäure  völlig  durch  kohlensaure  Kalk- 
erde und  kohlensaures  Eisen  gesättigt,  näm- 
lich 80  gesättigt,  dafs  die  Saure  durch  ihren 
Veberschufs  ijene  beiden  Stoffe  aufgelöfst  er- 
bält«  Sie  hat  alle  Gegenwirkungen  einer 
freien  Säure,  weil  sie  in  Ueberschufs  vorhan- 
den sejn  mufs ,  um  kohlensauren  Kalk  oder 
kohlensaures  Eisen  aufzulösen.  Aber  sie  ver- 
mag nicht  mehr  von  beiden  StoiTen  aufzulö- 
sen, wenn  nicht  die  Menge  derselben  im 
Wasser  vermehrt  wird.  Es  läfst  sich  auch 
"Wohl  erwarten ,  dafs  diese  Wasser ,  indem 
sie  durch  Lagen  von  eisenhaltiger  Knlkerde 
hinfliefsen,  so  viel  von  diesem  Stoffe  aufneh- 
men werden  ,  als  sie  vermögen.  Wirklich  ist 
auch  in  dem  Fünsberger  und  ähnlichen  Mi- 
oeralwässern  eine  so  geringe  Menge  Kohlen- 
säure vorhanden,  dagegen  eine  so  bedeutende 
Uenge  kohlensaure  Kalkerde  nebst  wenigem 
Eisen ,  dafs  es  nicht  im  Stande  sein  wird, 
Doch  mehr  Eisen  aufzunehmen.  Der  Hr.  Vf. 
ueiAt  femer,  wenn  ein  NiederKblag  erfolg, 


80  werde  man  nicbt  wissen  können,'  ^le 
•viel  noch  Eisen  im  W«sser  Torhanden  sey. 
Aber  dieses  ist  auch  der  Fall,  wenn  ein  Nie- 
derschlag ohne  Nagel  erfolgt.  Ich  halle  da- 
her die  Erhaltung  eines  eisenhaltigen  ]VIioe-s 
ralwassers  dadurch,  dafs  man  einen  Nagel  hin- 
einbringt, für  sehr  zweckmäfsig,  und  überalk 
anzuwenden« 
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'S  c*h, Heller  Tod,  - 


spontane  Durchlöolierung  des  Magens 

'  herbeigeführt. 

\  ^ebst   B  em  e  uiigen 
üb0r 


ie  Gastrohrosis  überhaupt  tind  ihre  yei^, 

Bchiedenen  Arten, 
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J.   H.  Becker, 

GrofsLerzoglich  Mecklenburg» Schwerinichen  Ge- 
htimeii  •  Madicinal  •  Rec£t  ai^4  Leibmte 
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4.  Die '  durc/i  Verdünnung  der  Mägenhäutc 
herbiogejührte  Ga$trob'roS€. 

Dafs  wirklich  eine  kruokliafte  TerdSoniiBg 

der  MagcDbaute,  in  grvherm  oder  geringerm 
DnifaDge,  eben  so  gut  Statt  finden  künoe,  wie 
iö  äDÜeru  Organen,  aainenllich  in  der  Sob- 
stanz  des  Herzens  — -  wodurch  denn  «bea- 
^aUft  Zerfeüsuog  der  üerg ^Subitanz  jeoijijiiftt 
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Wird  *)  —  ISfst  sich  ficbon  analogisch  erwar- 
ten ;  dafs  sie  wirklich  in  manchen  Fällen  Statt 
finde,  haben  mehrere  Beobachtungen  hewie* 
sen.  —  Hr.  Scouutten  hat  hierauf,  unter  an- 
dern, besonders  aufmerksam  gemacht,  so  wie 
auf  die  Verdünnung  der  Schleimhaut  des  Darm« 
kanals  überhaupt.    Er  unterscheidet  2  Arten 
derselben.    Die  Schleimhaut  ist  nämlich  zu- 
weilen  dünne  und  zugleich  erweicht,  fast  gal- 
lelrtartig,  eine  wahrscheinliche  Folge  eines  vor- 
hergegangenen   entzündlichen   Zustandes.  — 
Eine  andere  Art  der   Verdünnung,   die  mit 
der  Entzündung  gar  nichts  gen&ein  Jiat,  befin- 
det sich  bei  Greisen  und  ist  als  ein  wirklich 
atrophischer  Zustand  eu  betrachten.  —  Dal^ 
durch  eine  solche  krankhafte  Verdünnung  der 
'  Magenhäute  wirklich  Gastrobrosen  yeranlafst 
werden  können,  erhellt  ebenfalls  aus  mehrern 
Beispielen,  und  wird  Ton  mehrern  Beobach- 
tern in  den  Fällen  angenommen,  in  welchen 
man  keine  von  den  übrigen  Ursachen,  wo- 
durch sonst  spontane  Gastrobrosen  yeranlafst 
werden,  entdecken  konnte,  oder,  wo  man  keine 
der  bekannten  Hauptformen  antraf,  in  denen  sie 
sonst  zu  erfolgen  pflegen ,  wo  also  ein  ent- 
zündlicher, ulcerirter,  excoriirter,  brandiger, 
oder  ein  gallertartig  erweichter  Zustand  dar 
Magenhäute  fehlte;   und  endlich  auch  dann, 
wenn  man  deutlich  eine  Verdünnung  der  Ma- 
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Einen  merkwürdigen  Fall  von  Zerreifsting  der 
Herzsubstans  von  innerer  Uraache,  roic  auffal. 
lender  Verdünnung  und  Auflockerung  der  Sub« 
atans  dea  Herzena,  beachreibt  Hr.  G.  ü.  Remer 
—  Hufeland^s  Journal  i8*4«  Januar,  S.  27.  u.  L 
Sehnliche  Fälle  beobachteten  die  Herren  BayU^ 
Carrier  und  Baron  ^  a.  Haniburgiachea  Macazin 
der  ausländiscl^en  Literatur  der  gesimmten  Heil- 
kunde. Bd.  IX.  8i  541.  u.  L 
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geahäute ,  besonders  an  den  Stellen  beobach- 
tete, welAie  die  rerforationen  umgaben.  Bei 
Durchlöcherungen  dieser  Art  läfst  sich  daher 
wohl,  meint,  mit  Recbt,  Hr.  Dr.  Rauch  a.  a. 
O.  annehmen :  „dai's  Verdünnung  einer  oder 
mehrerer  Stellen  des  Magens  vorhergegangen, 
etwa  durch  partielle  krampfhafte  Wirkung  der 
Muskelfasern"  ( —  wie  e.  JB.  in  dem  bereits  er- 
wähnten Fall  des  Hrn.  Desgranges  — )  ,,oder 
durch  Absorbtion»  so  dafs  an  derselben  end« 
lieh  die  noch  übrigen  earten  Hautfasern  voi 
einander  gewichen  sind." 

Mehrere  Beobachter  sind  aufserdem  noch 
geneigt,  überhaupt  da  eine  krankhafte  Verdun* 
nunq  der  Magenhäute  ^  als  Ursache  der  in  den 
Leichen  gefundenen  perforirten  Stellen  des  Ma- 
gens anzunehmen,  wenn  diese  zirkelrund,  wie 
mit  einem  Messer  ausgeschnitten ,   oder  mit 
einem  Stemmeisen  ausgestemmt  gefunden  wur^^ 
den,  und,  wenn  man  zugleich  ihre  Ränder 
vollkommen   glatt ,  die  Magenhaute  fest  auf 
einanderliegend^  ohne  Eiterung  u.  s.  w.  an- 
traf.   Aber,  bei  weitem  nicht  in  allen  I)eob- 
acbteten  Fällen,  wo  die  perforirte  Stelle  die 
^ben  angegebene  Form  zeigte,  war  eine  ver- 
dünnte BeschaiTenheit  der  Ma^genhäute,  selbst 
nicht  in  den  die  OeiTnungen  runächst  umge- 
benden   Stellen  bemerkbar.    So  führt  z.  B. 
Vetter  (Aphorismen  der  pathol.  Anat.  §.  165.) 
den  Fell  eines  40}ährigea  Frauenzimmers  an, 
die  an  chronischen  Erbrechen  gelitten,  und  in 
deren  Leiche  man  eine  bedeutende  Scirrhosi- 
tat  des  Fylorus  fand.    Zugleich  entdeckte  man, 
neben  den  scirrhösen  Fylorus,  an  der  vordem 
Fläche  des  Magens,   ein  zirkelrundes  Loch, 
wie  ausgeschnitten ,  ohne  irgend  eine  Spur  von 


Entzündung  oder  gewaltsamen  Zerfressung  rings 
um  dasselbe.    Hr.  Vetter  meint:  „dafs  in  die-' 
sem  Falle  die  Durchlöcherung  des  Mageos  all- 
mählig  durch  Verdünnung  und  gänzliche  Auf- 
saugung der  Substanz  in  jener  Gegend  enU 
standen  seyn  müsse."    Von  einer  hier  wahr- 
genommenen Verdünnung  der  Magenhäute  der 
die  Oeffnung  umgebenden  Stellen       wie  dies 
allerdings  in  andern  ähnlichen  Fällen  beobach« 
tet  ward  —  ist  nicht  die  Rede;  eben  so  we- 
nig, wie  in  dem  Falle,  den  Gerard  der  Vater 
mittheilt*    Man  müfsle  daher  entweder  anneh* 
men,   dafs  in,  diesem   und  ähnlichen  Fällen, 
dennoch  eine  andere,  unbekannte  Ursache  die 
Durclilöcherung  verursacht  habe,   oder  y  daft 
die  verdünnte  Stelle    des  Magens  blofs  ganz 
ortlich  und  allein  nur  auf  die  nachher  perfo« 
rirt  gefundene  Stelle  beschränkt  gewesen  sey, 
80  dafs  mithin,  nach  erfolgter  Perforation,  von 
der  früher  Statt  gefundenen  und  sie  veranlafs- 
ten  Verdünnung  nichts  mehr  wahrgeoommeo 
werden  konnte.    Fände  dies  wirklich  Statt,  so 
möchten  alle  Beobachtungen  von  Gastrobrosen, 
wo  man  ton  den  bereits  sonst  aufgefundenen 
abnormen    BeschaiTenheiten    der  Magenhauta 
keine  entdecken  konnte,    durch  eine  solchei 
blofs  partielle  Verdünnung  der  3Iagenhäute  her- 
beigeführt seyn ,  durch  welche  Annahme  denn 
mehrere  Fälle  ihre  Erklärung  fänden,  hei  de- 
nen man  sonst  in  Verlegenheit  ist,  zu  bestim- 
men, unter  welche  Categorie  sie  gehören.  Nur 
wird  durch  diese  Annohme,        zi^kelrunde  Be^ 
schüffenhmt  der  perlorirten  OeJTnungen ,  noch 
immer  nicht  erklärt,  eben  so  wenig,  wie  durch 
die  versuchte  Erklärzing  des  Hrn.  Desgranges, 
von  der  bereits  die  Rede  war.  'Hr.  Detter,  — 
ohne  sich  über  die  andern,  durch  riele  Beob- 
(  ach- 
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acbtungen  bestätigten  Ursachen  der  Gastrobro^ 
sen  ^a.  a.  O.  za  verbreiten  —  sagt  daselbst: 
meistens  ist  jedoch  diese  Zerreifsung  oder 
Durchlöcherung  des  3Iagens  die  Folge  einer 
andern  Xrankheit^  wenn  nämlich  der  Aus- 
gaitg  des  Magens  durch  angeschwollene  Drü- 
sen zusammeogedrückt ,  oder  durch  eine  scir- 
rhöse  Verhärtung  sehr  verengert  wird,"  — 
und  führt  das  eben  erwähnte  Beispiel  des 
40jährigen  Frauenzimmers  als  Beweis  an.  Der 
Hr.  Vf»  scheint  demnach  anzunehmen :  dafs 
durch  Verdickungen  und  scirrhöse  Verhärtun-* 
gen  einiger  Stellen  des  Magens,  die  yerdiin^ 
nung  rndereir  Stellen  dieses  Organs,  wodurch 
eben  zu  Durchlöcherungen  desselben,  von  die^ 
eer  Ursache  abhängig,  prädisponirt  würde,  her- 
vorgerufen wird.  Und  wirklich  scheint  in  dem 
Verhältnisse,  als  die  Vegetation  an  einigen  Stel« 
len  des  Magens  krankhaft  gesteigert  wird,  die 
Htsorbtion  der  einsaugenden  Gefäfse  in  andern 
Stellen  sich  zu  vermehren,  durch  Aufsaugung 
der  Substanz  eine  Verdünnung  der  Mageuhäute^ 
herbeizuführen,  und  dadurch  zur  Entstehung 
einer  Perforation  Veranlassung  zu  geben 
Auch  Cruikshank  nimmt  eine  krankhaft  ver- 
mehrte Wirkung  der  einsaugenden  Gefäfse  als 
Ursache  der  erfolgenden  Durchlöcherung  des 
Magens  an,  wiewohl  er  diese  Annahme  (we- 
niger angemessen)  mehr  auf  die  Falle  anwen- 
det, in  denen  eine  widernatürliche,  gallertar- 

•)  Dart  digegen  in  vielen  Fällen  Verengerungen 
und  Degenerationen  des  Pförtner*!  mit  Hyper* 
trophie  der  Muskulär- Substans  dei  Magens ,  in 
ihrer  ganzen  Ausbreitung  8utt  finde,  behauptet 
Hr.  M,  Louis  —  Archiv$t  gene'rales  de  Medi» 
eine;  S.me  jinnee.  Tom»  ly,  ä  Paris  1824  — 
doch  gewifs  zu  allgemein^  wie  mehrere  Beob- 
achtungen lehren, 

jQurÄ,LXir.B.5.  St.  B 
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tige  Erweichung  d^r  Magen- Substanz  Statt 
fand.  Allerdings  ist  dies  nach  Tiekn  Beob- 
achtungen wirklich  oft  der  Fall.  So  fand  man 
in  der  Leiche  einer  47jahrigen  Frau ,  die  nach 
vielen  Leiden  an  Zufällen  starb,  welche  ge- 
wöhnlich einen  Scirrhus  des  Tylorus  zu  be- 
gleiten pflegen,  die  Vermulhung  des  Hrn.  Dr. 
Robbi  ( —  Der  Magen,  seine  Struktur  und  Ver- 
richtungen. Lpz.  1823.  S.  128.  — )  bestätigt. 
Der  Fylorus  nämlich  war  2\  Pariser  Zoll  in 
seinem  ganzen  Umfange  verdickt  und  scirrbös; 
dagegen  erschien  die  Cardialgegend  in  eben 
dem  Grade  verdünnt,  als  jener  verdickt  war. 
Eine  Durchlöcherung  fand  indessen  hier  nicht 
Statt.  Eine  ähnliche  Beobachtung  theilt  Hr. 
Dr.  Hopfengärtner  mit,  s.  Hufeland's  Journal, 
1819.  Ocibr.  S.  7.  —  Dafs  übrigens  ebenfalls 
Verdickungen  der  Substanz  anderer  Organe 
mit  partiellen  Verdünnungen  derselben  an  an- 
dern Stellen  gleichzeitig  vorhanden  seyn  kön- 
nen,  beweisen  mehrere  Beobachtungeci^  "^o 
man  diese  pathologische  Erscheinung ,  —  z.  6. 
im  ^erzen  —  bemerkte.  —  War  indessen, 
wi0  sich  dies  unläugbar  in  mehreren  Fällen 
aii^ehmen  läfst,  die  Durchlöcherung  des  Ma- 
gens durch  eine  partielle  Verdünnung  seiner 
Wände  herbeigeführt,  ohne  dafs  ein  scirrliö- 
ser,  oder  auch  nur  ein  verdickter  Zustand  der- 
selben^  an  irgend  einer  Stelle,  gleichzeitig  ge- 
funden ward ;  so  waren  es  höchst  wahrschein- 
lich wiederholte  Anfälle  von  rein  dynamischen 
Cardialgiecn ,  stets  auf  eine  kleine  Stelle  be- 
schränkt, welche  nach  und  nach  eine  Verdün- 
nung der  31agenhäute  herbeiführten ,  dnd  da- 
durch zur  nachfolgenden  Gastrobrose  disponir- 
ten,  wie  z.  B.  in  den  oben  erzählten  Fallen 
der  Hrn.  Desgranßes  und  GriJJith, 
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Endlich  kann  die  Verdiinnang  der  Mngen- 
'  Läute  angeboren  seyn ,  und  kann  dieser  ur- 
sprüngliche Bau  des  Magens  zu  nachfolgenden 
Zerreifsungen  derselben  Veranlassung  geben. 
So  fand  z.  B.  Hr.  Keppelhout  a.  a.  O.  S.  55. 
hei  der  Zergliederung  eines  10  bis  12jährigen 
Knaben  in  den  Häuten  des  Magens,  an  des^ 
sen  hintern  Theile,  eine  sehr  dünne  Stelle. 
Es  mangelte  hier  die  aufsere  Membran  und  die 
inusculüse  Haut,  so  dafs  dadurch  die  nervige 
und  innere  Haut,  an  einer  fast  2  Zoll  grofsea 
Stelle  blols  lagen. 

Wenn  in  mehrern  Fällen  nnr  einzelne 
Stellen  des  Magens  in  einem  sehr  verdünnlea 
Zustande  gefunden  wurden,  so  fand  Hr.  Dr» 
G.  Ph.  Michaelis  zu  Haarburg  dagegeu  in  der 
Leiche  eines  Mannes,  der,  nach  mehrjährigen 
sehr  quaalvollen  Leiden ,  die  auf  Desorganisa- 
tionsfehler  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes 
hindeuteten,  nach  den  schrechlichsten  Beäng- 
stigungen starb,  eine  ungeheure  Ausdehnung 
des  Magens,  dessen  Fundus  sehr  dünne,  dem 
Platzen  nahe  war,  mit  gleichzeitigem  mürben 
Zustande  seiner  Häute,  doch  ohne  Vorhanden« 
seyn  einer  Gastrobrose.  Diese  merkwürdige 
Ausdehnung  des  Magens  war,  meint  der  Hr. 
Vf. ,  durch  eine  Verengerung  des  Duodenum 
erzeugt,  diese  aber  durch  eine  Verhärtung  be- 
wirkt worden .  welche  mit  dtm  Tancreas  in 
Verbindung  stand  ;  b.  Hufeland' s  J out niil^  Jahrg. 
1812.  Februar.  S.  39.  —  Aehnliche  Bemer- 
kungen verdanken  wir  den  Hrn.  Rob,  Kinglake 
—  London  medical  Journal.  1789.  VoL  X.  P. 
jy.  p,  341.  —  und  Andral  —  v,  Frfiriep's  No- 
lizen,  Bd.  IV.  Nr.  21.  S.  334.  —  Auch  Por^ 
lal  fand  in  mehrern  Leichen  eine  grofse  Er« 
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.Weiterung  des  Magens,  dagegen  gleichzeitig 
/Verkleinerungen  der  Mila  und  der  Leber.  Oft 

^war  mit  diesem  ausgedehnten  Zustande  des 
Magens  grofse  Verdünnung  seiner  Häute  ver- 
bunden ;  zuweilen  indessen  Verdickung  der- 
selben. . 

*  Wir  wählen  als  Beispiele  dieser  Art  der 
Gastrobrösen  unter  mehrern  bekannt  geinacli- 
ten  folgende  nus  :  * 

Hr.  Gistren  fand  bei  der  Obduction  eines 
Kindes  ein  Loch  im  Magen,  ohne  Zeichen 
von  Entzündung  und  Brand.  Die  Kander  des 
Lochs  waren  dünne,  und  die  Contenta  des  Ma- 
gens im  Unterleibe  ausgeflossen;  s.  Hufeland!i 
Journal,  1811.  Jul.  S.  121. 

Hr.  GastelUer  fand  bei  der  LeichenöffnuDg 
eines  Fräuleins  im  Dominikaner -Kloster  zu 
Montargis,  welches  nach  einer  7stündigen,  äu- 
fserst  schmerzhaften ,  Colik  starb ,  2  Löcher 
im  Magen ,  als  wenn  sie  durch  eine  bleierne 
Kugel  herTorgebracht  waren ;  sie  waren  nir- 
gends lappig,  sondern  nur  innerhalb,  an  ihrea 
Rändern,  bemerkte  man,  dals  die  Magenhäuie 
daselbst  verdünnt  waren.  Uebrigens  fand  sich 
keine  Spur  von  Gift  oder  einer  andern  Ursa- 
che dieser  merkwürdigen  Perforation.  Es  ist 
zu  bedauern »  dafs  über  diei  Beschaffenheit  der 
Magenhäute  keine  nähere  Nachricht  gegebeo) 
auch  des  frühern  Gesundheitszustandes  der 
Verstorbenen  keine  Erwähnung  geschehn;  s. 
Journal  de  Medic.  par  Leroux^  1815*  May.  — 
Salzb.  med.  chir.  Zeit.  1815.  Bd.  IV.  S.  275. 

Dr.  Coste  fand  in  der  Leiche  eines  Man- 
nes den  Magen  fast  gänzlich  von  seiner  Schleim- 
haut entblöfst  und  an  2  Stellen  perforirt};  -* 
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Der  Hr.  Recensent  der  VogeVschen  Ueber- 
setzung  Ton  Cruveilluer'* s  Schrift:  über  die  gal- 
lertartige Erweichung  des  Blagens  —  „beob- 
achtete eine  Verdünnung  der  Magenwand,  mit 
Zerreifsung  bei  einem  Ujahrigen  Knaben ,  der 
linier  sehr  unsichern  Symptomen,  die  zum  Tbeil 
auf  ein  Hirnleiden  hinzudeuten  schienen,  starb. 
Als  Hauptveranlassung  des  Todes  fand  man 
eine  Zerreifsung  des  Zwerchfells  linker  Seils, 
durch  welche  die  Milz  und  der  gröfste  Theil 
des  Magens  in  die  Brust  getreten  waren.  Die 
Brusthöhle  war  mit  Speisebrei  angefüllt,  und 
es  fand  sich  ein  Loch  im  Fundus  des  Magens, 
"welcher  in  dem  Umfange  eines  )$peciesthalers 
zu  einer  ganz  dünnen,  fast  serösen  Haut  ohne 
eigentliche  gallertartige  Erweichung  umgewan- 
delt war.  Was  in  diesem  ganz  isolirt  da  ste- 
henden Falle,  Ursach,  was  Wirkung  gewesen 
8eyn  mochte,  bleibt  scliwer  zu  entscheiden;**^ 
s.  RusVs  crit.  Repert.  f.  <].  ges.  Ueilk.  Bd.  II. 
&  315.  ,  , 

Vorzüglich  gehört  hieher  das  Resultat  der 
Leichenöffnung  des  Staats»  Raths  v.  i?. ,  wel- 
ches, nebst  der  Krankengeschichte,  Hr.  Dr. 
Hauch  a.  a.  O.  mitlheilt;  und  mit  Recht  fol- 
gert der  Hr.  Vf. :  dafs  in  diesem  Falle  eine 
Verdünnung  der  Magenhäute  die  Gastrobrose 
reranlafste. 

0 

Endlich  lafst  sich  denn  auch  mit  grofser 
Wahrscheinlichkeit  der  Fall,  den  Hr.  Dr.  Tr/- 
mal  a.  a.  -O.  bekannt  machte,  unter  diese  Art 
der  GastrobrQfe  bringen.    Ich  ersuche  meine 
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Leser  diesen  und  den  vorhergehenden  Fall  des 
Hrn.  Dr.  Rauch  a.  a.  O.  nachzulesen,  indem 
beide  Fälle  äufserst  lehrreich  und  merkwürdig 
sind ,  hier  aber  nicht  im  Auszuge  mitgetheilt 
werden  können  ;  nur  möge  das  Resultat  der 
Leichenöffnung  des  letztern  Falles  hier  eine 
Stelle  finden.  —  Hr.  Dr.  Trinius  ,,fand  näm- 
lich bei  der  Obduction  der  Leiche  des  unter 
80  ungewöhnlichen  Krankheilszufällen  ,  in  den 
besten  Lebensjahren  verstorbenen  Mannes, 
eine  Menge  dunkel  -  chocolate- farbige  Flüssig- 
keit aus  der  geöfTneten  Bauchhöhle  strömen. 
Nach  dem  Zurücklegen  der  Bedeckungen  stellte 
sich  dem  Blicke  sogleich  der  blasse,  platte 
und  ganz  zusammengefallene  Magen  dar;  und 
in  der  iNähe  des  Fylorus  ein  zirkelrundes  Loch 
in  demselben  von  der  Weite  eines  Zolles,  mit 
angeschwollenem,  kreisrunden  Rande,  unter 
und  neben  denselben  mit  einer  oberflächlich- 
schwärzlichen  Stelle.  Der  Magen  war  an  meh- 
rern Stellen  an  die  benachbarten  Theile  m- 
dernatürlich  adhärirt,  sonst  ganz  im  normalen 
Zustande,  so  wie  alle  übrigen  Eingeweide.  — 
(Ob,  wie  in  ähnlichen  Fällen,  Spuren  einer 
Peritonitis  und  Enteritis,  als  Folge  der'Ergie- 
fsung  der  Contenta  des  Magens  in  die  Bauch- 
höhle sich  fauden,  ist  nicht  bemerkt).  —  „Die 
Stelle"  fährt  Hr.  Trinius  fort  ^  „wo  späterhin 
das  Loch  eingerissen  war,  —  die  hauptsäch- 
lichste, wo  der  Speisebrei  vor  seinem  Durch- 
gange durch  den  Tförtner  sich  länger  aufhält, 
tind  in  diesem  Falle,  wegen  der  Spannung  der 
übrigen  ndhdrirten  Magenparlhieen  sich  auf- 
halten mufste,  — ^  war,  wahrscheinlich  längst 
vor  dem  eigentlichen  Durchbruche,  verdünnt 
und  gleichsam  macerirt  worden.  Anfangs  hat, 
scheint  es,  das  durch  die  krampfenden  Span- 
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nuDgen  ier  adharlrtefn  Thielle  veHetzle  Gleich- 
*  gewicht  der  Ausdehnungea  der  Magenhäule  ia, 
der- schlaffem ,  geseoktera  Stelle  vor  dem  Py- 
lorus  passive  Congeslion ,  immer  mehr  Er- 
schlaffung und  Dach  und  nach  Verdünnung  herbei- 
geführt;  laden  letzten  Wochen  des  Lebens  aber 
dürfte  eine  wirkliche,  auf  jenen  örtlichen  Zustand 
gegründete  Ausartung  des  gerade  hier  concen- 
trirteo  Magensaftes  anzunehmen  «eyn,  die,  we- 
nigstens in  ihren  Wirkungen,  auffallend  ad 
die  macerirenden  Eigenschaften  des  /iddum 
oxaUcum  erinnert.  In  dem  letzten  Anfalle  der 
Cardialgie  rifs  diese  Stelle  ein,  und  die  Ergie- 
fsung  erfolgte,  mit  Nachlafs  der  örllichen  Ma- 
gen^pannungen ,  schon  damals,  wie  sich  aus 
der  Entleerung,  des  ungefärbten  Schleims  durch 
das  letzte  Erbrechen  ergiebt.  Das  Zirkelrunde 
des  Loches,  ^o  wie  dessen  peripherische  An- 
schwellung, ist  der,  im  Verlaufe  der  nachfol- 
genden gelindern  Zusammenziehuogen  gleich- 
iörmig  erfolgten  Zurückweichung  der  ölagen- 
substanz  zuzuschreiben."  ,  ^ 

Es  bestätigt  demnach  dieser  Fall  Scoutetten's 
Bemerkung:  dafs  nämlich  die  Verdünnungen 
der  Schleimhäute  des  Biegens  und  Darmka- 
nals mit  einem  erweichten,  macerirlen  Zu- 
stande verbunden  seyn  können.  Die  Erkla- 
runff,  welche  Hr.  Tiiniu9  über  die  auch  hier 
beobachtete  zirkelrunde  Bescliaffenheit  der  per- 
forirten  Stelle  giebt,  ist  freilich  sehr  scharf- 
einnig,  möchte  indessen  doch  nicht  genügend 
«eyn,  die  wahre  Ursache  dieser  rälhselhaflen, 
oft  schon  beobachteten  pathologischen  Erschei- 
nung so  aufzuklären,  dafs  fernere  Untersu- 
chungen dadurch  überüüfsig  gemacht  wären. 
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DU  durch  die  galkrtartigß  Eriveichung 
dir  Ma^mhäutt  berbfigafiUirte  Ga«trobro8e. 

Bs  fehlt  swar  keinesweges  an  Beobach- 
tungen älterer  Aerzte  von  Gastrobroseo ,  wek 

che  dorch  diese  ^ütiz  eigtnthiimUche  KrankluU 
der  Magenhäute  herbeigeführt  -  wurden  *) ,  in 
sofern  maa  aus  ihren,  zum  Theil  mangelhaf- 
ten Erzählungen,  euf  diesz  Ursache  der  in  den 
Leichen  gefundenen  Perforationen  der  3lA^en- 
häute  zu  schliefsen  berechtigt  ist,  —  und  sehr 
•  dankbar  sind  allerdings  die  Bemühungen  eiaes 
Sandijart^  Hifittr^  Cruikshonk  u.  a.  anzuerken^ 
^  nen,  um  das  Wesen,  dieser  eigeathümlichen 
Krankhettsform  au&ttklarem  Indessen  gebührt 
.  do^h.Torzüglich  den  Hrn.  Jllg€r^  Chaumernni 
Crmxüüvr  das  nnUhigbare  Verdienst,  cneist 
durch  ihre  seharfeinnigen  Untersnchungen  über 
aelbige  richtigere  Ansichten  aufgestellt  zu  ba- 
ten. Dennoch  ist  die  Natur  dieser,  wahrhaft 
proleusartigen  Krankheit  durch  die  I)isherigea 
Untersuchungen  keinesweges  schon  genügend 
erläutert.  Denn  selbst  die  diagnostischen  und 
pathognomonischen  Zeichen  der  gallertariigen 
Magen  er  weichung  I  sowohl  in  ihrer  aculeni  als 
ciironischen  Form »  stehen  bei  weitem  noch 
nicht  fest,  und  da  bei  den  Obductionen  dei 
aio  dieser  jK^rankheit  ^erstorbenen  Individueoi 
in  den  meisten  Fällen,  anfser  der  bekannteai 
•igentimmlichen  Beschaffenheit  des  MageiiS| 
leugleich  sehr  merkwürdige  Abnormitäten  ia- 
udern*  GahUdeni^  namentlich  im  Gehirn,  dea 

^3o  geb(Srt  obne  Zweifd*  die  onter-d^pn  N«ai«a< 

^yP^entrieulus  sphaealo  eorrwptus^*  angefflhrte  Be- 
obachtung des  Hrn.  Dr.  Bzcherz  hie  her;  i.  Ob* 
Servatae    yiscerum    abi^ominalium    tabis  brevem 
9pierisin  eruditoiuin  examuti  subminU  Ot  i*« 
eAcfX.  LugJ4  Batav.  17^7.  tJ. 
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Lungen,  der  Leber,  der  Milz  *)  ii.  £.  w.  ge- 
lunden  wurden  ,  so  gehört  die  Frage :  ol)  diese 
Krankheit,  in  allen  FälJen  ,  >virklicli  für  ein 
pr/maV«s Leiden  des  Magens,  wodurch  die  iihri- 
gen,  krankhaft  gefundenen  Eingeweide  nur  in 
Mitleidenschaft  gezogen  würden ,  oder  für  ein 
stcundäresj  als  Reflex  krankhafter  Zustande 
anderer  Gehilde,  auzunehuieu  sey?  —  nicht 
zu  den  überflüssigen.  ]\icht  minder  niigewifs 
und  schwankend  ist  unser  Wissen  über  das 
eigentliche  Wesen,  die  nächste  Ursnclie  der 
Krankheit^  von  der  wir  hier  reden.  Dies  be- 
weisen die  widersprechenden  Ansichten  dar- 
über, sowohl  der  altern,  als  der  neuesten 
Aerzte«  Unter  letztem  machte  bereits  Hr.  Dr. 
Jäger  a.  a.  O.  auf  die  Analogie  aufmerksam, 
welche  zwischen  der  "von  Bohr  zuerst  beschrie- 
benen Futrescenz  der  Gebärmutter,  dem  Spi- 
talkrebse  und  manchen  phagadänischen  Ge- 
schwüren, mit  der  gallertartigen  Magen -Er- 
weichung, Statt  findet.  Hr.  Medic.  Rath  Klaatsch 
in  Berlin  hat  —  HufelanfTs  Journal  1823.  Jan. 
u.  Febr.  H.  —  diese  Idee  mit  vielem  Scharf- 
sinne weiter  verfolgt  und  aufs  neue  auf  die 
unverkennbare  Analogie  9  welche  zwischen  dem 
ffoma,  oder  Wasserkrebs,  —  der  Futrescenz  des 
Uterus  und  der  gallertartigen  Erweichung  des 
niagengrundes  Statt  findet,  ebenfalls  hingewie- 
sen. In  diesen  Krankheitsformen  findet  eine 
wirkliche  organische  Zersetzung,  eine  wahre 
Auflösung  der  nächsten  organischen  Bestand- 
theile  und  dann  erst  nachfolgende  Zerstörung 
Statt,  welche  durchaus  von  der  eigentlichen 
Gangränescenz  in  ihrem  Wesen  abweicht  und 

*)  Hr.  Fleisehmann  —  LeichenöfTnim^en ;  Erlan- 
gen i8i5.  — ^  halt  den  Einflufs  der  Milz  zur£nt- 
•tehuRg  dieirr  Krtnkheit  für  sehr  weieiiilicb. 


mit  dieser  nicht  zu  verwecbsela  ist.  Wird 
freilich  durch  diese ,  sich  auf  Analogie  grüo- 
dende  Idee,  dns  Wesen  der  Krankheit  eben- 
faUs  nicht  aufgehellt,  so  gewährt  sie  doch, 
nicht  sowohl  ein  Regulatir  G^t  die  fernere  Va- 
lersuchung  dieser  dunkeln'  pathologischen  Zu- 
stande, als  zugleich  eine  Utedeututig  auf  eine 
sichere  und  zweckmafsigere  Heilart,  und  Ter« 
dient  in  dieser  Hinsicht  mehr  Beriichsichti- 
guiig  und  Beifall,  als  die,  so  viel  mir  bekannt, 
zuerst  vou  dem  Hru.  Beceosenten  der  Cnaeü- 
/lier'scheii  Schrift:  Mediane  prntique  eclairee.  fl 
Farls  1821.  Cah.  I.  in  der  Allgemeinen  Halle- 
schen Literatur^ Zeitung  1824.  Nr.  57.  S.  454. 
ausgesprochene,  nachher  Ton  Uehrern  heifällig 
angenomraene  Hypothese,  einer,  bei  dieser 
Krankheit  sowohl,. als  bei  der  ahnlichen  Er- 
wjeichuog  anderer  Gewehe  des  Körpers  Statt 
findenden  MüMUdung^  oiet  RiMichraten  auf  \ 
die  frühm  .  Blldungtstufe.  Denn  durch  diese 
Annahme  wird  das  Wesen  dieser  Krankheit 
ebenfalls  nicht  positiv,  sondern  nur  negativ^  odef  j 
in  sofern  erläutert^  dafs  das  Vorhergehen  ei- 
nes entzündlichen  ZuStandes  als  ursiichliches 
Moment  gänzlich  anseeschlossen  ,  und  auf  den  j 
Zusland  eines  sehr  liohen  G^ades  vou  Schwä- 
che hingedeutet  wird. 

In  der  Ungewiüsheit ,  worin  wir  uns  in  ' 
Hinsicht  der  Diagnose  sowohl,  als  der  Aeüo- 
logie  der  gallertartigen  Erweichung  des  Mageo- 
grundes  hehi|den ,  liegt  zugleich  der  Grand, 
warum  bisher  nur .  so*  wenig  in  Einsieht  de^ 
Ett  bestimmenden  therapeutischen  Verfabreos 
gegen  diese  Krankh«itsform  geschehen  ist,  nni 
geschehen  konnte.  Höchst  wünschendwerA 
wäre  es  ddlier,  weuu  ieiuere  Srfahrungen  fi^ 

«  • 
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WirltsamlLeil  der  Holzsäure  gegen  dies  Uebel, 
worauf  sowohl  Hr.  Dr.  lüaatsch  a.  a.  O. ,  auf 
die  angegebene  Analogie  gesliitzt,  als  der  Hr, 
Recensent  der  J^oseVschen  Üeberselzung  xpa 
Cruveil liier* s  Abhandlung  in  KusVs  crit.  lleper- 
tor.  Bd.  II.  S.  314.  —  fast  gleichzeitig  auf- 
merksam'machen ,  hesläligten.    Die  von  deia 
Hrn,   Hofr.  Pittschaft  neuerdings  bekannt  ge- 
machte Erfahrung —  jR lisr's  31  agazin,  Bd.  XXI. 
S.  203.  —  berechtigt  wenigstens  selir  zu  die- 
ser schönen  Hoffnung.  —   Dafs,  in  dem  von 
dem  Hrn.  Dr.  Ppiejsmann  —  Horri's  Archiv  f. 
med.  Erf.  1824.  Seplbr.  Octbr.  S.  205.  —  er- 
zählten  Falle,    wo  sehr  wahrscheinlich  eine 
beginnende    gallertartige   Magen  -  Erweichung 
bei  dem  Smonatlichen  Kinde  Statt  fand,  die 
auf  Anralhen  des  Hrn.  Prof.  Nasse  gegebene 
Salpetersäure  sich  so  wirksam  zeigte  und  der 
anfangenden  Zerstörung  der  Magenhante  ent- 
gegenwirkte, spricht  ebenfalls  sehr  zu  Gunsten 
jener,  auf  Analogie  gestützten  Ansiclit.  Sehr 
wahrscheinlich  würde  man  auch  in  der  Chlo- 
rine,  oder  der  oxygenirten  Salzsäure  ein  Mit- 
tel finden,  die  besagte  Krankheit  im  Anfange 
ihres  ersten  Entstehens  —  falls  man  so  glück- 
lich wäre  sie  dann  zu  erkennen  —  zu  besei- 
tigen, und  es  wäre  ^ewifs  der  Mühe  werlh, 
*  darüber  Versuche  anzustellen ,  um  so  mehr, 
da  die  Chlorine  in  manchen  Kinderkrankhei- 
-ten,  wie  z.  B.  auch  in  der  i\Iundfaule,  sich 
80  wirksam  zeigt,  und,  wie  auch  mich  wie- 
derholte  Erfahrungen   überzeugen,   ganz  das 
Lob  verdient,  welches  der  Hr.  Geh.  Rath  Kopp^ 
in  seinen  trefflichen  Beobachtungen ,  ilir  bei- 
legt.   Würden  sich   die  Wirkungen  der  Säu- 
ren in  dieser  Krankheit  bestätigen  ,  so  würde 
auch  Jäga'^s  pathogenetische  Hypothese  dadurch 


noch  melir  an  WaTirsclieinlichkeil  gewinnen, 
so. wie  PemhertorCs  Behauptung:  dafs  der  Pro- 
cefs  der  rilanzensäure- Bildung  durcl»  Mine- 
ralsäuren aufgehoben  werde,  —  eine  Beliaup- 
lung,  für  die  von  Hrn.  Prof.  Seiler  im  Horn'- 
sehen  Archiv  f.  ined.  Erf.  niedergelegten  Er- 
fahrungen sehr  sprechen  —  eine  neue  Slütze 
erhalten.  Doch  wir  übergehen  alle  weilera 
Bemerkungen  über  das  Wesen  ,  die  Ursachen, 
die  Symptome,  die  diagnostischen  Zeichen  und 
die  therapeutische  Behandlung  der  gallertarti- 
gen Magen  -  Erweichung,  so  wie  die  Hin  wei- 
ßung auf  die  hieher  gehörenden  Krankenge- 
schichten und  LeichenöiTnungen  sowohl,  als 
die  hieher  gehörende  Literatur,  und  sei  es  für 
diesen  Aufsatz  genügend ,  noch  einen  Blick 
auf  die  BeschalFenheit  der,  durch  die  eigen- 
thümliche  Krankheit,  in  mehrern  Fällen  TM- 
fveilen  herbeigeführten  Gastrobrosen  selbst  zu 
werfen.  Denn  nicht  imnipr  endigt  diese  Krank- 
heit jnit  einer  wirklichen  Unterbrechung  der 
Continuität  der  Blagenhäute  und  der  dadurch 
verursachten  Ergiefsnng  der  Conlenta  des  Ma- 
gens in  die  Bauchhöhle,  wie  z.  B.  in  den  von 
den  Hrn.  Joe/,  PViefsmann  ^  und  Krüger  a.  a. 
O.  mifgetheillen  Beobachtungen.  Hiedurch  wird 
indessen  der  Charakter  der  Krankheit  nicht 
verändert!  Fanden  aber  wirklich  Gastrobro- 
sen Statt,  so  wichen  diese,  in  Hinsicht  ihrer 
Gestaltung  so  merklich  vpn  denjenigen  ab,  die 
durch  eine  andere  der  bisher  erwähnten  Ursa- 
chen herbeigeführt  wurden,  dafs  man  hieraus 
schon  auf  das  ursächliche  Moment,  wodurch 
sie  verailafst  waren,  zurückschliefsen  konnte. 
Die  Resultate  der  Leichenöffnung  geben  dem- 
nach in  Hinsicht  der  Perforationen  folgeode 
Resultate:  , 
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q)  Die  perforirle  Stelle  trifft  man  immer 
am  obern  Theil  der  grofsen  Cdrvalur  in  der 
j\ähe  der  sogenannten  kurzen  Geiafse  an.  j 

b)  Ihre  .Gestalt  ist  mehr  länglich  ,  oval, 
der  Richtung  der  grofsen  Curvatur  folgend. 


c)  Die  Ränder  der  Oeffnung  sind  weich,  . 
breiig,  zottig;  zerschmelzen,  gleichsam  unier 
den  Fingern  ,  wodurch  dann  das  Loch  leicht  i 
iralner  mehr  vergröfsert  wird,  und  haben  inei-  ' 
stens  das  Ansehn  halb  verdorbener,  oder  durch 
caustische  Kalien  behandelter  thierischer  Sub- 
stanzen ;»  vergl.  MeckePs   pathol.   Anatomie ; 
Bd.  III.  S.  11.  ,  . 

d)  Legte  man  den  Magen  im  Wasser,  so 
'erschienen  jene  Ränder  mit  ungleichen  Frauzea 
besetzt,  welche,  wie  Schleimflocken  in  der 
Flüssigkeit  schwimmen  ,  eine  Folge  des  Zustan- 
des,  in  welcher  die  innern  Häute  des  Mogens, 
wenigstens  an  der  Stelle  sich  befinden ,  wo 
man  die  Unterbrechung  ihrer  Continuität  an- 
trifft, indem  sie  nämlich  bis  auf  das  sehr  dün- 
ne und  mürbe  Irwolucrum  peritonaei  in  eine 
weiche,  schleimige  Gallerte  aufgelöfst  sind. 

e)  Man  beobachtet  keinen  eigentlichen 
Substanzverlust ;  die  perforirte  Stelle  ist  mehr 
ein  Rifs,  mehr  blofse  Auseinanderweichung 
der  gallertartig  erweichten  Stelle. 

/)  Weder  in  dem  erweichten  Theile,  noch  ^ 
in  dem  übrigen  Magen  finden  sich  die  bekann- 
ten Merkmale  einer  wahren  Entzündung.  Zu- 
weilen ward  indessen  der  ganze  Umfang  der 
perforirten  Stelle  ziemlich  dunkelroth  gefun- 
den. In  einem  Falle  fand  Hr.  Jäger  a.  a.  O» 
blofs  die  Tunica  nervea  unter  der  weichen  und 
aufgequollenen  Vülosa  etwas  gexöthet;  in^ei-  % 

•   *  Dig 


Dem  aDdern  Falle  halle  blofs  das  Involucrum 
peritonaei  eine  mehr  rosenrothe  Farbe.  Diese, 
zuweilen  nur,  wabrgenomiuenea  Erscheinun- 
gen deuten  indessen  mehr  auf  einen  zufälligen 
congestiven  Zustand,  auf  eine  passive  Conge« 
stion  —  Folge  der  örtliclr  geschwächten  Or- 
ganisation —  als  auf  einen  wirklichen  ent- 
zündlichen Zustand.  In  unsern  Tagen  insbe- 
sondere wird  ein  solcher  Zustand  nicht  selten, 
mit  einem  wirklich  entzündlichen  verwechselt, 
indem  man  oft  nur  zu  geneigt  ist^  jede  Röthung 
der  Magenhäute ,  die  man  unter  andern  z.  B. 
häuGg  in  Leichen  üudet,  wenn  der  Tod  durch 
plötzliche  Hemmung  des  Blutumlaufes  durch 
die  Luugen  erfolgte,  wie  dies  bei  Erbängten 
der  Fall  ist,  für  eine  Magenentzündung  zu 
halten.  Sehr  beherzigungswerth  sind  in  die- 
ser Hinsicht  die  Beobachtungen ,  die  Hr»  Fe/- 
/o/y  —  ßledico  -  chirurg^  Tr ansäet,  Vol,  IV. 
London  1813.  pag,  370.  —  ,,über  die  Anful- 
lung  der  Blutgefäfse  des  Magens,  welche  oft 
für  Entzündungen  dieses  Organs  angesehen 
werden,'*  mitlheilt.  —  Wäre  die  gallertartige 
Erweichung  des  Magengrundes  in  einem  wirk- 
lich vorhergegangenen  Entzündungs- Zustande 
der  Mngenhäute  begründet,  so  müfsten  sich 
bei  allen  Obduclionen  Spuren  eines  solchen 
frühem  entzündlichen  Zustaodes  wahrnehmen 
lassen ;  dagegen  wird  in  den  meisten  Erzäh- 
lungen des  Befundes  der  Leichenöffnungen  aus- 
drücklich bemerkt:  dafs  keine  Spuren  von  ei- 
ner vorhergegangenen  Entzündung^  selbst  nicht 
einmal  einer  Gefafserweilerung,  als  ZeicheA 
eines  vorhergegangenen  oder  gleichzeitig  vor- 
handenen congestiven  Zusiaudes  b^bachtet 
wurden.  Ganz  anders  verhalt  sich  die  Sache 
in  den  Fällen ,  wo  die  gefundenen  Ferf oratio- 
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nen  der  Ulagenliäule  Folgen  ^Ines  exulcerlrlen 
Zustandes  derselben ,  durch  eine  vorhergegan- 
gene chronische  Entzündung  derselben  herbei- 
geführt waren.  Es  ist  daher  aulfallend,  wenn 
Hr.  Dr.  Pohl  in  seiner  übrigens  sehr  schätz- 
baren Inaqgural-  Dissertation  :  Collectanea  sistens 
de  Gastritidis  morborumque  qui  tarn  sequwitur  pa^ 
ihologia,  Lips,  1822.  pa^,  25.  —  die  Ableitung 
der  gallertartigen  Erweichung  des  Magengrun- 
des von  einer  vorhergegangenen  Entzündung 
der  Magenhaute,  sowohl  acuter^  als  chroni- 
scher Art,  zu  vertheidigen  bemüht  ist,  und 
scheint  der  Hr»  Vf.  offenbar  andere  Krank- 
heitszustände  von  jener  ganz  eigenthümlichen 
K^rankheitsform  nicht  genau  genug  getrennt 
zu  haben.  . 

♦  • 

Die  tigentUche ^  wirkliche^  gallertartige  Jßr^ 
fveichung  der  Magenhäute  befällt  nur  Kinder, 
und  zwar  in  den  ersten  Lebensjahren,  vor- 
züglich vom  4ten  Monate  an,  bis  zu  andert- 
halb Jahren,  und  zwar  am  häufigsten  zur  Zeit 
des  Entwöhnens  und  Zahnens,  insbesondere 
diejenigen,  denen  man  nach  dein  zu  zeiligen 
und  zu  frühen'Entwöhnen  Nahrungsmillel  reicht, 
welche  mit  der  Zartheit   ihrer  Verdauungs- 

,  Organe  in  einem  Mifsyerhältnisse  stehn;  — 
dies  ist  wenigstens  das  Resultat  des  gröfslen 
Theils  der  beobachteten  Fälle.  Zwar  wollen 
einige  Beobachter  auch  bei  Erwachsenen  die 

*  -gallertartige  Erweichung  der  Magen  häute  be- 
merkt hallen  ;  dafs  indessen  ,,die  dünnen  Wän- 
de des  Magens  und  der  Därme,  wo  man,  bei 
einem  rülhlichen  Ansehn  derselben,  sie  auf- 
gelockert, mürbe  und  weich  anfühlt ,  was  sich 
den  forschenden  Anatomen  bei  der  Section  der 

y 
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Schlemmer  und  Säufer      u.  s.  w.  nicbt  sel- 
ten darbietet,  mit  dieser,  gallertartigen  Erwei- 
chung der  3Iagenwände^  die  maq  nach  dem 
Tode   in   eine    wirkliche  pulpose,  glutinöse, 
kleisterartige  Masse  verwandelt,  anlrifft,  idBn« 
tisch  seyn  dürfte,  mag  wohl  grofsen  Zweifeln 
unterworfen  seyn."   Diese  Bemerkung  des  Hrn. 
Pittschaß  a.  a.  O.  ist  eben  so  scharfsinnig,  als 
wahr;  denn  eine  aufmerksame  Erwägung  der- 
jenigen Fälle,  welche  uns  von  den,  in  man- 
chen Leichen   Erwachsener  gefundenen  ,  '  mit 
einem   erweichten,   macerirten  Zustande  der 
Mageohäule    verbundenen    Gastrobrosen  von 
mehrern  Beobachtern  mitgetheilt  worden,  ge- 
währt allerdings  das  Resultat:  dafs  hier  Zu- 
stände Statt  fanden,  die  von  der  eigentlichen, 
gallertartigen,  bei  Kindern ,    in  ihren  ersten 
Lebensjahren,    beobachteten    Erweichung  der 
Mngenhäute  gänzlich  abweichen ,   und  gewifi^ 
oft,  als  Folge  des  exulcerirten  Zustandes  der 
Magenhäate,    durch   vorhergegangene  Anfalle 
einer  chronischen  Entzündung  herbeigeführt, 
anzusehen  sind.  —  Es  lassen  sich  hier  zwei 
Fälle  unterscheiden  : 

a)  in  einigen  Fällen  fand  offenbar  die  He« 
tastase  einer  Entzündung,  ( —  höchst  wahr- 

schein- 

*)  In  den  Leichen  habitueller  Weinsäufer  find 
Jäger  a.  a.  O.  die  Magenhüute  nicht  aufgequol- 

■  len  oder  in  ihrem  Volumen  vergröfsert ,  son- 
dern eher  dünner,  als  f^ewöbnlich ,  ihre  Sub- 
stanz ist  auch  nicht  sowohl  gallertartig  pulpös, 
als  vielmehr  mürbe  und  leicht  zerreifsbar;  die 
Villosa  ist  zuß;leich  durchaus  bräunlich  oder 
schwärzlich  gefärbt,  mit  fiberall  sichtbaren  va« 
ricösen  Venen,  und  das  Verderbnifs  ist  gleich« 
förmiger  verbreitet,  nicht  von  einem  Mittel- 
punkte ausgehend  und  gegen  die  Peripherie  all« 
roählig  abnehmend« 
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sclieinlich  erysipelatöser  Art  — \  anderer  Ein- 
geweide auf  die  MageDhaüte  Statt,  welche  bald 
in  GaDgränescenz  überging.  So  verhielt  es 
sich  in  den  von  Hrn.  Jäger  erzählten  Fallen, 
deren  bereits  gedacht  ist.  Der  ganze  Gang 
der  Krankheit  und.  die  BeschafTeiiheit  des  bei 
der  Section  gefundenen  tnacerirten  ZuStandes 
der  .Magenhäute  weicht  hier  so  oiTenbar  von 
jener  Kinderkrankheit  ab,  dafs  über  die  Nicht- 
Identität beider  kein  Zweifel  Statt  finden  kann» 
—  Die  Gastrobrosen ,  welche  in  diesen  Fällen 
erfolgten  ,  gehören  mithin  zu  den  gangränösen, ' 

b)  In  andern  Fällen  ward  der  bei  der  Ob- 
doction  gefundene,  macerirte,  erweichte,  oft 
mit  wirklicher  Verdiinnung  der  Magenhäula 
und  ihrer  Durchlöcherung  verbundene  Zustand 
der  Mägenhäute,  durch  eine  caustische,  auf  c/ie« 
mische  Art  auf  die  Magenhäute  zerstörend  ein* 
wirkende  Schärfe  ^  weicht  sich  der  Organismus 
selbst  bereitet  hatte  y  einem  wahren  organischen 
Septico  verursacht  y  und  würden  diese  Fälle 

6.  die  secliste  Art  der  spontanen  Gasirobro^ 
sen  constituiren,   "  *.*  ' 

Wenn  mehrere  altere  Aerzte,  z.  B.  Stah 
paart  van  der  fplel  —  Observat*  rarior,  Centur, 
Posiaior.  P.  I.  observ,  26.  — »  PViedmann  — 
Act.  natur,  Curiosor,  Vol,  VI,  obs,  151.  — 
JBorrichius  —  j^ct.  med,  Hoffn.  Tom,  III.  ob^ 
serv,  36.  —  u.  8«  w.  unbekannt  mit  den  An- 
sichten, welche  wir  den  Fortschritten  der  Heil- 
kunde in  den  neuern ,  und  neuesten  Zeiten 
verdanken,  offenbar  zu  einseitig,  bei  gefunde- 
nen Durchlöcherungen  des  Magens  und  des 
Darmkanals,  vorzüglich  nur  diese  Ursache  vor 
Augen  hatten,  so  ist  es  dagegen  sehr  zu  ta- 


dein,  wenn  man  in  den  neuem  Zeitcfn  die  ge- 
nannte Ursache  entweder  ganzlicli  übersieht, 
oder  solche  doch  zu  sehr  in  den  Hintergrund 
stellt.  Denn  olTeDbar  sprechen  doch  mehrere 
neuere  Beobachtungen,  unter  andern  z.  B.  die 

,  von  Portal  —  Hujdand^s  neueste  Annalen  der 
französischen  Arzneikunde.  Bd.  I.  Leipz.  1791. 
S.  462.  —  Baylie  —  Saipml.  auserl.  AbhandJ. 
f.  pr.  Aerzte.  Bd.  VII.  S.  34:,  —  Bahne  - 
Hufdand's  neueste  Annalen  d.  Arzoeik.  Bd.  II. 
S.  32.  —  und  andere  erzählte  Fälle  dafür: 
dafs  unter  gewissen  Umständen ,  Säfte ,  die  üi- 
rer  eigentlichen  Natur  nach,  milde  sind,  ^ie 
der  Magensaft  und  die  Galle,  einen  so  hobeo 
Grad  von  Scharfe  annehmen  können,  dafs  m^n 

.sie,  als  veranlassende  Ursache  des  inacerirten 
Zustaiides,  worin  man^  nach  dem  Tode,  ei- 

i  nen  Theil  der  Magen  -  und  Darmheute  fand, 
und  der  hiedurch  zuletzt  bewirkten  Erosioneo 
und  Perforationen  derselben  allerdings  anneh- 
men könne. 

Dafs  der  thierische  Körper  im  Stande  sej, 
Gifte  zu  erzeugen  ,  die  in  Hinsicht  ihrer  Cau- 
sticität  und  ihrer  zerstörenden  Einwirkung  auf 
die  belebte  Faser,  den  bekannten  miaeralischeo 
und  vegetabilischen  Giften,  gleichkommen,  )h 
solche  in  mehrern  Hinsichten  übertreffen,  Iw* 
det  keinen  Zweifel,  wiewohl  die  Selbsterzeu- 
gung solcher  animalischen  Gifte  in  einer  ge- 
störten und  alienirten  Wirkung  der  Nerven  | 
begründet  seyn  mag.  Hr.  Jöger  hat  dies  a*  ^• 
O.  in  Hinsicht  des  Magensaftes  sehr  überzeu-  | 
gend  auseinandergesetzt.  So  macht  auch  Hr.  < 
Corvisart  auf  den  Antheil  aufmerksam,  I 
krankhafte  Schärfen  der  Säfte,  z.  B.  Flech- 
lenschärfe,  auf  die  Eueugung  organischer  Kranit' 
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heilen  haben,  und  Hr.  Sertürner  hat  ganz  neuer- 
lich in  seiner  Schrift:  Annalen  für  daft  Uni- 
xersalsjstera  der  Elemente,  Bd.  I.  Hfl.  1.  Göt- 
tingen 1826.  —  zu  beweisen  sich  bemüht: 
dafs  sich  durch  den  gestörten  Lebensprorefs 
schädliche  Substanzen  bilden,  so  dafs  die  jnehr- 
sten  Krankheilen  nur  durch  natürliche  Ver- 
giftung, d.  h.  durch  die  schädJichen  Selbsler- 
zeugnisse  des  Organismus  begründet,  geiahr- 
lieh  und  tödllich  würden.  —  Warum  sollle 
auch  nicht,  die  fortdauernd  auf  eine  Stelle  des 
Magens  einwirkende  corrosive  Schärfe  des  Ma- 
gensaftes, der  diese  Eigenschaft  durch  eine 
pathologische  Secretion  erhielt,  eine  solche 
zerstörende  Wirkung  hervorbringen  könneui 
eine  Wirkung ,  die  man  vielfachen  Erfahrun- 
gen gemäfs  ,  von  mineralischen  und  vegetabi- 
lischen Giften  beobachtete,  wenn  diese  näm- 
lich Verschluckt ,  auf  die  Magenhäute  einwir- 
ken, das  Gewebe  derselben  verändern  und  so- 
wohl Erosionen,  als  Perforationen  bilden?  — 
Warum  soll  man  nicht,  wie  Hr.  Tiinius  a  a. 
O,  gethan ,  von  ähnlichen  Wirkungen,  auf 
ähnliche  Ursachen  schliefsen  ?  W^rum  will 
man  sich  mit  der  hypothetischen  Annabmer 
begnügen:  ^,dafs,  so  gut  wie  die  eigene  Le- 
bensthätigkeit ,  welche  das  Flüssige  zur  Bil- 
dung der  Fasern  gennnen  macht,  auch  hin- 
reichend sey,  eine  Modißcation  derselben  an- 
zunehmen, welche  das  Feste  wieder  zum  Flüs- 
sigen macht,"  ohne  über  das  Wesen  dieser 
krankhaften  Thätigkeit,  eine  klare  Vorstellung 
zu  haben.  Hr.  Laisne ,  der  unter  andern  jene 
Hypothese  aufgestellt ,  sucht  diese  zwar  durch 
den  Gang  zu  erläutern,  den  eine  in  Eiterung 
übergehende  Gastritis  nimmt;  —  dies  ist  ia- 
dessen  etwas  ganz  anderes ;  denn  gerade  das 
.      ,  C  2 


w^senlliche^  was  man^in  allen  FaUeo  deigal 
lertarligen  firweichang .  der  Mageabäote,  mi 
iler  nnder weitigen  Blaceration  derselben  bfolh 
'  achtele,  ist  ja  der  Maogel  eioes  euti^uadiictiffi 
Zu  Standes,  wie  bereits  vorliin  bemerkt  i?aii 

Fast  alle,  der  bekannt  gewordenen  lütte 

•  von  GasUobrosen ,  lassen  sich  unter  eine 
angegebenen  Arten  bringen  ^)  j  doch  giebt 


ti 


mer,  1xi 

rohn  b-' 


Man  finden  mebrere  Beobtcbtungea  «ufgtftiA 
iiet^'deneu  sa  Folge,  Eingeweide- Wünne  ^' 

'  sonders  Spulwürmer,  die  Häute  des  Mag 
Darmkaaals  an  mehrern^  Stellen  durchb< 
bell  sollen  (Gastrobrosis  vermlnosa)  —  und  rats 
fand  solche  suweilen  bei  den  Leichenö£aun£;ci 
sowohl  in  den  perforirten  Mägen,  als  aoch  m 
den  jperfoiixton  Stellen  selbst  in  die  Banchhö^ 
beraofaingen.  Hiebet  gehörende  Beispiele 
den  sieb  anter  andern  in  folgenden  ScbTiftsn 

Fahriv.  Hildani  Ohs^rvat.  Cehtur»  II.  Oll, 
serv. 

Ephemer^  liat.  Cur.  Dec.      Jinn^  ^  et^(^ 

'    TVendelstädt'^s  PVaiirn^hmungeju  I>«i. 
8,  287« 

Justi  in  Baldtn  ger^s  n.  Magasin  t  Actf 

te.  Bd.  X*  Su  5.  S.  465. 

.  ^    Indessen  sind  diese  d^n  EtiigeweidewfiT2P(|j 
sugeschriebeoen  Erosionen  and  ^Perforatio»a| 
der  Magen  -  und  Darm  •  Hänte  um     mehr  vftk 
felhift  nnd  unerwiesen ,  als  beKanntlich  Uetj 
rere  der   neuern 'Helmintologen ,  insbesowlißj 
die  um  diesen  Zweig  des  medicinisciien 
^    '    sens  so  hochverdienten  Hrn.  Rudolphi  und  Brf^ 
mm,  ser  ihre  Möglichkei^t  überhaupt  desfalls  in  Zve^ 
fei  aiehuj^^  weil  man  an  den  Bingeweidew»^ 
;    mern  die  ihnen  za  der  Durchfresaung  »^^i^ 

Bohrwetkaenge  nicht  nachweisen  bann# 
>  nach  dem  Tode  gefnndenen  Perforationaa  ^ 
;f        Alagen-  und  Darm -Häute  Konnten  in  de« 
gefäirtw  Beobachtungen  ja  eben  so  gut  1 
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mehrere  Fälle,  bei  denen  man  In  dieser  Hin- 
sicht dennoch  in  Verlegenheit  ir  »rälh ;  z.  ß. 
mit'  dem  von  i)io/e  mitgelheiitt^u  Falle;  s. 
Samml.  auserl.  Abh.  f.  pr.  Aerzte.  Bd.  XAIV. 
S.  9.  —  Indessen  liegt  die  Ungewifslieit  hier- 
über wohl  nur  in  der  üiivollständigkeit ,  mit 
der  mehrere  Beobachtungen,  angestellt  sind. 

Zu  welcher  Art  der  spoutanen  Gastrobro- 
sen der  von  mir  beobachtete  Fall  gehöre, 
möchte  nach  dem  bisher  Gesagten  nicht  schwer 
zu  bestimmen  seyn. 

Die  Abwesenheit  aller  Zeichen  der  Gan- 
gränescenz  und  wirklich  vorhandener  scirrliö- 
j^er  Verhärtungen,  sowohl  im  Magen,  als  im 
Oarmkanal  in  der  Leiche  der  Mahnke  be weilst, 
dafs  in  diesem  Falle  die  erfolgte  Durchlöche- 
rung des  3Iagen5  nicht  begründet  seyn  konnte; 
eben  so  wenig  in  einer  Verdünnung  der  Wa- 
genhaute u.  8.  w,  , 

■  Dagegen  ergiebt  es  sich  aus  folgenden 
Gründen  ,  dafs  eine  chronische  Ulceraüon  der  31 
^enhäutey  als  Folge  einer  vorhergegangenen, 
und  Stellenweise,  noch  gleichzeitigen  chronischen 
Entziindung  der  Magenhäute,  hier  die  Gaslro- 
brose  veranlafst  hatt.    Denn  : 

1.  Die  zottige  Haut  des  3Iagens  ward, 
nach  Durchschneidung  desselben  ,  —  zumal  in 
ihrer  aufsern  Fläche  und  vorzüglich  im  Um- 
fange der  perforirten  Stelle,  entzündet  gefunden. 

in  so  vielen  andern  Fällen,  durch  innere ,  or« 
etnisch  •  dynixnische  Krankheitsziistäiide  veran- 
Tafft,  und  die  Würmer  nur  zufallig  im  Magen, 
vorbanden  gewesen  ,  selbst  aus  den  perforirten 
Stellen  bervorhangend  gefunden  worden  seyn, 
ohne  daU  sie  selbst  die  Perforation  bewirkt 
halten. 


2.  Die  BeschafFenheit  der  perfonrten  Stelle 
«elbst  deuten  auf  eine  chronische  Ulceratiou. 
Das  gröfsere  Loch  hatte  daher  an  der  inoern 
Magenhaut  eine»  gröfsern  Umfang,  als  an  der 
aufsern  Fläche  des  Magens;  d^r  Eiter  halte 
Ton  innen  nach  aufsen  die  Blagenbaute  zer- 
stört.    Diese  Zerstörung  war  langsam :  erst 

•  nach  und  nach  geschehn,  daher  war  der  Band 
des  Loches  wulstig ,  glatt.  Das  Involucrum 
peritonaei  hatte,  nachdem  die  Haute  des  Ma- 
gens selbst  an  jener  Stelle  durch  die  Eiterung 
zerstört  waren,  die  Oeffnung  noch  bedeckt 
und  yerschlossen ,  bis  es  endlich  plötzlich  zer- 
rifs ,  die  Continuität  des  Magens  aufgehoben 
ward,  und  in  Folge  dieser  Aufhebung,  eine 
freie  Comraunication  zwischen  der  Höhle  des 
Magens  und  der  Bauchhöhle  entstand.  Die 
zackige,  zerrissene  BeschalFenheit  des  das  Loch 
umgebenden  Randes  setzt  dies  aufser  Zweifel* 
Sehr  wahrscheinlich  ist  es  demnach  ,  dafs  3er 
Rifs  de3»  die  durchlöcherte  Stelle  des  Magens 
bedeckenden  Blätlchens  des  Bauchfells  gerade 
in  dem  Augenblicke  geschah ,  in  welcher  sich 
das  Mädchen  9  mit  der  Wasche  beschäftigt, 
rasch  niederbückte,  weil  unmittelbar  darauf 
der  heftige,  bis  zum  Tode  fortdauernde  Schmerz 
sich  einstellte,  Dafs  kein  wahrer  Eiter  an  der 
innern  Haut  des  Magens  gefunden  ward,  ist 
nicht  zu  bewundern  ;  theils  fehlt  wahrer  £i' 
ter  bei  solcher  langsam  fortschreitender  chro- 
nischen Exulceration  der  Magenhäutia ,  theils 
war  die  vorhandene  eitrig«  Jauche  durch  das, 
mehrere  Stunden  vor  dem  Tode  in  Uebermaafs 

^genossene  Getränke,  im  eigentlichen  Sinne  des 
Worte«,  weggespült  worden. 

3.  Die  BeschalFenheit  der  beiden  andern 
kleinen  gefundenen  Löcher  des  Magens  setzen 

t 

I 
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die  hier  Statt  gefundene  chronische  Exulcera- 
tion  der  Magenhaute  aufser  Zweil'ei.  Diese 
kleioea  exulcerirtea  Stellen  hattea  4ie  Alagen-^ 
häute  ttocb  nicht  gans  Anfchfressen  j  iiiid  bil- 
deten nur  Vertiefapgeft  in  der  innelrn  Fläche 
der  Mageobäute  von  ungleidito  Tiefo>  bo  dafo^ 
sich  an  ihaeo  die  Bildung  uaä  der  Fortgang 
der  Perforalioo  daoüich'  w^htoekaMa  UdSii 

Die  so  lockere  Beschaffenheit  der  Magen- 
häute,  besonders  ia  der  Gegend  des  Pylorus, 
dafs  sie  eine  Trebnang  derselben  blofs  durch 
Hülfe  der  Finger  gestattete «  iagleichen  iiä 
rothgelärbte^  sulzige  ^  so  weiche  Beschalbn- 
heit  des  grofstea  Theils  der  21unica  ^ttosa^ 
dafs  solche  sich  mit  eiaehi  Schwämme  weg- 
Vrischen  liefä,  deutet  zwar  auf  einen  gleich* 
zeitigen  iiiacerirten  Zustand  derselben;  der  so 
oft  mit  äineni  chronisch  exulcerirten  coe^cisti- 
rend  gefunden  ward,  kann  aber  nicht  mit  ei- 
ner wirklichen  gallertartigen  Erweichung  der 
Wagenbäute  verwechselt  werden ,  wie  aus  ei- 
ner Vei^gleiohang  beider,  ganz  verschiedenen 
Zustände ;  nach  denk  bereits  darüber  Gesag- 
ten, erhellt« 

Wäre  nun  gleichwohl  in  dem  erzählten 
Falle  das  Vorhandenseyn  einer  chronischen 
Kxnlceratir)n  der  Magenhäute,  als  ursächliches 
Moment  der  erfolgten  Gastrobrose  nicht  zu 
bezweii'el  n ,  so  mochte  es  dagegen  um  so  sch  wie- 
riger  mit  Bestimmtheit  auszumitteln  seyoi  was 
hei  der  Verstorbenen  die  erste  Yeranlissung 
tat  Bntatehmfeg  der .  inarhergegangtoen  chronic 
achen  Mageoantaindang  nad  den  nachmaligan 
EaddiTan  desselben  gegeben  faabta  mag,  ida 
sie  sich  seil  «alirern  Jabrea  itlion,  jeder  erst« 
Uchen  Beobachluiig  entzog,  und  ihreJLieideo^ 


ohne  darüber  xa  klagen,  ertrug.  Doch  ist  es 
sehr  -wahrscheinlich,  dafs  der  erste  Ursprang 
ihres  Uebels  sich  damals  entwickelte,  ab  sie 
während  ihrer,  znm  ersten  Mal  erschei- 
nenden Periode,  kalt  gebadet,  und  sich  da- 
durch eine  plötzliche  Unterdrückung  derselben 
zugezogen  hatte«  .Denn  dafs  diese  Erkältung 
eine  bedeutende  Störung  in  ihrem  Organismus 
herrorbrachte ,  beweist  oflenbar  ihr  dermaliges 
längeres  Kränkeln  ,  so  wie  die  nachmalige  häu- 
fige Unregelmäfsigkeit  im  Erscheinen  der  Re- 
geln. Da  sie  deshalb  bald  dieses,  bald  jenes 
sogenannte  Hausmittel  gebrauchte,  unter  de- 
nen ^ewifs  auch  mehrere  aus  d^r  Klasse  der 
fiiVxfgcn,  sogenannten  Emmenagoga,  die^  leider! 
von  Frauenzimmern  jeden  Standes  häufiger,  als 
man  es  erwarten  sollte,  gebraucht  werden,  und 
nur  zu  oft  die  Entstehung  so  mancher  oft  un- 
heilbarer Krankheiten  veranlassen  —  sich  be- 
fanden. Dafs  eben  durch  diese  Mittel  stets 
neue  Veranlassungen  zu  Recidiven  der  chro- 
nischen Magenentzündung  gegeben  wurden ,  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  als  seit  dieser  Zeit 
sich  die  Magenschmerzen  bei  ihr  immer  häu- 
figer und  in  höherm  Grade  einstellten.  Und 
eben  diese ,  immer  erneuerten  Anfälle  der  chro- 
nischen Magenentzündung  waren  es,  die  alU 
mählig  den  chronischen  E^culcerationszustand 
der  Magenhäute,  der  sich  zuletzt  mit  der  Cra- 
strobrose  endigte,  herbeiführte. 

Das  nach  dem  Befunde  der  LeicheDÖiT- 
nung,  mit  dem  wirklich  exulcerirten  Zustande 
der  Magenhäute  gleichzeitige  Daseyn  eines  chrom 
nisch  entzündlichen  Zustandes  eines  Theiles  der- 
selben ,  ward  übrigens  in  mehrern  ähnlichen 
Fällen  beobachtet;  bei  der  Mahnkeo  war  die- 
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sep  gleichzeitige  entzündliche  Zustand,  Iiüchst 
'wahrscheialidi  y  zufällige  Folge  eines  «aberma- 
ligen Hecidivs  der  Entzündung,  die  durch  die 
£rkältung  veranlafst  war,    welcher  sie  sich, 
8  Tage  vor  ihrem  Tode,  Bei  Gelegenheit  des 
Ausgrahens  der   Kartoffeln   ausgesetzt  halte, 
und  würde,  —  wenn  nicht  durch  die  zubil- 
lige, plötzliche   Zerreifsung  des,   die  bereits 
durch  die  Ulceration  zerstörte  Stelle  der  3Ia- 
genhäute  bedeckende  Lamelle  des  Peritonaum, 
der  Tod  erfolgt  wäre  —  zu  einer  noch  grö- 
fsern  Ausbreitung  des  exulcerirten  Zustandes 
Veranlassung  gegeben  haben« 


Ein  merkwürdiger 

zufälli  ger    Ver  gif  tungs  fall 

höchstwahrscheinlicli 

m 

durch  Veratrum  album, 

'  •  beobachtec 

*  .  '      '  vom 

»         Dr.  W  a  g  n  e  r, 

Pbysikua  des  Schweiniuer  Kreises. 


D  ieKuhhlrlenfamnie  Sp.  in  dem  zum  Schwel- 
nilzer  Kreise  gehörigen  Dorie  Colpin,  acht 
rersooen  stark,  von  1  bis  80  Jahren  t  halte 
in  diesem  Jahre  vier  Scheffel  Korn  geerndtet, 
welches  angeblich  von  Lolch  und  Mutter- Korn 
frei  war,  und  schaffte  dasselbe  in  vier  Säcken 
auf  die  ohnweit  Hobenbucko  gelegene  soge- 
nannte Lolimühle  —  eine  Wassermühle.  — 
Das  Korn  wurde  gemahlen ,  drei  Säcke  davon 
verbacken  und  das  Brod  ohne  allen  Nachtlieil 
genossen ;  jetzt  kam  es  an  den  vierten  Sack, 
und  der  gröfste  Theil  des  Mehles  davon  wur- 
de auf  einmal  verbacken. 

Nach  dem  ersten  Genufs  dieses  Brodtes 
bekamen  alle  acht,  vorher  vollkommen  gesgnde 
Glieder  der  Familie^  auch  der  Säugling,  in  so- 
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weit  sich  diefs  aus  den  ä'ufsern  Zeichen  wahr- 
nehmen iiefs.  •       .  * 

1.  Leibschmerzen,  zuweilen  mit  einem 
Gefühle  verbunden ,  —  nach  Aussage  der  Kran- 
ken —  als  sei  alles  Gedärm  wie  ein  Knäuel 
auf  einen  Haufen  im  Leihe  zusammen  ge- 
"wuhdeD.  .  , 

t 

2.  Sechs  bis  aclit  Stunden  nacliber  —  an- 
dere erst  den  andern  Tag  darauf  —  ein  gal- 
ligtes  Erbrechen,  und  zwar  die  ausgebrochene 
Biasse  von  auffallend  grüuer  Farbe. 

3.  Eine  bedeutend  angeschwollene  Zunge 
und  dem  Gefühl  nach  wund  scheinenden  Mund. 

.4.  Schwindel,  und  .    .*  ' 

5.  Widerwillen  gegen  alle  Speisen,  aber 
desto  mehr  Durst.  -  ^ 

Ob  man  gleich  dem  Genufs  dieses  Brodfes 
die  Schuld  zuschrieb,  so  wurde  doch  bei  Wie- 
derkehr der  Efslust  das  Brod  fortgegessen,  in- 
dem die  Zufälle  vorübergehend  waren,  und 
vom  Landmann  nicht  so  hoch  beachtet  wer- 
den. Der  Erfolg  war  neuer  Eintritt  und  Stei- 
gerung der  Zufälle.    Hierzu  gesellten  sich  noch 

o)  ganz  gelindes  kaum  bemerkbares  Frö« 
stein ; 

b)  gänzliche  und  über  alles  lästige  Schlaf- 
losigkeit und  Träumen  in  völlig  wachenden 
Zustand,  doch  kein  Delirium; 

.c)  sehr  hartnäckige  Obstructio  alvi  verbun- 
den mit  anhaltendem  Stuhlzwang;  ^ 

ä)  zuweilen  —  statt  erst  gedachten  Ge- 
fühls —  Druck  im  Unterieibe,  oder  viehnebr 
aU  sei  ein  Klumpen  in  demselben ,  und 


«)  ^Yiederholte .  IVrampfe  in  d^n' FüfseD, 
vorzüglich  wenn  dieselben  kfeuzweis  über  ein- 
ander gelegt  wurden. 

Trotz  diesen  allen  wurde  das  Brod  fort- 
gegessen ,  sobald  einer  oder  der  andere  sich 
nur  in  soweit  wieder  erholt  hatte,  dafs  der 
geringste  Appetit  eintrat^  lediglich  aus  dem 
Gninde,  weil  es  einmal  gebacken  war,  und 
diese  Hirtenfainilie  auch  solches  Brod  nicht  un- 
genutzt lassen  wollte. 

Alle  gedachten  Zufalle  wurden  nun  im- 
mer heftiger,  nur  die  dicke  Zunge  und  der 
wehe  Mund  verschwand.  Dafür  zeigten  sich 
die  Fieberbewegungen  deutlicher  und  sichtba- 
rer, und  die  Abmagerung  aller  acht  ergrilFenea 
Körper 9  so  wie  die  Leichenbläyse  derselben 
nahm  so  zu  ,  dafs  sie  höchst  abgezeJirteu  Leich- 
namen vollkommen  glichen. 

Das  Mehl  von  einem  Dresdner  Scheffel 
Korn  war, —  etwas  ausgenommen, .  was  zu 
Suppen  übrig  behaiteu  wurde  —  auf  einmal 
verbacken,  auch  gröfsfentheils  verzehrt,  und 
der  Verlauf  von  drei  Wochen  beinahe  erreicht 
worden.  Jetzt  benachrichtigte  man  mich  da- 
von und  suchte  meine  Hülfe  als  Arzt,  und 
zwar  im  Monat  October  a.  c. 

Bei  genauer  Erkundigung  fand  ich  den 
Verlauf,  wie  aufgeführt,  dabei  den  Urin  hoch- 
roth  und  trübe,  den  Puls  klein,  aber  hart, 
und  übrigens  folgendes  noch  bemerkungswerth  : 

Der  Hirle  Spr.  hatte  zwei  Diensthunde, 
einen  alten  und  einen  jungen ,  so  wie  auch 
einige  Hühner  und  ein  Schwein.  Sowohl  die 
Hunde,  als  Hühner^  und  auch  später  das 
Schwein^  bekamen  von  dem  Brodle^  den  Hüh- 

•  ^»  • 

\  • 
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nern  und  dem  Sc^iweJne  scliien  es  niclit  zu 
schaden  —  vielleicht  bemerkte  man  aber  auch 
die  Wirkungen  bei  diesen  blofs  nicht,  indem 
die  Hühner  unbeobachtet  frei  herumliefen,  und 
das  Schwein  im  Stalle  eingesperrt  war  —  al- 
lein bei  den  Hunden  war  der  Erfolg  anders. 
Der  alle  Hund  frafs  in  dW  Regel  dieses  Brod 
gar  nicht,  aufser  wenn  er  sehr  hungrig  war, 
und  dennoch  mehr  aus  Versehn,  worauf  er 
es  —  gleichsam  seinen  Irrthum  gleich  bemer- 
kend —  augenblicklich  wieder  auszuwürgen 
suchte,  und  auch  wirklich,  wenigstens  zum 
Theil,  wieder  ausbrach.  Dennoch  schien  er 
zweimal  ganz  krank  und  irre  zu  seyn ;  es  be- 
stand darin,  dafs  er  fleifsig  soff,  weder  bei  der 
Heerde  noch  bei  seinem  Herrn  blieb ,  sondern 
ungewöhnlich  nach  Hause  lief,  eben  so  uoge- 
-vvöbnlich  bellte,  und  todlen  Gegenständen,  z. 
B.  dem  Tischbein  so  schmeichelte,  wie  er  es 
nur  seinem  Herrn  zu  thun  gewohnt  war;  zu- 
weilen manÖvrirte  derselbe  zu  Hause^  als  wäre 
er  bei  der  Heerde  im  Dienste,  und  liefs  man 
ihn  in  diesem  Zustande  zur  Thüre  hinaus,  so 
fand  er  dieselbe  nicht  wieder,  ging  an  benach- 
barte Thüren  und  suchte  durch  Kratzen  das 
Oeffoen  derselben  zu  bewirken.  Doch  hiel- 
ten die  Zufälle  bei  diesem  nie  lange  an. 

Der  junge  Hund  frafs  das  Brod  gern  und 
gierig,  bekam  es  auch  reichlich,  weil  es  die 
Menschen  im  Hause  nur  mit  Widerwillen  ge- 
nossen ^  aber  doch  nicht  wegwerfen  wollten. 
Der  Erfolg  war,  dafs  das  Thier  gleiche  Krank- 
heitsanfälle bekam,  als  der  altere,  nur  häufi- 
ger und  mit  wenig  Nachlafs;  er  zeigte  grofsen 
Durst ^  soff  aus  allen  Pfützen  und  wirkJich 
Tie],  wobei  er  anbeschreiblich  abmagerte.  Auf 
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ien  ersten  GennFs  dieses  Brodtes  wurJe  er 
anscheinllcli  aufserordeDtlich  lustig,  lief  zur 
Thür  hinaus,  Dorf  auf  Dorf  ab,  sprang  durch 
jeden  Mistpfuhl  und  schien  seiner  Freude  kein 
Ziel  setzen  zu  können. 

Als  Diensthund  bei  der  Heerde  wurde  er 
völlig  unbrauchbar,  indem  er  sich  in  derselben 
verlief  und  sich  nicht  wieder  zu  seinen  Herrn 
zu  linden  wufste,  überhaupt  seinen  ganzen 
Dienst  verkehrt  verrichtete.  Endlich  verlief 
er  sich  ganz«  kam  nach  Schwabendorf  bei 
Dahme  —  eine  Stunde  vom  "Weideplatze  — 
betrug  sich  dort  eben  so  thörigt^  weshalb  man 
ihn  für  toll  hielt  und  tödtele. 

Suppen,  von  dem  nämlichen  Mehle  berei- 
tet, die  öfters  genossen  wurden,  bewirkten 
weder  bei  den  Menschen  ,  noch  bei  den  Hun- 
den die  gedachten  Zufalle;  auch  frafs  der  aKe 
Hund  —  der  doch  das  Brod  verachtele  —  die 
Suppe  sehr  gern  und  gierig. 

Ein  Gänsebraten,  welcher  beim  Backen 
des  Brodtes  nur  mit  in  den  Ofen  geschoben 
und  dabei  gebraten  wurde,  brachte,  wenn  man 
davon  genois,  angeblich  gleiche  Wirkung  bei 
Menschen  und  Hunden  hervor,  als  der  Ge- 
nufs  des  Brodtes  selbst. 

Der  Ofen  war  weder  neu  noch  vor  kur- 
zer Zeit  ausgebessert,  sondern  hatte  schon  drei 
J.'ihre  lang  Dienste  ohne  allen  INachlheil  ge- 
tban  ,  war  auch  die/smal  wie  gewöhnlich  mit 
blolsem  Kieferholze  geheizt  worden. 

"  Gesäuert  war  das  Brod,  wie  in  der  Ge- 
gend gewöhnlich ,  mit  trockenem  sogenannten 
Krümelsauer  wm^den ,  den  man  zuvor  mit  fri- 
schem Wasser  aufgeweicht  halt«. 

-  •  •  » 
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Obgleich  mir  alles  dieses  keinen  Auf- 
schlufs  über  die  Einmischung  oder  Kntwicke- 
lung  des  schädlichen  StolFes,  welcher  hier  auf 
irgend  eine  Art  dem  Brodle  beigemischt  wor- 
den seyn  mufste^  am  wenigsten  aber  über  die 
eigeqlliche  Natur  desselben  gab ,  so  glaubte  ich 
doch  aus  den  Wirkungen  und  Erscheinungen 
'bei  Menschen  und  Thieren  schliefsen  zu  müs- 
sen;~  —  so  sehr  die  gänzliche  Schlaflosigkeit 
und  andere  hierbei  wahrgenommene  Sympto- 
me dagegen  sprechen  —  dafs  ich  hier  melir 
mit  einem  narcotischen  Stofib  und.Einwirkung 
p.u  thun  haben  mufste ,  als  irgend  mit  einem 
andern. 

,  ,  \. '      ■  -  -  • . 

Aus  diesem  Grunde  enlschlofs  ich  mich, 
da  die  Verstopfung  bei  den  mehresten  Sub- 
jeden  schon  viele  Tage  lang  angehalten  halle, 
allen  Subjec^en  ohne  Unterschied  Tamarinden 
und  Cremor  Tarlari  in  solchen  Gaben  zu  rei- 
chen, dafs  reichliche  OeiTnung  erfolgte,  zu 
welchem  Zwecke  ich  auch  noch  Lavements 
aus  Weinessig  und  Wasser  anwenden  liefs. 
Zugleich  verordnete  ich  warme  Brei tnnsrh läge 
aus  Leinsaamen  und  Kleien  über  den  Unter- 
leib zu  legen,  upd  vor  allen  Dingen  das  ver- 
dächtige Brod  ganz  zu  meiden ,  welches  über- 
diefs  gröfslentheils  verzehrt  war* 

Nach  Verlauf  von  dreien  Tagen  waren 
unter  diesem  Verfahren  bei  drei  Kranken  — v 
der  Frau  und  zwei  Kindern  —  alle  Zufalle 
bis  auf  die  äufserst  blasse  Gesichlsl'arbe  und 
Abmagerung  gehoben,  allein  die  übrigen  be- 
klagten sich  hauptsächlich  noch  über  das  be- 
sondere früher  geschilderte  Gefühl  im  Unter- 
leibe, den  lästigen  Sluhlzwang  und  die  höchst 
peinigende  Schiailosigkeit|  wovon  auch  der 


keine  Ausnahme  zu  machen  schien.  Icli 
mit  dem  eingeschtogeaen  ^Verfahren  covtuiii* 
ten ,  dabei  noch  mit  Weinessig  räuchern ,  tsA 
hätte  das  Vergniigen ,  die  kranke  Familie  nach 
ohngelahr^cht  Tagen  — auch  die  achtzigjäh- 
rige Mutter  und  den  Säugling  —  'wieder  her- 
gestellt zu  sehep,  nur  noch,  wie  aich^reistebt, 
sehr  entkräftet  nftd- abgemagert ,  vorzugsweise 
aber  der  Hirte  Sp. 

MilchdiHt  beschlob  piiir  die  Kxir ,  und  nack 
Verlauf  von  sechs  Wöchen  —  von  Anfang 
gerechnet  sah  ich  diese  ganze  Familie  wk. 
der  wohlbeleibt,  bei  Kräften  und  von  gesn^ 
dem  Ansehen  an  einem  Tische  Hartoiffelbrei 
^  mit  beislem  Appetit  speisen.   Nor  Sp.  selitfl 

war  noch  sehr  mager  und  hatte  ein  schlechtes 
^Ausebn,'  versicherte  aber,  sich  voJUkonunit 
wohl  zu  .befiiidenr 

Leider  hatte  man,  wie  ich  schon  bemerU 
als  ich  gerufen  wurde  und  den  Vorfall  ecfohf» 
das  verdächtige  Brod  schon  so  weit  verzdirt« 
dafs  ich  kaum  noch  einige  Bcocken  erhallet) 
konnte^  die  iiberdiefs  verschimmelt ^  wasaot 
und  so  zur  Analyse  weder  zureichten ,  noch 
sich  gehörig  qualiilcirten.  Diefs  unterblieb  also^ 

,  zumal  da  bei  Fflanzei^giften  selten  sichere 
sültate  geliefert  werden*    Indessen  besitze  ici^. 

^^ch  ein  getrocknetes  Stück  Brod  davon« 

li Nach  erfolgter  glticklicben  WiederhenisI« 

mg  dieses   armen    Volks  —  nicht  eher  — 
rrfuhi>  icli  unter  dem  Siegel  4er  Verschw^ 
genheit,  aber  sehir  bestimmt,  von  eioef  imt 
der  l^amilie  Sp.  sehr  genau  bekannten  PersaD, 
dafa  die  ganze  ^chal^  des  Hirten  Sp^  fihe&aa 
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^aii2  allein  beizumessen  sey,  indem  diese  aus 
Versehen  dem  Teige  beim  Einsäuern  eine  derbe 
Tortion  gepulverte  weifse  Niefsvvurz  —  Eadioi 
V iTütri  albi  —  beigemischt  habe  —  wahrschein- 
lich um  geslofsene  Garbe  beizumischen.  ' 

^  Ob  die  Sp.  mir  solches  beim  Vorhalten 
gleich  nicht  eingestand  —  blofs  aus  Furcht, 
angezeigt  und  bestraft  zu  "werden,  so  zeigte 
sich  doch  in  deren  Gesicht  hierbei  die  grülsle 
Verlegenheit«  Mir  ist  es  auch  deswegen  sehr 
'wahrscheinlich,  weil  fast  jeder  Hirte  in  hie- 
siger Gegend  diese  Wurzel  sehr  schäfzt  und 
im  Hause  hält,  um  im  Sommer  die  Maden 
aus  den  offenen  Schäden  bei  Thieren  zu  ver* 
scheuchen,  oder  auch  mit  einer  Abkochung 
davon  das  Ungeziefer  zu  vertreiben.  Eben  so 
ist  es  mit  der  Garbe,  welche  man  lehr  gern 
unter  das  Brod  bäckt,  um  demselben  einen 
angenehmem  Geschmack  zu  geben« 

Sp.  indessen  war  anderer  Meinung,  glaub- 
te, dafs  ihm  die  Sache  angellian  sey,  schickte 
deswegen  zu  einem  sogenannten  klugen  Mann 
—  ein  Bauer  in  Kemlitz  bei  Baruth,  im  Tots- 
dammer  Regierungsbezirk,  so  viel  ich  erfah- 
ren konnte,  mit  Namen  Lehmann  —  und  er^ 
hielt  zur  Antwort:  „man  sollte  Früh  einen 
Spiegel  gegen  das  Fenster  nach  der  Strafse  zu 
halten  und  hineinschauen,  die  erste  Person, 
welche  sich  darinnen  präsentirte,  sei  diejeni- 
ge, von  welcher  es  herrühre.''  —  \ 

Die  beste  Freundin  und  Nachbarin  der  Sp. 
hatte  das  Unglück  zuerst  Wasser  zu  holen, 
wo  der  Spiegel  schon  vorschriftsmäfsig  ange-. 
bracht  worden  war,  wurde  demnach  in  dem- 
selben zuerst  gesehen,  und  war  nun  die  Hexe. 

Joam.  Ijay.B.5«St.  D' 
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f  .  VoD  DA>n  ad  l^rach  man  alle  Freundschaft, 
und  liefs  es  derselben  wissen  und  fühlen.  Der 
Erfolg  war,  dafs  die  vermeinte  Hexe  aus  Aer- 
ger  —  in  Wahnsinn  verfiel.  ~  . 

So  weit  geht  es  nun  schon  mit  unserer 
Aufklärung. 

Schliefslich  erhiuhe  ich  mir  nur  noch  fol- 
gende Bemerkungen: 

Bevor  ich  erfuhr,  dafs  weifse  Niefswurz 
dem  Brpdte  aus  Versehen  beigemischt  worden 
war,  halte  ich  Stechapfelsaamen  ^ —  JDatura 
Stramrnonium  —  in  Verdacht,  weil  diesen  ebeo- 
falls  die  Hirteo  mitunter  im  Hause  halten,  uod 
beim  Viehe  brauchen. 

Würde  auch  das  Mehl  und  nicht  allein 
das  Brod  schädlich  eingewirkt  haben ,  so  hätte 
ich  wahrscheinlich  den  sogenannten  ^Klapper 
oder  Klajjw  —  Rhinantua  crista  galli  —  in  Ver- 
dacht gezogen,  weil  mir  seit  24  Jahren  hier, 
besonders  abdr  in  nassem  Jahren  oftmals  der 
Fall  vorkam ,  dafs  ganze  Familien  nach  dem 
Genufs  vielen  Brodtes  ohne  i^ugemüse ,  er- 
krankten, Schwindel,  Ueblichkeiten ,  Leib- 
schmerz und  Erbrechen,  selbst  Ohnmächten 
bekamen ,  obgleich  weder  Lolch  —  JLolium  — 
noch  Mutterkorn  r—  SecnU  cornutum  —  unter 
dem  Korne  in  irgend  nur  bedeutender  Quan- 
tität wächst,  wohl  aber  vorerwähnter  Klopper, 
Ich  halte  dessen  Semina  unter  den  Getraide  für 
nachtheilig,  welche  aber  r^um  Glück  selten  in 
bedeutender  Menge,  so  häufig  derselbe  auch 
in  dieser  Gegend  unter  den  Getreide  wächst, 
mit  eingeerndtet  werden,  indem  dieselben  beim 
Hauen  u.  s.  w.  leicht  ausfallen.  Indessen  kaoo 
der  Klapper  nur  frisch  und  nicht  sehr  ausge- 

• 
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trocknet,  nach  meiaer  Ansicht ,  schädlich  aof 
den  ineoschlicb^n  Korper  eiDwirkeo,  deoQi 
Stets  bemerkte  ich  gedachte  Zufälle  blöfs  nach 
ganz  neuen,  nach  dem  Elnerndten  j^ich  ge- 
droBchettam  nnd-  cum  Backen  veSüNiuchteii 
Korne )  wobei  ich  daa  Vträ^um  Mtin  lo  Ver-« 
dacht.  20g.  todesaen  *  lataeji  aich  hier  jiodh 
manche  andere  UrMchen  denken doch  machen ' 
dergleichen  Erscheioimgeo  aufjnerksaxn  darauil 

Weu  i^leich  aelhat  üheirjieiiiit ,  dlafs  ea 
Vermmitk  nftum  war,  was  liiet  fm^4liiefascbea 
Köfpet  ao  aonderbairt  Vergiflaiigaefsdieinnn* 
gen  heryorbrachie,  ""ao  mag  ich  doch  mit  die* 
ser  meiner"  UeherzeugODg  nnht  enfdringUch 
seyn ;  allein  so  viel  ist  gewifs ,  und  läfst  sich 
unuuistofslich  behaupten,  dafs  es  8lark  gif'ige 
Ei^eoschalUn  besitzt,  von  tioknndigen  Hirten. 
II«  s.  yr.  gebraucht  ^ird,  in  vielen  Lustgärten 
zu  finden ,  u^d  hierdurch  die  tiand  zu  man« 
cheriei  Mifsbräuchen   geboten  wird.    Nur  in 

tiotamachen  GtäHea  diiii^  dieae  f flanke  gedeüian» 

IlücksicbtHch  des  Gaasebrateoa,  (^er  mit 
dem  Brede  ein  und  dieselbe  Wirkung  äufserte, 
bin  ich  der  Meinung,  dafs  di^  Hausfrau  den« 
selben  eben  aus  Vergeh n  mit  dem  (^9wiua;  ge^ 

wiirat  haben  maj;^»  ff^e  da#  fifod* 


•  ..    •  IV. 
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Einige  Beobachtungea 

der         .  , 

.ausgezeichneten  Wirksamkeit 

Pyrmonter  Salzbäder 


f 

*  .'•   '  mit 


'  der  aufsteigenden  Dpuche. 


Vom 


•      Dr.  F.  Steinmetz, 

'  FAjitl.  WaltlecV.  Brunnenarste,  Landchirurg  tuid 
Geburtshelfer  in  Pyrmont* 


Unsere  Salzbäder  sind  in  vielseitigen  Krank- 
heitsfällen bisher  als  so  höchst  wirksam  be- 
kannt geworden,  dafs  mit  jedem  Jahre  eine 
gröfsere  Anzahl  Leidender  von  denselben  Ge- 
brauch macht* 

Neii^  und  oft  sehr  ausgezeichnete  Erfah- 
rungen komnnn  deshalb  auch  zur  Kunde  des 
Arztes,  deren  einige,  in  vorigem  Jahre  ge- 
machte^ mir  der  Bekanntmachung  besonders 
Werth  SU  sejn  scheinen. 

Der  vorzüglich  gute  Erfolg  bei  der  Be- 
kämpfung der  folgenden  Fälle  hing  noch  be- 
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sonders  Ton  der  gleichzeitigeo  Anwendung  d(^r 
aufsteigenden  Doucbe  in  den  Salzbädern  «b^\. 
deren  Gebrauch ,  als  eines  kräftigen  und  den- 
noch gefahrlosen  Heilmittels,  wo  andere  Mit- 
tel unwirksam  bleiben,  häufiger  Statt  zu  ha- 
ben verdient.  •  -'IrsH^ 

\        »   C  .  1 

Eine  Terheirathefe  Dame  Ton  36  Jahren,! 
schlankem,  zartem  Körperbau,  dunkeler  Ge*- 
Sichtsfarbe  und  schwarzen  Haaren,  welche  9- 
Kinder,  worunter  Zwillinge,  geboren ,  hatte' 
schon  seit  2  Jahren  ,  bis  zu  welcher  Zeit  sie 
sich   stets   einer   guten    Gesundheit  erfreute^) 
nach  der  letzten  Entbindung  an  einer  Verhär-^ 
lung  i;n  Gebärmutterhalse,   jedoch  ohne  Er-i) 
griffenseyn  des  Muttermundes,  gelitten.  Viele 
dagegen  angezeigte  IVIillel  waren  bisher  ange* 
wandt;  hatten  jedoch  das  Gröfserwerden  der 
Geschwulst  weder  hindern ,   noch  selbst  die 
damit  Terknu'pflen  Schmerzen  auf  die  Dauer 
beben  können.    Von  ihrem  Hausarzt  hierher 
gesandt,  verlangte  sie  meinen  Rath.    Alle  Um- 
stände gehörig  würdigend,   glaubte  ich  zum 
Gebrauch  unserer  Salzbäder  mit  der  aufstei- 
genden Douche  in  denselben  rathen  zu  diir-t 
fen.    Mit  grofser  Beharrlichkeit  gebrauchte  sie 
die  Bäder,   und  ertrug  die  starke  Strömung 
des  warmen  Wassers  auf  den  leidenden  Theil, 
ohne  dadurch  belästiget  zu  werden.  Die  Schmer- 
zen nahmen  nach  Verlauf  von  14  Tagen  schon 
bedeutend  ab,   minderten   sich  immer  mehr, 
und  etwa  drei  Wochen  später  war  weder  Schmerz 
vorhanden,  noch  irgend  etwas  Ton  der  Ver- 

bärtung  zu  fühlen. 

Von    dem    bedenklichen  Uebel  genasen, 
kehrte  die  Dame  in  ihre  Heimath  zurück,  und 
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erfreute  mich  noch  kürzlic?i  mit  d^r  Nachricht, 
dafs  516  sich  fortdatierod  v^ohl  beünde. 


n  Obrist  t.  ,  40  Jahr  alt,  roo  grofsem, 
sonst  krädigem  Körperbau,  hatte  schon  seit 
1813  mit  Hämorrhoidalleiden  und  gleichzeitig 
oft  hartnackiger  Verstop^'iing  gekäm|)ft.  Seine 
Dienst verhältni^e,  die  damit  verknüpftea  be- 
deutenden Strapatzeo  verhinderten  ihn  nicht 
allein  einer  regelinäfsigen  Kur  sich  zu  unterwer- 
fen,  sondern  .  steigerten  auch  seine  Leiden  der 
Art,  dafs  er  oft  die  grÖfste  Quaal  erdulden 
mufste«    Nach   Beendigung  des  Feldzngs  zu 

Sröfserer  Freiheit  und  Mufse  gelangt,  wurden 
ahiu  einschlagende  Mittel  anfangs  mit  ziem- 
lichem Erfolgt,  seit  fast  zwei  Jahren  aber  mit 
weniger  erheblichem  Nutzen  angewandt,  so  dafs 
oft  8  Tage  hindurch  keine  Oeifunng  erfolgt 
seyn  soll*    Diese  Jahre  andauernden  Leiden 
hatten  Korper  und  Geist  sehr  getrübt,  so  dafs, 
nach  Versicherung  seiner  Bekannten,  man  den 
kräftigen  lebenslustigen  Matin^  welches  er  frü- 
her gewesen,  gan2  in  ihm  verkenne.    Auf  Än- 
rathen  seines  Arztes  kam  er  hierher«  Flie- 
fsende  Hämofrhoiden  versicherte  mich  Patient 
nie  gehabt  zu  haben ;  aber  Knoten  fanden  sich 
nicht  allein  am  Orißcio  nm,  sondern  auch  hö- 
her hinauf  im  Mastdarm  selbst  in  Menge,  was 
naher  zu  untersuchen  der  Statt  findende  Krampf 
nicht  erlaubte.    Der  alleinige  Gebrauch  unsers 
Salzwassers  wurde  auch  hier  angerathen.  Trin- 
ken und  Baden  geschah  mit  gehöriger  Auf^ 
merksamkeit  und  Ausdauer;  wie  dann  auch 
in  den  Bädern  die  aufsteigende  Douche  in  den 
After   angewandt   wurde.     Schon   nach  dem 
zweiten  Gebrauch  dieser  trat  t>edentende  Stuhl« 
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Ansleer,uhg  ein ,  seit  4  Tagen  gefehlt 

hatte.  Obgleich  fast  3  Wochen  hi'odurch  diese 
Ausleerungen  noch  unregelmafsig  waren,  so 
trat  doch  bedeufeude  Erleichterung  der  Schmer- 
zen im  Unterleibe,  Kreuz  und  Lenden  ein, 
wie  dann  anch  besserer  Appetit  und  Schlaf, 
welcher  dem  Patienten  bisher  sparsam  zu  Theil 
wurde,  die  guten  Wirkungen  des  Brunnenge-« 
brauchs  bewiesen.  Bei  steigender  Besserung 
wurde  die  Kur  bis  Ende  einer  sech«wüchent- 
lichen  Zeit  fortgesetzt,  wonach  die  vorher  ge- 
trübten Functionen  keiner  ünregelmaTsigkei^ 
mehr  unterworfen  waren ,  und  4er  Genesene 
mit  Freudigkeit  über  gelungene  Heilung  Fyr-^ 
laont  verliefs.  .  ....... 

Meht-erö  Falle  der  günstigt^n  Wirkunfr  d?^^ 
ier  Bäder  mit  der  aufsteigenden  Douche  konnte 
ich  anführen;  jedoch,  ohne  weitlauflig  zu  wer- 
den, will  ich  nur  bemerken,  dafs  selbst  er- 
schwerte Menstruationszufälle  und  Scheide- 
schleimüiisoe  hierdurch  bekämpft  wurden. 

♦  '»•  .in»  .V 

Was  die  herrlichen  Wirkungen  tinsers  ei- 
senhaltigen Trink  •  und  Badebrunnens  betrÜFl,' 
so  bemerke  ich  nur  beiläufig  vor  andern  merk^- 
würdieen  Fällen  Cderen  Bekanntmachung  ich 
mir  für  eine  andere  Zeit  vorbehalte),  dafs  diese 
sich  besonders  bei  einem  Manne  bewahrten, 
welcher  in  Folge  eines  hartnäckigen  Nerven-* 
fiebers  an  seiner  Sprache  Verlust  erlitten  hatten 
Er  konnte  nnr  schwache,  lispelnde  Laufe  her- 
vorbringen;  jedoch  nach  vierwöchenllichejn 
Brannengebrauch  war  die  Sprache  wieder  laut 
und  deutlich. 


^  Ein  ahitUcfker  Fall  kam  mir  vor  einigen 
Jahreo  vor,  wo  aber  der  Sprach verlu st  nach 
syphilitischen  Leiden  entstanden  und,  nach  da- 
gegen Torgenommener  Kur,  zurückgebliebeo 
war.  Im  ersten  Jahre  trat  zwar  beim  Trin- 
ken und  Baden  schon  bedeutende  Besserung 
ein ;  jedoch  wurde  die  Sprache  erst  nach  drei 
Jahren  so  rollstandlg  hergestellt,  dals  der  Ge- 
nesene mit  eben  der  Kraft  und  Deutlichkeit 
wie  früher  eich  auszudrücken  glaubte. 

In  Hinsicht  anf  die  Vorthelle  des  Gebrauchs 
unserer  Eisenbäder  mit  der  aufsteigenden  Deu- 
che erwähne  ich  nur  Schwache  der  Geburts- 
theile,  daher  rührende  Schleimflüsse  und  Vor- 
fälle de^  Gebärmutter  und  Mutterscheide,  Schwä- 
che des  Darmkanals,  damit  verbundene  Lien- 
lerie  ^)  und  Vorfall  des  Mastdarms,  weiche 
Leiden  ebenfalls  gründlich  gejbkeilt  Warden. 

*  • 

Zur  Nachricht  für  diejenigen  Herren  Aerz* 
te,  welche  sich  für  Pyrmonts  Badeanstalten 
interessiren  I  füge  ich  vorstehendem  Aufsätze 
noch  hinzu,  dafs  das  hiesige  Badehaus  nicht 
weiter  verpachtet ,  sondern  von  Ostern  1.  J.  an 
auf  Herrschafll.  Rechnung  administrirt  wird. 
Die  bekannte  Muniücenz  des  Fürsten,  welcher 
mit  vätBrlicher  Sorgfalt  die  Umgebungen  der 
Heilquellen  dieser  köstlichen  Gaben  der  Natur 
unausgesetzt  pflegen  und  verschönern  und  die 
mit  ihnen  tu  Verbindung  stehenden  Anstalleo 
auf  angemessene  Weise  erweitern  läfsti 

Bei  diesem  Leiden  habe  ich  auch  sugleich  un* 
ser  Kohlensaures  Gas,  in  den  After  geleitet^ 
Kuuen  angewandt. 
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rsditigt  n  dem  GlavlMii,  AdA'^im'fetzigen  an« 
erkaont  swockmäfsigeir.Eiimchtiiiig  der  Bäder 
ungeachtet,  doch  jeder  gerechte  Wunsch  in  Be* 
Eng  anf  dieselben  schnell  und  gern  Werde  be^ 
friedigt  werden.  So  dürfte  also  die  in  den 
Verhältnissen  des  Badewesen»  eingetretene  Ver- 
änderung den  Badenden  mancherlei  Vortheile 
und  Erleichterungen  gewahren.  Bis  jetzt  inufste 
man  freilich  darauf  verzichten,  da  man  dem 
abgegangegen  vieljährigen  Pächter,  der  mit  dem 
i^ohl verdienten  Löhe  treuer  £rfaliuhg  aller  ge- 
gen die  Badegäste  übernummenen  Ffiichteti  sich 
surufkaieht ,  nicht  zumuthen  konnte,  eben, 
mehr  zu  leisten,  ^Is  wozu  der  Bnchstid^d^ 
Facht- Contracts  Terpflid[)Ltete|  wiewdhi  er  ja- 
im  freundlichen  Ansinnen^  eo :  weh  es  tou 
ihm  ahhing,*  immer  bereitwillig  entspiochen 
liat.  Die  unabliängige  Administration  dagegen 
wird  keine  Anstrengung ,  kein  Opfer  scheuen^ 
^m  einen  vielleicht  wünschensv^erthen  höhern 
Grad  von  Eleganz  and  Bequemlichkeit  herbei- 
zuführen, oder  äas  Dienstpersonal  zu  vermeh- 
ren und  überhaupt  jeden  der  leidenden  Menscht 

ImhI-  awfiiefalifhen  .i^weck  an  wtioltßo.   '  > 
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U  e  b  e  r         '    '  : 
die  Wirkung  und  den  Gebranch 
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hepatischen  Gasbäder  zu  Eilseii 


in 


"  Krankheiten  der  Respirationsorgan^. 


Vom 
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Xiandpliy tiliat  und  Brannentr^ft 

*  ^  .'    Dr.   Z  a  ^  g  e  1.  "  ' 
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^cbon  seit  langer  Zeit  waren  die  Aerzte  dari 
auf  bedacht,  gegen  verschiedene  Krankheiten 
der  Respiralionswerkzeuge  solche  Mittel  in  An- 
wendung zu  bringen^  wodurch  sie  topisch  und 
unmittelbar  auf  den  leidenden  Theil  wirken 
könnten.  Es  wurden  dazu  mancherlei  Mittel 
und  Anwendungsarten  in  Vorschlag  gebracht, 
und  in  neuerer  Zeit,  wo  man  so  grofse  Fort- 
schritte in  Erkenntnlfs  mancher  Luftarten  ge- 
macht hat,  wurden  von  diesen  mehrere  zu 
diesem  Zwecke  in  Gebrauch  gezogen.  So  wie 
alles  Neue,  fand  auch  diese  Kurmetlrode  der 
Lobredner  gar  viele,  man  versprach  sich  von 
derselben  zu  viel,   und  aus  diesem  Grunde 


Digitized  by  Google 


—    59    —  - 

und  wegen  manfgelhaiter  Einrlcbtung  der  In^ 
halationsapparate  mag  es  wohl  gekoinmeo  seyn, 
dals  sie  späterhin  wieder  vefnAchläfsigt  wurde. 

Dem  Herrn  Herausgeber  dieser  Zeitschrirt 
gebührt  ohnstreitig  das  yerdienst^  diese  Kur- 
methode  zuerst,  Journ.  d.  /^r.  HttUk,  ller  Band 
3les  Stück,  gehörig  gewürdigt  zu  haben. 

'  In  neü^ren  Zeiten,  wo  uns  die  Chemie 
die  fixen  u^d  flüchtigen  Öestandtheile  der  ileil- 
cjueTIen  n'iher  kennerx  lehrte,  machten  mehrere 
Aerzte,  votzüglich  Korturn,  JourL.  d.  prakt. 
Heilk.  Band  4.  St.  3.,  darauf  aufmerksam, 
dafs  die  aqs  deh  -nalürürhen  Mineralwassern 
sich  entwickelnden  Luflarten  wohl  am  besten 
geeignet  seyn  möchten ,  bei  Krankheiten  der 
Respirationsorgane  in  Gebrauch  gezogen  zu 
werden. 

Da  ,  nach  Kortum*8  Erfahrungen  (welcTier 
atn' BDgifeführlen  Orte  sagt:  „es  sei  eine  alte 

Bemerkung,  dafs  die  Schwefeldünste,  wel- 
jjche  sich  öuS'  dem  Aachener  Wasser  entwik- 
„kelten^  den  Lungensüchtigen  heilsam  seyen  ; 
„in  der  Sladt  Aachen  befanden  sich  weni,'^e 

Schwindsüchtige ,  und  solche  die  dahin  kä- 
mmen, fühlten  sich  erleichtert'*),  diojenigen 
Luftarten  ,  welche  Eich  aus  den  schwefelhalti- 
gen ^lineralwassern  entwickeln,  vor  allen  an- 
dern die  wohllhätigste  Wirkung  auf  Lnn;^en- 
krankeäufserten,  so  wurden  zu  diesem  Zweckf? 
auch  die  meisten  Versuche  mit  diesen  Gas- 
arien, sowohl  künstlich  dargestellt,  als  wie 
sia  in  der  Matur  vorkommen,  angestellt. 

Dafs  man  in  Eilsen,  dessen  ScbweftflqueT- 
len  zu  den  reichhaltigsten  in  Teutschland  ge- 
zählt werden  können,  nicht  zucückblieb,  ist 


belannt.  Man  traf  hier  'wohl  zuerst  Einrich- 
tUDgea,  dafs  LuDgeakraokef  das  aus  dem  Mi- 
neralwasser sich  entwickelnde  Gas  einallimen 
konnten. 

Seit  10  Jahren  bei  dieser  Badeanstsdt  als 
rweiter  Arzt  angestellt,  habe  ich,  da  sie  jähr- 
lich Ton  einer  Menge  Lungenkranker  besucht 
wird,  viele  Beobachtungen  über  die  Wirkung 
der  Gasarten  machen  können^  deren  Resultate 
ich  in  dieser  viel  gelesenen  Zeitschrift  mit  dem 
Wunsche  niederlege,  dafs  sie  etwas,  dazu  bei- 
tragen mögen  >  einer  Kurart  mehr  Aufmerk- 
samkeit zu  schenken,  und  in  der.  Hoilhung, 
dafs  der  leidenden  Menschheit  einiger  Nutzen 
dadurch  gewährt  werde. 

Zur  besseren  Verständigung  werde  ich  die- 
860  Aufsate  in  folgende  Abtheilungen  bringen: 

Sestandtheile  des   £llsener  SchiveftU 
ivassers.        ,  .      ,  . 

I  -•••»,•  et« 

■r    -       •  •    ,  • 

'  Nach  der  neuesten  chemischen  Analyse  des 
Herrn  Hofrath  Dr.  Du  Menü  (Neue  chemisch - 
physikalische  Untersuchung  der  Schwefelwäs- 
ser, wie  auch  ,  des  Badeschlammes  zu  Eilsen. 
Hannover  1826.),  enthält  das  Wasser  des  Jn- 
lianenbrnnnens  in  einem  Civilpfunde  an  flüch- 
tigen Bestandlheilen : 

,  Cabiksolle. 

Schwefel wasserstoffgas  ;  .  ^  .  .  2,096. 

Kohlensäuregas .    .    J  .  .    .  .  2451.* 

Stickgas   ...    .    .    .  .  •    .  .  0,374. 

Kohlenwasserstolfgas  .  .    ▼  •.  0,110. 

-  Sauers toifgas.    .    .    «  •  .    .  .  0,080. 

*  4,811. 
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Grane* 

2,0500. 
4,4933. 
5,0873. 
17,1933.. 
1,5413. 
0,186ß. 

0,0080. 
0,0080. 
0,0746. 


An  festen  BestandtheHen : 

Hydrochlotsaures  Talcinmoxyd 
Schwefelsaares      —    '  — 

—  —  Sodiumoxyd 

—  —     Calci  umoxyd 
Kohlensaures       —     —  ' . 

—  —    Talciumoxyd  , 
Phosphorsaures  Calciumoxyd 
Eisenoxyd.    .    .    .    .    .  . 

Siliciumoxyd 

'Aluminiumoxyd,  Sparen. 

,  '     •   ,  30,6424. 

Was  nun  unseren  Gegenstand  anbetrifft, 
so  sind  vor  Allen  das  Schwefelwasserstoff - 
Kohlensaure  -  und  Stickgas,  die  wirksamsten 
Bestandtheile  gegen  Krankheiten  der  Respira- 
tionswerkzeuge; die  geringe  Menge  von  rLoh- 
len Wasserstoff-  und  Sauerstoffgas  können  nicht 
-wohl  mit  in  Rechnung  gebracht  werden. 

Bevor  ich  die  Wirkung  des  Eilsener  Gas- 
gemenges beschreibe,  halte  ich  es  für  zweck- 
mäfsig,  zuvörderst  eine  kurze  Darstellung  der 
yVirkungen  dieser  drei  Gasarten  zu  geben, 
welche  dieselben  einzeln  auf  den  thierischen 
Organismus  angewandt ,  hervorbringen. 

—  JB.  Wirkung  des  Schwefelwasserstoff- Koh^ 
hnsauren-  und  Stickgases  auf  den  thierischen  Or- 
ganismus^  '  i 

1.  Das  Schwefelwasserstoffgas» 

Es  besteht  dieses  Gas  nach  Berzdius  Lehr- 
buch der  Chemie  2ten  Aufl.  Bd.  1.  aus  5,824 
Wasserstoff,  und  94,176  Schwefel;  es  riecht 
nach  faulen  Eiern,  schmeckt  etwas  säuerlich 


% 

bitter.  rcStheft  die  blauen  Pflanzenfarben  und 
wird  deshalb  zu  den  Säuren  gezahlt.  —  Ka- 
türlicb  kömmt  dieses  Gas  nur  in  den  schwe* 
felbaltigen  Mineralquellen  vor,  und  erzeugt 
eich  aufserdem  noch  bei  der  Zersetzung  thie- 
rischer Steife, 

Das  ScbwefelwasserstolTgas  ist  höchst  ir« 
respirabel  9  rein  eingeathmet  tödtet  es  Auf  der 
Stelle.  Ein  Kaninchen^  dem  ich  es  in  das 
Ze^llgewjbe  sprützte«.  starb. augenblicklich ;  alle 
innern  Organe ,  Muskeln  u.  s.  w«  waren  duo- 
kellschwarz  gefärbt,  das  Blut  ebenfalls  und  un- 
vollkommen geronnen ;  galvanische  Versuche 
zeigten  ein  schnelles  Erlöschen  der  Reizbar- 
keit des  Herzens  und  der  Muskelfasern, 

Etwas  lange  und  in  bedeutender  Quanti- 
tät eingeathmet,  erregt  es  Beklemmung  auf 
der  Brust,  Kitzel  in  der  Nase  und  Luftröhre, 
Heiz  zum  Husten  ,  grofse  HinfälUgkeit  und  oho- 
macbtähnliche  Zufalle,  der  Tuls  wird  bedeu- 
tend langsamer  und  weich ,  und  noch  mehrere 
Stunden  nachher  fühlt  man  eine  Erschlaffung 
ix»  den  Muskeln« 

Sehr  mit  atmosphärischer  Luft  verdSnot, 
^  »n  dafs  es  ohngefähr  |-  de^  einzuathmenden 
Mischung  betragt,  verliert  es  seine  giftigen 
Eigenschaften ,  und  kaun  so  ohne  Nachtheü 
eingeathmet  werden.  Nysten,  Recherchei  de 
Physiologie  et  de  Chemie  pcthologiques^  Paris  1811. 
pas;.  119.,  Rapou^  Tratte  de  la  meiUodt  fumi- 
gatoire  ttc. ;  Sundelin  Haudbuch  der  specielleo' 
Heilinittellehre,  u.  m.  A.  fanden,  dafs  es  daoo 
beruhigend  wirke,  und  nervöse  und  durcl) 
Entzündung  erregte  Schmerzen  hesanAige. 

• 
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T- .  •  Nach  Sundelin  soll  die«  Gas  in  seiner  "Wir- 
kuDg  ähnlich  den  lähmenden  narcoti'schen  Gif- 
teo,  und  namentlich  der  Blausäure,  seyn.  Herr 
Professor  Bischoff  (Handbuch  der  Arzneimittel- 
lehre, Bd.  1.  Bonn  1825.  p.  289.)  hält  es  für 
das  gröfste  entsäuernde  Mittel ,  und  will  es  an- 
gewendet wissen  bei  allen  auf  Uebermaafs  der 
Säuerung  der  organischen  Materie  beruhenden 
Mifsverbältnisseo  und  Abweichungen  ihrer  nor» 
xnalen  Mischung  sowohl,  als  ihrer  Lebensthä- 
tigkeit,  /   .  i  .  r-  ;^ 

Nach  den  hier  angeführten  Erscheinungen, 
welche  das  Schwefel wasserstoffgas  auf  den  thie- 
rischen  Organismus  hervorbringt,  ist  es  nicht 
,  wohl  möglich,  dafs  es  wie  Einige ,  namentlich 
Sirzelius  1.  c«  behaupten,  Lungenentzündung 
hervorzubringen  im  Stande  sey;  im  Gegentheil 
mufs  es  ein  die  Entzündung  yerminderndes 
Mittel  seyo.  ,  v  . 

2.  Das  Kohlensaure  Gas*   /  . 

Dieses  Gas  besteht  nach  Saussure  aus  27,36 
JCoblenstoff,  und  72,24  Sauerstoff;  es  hat  einen 
stechenden  Geruch  und  einen  säuerlich  stechen- 
den Geschmack,  rothet  das  Lackmuspapier, 
wird  vom  Wasser  absorbirt  und  ist  um  vieles 
specifisch  schwerer  als  die  atmosphärische  Luft. 

Rein  eingealhmet  ist  aucii  dieses  Gas  ir- 
Fespirabel,  tödtet  aber  nicht  so  schnell  als  das 
SchwefelwasserstoiTgas ,  sondern  bringt  eine 
Asphyxie  hervor,  die,  wenn  bald  reine  Luft 
eingeathmet  wird,  wieder  gehohen  werden 
kann.  Btu:hner  Toxicologie  §  27L  Iii  etwas 
bedeutender  Quantität  eingeathmet,  erregt  es 
in  den  Respirationswerkzeugen  einen  etwas  ge- 
reizten  Zustand,  ein  Gefühl  von  Brennen  in 


jfer  Luftrohra,  etwa»  bescbleonigte  Respiration 
und  Puls  y  der  aber  bei  längerem  Eioatlimen 
-wieder  langsamer  wird ,  und  ein  angenehmes 
WärmegefüUl  im  ganzen  Körper.  —  Nystm 
fiprützte  das  Gas  bei  Thieren  in  Venen  und 
fand,  dafs  es  unter  den  gehörigen  Vorsicht»- 
maafsregeln  und  in  geringer  Quantität  anga« 
"wandt,  nur  eine  Muskelschwäche  zuriicküefsi 
<Ü6  sich  nach  Verlauf  einiger  Tage  wieder  yer- 
lor.  —  Die  atmosphärische  Luft  kann  bis 
auf  ibres  Volumens  Kohlensaures  Gas  ant<* 
halten  ohne  schädlich  zu  werden.  Berzdius  L 
c.  Iter  Bd.  2te  Abiheil.  p.  474. 

Die  Kohlensäure  ist  als  ein  kräftiges  anti- 
septisches  Mittel  bekannt,  deren  difTusibel  er- 
regende Kraft  für  die  Grund -Organe  des  hiU 
denden  Lebens  mächtig  erhöhend  und  unter- 
stützend erscheint« 

3.  jDa$  Stklisas. 

Nach  BtrzeUus  söU  dieses  Gas  zusammen- 
gesetzt seyn  und  in  100  Thailen  dem  Gewich- 
te nfach  bestehen  aus  56|414  SauersiofT  und 
43,536  Nilricum.  "  ,  ^ 

Es  ist  schwer  zu  erkennen ,  weil  es  sich 
durch  keine  recht  ausgezeichnete  Merkmale 
von  andern  Gasarten  unterscheiden  läfst,  es 
hat  weder  Geschmack  noch  Geruch ,  reagirt 
weder  sauer  noch  alkalisch,  und  is^  leichter 
als  die  atmosphärische  Luft.  Das  reine  Stick- 
gas ist  zum  Athmen  nicht  tauglich ;  es  ist  je- 
doch nicht  positiv  tödtlich;  ein  Thier  kann 
eine  Weile  darin  leben,  und  stirbt  nicht  ao 
der  Schädlichkeit  des  Stickstoffs,  sondern  am 
Mangel  des  Sauerstoffs.  Bei  Thieren,  in  die- 
ser Luftart  getödtet^  fand  man  keine  Verän- 

de- 
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dehiDg  iih  art^ielleu  BlateJ  *^  Id  getitigerer 
DIenge  eingealhmet ,  rfltardirt  es  die  Thaligkeit 
aller  Functionen  des  thierischen  Körpers ,  verw 
mindert  besonders  die  Erregbarkeit  der  Blut« 
gefafse,  wirkt  beruhigend  und  schmerzlindernd, 
iind  ist  unter  den  narcotischen  Mitteln  wohl 
decjenigen  beizustellen,  welche  vorzüglich  auf 
das  sensible  Leben  von  seiner  vegetativen  Seite, 
und  in  einer  vorschlagenden  Richtung  auf  das 
Rückenmark  wirken. 

C.  T^erschUdene  T^orrichtungen  zur  EntwicTce^ 
lung  der  Gasarten  am  dem  Mflsener  Mineralwas^ 
ser  und  die  verschiedenen  Gasbäder.     ;  .     .  «.«^ 

In  früheren  Zeiten  bediente  man  sich  zn 
Anwendung  von  Gasarten  in  Krankheiten  der 
Respirationsorgane  mancherlei  Inhalations- Ma- 
schinen ,  die  aber  alle  das  Nachtheilige  hatten^ 
dafs  die  Kranken  ni^r  auf  kurze  Zeit  das  Mit- 
tel gebrauchen  konnten  und  nachher  wieder 
die  atmosphärische  Luft  einathmen  mufsfen.- 
Herr  Staats -Rath  Hufeland  engt  darüber  schon 
1.  c.  pag.  395.  „Soll  das  Einathmen  dieser 
„Liuflarten  etwas  bedeutendes  leisten ,  so  müs- 
,,sen  sie  anhaltend,  tinausgesetzt  eingeathmet 
„werden,  denn  sonst  macht  der  nächste  Athem- 
„zug  von  atmosphärischer  Luft  den  ganzen 
„Versuch  unnütz."  •.  » >  t  .4r.iiUj,\ 

Meinem  würdigen  Cotlegen,  dem  Herrn 
Hofrath  Dr.  Gebhardt  ^  der  sich  schon  früher 
8o  verdient  um  Eilsen  gemacht,  gebührt  ohn- 
streitig  auch  das  Verdienst,  die  Gasbäder  so 
eingerichtet  cu  haben,  dafs  sie  wenig  zu  wün- 
schen übrig  lassen;  er  hat  dieselben  1811  in 
einer  Abhandlung:  Ueber  dieGas-  und  Schlamm^ 
läder  zu  Eilsen,  Berlin  bei  Nicolai^  beschrieben. 

Joum.  LXlV.B.5.St.       .  E  ' 
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Die  ursprüngliche  EinrichtiiDg  dar  Gasba- 
der  war  die ,  dai's  man  über  einer  Qu^ie  ein 
H^us  gebauet  hatte,  dessen  Fufsbodeo  aus  ei- 
nem Gitterwerke  bestand,  durch  welches  das 
Wasser  in  der  Quelle  oft  umgerührt  und  da- 
durch die  Entwickelung  des  Gases  befordert 
werden  konnte.  Hier  hielten  sich  die  Kran- 
ken täglich  wahrend  einiger  Stunden  auf. 

Wegen  mancherlei  Blängel  dieser  Einrich- 
tung wurde  im  Jahr  1811  im  grofsen  Bade- 
hnufse  ein  geräumiges  Zimmer  zum  Gasbade 
eingerichtet.    In  der  Milte  desselben  steht,  et- 
was erhöbt,  ein  steinernes  Bassin,  in  welchem 
den  ganzen  Tag  hindurch  Schwefel wasser  braa- 
senformig,  durch  ein  Druckwerk,  unmittelbar 
aus  der  Quelle  gelrieben,  einige  Fula  hoch 
springt.    Eine  so  feine  Zertheilung  des  Was- 
sers ist  nothwendig,  damit  das  Schwefelwasr 
serstoifgas ,  welches  nur  erst  durch  den  Zu- 
tritt der  atmosphärischen  Luft  und  durch  Be- 
wegung des  Wassers  aus  demselben  frei  wird, 
sich  in   gehöriger   Menge   entwickeln  kann. 
Hier  kann  man ,  je  nachdem  man  mehr  oder 
weniger  Wasser  springen  läfst,  die  Quantität 
des  Gases  vermehren  oder  vermindern.  —  lie- 
ber diesem   Gaszimmer  sind  noch  ein  Faar 
Zimmer  zu  Gasbädern  eingerichtet;  das  Gas 
steigt  in  diese  durch  OeiTungen  in  der  Decke. 
Das  Gasgemenge  enthalt  hier  wegen  der  spe- 
cifischen  Schwere  weniger  Kohlensaures  (jas 
als  in  dem  unteren  Zimmer;  jedoch  ist  es  we- 
gen der  innigen  Mischung  der  Gasarten  nicht 
ganz  frei  davon.  —  Kranke  können  in  diesen 
Zimmern ,  je  nachdem  es  ihr  Zustand  erfor- 
dert,  Tag  und  Nacht  zubringen.  " 

•        •  f  •     •  •  * 
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Diese  Art  von  Gasbäder  belegen  v?iv  mit 
dem  Namen  kalte ^  oder,  obwohl  nicht  gans 
richtig,  trockne»  Eine  zweite  Art  von  Gasbä« 
dern  zu  Eilsen  ist  so  eingerichtet,  dafs  in  ei-> 
nem  Zimmer  kaltes  und  heifses  (gekochtes) 
Mineralwasser  zugleich  springen.  Hier  wird 
das  Gas  also  mit  Wasserdämpfen  vermischt; 
das  Kohlensaure  Gas  als  das  Reizendste  in  dem 
Gasgemenge,  wird  durch  sie  eingehüllt;  von 
den  Wasserdämpfen  gleichsam  gebunden,  kann 
sie  als  eine  Art  flüssiger  Kohlensäure  gedacht 
werden,  die  nicht  so  reizend  wirkt,  als  die 
freie.  Zugleich  will  man  auch  beobachtet  ha-> 
ben,  dafs  das  Schwefeiwasserstoffgas  in  Ver* 
bindung  mit  Wasserdämpfen  besonders  küh- 
lend wirke.  —  Die  Temperatur  in  diesem 
Zimmer  kann  dadurch  regulirt  werden,  nach^ 
dem  man  mehr  oder  weniger  heifses  Wasser 
springen  läfst.  —  Man  nennt  diese  Gasbäder 
warme  oder  feuchte.  .  •     t  . 

D.  PPlrkung  des  Eilsener  Gasgemenges  auf 
den  gesunden  Menschen, 

Mehrere  Beobachtungen,  die  ich  an  mir 
selbst  und  andern  nicht  krankea  Individuen  in 
unseren  Gasbädern  angestellt  habe,  gaben  mir 
folgende  Erscheinungen;  es  versteht  sich,  dafs 
ich  hier  blofs  von  dem  reinen  Gasmenge, 
ohne  Vermischung  mit  Dämpfen  rede. 

Während  der  ersten  Minuten  des  Aufent- 
haltes im  Gasbade  bemerkt  man  einen  leich- 
ten Druck  auf  der  Brust ,  man  ist  genöthigt, 
öftere  tiefere  Inspirationen  zu  machen.  Bei 
einem  etwas  längeren  Aufenthalte  wird  die 
Brust  wieder  freier,  und  man  athmet  sehr 
leicht.    Beim  Eintritt  ins  Zimmer  wird  das 
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Geruchsorgan  von  dem  nach  faulen  Eiefn  rie- 
chenden SchwefelwasserstoiTgase  unaogenehm 
afficirt;  beim  ]äugeren  Verweilen  Terh'ert  sich 
das  Unangenehme  bald,  stattdessen  fühlt  ttian 
in  der  Nase  ,  im  Schlünde  und  der  Luftröhre 
ein  leichtes  Kitzeln  und  Brennen;  die  Schleim- 
haut dieser  Theile  wird  in  vermehrte  Thätig- 
keit  gesetzt,  man  mufs  öfters  räuspern  und 
auch  das  Taschentuch  mehr  gebraucheo.  Die 
ßindebaut  der  Augen  wird  ebenfalls  afflcirt^ 
man  empfindet  ein  Brennen  und  Jucken  in  den 
Augen,  die  Tbränenabsonderung  wird  ver* 
meiirt  und  bei  Einigen  auch  wohl  die  Con- 
junctiva  bulbi  etwas  geröthet.  Im  Munde  em- 
pfindet man  eine  Trockenheit-  und  einen  me- 
tallischen, kupferartigen  Geschmack;  nach  üod 
nach  wird  aber  die  Speichelabsonderung  vet- 
me]irt,  die  Trockenheit  h()rt  auf,  aber  der 
metallische  Geschmack  blei()t,  man  mag  sich 
im  Gasbade  aufhalten  so  lange  wie  man  will. 

Ist  man  ohngefähr  eine^  halbe  Stunde  im 
Gasbade  gewesen  ,  so  empfindet  man  eine  an- 
genehme Wärme  des  ganzen  Körpers^  die  Ge- 
sichtsfarbe wird  blühender,  der  Turgor  in  der 
Haut  überhaupt  vermehrt,  der  Puls  wird  et- 
was frequenter  und  voller;  bald  fängt  nun  aber 
die  Hautausdünstung  an    sich  zu  vermehren, 
es  bricht  ein  leichter  Schweifs  über  den  gan- 
zen Körper  aus ,  der  Puls  fängt  nun  an  nach 
und  nach  langsamer  zu  werden,  so  dafs  er 
nach  ^in  Paar  Stunden  wohl  10  bis  12  Schläge 
weniger  wird.    Alsdann  fühlt  man  aber  auch 
eine  gewisse  Eingenommenheit   des  Kopfes, 
etwas  Schwindel,  Gähnen^  Müdigkeit  und  Er- 
schlaiTung  der  Muskeln.   —   Ich  habe  einen 
Pudelhund  beobachtet,  der  seinem  Herrn,  der 
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clas  Gasbad  gebrauchte,  sehr  anhiog,  der  aber 
einigemal  im  Gasziminer  gewesea,  nur  mit 
Mühä  wieder  hlneiDZubriDgen  war;  war  er 
eine  halbe  Stunde  im  Zimmer  gewesen,  so 
wurde  er  ganz  taumelig  und  verlaugte  sehr 
wieder  hinausgelassen  zu  werden.  *  / 

Es  scheint  mir  hieraus  hervorzugehen,  dafs 
das  Gasgemenge  des  Eilsener  Mineralwassers 
vorzüglich  belebend  und  beruhigend^  ohngefähr 
vfie  Hyoscyamus  ^  Lactucanum  ^  Opium  u.  dgl, 
Mittel  wirke,  und  stimme  ich  ganz  der  Mei- 
nung, des  Herrn  Professor  Bischoff  hey ,  1.  c. 
Bd.  1.  pag.  317,  der  sich  darüber  folgender-, 
mnfsen  äufsert:  „Dem  gemafs  erregen  die  stick- 
„stoffig  geschwefelten  Mineralwässer  in  der  Er- 
„scheiuung,    ilirer  positiven    Wirkung  nach, 
„minder  einseitig  vorherrscherwl  die  irritable 
Function  im  Nerven,  und  die  gröfsern  Blut- 
jjgefäfse,  ünd  dagegen  einer  Seits  vermöge  ih- 
,,Tes  reichen  Gehaltes  an  Stickgas  gleicbzei- 
,,tig  lebhafter  die  Sensibilität,  anderer  Seits 
„durch  ihre  Kohlensäure  gleichmäfsig  auch  die 
„Capillargefäfse ,   und  begreifen  dadurch  eine 
„gemessene  Ausgleichung  jener  Wirkung  des 
reineren  SchwefelwasserstofFgases  auf  die  gro- 
„fseren   Blutgefäfse.     Sie  wirken   daher  für 
„sich,  und  mit  Ausschlufs  ihrer  Temperatur, 
,,auch  in  der  Erscheinung  keinesmges  erhitzend^ 
„sondern  vielmehr  die  Thäligkeit,  besonders 
„vorhandenen  relativen  Irrilabilitäts -Excefs  des 
Herzens  und  der  grofsen  Blutgefäfse  beschrän- 
„kend,   irritabele  Reizung  derselben  beruhi- 
gend." 


*  - 

I  -  »  • 


E.  Krankheiten^  in  denen  der  Gebrauch  dic- 
ics  Gasgemenges  vorziigUdi  angezeigt  ist. 


'  Nacbdem ,  was  wir  iSber  die  Wirkung  der 
eioselneD  Gasarteo  uod  des  Gasgemengea  im 
Eilsener  Mineralwasser,  vorangeschickt  hahen, 
erleidet  es  wohl  keinen  Zweifel ,  dafs  letzte- 
res Torzttglich  in  last  allen  chronisch- eotzüod- 
liehen  und  phlhisischen  Afiectlonen  der  Re- 
•pirations- Organe,  Tersteht  sich  unter  man- 
cherlei Modificationen  y  die  ich  bei  den  -ver- 
schiedenen Krankbeitszuständen  angeben  wer« 
de,  indicirt  ist« 

Was  nnsere  Gasbäder  noch  in  anderen, 
als  den  Krankheiten  der  Respiralionsorgane, 
zu  leisten  Termögen ,  übergebe  ich  als  nicht 
hieher  gehörig. 

1.  Chronisch' entzündlicher  Zustand  der  Schleim- 
haut der  Lujttcege,  . 

In  dieser,  besonders  in  neuerer,  Zelt  so 
häufig  vorkommeDden  Krankheitsform,  ist  die 
Anwendung  unserer  Gasarten  ganz  vorzüglich 
indicirt.  *— -  Hartings  sagt  in  seiner  vortreff- 
lichen Abhandlung  über  die  Entzündung  der 
Schleimhaut  der  Lungen,  aus  dem  Engl,  von 
V.  d.  Busch,  pag.  362.  „Wenn  es  Lungeo- 
^«krankheiten  giebt,  in  denen  das  Einatbmen 
^von  Dämpfen  und  Gasarten  wirksam  ist,  so 
„scheinen  es  die  zu  seyn,  bei  welchen  die 
„Schleimhaut  der  vorzüglichste  Sitz  der  Krank- 
„heit  ist,"  und  JBadham  in  seinem  Versuche 
über  die  Bronchitis ,  übersetzt  von  Kraus,  pag. 
198:  „wenn  von  dem  Kespiriren  künstlicher 
„Gasarten  in  der  Heilkunde  irgend  etwas  zu 
„erwarten  steht,  so  ist  solches  nur  in  diesen 
„Krankheiten  der  Fall." 

Eine  Menge  Beobachtungen,  die  ich  bei 
Anwendung  unserer  Gasbäder  in  dieser  Krank- 
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heil  zu  machen  Gelegenheit  Ii  alt ie ,  haben  es 
mir  bewiesen,  dafs  sie  fast  imtner  Erleichte- 
rung verschafften,  die  Krankheit  in  Ihrem  ra- 
schen Fortschreilen  aufhielten,  und  sicher  oft 
radicale  Heilung  bewirkt  haben  würden,  wenn 
sie  anhaltender  fortgebrau cht  wären. 

Beim  Gebrauche  unserer  Gasbäder  fühlen 
sich  Kranke  dieser  Art  gewöhnlich  gleich  An- 
fangs erleichtert;  die  dieser  Krankheit  eigene 
•beengte  Respiration  wird  freier,  das  Räuspern 
und  der  Husten  wird  in  den  ersten  Tagen 
wohl  etwas  vermehrt,  sind  aber  nicht  so  quä^ 
lend,  weil  die  Expectoralion  freier  wird  ;  der 
vorher  mifsfarbige ,  grünliche,  oft  mit  Blut- 
streifen  vermischte  Auswurf  nimmt  eine  bes- 
sere Beschaffenheit  an,  wird  mehr  dem  rei- 
nen Schleime  ähnlich  und  wird  auch  quanti- 
tativ immer  geringer,  *       .  •  r 

Gewohnlich  vertragen  die  Kranken  sehr 
bald  das  Einathmen  des  Gases  während  meh- 
rerer  Stunden  hintereinander  und  bald  wäh- 
rend des  ganzen  Tages  und  der  Nacht.  Der 
meistens  frequente  Puls  wird  dann  langsamer 
und  die  oft  trockne  Haut  feucht.  —  Die  Fie- 
berexacerbationen  gegen  Abend  werden  gelin- 
der und  die  Morgenschweifse  hören  auf.  --^ 

Diese  wohlthätige  Wirkung  tritt  übrigens 
früher  oder  später,  je  nach  den  verschiedenen 
Stadien  der  Krankheit  ein;  da  wo  die  Schleim- 
haut  schon  einen  eiterartigen  Schleim  abson- 
dert, oder  gar  schon  in  Eiterung  übergeganeen 
ist,  'da  ist  ein  Zeitraum  von  mehreren  Wo- 
chen dazu  erforderlich.  *  i 

Der  grofsle  Theil  dieser  Kranken  verträgt 
sogleich  die  Anwendung  *er  kalten  trocknen 
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Gasbäder ;  das  hier  mehr  freie  Kohlentau regas 
.  wirkt  hier  gewifs  am  wohlthätigsten.  Es  gibt 
bei  dieser  Krankheit  einige  Fälle,  wo  Dämlich 
ein  sehr  erschlaffter  Zustand  der  Schleimhaut 
der  Bronchien  mit  sehr  starkem  üblen  Aus- 
wiyfe  vorhanden  ist,  wo  unser  Gasgemeoge 
gar  nicht  pafst,  wo  vielmehr  ein  mehr  Koh- 
lensaures Gas  enthaltendes  Gemisch  indicirt 
ist.  —  Es  giebt  jedoch  eine  Art  der  chroni- 
schen Entzündung  der  Schleimhaut  der  Broo- 
,^  chien,  besonders  in  einem  späteren  Zeiträume 
derselben ,  welche  grofse  Aßhnlichkeit  mit  der 
tuberculösen  Schwindsucht  hat,  wo  sich  auch  | 
wohl  Verhärtungen  durch  diese  Krankheit  ge- 
bildet haben,  die  ja  nach  3ro  uss  ais  Eog- 
amen  des  doctrines  midicales  et  des  Systemes  dt 
nosologie^  Paris  1821,  immer  Folgen  chroni- 
scher Entzündung  der  inneren  Schleimhaut  der 
Luftröhrenäste  und  LufLbläschen  seyn  soUea^ 
^ ' '  wo  die  Kranken  sich  gewöhnlich  in  einem  au- 
'  fserst  aufgeregten  Zustande  befinden,  und  ge- 
gen eine  etwas  kühlere  Luft  sehr  empfindlich 
sind ;  diese  yertragen  selten  gleich  anfangs  die 
kalten  Gasbäder,  sie  müssen  oft  lange  Zeit 
zuvor  erst  die  warmen  feuchten  Gasbäder  ge- 
brauchen. Ueberhaupt  gelten 'bei  diesen  Kran- 
ken hinsichtlich  der  Anwendung  unserer  Gas- 
arten fast  alle  die  Regeln ,  weiche  ich  bei  der 
tuberculösen  Lungensuchl  angeben  werde*  ^ 

Da  die  Kranken ,  welche  an  der  chroni-  | 
sehen  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Bron- 
chien leiden,  das  Einathinen  deS  Gases  gleich 
sehr  lange  verl ragen,  so  tritt  hei  ihnen  auch 
in  der  Regel  die  narcotische  Wirkung  dessel- 
ben bald  mehr  oder  weniger  hervor,  weshalb 
der  Gebrauch  desselben  dann  auf  ein  odet  i 

•  - 
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Paar  Tage  aasgesetzt  werden  mufs,;  weil  da- 
durch Dur  ein  zu  erschlafFlter  Zustand  der  lei- 
deodea  Theile  bewirkt  würde,  der  das  Uebel 
HUF  yerscblimmern  könnte.  , 

Ich  brauche  wohl  nicht  zu  erwähnen,  dafs 
neben  dem  Gebrauche  unserer  Gasbäder,  an- 
dere dem  Zustande  angemessene  Heilmittel 
nicht  vernachläfsigt  werden  dürfen.  Als  vor- 
zügliche Nebenmittel  in  dieser  Krankheit  be- 
trachte ich  das  Trinken  von  Mineralwässern,' 
z,  B,  derer  von  Salzbrunn,  Selters,  Fachin- 
gen, Pjrmonter  Salzwasser  und  unser  Schwe- 
felwasser^  je  nach  den  verschiedenen  Ursachen 
der  Krankheit.  Starke  eisenhaltige  Wasser 
habe  ich  fast  immer  nachthealig  gefunden,  und 
kann  deshalb  den  Aerzten  nicht  beipflichten, 
die  in  dieser  Uebelseynsform  dieselben  und  an- 
dere Tonica  unbedingt  empfehlen.         /  >. 

2.  Knotigt  Lungtmucht^  * 

Leider  ist  diese  Lungensucht  die  häufig- 
ste, gefährlichste  und  diejenige,  die  meistens 
«rblich  vorkömmt,  in  der  Regel  in  die  eiterige 
übergeht  und  so  dem  Leben  in  den  besten 
Jahren  ein  Ende  macht.  Selten  gelingt  es  der 
Kunst,  diese  Krankheit  zu  heilen,  meistens 
sieht  sich  der  Arzt  nur  auf  eine  palliative  Be- 
handlung beschränkt. 

Um  eine  radicale  Kur  zu  bewirken^  sagt 
JRichter^  specielle  Therapie  Bd.  4.  p.  61 1.^ 
„mufs  man  die  Knoten  zertheilen  oder  auflö- 
sen," gesteht  aber  auch,  dafs  dies  ausnehmend 
schwierig ,  in  manchen  Fällen  gar  nicht  mög- 
lich sey.  —  So  schwierig  dies  nun  auch  ist, 
so  bin  ich  doch  überzeugt,  dafs  Heilung  öf- 


ier^v  gelingen  würde,  wento  die  Kranken  nur 
ausdauernd  genug  in  der  Kur  ivären. 

Die  Zertheilung  und  Auflösung  der  Kno- 
ten geschieht  nun  hauptsächlich  durch  solche 
Mittel ,  die  Tbeils  den  Trieb  der  Säfte  nach 
den  Lungen  vermindern,  Theils  die  Actioo 
der  einsaugenden  GefäiÜBe  verstärken.  —  Dafs 
das  Einathmen  unseres  Gasgemengea  wohl  io 
die  Klasse  dieser  Mittel  gehört,  beweiset  leioe 
Wirkung  wohl  hinlänglich,  und  wird  auch 
dafür  von  den  geachtesten  Aerzten  anerkaont; 
Bischoff  1.  c.  pag.  319.  sagt  darüber:  „die 
„theil weise  Benutzung  der  luftartigen  Bestand- 
„theile  dieser  Quellen  (der  schwefelhaltigeo} 
^ydient  insbesondere  bei  Lungenleiden  vonStok- 
„kung  und  chronisch -entzündlicher  Reizung, 
„durch  Erregung  der  Normallhätigkeit  und 
„Ausgleichung  relativen  Irritabilitäts-  Excesse»." 

Die  Wirkungen,  die  unsere  Gaabäder  io 
dieser  Krankheit  hervorbringen,  sind  folgende: 
Die  Kranken,  besonders  diejeiiigen,  die  ao 
der  recht  ßoridtn  Phthiii$  lubtrculosa  leideo, 
fühlen  sich  im  kalten  Gasbade  in  der  Bespi- 
ration  beengt,  empfinden  Druck  unter  dem 
Brustbeine,  flüchtige  Stiche  in  einzelnen  8«hr 
empfindlichen  Knoten ,  dar  trockne  kurze  Hu- 
Men  wird  vermehrt ,  die  circumscripte  Rölb» 
auf  den  Wangen  wird  stärker,  der  Puls  schnel- 
ler, härter  und  kleiner.  Ist  Neigung  zum 
Bluthusten  vorhanden,  so  entsteht  dieser  leichtt 
wenn  das  Einathmen  des  Gases  etwas  lange 
fortgesetzt  wird.  —  Selten  können  sich  diese 
Kranken  länger  wie  eine  halbe  bis  ganze  Stun- 
de im  Gasbade  aufhalten,  und  das  gewöhnlich 
auch  nur  Vormittags,  das  Schlafen  in  demsel- 
ben ertragen  sie  gar  nicht. 
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Ich  muts  gestehen ,  daCs  die  häufigen  Be-  ' 
ohachtungen  dieser  Art,  die  ich  zu  inachen  • 
Gelegenheit  hatte,   mir  das  Mittel  in  dieser  /  , 
Krankheit  in   keinem  günstigen  Lichte  dar- 
stellte ;  ich  überzeugte  mich ,  dafs  es  das  Koh-  ,  /  ' 
^lensaure  Gas  war,  was  hier  die  nacbtheiligen 
"Wirkungen  hervorbrachte,    und  war  deshalb 
darauf  bedacht,   dasselbe   möglichst  von  den  .. 
andern  Gasarten  zu  trennen  ,  oder  doch  so  zu 
binden  oder  einzuhüllen,  dafs  es  sein  Heizen*  . 
des  verlöre.    Zu  dem  Ende  wurden  also  die 
fvarmeriy  feuchten  Gasbader  angelegt  und  bei 
Kranken  dieser  Art  in  Anwendung  gebracht. 
—  Diese  gaben  nun  ganz  andere  Resultate,  ,*  ,  ' 
die  denen  fast  gleich  sind ,   welche  bei  der 
chronischen  Entzündung  der  Schleimhaut  der 
Bronchien  erfolgten  ^  und  die  ich ,  um  Wie- 
derholungen zu  vermeiden,  hier  nicht  weiter  ' 
anführe,  indefs  nur  einer  merkwürdigen  Er- 
•theinung  erwähne,  und  zwar  der,  dafs  die 
Kranken ,  wenn  sie  diese  Gasbäder  einige  Zeit  ' 

febraucht  haben,  entweder  dicke  Gallartige 
lassen  von  verschiedener  BeschaHenheit ,  die 
meistens  sehr  übelriechend  sind ,  oder  auch 
kleine  Steinchen,  die  Aehnlichkeit  mit  den 
Harnsteinen  haben ,  auswerfen*  Es  ist  diese 
Erscheinung  gewifs  höchst  wichtig,  indem  sie 
beweiset,  dafs  das  Mittel  eine  Auflösung  der 
Lungenknoten  zu  bewirken  im  Stande  ist. 

Ich  glaubte  Anfangs,  dafs  die  wohlthatige 
Wirkung  der  warmen  Gasbäder  wohl  meistens 
den  Wasserdämpfen  zuzuschreiben  sey,  allein  , 
obgleich  sie  gewifs  einen  grofsen  Antheil  dar- 
an haben,  so  bin  ich  doch  überzeugt,  dafs  das 
Schwefelwasserstoff-  und  Stickgas  das  beste 
dabei  thun;  ich  habe  mehreren  Kranken  die- 


ser  Art  Wasserda rupfe  lange  Zeit  lindurcli 
einathmen  iassen,  allein  sie  befanden  sich  bei 
weitem  nicht  so  erleichtert  als  in  unseren  war- 
men Gasbädern,  und  nie  beobachtete  ich  die 
Zeichen ,  welche  auf  ^ine  Auflosung  der  Kno- 
ten deuteten.  ^ 

Aus  den  verschiedeoartigen  Wirkungen, 
welche  die  kalten  und  warmen  Gasbäder  ia 
dieser  Krankheit  hervorbringen ,  glaube  ich 
mit  Recht  den  Schlufs  ziehen  zu  können ,  dafs 
die  Kohlensäure^  sowohl  in  flüssiger  als  in 
Gasform,  in  derselben  fast  immer  contraiodi- 
cirt  ist. 

Als  die  Torzüglichsten  Nebenmittel  gebrau- 
che ich  hier  das  Mineralwasser  von  Salzbruoa 
in  Verbindung  mit  Hlolken,  die  vorzugsweise 
mit  Kälbermagen  bereitet  seyn  müssen ;  das 
Embser,  und  in  einigen  Fällen  auch  das  Sel- 
terser Wasser,  und  die  auflosenden  Krauter- 
säfie. 

V 

'    3.  Eitzriga  Lungtnsiicht. 

(Jm  eine  richtigere  Bestimmung  hinsicht- 
lich der  Anwendung  unserer  Gasbäder  gebea 
zu  könnet),  nehme  ich  folgende  Arten  von  6^' 
teriger  Lungensucht  an:  ^ 

fl)  Vereiterung  der  Schleimhaut  der  Luft- 
weg«. 

^  V)  In  Eiterung  übergegangene  LungeD- 
knoten. 

c)  Eine  Vomica. 

Eine  Vereiterung  der  Lungensubstanf 
oder  ^er  Luftwege,  die  gewöhnlich  als  Folge 
Yon  Bluthusten,  besonders  bei  schwindsuchü« 
ger  Anlage  entsteht  
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•  <  Im  ersten  Falle  oHolgen  auf  den  Gebrauch 
der  Gasbäder  dieselben  ErscheinungeQ ,  wie 
solche  bei  der  chronischen  Entzünclung  der 
Schleimbaut  der  Bronchien  angegeben  sind^ 
und  gelten  bei  Anwendung  derselben  auch  bei* 
nahe  dieselbeli  Regeln.  > 

Iii  der  Regel  wird  in  dieser  Krankheits- 
form  eine  Meuge  mit  Eiter  vermischter  ScbJeira 
ausgeworfen  ,  und  es  herrscht  ein  erschlaifter 
Zustand  in  den  leidenden  Theilen  vor;  hier 
pafst  sogleich  die  Anwendung  des  kalten  Ga- 
ses und  in  der  Art,  dafs  es  nicht  zu  lange 
hintereinander  eingeatUmet  wird.  In  diesen 
Fällen  würde  vielleicht  ein  noch  grofserer  Ge- 
halt von  Kohlensaurem  Gase  von  Nutzen  seyn; 
-warme  Gasbäder  passen  hier  gar  nirht.  In 
entgegengesetzten  Fällen  dieser  Art,  wo  näm- 
lich ein  mehr  entzündlicher  Zustand  in  den 
leidenden  Theilen  vorherrscht,  ist  im  Anfange 
das  warme  Gas  indicirt  ,  indefs  wird  man  sel- 
ten nöthig  haben  es  lange  fortzusetzen.^ • 

Im  zweiten  Falle  pafst  alles  dasjenige,  was 
bei  der  Phthisis  tuberculosa  gesagt  worden  ist. 

.  Bei  der  T^omica  richtet  sich  die  Anwen- 
dung der  Gasbäder  nach  dem  Zustande,  in 
welchem  sich  das  Geschwür  befindet.  —  Ist 
die  Vomica  noch  geschlossen ,  so  herrscht  in 
derselben  und  der  Umgebung  gewöhnlich  ein 
entzündlicher  Zustand  vor;  hier  wird  man  nur 
Kuizen  von  dem  warmen  Gase  sehen.  Ist  sie 
schon  offen,  und  dauert  der  gereizte  Zustand 
fort,  so  müssen  ebenfalls  warme  Gasbader  an- 
gewandt, die  Wärme  nach  uud  nach  vermin- 
dert und  so  der  Uebergang  zu  den  kalten  ge- 
macht werden.  —   Ist  hingegen  eio  erschlaif« 


tet  Znstaad  im  Geschv^&e ,  son^rt  dasselbe 
eine  Menge  diinnen ,  übelriechendeo  Eiter  ab,  I 
80  ist  sogleich  das  kalte  Gas  indicirt  und  an- 
ter  denselben  Bedingungen,  wie  solches  bei 
der  Vereiterung  der  Schleimhaut  angegeben  ist  ' 

Da  es  ein  Hauptbedingnifs  der  Heilung  toq 
Lungeuabscessen  ist,  dieselben  möglichst  vofi 
£iter  leer  zu  erhalten ,  so  sehe  man  bei  diesen 
Kranken  vorzüglich  auf  eine  freie  £xpectora- 
tion ,  gebe  zu  diesem  £nde  dann  und  wann  I 
gelinde  Brechmittel,  lasse  die  Kranken  hori- 
zontal liegen  ^  und  vor  allen  Dingen  rathe  ich 
hier  ein  altes  Experiment,  Kichta-^s  Therapie 
Bd.  4.  p.  799»  an,  nämlich  den  Kranken  tag- 
lich einigemal  auf  den  Kopf  zu  stellen.  Hat 
der  Abscefs  Verbindung  mit  einem  etwas  be- 
deutenden Bronchialaste,  so  fiiefst  der  £iter 
aus,  der  Husten  wird  dadurch  auf^erordehtlicb 
vermindert,  und  es  wird  dadurch  verhütet, 
daüs  der  Eiter  sich  der  ganzen  Saftmasse  mit- 
theilt  und  hectisches  Fieber  erregt.  — -  In  eio 
Paar  1^'ällen  habe  ich  durch  dieses  £xperinieDt 
Kranke  sehr  schnell,  beinahe  ohne  Arzneiett 
geheilt,  die  schon  am  Rande  des  Grabes  waieii« 

Aehnliche  Regeln  wie  bei  den  Lungenalh 
scessen ,  gelten  auch  hinsichtlich  der  AnweD' 
dung  unserer  Gasbader  bei  der  Vereiterung  äff 
LiUngensubstanz  und  der  Lufimge,  Da  dieser  in 
der  Regel  ein  vermehrter  Zuflufs  von  Saftes 
in  diesen  Theilen  zum  Grunde  liegt ,  so  pflegt 
dieser  auch  bei  der  Vereiterung  noch  fortzu- 
währen ,  und  mufs  hierauf  besonders  Rücksicht 
geootniiien  werden.  Nur  in  seltenen  Fällen 
wird  man  hier  gleich  das  kalte  Gas  anwenden 
dürfen ,  erst  nach  und  nach  mufs  vom  warmen 
dazu  übergegangen  werden.. 


•  ♦ 
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'  «  Nach  Jen  TerScMedenen  Ursachen  der  ei- 
terigen Lungensucbt,  müssen  auch  hier  an- 
dere Arzneien  zu  Hülfe  genommen  werden» 
z.  B.  Milch,  Molken,  Trauben,  Gurkensaft, 
gelinde  Expectorantia ,  künstliche  Geschwüre, 
die  Mineralwässer  von  Salzbrunö,  Ems,  Sei- 
ters,      s.  w.  ..  , 

Dan  Asthmo.  - 

Unsere  Gasbäder  leisten  nur  etwas  in  den 
Arten  dieser  Krankheit,  die  man  das  krampf- 
hafte und  trockne  Asthma  nennt,  insbesondere 
wenn  sie  yon  gichtischen  oder  exanthemati- 
sehen  Ablagerungen  auf  die  Lungen  herrüh- 
ren« —  Kranke,  die  am  sogenannten  feuchten 
Asthma  leiden,  besonders  alte  Personen,  er- 
tragen das  Einathmen  des  Gases  gar  nicbt;  je 
länger  sie  sich  im  Gasbade  aufhalten ,  desto 
beengter  wird  ihre  Respiration ;  ein  mehr 
SanerstofiThaltiges  Luflgemisch  bekömmt  ihnen 
besser.  — •  Diejenigen  Kranken^  die  an  der 
ersteran  Art  des  Asthma  leiden ,  befinden  sich 
zuerst  in  den  warmen  Gasbädern  sehr  erleich* 
tert,  müssen  aber  bald  zu  den  kalten  überge^» 
hen  ,  weil  sie  sich  auf  die  Dauer  in  den  er- 
steren  beengt  fühlen.  —  Ein  Paar  Fälle  habe 
ich  beobachtet,  dafs  Kinder,  die  am  Keuch- 
husten litten,  im  Gasbade  weit  seltener  huste- 
ten als  aufser  demselben ;  dafs  es  die  Krank- 
heit in  kürzerer  Zeit  heilte,  darüber  habe  ich 
keine  Erfahrungen  sammeln  können  3Jerk- 
würdig  ist  es  mir  jedoch,  dafs  ich  seit  den 
14  Jahren  meiner  ärztlichen  Praxis  noch  kein 
in  Eilsen  wohnendes  Kind  am  Keuchhusten 
habe  leiden  sehen,  da  diese  Krankheit  seit- 
dem doch  schon  3  Mal  epidemisch  in  der  Um- 
gegend  herrschte.  —   Es  mögta  dief>es  wohl 


für  den  Natzao  des  Schwefels  in  dieser  Krank- 
heit sprechen, 

F*  lumge  aVgimdne  Regeln  bdm  Gebrwcht 
unserer  Gäsbäder, 

'  *:  Es  erleidet  wohl  keinen  Zweifel ,  dafs  man 
von  der  ÄDTveodung  der  Gasbäder  in  den  er- 
sten Stadien  der  angeführten  Krankheiten  im 
meisten  zu  hofien  hat,  allein  auch  die  spatd* 
ren  Stadien  sollen  von  ihrem  Gebrauche  nicht 
abhalten ;  ich  habe  in  den  verzweifeltesten  Fäl- 
len noch  Nutzen  von  ihrem  Gebrauche  gese- 
hen^  Nur  da  wo  schon  ein  gar  zu  bedeuten- 
des hectisches  Fieber  mit  aJlen  Colliquatiooen* 
vorhanden  ist,  sind  unsere  Gasbäder  contrain- 
.  dicirt;  die  Auflosung  wird  dann  nur  dadurch 
heschleunigt. 

Was  die  Dauer  anbetrifO,  in  welcher  un- 
sere Gasbäder  gebraucht  werden  müssen  i  noi 
Heilnng  zu  bewirkung,  so  liegt  es  wohl  iQ 
der  Natur  der  Krankheiten ,  wogegen  es 
gewendet  wird,  dafs  ein  kurzer  Zeitraum 
«ig  oder  nichts  helfen  kann.  — .  Dafs  es  hii 
jetzt  noch  so  wenig  Beispiele  giebt,  wo  Lan- 
genkranke durch  das  £inatbinen  von  Gasarteo 
gründlich  geheilt  sind,  so  dafs  Sundelin  l  ^ 
Bd.  1.  pag.  196.  behauptet,  es  fehle  bis  jetst 
an  Beobachtungen,  dafs  das  Luftgemiscb 
natürlichen  Schwefelwässer  einen  gründlichen 
Nutzen  in  der  Schwindsucht  gehabt,  oder  ihre 
radicale  Heilung  herbeigeführt  habe,  so  Ü^o* 
dieses  gewifs  daran ,    dafs  die  Kranken 
Mittel  nicht  anhaltend  genug  gebraucht  haben. 
Ein  Aufenthalt  von  3  —  4  —  6  Wochen,  d«'  I 
zu  einer  solchen  Kur  gewöhnlich  besliiö'"^ 
wird,  und  noch  da2^  in  einer  Jahreszeit, 
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Solche  Kranke  sich  olmedein  leidlich  fühleoi  '  .  « 
kann  von  gar  keioem  reellen  Nutzen  seyn, 
gegentbeils  habe  ich  mehrmals  beobachtet,  daAi 
eine  solche  Kur  el^er  schädlich  als  nützlich 
^ar.  Sollen  unsere  Gasbäder  wahren  Nutzen 
schaffen,  gründliche  Heilung  in  Krankheitea 
der  Respiralionsorgane  bewirken ,  so  müssen 
sie  vor  allen  Dingen  während  der  Wintferzeit 
gebraucht  werden.  Dafs  dann  dadurch  radicale 
Heilung  bewirkt  werden  könne,^  werde  ich 
durch  ein  Paar  Fälle  beweisen,  die  gcwifs  we- 
nig HoiToung  dazu  gaben.         \      ,  .i-       ,J  ' 

Man  schickt  so  \ie1e  Lungenkranke  wäh-  •  ' 
tend  der  rauheren  Jahreszeil  in  ein  mildered 
Klima  nach  Italien,  dem  südlichen  Frankreich  ' 
ti.  s.  w. ,  bedenkt  dabei  aber  oft  nicht,  wie  ^ 
schädlich  dies.en  Kranken  weile,  angreifende 
Landreisen  sind ,  und  wie  es  bei  ihnen  oft  we-    /  ' 
öiger  auf  eine  wärmere  Atmosphäre  als  auf 
eine  Luflbeschaifenheit  abkommt,    die  ihrem 
Zustande   angemessen  ist.  —    Was  für  und  * 
wider  den  Aufenthalt  von  Lungenkranken  in  V 
Italien,    dem  südlichen  Frankreich  u.  s.  w. 
von  vielen  Seiten  gesagt  ist ,  übergebe  ich  als 
bekannte  Sachen,  erwähne  hier  nur,  was  neuer- 
dings ein  amerikanischer  Arzt  llunt ,  Fruriep^s 
Notizen  Nr.  318.  Septbr.  1826.  darüber  sagti 
,,Eine  Vermischung  der  Land  -  und  Seeluft  he- 
rkömmt Lungensüchtigen  gewöhnlich  schlecht^  . 
„deshalb  sind  Nizza  ^  Marseilk  ^  Livorrio  u.  a«  » 
„O.  für  dieselben  eher  schädlich  als  nützliche 
„Der  beste  Aufenthalt  für  diese  Kranken  sind  • 
,,die  niedrigen  morastigen  Gegenden ;  die  jnit 
„Kohlenwasserstoff-  und  Schwefelwasserstoff-- 
„gas  geschwängerten  Sumpfmiasmen  sind  ein 
„vortreffliches  Sedativum  für  die  schleichende 
Journ.LXlV.B.5.Si.  F 


I 


„Entzuodang  Aet  Lungen.'*  —  Also  8tatt  nach 
Italien  oder  Frankreich ,  wollten  wir  unsere 
Lungenkranken  lieber  an  einen  Ort  schickeD, 
wo  ein  Luftgemrsch  Torhanden  ist,  welches 
ihrem  KrankheiUzustande  gerade  angemesseD 
ist.  —  , 

Ohne  dazu  gerade  Eilsen  vor  anderen  Cor« 
orten  mit  Schwefelquellen  ih  Vorschljig  zq 
bringen  y  so  glaube  ich  doch  solches  eiüiger- 
mafsen  thun  eu  können,  und  zwar  aus  zwei 
Gründen.        .  •  .  ^ 

1.  In  Eilsen  ist  durch  die  Gnade  Sr.  Durch- 
laucht, des  regierenden  Fürsten  zu  Schaumburg^ 
Lippe,  4^r  so  gern  Alles  zur  Beförderung  der 
Wissenschaften  und  des  Menschenwohles  thut, 
die  Einrichtung  getroffen  worden ,  dafs  die 
Gasbäder  das  ganze  Jahr  hindurch  gegeben 
werden  können,  und  auch  Alles  zur  Bequem- 
lichkeit der  Kurgäste  aufser  der  Saison  eings* 
richtet. 

2.  Die  Lage  von  Eilsen  ist  von  der  M 
dafs  sie  sich  zum  Aufenthalt  für  Lungenkran- 
ke besonders  schickt ,  und  in  dieser  Hinsiebt 
Vorzüge  vor  manchen  andern  -Kurorten  hat. 
Die  Natur  bildet  hier  ein  Thal,  welches  ge- 
gen Süden  von  einem  langen  Kettengebirge, 
südostwärts  vom  Eilsener  Berge,   und  nord- 
westwärts  vom   Harrelberge   begrenzt  w'^^ 
und  es  würde  gegen  Norden  ganz  geschlossen 
seyn,  wenn  nicht  ein  kleiner  Fl^  zYfischea 
diesen  Bergen  seinen  Durchgang  haben  mürste. 
In  diesem  Thale  ko.mmen  in  geringer  Entfer- 
nung von  einander  adit  reichhaltige  Schwefel- 
quellen zu  Tage,  die  dasselbe  auf  eine  bedeu- 
tende Strecke  mit  ihren  Gasarten  anfül^^^' 
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^vrelches  man  beim  Eintritt  in  dasselbe  deat- 
Hell  darch  den  Geruch  wahrnehmen  kann,  und 
"welches  aufserdem  durch  Versuche  mit  Raa« 
^entien,  die  ich  oft  angestellt  und  auch  durch 
Xlerrn  Hofratb  Dr.  Du  Menil  hA  Untersuchung 
unserer  Mineralwässer  gemacht  sind,  evident 
erwiesen  ist.  —  Das  Thal  ist  also  schon  ein 
Gasbad  im  geringem  Grade,  uiid  hat  deshalb 
der  Aufenthalt  von  Lungenkranken  zu  Eilsen 
den  grofsen  Vortheil,  dafs  sie  beim  Heraus- 
gehen aus  dem  Gasbade  nicht  sogleich  eine 
andere  ihnen  schädliche  Ltiflart  einathmem 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  noch  einige 
Versuche  zu  erwähnen,  die  Herr  Dr.  Du  Me* 
fdl  hinsichtlich  des  Sauerstoffgehaltes  der  Lufi 
in  den  Gaszimmern,  des  Thaies  und  der  na« 
hen  Gebirge  anstellte,  I.  c.  pag,  80.  Er  fand 
als  höchstes  Volumen  des  oauerstofies  20,45 
Procent;  in  der  Umgegend  der  Qt^ellen  20,3, 
und  in  den  Gasziipmern  19,95.  er  glaubt»  diese 
VerminderuDg  lasse  sich  nur  dadurch  erklären, 
dafs  ein  Theil  der  atmosphärischen  Luft  durch 
die  liiuzugekommeaen  Qasarten  des  Mineral« 
Wassers  verdrängt  sey.  Obgleich  ich  nicht  der 
Meinung  bin,  dafs  der  geringere  SanerstoiFge«- 
halt  das  wesentlich  Wirksame  unserer  Gasbä-- 
der  ist,  sondern  solches  vorzüglich  den  speci- 
fiken  Eigenschaften  der  sich  aus  dem  Mineral- 
wasser entwickelnden  Gasarten  zuschreibe,  so 
bin  ich  doch  überzeugt,  dafs  auch  eine  nur 
unbedeutende  Verminderung  des  Sauerstoffes  in 
den  tneisten  Lun^enkrankheiten  von  grofsen 
Nutzen  ist. 


G,  Einige  ^eütcht 
der  Ga&bäder, 


Gebrauche 


1.  Kranke,  diis  die  Gasbäder  gebrauchen, 
wohnen  am  zweckmärsigsten  im  liadehause; 
während  der  rauheren  Jahreszeit  ist  dies  durch- 
aus nothwendig. 

2.  Ein  Haupterfordernifs  ist,  dafs  die  Krau- 
lten beständig  dasselbe  Luftgemisch  einalhmen» 
deshalb  dürfen  sie  sich  nicht  aus  dem  Thale 
entfernen,  am  allerwenigsten  Berge  besteigen, 
wo  die  .Luit  reichhaltiger  an  SauerstoiF  ist« 

3.  Die  Speisen  d^'eser  Kranken  müssen 
nahrhaft  aber  nicht  reizend  seyn.  —  Wein 
wird  wohl  nur  in  den  wenigsten  Fällen  passen. 

4.  Vor  Erkältungen  müssen  sie  sich  sehr 
in  Acht  nehmen ,  besonders  diejenigen ,  wel- 
che die  warmen  Gasbäder  gebrauchen ,  sie  in- 
^liniren  leicht  dazu ,  weil  die  Haut  in  bestän- 
diger Vermehrter  Ausdünstung  ist. 

5.  Die  Haut»  die  ja  auch  mit  inspirirt, 
mufs  Yorzüglich  cultivirt  werden ;  sehr  wohl- 
tbätig  ist  das  Reiben  und  Bürsten  des  ganzen 
Körpers.  —  Die  wenigsten  Lungenkranken 
vertragen  warme  Bäder,  und  am  wenigsten 
mineralische ;  diejenigen,  die  sie  ertragen,  lasse 
ich  die  Woche  ein  oder  zwei  Mal  ein  lau- 
warmes Bad  aus  Flufswasser  nehmen« 

6.  Da  die  Gasbäder,  besonders  die  kalten, 
die  Bindehaut  der  Augen  leicht  afficiren ,  so 
sind  den  Kranken  das  Lesen  oder  sonstige  die 
Augen  angreifende  Arbeiten  zu  widerrathen. 

j.  7.  Am  Ende  der  Kur  müssen  die  Kran- 
ken Stufenweise  wieder  zum  Genufs  der  at- 
mosphärischen Luft  übergehen. 

Zum  Schlüsse  wären  wir  also  noch  den 
Beweis  schuldigt  daß  durch  den  Gebrauch  un- 

I  , 
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seräv  Gaabädtr  radicäle  •  Udiaog  yoii'  lUlbgeu^ 
iLrknkett  bewirkt  wordiuiy  ivresbalb  bm^fcäU 
g^nde  Beobttcbtnr  eo  Fiats  flailfii  img^*  /'i 

Enter  Fall.  *  ; 

Herr  Stud.  jur.  J.  6,  F.  Kii.  aus  Daon^Y 
berg  im  Königreich  Hatinotery  alt  22  Jabr^ 
kam  den  7ten  Septbr.  1822  Vob  Güttingen  atif 
'Aorathen  des  dortigen  ArzCeS|  daa  Herrit;Bbf- 
xath*  Stnuhuytr^  in.Silaeii  an^  die  Ktiriieit''vf^^ 
seit  eioigen  Tagen  beendigt  und  befand  ich 
mich  schon  wieder  in  aieinem  ^Vulniorte  zu 
Siickelxirg.    Des  andern  Tasres  wurde  ich  zu 
dem  Kranken  gerufen  »  den  ich  im  Belle  lie- 
gend äufserst  entkräftet  und  Hi>genn^ert  hind; 
.vor  dem  Belle  stand  ein  (lefäfs,  worin  einige 
Unzeo  Blut  enlhalten  w.jren,  weiches  Tatieot 
..während   der  Nacht  ausgehastet  hatta« 
.Gesichtsfarbe  war  sehr  blafs,  das.^Aoge  gla'Qv 
zend,  die  Waagen  eingefallen,  wodurch  die 
Backanknocben   stark  herrorragend  worden«. 
sDer  ganze  Habitus  trar  der  eipes  Schwind^ 
aiichligen.   Die  Respiration  war  bedeutend  be- 
engt und  hemmend,  der  Husten  önSIeiid;  bei 
der  äufsern  Untersuchung   des  Brustkastens 
konnte  ich  deullicli  bemerken,  daiö  die  rechte 
Lunge  nur  sehr  schwacli  ailimete.    Der  Tuls 
wir  120  in  der  Minute.    Die  Zunge  war  mehr 
gertithet,    der    Appetit  ziemlich   ;^ut,  jedoch 
durüen  nur  leicht  verdauliciie  Speisen  ^enos^ 
soD  werden ,  weil  groXse  IMeigung.xur  Diauhoe 
Torbanden  war.  " 

Wegen  der  grofsen  Sch Weiche  des  Kiau- 
kea  konnte  ich  für  dies m  »1  kein  weilläuftigo- 
res  Examen  anstellen,  wt  h  lies  ruii  mehr  Lirfit 

übai  die  i^eschaiienheU  der  üiankheit  und  da^ 
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reu  Ursache  hatte  gehen  kSnneo  ;  ich  heschrankte 
.  mich  deshalb  blofs  auf  eine  symptomatische 
*  Behandlung,  und  verordnete  ein  Inf,  Rad,  Ahh. 
und  Herbj  DißiU  purp,  mit  Salmiak,  und  ein 
ruhiges  Verhalten  im  Bette.    Nach  einigen 
Tagen  hoffte  ich  den  Kranken  nach  Bücke- 
hurg  bringen   zo  lassen;   zu  einer  weiteren 
'  Reise  mochte  ich  nicht  rathen,  auch  glaubte 
Tatient  selbst,  dafs  er  nicht  im  Stande  sej, 
.auch  nur  eine  Tagereise  cu  machen. 


Nach  ein  Paar  Tagen  Ruhe  erholte  sich 
der  Kranke  wieder  in  etwas,  das  Blutspeien 
'  horte  auf,  und  er  konnte  in  den  Gängen  des 


beschwerlich.  Eines  Tages  erzählte  mir  Pa^» 
tient  voller  Freude ,  dafs  er,  wie  er  sich  in 
den  Badezimmern  aufgehalten ,  als  noch  einige 

'  '  Bäder  angefertiget  worden,  so  aufserordeDtlich 
erleichtert  in  seiner  Brust  gefühlt  habe,  wie 

^  solches  seit  ein  Paar  Jahren  nie  der  Fall  ge- 
wesen sey.  £r  hoffte  von  dem  Einalhmen  des 
Gases  seine  Gesundheit  wieder  zu  erlangen, 
und  bedauerte  nur  in  einer  Jahreszeit  ange- 
konunen  zu  seyn»  wo  er  keinen  Gebrauch 
mehr  davon  machen  könne.  —  Durch  die 
wohlthätige  Wirkung,  die  das  Büttel  auf  den 
Zustand  des  Kranken  hervorgebracht  überzeugf, 
dafs  es  seine  Krankheit,  wenn  nicht  gründ- 
lich heilen,  doch  sehr  erleichtern  könne,  rieth 
ich  ihm,  sich  an  Sr.  Durchlaucht  unserm  re- 
gierenden Fürsten  mit  der  Bitte  zu  wenden, 
ihm  für  den  Winter  ein  Gasbad  einrichten  za 


mir  der  Auftrag,  ein  Gasbad  für  den  Winter 
einzurichten. 


lassen.    Diese  Bitt 


rde  ihm  gewährt,  und 
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Der  Kraake  erzählte  mir  oan  über  seine 
Krankheit  folgendes :   Er   sei  1800  geboren, 
seine  Mutter  sei  immer  schwächlich  gewesen, 
und  Yor  ihrem  30ten  Jahre  an  4et  Schwind- 
sucht gestorben»  sein  Vater   sei  ein  starker      ,  i 
Mann  und  lebe  noch;   bis  zu  seinem  14ten  ^ 
Jahre  sei  er  wohl  gewesen,  habe  oft  Nasen- 
bluten gehabt  und  habe  Wein,  Kaffee  u.  dgl. 
erhitzende  Sachen  nicht  vertragen  können.  Um 
diese  Zeit  habe  er  im  Laufen  mit  seinen  Ge- 
spielen nicht  mehr  mitkommen  können  ,  weil 
sein  Athem  zu  beengt  geworden.    Im  Winter  • 
18|^  habe  er  beständig  am  Hnsten  und  Schnupfen 
gelitten,  die  Respiration  sei  keichend  gewor-* 
den^  und  habe  er  beständig  mediciniren  müs- 
sen.   Im  Herbst  1815  sei  er  auf  das  Gymna- 
sium nach  Bayreuth  gegangen,  habe  den  Win- 
ter über  oft   periodenweise  trocknen  Husten 
gehabt,  der  besonders  im  Frühjahr  1816  sehr  . 
heftig  geworden ,  weshalb  er  einen  Arzt  zu 
Rathe  gezogen,  der  ihm  die  zweckmäfsigsten 
Büttel  verordnet,  ohne  dafs  der  Husten  jedoch 
ganz  verschwunden  sey,  und  ihm  im  Früh- 
jahr 1818  eine  kleine  Fufsreise  zur  Erholung 
angerathen  habe.    Ohngefähr  14  Tage  nach 
dieser  Reise  sei  er  von  einer  Lungenentzün- 
dung mit  nervösem  Fieber  befallen  und  habe 
4  Wochen  das  Bett  hüten  müssen.    Der  Hu. 
'  sten  ßei  nach  dieser  Krankheit  immer  stärker, 
oft  mit  starkem  Blutauswurf  verbunden,  und 
die  Respiration   sehr  beengt  geworden.    Er»-  ^ 
.  hitzende  Getränke  und  blähende  Speisen  habe 
er  nun  gar  nicht  mehr  vertragen  können ,  so 
auch  kein  Lieh.  Island,  j  welches  er  habe  trin- 
ken sollen.    Sein  Arzt  habe  ihm  nun  gera- 
iben ,  nach  Hause  zu  reisen,  dort  eine  strenge 
anti[^hlogisti6che  Diät  xu  führen  und  öftere 
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kleine  Aderlässe  zu  machen und  habe  ihm 
später  über  seinen  Gesundheitszustand  folgen« 
des  Attest  gegeben ,  welches  der  Kranke  mir 
im  Original  rorzeigte. 

Dafs  Hr.  J.  F.  Kn. ,  gegenwärtig  auf  der 
hohen  Schule  zu  Göttingen,  während  seiner 
Studierzeit  auf  dem  hiesigen  Gymnasium^  bei« 
nahe  unausgesetzt  an  hartnäckigen  Hustenzu« 
fällen  gelitten ,  die  späterhin  mit  Biutauswurf, 
der  wegen  seiner  Heftigkeit  und  Dauer  deo 
£]utsturz  befürchten  liefs,  Stichen  in  der  Brust, 
heftigen  entzündlichen  Fieber  verbunden  wa- 
ren, das  sich  auf  die  gewöhnliche  Weise  doch 
nicht  entscheiden  wollte,  sondern  die  chroni- 
sche Form  annahm,  und  den  Kranken  auf  den 
langsamen  Weg  der  Hectik,  was  jedoch  derch 
Hülfe  der  Kunst  noch  glücklich  verhindert 
wurde ,  aufzulösen  drohte ;  dies  wird  Ihm  wie 
^ie  daraus  hervorgehende  höchst  kränkliebe 
Beschaffenheit  seiner  Brustorgaae  auf  sein  Ao* 
suchen  u.  s.  w.  bezeugt,  • 

B.  a.  24.  Mai  1819.  D.  W. 

pr.  A.  xa  B. 

Während  des  Herbstes  und  Winters  18i| 
war  der  Zustand  des  Kranken  leidlich^  ob- 
gleich der  Husten  nie  ganz  aufhörte,  und  aucb 
ein  Paar  Mal  mit  Blutauswurf  verbunden  war. 
Ostern  1819  bezog  er  die  Akademie  zu  GöU 
tingen  und  befand  sich  .während  des  warmea 
Sommers  recht  gut,  so  dafs  er  in  den  Herbst' 
ferien  eine  Fufsreise  durch  einen  Theil  von 
Sachsen  machen  konnte.  —  Um  Weihnachten 
desselben  Jahres  sei  der  alle  Husten  aber  wie- 
der, ohne  dafs  er  eine  Veranlassung  dazu 
wi8se^  eingetreten  y   und  von  dieser  Zeit  ao 
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Ms  jetftt*  habe  er  nicht  citifgefaBrt  zu  luräokeln. 
Im  Wnz  1820  erfolgle  eio  sehr  h^ftigar  Blut- 
slurs»  weshalb  FatieDt  Herrn  Hofrath  Strome^er 
zu  Rathe  zog,  bei  desseo' Behandlung  er  sich 
hidd  so  weit  wieder  erliült,  dafs  er  Eude  April 
eeine  •  Verwandten   am   Har^^   hai>e  bebucheu 
können.    Im  Süininer  habe  der  Husten  aber 
zugenOTnmen ,   sich  öfters  Sticlie  iu  d^r  rech- 
ten   Brost   auf  eiue   kleine   .Sielle   Im-^tw  Ii i  .irikt, 
eiogesteilt ,  der  Auswurf  sei  grüniich ,  eiterar- 
tilg,  mit  Blut  Termischt  gewesen;  dann  und 
wann  habe  er  zähe  Schleiinkiumpen  atis^rehti' 
stet,  ;saweilen  eine  kaseartige  übelriechende 
Blasse  und  kleine  Steinchen.   Nachts  habe  er 
starke  Schweifse  gehabt ,  die  ihn  immer  sehr 
ermatteten.   Patient  medicinirte  immer ,  trank 
Eselsmilch  nnd  afs  Scbneckeabouillon.  0em- 
ohngeachtet  schwandea  die  Kräfte  immer  mehr. 
Ein  lästiges   Gefiilil  von  Wundseyn  iin  Halse 
tind  beständiger  Reiz  zum  Räuspern  steihe  sich 
auch  noch  ein.    Den  Winter  lÖJ?  kounl«  Pa- 
tient das  Zimmer  j!ar  nicht  vej  I  t3«en,  d^r  Som- 
mer war  wieder  etwas  leidlicl  n  :    li^  Hrirings- 
kur  wurde  gebraucht,  .wonach  wieder  etwas 
mehr  Appetit  eotstand.    Der  Winter  war 
wieder  schlecht,  es  stelUe  sich  Fieber  ein,  ia 
der  Mittagsseit  Froet,  Abends  Hitze,  und  in 
der  Morgenzeit  ermattende  Schweifse.  Uit  dem 
EintriCt  der  wärmeren  Jalireszeit  erfolgte  wie- 
der einige  Erleichterung,  doch  war  sie  gerin« 
ger  als  in  den  Torhergebenden  Sommere,  das 
Gehen  wurde  wegen  der  Schwäche  und  1  u;^ 
brüstig;keit  auf^ersl  beschwerl ith,  nur  tiu  J'aar 
Schrille    konnte    dfer    Jvranke    lyeheii  oimo 
sich  auszuruhen.  —    An i lüseüd'-  J\ <  .uf  r*'ifte, 
SchneckenlKuiillon  tmd  ki-^ehmii-li  \\>ji<l*'.n  «o- 

haltend  iorlgebxaiichL  Uera  Ui4$^tikfHfi 
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rieth  dem  Kranken  (ar  den  kSnfÜgen  Winter 
^den  Aufenthalt  in  einem  warmen  Clima  an. 
Da  er  indefs  jetzt  zu  schwach  sey,  so  möge 
er  vorher  erst  nach  Eilsen  reisen,  um  die  dor- 
tigen Gasbäder  zu  gebrauchen.  Verschiedene 
Familienangelegenheiten  verhinderten  den  Pa- 
tienten ,  sofort  abzureisen ,  weshalb  er  so  spät 
ankam,  und  in  dem  Zustande ,  worin  ich  ihn 

antraft  — 

»  » 

TJeber  das  Befinden  des  Patienten  wäh- 
rend der  ersten  Tage  seines  Aufenthaltes  io 
Eilsen  mufs  ich  noch  einiges  bemerken.  Es 
war  declarirtes  hectisches  Fieber,  vorhaodeo, 
der  Husten  war  sehr  quälend ,  vorzüglich 
Nachts^  so  dafs  er  den  Kranken  allen  Schlaf 
raubte,  die  Respiration  war  sehr  beengt,  nur 
sitzend  konnte  Patient  im  Bette  zubriogeo, 
der  Auswurf  war  ziemlich  copiös  und  halte 
alle  Zeichen  einer  eiterartigen  Beschaffenheit. 
Die  Schwäche  war  so  grofs ,  dafs  der  Kranke 
sich  kaum  ankleiden  konnte,  die  geringste  kör- 
perliche und  geistige  Anstrengnng  brachten  ibo 
sogleich  in  Schweifs,  dabei  bedurfte  er,  die 
Abende  ausgenommen ,  immer  einer  Wärme 
von  JL8  —  20  Grad,  um  nicht  zu  frieren. 

Aus  allen  diesen  Umständen  nun  ging  Au- 
genscheinlich hervon,  dafs  ich  hier  ein  sehr 
bedeutendes  Lungenleiden  vor  mir  hatte,  dem 
gewifs  von  keinem  Arzte  auch  nur  im 
desteii  eine  günstige  Prognose  gestellt  worden 
wäre.    Meiner  Ansicht  nach  waren  hier  Tu- 
berkeln in  den  Lungen,  wovon  einige  io  F'i' 
terung  waren,  nebst  einer  chronischen 
EÜndung  der   Schleimhaut   der  Trachea  and 
der  Broncliien  nicht  zu  verkennen;  dafs 
Krankheit  hier  etwas  Erbliches  com  Gruiici^ 

.•    *       '  ' 
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9  g^bt  wohl  schon  aas  ihrer  frühen  EnU 
vrickelung  herror,  wenn  nicht  schou  der  frühe 
Tod  der  Mutter  an  derselben  Krankheit  eioen 
näher  liegenden  Beweis  dazu  gäbe.  Schneller 
entwickelte  sich  das  Uebel  bei  uoserui  Patien- 
ten gewifs  durch  die  aufserordentliche  Conge- 
stlon  des  Blutes  nach  den  Lungen. 

Vor  allen  Dingen  mufste  hei  der  Kur  der 
gereizte  Zustand  der  Respirations  •  Organe  be- 
rücksichtiget werden  ;  nur  von  dem  hepatischen 
Gase  in  Verbindung  mit  Wasserdämpfeu  hofTle 
ich  Beruhigung  desselben ,  das  kalte  Gas  wür^ 
de  ihn  nur  vermehrt  haben.  Ich  liefs  deshalb 
iiir  den  Kranken  ein  warmes  Gasbad  einrich- 
ten ,  bestimmte  die  Temperatur  im  Zimmer, 
bloTs  durch  die  Dampfe  hervorgebracht,  auf 
22^  R. ,  und  empfahl  dem  Kranken,  sich  nur 
80  lange  im  Gaszimmer  aufzuhalten,  als  er 
•ich  darin  erleichtert  fühle;  zugleich  rieth  ich 
im  Zimmer  zu  einer  leichten  Bekleidung. 

Um  die  Wirkung  des  Gases  genau  zu  be- 
obachten, liefs  ich  alle  Arzneien  aussetzen, 
und  liefs  die  bisher  geführte  milde  Diät,  die 
fast  blofs  aus  Milchspeisen  bestand,  fortsetzen. 

Der  Kranke  fühlte  sich-  in  dieser  Luft 
gleich  aufserordentlich  erleichtert,  und  konnte 
mehrere  Stunden  sich  darin  aufhalten;  er  sagte 
mir  darüber:  es  errege  in  ihm  ein  so  behag- 
liches und  belebendes  Gefühl,  als  werde  er 
mit  neuer  Lebenskraft  dtirchgossen ;  nach  ei- 
ner halben  Stunde  tra^  Schweifs  ein,  der  ^o 
stark  wurde,  dafs  Patient  sich  alle  Paar  Stun- 
den umkleiden  mufste,  der  beständige  Reiz 
cum  Husten  und  Räuspern  minderte  sich  und 
der  Pols  kam  bis  auf  90  Schläge  herunter. 


Um  den  Leser  nicht  zu  iBrmüdeii  ,  üb€M 
gehe  ich  hier  die  unwesentlichen  Erscheinuii-] 
gen,  wie  ich  sie  alle  2  —  3  Tage,  wo  ich  dm 
Kranken  sah,  beobachtete,  und  führe  nur  dd 
Merkwürdigste  wahrend  der  Kur  an.  % 

.  Nach  3  Wochen  hörte  das  starke  Schwifzea 
im  Gasbade,   wodurch  Patient  sich  aber  nie 
angegrüTen  fühlte,  auf,  der  Husten  hatte  sich 
bedeutend  vermindert,  die  Beschaffenheit  des 
Auswurfs  war  noch  dieselbe,  aufser  dafs  sich 
kein  Blut  mehr  darunter  zeigte ,  die  Respira- 
tion war  nicht  mehr  so  keichend,    uud  die 
Kräfte  hatten  sich  so  weit  gehoben,  dafs  der 
Kranke  50  Schritte  langsam ,  ohne  ^ich  aus- 
zuruhen,  gehen  kont^te.    Des  Nachts  war  der 
Husten  aber  noch  eben  so  quälend,  uni  die 
Morgenschweiise  noch  eben  so  stark  und  er- 
mattend.   Diesem  abzuhelfen ,  liefs  ich  nun  in 
dem  Schlafzimmer  des  Kranken  auch  ein  Gas- 
bad, aber  von  viel  geringerer  Stärke,  einrich- 
ten, wonach  auch  sofort  Verminderung  aller 
Zufälle,  und  der  lang  entbehrte  Schlaf  erfolg- 
te. —  Der  Kranke   hielt  sich  täglich  6 — 7 
Stunden  im  Gasbade  auf.    War  es  5  —  6  Tage 
hintereinander  gebraucht,   so  stellte  sich  die 
narcotische  Wirkung  des  Mittels  ein,  der  Kraa- 
ke  klagte   dann   über  Eingenominenlieit  d^s 
Kopfes,  Schwindel,  und  wurde  so  schläfrig, 
dafs  er  kaum  die  Augen  offen  erhalten  konnte; 
^urde  nur  ein  Tag  mit  dem  Gebrauche  aufge- 
hört, so  verschwanden  diese  Zufälle,  wesbalb 
ich  von  nun  an  den  Sonntag  immer  zur  Fause 
bestimmte. 

Da  ich  nun  über  die  Wirkung  des  Gases 
bei  meinem  Kranken  so  ziemlich  im  Reineo 
war,  so  hielt  ich  es  für  Pflicht ,  dem  Kran- 
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ken  nun  nocb  andere,  seinem  Zustande  an;:re^ 
raessene^  Mittel  zu  verordnen  ;  zu  diesem  Ende 
Liefs  ich  die  iExtr,  Tarax,  ^  Graminis  und  Dul^ 
camarae    nehmen  ^   und  am  Halse   das  Ungt. 
mercuriale   einreiben;  ich  beabsichtigte  insbe- 
sondere die  Verxninderung  des  gereizten  Zu^ 
Standes  und  Auflösung  der  Verhärtungen  in 
den    Lungen.    Im  Dacember  hörte  der  kei- 
cbende  Ton  bei  der  Respiration  ganz  auf,  das 
Fieber  war  ganz  weg,  und  der  Kranke,  der 
zuerst  an  einer  Wärme  von  20  —  22°  l\.  kaum 
genug  hatte,  befand  sich  jetzt  in.  einer  von 
15 — 16*  ganz  behaglich. 

Während  der  heftigen  Kälte  im  December 
1822  und  Januar  1823,  wo,  der  Thermometer 
gewöhnlich  20  —  24°  unter  dem  Gefrierpiinkfe 
stand  ,  fühlte  der  Kranke,  obgleich  er  gar  nicht 
aus  dem  Hause  kam,  zuweilen  stechende  Schmer- 
zen in  der  Brust,  schmerzhaftes  und  krampf- 
haftes Gefühl  im  Halse,  um  den  ich  ein  EmpU 
IVlerc,  Cicutae  Hyosc,  und  Camplior,  vermischt 
fegen  liefs.    Demohngeachtet  verminderte  sich 
Husten  und   Engbrüstigkeit  täglich,  ersterer 
'  verschwand  gegen  Ende  Januars  fast  ganz,  der 
Auswurf  verminderte  sich  bedeutend  und  nahm 
eine  bessere  BeschaiTenheit  an,    während  er 
anfangs  wohl  eine  Tasse  in  einer  Nacht  be- 
trug, waren  es  jetzt  kaum  ein  Paar  TheelölTel 
voll.   In  den  lelzten  beiden  Monaten  wurden 
sehr  viel  kleine  Steinchen  ausgehustet,  die  vor- 
her ein  Paar  Minuten  einen  trocknen  kitzeln- 
den Husten  verursachten.    Der  Schlaf  war  sehr 
rahig,  und  Patient  konnte  wieder  fast  ganz 
horizontal  liegen.    Gegen  Ende  Januar  traten 
die  narcotischen  Wirkungen  des  Gases  so  stark 
beiYor,  dafa  der  Puls  unter  60  Schläge  herab- 
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luHB  «ad  BaflMt  sich  fast 

halten  konnte.  Ich  liefs  deshalb  das  Gasbad 
10  Tage  aussetzen,  der  Fois.  kam  nun  wied« 
au  75  —  80  Schläge.  ^ 

Der  echnelle  Wechsel  der  Temperatur, 
dem  flach  einer  Kälte  tod  23**  plötsUdi  Thao- 
weUer  eintrat  nnd  d«r  Thtemointter  Aal  7^ 
stiegt^  wirkte  yar  nicht  ^achthi^Qig  aitf  tar 
Kranken,  aufser  dalii  «r  'sich  etwas  matter 
fSihlte ;  dies  war  ja  aber  bei  d0n  gesnndestiri 

Menschen  der  Fall. 

Während  der  schlechten  Witterung  im 
brnar,  März  uod  April  ging  die  Besssraog  ra- 
SG])eo  SchriUe$  fort,  und  im  fliai  fing  derFa* 
tient  wieder  an  kleine  Promenaden  im  Freiis 
SU  inachfn  v  die  er  nun  eine  halb«  Stunde  bog 
im  Thale..  ohne  grofse  ^  Ermüdung  fortsstW 
konnte.  Via  dief  Mittn  Jan!  trat  otw«i^  r^^. 
Wetter^ ein,  der  Kranke  erkältete  sicb/bek|uii 
Fieber  und  Husten,  welche  Zufälle  indeXsnack 
eioigen  Tagen  darch  Salmiak  und  ein  gelindai 
diaphoretisches  Regim  wieder  gehoben  wurd«oi  ■ 

Im  Juli  liefs  ich  den  Kranken  gans 
sichtig  mit  dem  Gebrauche  des  kalten  Gases 
anfangen,  erTertrug  es  jel«t  ganz  gut;  —  W^. 
gen  ainiger  rhanmatischer  Beschwerden  ^  wo^* 

über  Patient  klagte,  liefs  ich  ihm  wochendick 

zweimal  ein  lauwarmes  schwaches  Schwefsl"* 
bad  nehmen  ,  in  welchem  er  sich  ganz  behag- 
lich fühlte,  und  wider  mein  Erwarten  freiath- 
inete.  Hiernach  verschwanden  nun  auc  h  die 
Morgen sch weifse ,  die  bis  jetzt  noch  in  gerin- 
gem Grade  fortgewährt  hatten,  gänzlich.  Di6 
Neigung  zu  Erkältungen  iiorte  auf.  Der  Kran' 
ke  hatte  jetzt  wieder  so  an  Fleisch  augeooin« 
men^  dafo  ihm  läehrera  Klmder  eu  eng  woi^^ 

♦ 
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Im  Hiebet  War  4«r  KnAl^>^iift  fla^ 
ich  ihn  'mU  I8r  geheilt  ansehen- ko&Dte,  der 
Basten  war  bis  auf  die  geringste  Spur  Ter- 
schwunden.    Nur  ein  geringer  Grad  von  Eng- 
brüstigkeit beim  Treppensteigen  oder  starker 
Bewegung,  leichtes  Erhitztwerden  bei  körper- 
lieber  sotvoU  als  bei  geistiger  Arbeit,  zeigten 
sich  nocli.  —  "Mancher Kranke  "würde  jetzt  die 
Kur  verlassen  haben ,  aber  dar  meinige  kannte 
sein  Uebel  za  gut,  als  daHi  er  nicht  eingesehen 
hätte  ^  dafs  seine  Genebung  noch  auf  schwachen 
FülSsen  stand;  ein  kleiner  VmstjBind konnte ^deii 
Foakdn  bei  der  noch  fortdanerndenCongestion^iik 
den  Lungen ,  leicht  wieder  snr  hellen  Hamme 
anfachen.   Er  enlscfalqlii  sich  dahert  noch  einen 
Winter  in  l^ilsen  zuzubringen/  In  seinem  Ge- 
suche an  Fürstliche  ReDtkammer ,    dafs  ihm 
auch  diesen  Winter  das  Gasbad  zu  gebrauchen 
erlaubt  werde,  drückt  Patient  sich  über  sei- 
nen Zustand  folgendermalsen  aus :  „Zu  mei- 
,,ner   völligen  Wiederherstellung  bleibt  also 
,,weiter  nichts  iibrig,  als  daCs  diejenige  Schwa« 
),che,  wregen  welcher  ich  sowohl  bei  g^jsti- 
„ger,  wie  bei  körperlicher  Arbeit  leicht  zum 
{»Schwitten  heifs  und  darauf  matt  werde,  völ- 
,yUg.  Tendiwinden  möge.  Da  mich  aber  das 
j,6ashad  in  dem  Jahre  meines  Hiersejrne  aul 
„alimähb'gem  Wege  so  weit  hergestellt  hat,  so 
„hoffe  ich  auch  in  der  Folge  dahin  zu  gelan- 
,>gen ,  dafs  ich  wieder  als  ein  thäliges  Mit- 
„glied  in  die  menschliche  Gesellschaft  einzu« 
),treten  vermag.     Sollle   ich  diesen  Wunsch 
),dber  nicht  erreichen  können ,  so  hat  der  Auf- 
>ienthalt  in  Eilsen  doch  schon  deshalb  unschätz- 
}}baren  Werth  für  mich  erlangt,  dafs  ich  durch 
)»iha  in  den  Stand  gesetzt  worden  bin ,  hei 
t»eitter-  mälsigen  und  regelmäßigen  Laheaa^ 


weise,  fkiein  Daseyn  olne  Arznei  iini  oboe 
körperlich  es  Ungemach  zuzubringen." 

Den  Winter  28|J  wurde  das  kalte  Gas- 
bad  förtgebraucht ,  14 — 15**  Wärme  im  Zim- 
mer waipen-  den  Kranken  am  behaglichsten. 
Wicht  die  mindesten  Störungen  seines  Wohl- 
befindens traten  ein,  ein  Paar  kleine  Steiochen 
wurden  noch  ausgeworfen*       .  '   ,    .    .  -  . 

Im  Frühjahr  waren  toün  auch  die  Be- 
schwerden ,  weswegen  der  Kranke  noch  den 
zweiten  Winter  das  Gasbad  gebrauchte,  Ter- 
schwunden ,  er  konnte  Stundenlang  mit  dem 
Gesundesten  um  die  Wette  gehen  und  Berge 
steigen.  Ich  erklärte  Herrn  Kn.  jetzt  für  ge- 
heilt, vollständiger  konnte  hier  keine  Heilung 
seyn.  Da  er  aber  wegen  gewisser  Pamüien- 
angelegenheiten  jetzt  noch  keinen  andern  Auf- 
enthaltsort erwählen  konnte,  so  blieb  er  bis 
im  August  in  Eilsen ,  gebrauchte  das  Gasbad 
noch  in  ganz  gelindem  Grade  fort,  und  nahm 
noch  einige  Schwefelbäder;  zog  dann  hierher 
nach  Bückeburg,  studirte  Mathematik  und  Geo- 
metrie, und  ging  den  ganzen  Herbst  hindurch, 
oft  beim  schlechtesten  Wetter,  mit  zum  Feld- 
messen. Im  Januar  1824  erkältete  sich  Herr 
Kn. ,  bekam  Fieber  und  Husten ,  ich  verord- 
nete Salm,  und  diaphoret.  Regim;  da  der  Hu- 
sten aber  nach  S^— 4  Tagen  nicht  aufhörte, 
80  ging  Patient  gleich  nach  Eilsen  und  ge- 
brauchte 8  Tage  das  warme  Gasbad,  wo  er 
dann  gapz  wieder  hergestellt  war,  / . 

-  '  Im  April  1824  reisete  Herr  Kn*  von  hier 
zu  Hhuse  ,  und  arbeitete  dort  mit  einem  Feld- 
messer über  ein  Jahr  in  einer  morastigen  G«* 
gend;  und  noch  vor  einigen  Wochen  schreibt, 
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rr,  dafs  m  sidi  bis  jetzt,  Oetd^r  1826«  im- 

aer  so  wohl  gefühlt,  daX»  «gr  gar  keine  Ats-» 

.  Zmite  Beobachtung^ 

Christiati  BL,  UottroDicier  1»  liien^eiiL 
W^litaii^y  36  JaJir  alt^  voa  sehr  g^tinden 
Horn  gesengt»  laacbte  die  Feldsv^e  1809  gi^ 
B^n  .Oeeterteieh  ^  dena^  bif  1811  gegen  Spanien, 
m  BnleUind',  die  ganze  Sefagerung  in 
Densig.  andi  die  gegen  Frenkjreiok  vdt^  Itihrtto 
immer  einen  aehr  nnchternen  Lebenswandel, 
war  io  dieser  Zeit  immer  geannd ,  aufser  ^814, 
wo  er  vom  Typhua  befallen  wurde.  An  sy^ 
pbiliiischen  Uebeln  litt  er  nie.  Im  Jahr  1817 
mheiratbete  er  sieb  und  ceagte  mehfere  Kinder» 

;  ^tlmch  nnnickgf kehrten  Frieden,  wo  mit 
de?  RnhB.  aich  gewithnlich  erat  dte  Folgen  deii 
Strepaeen  bei  den  Soldaten  einfinden,  klagte 

H.  auch  öft  nber  Brustschmerzen ,  die  mir  \h* 
ren  Grund  in  einer  CougestioD  nach  deu  .^un- 
g^n  2u  haben  schienen.  Von  2^it  zu  Zeit  eia 
Aderiafsi  Nitr.  und  Crem,  wären  die  Mittel, 
die  dagegen  angewandt  wurden  und  auch.i^i* 
mer  Erleichterung  Terscbafflen.  ^, 

loa  fiterbat  182$  bekana  Batifint  nudh  ein«t 
Biltaltnng  einen  heftigen, trocknen  Httaten9\  def  ^ 

ticb  selbst  überlassen  blieb  i  und  wobei  der 
Kranke ^  seinen  Dienst  forttbat»  Nach  einigen 
Wochen  trat  aber  Bhilhusten  ein,  Aderlasse, 
Nitr»  Salmiac,  Drgitali$,  wurden  angewandt^ 
indafs  das  Bluthusten  kehrte  immer  wf^der 
ttod  wurde  zuletzt  so  heilig,  dafs  Lebensgefahr 
entstand  und  Sauren  angewandt  werden  rnuis-» 
tan,  .Nach  6  Wochen  hatte  der  Kranke  sich 
ia  eo  ^ii  erhoU^  delller  seinen 
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wieder  verse&eb '  koontei  all^  der  IrocVnis 
-Husten  verlor  sich  iiieht  ganz.    Erliitzende  Ge- 
tränke wurden  gar  nicht  mehr  ertragen,  und 
bei  etwas  starker  körperlicher  Bewegung  wur- 
de die  Respiration  sogleich  beengt.    Der  Puls 
wa)r  itnmelr  etwas   gereizt.    Aufser  .  kleiDeo 
Aderlässen  von  Zeit  zu  Zeit,   wurden  jetzt 
keine  Arzneien  gebraucht*    Im  August  1824 
trat  bei  sehr  wannen  Wetter  und  nach  eioer 
etwas  starken  Anstrengung,  wieder  Blothusteo 
ein,  der  wo  möglich  noch  stärker  wie  imvo- 
jrigen  Jahre  war.    Die  Befhaodlung  war 
seifcie.    Nach  diesem  Zii^falle  blieb  der  Husleo 
aber  in  hohem  Grade  zurück,  so^dafs  er  alle. 
.'Ruhe  rauhle,  d<e  Respiration  war  sehr  beengt, 
.die>Stiinme  heiser,  der  Fuls  sehr  gereizt  und' 
immer  über  100  Schläge,  Patient  magerte  im- 
mer mehr  ab,   es   trat  offenbares  hectisches 
Fieber ,  starke  Nachtschweifse  und  Diärrhpeen 
ein.    Der  Auswurf  wurde  immer  eiterarti^er 
mit  etwas  wenigem  Blute  innig  gemischt.  Ai» 
LQur0'-ctrQ^.j  Extu  Hyosc.  ,  Lact,  w, ,  Blao- 
säure,  Ipecac. ,  Blei  und  m..  a.  Mittel  nebst 
der  äufsern  Anwendung  der  Brechweiostein- 
salbei,  das  Einathmen  von  Wasserdämpfeo  mit 
beruhigenden  Kräutern  yermischt,  vermogteo 
auch  äicht  im  mindesten  etwas  gegen  den  quä- 
lenden Husten,    In  dieser  verzweifelten  Lagd 
setzte  ich  noch  meine  einzige  Hoffnung  auf 
das  Gasbad  zu  Eilsen;  ich  wandte  mich  des- 
halb an   unsern  gnädigsten  Fürsten   mit  i^^ 
Bitte ,  dem  Kranketi  den  Gebrauch  dieses  Mit- 
tels in  Eilsen  zn  gestatten.    Mit  der  grdhten 
Bereitwilligkeit  wurde  diese  gewährt,  und  trug 
Höchstderselbe  der  Brunnendireclion  nicht  al- 
lein die  Bestreitung  aller  Kosten  auf,  sonia^ 
bewjUigte  auch  Sberdem  dem  armen  Kranit 
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noch  Zulaw,  ^öiIomIi  «r  in  Stand  gesetst 
wiiTd0 ,  seinem  Uüterbalt  in  E^hen  jtn  erhaltflo. 

Es  war  am  iOten  November  1824  al»  ich 
den  Kranken  selbst  in  meinem  Wag«n  nach 
Eilsen  brachto  ,  er  war  «o  schwach,  dafs  er 
mit  Hälfe  dM  HauskiMchtM  dJ«  Treppe  im 
Badehansd  «steigen  konnte.    '  :■:•<'■ 

^       wa»  mir  klar,  däfs  ich  hier  mit  einer 
r«in«n  Phth.  exukerata  acquisita  cu  thnn  hatte 
der  durchaus  nichts  Erhebliches  siun  Grand» 
lag,  die  Altern  des  Kranken  waren  gesunde 
kräftige  Menschen,  und  keine  seiner  Geschwi^ 
ster  htien  je  an  Brostbeschwerden.   Bier  war 
das  Uebel  lediglich  durch  eine  Cengesfion  de» 
Blutes  nach  den  Langen,  herrorgebra cht  durch 
*e  starken  Strapazen  in  einem  Alter,  wo  der 
Körper  noch  nicht  ausgewachsen  ist  (andM* 
-Ursache«  als  Haemorrh<}iden ,  Plakora  abioM^- 
iuKb,  pe«*i8«^  Scharfen  u.  dgl.,  waren  nicht 
anzunehmen)  entstanden.   Die  Prognose  war 
freilich  nicht  günstig  zu  stellen ,  allein  es  wÄ' 
doch,  Too  «ieam  Olittel)  das  mir  kt  einem  noch 
•  verzweifelterem  Falle  so  vieles  geleistet  hatte 
und  dem  ich  hinsic|itlich  der  Minderung  dea 
gereizten  Zustandes  in  diwm  edlen  Organen, 

kein  anderes  gleich  so' ttellen  wuTste.  noch 
Vieles  zu  holTen.  .  ' 

Idi  rieth  den  Kranken ,  sich  vorerst  VÖt» 
«Bd  Nachmittages  jedesmal  2  Stunden  in  deriT 
Oasbade  aufznhaltsa  ond.  dan»  seinem  Befiäu  ' 
?  J*""***  *"  «teigen.  Alle  andern  Arzneien 
werden  bei  Seite  gesetzt,  eine  milde  nahr- 
hafte Diat  and  das  Trinken  von  ttuOa^Jb 
vukh -empfohlen«  •  -r^iMitii 
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Nacji  ela  Taar  Tagen  besuchte  ich  meiiiei) 
Kranken  wieder,   der  mir  schon  mit  einem 
Züge  im  Gesichte  entgegen  trat,  der  mir  ge-  ; 
nugsam  bewies^  dafs  er  sich  erleichtert  fühle; 
er  erklärte  mir  dies  nun  auch  yoUer  Freuden.  < 
Während  des  Aufenthaltes  im  Gaszimmer  "war . 
der  Husten  viel  geringer,  wurde  aber  gleich 
heftiger,  wenn  der  Kranke  es  Terliefs;  der 
Schweifs  war.  ganz  enorm  stark^  wobei  die . 
Kräfte  aber  eher  zu-  als  abnahmen,  der  Fuls 
war  bis  zu  85  Schlägen  heruntergekoinmeD. 
Da  der  Husten  besonders  während  der  Nacht  ; 
heftig  war  und  den  Kranken  allen  Schlaf  raub- 
te,  so  liefs  ich  nun  auch  im  Schlafzimmer  ein  ; 
Gasbad  einrichten,  das  denn  auch  bald  Schlaf, 
verschaifte.  .  . 

V 

Nach  14tägigem  Gebrauche  des  Mittels  ^ar 
das  Fieber  verschwunden.  Der  Kranke  hielt 
sjch  jetzt  täglich  9  — 10  Stundeb  im  Gasbade 
auf;  dann  und  wann  mufste  auch  einmal  ein 
Tag  ausgesetzt  werden  wegen  der  stärkereü 
narcotischen  Wirkung  des  Mittels,  * 

*     Nach  6  Wochen  horten  die  Nachtschwei- 
fse  a^f,  und  die  im  Gasbade  war^n  nur  sehr 
mäfsig,  der  Schlaf  war  die  Nacht  über  fest 
ununterbrochen ,  nur  des  Morgens  guälle  der 
Husten  bis  die»  ExpectDratioh  frei  wurde.  Diese 
zu  befördern  ,  verordnete  ich  Morgens  im  ß^lt 
ein.  Paar  Weipgiäsor  Schwefelwasser  mit  er- 
wärmter Milch  ^u  trinken,  was  auch  sehr  gut 
that.    Ende  März  war  der  Husten  beinahe  ganz 
Verschwunden ,  im  Auswurf  war  kein  Ei^^^ 
mehr  zu  entdecken.    Der  Kranke  iiatte  sowoM 
an  Kräften  wie  auch  an  Fleisch  bedeutend  zu- 
genommen.  —  Bis  jetzt  waren  gar  keine  Atz* 
neien  genommen »  und  liefe  ich  eine  Ab^p- 
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:hung  \oii  Isländitcheni  Moos  und  MjUalpliuj^ 

Im  April  liefs  ich  das  Gas  immer  .kältet 
Bii^athmeQ,  bis  im  Mai  gar  keioe..l<^assardäip'b 
pfe  mehr  damit  yermischt  wuVden.  Patient 
konnte  aber  in  diesem  Gase  nicht  so  lange 
irerweileni  ,oach  zwei  Stunden  stellte  sich  ge« 
"Wohnlich  starke  Müdigkeit ,  .  öfteres  Setiizen^ 
Flimmern  vor'  den  Augen  und  Schwindel  ein, 
so  dafs  er  ius  Freie  gehen  mufste^  wo  s^ch 
dann  alles  bald  yerlor«   Im  Gunseo  ^raclite  ier 
jetzt  täglich  nur  4  Stunden- rim*  Gäsbade  zoV 
Der  Puls  war  jelspt  zwischen  60^ — 70  Schläge 
und  blieb  auch  beinahe  so  aufser  dem  Zi.m-^ 
mer.    Ende  Mai  war  der  Kranke  .sphon  im 
Stande,   2u  f^ufs  nach  Biickebnirg  zu  gehen^ 
-wo  er  doch  einen  ziemlicben  Berg  ersteigen 

mofste.  '  i  ■ '    '  • 

'    .  ^  '  ^  . 
W^geo  eiAer  Repanatory  die  im  Badehau« 
se  vorgenommen  wurde,  konnte  Patient  in  der 
letzten  UäUie  dieses  Monates  das  Gasbad  nicht 
'gebrbncheD.   IKe  Monate  Juni  und  Juli  wurde 
es  noch  gebraucht.         Da  der  Kranke  sich 
jetzt  ganz  wohl  fühlte,  die  Brust  so  frei  war, 
wie  solches  seit  einigen  Jahren  nicht  der  l'ali 
gewesen«  ieh  denselben  auch  immer  unter 
Augen  hatte,  so  hielt  ich  fiir  jetzt  den  weite- 
ren Gebrauch  dieses  Mittels   fiir  nicht  mehr 
iiStbig,  legte  den  Kranken  sar  Vorsicht  eine 
FoBtaaelie  am  Armt*  rieth  ihm  eine  frugale 
Diät  und  möglichst  gleichmärsige  Lebensweise 
lind  entliefe  ihn  damit  aus  der  Kur* 

Im  October  1825  trat  M«  seinen  Djenst- 
friedsr  an ,  tmd  ist  seit /dieser  Zeit  immejr  s^ 
wohl  gewesen  ,  dafs  er  aufser  einem  Th#^  Vott' 
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Millefol. ,   den  er  täglich  trinkt ,  gar  kreiner 
Arzneien  bedurft  hat.  — 

,  Auch  diesen  Winter  gebraucht  ein  hoff- 
nungsvoller junger  Mensch  von  18  Jahren  aus 
Bremen  y  der  rn  Phth.  tuberculosa  scrophulosa 
und  heredharia  leidet,  das  Gasbad  zu  Eilsen, 
und  zwar  schon  seit  Mitte  Juni  d*  J.  —  Herr 
Professor  Heineckeriy  sein  früherer  Arzt,  empfahl 
ihn  mir  mit  der  Bemerkung:  ,,dafs  derselbe 
„in  einer  sehr  bedenklichen  Lage  und  Candi- 
,ydat  der  Pi  tubercuhsa  ist ,  brauche  ich  iboen 
,,nicht  ZQ  sagen,  sein  Aeufseres  zeigt  es  ge- 
,,nugsam  an.*'  Demohngeachtet  hat  sich  der 
Kranke,  obgleich  langsam,  doch  so  gebesserf)  , 
dafs>  ich  hoffe,  ihn  als  dritten  Fall  einer  radi«  | 
calen  Heilung  bald  aufstellen  zu  können.  | 

Was  Kortum  von  Aachen  sagt  ,  dafs  es 
dort  sehr  wenig  Schwindsüchtige  gäbe,  dar-' 
über  kann  man  von  Eilsen  nichts  sagen ^  T?eil 
in  dem  eigentlichen  Th^le,  nämlich  so  weit 
noch  Schwefelwasserstoffgas  in  der  Atmosphä- 
re bemerklich  ist,  bur  sechs  Bauerhöfe  tele-  : 
gen  sind;    Demohngeachtet  kann  ich  doch  ein 
Beispiel  anführen  ,  welches  beweist,  wie  ein 
Jahrelanger  Aufenthalt  in  Eilsen,  ein  in  der 
Entwickelung  begriffenes  phthisisches  Lungen- 
übel  z^m  Stillstand  brachte  und  albnählig  Hei-  ' 
lung  bewirkte. 

C.  £. ,  die  Tochter  eines  Baoern  in 
Nähe  von  B. ,   von  schwindsüchtigen  Ellern 
gezeugt,  deren  Mutter  früh  an  Schwindsucht  1 
starb,  deren  Vater,  den  ich  selbst  behandeU^» 
später«    Drei   ihrer   Geschwister  starben 
P.  tubeccutosa.    Sie  litt  auch  mehreremale  an 
Blutspeien,  trocknen  Husten  und  öfteren  Scbm0^ 


«  . 
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zea  in  der  Brji&t.    Alias  Terrieth  ebenfaUs  em 
tuberculöses  Leiden  der  Lungen  mit  bedeufea- 
der  ^Googeetion  nach  diesen  Orgaaen.,  und  sie 
selbst  lurchteie  seliri  dafe  es  ihr  t?ie  i^ren 
Geschwistern  ergehen   möge.     Sie  verheira- 
lliele  sich  iiu|i  nach  Eilsen  und  wohnt  in  de» 
Habe  einer  starken  Schwefelquelle ;  und  im 
Sommer  werden  in  ihrem  Wohnhause  Tiele. 
Bäder  für  Hausleute  be^itet*   In  den  ersten 
Jahren  ihres  Aufenthaltes  klagte  sie  noch  zn^ 
WiMeä  ubei^  B^ustbeitehwei^eii  nnd^itt  ef  nl^aaf- 
mal  an  heiligen  Bluthusten.    Nach  und  nach 
iTTurden  aber  alle  Beschwerden  weniger  ^  und 
sie  ist  jetzt  ^ipe  «starM  ge9iin4lL  Person »  die 
inehrere  Kinder  geboren  und  selbst  genährt  bat« 
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JM#  PFarwirmmtdr  BadesaUan  im  Jahr9  iBiß* 

«am 


uni^tcundlich  und  nafilialc  di«  ersten  beiden  Mo« 
ntte^  der  Mai  und  Jonitis^  verstrichen,  denn  noch 
am  i4ten  und  lÖten  Mai  fiel  lugleich  mit  dem  R0- 

Sen  Schnee^  und  gefror  das  Wasaer  eu  Eii^  u^)^ 
Ml  I7ten  Juni  wurden  die  fiebeitel  des  hohen  Ge- 
birget.aoch  einmal  mit  aenem  Schnee  bedeckt?  '.^ 
f&beraus  aehöB  und  warm  wurde  die  Witterung 
Johannis^  und  dauern 9  mit  kleinen  Unterbrechan* 

8en  bif  cum  S5ten  Oocober  fort*  Die  heiliesten 
*age  fielen  in  den  August ,  und  deit  Thermometet 
erreichte  eweimal  4*  A?^  im  Schatten.  Die  herr* 
achenden  fVinde  waren  in  den  eraten  Monaten 
Clord^  in  den  folgenden  der  VyeaC*  Die  Gewtntr 
"Waren  häufiger ,  alt  daa  voriea  Jahr;  man'slUte  i> 
iiiee  aber  anr  wenige  hamen  nahe,  un4  Toa 
allen  den  Varheerangen,  die  aie  an  io  vielen  0^ 
angeriohtec  haban»  haban.wir  niobt«  erfahr««»  ^ 
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>  4 

f  . ,    _  •  ;  ■ 

' '  OiA  abtfii  SepteroBet  erblielit«  mtn,  nicb  tu 
nem'  ttmUhtm  Tage^  d«t  lioli«  Gebirge  ^^dismit 

B«i  der  so  unfreandlichen  lulun  Witterung  in 
Sm  Frablin^  •  Monaten  ^  znufste  die  Vegetation 
"Wobl  natflrlich  tebr  surückbleiben ;  daTum  hatten 
^en  Soten  Mai  die  LetchenbUume^  £irken  und  W^i- 
den  kaum  ausgeschlagen,  und  i^eigten  nur  dürftigea 
X^aub;  die  Eichen,  Linden,  die  italienischen  Pa]p» 
Igeln  u,  i,.  t»,^  .  hauen  nocli  £ar  keine  Blauer  $  dio 
J^irn-  Kiric)i^.und  FHaumenbäuxne  fingen  eben  erst 
an  mu  bl^b^iHy  und  die  Saaten  waren  kaum  $o  WM 
«mlgeaQhoss^n  |^  d^fi  ;u9b  .«ine  Kri^b«  darin  JMU  ▼•r« 

*  Diele  suerif  so  nafikalte.  und  späterhin  wieder 
fio  anhaltend  warme  und  trockene  Witterung  konnte 
•uch  auf  den  menschlichen  Organiimus  nicht  ohne 
^cbädlichen  Einflufs  »eyn.  Schnupfen  und  eatarrha* 
ZUcho  Krankheiten  herrschten  in  den  ersten  Mona- 
ten $  in  den  folgenden  kalte  Fieber,  deren  Formund 
'Verlauf  mancherlei  Anomalien  seigce,  ntid  Diar» 
whöen  und  Chohra.  Sie  befielen  sowohl  die  Orts« 
b^wohner  als  fremde  Badegäste«  Jedocb  creriffeu' 
dio  kalten  Fieber  fast  blofs  die  PolttOj^  and  £«ineii 

•Qob  Bttip  innoer  alt  HecidlT«  vor. '  / 

»  •  . 

Dar  Besuch  von  Fremden  war  stark ,  und  stand 
dem  vorjahrigen  nicht  nach«  Die  Listen  zählen 
4216  Perionen  aus  allen  Klassen  ^  welche  vom  2iten 
April  bis  sum  oßten  September  nach  Warmbrunn 
gekommen  waren.  Unter  ihnen  befanden  aiob  ¥idlo 
Migeseichnete  Personen  und  bolie  Gäste«  ' 

Von  allen  den  Gästen,  welche  Warrobrunn  be- 
eiicLt  haben,  haben  1794  Individuen  die  hiesigen 
Quellen  und  Heilanstalten  wirkÜch.  binutzt*  und 
sirtr  /  ■ 

«Ol  dor  I.  Cltii0  88a  Pmonn. 
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»794- 

Unler  difsaii  «rhitfltea  durch  die  Gate  das  bo» 
liaii.  Herrn  Besiteers  Warmbrnnns ,  434  Personen, 
inclusive  von  62  Miiiuirs^-Frei&a<fer^  und.  14^  Per-» 
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In  der  Graf  liehen  '  Bade  ^  Armenanifak  ward^ 
157  ifMukp  «o4^ilOliii|iM  Und  gms  verpflegt,  «u- 
fserdem  4ber  finden  ;noch  mehmt  PectonM  IMI» 
I^Umiiictkin«  liier        Wohnung.  '  -  • 

;  liie  Krankheiten,  gegen  lUOfUhf  die  HeilqupUen 
j^ifraueht  würden^  waren;  '  ^  '   ^  % 
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berleiden, Verschleimung;  äerenienfV^Se^ 
Hartleibigkeic  etc.)     .   •  • 
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Stein«  und  Gri 

Himörrliaiden '  •  \  •  •  ^ 

Ble^norrhöM  •  •      «  «  »**  «   •   •  f*' 

XtinUieiten  de^  Uterineyettfliir  ilfcmdnan» 
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*>|ntuinW6enB  ^ so» 
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AusiehUgskrtnkheiten  7S» 

^yphilili8che  Uebel     .  17. 

'  Aeufsere Krankheiten 9  Gelenksteifigkeit,  Knie»' 

:  geschwülste,  Geschwüre»  Scirrhen,  AogA* 

übel  etc.  «    •    •    •  6$^ 

Unbestimmte  fi^rankheiten   .   .   «   •   *  •  ;  *  19« 

.     ~  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Von  allen  diesen.  Kranken  aind  3  Personen  gei* 
storbeup  und  »war 

Am  Schlage.  •    .    ;    .    /       .   /  a. 

*  an  Lähmung  und  völliger  Endwkftung   •  •  X* 
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Aufserdem  aber  £anäen  iroch  2  Fremde  in  Warm* 
brunn  das  Ziel  ihrer  irdischen' Laufbahn,  ohne  eine 
jBadekur  unternoranien  eu  haben,  und  zwur  der  eine 
dwon  an  Alterascbwäche ,  schon  den  3ten  T«g  nach 
seiner  Ankunft,  der  andere  an  der  Schwindsuchr, 
elie  bereits  einen  so  hohen  Grad  erreicht  Jxatte,  dafs 
die  baldige  Auflösung  leicht  vorauszusehen  war.  ' 

Was  die  Wirkung  der  Bäder  im  Allgemeinen 
betrifft,  so  wäre  es  ilberHufsig  ^avon  su  reden,  weil 
es  nur  die  Wiederholung  dessen  s^yn  könnte,  was 
ich  in  mein,en  frühem  Aufsätzen  und  im  vor^'ähri* 
gen  Bericht  (S.  Hufeland^s  u.  Osami^s  Journ«  d.  pr* 
Heilk*  62.  Bd.  1826.)  darüber  gesagt  habe.  Doch 
xnufs  ich  bemerken,  dafs  die  Frottir »Douchey  we]. 
che  jetzt  sehr  gut  und  evireokmafsig  eingerichtet  itt, 
ihre  Nützlichkeit  auf's  Neue  bewährt  hat,  indem 
durch  sie  in  einigen  »Fällen ,  in  denen  die 'Bäder 
und  die  gewöhnlicht»  Douchcf  nicht  ausreichten,  die 
Genesung^  glücklich  herbeigeführt  worden  ist« 

So  wurde  ein  Offizier  »  welcher  sonst  ToUkom- 
men  gesund  und  von  kräftiger  Constitution,  seit 
mehreren  „Wochen  von  einem  sehr  heftigen  Schmerz 
in  dem  linken  Ober^  und  Unterschenkel  {Ischias  ner» 
vosa  antica)  gefoltert  wurde,  und  welches  TJebel 
mancherlei  Mittel  und  auch  den  täglich  2  M»l  £e* 
nommenen  Bädern  im  grofsen  Bassin,  so  wie  der 
eewöhnlichen  Douche  hartnäckig  widerstand,  end« 
jich  durch  die  Frottir- Douche  vollkommen  von 
seinen  Leiden- befreit. 

Von  den  vielen  andern  glücklichen  I^rfolgen, 
welche  die  Kranken  von  dem  Gebrauch  der  Heil- 
quellen erfuhren ,  erlaube  ich  mir  folgende  anzu» 
fahren :       .         ,  ^ 

1.  Das  Mädchen,  welches  in  Folge  einer  Schiifs. 
wunde  ein  beständiges  Schlucksen  zurückbehalten 
hatte,  und  deren  ich  in  meinem  vorjährigen  Be- 
richt erwähnt  habe»  ist  vollkommen  genesen. 

2.  Ein  Cavalier,  in  den  schönsten  Jahren  seines 
Lebens,  welcher  seit  einem  halben  Jahre  fortwäh- 
rend« in  hohem  Grade ,  bald  mehr,  bald  minder,  an 
allgemeiner  Gicht  ^  als  Fol{;e  von  Verkältung,  gelit- 
ten hatte, 'wurde  endlich  wenigstens  ao  v>  eit  her- 
gesiellx,  dafs  er  Teplitz  besuchen  konnte.  Allein 
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Ml  5wdobesidiclier  Gebriuch  der  dtiieen  Quellen 
hatte  nicht  nur  nicht  dcfn  mindetten  Erfolg,  aon- 
aern  der  Herr  Patient  befand  aick  flbler  als  suvor^ 
Janer  derselbe  eich^  mtioUoft »  bei  der  anhaltend 
«c)tOneiir  Witttfrung,  noch  die  Heil qa^elleii  Warna«  . 
briinne  lu  yeraucbaa,  obgleich,  die  Jabretaeit  tchim 
weit  Torgerflckt  wai*.  Er  fdhlte  aick  bei  aeii^er  im 
Septmber  erfolgten  Ankunft  bedeutend  geeohwicht 
und  aAgegfilbn;  and  Finaer^  Fufsgeienke  und  beide 
Kttia  waren  so  geaebwoUen' and  eehnershafc»  dafa 
er  nur  mit  Bulfe  zwei#v  Annkideken  xnah'sam 

,kmt  konnte»  und  fiat  aein«  ganx«  Zeit  anC  d«m  C«-^ 
nape»  liegend  Söhlingen  aiufbte*   Allein  acbon  in 

^  den  e«atw  Bidem  im  kleinen  Balilil  fllhltO'  er  eteb 
■o  wohl  und  wunderbav  erleiebtert»  «le  er  in  Tep- 
litt  nie  erfahren-  hatte»  und  nach'eineitf  dffjsiw^ 
obmtliefaen  Gebraoeh  See  Badea  in  Verbinduo^  mit 
#iiimfhen  nnd  FrotHi^-Doochb&dernf  nebat  Mfeli» 
eben  Binreibong^n  *  und' einigen' Arsneien,.  hatlS^n 
eich  Oeachwulst  *  und  6eh|neTseu  cum  •  Theil  gau 
verloren»  zum  Theil ^eo  gemindert ,  daft^  der  Pt« 
tient  ohne  KrOcken  wieder  gehen ,  und  in  einem 
aufterordentUch  gebesserten  Zustande  Warmbrunn 
verlassen  Konnte.  In  Folge  der  Nachwirkungen 
achritt  die  Besserung  schnell  Torwärts,  und  der 
Herr  Patient  gab  vor  Kurzem  selbst  von  seinem 
Befinden  folgende »  schriftliche  Nachricht: 

^pMeine  ^  Gesunilheie  hat  dM  ff^armbruuMt  Bui 
fa9t  ganz  hetgestelUf  ich  empfinde  ntfr  noth  wni^ 
man  meinem  jLeidßn^  und  in  diesem  Jahr&  hoff^  ick 
jßd0  Spur  davon  hei  Ihnen  zu  uertilgen*^ 

Dieft  ist  abrigena  nicht  der  erste  !Pall,  in  wel- 
chem Warmbrnnn^a  Na  jade   den   Sieg  6ber  ihre 
Scbwaatern  in  Teplits»  Aachen»  Baden  u.  f.  w*  da»  . 
von  getragen  hat« 

3.  Ein  CoTOpagnie- Chirurgus  bekam  vor  9  Jah- 
ren» in  Folge  einer  heftigen  Erkältung,  plötzlich 
heftige  Schmerzen  und  eine  rheumatisch •  entzündlu ha 
Geschwulst  des  rechten  Kniegelenkes.  Das  Uebel  mir* 
da  durch  eine  Bweckmäfsige  antiphlogistische  Be* 
Handlung  Ewar  gemindert»  aber  die  heftigen»  eot- 
zündlichen  Anfälle  kehrten  Tviedarhölt  wieder«  lueh 
blieb  die  Gesehwulst  und  Steifigkeit  des  Geleakei 
"ok»  weahalb  der  Kranke  im  Jahia  iQki  dai  erste 
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Mal  nach  Warmbrunn  kam ,  und  durch  die  mehrere 
Wochen  lang  fortgesetzten  Bäder  im  Bassin  so  yial 
!£rfo]g  hatte,  dafs  die  Anfälle  auf  mehrere  Jahre  b«^ 
seitigt  wurden.    Da  sich  jedoch  im  Jahr  iS||.  ^iji^  \ 
neuer  Anfall ,   obgleich  von  nicht  langet.  X) au ef^ 
'Wieder  eing-ef linden  hatte,    so  .wurde  der  kranke 
bewogen,  ^i^'^n  Sommer  noch  einmal  die  Bädev 
9a  l>xf  11^^911^»    Di^   Wirkluf|g[  lirkt  sehr  .gut.,  Die| 
Schmerzen  sii^d  gänilicli,  ce wichen die  G.e9oiivNiltt 
des  Kniegelenks  hat  an  Xjpcif^nE  sehr  abeenoikimen^  - 
und  die.  BiewegUchkeit  desaefo/ftn,  i$%  &it«jifüdet  , 
IHOXiuaL.        ,  .  ,  ^'  ,  *.  .-.v.        •.  - 

4.  Ein  Herr  von  ^2  Jahren^  von  kräftiger  Con« 
stitiiiioa  und  cjioletiaoh^sanguiikiichem'  Tempera* 
mm^d'f  bekanl.  den  iiten  Und  1824  däS'  ertte  -Mal 
•inen  gelindetn  Anfall  -  Ton  .  Podagra ,  \rd»h^  'd«tf 
Schmer« 'üi  den  grofsm.*  Zehen  was*,"  und  abvrscfii 
aehid  bAd  die  link6,'3>alct  die  rechte  Zehe  ergrifF^ 
Mi  ciidiaiobi'MttCe  Januar  .i833  ein  heftiger  S^hmei^  ' 
beide  F-Afte  '  einiuihm.  *  In  Folge  einer;  unlicbtigeW 
Behandfaing.  i^tS/orep^  eiekvdie  Sehbimen  slötsliok. 
bis  aiir  ein  dumpfes  Geffilllr^'dafftr  aber  UteüU  sich 
Beklemmungy  ie$^  Atl^Lem.holens,  Steche^  in  .  der 
a'ecbten  oahe.,'  trockbei:' Husten  uiid  heftiger  Durst 
<Atu  ,  T)te  Bruslh0klenimung  stieg  bis  zur  Orthopnoe^ 
die  Absoiiderung  des  Flarhs  cessirte  fast  ganz.  Es 
Wir  also  ein  Zurücktreten  des  Podagra  auf  die  Bruit* 
Organe  erfolgt«  Wiederholte  Aderlässe,  Blutegel^ 
Calomel  mit  Digitalis  bis  zur  anfangenden  Saliva*  - 
tioxi ,  Exjpectorantia  etc.  stellten  nach  8  Wochen 
den  Kranhen  wieder  her.  Doch  blieben  öfters  wie-, 
derkehrender  gelinder  Schmerz  in  den  Fäfsen  und 
in  der  Seile»  Herzklopfen,  Beschwerden  der  Ver-^ 
diuung,  und  je  zuweilen  in  der  Nacht  Anfälle  von 
Brustkiampf  zurück ,  weshalb  der  Arzt  des  Patien- 
ten denseloen  rie^h  noch  die  Heilquellen  Warm- 
brunns zu  benutzen.  Er  badete  dem  zu  Folge  durch 
6  Wochen  täglich  im  Bassin,  und  trank  den  Brun- 
nen mit  Karlsbader  Salz,  worauf  er  vollkommen« 
genas,,  und  seitdem  keine  Anfälle  irgend  einer  Art 

fehabt  hat»  Demohn^eachtet  wiederholte  er  diesen,- 
ömmer  die  Badekur  in  der  Hoffnung,  die  Gesund-^ 

heit,  dttm  er  sick  nuti  erfreute»  nocb  mchy  »itt  be* 
C^itigea;' 
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5«  Kln  Kaufmttitft  %relc]ieT  seit  tuier  Reibe  Vm 
ütcen  miysbrlieh  vomVodagra  bringetuGlifi  ifiupdet 
beüttUte  un  J»hre  tSaS  sum.  eriicnnule  ,4i#iHeil» 
.  quellen^  der  Erfolg  .war^  dab  dee  jPojhgre  «uaUieb^ 
WelchefNden  Kranken  bewog^  ftneb  dieaeii  S^pttiner 
die  Bl^er  M  brauchen.,/        '  -  • 

Binen  eleichen  Erfolg  erfttbif  ein  Herr^ 
eheViVf^  15  fahren  jeden  Pf^iHter  das  Podagrm  und 
Gonagra  bekarti.   Nacb  dem  Gebrauch  der  warmen 
QMUen  im  Jahr  1825  blieb  der  Anfall' snm  eretinl 

^  male  auf»  wetbelb'die  fiedebur  dieaen'  Senniey-wM^ 

.dethoh  Wttfdf. 

7«r  Ein  anderer  Kranker,  welcher  alU  Jahre  am 
foda^ray  gewöhnlich  durch  5  Monate';  in  bobem 
Grade  zu  leiden  hatte ,  erlangte  darcb  die  Ba- 
dekur, die  er  vorigen  Sominer  unternahm ,  swaf 
nicbCj  das  Ausbleiben  .  de«  faroxytmui;  aber  def- 
aelbe  dauerte  im  Genaen  nur  5  Wooben  und  ver^ 
lief  lehr  gelinde  ,  weshalb  der  Patient  mob  dieses. 
Jahr,  die  Bider  nnd  die  J^mbrn-^*  abe*  an«  duMli  i 
Wopben  in  Gebraneh  spg;«  \  r 


8*  Ein  Herr,  welcher  an  Ünterleibsheschwerden' 
nnd  Jen  heftigsten  rheumatischen  Schmerzen  der  Brust m 
und  Hals "  Muskeln  lange  2eitlitt,  fand  endlich  Jl»in« 
derung  seiner  Leiden  in  den  Quellen  Warrabrunns, 
welche  er  voriges  J^hr  das  erstemal  benutat  bat« 
Der  günstige  Erfolg  beweg  ihn ,  diesen  Sommer  die 
Bäder  und  die  Douche  zu  wiederholen ,  wodurch 
die  Genesung  vollends  herbeigeführt  wurde».  £f 
verliefs  um,  nach  seinem  eigenen  Ausdruck wie 
ein  fii^na  anderer  neugeborner  Menscfay'  und  mU  den 
freudigsten  GjafAbles,  aber  seine  HevaUttunjgl' 

9.  Eben  so  wurde  ein  Fräulein ,  welches  wegen 
einem  starken  Rheumatismus  in  dem  linken  Arm^  vo« 
riges  Jahr  und  diesen  Sommer»  die  Bäder  im  Bas« 
sin  und  die  Douche  gebraiiebt  batte^  yon  ihrem 
Uebel  gänalich  befreit«  -     '  '  ' 

*  xe«  Ein  kathpliseber  Ffarrev  bette  eeia  langer 
Zfeit  jtarkj^a  Hüftweh  {malunik  isehiaduum\  kuf  der 
reöbten  Jteite;  p^egen « welebea  vielerlei  Mittel  ge-* 
braocnt  Worden  wafen'^  'bbse'es  gans  beseitigen  la 


gl 

können«  Er  nabro  daher  su  den  warmen  (gellen 
"'^ÜIJ^  Zufluß  t  nnd  badete  täglich  2  mal  im  BasiiD, 


\ 
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'fraoch  niclil  eher  mit  gatem  Erfolge,  bis  zugleich 
me  Doache  in  Anwendung  kezogdii  wmrde.»  Dio 
^neaung  erfolgte.  '  ' 

*  XU  Sin^  Ba^ftev  km9,  ebelrfklls  wegen  Hüftweh ' 
dßf!  fMikeie  Aiee^  rofigea  SomiMr  4ie  hiesigen 

]QMU«n  hantuttt  v^d  'eeiti  tJ«biA''Mhoii  mich  3 
4m  im  Uema  Btetia  V«tl<irM,  Allein  d«  den 
4Viiiier  ttMtof  ein  ^Imtesr^Seknere  die  linke  Höfte 
JMbl»  so  wurde  dieses  Jahr  iafs  '  neue  die  JBadekar 
^Wjeijommen ,  Woron  mir  aber  bis  jetzt  der  Er« 
Jb%'naeht  bekannt  geworden  isc 

13.  i&i  Tuchmacher  verlotf  die  lang  gedaaertea 
-^Amertm  in  'Ar  Ihikm  H&fie,  «atohdem  er ^§5  Bir 
inr  Basia  unA  9  Dottebe<']Bldev  geatnndtea 

15,  Ein  Königlicher  Beamter,  ein  kräftiger  Mann 
in  den  besten  Jahren  des  Lebens^  hatte  das  Ua^ 
^lOck  vor  5  Jahren ,  in  Folge  eines  apc^plectischen* 
A^nFalls  auf  der  rechten  Seite  gelähmt  und  für  sei^ 
Amt  unfähig  zu  werden.  Deshalb  beauK^te  er  5  Jshr 
hintereinanfSer  die  Quellen  Warmbruaas^^  |edesiiial 
jnit  s|eig<ender  Besserung,  und  ist  nun  so^ToIlkom. 
an«  hergestellt,  dafs  er  die  Feder  ToUkomipea  fah-, 
fea  aad  seinea  Geachäftea;  ai^ch  wie  Vor  Torttfi» 

•  .  •  .  •  ■  ' '  ' 

i4„  Eia  armes  Dienstmädchen»  welches  , vor  8 
tisig  Jahren  9  in  Folne  einer  .Verleteujig  des  Rück, 
grathes  durch  Ueberlahren ,  an  beiden  untern  Ex* 
tremitäten  völlig  gelähmt  worden;  durch  den  Ge» 
brauch  der  warmen  Bäder  aber  wieder  vollkornnien 
gei^esen  war,  erlitt  im  vergangenen  Jahre  durch 
E^Kaltunc  einen  Anfall  vom  bchlagey  nach  welche'ia 
rine  JÜänmung  der  rechten  Seite  und  Zunge  zurück- 
blieb,  die  jedoch  bis  auf  eine  bedeutende  Schwä« 
che  wieder  behoben  wurde.  Deshalb  kam  sie  die« 
|en  Sommer  wieder  naeb  WtfflibfHlia»  .badete  durch 
4  Wochen  im  Bassin»  und  nahm  12  Doaebehä4^r^ 
wocanf  die  3ohwä«be  last  gaas  behoben  watde. 

15.  Eine  vornehme  Dame  von  vielem  Geiste, 
welche  an  rheumatischen  Beschwerden  und  hysteri' 
scher  Nervenschwäche  schon  seit  mehreren  Jahren  ge* 
lirten,  und  deshalb  in  verschiedenen  berühmten  Bä« 

dera  nad  Biuaaea  Hälfe  gesnoht  hatte»  ohne  sie 


Dil 


SU  Bftd«a.9  fand      «adUcIi      iiiueni  Qiaep«fi^i|!ä> 
hin  «ia  tot  s  Jtlixek '  das  erttexnal  |;ekominen  wifti 
.  8itf  konnte  flanti^  vor  Schmeiri  in  den  Fafsea  kaq^ 
•  g«lm>  und  litt  ^n  den  ailUinichfaiihiia  ZafiQlM^ 
.^eleh«  in  Folge  '  der  .l^enrenübvr&elf«  «Üanifs^ten 
pHegen«  Dofoh  4i«  Witkung^  der  fiader  itt.BeMi| 
yfuw  iie<¥on  41m  B!«beliir  befreit^  nad  eesniid 
und  gesniki  redielf  ete  uneeu  Kufon*.  ^&,yf» 
gingeae)!  Winter-  kehtto  j0dnl^  .die  ^StevineelifA 
cke  mit  ihren  Folgen  in  3reremktem*Gf«de^  w^'^"' 
und  nöt^lgte^die  .^rtnhe,  ihre^  Seil  *ai«iet  Iii 
Buzubringenl    Einige;  do  Qäder  im  JÖafsin  iukT  die 
Douche  ttellten  8ie  g^pz  wieder  her*      .  . 

«6*.£ine  Fran  »  Reiche  eb^n/aljL9  mit  den  Zu£ll» 
len  ,  welche  iii  ^#rveiiifcAf<'äc/t4<  ihren. £rnnd  Jiabei^ 

.  aehr  viel  uncl  lange  su  h&m'pFen  bitte ^  und  aolser 
haftigen  Kopficbmersen  und  Heifsen  an  den  Glie» 
di^in»  an  alierlei  Unterleibibeschiürerden  ^  Mägen* 
kranapf»  Sinre  in  den  ersten  Wegen ,  Trägheit  dto 

'  SttthlgangSf  A'nfgetriebenheit  des  Onterleiber'o^i»'^ 
litt 9  wurde  durch  die  Bäder  im  Jileinan  Bäseinr  nad 
den  Brunnen  in  Verbind  nag  mit  Pillen 'ena  'Aaiüd 
fiiat  Tvn  eilen  ihren 'Leiden  binnen  4  Woehen  h^ 
£rele,'  und  TerlttCi  Wermbrann'  mit  grober  Sofid»»' 


17»  Eine  Gastwirthin ^  4g  Jahr  alt,  und  mit  al^ 
;  lerlei  hysterischen  Zufällen ,   Clavaa,  lieibesverato« 
.pfun|;»  'Druck  in  der  Herzgrube   und  im  reChteil 
Üypochondrium  lange  2eic  kämpfend  9  erlangte  ihr^ 
völlige  O^iundheit,  nachdem  aie'4a  Bäder  im  Be» 
'  ein  nnd  10  Qouehehader  genomnietr  hatctr; 

a8*  Die  Frau  einea  Brauen ,  welche  seit  jähren 
von  heftigem  Ütf(/Vtfn  zm  ^^pf  in  den  Fufs§ä 
ee^uält  wir,  wurde  durch  die  Bader  im  grofaen 
Bassin  nach  4  Wochen  YoUkommen  Tp/a  ihren  hfi^ 
den  btfrcit,         '        '      *     ^     •  -    ,  . 

»  ig.  Eine  andere  Frau  litt  seit  vielem  Jthreii'eii 

Xe&e«ner#iD;y/«iig,  fehlerhiüfier^Gal^ 

Stoekhngen  dea  Bluta  iai'Uni^teibei  nntf  eeit  dent 
Aufhöben  der  Regeln  , an  Pfet^Qra,ftbdQniinmÜTm\  Dattt 
geteilten  aich  M^iifl^V bystef*ifch^.  Zufö  Migraine 
mit  £a Iligtej^  £rbrechen^  unijärthnHs  'paga  iiereeA% 
Die  ^ilnit  Vermogte  die  .Kranke^  «u  etlialtea  vun4  w 
''^^^"''^t^^^*  «U'begegneo/  uicltt'aber  das  tl^ebpl  sn  be»' 
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siegen^  wethdb  ihr  Arst  ihr  die  Heilquellen  Wann« 
brunnf  anrieth»  Ein  4wöch entlicher  Gebriuch  dea 
Bades y  des  Saidschützer  Bitterwasser,  Pillen  aua 
Aiaiidy  Ochsengalle  und  Rhabarber,  nebst  Ho ffmann*s 
Visceral  »Elixir  9  stellten  die  Kranke  vollMonmail 

20.  Ein  Fräulein  yon  si  Jahren,  welche  schon 
Tor  5  Jahren  wegen  Msnostasis  die  Bäder  init  volU 
loronaenstem  Erfolge  gebraucht  hatte,  litt  seit  eini« 
ger  Zeit  wieder  an  Irregularitäten  der  Periode,  Sei- 
tenstechen ,  Kopfschmerzen,  Dy^spepsie,  Trägheit 
des  Stuhlßa<3gs  und  mehreren  hysterischen  Zuf^len^ 
welche  die  Kunst  nicht  au  beseitigen  vermogte. 
Die  KranKe.  yviederholte  daher  diesen  Sommer  dio 
Bsdeliury  /Und  eJtlangte  ihso  GesU^dh^  ^iüiaUcil 
wieder^  -  . 


•  -.2. 

DLß  Brumneti'  und  Molkenanstali  zu  SalzhruHm 
SmhUsüehen  Gebirge  g  im  Jahre  iS^^  ^ 

Vom 

Bqfrath  Zemplin. 


Die  Zahl  dec  einselnen  Kurgäste  wir  40^1 
702  waren  auf  der  Provins  SeUemiit  s8o  ana  an* 
dein  PreilEsiaelieii  und  aelbst  sehr  enifeiotta  Pro«», 
iriiuen ,  und  71  aua  dam  Auilande  aingea^o^flEBii«  %i| 
.verbanden  mit  den  Msaeralqnellen.  den  <3ebfimla 
der  Ziegenmolhen  9  a5  der  Zieeeninileb »  nndgi  daff 
Eselinnc^milcli«  ' JffoUten  wuroen  ' durah  die  canae 

ir*..-^I«.  O.A.   nr«  11-1.  r%.  ^  « 


Kurzeit  8^  .Qnart,  Ziegenmileli  ftfip  Quart,  and 
Bielinnennuleh  197  QuanTerabreidu«  iSa  Kurgäste 
benuuten  zagleicE  die  hiesigen  Badeanitalten ;  Ter« 
iendet  aber,  wurden  im  Laufe  das  ganaen  Jahrei 
Flaschen. 

Von  den  Kur^aten  starben  6.  Fünf  Lnngen- 
achwindsachtsge»  deren  Krankheit  aohon  so  Weit 
▼orgeraoht  War,  daCi  daa  Leben  nnr  noeh  WiiUge 


r 
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Tig«  bfMtbeB  ^pnnta^  undlv  «iin  Wa8Millchti£Br. 
/Lietst^rer  wat'  ein  IMilitair  von  €3  Miraa^'^  Jciaea 

^.pten"  begleitet»  aul^ebildat  balce«-  und  in  Fplgn  or» 
.ganitcber  Fehler  &rch  körperlich«  Ai^frengaiieeii 
«nd  anderer  groltef  Diitfehler  ematanden  waiu  Sie 
Seinigen,  ao  wie  aeine  Aerstef  .bee^farten  nur 
ineV  ländlte^en  Aufentliilt,"  ^eil  THient  dttiiMl- 
-ben  ao  a«hf  ^  wflnaohte«  So  boffnnAgaldi  dar  Kran- 
'ka  ankam  9  ao  begann  aieh  dennoeh'aein  Zaatakid  au 
«beaaern.   Da  niiternahm  er  bei  einem  hohen  Grad 
^von  Hilze,  leider  mein  Wissen,  und  wider  den 
•  Willen  der  Seinigen»  eine  Reise  Ton  lo  Meilen» 
'  trank  anf  derselben  viel  schweres  Bier  und  atarke 
Weine»  und  als  ein  Sterbender  kthrte   er  zurOck, 
^Gewifs  hätte  4iier   das  Leben  bei  geregelter  Diit 
•^noch  läugei:  gefristet  werden  können. 

# 

Die  Mehrzahl  unserer  Kurgäste  Waren  Lungeo- 
iind  Luftröhrenkranke ,   nämlich  592.    Von  diesen 
waren  33  von   vollendeter  Phthisis  ulcerosa  ergrif- 
fen» aber  nur  15  erhielten  durch  die  Kur  eine  Er- 
leichterung» und  Lebensfristung :  dagegen  blieben 
'^on  33  an  Phthisis  pulm.  tuherculosa  Leidenden  nur 
'5  ohne  alle  Hülfe.    Eben  so  erfreuliebe  Beobach- 
tungen gaben  29  unserer  Kurgäste,  deren  Krankheit 
XiUngengeschwfire  ausmachten,  denn  auch  nur  5  vota 
ihnen  sahen   aich   in  ihren  Hoffnungen  getlua4li^ 
11  davon  waren  £uni  üten  Mal  anwesend,  ai|d  Ter« 
liefsen  una  nun  meist  au fser  Gefahr»  die  ihnen  behn 
•raten  Besuch  drohend  nebe  atand.    IV^ehrerS  i^fEri- 
Jende  Beiapiele  von  grofter  Wirksamkeit  unserer 
«Quellen  und  Molken  geben  38  Scble}machwindsöch- 
•ttei»»   und  107  an  Cäiarrhus  /hoe^arartiif  Leidende. 
48elb8t  von  den  eratem  war  keiner»  deaaen  Zuataod 
madit  einigermaßen  edaiehtect  wurde ,  5  aber  wi» 
*«en  ,«la  Genesene  ansniehen,    An  den  Liifkröhnv 
«rosWaltend  Erkrankte- waten  9y  surKor  tinnetrof- 
Jfian^rdavon  ^  'achon  InftröbrenaiAwi^daSebtiff  w«- 
c«an.   Von  lefatem  ward  nnt  dreien  eina  Srleiehta- 
•nmg  nnil  Lebia^ifrittun^»  ihre  Scunme  wurde  Iis« 
Hmtf  ibf  A«h«m' länger »  ikr  Hutten  inildj^ri  dal  Re* 
bar  Tarminderta  aich,  war  oft^gan«  entfistlit^  'ttnil 
71^i>9h^^nnd  'KTllfta  nahmen  wie49r  an  — v'ftdoeh 
ach^erlick  wird  der  Einflufa .  dea  Wintara  ohaie 
JNachthieil  gehJ^Leben  sfyi;*    Allan  andern »  deren 
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Krankheit  liodi  («faia  to  bdiitn  6rii4^#^ielitii«U«. 
bei  fnanchem  unr  em  im  BeginweA  'y^kt^  wir  et  fitC 
leicbterung,  Lindernne,  ja  selbst  mehreren  voll- 
ständige Genesung.  Ich  erlaube  mir  nur  2  Fälle 
ansufübren.  Frau  B.  aus  G. ^  3o  Jahr  ah,  von  ge- 
sunder Constitution,  war  seit  9  iVlonaten  in  Folge 
eines  versäumten  Catarrbs  heiser,  und  dtbei  im  6teu 
Monat  schwanger.  Vielerlei  war  angewendet  wor- 
den,  aber  alles  fruchtlos  4  weil  es  zu  spät  gewesen 
war,  die  Heiserkeit  blieb,  Patientin  wurde  mager, 
und  ihre  Kräfte  nahmen  sichtbar  ab.  So  traf  sie  im 
-IVlai  1825  in  Salsbrunn  ein.  Die  Kur  wurde  mit  4 
'Blutegeln  an  die  Luftröhren  gesetzt  begonnen,  das- 
selbe Verfahren  später  noch  einmal  wiederholt,  und 
nach  gwöchentlichem  Gebrauch  d^  Obetbrunnens 
itiit  Molken,  später  mit  Eselihnenmilch,  verliefs 
uns  die  Patientin  mit  lauter  Stimme  und  ganz  wohl. 
'Die  hald  nach  ihrer  Heimkehr  eintretende  Nieder« 
Kunft  verlief  sehr  glücklich ,  und  der  ganze  Winter 

fab  2u  Klagen  keine  Veranlassung«  Wohlbehalten 
ehrte  sie  sur  Wiederholung  der  Kur  "in  dieecfO 
}«uten  Sommer  nuraek« , 

Fr.  V.  K«,  26  Jahr  alt^  von  zartem  an  phthiii* 
'sehen  Habitus  grenzenden  Körperbau,  Mutter  von 
Kindern,  litt  seit  einigen  Jahren ,  besonders  bei 
rauher  Jahreszeit  an  Trockenheit,  häufigem  Brennen 
und  Stechen  in  den  Luftröhren»  mit  Hüsteln  und 
oft  wiederkehrender  Heiserkeit.  Sie  gebrauchte  den 
Oberbrunnen  mit  Es^linnenmilch  durch  5'Wocheny 
und  die  Folge  war  ein  so  erträglicher  Winter,  wie 
fie  lange  keinen  hatte,  und  sie  kqnnte  seihst  bedeu«« 
tender  Kälte  sich  ohne  Nachtheil  aussetzen.  Daher 
Kam  sie  in  allem  Betracht  wohler  als  im  verganee- 
nen  Jahre  in  diesem  sur .  Wiederholung  der  iut 

Die  gröfsetta  Zahl  unserer  Kurgäste  'in  einer 
Krankheitsform  waren  diejenigen,  welche  an  Lun« 

fenschwäche  litten.  Hier  ist  der  eigentliche  Wir. 
ungskreis  unserer  Heilanstalt,  und  d'as  jährlich  ver- 
mehrte Zuströmen  solcher  Krauken  beweiset  diese 
Aussage  am  sichersten^  Denn  es  bleibt  gewifs,  die 
ausgebrochene  vollendete  Lungenschwindsucht  kann 
Salzbrunn  nicht  heilen,  so  wenig;  wie  andere  ähn- 
liche Mineralquellen«  aber  die  drohenden  wohl  ver- 
baten* .  *        •  •     "  • 
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tBst^  «m  Aofcb^ftM.  A4cU  alt  «in  ßm  Töft  vedUU 

sobrt»  .mii  |iniiailten4«n  8tublrev«lopCangen  gequilt,, 
▼erbr«cbt»0r  ••ine^maitte  Zeit  ii^  Bette*  Der  CTrund 
dijtr  Kr/inkbeit  wtren  Veritopfuogen'  in  oen  Meten» 
terial<lrQ»eii,  .  Nach  6  Wochen  des  GebrtucLe  des 

Oberbrunnens  mit  Molken  schisd  er  mit  den  be* 
gr&ndetsten  HofFnungen ,  die  ich  auch  ia  diesein 
öpminer  bei, seini^)^  Rückkehr  bestätigt  fand* 

Von  den  bylteriaefaen  Ftanen  nnd  Mädehen,  dl« 

vä  dieiiieni  letzten  Sororner  anlesend  waren  »  seioh« 
neTeli  tidb  fnehrete  Fälle  durch  die  Gtöfse  ihrer 
Litüeüf  S6  wie  dareb  den  glaeklieben  Erfolg  dmi 
tb»t  gegen  ^ieeelben  aus;- iob  begnflg'e  mich  abet' 
atiY  derjenige^  XtilfkMi  etwthtieA%  deten  Mk  in 
nteinem  BenMir  vörnf  ' Jihl*e  iS^S  in'dieaen  BliU«M 
ansf ahrlicher  gedaobc^4abe.  'FrL-Zt  Aug  att,  naeb 
«nd  npch  gegen  da«,  Frühjahr  sieb,  wieder  etwas'  sa 
aA'olen,  die  ftMsstraä,  die*  wie  ieif  eplte^  erfahrt 
deM6b'*ftdfaoti'tn  «Svlfebtnnn  w%br«iid  ddr  Kul^*iicb  ab»* 
mal'geset^-  iHttten»  zeigten  lidb  wieder,  und  den' 
Ijten  Juni  tfaf  die 'Kranke  zniii  eweitisiiiiial  bei  not 
«in  ,  jedoch  iH  Folge  der  Reiaeanscrengungen  sehr 
erschöpft,  aber  nach  14  Tagen  hegann  aer  Zustand 
eih  eanz  anderer  zu  werden  ,  und  mit  jeder  Woche 
wurden  die  Fortschritte  sichtbarer ,  so  wie  die  Hoff- 
Hungen  begründeter,  daCs  die  Gefkhr  drobenden  Lei» 
d^n  ddch  endlich  einmal  in  Gesundheit  umgewan- 
delt werden  könnten.  Die  Patientin  trank  darch 
den  ganzen  Winter  täglich  einige  Becher  Brunnen, 
so  wie' sie  es  in  diesem  wieder  thut,  und  ihr  Ze- 
stand  ist,  l^ut  Nachrichten,  in  diesem  Winter  recht 
erfreuUcfa.  Während  der  letzton  KurzeiC  bedurfte 
sie  ,  kuCser  zvireien  Aderlässen ,  fast  ^ar  keine  andere 
Arzneien,  als  den  Oberbrünnen  theili  mit  Molken, 
tbeils  mit  Eaelin^enjliilch  vermisch^«  ^ 

.  Was  endlich /das  Aeobera  onsaf  er  AnstaU'be» 
tfilft,  so  gestauet  es  aicfi  alle  Jahre  erfreulicher, 
npd  diis  ankommenden  Kurgäste  , aeben  ihre.  Waa» 
sehe  immer  mehr  befriediget,  so  war  auch  di^inal 
dem  ^och  Statt  findenden  Mangel  einer  Leihbiblio* 
ftbek  bestens,  abgeholfen  9  und  kommenden  Sommer 
werden  5  neue  Häuser  für  viele  eine  bequeme  Woh- 
nung gewähren.   Die  410  kleine  Badeausult  trat  im 
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Jdli  Qddi  m  TfaftiiglMiity  imd  dio  d4«a  benatzU 
Qualle  wefMt '  na^k  der  Aii«ly«(B  des  Henrn  Fischer^ 
VtoU  der  Chemie  an  fciesiger  UniirMeiat«  folgenditt 
Beaund(lieile,iiiiolu'  Einr  rfaadr       i6  Unsen  gib 
21,70  Gran  festen  trocKiiien  Raeks^ndi^und  swkr; 

Salssaurei  Natrnm   .    •*  •  0,15. 
SohwefeUaiires  Natrum    •        #'  ,  o>^7» 
Kohlanaaures  Natrum  •*  •    •   i   •   o^ii.  '  ^ 
.  '     Salsaaurd  Taltkerde  «  '  «   .  «   0,04.      /  \ 

Extrakdy^toff  •   .    .  ;«  •   •  •  *  l  •  o^oS« 
KohlenfaaVen  Kalk .   .   •   •  • 
Kohlensaares. Biaenoscydul  .Oi4t«r' 

Aflagnesia  \   .  <^»og* 

Kieselerde   ......  '.  ^,  ,  0,59.  ' 

An  flüchtigen  Besiandtheilen  ih  «  *i5o  Zoll« 
KoUensllare  f6 
Sparen  Tpn  SehwefelvMi^tstoffgts., 
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3. 

Jbtt»i§»  »hur  nnun  Enektbiung  dtr  l^flmmua  in.  ■» 

SibirUit.  *) 

•      •  • 

Dr«  J«  Ü^Amann^ 
Ü*       wirklich*  Staatsrath  und  LBiharzt.  ' 


4^  n 


.  SCt  Petersburg»  den  aot^  WUs  sd97» .  * 

Die  Influensa  jUt  wieder  erschienen«  ^  Bf  bc# 
nieh  diese  'IfjraoMieic  bereits  in  sinigen  unsa^rar^  64t. 
liehen  Gonvemements  geseilt*  Ob  sie  ans  einen 
Bosttch  machen    erde,  steht  noch  dshin  gestellt«  — 

«)  Wir  eilen»  diese  intcrctsante  Nachricht  dem  Publi« 
JluiH  sogleich  mitzutheilen,  um  es  von  der  möglichen 
Ankunit  eines  neuen  Gastes  zu  benachrichcigen ,  wenn 
derselbe  dieselbe  Beise  wie  im  Jahre  1782  antreten  sollte» 
itnd  jeder  wird  mit  mir  Hrn.  Staatsrath  Rehmann  datitr 
danken.  —  Walirscheinlich  wird  hierbei  viel  auf  die 
'  LiiihstrÖmung  ankominen.  Anhaltender  Moidostwind 
Konnte  viel  zur  HerbcUührung  beitragen.         d.  H, 


* 


* 


Am  allai  hier  wti  'd—  CfawimBiaMtoli'-^ih  rowil»  ! 
IViWidk  mii  P«vm  dingegangeutti  BoMitBii  gdit  ' 

u  Vom  isten  Febr.  ticen  Styli  wird  von  der 
Medizinalverwaltung  *)  zu  Toholzk  berichtet,  dafs 
mit  dem  Anfange  des  Jahres  1827  bei  einzelne  Be- 
wohnern der  GotiTemeroents- Stadt  ein  Catarrhal- 
fieber  mit  leichf:  entzdndlichem  Charakter  beöbsch- 
tet  wurde.  £s  wUr  von  Hitze,  von  Fieberfrost, 
heftigem  Kopfweh.  Schnupfen  und  trockenem  Ha- 
sten mit  Brustbeklemmung  oder  Halsschmerz  be- 

f leitet.    Später  y  nämlich  m  den  letzten  Tagen  dei 
anuarly  befiel  es  bei  anhalteiideni  Südostwinde  plöts- 
lich  viele  Menschen;  so,  difs  nach  den  ärztlichen 
Berichten  es  sich  ergab »  dafs  fast  die  Hälfte  der ,  | 
Einwolmar  der  Stadt  davon  befallen  war.  üebri- 

Sens  waren  die  Symptome  der  Krankheic  geCahrloi, 
ir  VerlaaC  achneU,  und  ohngeachtet  d«r  so  grolsen 
Aaiabl  war  kein  eindger  daran  geatorbaiu 

^  Die  MedisinalvatwAlaing  trug  Sorge ,  de»  Lei« 
denden  iif ch«  nlid'  tb&tige  Hülfe  su  leinen ,  aie  re^ 
"fsaute  dem  su  Fol^e  jedem  der  in  TeboUk  anee- 
•lellten  Aexste  einige  Stadctheile  an,  um  die  ne* 
wohner  desselben  xn  beaondere  Aufsieht  sn '  iifii« 
men,  aie  su  bebandeln  und  fiber  ihr  Verhalten*  10 
wachen.  —  Da  es  unter  den  Einwohnern  jener  Stadt 
viele  Arm«  giebt»  welche  nicht  im  Stande  sind,  siek 
aus  eiEenen  Mitteln  Arzneien  zu  verschaffen;  50 
hatte  die  Administration  die  Verfügung  getroffeOf 
dafs  denselben  die  Medicam ente  unentgeldUch  aiu 
der  Krön  -  Apotheke  abgelassen  wurden. 

Mit  eben  derselben  Post  ging  aus  der  Gouver- 
nements-Stadt Term        welche  schon'  diesseits  dei 
Dro/f  liegt,  folgender  Biiiobc  vom  asten  Febr.  al-  ^ 
%en  8tyla.eim  -  ^ 

In  jeder  Oonvemements«  Stadt  des  Rnstischen  Beicbes 
•  befinüet  sich  eine  Medisiiialverwsltiing  von  drei  Aerz« 
ten,  welche  eine  Art  von  kleinen  Medizinalrath  bil- 
den» lind  welche  den  iNamen  Yn-paha  führt.  —  U^*^ 
Vorsteher  diesor  Stelle  ist  der  Iiupector  des  Saiiitit«' 
Wesens  in  dem  Oonvemement»  Aller  sind  dem  Chef  des 
Civil  -  Medizuialwesens  unterf^eördnety  welcher  hei  dem 
ZVIinister  des  Innern  angestellt  ist»  wo  sieh  auch  <nocb 

Sin  Mcdisinalrarh  von  mehreren  Mitgliedern  befindeti 
em  wichtigere  milla  smm  Ontachcen  vorgelegt  ^r^daa» 

e*)  Diese  Stadt  ist  924  Werste  yor^  ToboUk  entfernt  iA 
.  wesHieher  Riohiuug«  ' 
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Vmfik  Am  aoten  d^t  Targingenfs  Fabriuue^lffo« 
«latft  dft^enen  die  Frdsta  im  der  Gouvaimaiiieiiia« 
fitmdt  atilultend  voa  20— R«  bei  atmaiii  Baroma«* 
tavitande  ▼öa  obneetahr  *- sg  Soll  fort;  In  dem 
ersten  Taeen  da«  I'ebr,  blieaftn  aurke  aadiraacliebe 
Winde,  mit  einer  Abnahoie  der.  Kälte  bis  %vL  iq9. 
Hiabei  fiel  eine  beträchtliche  Menge  Schnee* 

Am  'itoien  Febr.  brach  etn  epidemisches  Katar» 
rhal£eber  aus»  wplt;bes  Oülen sehen  von  jedem  Alter 
«>imd  Geaeblacbte  mit '  ^ilfoUen  befieii  welche  toU 
gainde  Abst^iifangan  bemerhen  lieüsen ; 

l)  Die  meisten  Kranlien  klagen  nur  Über  Kopf- 
acTimerz,  Schnupfen  und  Husten ,  und  diese  Sjmp- 
aome  hören  nach  5  bis  4  Tugen  auf. 

d)  Bai  ^andern  'Kranken  geselle  aieh  tn  den  ge»' 
minnten  Bracfaeinangen  Halaisohmerz ,  Bruilfieklam-* 


Scblafioaij|keit.  In  diesem  Falle  anucheidetsich 
die  Xrankheic  nicht  yoi^  dem  7ten  oder  Uten  Tage, 
lind  «war  durch  yerni^ehrte  Anadtaatung  decHauc 

und  Husten  mit  Schleimauawf^rf,  «— ' 

^  ^  ^     '  .  *■ 

5)  Bei  einigen  ist  ein  besonderer  krankhafter 
Zustand  der  Verdauungsorgane  mit  Schwindel,  be- 
atändigei^  Neigung  auin  Brbrecheny  wirklichem  £r-» 
brechen^  oder  Durchfall,  verbunden  mit  Seltenste* 
dldn  und  heftigen  Fiebersy'mptomen  beobachtet' 
worden«  ^  Hier  ist  der  Varlauc  dar  Krankheit  Un«. 
ger  und  unbestimmt.  —  ' 

Was  die  Behandlung  dieser  Krankheit  im  er- 
sten Grade  betriilt,  so  rpOasen  sich  die  Kranken  in  ei- 
nem mäfsig  warmen  Zimmer  aufhalten  ,  und  nichp 
sogleich  nach  ihrer  fterstelloAg  sich  der  freien  Liuft 
wieder  auaaetaen«  —       "  ^         *      '  * 

Im  «weiten  Grade  wendet  man  Mixturen  und 
Syrupe  mit  Brechweinstein,  einen  Aufgufa  ven  Flie- 
derblumen,  und  zum  Einreiben  der  Brust  und  des 
Halses  die  flfichtige  Salbe  an.  —  Zuweilen  mnfsten 
Zugpflaster  gelegt  werden.  ^  '  )  . 

,  Im  dritten  Falle  wifd  >anfänglieli  diu  BriachnaCi« 
tel  und  darauf  der  Salmiak»  in.  kleinen  Oahen  ge« 
seiph.<;;  .Zuweileii  wurde  eine  AbfAhrttng<*atta  Bh*' 
bari^ertiuktur  mit  Rlanna  jiothwendig.        ^  ,  *  . 


ilra  iHMrtit»  Anmalt  m  IVHi»  (»Ikigegtage- 
sten  Naehfieiit«ii  w«r  4lete  Epidemie  fast  im  gi»* 
sen  'Gouvernement  au  gleicher  Zeit  amgebrocben; 
allein  nirgends  wurde  eine  Bösartigkeit  deueiben 
beobachtet«  ') 

Auch  aus  Tomsk  berichtet  mtn  spHterhiii ,  dab. 
in  den  afldiichen  Tbeilen  dtt  Oouvernements ,  na- 
inmdicll  in  dem  Distrikt  ron  Kujsnexk  di«  Kfso^« 
heit  «Loh'gtseigt  habe«  Dtr  Ant  Tsdiii^qff  wards 
da1^9  «bgeschimt^  welchtr  tbtr  erst  iia£ndtAer 
Epidemie«  dtn  ayten  Jan««  dort  ankini^  und  not 
nocb  20  Kranke»,  oder  Tieltn ehr  IttcrayUeteemeoi 
in  dem  Städrefara  antrat  Nach  ttinem'  Bericht  la* 
fiert  sich  den  tingesogenen  Nachrichten  infolge 

die  Krankheit  entweder  «U\ ein  einfaches 
KaUrrhal&eber ,  oder  mit  .6eicenatechen  und  Kranqp^- 
husten  v.erbuiiden.*^'— * 

„2)  Sie  schont  Kein  Alter  noch  Geschlecht,  ioA 
litten  Kinder  mehr  en  einem  krampfhafcen  Husten, 
die  Erwachsenen  an  Fieber.  Robuste  wohlgenährte 
Adttnaer  waren  mehr  den  Seitenstichen  onterworfen.  * 

,,3)  Alle  Formen  der  Katarrhalisch- entaünctti- 
chen  Epidemie  karakterisirtcn  sich  im  AIlgemeiDOS 
dadurch  y  dvCs  sie  plötzlicli  ohne  alle  Vorboten  die 
Menschen  beßelen,  dafs  die  Krank  hei  tserscheiiiuo* 
gen  besonders  gegen  Morgen  sunahmen,  und  Sih 
sie  sich  durch  jdntiphlogiscica  und  Sudorifica  Isi^fb^ 
bekämpfen  liefsen*^^ 

fyÖane  ausgezeichnet  aber  pflegte  das  tonst  gsm 
gewMinlielie  remitCirendeFiebiSt  von  hefit gern  Kopf- 
weh begleitet  zu  seyn.  Pie  Scbmersen  hefien 
nig  iiacn»  Tielmehr  warden  sin  gewöhnlich  geges 
Abend  starker.  *  Die  AnlÜle  des  Httitens  4umrtoa 
gegen  Morgen  wieder,  wenn  der  Kranke  aufwacbtSf 
oder  das  Bett  Terliefs;  aufserdero  auch  des  AbeeBi. 
Dagegen  beunruhigte  er  nie  in  der  Nacht  oder  eoj 
die  Mittagszeit,  oder  nur  sehr  weni^*  Jeder  httWi 
hatte  einige  Z\yischenrHume ,  die  mit  Ueblicbkeius 
und  mit  dem  Auswurf  eines  klebrigten  durchsicbll* 
gen  Schieimes  endigten,  der  sich  im  Verlaufe  dot 
Krankheit  vermehrte,  dicker  und  weifaer  wurde, 
und  so  entschieden  sich  die  Paroxytmtn  und  di^ 
Kninkbfit  aUmähligvTon  selbst»" 
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£ki$  ertte  Emheinen  der  EoideBiiil-itt, 
t'lldiUcfien  Gegenden    des  Tpmskiaoaeii  C(6u^ifig^ 
m#n|^  f|Jlt  in  die  Mitte  denTOj^gen 
Jubres ,  sie  nefam  beeondere  im  Anfange  dee  dacenC. 
folgradda  Janaara  bei  isooknem  kakem  und  Jititeun 

'  f>5)  OLngelichtet  der  Heftigkeit  der  AaßlUe  und. 
djes  Gradea  der  Krankheit 'bei  einigen  Kranken  war. 
doch' im  AlUgenaeinen,  det  A^ieang  derselben  filoek« 
üohy  und  £aat  gar  keine  ^emmrie  Sttovbliehkeiit  t^oii 
deraelben  reicanlarst;.  «natenaAmien  swei  odeV  drei- 
Fälle,  wo  die  Seitenaiicne  in  wahre  BruatentaAni- 
dungübei^ingen  iind^n^eht^a  Ader  gelassen  wurde. 
]>id  Krankheit *^fliigie  sich  ' ahi'7tea\  leiten  am  taten: 
oder  i^ten  T4ge  «u  entscheiden»  Die  Krisen  rieh« 
ceten  aich  stach  der  XTerlchiedenheit'der 'Krankheits- 
forni«         Am  meisten  entschied  sich  das  Fieber, 
durch  Schweif^ ,  sehener  flnrch  Kastobluten,  Die 
Seitensticbe  verschwanden  au  weilen  ebenfalls  duicb. 
^chweifsy  zuweilen  aber  auch  bei  dem  Auswurf  ei- 
nes weifsen  zähen,  dicken  Schleimes^  d.  b.  in  den 
Fällen,  wo  aufser  der  Pleura  noch  die  JLungen  in 
einem  ^ereizLien  Zustande  sich  befanden.    Der  blof^e 
Husten  fast  immer  durch  schleiniigten  dicken  Aus« 
wurf,»*  ~  .  ,       .  ■ 

ffi)  Di«  Ursache-der  Krankheic  aehicn  ellerdlngir 
ist  eittiam  eii^enthfimUehen  Zustande  der  Atmospbi&re 
gejSrOndec  sn  aeyn*  Etwa  In  einer  gröberp  fin^ 
i^iekelane  der  Xiuftelectricität?  —  denn  man  will 
bemerkt  haben ^  dafa  mit  dem  Ueber^ange  des  trok- 
kenen  kalten  und  heitern  VVettera  in  eine  warme» 
feuchte  und  trübe  Witterung  die  Kraft  der  Epide- 
xpie  gebrochen  zu  werden  schien  ^  die  Zahl  der  Kran* 
liken  sich  verminderte  und  alles  Erkranken  bald  auf« 
hörte/*  — 

;>7)  war  keine  bei<mddre  neue*HeiIart  erfor- 
derheb* Diejenige,  die  bei  gewöhnlichem  Katarrhal« 
fieber  angewendet  wurde,  yf^t  auch  hier  die  «weck« 
inifsieste.  tiei  vollblütigen  surken  Subjekten  War 
manehttsal  ei'n.Aderlafa  nothwendig,  m  «bea^tigte 
nebnell  die  dringendj^ten  Symptome,  nnd  unterbrach 
dis^  EntaAndang  in  ihrem  Beginnen*  ^  In  den 
^rigen  F*llen  wef  das  Vei^wMlen  der  Krauken  in 
xa^Ili  au  warmen  Stube^i^  eine  möglichst  leifb^ 
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Dlifc^  lttfil«iidkt134ftlii&  im  Ati^nge  der  KiaulArfl^ 
gegen  dtsB^de  Heeselben  aber  mehr  wames,  scEwiltik 
»reibendes,  oft  schon  hinlänglich,  die  KranKhei^aa 
mnem  baldigen  guten  Ausgange 'sa  befördern»  la. 
einigen  Fällen  genesen  die  Kranken  von  selbst,  uni 
nncerbrechen  die  Krankheit  in  ihrem  Entlehen  dorcb 
das  Hervorriiren  eines  staxken  ScL^eil&es  in^dcii 
^assisschen  Badstuben.^^  —    '  '  , 

y^Die  Reconvalesceiis  «rfolgte  schnell  and  erfor- 
derte meistena  keine  besondere  Vorsicht  öder  Naeh* 

hülfe.''  ^  So  wek       SeiiDlia  de»  jUvtet  7kIi>> 

rihojf*  — »  ^  .   .  _         ,   ^  ' 

Sb'bald  die  ersten  Nachrichten  aus  P^rm  und 
Toholzk  von  der  Krankheit  ankamen,  wurden  mit 
der  darauf  folgenden  Pose  gedruckte  Cirkular schrei- 
ben an  alle  Medizinulverwalcnngen  im  Innern  des 
Reichs  geschickt,  wodurch  die  Aerzte  auf  das  Er- 
scheinen dieser  Krankheit  aufmerksam,  und  lie.nit 
den  Symptomen  und  dem  Karakter  derselben  |  %o 
wie  mit  aen  gebrauchten  Heilmitteln  und  der  an g^* 
wandten  Methode  bekannt  gemacht  wurden.  Mi 
wnrdbn  sugleich  aufgefordert,  genaue  B€obj|chtM9' 

6en  zu  raachen  und  dieselben  einzusenden  u«  s. 
eberdiefs  wurde  eine  Instruction  für  das  Volk  dber 
diese  Krankheit  und  ein  avFeckinafsigee  Verhaltea 
wtiiiesijd  derselben  entWQf fem  ^-^   .  « ^ 

Bis  jet«t  scheint  die  Krankheit  nicht  weiter  nicH 
Westen  vorgoiückt  zu  seyn  ,  obschon  es  sich  hätte 
erwarten  Uesen  ,  dafs  nach  der  Art  ihres  Fortschrei- 
tens in  früherer  Zeit,  sie  bereits  sich  in  KasaVf^ 
f^iaika      s.  w*  hätte  äu£iern  können.  — • 

/ 


■      .   .  A, 

Nsue 'Bestätigung  der  pT^trftsamkeU  des  Peschht^* 
sehen  Farrnkrautextrakts  gegen  den  Bandwurm, 

.  (Ana  eineoL  Briefe  -dea Hm»  Dr«  Bah w  m  Scmin»} 


Das  von  Pesehier  vor  Kureem  gegen  den  BitfÄ* 
wufm  emffohleue  Mittel »  das  öligte  Extract 


f 

Rad^  filicis  mar» ,  btf  mir  in  einem  Falle  9eine  auf- 
fallende  Wirkung  beftüti^t.  —  Die  am  Bandwurm  lei- 
dende  Kranke  war  eine  sensible  Dame^  eine  Meilo 
▼on  hier  wohnhaft,  welcher  bereits  seit  längerer 
Z^t  nicht  unbedeutende  Stücke  eines  Wurms  abge- 
gangen waren.    Im  vorigen  Herbste  hatte  sie  die 
in  der  Haude-  und  Spener'schen  Zeitung  empfohle- 
nen Terpenthinpillen  ohne  wesentlichen  Erfolg  ge- 
braucht, und  forderte  mich  jetzt  auf,  einei  wirk* 
samere  Kur  gegen  ihr  Uebel  einzuschlagen*  Eben 
hatte  ich  im  Journal  der  prakt.  Heilkunde,  Januar 
1827,  die  ausfuhrlichere  Beichreibung  der  Pcschier'*^ 
Scheii  Methode  gelesen,  und  schlug  ihr  dalier  vor^ 
dies   Mittel  zu  gebrauchen  ,  worin  sie  um  sp  lie- 
ber willigte  y  da  eines  Theils  dasselbe  in  so  Kurzer 
Zeit  und  ohne  den  Kranken  stark  ansugreifen  ,  die 
erwartete  Wirkung  leisten  ,  andern  Theils  ihr  AüC* 
enthalt  hierselbst  jetzt  nur  wenige  T^ge  währen 
sollte.    Wegen  Mangel  an  Zeit  konnte  daher  dia 
Wurtel  statt  der  von  PescJiier  vorgeachriebenenT  10 
bis  12  Taga  nur  56,$tauden  digeriran,  doch  wardo 
nacK  dar   voUandaten   Abdampfung    fast  dasselba 
Quantum  Eitrakt,  welches  Peschier  erhielt,  gewou«» 
nen,  indem  anderthalb  Unsen  der  Wurzel  mit  vier 
Unsen  Aather  digerirt|  ungefähr  anderthalb  Draeh- 
men  Extract  lieferten*    Aua  draifsig  Gran  dat  auf 
diese  Weiaa  arhaltanan  Hxtracta  Uefa  ich  nun  mit 
der  hinraiehandan  Mence  der  pulverisirtan  Wurzel 
und  etwas  Gummi  iteäüsL  Stfick  PiUan  varfartigan» 
und  diasa  Kurs  vor  dam  Sehlafangahn  in  ^wai  Oo* 
•«Dy  jedasmal  isStAok»  im  halbstündigen  Zwischen* 
fanma*  jainnahman.  Sie  wurden  ohne  Baschwerdau 
ertragen»  und  nachdem  am  andam  Morgen  nüchtern 
'•ina  Unsa  des  Jn/l  Sennae  tomp*  gandmmen  wer« 
den  ^r,  ging  bald  nachher  in  dan  ersten  beiden 
Stühlen  dar  Wurm  ohne  weitere  Nebenzufälle  al^* 


 >  ■  Ii 

£i#  BShliothOi  d.  pr.  Beäkmnd^  Mai  d,  J,  mbälit 

A.  B.  Puchelt  System  der  Medizin, 
•d*  Ii»  ILichisr  übpr  Nekroiß^ 
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H.  Brandss  Repertorium  dsr  Chemie, 
V.  Fe-hmann  Siuigader System  der  TVirhelthien, 
J,  C.  H,  Fr  ick  relatio  seetioni  Jm  /«  B  a  g  se  s  en* 
F*,  C  Hergt  Jßrkenntnifs  und  Heilung  £sr  Imiu 
Seuche, 

Journalistik. 

'Archiv es  gener ales  de  Medecine.  T*.  p^f, 
Wintzen  der  Blutentziehungen  hei  vielen  Krankh»> 
ten  der  Greise,  —    Hypersarcosis  des  Hertens^  — 
JJornartigä  Juswüchse  am  Kopfe.  Tod  als 

folge  eines^'  Tumors  im  Larynx,  ~  Beilung 
nes  Jnevrysma  der  Art,  subelaoia.  ^  PhUgaut' 
sia  alba  aolent. 

Akademische    Schrijtefn    der     IJ  ttiversit'i^ 
zu  Berl-in^ 

F,  Schelle  de  partu ^praematuto, 
R,  Jl.  Gebhard  de  tempestivo  terehrae  nsu^ 
C\  71/.  Geisler  de  l^seudar(hrosi  a  luxatione  ftQ' 
^ßeiente,  t  - 
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BMMerger  Klinische  Atmalen,   Heraus gehen  von 
den  Vorstehern  der  medicMsdienf  chirureischen^ 
'  und  gehurtshülfliehen  akademischen  Anstauen  zu 
Heidelberg f,' den  Professoren  F.  A*       Pu ekele,  ' 
J.  Chelius,  und  F.  C.  Näßele.  Drktir 
*      Band.  Prstef  Heß.  gr.  8«   Heide fherg  hei  C. 
'  B.  Mehr.  .  ... 

I  .  Inhal  r«  L  Dm  Spmh^lfieber,  Dargestellt  von 
,Dr*  Fr.  J.  Chr.  Sebastian,  Orotsb«  Bad*  Hofratb  i»* 
.Pfof*  in  Heidelberg»  ^  1»  Allgemeitie  Betchieibane 
*4eftplbeii*  Anomalien  >  Zneamnientetsaiigen  and 
.Verwicblnngen  des  Speicbeifiebeirte  3.  Daa  ufa&ch» 
liehe  VerbiiltDift  dea  8p eiohelfiebeie.  ' 

IL  Täuschangen  am  Kranltetibetce.  Von  Dr.  Chrm 
^feufer^  dir^irendem  Arsie  dea»aUgemeiaei\  Kranr^ 
;lLenhauaea  au  Bamberg« 

III.  Beobajchtungen  über  dis  örtlichen  Folge- 
ikrankbeiten  der  puerperalen  Baucbentzundung.  Von 
Dr.  VF.  J.  Schmitt,  £•  Oetterreich.  Aathe  u.  Pro- 
reisor  EU  Wien« 

IV«  Einige  Bemerkungen  und  Erfahrungen  über 
3ie  Anwendung  der  Moxa  und  hflnstlicher  Geiebw'tf- 
sre'sur  Heilung  eingew^rseker  Epilepsie  bei  äke* 
^en  Penoneu«   Von  C,  F«      Pommer  f  M«  D«  au 
^Hilbronn. 

V.  Ueber  das  geringe  WiedcrcrzengiingsveTmÖ- 

Sen  der  achwammigen  Knochen,    Von  £)r.  Chr.  Jac. 
I4UWJ1  aufserordentUProfeaaox  und  Fiosector  der  Ana^ 
somie  in  Tübingen» 

Preis  des  Bandes  Ton  4  Heften  4  Rthk*  oder 
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]ßb«nda«elb8t  ertchimt: 

Fri edrJ  Ju^,  Bß nu  Fueheltf  SysUm  der  Meii» 
cm-  im  Omriite  dargestellt'  und  vorz&gliA  jeimn 
^  Zuhörern  gewidmet.   Zweiten  Theihs  erster  Beul 
Auch  uniex,  ^iem  Tiul lümrifs  der  itfUuuiim 
•  'KrapMieits^  und  Heihmgslehre*  Erster  Band*  igr*  & 

£s  enthält  dieser  Band,  xiicli  ein«r  Einleitung 
•.über  die  Eintheilung  der  Kranl^heiten  im  I«  Buchö 
aine  Darstellung  der  generellen  Krankheiten  derSen- 
^fthiliUty  Irriubilität  und  Reproduction ,  im  II.  £a- 
qhe  die  Betrachtung  der  besondern  £r«nli)i0iten  ^tx 
sensiblen  Verrichtuti^en  und  . Organe  ^  und  swn  ia 
dar  iten  Abtheih  die  Krankheiten  dea  Hirns  ood 
seiner  Umgebuiigen»  ia  der  2«  Abth.  die  KnnUu^- 
tatt  des  Rückenmarks  und  seiner  Umgiebnnges,  ia 
.der  3«  Abth»  die  örtlichen  Krankheiten  einaefiiar  lii' 
«iimiiIy  in  der  4.  Abib*  die*  Ktankheiiea  der  iurtern 
Si^ne  und  der  Sinnesorgane ^  in  der  5.  Abtheil.  6» 
Krankheiten  der  Seele»  in  der  6«  Abdi.  die  Kraot 
heilen  des  dcUUff  r  in  der  7,  Abtheil,  die  sensibaU 
Krankheiten  9  welche  sich  in  irricabeln  usd  tepro- 
dttCtiren  yerrichtungen  und  Organen  AnCsecDf 
fh  der  8»  Abtheii«  die  Krankheuen  qjieiirever  p4a 
aller  aenaibela  Verrichtangen »  ifie  mit  f  iebaf  aal 
«ndefii  fitfitlUeidea  Tevbnnden  atnd* 


In  der  .Btfc/L'schen'  Buehkandlung  in  Ndrdlisgea 
eraoheint  unter  dem  Titels 

.  ffCoUeetio  operum  madiianM  atttifuiarum  ete.^ 

eine  korrekte  Aasgabe  Siterer  ärstl.  Schriftsteller  am 
den  Uufserit  billigen  Preis  von  i  Fl.  12 Kr.  oder  lögt, 
für  jeden  4^0  Seilen  fÄSseöden  Oktav -  Btnd  anfSub» 
icription.  Der  Ladenpreis  wird  nachher  bedeutend 
erhöht.  Die  Herauagabe  besorgt  der  bekannte  Heit 
Frojessor  Friedreick  in  PVürxbutg. 

'In  allen  Buchhandlungefn  sind  ausfahrlichd  At* 
zeigen  s&u  liab^n^  und  ka'nn  daselbaci  subfCxiMlt 
werden« 
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Journal 

der 

*  « 

7 

practischen  Heilkunde. 

Qeräasgeg.eben 

C.  H  u  f  e  1  a  n  d, 

Könige«  Fteufs*  Scaatstttliy  Ritter  da«  rothen  Adler« 
Ordens  swl^ter  KUf ee,  erf  tem  Leibars v  ^of •  der  M«* 
diciiiauf  der  Universität  zu  Berlin,  Mitglied  der  Aca« 
demie  der  l^itienicliAften  eto« 

E.    O  8  a  n. 

ordentlieJieiii  Profasior '  det  Madiein  an  dar  Dnivar« 
tiüLt  unä  der  Bffadieimich'^Clijrurgisehen  AoadamiA^ 
für  das  Militair  su  Berlin,  and  Mitglied  mehrarer 

gelalircan  OataUsdiaftan. 


Gran  9  Fremnd^  ist  alle  TheoHe^ 
Hoch  grün  des  Ilhorn  goldner  Baam^ 

OStke. 

t   » 

VI«^  Stück«  Junius. 

- 

B  e  r  1  i  n   1  8  2  7.  . 
Gadriickt  und  verlegt  bei  6*  He  im  er. 
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K  r  i  t  i  k 

der  mögliobMi 

Grundfesten  einer  Heillehre, 

V  gm  i 

DVf  R  a  d  e  m  a  c  h  e 

ftt  Ooob  am  fikuß^ 


E 
Ine  HeiUehre,  die  den  ^^^^  lehrte,  wie  er 

in  federn  einzelnen  Falle  die  Sjrankheit  mit 
voUkoininner  Sicberjieit  erkennen^  und  eie  in 
der  möglidiet  kSf aseetm  Zeit  mit  TDltkomiiiiier 
Sicherheit  heben  könnte,  wäre  wohl  das  Ideal 
einer  Heillehre,  Dieses  Musterbild  lebt  aber 
nur  in  dem  Gedankeii ;  in  def  WiirkUcbkeit  ist 
mehts  Tollkommen,  und  am  webigpten  yHt^ 
eine  firfahrungslehre  auf  Vollkommenheit  An- 
spruch machen  können«  Ihr  grölserer  oder 
genngerer  Wwtb  läfst  sieh  also  nnt  nach  ^ßm 
Crada  ihrer  Annäherung  an  das  Ideal  b^nrthei^ 
len«  Diese  alltäglichen  Gedanken  (schicke  ich 
laeioem^  Aui^atfse  Tovaos,  um  mich  gegen  alle 
gehässige  Folgerungen,  die  man  aqs  selbigem 
Stehen  kein  nie,  ein  für  alle  Mal  zu  schützen, 
nnd  ich  hoffe,  niemand  wird  mich  io  die  Reihe 

(br  f hantesten  setaen  •  tUe.  wo  nicht  mit  duf* 

A2 
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teil  Worten,  doch  durch  ihre  ruhmredige  Aeube- 
riiogeo ,  und  derch  ihre,  mehr  eilier  Schimpf- 
und  Stachelredd  als  einer  ruhigen  Unterso- 
chuog  gleichenden  Beurtheiluiig  des  bis  jetzt 
Bestandenen ,  vns  glauben  machen  wollen,  «ie 
haben  das  Ideal  v^w  Heillehre  Terv? irUicht 


Der  praktische  Arzt  treibt  Geschäft»  mit 

der  unwandelbareB  Natur.  Dafs  eioe  liebie, 
-welche  Anweisung  zur  richtigen  Betreibung 
dieser  Geschäfte  geben  soll ,  ebenfalls  auf 
unwandelbanB  Basis  gegHindetii  seyn  müsse; 
von  der  Wahrheit  dieser  Folgerung  scheinen 
mir  die  Aerzte  aller  Jahrhunderte  über^^^ugt 
gewesen  zu  -seyn,  und  i<;h  mufs  ihnen  hierui 
Tollkonlmen  betstimmen;  !n  sofern  ich  jäth 
lieh  urtheiie,  dafs  einb  auf  einer  wand ribareo 
Grundfeste  beruhende  Lehre ,  selbst  wandelbar 
^seyn  müsse  9  also  eine  schlechte  lieiterin 
Geschäften  seyn  mochte^  die  wir  mit  der  Wir 
wandelbaren  JMatur  abzumachen  haben» 

Wenn,  aber  Unwandelbarkeit,  da«  eni^ 
allgemein  anerkannte  Erfordernifs  der  Basis  ei- 
ner  Heillehre  ist^  so  ist  das  zweite  i  fokeso' 

harkeit  derselben.    Wäre  sie  nur  zum 

Theil 

erkennbar,  so  wurden  wir,  um  eine  L^^^^ 
darauf  zu  gründen^  genöthigt  seyn,  die  Liu^^ 
des  ITnerkan'bten  mit  Gedankenbildem  ausso* 

füllen  9  und  die  darauf  gebaute  Lehre  mnhl» 
mehr  oder  n^inder  gedankenbildlich  seyn.  ^^^^ 
nnn  eine  mehr  oder  minder  gedaDkepbildjicb^ 
Lehre  ^  uns  bei  dem  ernsten  Geschäfte  mit d*' 
unwandelbaren  ^atur  leiten  könne,  das  mW^ 


I 


I 

dem  gesunden  Verstände  wohl  ' schwer  zu  be- 

Nachdem  wir  nua  Uowandelbarkeit  und 
Erkennbarkeit  als  die  nothwendigen  Erfordere 
xiisse  einer  guten  Basis  der  Heillehre  bestimmt^ 
so  müssen  wir  jetzt  erwägen  >  wie  vielerlei 
Grandfesten  einer  Heillehre,  wohl  denkbar  sind. 

■  *  * 

Wenn  ich  aber  hier  von  HeiUehre  spre- 
che,  80  Terstehe  ich  daronter  iTerstandäsheiU 
lehre  ^  die  von  den  Elnzelnheiten  der  Erfahr, 
rling  Allge^neinheiten  abziehend ,  diese  als  Lei- 
titngsi^egeln  des  Heilgescha'fltes  aufstellt.  Von 
d^r  rohen  Empirie,  welche  blofs  die.  änbere  ^ 
Form  der  Krankheit  beachtend^  dieser  die  Heil- 
iBittel  anzupassen  räth^  .spreche  ich  also  nicht» 
'   Ob, diese  au  solche ,  einer  bedeutenden  Ver- 
'   TolikomAinung  fähig ,  nnd  ob  sie  der  Ventan- 
desheilkunde  Torzuziehen  sey,  will  ich  den 
Gelehrten       beurtheiien  und  zu  besprechen 
überlassen* 

Wie  mir  scheint,«  giebt  es  nur  2wei  mög- 
liche und  denkbare  6r<ind(esten ,  worauf  eine 

gute  Heillehre  kann  gebauet  werden :  die  eine 
ist  der  .Organismus  selbst ,  die  zweite  die  Heil- 
wirkung der  Arzneien.  Auf  erstere  habeui  so 
-viel  ich  welfö ,  alle  rationelle  Empiriker  und 
Syslemaliker  seit  der  ältesten  Zeit ,  auf  letz- 
•  tere  die  Jatrochemiker ,  die  ungefähr  seit  dem 
zwölften  bis  zur  letzten  Hälfte  des  siebenzehn« 
len  Jahrhunderls  unter  mysliscliem  Schleier 
neben  der  schulgerechten  Kunst  hergingen,  ihre 
Erfahrungslehre  gebant.  \ 

Wir  wollen  jetzt  beide  Grundfesten  fin 
den  Torhin  aufgdstetlten  Maa&stab  halten.  Zü- 
rnt Tom  Orgauiöiua^  als  Basis  der  Heillehre. 


Dafs  dieser  das  erste  Erfordemiti  eiMr  gtt- , 

ten  Grundfesie  habe,  nämlich  Unwaodelbarkeit,'^ 
daran  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln :  in  ecifero  er  | 
nämlich  Theil  des  Alls  der  Natur  ist,  die  eschkl 

ewigen  und  unwandelbaren  Gesetzen  wirkt;! 
also  haben  wir  es  nur  mit  der  Untersuchuo;^ 
cit  thtto:  ob  ihiki  auch  das  svi^ife  Erfordernih,. 
dleBiteoiiharkelt^  köonft  sugestand^ta  werdsD«| 

tm  menscliUthen  Organismus  sind  Tier  ] 
HauplsUicke  zu  betrachten^  diese  sind:  daa. 
i<ebeQV  die  liiinstUche  KÖrpettnasdiiney  dis« 
Materie )  woraus  sie  besteht  ^  und  die  sich  in  • 
ihr  erzeugt ,  und  endlich  sein  Verhältnifs  ran 
AU  der  Natur.   l)ies^  vier  ümptstücke  mof 
seit' wir  eiiiMliL  darcbgehii^  lim  m  sehenf  ifü  , 
%m  Tom  Organismus^  wiBseni 

Oafs  das  Leben  etWM  Wirkliches  tef^ 
glauben  wir ,  in  sofern  wir  uns  bewufst  «iod, 
.  dtfs  wir  leben.  *  Was  das  L^n  aber  eey«  wis^ 
ato  wir  nicht.  W^il  wir  dieses  nun  nicbt 
wissen,  so  liegt  auch  sein  qualitatives  und  qnao" 
titatlves  Vwhältniis  auüserhalb  der  Gfensen  dsi 
tnanscbliehen  WiiMMt 

üeber  di«  Eigenscheften  tfnss  gang  tfib^ 

kannten  Dinges  urtheilen,  wird  wohl  80 
leicht  keinen  einfallen;  aber  iiber  die  Qaaoti-» 
tat  desselben  nu  uttUeileni  diesen  Fehle»  köoots 
--inän  eher  begehen  i  indem  tnen  ans  den  mshr 
oder  minder  stark  in  die  Sinne  faliendeu  Le- 
bensänrserungetf^  auf  ein  quantitativ  stärkeres 
oder  Schwächeres  Leb^tt  achlossn^  Da&  dieses 
aber  ein  iTrugschlors  se/|  und  dafs  das^  wss 
der  Verstand  utiS  sagt,  Bich  voltkommen  in  der 
£rfa{krung  bestätige  ^  larst  sith^  mit  tJeberga« 
hnng^nllef  taiehn«  «ehörigeh  JBeohachtnogem^ 

» 


dureb  di»  #iitiige  too.  den  A^slw  allgtiii«iii  /> 
aift  tmbf  aDgeoötninett»  £rfah?aBg  bew'eisea, 

d^X^  wir  nicht  einmal  wissen  können ,  nb  in 
einem  angeblichen  .Leichname  das  Leben  er-. 
loacheA  f  oder  oh  as  noch  darin  Torhandeii  scfjr« 
bis  dafa  KjErsteires  dnreb  die  Fäulnifs  uns  ge* 
wifs  wird.  —   Der  Lebenskraft  wird  gar  oft  '  • 
von  den  Aerzten  erwähnt;  ia  jüngeren  Jahren 
habe  ich  auch  davon  gesprochen  i  seit  ich  aber 
alter  geworden,  und  Zeit  gewonnen ^  darüber 
selbst  nachzusinnen ,  scheint  sie  inir  wirklich  , 
ein^  linden klichkeit,  Jenas  unbekannte  Etwas, 
welches  eich  nur  einsig  unter  der  bekannten 
Form  der  Lebensäufserung  unsern  Sinnen  of- 
feubart^  von  dem  aber  die  Erfahrung  im.  All- 
gemeinen gelehrt  hat,  däfs  es  sowohl  jm  aus-    .  ^ 
gebildeten  thi^rischen  Körper,  als  im  befruch* 
teten  nicht  gebrüteten  Ei  vorhanden  seyn  könne, 
obse  sich  uosern  Sinnen  su  offenbaren,  wel- 
cjies  Vorhendenseyn  aber  in  dam  Einzelfalle 
nur  durch  den  glückenden  Versuch  darzuthua 
-i^t;  jenes  unbek.aiinte  Etwas,  ist  doch  dem 
gewohnlichen  VerstandesmenBchen  das  Leb^n« 
Welchen  Begriff  verbinden  nun  die  Gelebrlen' 
mit  dem  Ausdrucke  Lebenskraft?  unmöglich* 
doch  den  des  Lebens  selbst;  denn  dieses  wür«^ 
de  ja  eine  ganz  zwecklose  ,  weit  eher  zu  Be^ 
griffsyerwirruDg,  als  zu  Begriffsaufhellung  fah- 
rende WortvertauschuDg  seyn.    Ich  erinnere 
m^h  auch  wirklich  nicht,  irgend  wo  gelesen 
oder  gehört  zu  haben,  dafe  der  Ausdruck  Le-> 
benskraft  bestimmt  als  blofses  Tauschwort  für 
den  allgemein  verständlichen  und  bekannten 
Ausdruck  Leben  angegeben  wäre ;  also  bin  ich 
der  Meinung,  daTs  die  Gelehrten  mit  den  Wör- 
tern Leben   und  Lebenskraft,  unterschiedene 

Begriffe  vtthindeii,  und  diasae  votausgesaUti 
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kano  Lebeoftkral^  ftir  inicli  picbts  anders  seyD, 

als  die  Ursache  des  Lebens,  also  nichts  als 
eiti  blofses«  Heischwesen  des  Verstandes,  9sd 
der  Obefsatx  des  Schlusses ,  der  nach  sar  An«« 
nähme  derselben  bestimmt,  wird  lauten:  Alle 
Dinge  müssen/  ihre  Ursache  haben; 

'  '  Dieses  Urtheil  ka^n  aber  seynf  e^twed^ 
ein  durch  Erfahrung  erworbenes,  und  in  sol- 
chem Falle  wird  ihm  wohl  keine  Sidheiheit 
und  Allgemeinheit  zugestanden  werden  kön- 
nen, denn  wahrlich,  unsere  £rfa|irang  ist  ia 
diesem  FonkM  höchst  unyoUkommeii ,  indem 
w«r  Ton  ga^  yielen  Dingen  die  Ursache  nicht 
kennen ;  oder  jenes  Vriheil  ist  ein  in  tinserm 
Verstände  nothwendig  begründetes  |  welches 
d^e  Alten  ein  angebörnes  nannten..  In  diesM 
Falle  wären  wir  gezwungen,  für  und  für  al«o 
zu  uHheilen,  und  die  Ursache  des  LebenS; 
d>e  wir  Lebenskraft  nennen,  müfste  wieder 
slire  Ursache  haben,  diese  Ursache  wieder  die 
ihre,  und  so  müfsten  wir  bis  zur  Gottheit 
hinaufgehen,  ja  es  bliebe  uns  nicht  einmal  die 
Gottheit,  sondern  wir  mufsten  bis  ins  Unend- 
liche ohne  Rast  mit  nnsemUrtheilenundScblSs- 
seil  fortlaufen  ,  und  es  würde  unserm  Verstän- 
de eben  so  wenig  möglich  seyn  ,  einen  Bube« 
punkt  zu  fiaden ,  als  es  nnserm  an  Raum  uiod 
Zeit  gebundenen  sinnlichen  Vorstellungsvenno* 
gen  möglich  ist ,  sich  etwas  aufser  dem  Baum^ 
und  der  Zeit  zu  denked.  Mir  Ischeint  es  also 
klüger ,  beim'  Leben ,  als  bei  etwas  swar 
bekanntem ,  aber  im  Bewufstseyn  Wirkliclieni, 
stehen  zu  bleiben,  als  jeuseit  desselben  noch  eia 
phantastisches  £twad  willknhrlicji  hinzustelleo^ 

Was  die  künstliche  liorpecnui^iphine 

trifft ,  so  y atkenne^  ich  keinM we^M*  den  Fieüii 
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unserer  Aoafotnen  und  Physiologen,  so  wenig-^; 
als  die  Fortschritte^^  die  unser  Wissen  in  djle^. 
sent  FunjLt  seit  einem  Taar  Jahrhonderte  ge- 
macht'hat;  aber  an  Eiiis  mufs  ich  erinnern, 
nämlich  an  das  sojrenannte  System  der  Capil-  . 
largefäfse  (viellercht  könnte  man  es  mit  ebea 
so  Tiel  Recht  System  der  €äpiitarndrven  nM«  ' 
sen).    Dieses  System,  aus  welcbeui  der  ganze 
ELörper  mit  allen  seinea  Organen  gewebt  ist,, 
blieb  bis  jetzt  für  uns  ein  unbekanntea  Land«* 
So  viel  vnssen  wir 'aber,  dafsin  diesem  Haar- 
gefafsgewebe ,  die  Ernährung,  die  Ersetzung- 
des  Verlornen,  die  Absonderung  der  zum  lt9r 
ben  notb Wendigen  Stoffe ,  und  Aas  Wachsthum 
Statt  finden*    Gerade  diese  Natur verricbtungeu  '» 
drücken  aber  eben  dem  Korper  das  eigentliche 
Siegel  des  Organischen  auf;  und  da  wir-nicht 
einmal  den  Bau  der  Organe  kennen,  worin- 
Jene  Operatloiien  geschehen;  so  kommt  es  mir  ' 
fast  vor,  als  sei  unser  anatomisches  und  phy- 
siologisches Wissen ,  dem  Wiesen  eines  jungenr 
Kindes  zu  vergleichen,  das  Ton  seiner  Mutter 
gelernt  hat,  die  Welt  bestehe  aus  Himmel  und 
Erde^  und  der  Himmel  aus  Sonne«  Mond' und 
Sternen. 

In  Betracht  der  Materie,  woraus  d^r  Kor- 
per besteht,  und  die  sich  in  ihm  erzeugt,  dür- 
fen wir  auch  eben  nicht  stolz  anf  unsere  Kennt- 
nisse seyn.  Ich  würde  es  aber  für  albern  und 
höchst  langweilig  halten,  in  diesem  Tunkte 
die  Blofsen  der  Kunst,  an  denen  kein  ver- 
stätidigerArzt  zweifelt,  weitläufig  aufziidecken. 
•  lUir  ist  es ,  in  Erwägung  der  fast  unüberwind- 
lichen Schwierigkeilen,  die  sich  der  Scheide- 
kunst bei  Uotersuch^og  menschlicher  jStoiTe 
entgegenstellen ,  höchst  unwahrscheiulicb ,  da(s 


scbriita  in  dieser  Sache  machea  werde. 

Endlich  müssen  wir  nun  noch  voti  dem 
Verhältnirs  des  Organismus  zum  All  der  Natur 
t94m.   Es  scheiot  mir  iiumogUcb,  den  eiozel- 
jMn  Theil  eines  Gimun  kenoen  cu  kooneii, 
ohnei  das  Ganze  selbst  2U  kennen,  mit  wel- 
ch eia  der  einzelne  Theil  nicht  blojs  zusammen* 
'hSngti  eosdern  in  Wechselwirkung  steht^  und 
durc^  welche  Wechselwirkung  er  seine  eigent* 
liehe  Bedeutung  und  Wesenheit  erhalt.  Wenir 
wir  uns  also  anmafseni  den  menschlichen  Or«> 
^nismns  eu ^kennen,  so  mSssen  wir  auch  das 
All  der  Natur  erkennen,  dessen  Theil  er  ist, 
und  mit  dem  er  in  betständiger  Wechsel.wirkong. 
steh«!.   Was  keinen  wir  nun  aber  tqu 
-Natur'  und  ihrer  Wirkung  auf  den  menschli- 
chen Leib?    Was  wissen  wir  Z.  B.  von  den 
Terschiedenartigen  Ausflüssen  der  Erde?  was 
Ton  der  dam  bloJiran  Aoga  unsichtbaren  Thier-^ 
weit,  clie  in  unsel'n  Leibern  ihr  tägliches  Grab 
findet?  was  Yon.der  Luft  und  ihren  Ye^ände* 
rungen?   Welche  nätstliche  Ausbeute  Itir  die 
Kunst,  haben  die  schulgerechten  Beobaehtun« 
gen  über  Schwere  und  .Wärmegrad  derselben 
bis  jeUEt  gegeben?    Wer  sagt  uns^  wo  und 
wi^^  sich  die  Luftgifte  eraeugan  ^  welche  baÜ 
die  Xieiber  der  Menschen,  bald  einzelne  Thier- 
gattungen  feindlich  ergreifen/  bald  in  einzeU 
neu  Gegenden  weilend,  bald  ganze  Land&ireckeO| 
|a  Weltthailai  durch^siehen  ? 

Welchen  Einflufs  auf  unsern  Körper  hat 
die  ungeheure  uns  omgebanda  Wasserwelt  mit 

ihrem  ewig  regen  Leben  in  den  abentheuer- 
lichsten Gestalten?  Wer  kennt  die  Barge,  die 
»  die  Abgründa  dar  mgmttbmt  Tnk, 
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ans  det  in  uqiMrti  Tagen  der  Vofwatt  MßhtiL» 
wesen  wieder  auftaadton  ?  . 

Wer  hat  des  onterirdUchen  Feuers  verbor- 
geoe  Heerde*  erspähet ,  wer  seineo  Eioflafii  auf 
der  Menschen  Leiber  berechDet?  Wenn  es  die 
Erde  erscbüUert  ünd  ia  Glähströnien  aus  Ber-* 
gen  bricht,  dannr^wisseo  wir,  dafs  es  dem  Hen- 
schen  Verderben  bringt;  aber  wir  kennen  nicht' 
sein  stilles  heimisches  Walten  in  der  Xiaie* 

Wer  hat'  den  Einflufs  der  Gestirne  auf 
'•  den  menschlichen   Körper  ergründet  ^  ob  sie 

uos'blofs  leuchten  bei  dnnkler  Nacht,  odar  ob. 

sie  unsere  Gesundheit,  unser  Leben  bedingen  ? 
'  Dafs  das  Siebengestirn,  dafs  der  Ring  des  Sa- 
^  tnna  oder  des  Perseus  Medosenh^iupt  Einflufs;, 
^  avrf  v^nen  Korper  habe ,  wäre  zu  behaupten 
^  Vermessenheit ;  aber  es  zu  verneinen  |  würde 

tiidit  minder  vermessen  seym 

'Wer  hat  je  die  Wät^tverwandtschaft  der 
[  m^ttschlichen  Geister  enträthselt?  Unerkannt 
;  Shhtn  sie  feiadUch  uns  sieh  carSek,  oder 
ziehen  uns  freundlich  zu  sich  hin,  dafs  uns 
j  fast  leises  Ahnden  eines  früheren  Seyns  um«* 
j  weht  tind  arh  Pjrthagbrische  Träume  mahnt» 

Wer  kat  die  Kraft  des  festen  WillenSi 
lind  des'  auf  einem  Gegenstände  gelagerten  Ge» 
(  dankens   entziffert?    wer   die  Allgewalt  des 
^  Glaubens 9  des  frommen  Gebets,  des  innigen 
>  Vereins  mit  dem  IfrqneU  allea  Lichts  f  ja  wer 
hat  den   unsichtbaren   Einflufs  menschlicher 
Leiber  auf  menschliche  Leiber  wahrnehmend|. 
von  dem  Leiblichen  das  Geistige  zu  scheiden^ 
.  vermocht?   Was  wirkt  Hafs  und  Liebe,  wat' 
Freude  und  Schmera  auf  des  Menschen  leibli^ 
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»her  ich  weift»  nicht.  Am  Sterbebette  des 
Geliehlen,  wo  die^  Xbräoe  noni  and  schreien« 
äet  Schiaerx  nosere  Brost  durchschoeidet , 

wacht  in  uns  heifses  unneuubares  Sehnen  oaeh 
dem  geliebten  Scheidenden.    Gleich  Orpheus 
wurden  wir  kühn  in  das  öde  Reich  des  To^ 
des  dringen ,  und  ihn  Ton  der  dunklen  Geisteiw 
weit  grausen  Gewalten  muthig  zurück  erkäm- 
pfen.   Aber  siehe  i  diese  alles  wagende ,  alles 
opfernde  Liebe,  die  in  dem  blutenden  Herzen 
erglüht,  steigt  »eine  reine  Flamme  empor  zu 
ihrem  ewigen  Urquell,  zu  dem  Vater  der  Liebe 
und  des  Erbarmens,  und  lebendig  wird  iit'iins 
der  Glaube ,  dafs  auch  er  uns  einst  nicht  ver- 
lassen werde ,   wenn  die  Feierglocke  unseres 
Xages  läutet ,  dafs  seine  starke  Hand  uns  dann 
durch  des  Xodes  Schauerpforte,  su  der  Hei- 
tnath  unserer  Lieben,  zu  der  Wohnung  des 
ewigen  Friedens  geleiten  werde. 

« 

So  scheint  durch  des  Todes  Trauerflor  Früh- 
roth  einer  besseren  Welt  ,  die  Sterbekammer 
wird  zu  Sal^ms  AUerheiligstem ,  und  die  atary 
ren  Leiqhen&rme  des  Verblichenen  zu  ausge- 
breiteten Cherubflngeln ,  darin  sich  die  Herr- 
lichkeit des  Höchsten  offenbart.  Und  nun  ihr 
klugen  Berechner  der  Schädlichkeiten,  sagt 
uus,  welch  leibliche  Veränderung  der  geiglige 
'  Schmerz  wirkt. 

Wer  hat  endlich  der  Geisterwelt  undurch- 
dringlichen Vorhang  gelüftet,  wer  das  unbe- 
kannte Jenseits  erschau^?  wer  weib  es,  ob 
der  Finsternifs  schwarze  Mächte  feindlich  den 
Erdkreis  durchrasen,  ob  friedliche  Gottesbo- 
t^en  dem  müden  Pilger 'unsichtig  Labnng  und 
Trost  spenden,  ob  selige  Geieter  aus.  lichter 
Höhe  in  Stunden  der  Weihe  freundlich  zu  uns 
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terniedersch weben  P  Aus  des .  Menseben  ah« ' 
Mnder  Brust  tSnt  Eibe  Stimme  Ternebmlich 
durch  alle  Jahrhunderte;  die  Afterweisheit 
bolinlacht;  der  Verstand  schweigt^ 

r 

Da  stehn  wir  nun  an  den  Blarken  unsers 
Wissens  und  schauen  zurück^  wia  beim  er- 
i9ra<Aenden  Tage  der  Wanderer  ^  an  dessen  Er- 
innerung die  seltsamen  Nebelgestalten  des  nächt« 
lieh  durchreisten  Weges  in  wirrem  Gemisch 
voräbergleileo«  Sollte  ich  anch  der  Wah^eit 
nahe, treten,  wenn  idi  behaupte,  dafs  das, 
was  wir  vom  menschlichen  Organismus  ken- 
nen «  sich  zu  dem  Unerkannten  und  Unerkeno^ 
barek  wie  Eins  zu  Hundert  yerbalte? 

Das  ist  nun  die  Grundfeste  ^  worauf  s^it 
zweitausend  Jahren  die  sehulgerechten  Aerzte 
eine  haltbare  Heillehre  zu  bauen  versucht  ha^ 
ben*  Die  Frage  $  wie  sie  dieses  versucht,  liegt 
Tins  jetzt  eo  nahe ,  dafs  wir  einer  Beantworu 
.tuDg  derselben  so  schwierig  sie  auch  ihrer 
Natur  nach  seyn. mag,  nicht  gaoz  ausweichen 
kSnnen« .  *  Es  war  wohl  unmöglich  eine  Heil* 
lehre  auf  so  unvollkommne  Kenntnifs  des'  Or-^ 
ganismus  zu  gründen;  also  mufsten  die  unge"^ 
heuren  .Lücken  derselben  durch  Gedankenbil- 
der,  das  heilst  durch  solche  Annahmen,  deren 
Wirklichkeit  in  dem  sinnlich  Erkennbaren  nicht 
nachzuweisen  waren ,  ergänzt  werden.  Die 
verschiedenartigen  Heillehren,  die  wir  seit  dem 
Flore  der  Galenischen  Schule,  bis  auf  unsere 
Zeit  haben  entstehen  sehn,  unterscheiden  sich 
dadurch  von  einander ^  dafs  sie  sich  Vorzugs«- 
weise  auf  den  'einen  oder  den  andern  der  vor«« 
liin  angefahrten  Hauptpunkte  des  Organismus 
gründen;  dieses,  und  die  eigne  gedankenbild- 
liche Ergänzung  der  Lücken  in  jenen  Uau{4«> 
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pmiktth,  gibt  }^er  Terschiedenao  I#ehre  Übt 
eigeDthomUclies  Gowancl ,  daher  Säflebeilleinrai 
Nerralibaillehrei  Errißgungsheillahre  etc.  ,  wozu 
dann  noch  die  ficlecliker  kommen,  die  mehr 
oder  minder  alle  Bauptpuokte  des  OrgfUiiraiiii 
ia  Anspruch  zq  nehtiieD  versuchen«  - 

£s  würde  wahrlich  eine  sehr  undankbare 
Arbeit  seyo ,  wenn  wir  uns  in  dieses  unge* 
henre  Labyrinth  Ton  Wirklichkeit  und  Gedan-t 
keobildKchkeit^  voii  Wahrheit  und  TavsohaDg^ 
von  Erfahrung  und  Phantasie  yertiefen  woH- 
I6i|,  zumal  da  dieses  Labyriptli  nicht  wia  das 
Creliache)  eine  bestimmte  Einrichtung  ttatt  eon- 
*  dern  irielmehr  täglich  neue  Irrgewinde  be- 
kommt ,  da  das  R#ich  4es  Ideellen  uneriaelih 
lieh  ist,  «  . 

Ich  halte  es  dem.Zw«^  dieser  Abhand* 
lung  weit  angem^ssraer»  'Vrenn  wir  das  ^  wss 

allen  Schulen  gemein  ist,  das  scbulgerechfe 
Handeln  am  lirankenbette  einer  kurzen  frä» 

fung  «nterwerfem  Allen  ut  ;Fol$iiMi«» 

mein; 

if  Sie  wollen  die  Ursachen  der  Krankheit 
erkennen,  um  durch  Hebung  derselben,  ent- 
weder die  Krankheit  heben  zu  köhneaf  odef 
durch  selbige  Licht  über  die  IKatqv  und  das 

eigentliche  Wesen  der lirankheit zubekommen» 

%  Sie  wollen  das  eigentliche  Wesen  der 
JK.rankh6it,  das  heifst,  die  lirankheit^  .in  so» 
fem  sie  als  das  Bedingende  der  äufseren  sino« 
lidi  erkennbaren  Formi,  von  dieser  äuf^er^a 
Form  unlerschieden  ist,  erkennen* 

3.  Sie  wollen  die  Wirkung  der  Arzoelen 

auf  den  Organismus  erkennen» .  und  diese  nicht 
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.  40r  tinoltch  erkennbareD  Form ,  sofidm  di#r 
^kamifao  Weaeafaeit  in  üraakbetl  aiipasten. 


Diese  dr«i  Fnokte  müs^ea  wir  jetzt  n^har» 
beleuchten«  - 

Was  zuerst  die  Ursachen  der  Krankheit 
betiifllt^  so  gibt  ^  allerdings  solche  matari^Ue,  ' 
sinnlich  erkennbare  Ursachen,  durch  deren 
IBntfernung  die  Krankheit  einzig  und  allein 
gehoben  wird,  oder  daran  Entfarouiig  doch  die 
eral^  und  nothwandigsta  Badiogang  der  Hei* 
long  ist  {causae  continentes).    Mir  ist  es  aber 


Art  das  Hailens  mehr  das  Gaschaft  das  einfa-"^ 
'  chaif  Tarstandas;   als  dar  elgantUchao  HeiU^ 
kunsi.    Wenn  es  zu  dieser  wirklich  {irehort, 
■  aa  gehört  es  bestimmt  nur  in  sofern  dazu ,  als 
der  gasQoda  M aosckenver$tand  das  erste  Effinr^ 
.dernifs  eines  Arztes  ist.    Jader  Mensch»  )a 
ealbst  das  nnvernünftige  Thier,  sucht  krank*, 
inachande  materielle ,  auf  seinen  &öfpar  ein- 
^prifkande  Ursachen  ron  'sieh  zu  entfinrnan ; 
dar  Einfältigste  wird  eine  *  Entzündung  durch 
Ausziehen  des  sie  Ter  Ursachen  den  Dorns  oder 
Splittisra  zu  haben  suchen^  und  bei  dem  Ver» 
aacha,  einen  Erhängten  zu  beleben,  ihm  zu« 
erst  den  Strick  Tom  Halse  nehmen. 


Hätten  die  Aerzte  dieses  Geschäft  des  ein^ 
fachen  Verstandes  und  J^Iaturtriebes,  durch  ihre 
Kenatnifs  des  Organismus,  und  dui;ch  dieHSlfs* 
Wissenschaften  ihrer  Kunst,  so  verbessert  und 
veredelt,  da&  sie  die  Entfernung  der  auf  den 
SLörpejr  einwirkenden  Schädlichkeiten ,  auf  die 
mildeste  y  den  Organismus  am*  wenigsten.  atS» 
reode  Weise   zu    bewerkstelligen  im  Stande 

gewesen  wären;  ao  würden  sie  aliea  geleistet^ 


schon  lange 


ekomn^en,  als  sei  diese 


Jiaben,  was  mnu  von  ihiieii  yerlangen  konnte 
Si«  'haben  abw  leider,  weit  mehr  geleialAty  als 

die  Bleaschheit  von  ihnen  verlangte,  sie  ha- 
ben dieses  Geschäft  des  einfachen  Verstandes, 
des  Naturtriebes  ^  in  die  eigentliche  Sphäre  ih- 
rer Kanst  gezwängt  und  also  eäiiBStelt^  dab 
,  daraus  ein  grofser  rerderblicher  Irrgang  in  der 
H6ilJlK.unst  entstanden  ist*  (Ich  erinnere  hier 
nur  ,an  die  Aualeemng  krankmachender  Stoffs 
durch  Brechen,  Abffihren,  Aderl^^f^^i  Schwit« 
zea  und  Gifitreiben).      '  v 

Was  die  übrigen  Ursachen  der  Kiaxüklieit 
betrifft,  die  in  der  Krankheitslehre  unter  man- 
cherlei Benenflungeu  und  Abtheilungen  vor- 
kournien,  so  bemerke  ich  darüber  foj^en^tea» 

Wenn  wir  die  Ursachen  einer  Krankheit 
eTgrfinden  wplleni  so  ist  zuerst  durebana*  notb- 
'  wendig»  dafs  wir  das  Verhaltnifo  des  Organia* 

mus  zum  AU  der  Natur^^  kennen  ;  denn  wie 
wollen  wir  sonst  bestimmen  können,  ob  einf 
Schädlichkeit,  welnha  atif  den  Kiurper  einge- 
wirkt, die  Ursache  der  Krankheit  sey?  Hun-* 
dert  andere  können  ja,  ohne  dafs  wir  es  wis- 
sen und  zu  erforschen  im  Stande  sind^  zu 
gleicher  Zeit  auf  ihn  gewirkt  haben ,  you  de- 
nen ganz  unerkannte  und  unerkennbare  die 
Krankheit  erzeugten ,  indefs  die  einzelnen  von 
tonß  erkannten  Schädlichkeiten  ganz  unschul- 
dig an  dieser  Erzeugung  sind. 

Wenn  an  einem  Orte  ein  Bford  begangen 

wäre,  an  welchem  zur  vermuthlichen  Zeit  des 
begangenen , Verbrechens,  hundert  und  mehr 
unbekannte  Menschen,  ab-  und  angegangen, 
und  der  Untersuchungsrichter  wollte  zwei  oder 
,  drei  Menschen,  deren  Gesichter  man  a^ufäilig 

-  \  ♦    /  dort 
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jlortr  erkiumt^  g^ftegM  nebmaa  lasten »  und. 
sie  ohne  UinlstSAde;  blofs  aus  cleoi  Graiidd  als 

JHörder  verurtheileo  ^  weil  sie  zar  yermathli^ 
•chen  Zeit  des  begaogenea  Verbrechens  ao  dem 
Orto  «dasselben  gewesen^  und  wail  sie  biorei^ 
cfaende  körperliche  Kräfte  besäfsen ,  den  Er- 
motdeten  überwältigt  zu  haben,    so  würden 
wir  den  also  Urtheilaoden  iür  einea  gar  selu 
«amen  lUcbter  liallett :  aber  werlhe  Amlsbrii« 
der  l  sind  wir  Aerzte  nicht  eben  so  seltsatne  ' 
Untersuchungsrichter?  ~   Nur  wenn  y?ir  das  ' 
AU  der  Natur  nnd  sein  Verbältiiirs  sum  Or«« 
gaDtamns  kennten^  würden  wir  tfbev  die  Ur-» 
Sache  einer  Krankheit^  zu  urtheilen  iin  Stande 
seyo;  weil  aber  unsere  KenntniiSs  von  jenem 
.VetbaUnifs  mebr  ein  aamafsliebes  als  wirkli-* 
icbes  Wissen  *jst,   so  folgt  daraus,  dafs  die 
achülg erechte  Untersuchung  über  die  Ursachen 
der  Krankheit  nichts  als  eine  Nichtigkeit  sejTf 
•die  wir  an  'den  Goiea'seben  Temperamenten 
schreiben  müssen,   und  höchstens  als  Alter« 
tbnuler  ehren  köonen.« 

Was  den  zweiten  Hauptpunkt  der  ratio- 
isellea  Empirie  betrifft ^  die  Erkennung  des  ei« 

§ entliehen  Wesens  der  Krankbeit  oder  der 
Krankheit,  in  sofern  diese,  als  Bedingendes 
der  äufseren  Form,  von  dieser  äufseren  Form  ' 
Unterschieden  ist;  so  gestehe  ich  gerni  daf|^ 
ich  mir  von  dieser  Erkenntnifs  noch  nie  ei- 
nen deutlichen  BegrüF  habe  machen  können» 
so  viel  ftlühe  ich  mir  weh  gegeben  i  au  sei« 
bigem  2U  gelangen. 

Krankheit  ist' doch  ein  feiadlicbeb  Ergrif- 
fenseyn  des  Lebens;  schon  Sltere  Aerate  ha- 
ben dieses  eingesehn,  und  sie  deshalb  von  an- 
^dero  Leibesgebrechen  und  VmiiinunelnnSM^&j^j^^ 
Jovnu  UU VfB«6*8u  B      :  >  jj^^p^ 
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iiiileiMliiideiiw  Dm  Ijaben  ist  aber  nor  in*  na-  ' 
«8Tm  B^wubAMByn  etwas  Wirklidi«»  und 

schiedeoes;   unser  Verstand  sagt  uns  nicht, 
was  es.  sey«   Es  Itaim  das  blofse  £rgebnil8  des 
^)irmoi|iadi0n  ZnsammeBwirkeiie -des  uneoidli- 
chen  Alls  der  Natur»  es  kanii'abei?  auch  et- 
was iiir  sich  Bestehendes  uod  durch  das  All 
der  Natur  hiofs  in  seinen  AenlüserungeQ  Be* 
dingtas  seyn*   Wi^  ist  es  ftun  mröglich  ^  dafs  l 
wir 9  da  wir  von  dem  Leben  so  ganz  und  gar 
nichts  wissen,  das  eigentliche  Wesen  des  faind- 
liehan  ErgriiSsnsejrns  dessalbio,  ioder  das  feiiid*  ' 
liehe  Ergriffeiftseyn  ^  ia  sofern  es  Yon  den  sinn- 
lich  erkennbaren  Störungen   der  Korperma-  \ 
schine  unterschieden  ist,   erkennea  können? 
leh  gastebe  gern ,  dafs  tch  diesaa  nicht  begreift, 
und  dafs  ich  es  nie  begreifen  werde,  weil  et 
einen  Widerspruch  enthaltend^  i^einer  Natur 
^ach,  unbegreiflich  ist.  *  ^Damit  aber  keiner 
ineiner  Amtsgenossen ,  nach  Art  der  Theolo- 
gen ,  wenn  sie  über  ihre  unbegreiflichen  Dc^ 
men  streiten,  mir  das  Unerklärliche  durciL  ao^ 
gröbere  ^  Uneridärbatkeit  deutlich  zu  tnacbea 
▼ersuche;  so  will  ich  Yon  freien  Stücken  bil- 
lig seyn  und  annehmen,  meine  vorige  Angabe 
sei  irrig,  die  Aeriite  haben  nie  behauptet,  daa 
feindliche  ErgriiFenseyn  des  Lebens  #  in  sofera 
es  von  seiner  äufseren  Form  unterschieden  66), 
erkennen  zu  können.    Wir  werden  uns  also 
nach  einem  andern  QegrÜFe  umsehen  müssen, 
den  wir  mit  dem  Ausdrucke  Wesen  oder  Na- 
tur der  Krankheit   verbinden  konnfen.  Wir 
wollen  annehnwn,  dafs  das  , eigentliche  Wesen 
dar  Krankheit,  dessen  Erkenntnifs  'sidi  die 
vationeUan  Empirilcer  anmalseQ ,  in  der  inncP 
ren  Störung  des  belebten  Körpermechanisinus 
an  suchen  seyi  in  sofern  nämlich  diese  <Ste« 
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9vug  TOD  der  durch  sie  bedifigien  äufseren 
'Krankhettsform  Tersbhieden  ist«   Allein,  hier 
•stofoen  wir  ja  'eUtobar  ^neder-anf  »ma  tmbe- 
^kanntes  Land,  debn  \^as  wissen  wir  von  dem 
inneren  belebten  Mechanismus  ^i.  Mir  «cb eint 
dieses  Wissen  eehr,  geling  su  etyn.   Im  Va^ 
^igeb  habe  ich  schon  betnerlä,'  dafs  das  Sy- 
stem der  Capillargeiafse ,  dieses  Urgewebe  des 
Iganzen  Körpers,  uns<  unbekannt  ist.    Da  nun 
-in  diesen)  System  die  wichtigsten- Operationen 
«des  Lebens  vorgehen ,  also  aller  Wabrseheia- 
lichkeit  nach ,  auch  die  wichtigsten  Krankhei* 
« f en  ihren  Sitz  haben;  so  mufs  unsere  Kennt->^ 
Alfs,  von  ;der  inneren  Störung  des  belebtsin 
Ivörpermeclianismus,  schon  in  dieser  Hinsicht 
hijphst  beschränkt  sejrn.    Wenn  wir  nun  wei- 
ter bedenken  y  dafs  wir  die  Verrichtungen  e^* 
^iger  Organe  gar  nicht  kennen ,  dajTs  uns  sislEs^ 
der  Bau  aller  Absonderungsorgane  ganz  unbe- 
kannt is^^.  denn  niemand,  wird  doch  w&hl  die 
Ableitungsgänge  der  abgesonderten  Säfte ^  für 
die  Absonderungsoigane  selbst  ansehn;  wenn 
wir  endlich  bedenken,  dafs  durch  den  wun- 
derbaren CpnsenS|  worin  ^ypn&üglifch  vermöge 
des  innigen  Zusammenhanges  r!dee  Cerebral* 
und  Gangliensystems  alle  Theile  des  ganzen 
Körpers  mit  einander ,  stehen ,  es.  nicht  in  seit* 
nen^  sondern  in  gar  vielen  Fällen  schon  schwie- 
rig, ja  unmöglich' ist  y  aus  den  sinnlich  erkenn- 
baren Zufällen  auf  das  urerkrankte  Organ  zu 
schliefsen  |.  Jn  dem  dieses  weder  schmerzhaft 
,  ergriffen ,  noch  in  seinen  sinnlich  erkennbaren 
Verrichtungen  gestört  seyn  kann :  so  werden 
wir  doch  wohl  zuzugeben  genöthigt  seyn/  dafs 
wir  auf  eine  wirkliche  grundUehe  Keontnifs 
der  Störung  des  bebten  Kiippermech^nismüS' 
verzichten  müssen,  und  dafs  das,  was  wir' da« 

B  2 


—  20  

*  "  4 

I 

Ton  Wissen  ^  Siii  TergleiiA*  i^il^^deiiiy  was^innr 

nicht  wisseii ,  höchst  unbedeutend  sey,  und  ia 
den  meisten  Fallen  nicht  weit  über  die  äuikere 
;Fom  hiniittSKeieh«.  Dach  vielleicht  liabe  ich 
\iniQlt  Abeemal«  «getäuscht,  und  die  A«frzte  yreth 
.  ttehn  Qnter  dem  Ausdruck:  Wesen  der  Krank- 
heit, noch  etwas  anderes.  In  diesem  faUe 
Ueibt  mir  nicbts  übrig,. als  anzundhuen,  iio- 
ter  jeüem  Ausdruck  yerständeii  sie  mit  eini- 
gen Aelteren ,  eine  Abnormität  der  Salle,  oder 
mit  den  Erregungstfaaoretikern  ein  veräiidertes 
Yarhältnifs  zwitebeii  dam  Organismus  und  d^ 
AufsenwelL  ,    -  ;  v i 

Nun  ist  aber  die  HumdrillpafKplogie  längs! 
so  veraltet,  dafs  das  Gute  und  Brauchbare,  mit 
dem  Hypalhetis<;hea  und  Unbrauchbaren  fas^ 
in  Vergessenlreit  getathdn ;  also  'wütda.  ich  el- 

was  sehr  überflüssiges  unternehmen ,  wenn  ich 
zeigten  wollte ,  dafs»  im  Fall  man  auch  das 
Wesen  der  Krankheit  in  einer  Fremdartigkeit 
der  Säfte  setzte ,  »lan  doch*  in  ^en  weiiigeteä 
Fallen  zur  ErkenDtnifs  dieses  Wesens  würde 
gelangen  können.  In  .Betreff  aber  des  verän« 
derten  .Yerb^tnisses  ~  zwizcheA  Organistniii 
und  Aufsenwelt/ist  Vor  wenig  Jahren  so  viel 
gestritten  \lrorden ,  dafs  es  iiberflüfsig  seyn  wür- 
det jetzt  noch  ein  Wort  darüber  Zu  Terliereiif 
zumal  da  der  Brownialtiismüs  längst  unteirgcf*- 
gdngen  ist,  und  wohl  kein  einziger  Leser  die- 
ses Aufsatzes  das  Wesen  einer  üLrankheit  in 
das  yeränderte  Yerhältnifs  zwischen  Organis- 
mus nnd  Aüfsenwelt  setzen  wird«  ' 

Alles  wohL^wogen/  ist  es.  alsft  unmog-» 
lieh,  einen  deutlichen  Begriff  von  dem,  was 
die  Aerzte  Wesen  der  Krankheit  nennen,  zu 

erl^iigen«  4as  hsiist,  lelnen  SQl^hen  Begriff 


> 


1er  mit  dea  wirklichen  Kennimsseii ;  die  .wix 

Da  nun  die  rationellan Empiriker  die  jNoth- 
weodigkeit  der  Erkenntnifs  aes  Wesens  der 
Krankheit  beliauplea,  iudem  vnt  ja,  wie  sie 
sagea ,  diesem  Wesen ,   nicht  aber  als  rohe 
Bmpiriker  den  'sinnlich  erkennbaren  Kofseren 
ZuföUen,  deren  O'esammtheit  die  nosologische 
Fdirra  ausmacht,  die  Heilmittel  anpassen  sol- 
len ;  der  gesunde  Verstand  aber  die  Unm^- 
lidikeit  einer  eolehen  Erkenntnifs  einsieht :  so 
folgt  ans  diesem  Widerspruche^  4^fs  die  ratio« 
Hellen  Empiriker  sich  einen  blofs  gedanken- 
l^ildlichen  Begriff  y9n  dem  Wesen  der  Ktank« 
heit  mal^hen,   das  heiCst  einen  solchen,  der 
nicht  mitunsern  wirklichen  beschränkten  Kennt- 
nissen vom  Oxganisniua  übereinstimmt;  wie- 
wohl ich  gern  sulesse^  daHs  es  iiiit  den  ideell 
len  Ergänamngen  jener  Kenntnisse  recht  gut 
üherein^linunen  kenn«  '  .  # 

*    Weil  das  rationell  *  empirische  Wesen  der 
Krankheit  etwas  Gedankenbildiichee  ist,  so 
folgt  daraus  ferner,  dals,  da  die  Heilmittel^ 
Aach  der  Forderung  der  Aerzte  diesem  Gedan* 
Xenbilde  angepaTst  werden  müssen ,  die  Gate- 
gorien,  worunter  die  Arzneien  gebracht  eind| 
ebeufalls  blofs  ideel  seyn  können.    Und  wirk- 
lich, wenn  wir  einige  Rubriken  der  Materia 
nudka  euanehmeo^  die  entweder  ein  feindli- 
ches Einwirken  anf  den  Organismus,  oder  ein 
chemisches  Verändern  der  Materie  bezeichnen, 
50  sind  die  übrigen  Categoiieen  bloüs  etwas  Ge« 
dankeabildlidies* 

Ans  dem,,  was  wir  bis  feist  tob  der  Bt^ 

sis.  der  xallyaeilea  Lmyiii^,  und  wie  aui  dieso 


b0D,  ergibt  sich  von  selbst  der  BegriiF  der  ra- 
tionel  -  empirischen  Heillehre.  Sie  ist  näinlich 
eine  nuf  TorgebUche  Kenntaife  des  meoachli* 
chen  OrgaDisniQS  gegriibdele  Heillehre,  die 
Ton  den  EiozelDheitea  der  Erfahrung  allge- 
meine ideelle  Abstracta  aiacht,  und  die^e  als 
XeitangsregelA  des  Ueilgescfaate  aufisleUl. 

Ich  sehe  TorattS)  daCi  manche  ratioDeTIe 
Empiriker  mft  dieseir  BestimmiiBg  nnd  im  AU^ 

gi^meinen  mit  dem ,  was  ich  ypn  der  schulge- 
rechten JK.Qn8ti  behauptet ,  nicht  sonderlich  zu- 
frieden seyn  werdw«  Bin  ich  als  Mansch  frdh 
lieh  dem  Irrthum  unterworfen^  so  sind  e»  meine 
Amtsgenossen ,  die  das  Gegentheil  meiner  Be- 
bauptufigea  für  wahr  halten,  nicht  minder; 
war  kann  also  wissen,  auf  welcher  Seite  die 
Wahrheit  sey?  Mir  scheint,  das  beste  wird 
seyo,  ich  halte  das,  was  der,  einfache.  Ver- 
stand mich  gelehrt,  an  nobestriUene  Erfah- 
rungen. Stimmen  diese  mit  jenen  überein,  so 
ist  die  grofste  Wahrscheinlichkeit  vorhanden, 
dafs  ich  Aecht  habe;  stimmen  si6  nicht  damit 
überein  I  so  werden  jene  Airate  wohl  J^echt 
haben,  die  das  Gegentheil  meiner  Behauptun- 
gen für  wahr  .halten» 

Ich  fahre  vön  da  an  weiter  fort,  wo  ich 
eben  geendet,  nämlich  bei  den  heilmittelleb- 
rigen  Categörieen»  Pais  die  Digitalis  den  Puls 
langsam  und  unregelmäfsig  mache,  die  Bella- 
donna den  Augenstern  erweitere  ^  Jalappe  und 
Coloq[iiinten  Durchlauf  verursach^,  darin  sind 
alle  Aerate  einig,  und  werden  darin  über 
hundert  und  lausend  Jahren  noch  einig  seyo. 
Aber,  ob^ein  Mittel  stärkend,  schwächend, 
/eisend,  krampfisliUead ,  Mlebendi  -belaabendi 

■ 


IKIendi  erhitMiid,  beruhigend  wirke ,  dar- 
idr  Hnd  die  AetsUB  nimmer  einig«  Heute 
ina  ein '  Mittel  *  f eisend ,  morgen  kühlend^ 
Ute  scliwäcliead  ^  morgen  stärkend  sefn«. 
cht  bloCe  dkle  die .  Cetegorieen  in  dieser 

hule  anders  sind,  als  in  jener,  nicht  blofs, 
b  sie  mit  )^em  Zeitalter  gewechsdt  haben^ 
ädern  jeder  Ajnst  .fiüilt  eich  .auch  —  alsfieh« 
'  Republikaner  ~  befugt,  jedes  Mittel  unter 
ie  belieUge  Gategorie  cu  reilien»  Das  ist 
DU  doch  wohl  der  beste  Beweis,  dafs  nichts 
irkliches  an  diesen  Gedankenfachern  ist^ 
ädern,  dafis  sie  blofs  etwas  Wtlikiihrliches 
d  Gedankenbildliches  sind.  Darum  haben 
sere  heutigen  heilmittellehrigen  Categoi:ie6a 
ch  um  kein  Haar  mehr  Werth ,  als  das  Kalt 
d  Warm ,  das  Feucht  und  Trocken  des  Gü^ 
Ich  gestelie  jedoch  ^  dals  in  dieser  Wan- 
Ibarkeit  der  arzneimittellehrigeu  Gategorieea 
le  grofse  Gemächlichkeit  für  den  theor^tisi« 
t^dpn  &rzt  liege,  denn  wenn  ihn  auch  der 
)f8e  Zufall  ein  gutes  Heilmittel  gegen  eine 
rankiieit  gelehrt ,  und  er  sich  ann  ein  beUe« 
;es  Gddankenbild  von  dem  sogenannten  We- 
1  der  Krajukheit  gemacht  hat ,  so  braucht  .er 
inen  Augenblick  des  Heilmittels  wegen  in 
^rlegenheit  seyn,  er  bringt  dieses  nur  flugs 
iter  eine  solche  Gategorie ^    die.  auf  das 

eelle  Wesen  der  Krankheit  pafsL,  so  ist  die 
Boretiache  Erklärung  ferlig^  und  das  medi^ 
nische  Auge  unsere  «'Geistes  siebet  deutlich^ 
ie  der  Tag,  dafs  das  gegebene  Mittel  aoth- 
andig  hat  helfon,  müssen*  ^ 

>  Die  zweite  unlaflgbare  Erfahrungi  auf  Well- 
ie ich  mich  berufe ,  ist  die  Blenge  vergebe- 
IT  Versuche  >  auf  die  verme^^liche  Kennt« 


nift  des  Organismus  eine  Heillehre  iLtt  griia-* 
den.   W«fin  -mr  badaiikm^  wie  itel  ^eilieii:« 
reo  seit  dera  Flor  der  Oälenischeh  Schule  von 
den  Koryphäen  der  Kunst  aufgestellt  sind,  wie 
gttobe'n  Ruf  sie  erhaken,  und  doch  wieder  na** 
t^rgegahgen.eind;  wenii  wir  heidenken^  wie 
viel  minder  berühmte  Männer  neben  jenen  Ko^ 
ryphäen  ihre  Stimme  erheben,  die  ans  ferner 
Zeit  jetsit  kaum  noch  vernehmbar  xa  dem  li^ 
terator  herfiberballet ;  und  wenn  wir  endlich 
bedenken ,  wie  viel  Theorieen  bei  unserer  Leb-^ 
aeit  im  In-»  und  Auslande  erfunden  sind,  Ton 
deren  keiner  man  sagen  ^  kann ,  dafSi.  sie  sich 
am  Kraukenbelte  bewährt  hätte  i  So  mufs  mao 
doch  wohl  die  Frage  aufwerfen ;  ob  die  Ver- 
geblichkeit aller  Anstrengung,  eine  gute,  am 
Kratokenbette  haltbare  Theorie  su  bildte^  in 
dem  Verstände  der  Aerzte,  oder  in  der  Sache 
selbst  ihren  Grund  habe»    Die,  welche  eine 
neu*  Theorie  auf  der  alten  oft  überbauten  und 
mit  Trommern  altetbr  Ldbre  bedeckten  Gründl 
i^ste  aufrühren   wollen,  müssen   uoth wendig 
der  ersten  Meinung  seyn;  sie 'müssen  ihre  Vof- 
gäuger  für  etwas*  beschränkt  halten ^  sonst 
wnrdeo  sie  nicht  mit  so  kecker  Hand  des  Si- 
9yphu8  Stein  anpreisen.    Ich  bin  aber  gar  nicht 
der  Meinung   solcher  Kähnen;   Jcwar  gebe 
ich  garn  so ,  dafs^  manche  Aerxte  Ton  *  hUcfasI 
beschränktem  Verstände  uud  Erfahrenheit  sich 
echrifistellerischen   Ruf  erworben,  dafs  man 
also  von  dem  schriftstellerischen  Rufe  durdb« 
aus  nicht  auf  die  Verständigkeit  und  Erfahren* 
heit  eines  Arztes  schliefsen  kann;  was  aber 
die  eigentlichen  Koryphäen  der  Kunst  betrilTt, 
die  yorsüglich  seil  dem  Wästkeik  der  ^Golm» 
sehen  Schule   sich  daueihden  Ruf  erworbeUf 

so  gestehe  ich  | '  dafs  so  viel  ich  die  Bekannt«^ 


Digitized  by  Google 


sdbäft  derselbta  igemaeMi  ieh  auf  .keineif  ge» 
stofsen  bia,  dem  ich  -aiclit  gesunden  Verstand, 

Scharfsinn  und  Erfahrenheit  zugestehn  inüfste. 
£s  versteht  sich  wühl  Von  selbst^  dals  sie 
juoht^elle  gleich  in  alti^n  Funkten  seyn  kön^ 
nen;  so  verschiedenartig  ihre  Geistes^aben  aber 
auch  Beyu  mögen  ,  so  halle  ich ,  wo  nicht  alle^ 
doch^  mehrere  derselben  wohl       iahig  ^  «wie/ 

'  giftä  iheltbare  Heillehre  auf  unsere  üennlnife 
des  Organismus  zu  gründen,  wenn  dieses  mög- 
lich, wäre«  Aber  -  alle  jene  vergebliche  Ver*> 
suche  9  die  von.  guten  ,K.opfen  in  dieser  Hin-- 
sieht,  nicht  siit  etlichen  Jährzehenden,  sondern 
seit  mehreren  Jahrhunderten  gemacht  sind> 
iqftüssen  uns  doch  wphl  endlich  den  Qlajaben 
aufdringen ,  dafs  es  unmöglich  sey ,  eine  gute 
H^illehre  auf  jene  Grundfesle  zu  bauen,  wenn 
linser  Verstand  diese  Unmöglichkeit  toch  nicJit 

'^deutlich  erkennte* 

Die  dritte  Crfalirung,  worauf  ich  mich 
tierufey  ist  die  Imlage  über  rohe  £mpirie.  Die 
schulgerechten  Aerste  heben  von  jeher  darüber 
geklagt,  auch  in  unsern  Tagen  hahe-jch  einen 
sehr  gelehrten  jUann  das  alte  Lied  wieder  ab- 
sijdgen  hören%  >  Welchen  Begriff  verbindet 
man  nun  mit  dem  Ausdrucke  rohe  Empirie? 
Der  rohe  Empiriker  setzt  seine  Heilmittel  den 
aufseren  Krankheitsiormen  entgegen  ^  er  h^t 
Slittel  gegen  Kopfschmerzen,  Bauchschmerj^^Oi. 
Seitenstechen,  Schwindsucht  u»  w.,  wenn 
wir  also  keinen  willkührlichen  Begriff  mit  dem 
Worte  rohe  iimpirie  verbinden  wollen,  so  müs- 
sen wir  d'en.^  einei^  Kraukheilsformenbehand'* 
lung  damit  verbinden.  Es  fragt  sich  jetzt:  ist 
die  Thatsache,  worüber  die  Aerzte  klagen^ 
wahr  ^  und  ist  ^ibxe  lUage  gegriindet  ? 


Hinsichtlich  des  erslen  Fuiikto,  tnub  uh 
fiMh  meiMD  Beobachtniigeti  mit  Ja  ^  antwov* 
ten;  ist  nur,  zu  wahr,  dafs  IVJäaiier  toq 
treir'icheD  Kenntnissen  und  gutem  Verstände, 
*  Wenn  sie \älter  werden,  zur  rohen  Empirie  uo- 
Terkennbar  faiBneigen.  Ob  aber  die  Klape  der 
schulgerechten  Aerzte  deshalb  eineu  guten  Gtuod 
habe,  das  ist  höchlich  zu  bezweifeln.  Wäre 
die  raüoiielU^pirische  HeiUehM  nicht  btob 
eine  geschwätzige  Erklareiin  desseii  y  was  ge- 
heHt  ist,  sondern  eine  treue  Leiterin  am  Kran- 
kenbette bei  dem,  was  noch  geheilt  werdea 
soll  y  so  würde  -  ee  docb  wohl  keinem^  Mauas 
von  Verstände  einfalIeD  ,  sie  stillschweigead 
gering  zu  schätzen  ,  sie  heimlich  zu  verlassen, 
und- sich  der  rohen  Formenbehandlung^  hinza- 
geben.  Gerade  die  Klagen  dei^  ScbHflsteller 
über  rohe  Empirie,  beweisen  am  bändigsteo, 
dafs  .die  rationell -empirische  HeiUehro  am 
Krankenbette  wenig  Werth  habe*^  ^ 

Die  Danipfboote,  die  Spinnmaschinen,  die 
Gasbeleuchtung  und  andere  künstliche  Erfin- 
dungen unserer  Zeit,  die»  wirkUck  im  Leben 
brauchbar  wareo  ,  sind  gar  bald  ton  denen  gs- 
brauclit,  die  ihrer  J)edurften ;  die  Lauf Luft« 
und  Fliigelmascliinen  hingegen  sied  zwar  er- 
ftindeo,  aber  nicht  gebraucht,  als  zur  Betasd* 
gung  des  Volks.  Wenn  nun  jemand  eine 
schriftliche  Klage  erheben^  und  unsere  Fofs- 
bothen  der  Narrheit  bezmhtigeii  wollte,  daf^ 
sie  nicht  durch  *kothige  und  holperige  Wege 
mit  der  Laufmaschine  liefen ,  und  unsere  rei- 
tenden. Eilbotfaen ,  dafs  sie  nicht  mit  der  Flti- 
gelmaschiaer  durch  die  Lüfte  zögen ;  so  wiiida 
man  doch  weit  geneigter  Seyn ,  den  Beschul-' 
diger  als  die  Beschuldigten  für  unweise  zu  bat' 

's 
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t6B*  —  Wie  soUeii  v^ir  nun  in  unserer  Medizin 
über  Bbechttldiger  und  Beschuldigte  luÜieUeti? 

^  ^  So  viel  ich  den  menschlichen  Geist  beob« 
achtet  habe,  ist  er  fähig,  rastlos  n^ich  dem 
entferntesten  Ziele  zu  streben,  weder^ie  Schwie- 
rigkeiten ,  die  si^h  ihm  entgegenstellen  ^  noch 
die  Länge  der  Zeit ,  thun  der  Ausdauer  seiner 
Kraft    Abbruch;    aber   das  ilinausrücken  des 
glaublich  errui^eoen  Ziels,  das  ist  es,  ^was 
die  Kraft  des  xueistes  lahmt  5  ui|d  wenn  dieses 
Hinausrücken  des  Ziels  oft  geschieht  ^  so  er-» 
stirbt  jegliche  Kraft  und  ohnmächtiges  Hinge^ 
hen  tritt  an  ihre  Stelle.   Wenn  also  ein  Arzt 
von  gesundem  Verstakde  und  guten  Kenntnis- 
sen, sich  lange  genug  mit  fremden  und  eige- 
nen ideellen  Abstraclionen  den  Kopf  zermar* 
tert|  und  immer  etwas  Besseres  und  Besseres 
gesucht  lind  das  Ziel  der  Vollendung,  dem  er 
eifrig  nachrannte  und  das  er  bald  zu  erreichen 
wähnte,  gleich  einem  gaukelnden  Irrlicht  sich 
immer  weiter  and  weiter  von  ihm  entfernt, 
und.  ihm  nun  endlich  nach- so  vielen  vergebli*' 
chen  Versuchen ,  die  wahre  sichere  Leiterin 
des  Ueilgeschaits  zu  finden,  der  Glaqbe  auf- 
gedrungen "wird,  dafs  all  sein  Abmähen ^  sein 
treues  Ringen  nach  Wahrheit  eitel  gewesen ; 
ist  es  da  auch  wohl  zu  wundern,  dafs,  wenn 
sein  Haar  ergraut,  er  seinen  oft  getäuschten 
und  langst  zermarterten  Kopf  auf  das  gemäch* 
liehe  Kissen  der  rohen  Empirie  bellet? 

Die  vierte  Erfahrung,  worauf- ich  verweise, 
ist  das  praktische  Gelüiil,  der  praktische  Takt, 
der  Kunstsinn,  dieses  unbekannte  Etwas  in 
«dem.  Arzte ,  woraTuf  sieh  die  rationellen  •Btol*' 
'  piriLer  berufen.  Sic?  beruleu  sieb  darauf  als 
antrichtige  ehrliche  Männer  ^  weil  ei^  MtU>st 


flibUii^  dafs  rihM  Uofse  Lebr#  nieht  alldb 

hinreicht,  sie  am  Krankenbette  zu  leiten  ;  denn 
wenn  diese  hinreichte  ,  80  würde  es  docir  aaft- 
g^tma^^ter  Aberwitz  seyn  /  noch  ein  uiil>^JLaoii^ 
t^8  Etwas  zfi  Hülfe  zu  räfen.  ^  Das  praktiscbe 
Gefühl  inufs  also  am  Krankenbette  dem  Arzte 
entweder  mehr  sagen,  oder  etwas  Anderes  und 
Besseres  sagen,  als  die  Lehre,. die  er  bekenAt, 
iSagt  nun  das   praktische  Gefühl  dem  Arzte 
mebri  als  die  mit  Worten  aussprechliche  Leh- 
re, so  ist  die  Lehre  nicht  blofs  etwas  tJeber- 
flässiges,   sondern  selbst  etwas  Schädliches, 
well  sie  den  jungen  Arzt,  bei  dem  das  prak- 
tische Geßlhl  noch  nicht  ausgebildet  seya  kann, 
2om  Verderben  der  Menschen  in  die  Irre  iüb- 
ren  mufs.   Darnm  ist  es  unläugbar,  dafs  di^ 
rationellen  Empiriker,^  dadurch   dafs  sie  ein 

Eraktisches  Getähl  oder  einen  Kunstsinn  als 
leiter  oder  Mitleiter  am  Krankenbette  anneh» 
men,  stillschweigend  bekennen,  dafs  die  ra« 
tionell  -  empirische  Uei|lehre  beim  Heilgeschäfle 
etwas  Ueberflüssiges  oder  Schädliches  sey.  Dar 
Leser  wolle  sich  hier  aber  gütigst  erinneni, 
dafs  ich  jelzt  blofs  trockene  Erfahrungsbevveise 
meiner  vorhin  auigestelltea  Behauptungen  gebe, 
und  nicht  meine  Ansichtefi  über  das  prak^ 
sehe  Gefühl  ausspreche.    Am  Ende 'dieser  Ab* 
handlung  werde  ich  mich  bestiniiuter  über  die- 
sen wichtigen  Gegenstand  erklaren* 

♦ 

Nachdem  ich  nun  die  Grundfeste  der  ra- 
lionellen  Empirie  einer  l^rüiung  unterworlea, 
und  gezeigt,  dafs  das  Ergebnifs  dieser  Früfuog 
nfit  der  unbezweifellsten  Erfahrung  überein« 
stimme ,  bo  wende  ich  mich  j^ixi  zu  der  Grund- 
feste der  reinen  Empirie,  und  werde  dieser 
einer  eben  w  uDpartheiischen  Schätzuog  na* 
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terwerfen»    Wenn  ich  aber  jetzt  von  der  Heil*- 
Wirkung  der  Arzneien  als  ßasis  einer  Heil-  • 
lehre  rede ,  so  mufs  ich  die  Leser  bilten,  nicht 
an    die   arzueiraittellehrigen    Categorieen  der 
rationell- empirischen    Heillehre   zu   denken;  . 
die&e  als  etwas  blofs  Ideelles  und  Theil  der 

.  rationell -  empirischen  Heillehre,  können  hier 
durchaus  nicht  in  Betracht  lioramen;  der  Le- 
ser mufs  sie  ganz  und  gar  vergessen,  und  nur 

,  blofs  an  die  reine  Heilwirkung,  an  das  zum 

[  Wormalslande   Zurückführen  des  Erkrankten,  . 

:  ohne  alle  JKeben  begriffe  denken* 

J  '  Es  fragt  sich  also  zuerst,  ist  diese  Grund- 
feste  unwandelbar  ?    Ich  sollte  denken ,  dafs 

^  sie  es  sey.  Das  Heil  wirken  der  Mittel  mufs 
doch  nach  bestimmten  Naturgesetzen  geschehn ; 
sie  dem  Zufalle  zuzuschreiben,  wäre  Unweis- 

i  heit;  denn  welchen  Begriff  wollten  wir  mit 

'  dem  Ausdrucke  Zufall  verbinden?  Wir  könn« 
ten  nur  den  eine^  Geschehens  aufserhalb  der 

>  Sphäre  der  Naturgesetze  damit  verbinden.  Von 
dem,  was  aufserhalb  der  Sphäre  der  Naturge- 

i^'  setze  geschieht ,  kann  aber  der  Mensch ,  der 
selbst  Theil  der  Natur ,  und  dessen  Denkver- 

)•  mögen  innerhalb  der  Sphäre  derselben  be- 
schränkt  ist  f  unmöglich  einen  wirklichen  Be- 
griff haben  ^  er  könnte  höchstens  einen  unei^ 

?  gentlichen»  einen  verneinenden  sich  anmafsen; 
ich  sage  anmafsen,  denn  um  zu  einem  solchen 
negativen  Begriffe  zu  gelangen,  würde  nichts 
Geringeres  erfordert,  als  die  ganze  Natur  nnd 

^    ihre  Gesetze  zu  kennen ,  auf  welche  Kennt- 

'  nifs  aber  wohl  der  AlleranmafsUcbste  yer;sich-^ 
ten  wird. 

Wenn  wir  also  zugeben,  dafs  das  Heil-« 
^ken  der  Blittel  nach  bestimmten  Naturge-  \  ' 
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setzen  gescbiehti  so  werden  wir  dieser 
Wirkung  ancti  Unwmidelbarkeit  zugestehen  xnus« 
sen  ,  in  sofern  wir  'nSmlich<der  Natur  und  ih- 
ren Gesetzen  ünwandelbarkeit  züge^tehn.  Die 
Heilwirkung  der  Mittel  mufs  aUo^  eben  8o  si- 
cher «eye,  als  die  Wahiverwiandtachaft  der  iLor- 
per,  eben  so  sicher  äIä  der  Lauf  der  Gestirne, 
und  wenn  ich  in  einem  frühem  Aufsatze  ge- 
sagt liabe,  die  Behan{rtong,  ein  Arzneimittei 
habe  im  ^origeir  Jahre  eine  Krankheit  gebellt, 
ond  versage  in  diesem  Jahre  bei  der  nämli- 
chen Krankheit  seine  Dienste  f  sei  eben  so 
thöriclit.a|s  die  Behauptung ^  d^s  Uuletid«  Jahr 
werde  einmal  zur  AbwechseliiDg  vier  oder  fnnU 
hundert  Tage  haben ;  so  kann  diese  Rede  nar 
dem  aastolsig  sayn ,  der  die  BegrilFe  voa  Krank* 
heit  und  nosologischer  Form  mit  eiMnder  ver- 
mischt.    Nosülügiscliü  Formen  gehe^  uns  aber 
jetzt  nicht  an ,  wir^miissen.  die3e  Kiud^^Uap- 
fßf  ;ans  der  Wiege .  unserer  Kunst  gaiiz  Ver- 
gessen, wenn  wir  die  Grundfeste  df9r.]:eineA 
Empirie  richtig  beuith^ijiejd,  woUen.  ^*  .  * 

Da  wir  also  der  Heilwirkung  der  Ar^  • 
neien»  Wenn  wir  nicht  in  Widersprüche  fal- 
len ^wollettf  Ünwandelbarkeit  zugestehü  mmu 
sen ,  so  witd  es  jetzt  nothig  seyn  zn  untersu« 
chen,  ob  ihr  auch  die  Erkennbarkeit  saznspre- 
chen  sey?  Dies  scheint  mir,  ist  durchaus 
keinem  Zweifel  unterworfen;  denn  Irrenn  wir 
nicht  erkeaDen  könnten ,  ob  durch  den  Ge- 
brauch der  Arzneien  der  Kranke  wieder  ge- 
sund gewordeui  so;  wäre  ja  unsere  ganze  Kunst', 
tfir  mochten  -sie  nun  nach  dieser ,  oder  nach 
j^ner  Lehre  ausüben ,  ein  wahres  Gaukelspiel« 

Zwar  hat  es  Schriftsteller  gegeben  ,  wel- 
che behciuptet  haben  ^  die  praktischen  Aerzte 
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^ären  in  Betreff  der  Wirkung  der  Mitlei  Ein- 
blldlinge;  aber  "wir  Heilmeister  i^issen  zu  gut, 
dafs  wir  uns  die  reine  Heilwirkung  der,  Mit- 
tel nicht  einbilden  können,  indem  uns  die 
Kranken,  selbst,  so  wir  verblendet  wao-en,  gar 
bald  aus  unserm  Irrthutne  reifsen  wurden.. 

y  *Ich  gebe  aber  ^erjizu,  dafs  sich  der  prak- 
"tisctie  Axzi  recht  gut  einbilden  könne,  er  habe 
einen  entzündlichen  Zustand  des  Körpers,  oder 
einen  fauligen,  oder  einen  typhösen  gehoben, 
er  habe  mit  reizenden',  oder  mit  siärkenden, 
C3der  mit  krampf stillenden  Mitteln  geheilt:  aber 
das  sind  alles  blofs  ideelle  Dinge;  dem  einen 
Iiann  dßs  entzündlich  seyn ,  was  dem  andern 
Irampflg  ist,  und  dem  dritten  kann  es  faulig 
seyn ;  wenn  sie  sich  einer  den  andern  der  Ein- 
bildung beschql^digen ,  und  sich  unter  einander 
streiten  wer  Recht  hat^  so  streiten  sie  alle^- 
sammt  über  des  Kaisers  Bart.  Uns  gehen  der- 
gleichen Dinge  hier  gar  nichts  an ,  wir  haben 
es.  blofs  mit  der  reinen  Heilwirkung  der  Mit- 
tel zu  thun,  und  die  wird  kein  vernünftiger 
IVIensch  als  unerkennbar  angeben ,  oder  er 
müfste  die  ganze  Medizin  als  ein  Unding  ver- 
werfen. '  ' 

Wir  haben  vorhin,  nachdem  wir  die  Ba- 
^sis  der  rationell -empirischen  Lehre  an  den 
aufgestellten  Maafsstab  gehalten,  die  Frage 
aufgeworfen,  wie  auf  diese  Basis  die  Heillehre 
gebaut  sey.  Da  wir  dieses  aber,  wofern  wir 
uns  nicht  in  ein  unabsehbares  Labyrinth  von 
Hypothesen  verlieren  wollen,  nur  ganz  im  All- 
gemeinen andeuten  konnten ;  so  haben  wir  es 
vorgezogen ,  das ,  was  allen  rationellen  Empir- 
rikern  gemein  ist,  die  Handlungsweise  am 
Krankenbette  einer  Prüfung  zu  unterwei^fen. 


Wir  wollen  jetzt  die  Handlungsweise  des  rel- 
Aea  Erapirikers  am  Krankeabette  ebenfalls  ei- 
ner .f  riifaDg  .  untörweften  \wbdiir^h  sieb  >  2« 
gleidieir  Zeil  von  selbst  ergeben  :wird  t  'wie  dii 
rein  empirische  Heillehr^  auf.  ihre  Basis  gs* 
baut  sey;       *    .  -      '  ^ 

1,  Der  reine  Empinkex  erl^ennt  nqr  einer« 
lei  Ursachen  der  Krankheit  an^  nämlicÜ  jene 
sinnlich  erkennbaren  die  man  die  £.rankh6it 
'enthaltenden  nennt  ^  wjsU  einzig  durch  Weg« 
schaifung  derselben  die  Krankheit  gebobea 
wird,  oder  solche  sinnlich  mkennbareo^  deren 
EntferDUDg  .der  gesunde  Mepsclienyerstand  als 
'uoerläTslicne  Bedingung  des  Gesundwerdeas 
ansehen  inufs.  Er  betrachtet  aber  diese  Art 
des  ursächlichen  Heilens,  als  ein  blpfses  Ge? 
S(;häi1t,  4es  einfachen  AXain^clienTdrstaiides  9  und 
hütet  sich,  dieses  Geschäft  zu  yerkiinsteln ,  e? 
\vendet  vielmehr  seine  bescbränkteD  Kennt« 
nisse  des  Organismus  uii4..  die  Hülfs.wiesep- 
Schaf tidn  seiner  Kunst  dazu'  an,  dafs  er  £a 
Körper  Yorhandenen  kraukniachenden ,  mate« 
rieilen  Ursachen,  sie  mögen  im  Körper  MUst 
erzeugt ,  oder  von  aufsen  her  hineinge'kqliinieii 
seyn,  auf  eine  den  Orga^nismus  am  wenigstes 
stiJremde  Weise  entferne,  damit  auf  alle  Fälle, 
wenn  er  sich«  ja  in  der  firkenntnifs  getäuscht 
Jiätte'f  und  aus  der  Ursachskrankheit  eine  füf 
sich  bestehende  geworden  wäre  ,  er  nicht  durch 
feindliches  Angreifen  des  .  Orgauismns^  daä 
Wohl  oder  das  Leben  des  Kranken  gefährde« 
Er  handelt  hier  wie  ein  guter  Fechter,  dst 
nicht  blofs  seinem  Gegner  blindlings  einen 
derben  äiufs  zu  versetzen  sucht,  sondern  der 
dieses  so  that,  daf*  im  Ealle  audi  der  Stofe 
mifslänge^.  er  immer  gedeckt  bleibt«  Dieses 
'  ^  '   .  ist 
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ist  die  einzigd  Veredlnng  des  üriaehlichen  Httk 

lens,  dieses  einfachen  ▼erstaiides-  und  natur« 
tiiebigen  Geschäfts,  die*  sich  der  reine  Empi- 
riker erlaubt.  Was  die  übrigen  Ursachen  aer 
Krankheit  betrifft ,  die  in  den  Krankfaeitsleh- 
ren  unter  mancherlei  Namen  Torkomraen,  so 
leugnet  er  diese  iin  Allgemeinen  nicht,  aber 
er  sieht  in  dem  Einzelfalle  jede  Untersachung 
über  diesen  Gegenstand  als  anfserhalb'  den. 
Grenzen  des  menschlichen  Wissens  gelegen  an. 

Da  ich  aber  über  diesen  Punkt  oben  aus- 
führlicher gesprochen  9  so  nvird  es  jetzt  über« 
iittfsig  seyn , '  mehr  dayon  so  sagen» 

*  ♦ 

2.  Der  reine  Empiriker  will  so  gut,  als 
der  rationelle,  das  Wesen  der  Krankheit ,  oder 
des  ftin^Uchen  BrgriSensejns  des  Lebens ,  in 
sofern  es  von  der  Krankheitsfoun  Terschiisdeii 
ist,  erkennen«  Allein  er  sagt  es  sich  deutlicb> 
weichen  einzig  möglichen  Begriff  sein^  Ver«* 
stand  von  diesem  «Wesen  haben  kann^  -näm*^ 
lieh  er  kamt  keinen  andern  liahen ,  als  einen 
bezielüichen.  Er  unterscheidet  sich  also  hierin 
Ton  dem  rationellen  Empiriker ,  welcher  ^on 
dem  unbegreiflichen  Wesen  der  Krankheit  eaU 
weder  einen  unbeziehlichen  Begriff  zu  haben 
wahnt,  oder  als  achter  Mystiker  über  die  Axt 
seines  Begriffiss  sich  selbst  und  andere  im  Dun? 
kein  labt.  , 

Und  wirklick,  sollte  es  möglich  seyn,  yon 
dem  Wesen  der  Krankheit  einen  andern  als 
einen  beziehlichen  Begriff  zu  haben  ?  Welche 
Begriffe  haben  wir  von  dem  Wesen  der  mit 
Augen  sichtbaren  und  mit  Händen  greifbaren 
einfachen  Pvaiurkorper,  oder  solcher,  die  wir 
als  einfach  annehmen  müssen,  weil  wir  ihre 
Joani.LXIV.B.6,Sc»  '  C 
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2(iiftiii|iinenae(a^(ig.iifcht  dartbun  köoneii?  Ifh 
soltle  denkte^  wir  haben  keine  anJere  ^dairon 
,ils  heziehliche  oder  Verhältnifa- Begriffe.  Der 
SciieidekÜDSiler  sagt  uns,^  wie  ^icb  der  Ivörjpei 
A*  ZM  den  Korpern  Z.  Verhält  ^  «od 

dieses  ist  daa  Einzige,  was  €Fr,  aufser  äen  sinii- 
lieh  erkennbaren  Eigenschaften   (die  aber  an! 
mancherlei  Weise  verwildern  köauen)  von  dein 
Körper  A.  iinzugeben  weifs,^  Durch  diaae  An- 
gabe erhallen  wir  einen  relativen  BegrilF  von 
dem  Wesen  des  Körpers  A.,  wir  unterscheid 
dan  ihn  dadurch  in  jeder  Tearänderlichen  äa- 
tmrwL  Geafalt,  die  er  annehmeii^  uad  in  den 
mancberlei  Verbindungen,  die  er  eingehen  kan^ 
Ton  allen  andern  Katurkörpern.    Da -wir  doa 
Vön-.deit  iichtharMf  und  mit  äand^tt  greilbareii 
Körpern  Mcfe  •  ehien  BesiehnngsbegriiF  haben, 
'  lo  ist  es  doch   wohl   höchst  wahrscheinlich, 
dafs  wir  von  dem  tinsiohtbaren  und  ujnbekana- 
ten  laindltGheo  firgriffenaeiyii -des  Lefbeos-  aiick 
keinen  andern  haben  können.    Welche  Ver- 
hältnisse der  Krankheit  kümmern    nun  aber 
den  Heilmeister  ?  ich  sollte  deoken ,  keine  an* 
dere  ala  ihre  Verhältnieae  zu. der  Heüwirkjong 

der  Arznei.    Gleich  wie  der  Scheidekünstter 
sagt:  der  Körper  A.  verhall  eich  also  zu  den 
Körpern  X«  Y«  Z, ,  und  wil^  - dadurch  einen 
V^rhaltnlfrbegrifF  von  dem  Körper  A.  bekom- 
med ,  so  sagt  der  reine  Empiriker  auch  :  •  die 
Krankheit  A,  verhall  ^ sich  also  zu  den  Ueii» 
ipitlelo  X.  y«  Z.  V  und  Mrir  bekommet!  durch 
äiese  Angabe  einen  Verhältnifsbegriff  von  dem 
^esen  der  Krankheit  A»,  und  dieses  ist  inei-  | 
uea  Erachtens  der  einzige  BegriiF,  den  der  ArzI 
Ton  dem  Wesen  der  Krankheit  haben  kann. 
Dagegen  wäre  einzuwenden:  wenn  man  nichts 

mehr  Toa  dem  Wesen  der  Krankheit  erken*- 


neu  kooiite,  als  iblr  V^rhältnifs  zii  det  H6il«  . 

SLats  wfr  so  iriel  Kmiklieiileo  liSlftSiDy  ftbnes 

Büttel  giebt,  denen  wir  HeUwirkuDg  Eoschrai^ 
ben  y  and  da  Letztere  bis  ins  Unabsel^bare  koa« 
neu  TermaliH;  werden ,  so  wiitda  auch  für  «m 
das  Haay  dw  Krafikheitem  .uch*  bia  iaa  Uiibe« 
vechenbare  ver vielfältigen.  Darauf  antworte 
ichf  es  würde  dieses  al^dings  wahr  seyn^. 
inrenn  dia  iseiiift  Empirie  ^  hlofiicfr  6adädh4» 
iiifakraiii  wäre^  da  sie  ahcn^  eSols  yerstandaa« 
lieillebre  ist^.  so  gewinnt  die  Sache*  ein  ande-  ^ 
Aaaahn»  >  .    i  .  , 

_   •  Der  menschliche  VeratfijDd. macht  Ten., den 

Elnzelnheilen  dadurch  Allgemeinheiten,  dals 
er  die(  Einzelnbeitea  unter  gewisse  GedanketAr 
/ach er  bringt,  }ß  nachdem  ein«  gewiainn: Am» 
zahl  dieser  Kin^elnheiten  dieae^4Mler Jenea  4(M^ 
gezeichnete  Merkmal  gemeinsani  iaU  ^  i; 

Die  reioen  Empiriker  haben  nnn^  die  Ein« 
zelDbeiten-  ihrer  Erfahrung  dadurch  yerallge^ 
ml^t^  da£h  fie  die  Krankbeilen  eintlieilten^  if 
iLrankheitsn  des  Ge^anuntorgenismuB ,  *  nnü  in  , 
Krankheiten  der  einzelnen  Organe,  oder  wenn  , 
man  lieber  will»  in  ein  feindiidiea  £i^(ciffen» 
seyn  des  Sigenlebena  deir  dttzAmn  Oi^anef 
aus  welcher  Eintheilung  der  Begriff  der  ver* 
mischten  Krankheiten  sich  von  seligst  ergibt. 
Und  da  sie  nichts  ah  das  reine  Heitverhält;- 
nife  der  Arzü^en  zur  Krankheit  anerkannteni 
so  folgt  aus  obiger  Eintheilung  ganz  ungezwun- 
gen die  Eintheilung  der  Mittel  in  Allgemein- 
iniUel  {UtdpmaUä)  und  Eigenmittel, (^fecj/icn)^  . 

Bs  fcägt  sieh  jetz^  :  ist  *  jene  •Einüieilnng  . 

der  Krankheiten  bloib  eine  willkührUche«  nnd 

.  C  2. 
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;verjitarlliche  ^rfi^hvung'sich  gräodeode  EintheU 
ijaogi  .Da  iäh  r^  hiet  weder  die  Erfohruogea 
^ktt.ialtan*  wAl^äMäkkdm^  ncA 
lueioe  eigenen  akfiifairaii' nag,  so  will  ich  iiiic& 
»uf  küliA  auf  den  Gesammteindruck  berufen, 
dwt'jedem  iü/chtigen.  Arate  yoä«  seiner  eigenen 
KuMtvbung  und  Von  aeinem  «Forachett  in  ^tea 
Werken  alter  und  neuer  Meister  übriggeblie- 
teaJal«   Aber  man  bemerke  wohl ,  ich  berufe 
aakb  nidit  ant»ei|i2elne  Schrifisteiler ,  nicht 
4||if  ..einaelae  iStrifen. ihrer  Böcheft  nidit  muS 
,  einzelne  Schulen  und  Sekten,  sondern  auf  dea 
Gesammieindruck  berufe  ich  mich    der  j[edem 
iiiihig^ifl  aiit^erfohMi'dli-  Arisle  ^n  mUrer  Kunsl- 
äbuDg  ni»d'  IbvedHibg  g^bH^ben;   Wenn  ad- 
cihe  Aerzte  behaupten,  ich  habe  Unrecht,  jene 
fiitilbeilani^^'dei^^^l^rdnkheiten  sei  nicht  natur- 
tfwl  erfUiriiag^gemaft,  Ito  treib  icji  nidita  \/|^ab^ 
res  mehr  zu  sagen. *  '  " 

-II*  rw^lohen^Begtiff  verbinden  wiv  Iran  mit 
deiii  Ausdrucke  GesammtleidenP  Die  rein  em- 
Ipirische  Bestimmung  will  ich  hier  nicht  gebeO| 
«f^lrkh  niebl  ii»  refat  Empirie  auslege,  atfn- 
dern  blofs  ihre  Gründfeste  beurlheile,  und  weil 
überdies  der  rationelle  Empiriker  eben  sowohl 
Ipui.iQesemiiilteideii  des  Orgaiii8;tttlia  aaerkeont, 

.  ^per*  Leser  .wir<^.  mir  ab^r  ;^o]^.  etlaubeo^ 
Ahti  ich  auch  einmal  im  Vorbeigehen  über  die*- 
^  sen  Gegenstand  rationell  empirisph  mit  ibm 
spreche.  ,  jch  habe  grolsi»  Neigua  jj.aa  gl|}|ib(t9^ 
3ajfs  das,*  wea  yfir  Geaamm,^le^en  nennen  (wqr- 
tinter  man  aber  nicht  blois  eine  gewisse  Form 
dfy^j^lbiBni  z.^B.: Fieber,  yersteben  uiufs),  eine 

KriiniJliieit  •  diaa*  «SgrslMaa.  dar :  CapülargefiiAe'  sejrl 
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Griinda.  för  lueioe  ]>jU(mnpg^f^9u^hret^r  ,^.urdß^ 
loich.  jetzjt       ^jeit  yoo  inftodui/^ege  kblei^ 
len;  überdies  würde  meine  Meinung,  ^uch  mit 
allen  ii\ir  mügUclieo  GrUn.dea.juiqi|^ützt,  dpch^  ' 
immer  jiur.  JUeiplqng.bleib^a.^'  ElQaj8c^^ 
amtier  ausgemadlit:  wemi'  die!  Aeczte  dtsm  HaäK^ 
gefäfssysleme  nicht  willkührJicIier  "VVelseKrank-, 
heil^fc^ih.eil  sijsprecfaen  wpUeii^^  ja  werden  sie., 
bekjeonen  miiaaen,  jdafi  ßmf  ivraakliei^t  ief^^ 
Gapillarsystems ,  dieses  Ur^ewebes.  des  ganzeä^ 
Körpers  unwidersprechlicb  eine  Uoiversalkrank-^ 
tüdJH  ^ejy  tind  dafs  iVlitlel,  welche  ^ie^e3  Wr-, 
lür^pikt^  System  wieder  zum ^ormalstajide  zu-;  . 
rückfiiliren,  mit  vollem  Rechte  Universalia  koo-**  *" 
uen,  und  in^sen  gepanut^  werden.    Doch  iclj^v 
Wende  iplcti,  TQti.  dieser^ ralioneli  empirisciheo^* 
j^ioschaltung  wieder  zur  .Ha  op^acbe»? 

Da )        idh  -  eben  gesag  • -albe  der  EinHndUi 

lunj»  der  Krankheiten^  nothwendig  die  Ein-'  ' 
theiiung  der  Arzneien  in  Allgemeinmittel  und' 
K^nmktil  fol^y  toh  Letzteren  abetr*  went{^) 
^ti  sagen  iHVi»di<m  die  reinen *f5iflpiriker'kei«4L 
nen  andern  BegriiF  damit  verbinden,  als  die" 
rationellen:  so  will  ich  mich  hiofs  darauf  ba^^' 
soUränken ,  >Ton  4en  der  O^lp^schetk  Schpiß  so 
anslöfsigen  Universalmitteln  ein  Wort  zu  sageii»^ 

*  Unter  ÜniTersalmiitel  "verstaniden  'die  'AI-' 

teo  ein  solches,  welclies  den  erkrankten  Ge- : 
sammtorganismus ,  in  sofern  er  von  dem  Hii* 
geDbrganiwiua  der  Einzel  norgave  VeiBchiedeb^ 
(ob  das  Haargefafssystem?)  zdm  Normälstan^- 
zurUckiiihrt«    Da  nun  ein  solches  Gesammtlei-. 
den  des  Organismus  in  jedem  Organe  oder  S^u«  > 
sieme  sinnlich  erkennbar  vorwalten,  diasea 
Vorwallen  in  einem  O^^gane  oder  Systeme  man- . 

Qbi|  ac^derej  unbereche^ibaxe  cK>i;j^^ueUe.  (iei-,. 
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dm  äninmt  iftgMm  und  Systeme  kernnrl^ifr- 

geo  kann;  dieses  Vorwalten  and  conseasaelle 
ErgijffeBseyn  aber  $iob  durch  Symptome  äa- 
.Aert,  gewisse  Gruppen  tqh  Symptomen  noso* 
logische  Formen  bilden:  so  ist  ee^tebr  leiclit 
einzusehn,  dafs  einerlei  Art  Gesammtleidea 
dem  Arzte y  wo  nicht  unter  allen,  doch  ntiter 
einer  unberechenbaren  Zahl  nosologischer  For* 
meo  ^  erscheinen  kann ;  da  es  dber  immer  ein  i 
und  das  nämliche  Gesammtleiden  ist  y  so  mufs  { 
tin  gutes  Universale  t  wo  nicht  alle^  doch  den  ^ 
grSfsten  Theil  der  oosölcigischen  Fornien  hs- 1 
Iben  können,  uhd  da  in  alter  und  neuer  Zeit  | 
der  ärztliche  Sprachgebrauch  Krankheiten  und  | 
Krankheitsidrinen  mit  einander  irerwechselt, ; 
so  ist  daraus  der  Jatroeheiniker  Vorgeben  euU 
standen ,  dafs  sie  mit  Einem  Mittel  alle  Krank- 
Jbeiten  heilen  konnten.    Dieses  ist^die  gaii2{ 
dnfiiche*  Lijsung  des  RathsUls^  mit  ulrflcfaein 
die  "alten  scheidekünstlerischen  Aerzte  einst 
die  GalwUche  Schule  ärgerten,  und  weshalb 
lietstew.«  da  sie  das  Bäthsel  ^icht  zu  losea 
Termtfchte^  die  AufgefaMSt  dessdhen  liir  Tolt>| 
bausler  erklarte.  -  1 

So  viel  ich  nun  ai;s  den  Schriften  der  AI«  | 
ten  die  ühwersalia  habe  erforschen  könneoi 
'hatten  sie  drei  derselben^  nämlich  den  eubi'- : 
sdien  Salpeter;  Eisen  ^nd  Ku|>fer ,  mithio 
mufsten  sie  auch  dreierlei  von  einander  ver- 
schiedene Gesammtleiden  haben^  wovon  das  i 
•ine  unter  der  Heilgewalt  des  cnbiachen  Sal« 

KterSt  das  zweite  unter  d^r  dxfB  Eisens ,  und  ' 
S  dritte  unter  der  des  Kupiere  stand. 

Sie  schrieben  diesen  Uhiversalmitteln  nicht 
ausschliefsliche,  sondern  blofs  vorzügliche  Wir«  . 
kuug^  su.   So.^äirden  sie  z»  B«  >om  cubisdiea 
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SalpMer  gesagt  baben,  hätten  liennvemhleierlf 
reden  wollen :  es  ist  Eine  i^alpetrische  XJrkraft 
io  der  Natur,  diese  ist  an  luabche  Nalurkör-^ 
p^r  gebiindeDy  am  stärksten  und  reinsten,  uhd  \- 
unvermiscbt  von  Nebeii\^itktingeii ,  findet  sie^ 
sicli   aber  iui  cubisclien  Salpeter:   darum  ist*, 
dieser,  .als  der  reinste  Vergegenwärlig0r  ,der 
aalpatrischep  Urkraft,  das  hächsie  (JniviBrsate 
in  dem  Gesamnitleiden,  welches  unter  dejr  Heil- 
gewalt jener  Kraft  steht.    Wenn  sie  also  dem, 
cubischen  Salpeter  vorzügliche  Kräfte  beilegen,, 
' folgt  daraus  wahrlich  nicht  ,  däfs  >ie  ihm^ 
ausschliefsliche  beilegen,  dafs  sie  andern  Mit-;  ' 
telsaleen  ,  denen  die  Erfahrung  der  Aerzle  äba-^  . 
liebe  Wirkung  zuschreibt,  als  ganz  unkräftig 
verachten  ;  noch,  viel  weniger  folgt  daraus,  dafs^ 
sie  behaupten,  der  cubische  Salpeter  ersetze 
zugleich  die  SpeciGscben  Heilwirkungen,  weW  . 
]  che  einigt  Mittelsalze  auf  das  erkrankte  Eigen'* 
I  leben  einzelner  Organe  haben,  -  Dieses  Beispiel 
j  von  cubischen  Salpeter  mag  hinreichen ,  dem 
;  I^eser  einen  Begrilf,  von  der  Meinung  der  Al- 
r  teh  über  ihre  Universalia  zik  geben.  *  Paracttsat 
'  drückt  sich  kurz  aber' schön  darüber  aus,  wen^  V 

er  sagt:  Viele  sind  der-Nara'en,  aber  es  ist 
■i  nur  die  einige  Kraft.  Dafs  nun  die  Alten,  .  > 
i  über  die  zwei  andern  ÜniV&vdSii/  Eisen  ima* 
.  Kupfer,  ähnlicher  Meinung  waren,  brauche  ich 
>'  wohl  kaum  zu  bemerken.  Der  unpartheiische 
^  Leser  siebet  leicht  ein,  dafs  sowob}  der  allge^ 
'  meine  Satz:*^  es  gibt  drei  Ünmrialiü  und  drei" 
J  Gesainmtleidea  in  der  Natur,  als  auch  jede 
c  einzelne  Behauptung  in  diesem  Dreisatze,  nichts  *  » 

ist,  und  nichts  Anders ^seyA  soll,  und  nichts, 
;i  anders  seyn  kann  als  i*eines  Äbs^triict  von  den 

Einzelnheiten  der  Erfahrung.'  Rein  ist  dann  • 
\  ein  aligemeiiler  Erfahrungssatz ,  wenn  er  nichts 
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mehr  enthalt ,  als  die  EJnzelnheiten  der  Erfali- 
xoog  eoUialteo,  Ton  welchen  er  abgezogen  i»t« 
Enthält  er  rnehr^  so  kaon  dieses  bloCs  et^as 
GedankeDbildllcIies  sejn,  welches  als  Lelier 
am  Krankenbette  wohl  schwerlich  grofsen  Werth 
haben  wird.  In  jenem  Dreisatze  ist  also  durch- 
aes  nichts^  Mystisches,  als  nur  in  sofern  die 
r^atur  selbst  für  uns  mystisch  ist« 

Ich  sollte  denlön,  so  lange  unser  ErdbaH 
in  dem  Verhältnisse  zu  andern  Weltkorpern 

bleibt,  in  welchem  er  sich  bis  jetzt  befunden, 
werden  die  Leiber  der  Qlenschea  wohl  f und 
für  solcheii  Gesammtleiden  unterworfen  eeyn, 
welche  unter  der  Heilgewalt  des  cubischen  Sal- 

iviler  des  ELsens>  oder  des  Kupfers  steho.  i 
Auch  der  gröfste  Eiferer  wird  dagegen  nicht 
atrelten.  Torausgesetzt,  dafs  er  dfe  Wirkung 

dieser  Mittel  etwas  besser  kennt,  als  er  sie 
bis  jetzt  aus  den  papiernen  Büchern  lernen 
konnte.    Darum  nennt  Raimmdus  JLuUum  auch 
mit  Tollein  Rechte  ein  solches  Allgemeinmittel 
JRenUtas  unwersaVis.    Das  Einzige,  was  man  ge- 
gen die  Alten  einwenden  könnte,  wäre,  dals 
ihre  drei  Univendia  nicht  alle  UniTersalkrafte 
aller  andern  Mittel  enthielten,  denen  die  Aerzte 
allgemeine  Heilkräfte  zuschreiben.  Yorausge* 
aetzt,  dafs  man  hier  nicht  an  feindliche  (7m« 
vergaUa  denkt,  als  Quecksilber^  Arsenik  u.  s.  w.  { 
mit  welchen  wir  jetzt  nichts  zu  thua  haben, 
denn  es  handelt  sich  von  solchen  Allgemein* 
mittein,  die  dem  Organismus  befreundet  sind» 
die  den  Gesunden  nicht  krank,  sondern  den 
Kranken  gesund  machen ;  so  sieht  der  den- 
kende X«e;S6r  leidit  ein,  dafs  sich  über  solche 
Einwendung  durchaus  nicht  ttreiten  lälst  Der 
rationelle  Empiriker  kann  innerhalb  derSchran«- 
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ken  seiner  Theorie,  und  wollte  er  sie  sicli  auch 
nfich  so  geräumig  machen,  nicht  gegen  die 
raine  Empirie  streiten;  und  wollte  ev  aus  die*- 
sen  Schrauken  treten  ,  so  iTiüfste  er  sicli  zum 
Streit  auf  einen  faöhern  Stan^ipunkt  stellen, 
d^n  ich  bis  jetzt  mir  noch  nicht  habe\denkea 
können.  Darum  kann  dfiese  Sache  wohl  ein 
Gegenstand  ruhiger  Untersucliung  am  Kran- 
kenbette 9  aber  nimmer  ein  Gegenstand  des« 
Streitens  und  Bücheirschreibens  werden. 

TJebrigens  hoffe  ich ,  der  Leder  weide  mir' 
80  Tiel  Verstand  zutrauen ,  ' dafs  ich  ellgemei*  . 

nen  Erfahrungssäfzen,  und  'waren  sie  auch  noch 
80  rein«  von  den  Einzelnheitex^  einer,  tausend-*- 
jahrigen  Erfahrung  abgezogen,  keine  ewige 
Feste  zuschreibe«  Es  kann  möglich  sejn^  daf^, 
wenn  sie  sich  auch  noch  so  lange  als  wahr 
am  Krankenbette*  bestätiget  haben,  .dafs  anttn 
doch  früher  oder  später  genothig^t  ist,  sie  zu 
erweitern  oder  zu  verengern.  Aber  ich  süIUö 
doch  meinen,  dafs  allgemeine  reine  Abstracta 
Ton  den  Einzelnheitea  der  Erfahrung  bei  die- 
ser UnvöUkommenbeit  noch'  weit  hrftuchbaresvä 
Leitregeln  am  Krankenbette  seyn  werden,  als 
ganz  oder  halb  ideelle«  '         '         *       «  < 

Aus  dem,  was  ich  bis  jetzt  über  die  Grund* 
feste  der  reinen  Empirie  gesagt,  und  aus  mei*- 
&er  Andeutung,  wie  auf  solche  die  Lehre  der^ 
selben  gebaut  sey,  ergibt  sich  leicht  der  Be- 
griff der  rein  empirischen  Heill^hre»  Sie  ist 
eine  auf  die  reine  Heilwirkung  der  Arzneien  < 
gegründete  Heillehre,  die  von  den  Einiselnhei- 
ten  der  Erfahrung  reine  allgemeine  Erfahrungs- 
sätze  abziehend,  diese  als  Leitregeln  des  UeiU 
geschäfLs  aufstellt.  Wenn  iet  Leser  diese  Be- 
'stiminung  mit  der  früheren ,  die  ich  yun  der 
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ratioDelieo  Empirie  gegeben^  zosammeDttaR,  so 

ergibt  sich  die  Vergleichung  von  selbst,  uod 
ich  /brauciie  meine  Meinung  weiter  nicht  dar- 
über aoszusprechen«  Eins  wage  ich  eher  zo 
behaupten  t  wenif  das  endliche  Ziel  möglicher 
Vollendung  unserer  Kunst  in  den  engen  be- 
scheidenen Gränzen  des  sinnlich  Erkennbaren 
ttttd  reii(  Erfahrungsgemafsen  zu  suchen  ist,  so 
haben  uogezweifelt  die  alten  Jatrocbemiker 
den  rechten  Weg  eingeschlagen ;  ist  aber  jenes 
Ziel  möglicher  Vollendung  in  den  nnigämesse- 
nen  Räumen  des  Ideellen  zu  suchen  ^  so  ist» 
der  Weg,  den  die  rationellen  Empiriker  wan* 
dein  9  unwidersprechlich  der  wahre.  . 

Was  mich  betrifft,  so  habe  ich  kein  ETebl, 
dafs  ich  der  reinen  Empirie  anhange^  und  die 
rationelle,  weil  fti^mir  am  Krankenbette  un- 
brauchbar war,  verlassen  habe»   Aber,  ich  hin 
nicht  der  Meinung,   weil  die  reine  Empirie 
meinen  einfachen  heilmeisterischen  Verstand 
mehr  ^anspricht  als  die  rationelle,  dafs  diesss 
darum  auch  bei  de^  gelehrten  und  philosophi* 
sehen  Aerzten  der  Fall  seyn  müsse;  ich  b!o 
also  weit  davon  entfernt ,  sie  in  ihren  For- 
schungen irre  zu  machen  t  und  ihnen  meine 
Ansichten  als  Wabrbeit  aufdringen  zu  wolleov 
W**        werthe  Amtsbrüder^  ärztliche  Ver- 
standeswahrheit  in    dieser  unvollkommenem 
Welt?  ach!  mir  scheint,  das  ist  jedem  unter* 
uns  Wahrheit,  was  sein  Verstand  als.  solche 
erkennt^  und  dafs  er  dieses ,  und  nicht  jenes 
für  wahr  hält  ,  hängt  von  der  besondern  Or- 
ganisation seines  Kopfes V  und  diese  wieder  von 
^erblicher  Anlage,  von  Erziehung,  vom  üm- 
gange  mit  Andern ,  und  von  gar  manchen  Zu- 
fälligkeiten ab  I  welche  nicht  in^  seiner  Gewalt 
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^  stebn :  darum  scheint  es  mir  fast  widersinnig, 
mit  jemand  über  das^  was  wahr  oder  nicht 
-wahr  sey,  zu  rechten.  Wie  es  eine  Verwandt- 
flcbaft  UDtBr  den  Körpern,  gibt ,  eö  gibt  es  auth 
eine  Verwandtschaft  des  Verstandes.  Mlsin^ 

.begrSodeie  Meinung  kann  nur  den  mir  mir 
verwandten  6ei$lera  lY^beit,  den  .(biyw^: 
wänälen  mnfs  sie  Irrthate  eeyn ,  und  es  wäre 
eben  so  thörigt,  von  einem' unverwandlen  Ver-* 
Stande  meiner  Meinung  Beifall,  als  von  einem 
IfVeibe  Liebe  b^sdien,  der  ich  leiblich  Wadrig 
wäre.  Darum  sey,  so  abweichend  auch  unsere 
"Wege  im  Reiche  des  Verstandes  laufen  mögen, 
gegenseitiger  Glaube  an  ein  treues  Streben  nac& 
dem  fremmen  £wecke  unserer  Knnsl,  und 
Friede  und  Eintracht  ^it  uns  für  und  fiijr.  ^) 


st 


Ith  könnte  diesen  Attfiiate  hisf  aehliefsen, 
wenn  ich  es  nicht  zur  Ausgleichung  eines  Wi- 
derspruchs,  den  .  der  sinnige  Leser  zwischen 

Binge  die  VerfltandesTerwtndtfshsfil  von  dem 
.  IVIehr  oder  Miodat  des  Veriundei  ab^  So  iDür»t#, 
^dia  Meinung  ein^s  Mannes  von  groFsem  Ver» 
•Uude  den  aussehliefslichen  Beifall  aller  grp* 
fien  Geiater  haben  ^  und  den  beschrankten  Kd^' 
pfen  *  alt  Imhom  erasheinen.  Wir  finden  aber 
mir  mu  oft  das  Gegentheil  io  der  Erfahrung,  Min 
Schwärm  beicbrSokter  Köpfe  hsk  snweilen  diir 
Meinung  etnea  Mannea  tou  grofaem  Veratande' 
nicht ^blofa  für  wahr»  aondern  macht  aelbat  Mie- 
ne^ ale  mit  Feuer  und  Schwert  ▼ertheidigen  tu 
wollen;  indefa  andern  Klugen  Kenfen  die  Btei* 
nung  dea  gefeierten  Mannea  nibnt  aalten  Irr» 
thiim  «u  aeyn  «bedankt;  darum  ist  es  siemlitDh 
offenbart  daf»  die  VerstAndesverwand tschaft  ein 
ebeu  so  unetkjäcbares  Ding  ist,  flß  die  Körper- 
verwand  tschafc. 
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meiodr  ßrojriwiuig  uod  der  .töglicheo  J^fabciNig 
zu  fiuden  glfiuben  möclite^  für  BÖthig  hielte, 
als  Anhang  ein  Wort  über  das  praktische  Ge- 
fUhl.qdef  dea«  Kun^taian  der  rationellen  £»- 
firilber  zu  tpirecheii«' 

Ss  "wurde  sa  weit  fiibren.,  wenn  ich  iäer 
das,  was  bei  Ditblern  und  biUle&den  Kfinst- 

'tern  Kunstgefühl  lund  Kunstginn  ist,  redea 
wollte:  der  Leeer  wird  mir  aber  gern  zuge- 
.Veuy  dafs  dad,  was  dan  Mafaler  und  Bildbeiier 
2sur  Erfindung  und  Ausführung  eines  Kunst- 
werkes, und  de»  Dichter  zur  Vollendung  eines 
^8efaent>der  lyrischen  Gedichts  geschickt  macht, 
wohl  ein  ganz  anderes  Ding  seyh  müsse ,  ale 
'  das^  was  dem  Arzte  Krankheiten  erkennen 
und  heilen  hilft.  Wer  auf  die  Bedeutung  ach- 
tet, die  bei  gebildeten  Menschen  das.  Wort  Ge- 
fühl hat,  der  wird- siclt.-bald  überzeugen,  dafs 
man  häufig  damit  den  Begriff  einer  geheimen 
VerstafMJ^siWWc^t*^"g  verbindet,  das  hail^  ei-, 
ner  sokhen,  deren  Vergehen  in  nois  wir i  UM 
awar  bewufst  sind,  die  wir  aber  nicht  zur 
, mittheiibaren  Klarheit  bringen  können;  und 
in  dieser  Bedeutüng  itantf  man  anch  dem  Arz«e, 
dessen  Geschäft  doch  wohl  unwidersprechlich 
ein  blofses  Verstandesgeschäft  ist,  Kunstsioa 
und  praktisches  Ge£abl  zugestehen«     ^ « 

Es  fragt  sich  also  zuerst,  ist  es  nicht  blofs 
möglich ,  sondern  bestätiget  es  -sich  in  der  Er- 
fahrung als  wirklich ,  dafs  Verstandesverrich- 
tungen in  uns  vorgehn,  und  uns  zum  Handeln, 
ja  tum  richtigen  Handeln  bestimmen  könneo, 
obue  daCft  wir  im  Slande  war^n,.  diese  . zur 
mittheiibaren  Klarheit  zu  bringen  ?  Ich  könnte 
hier  im  Allgemeinen  sagetf,  dafs  in  unserer 
Mepschenwelt  wohl  weit  mehr  nach  dunkek 
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als  nach  klaren  Verstandesverrichttingeti  gl^  * 
iMmdek  Wird;  ich  will  aber  lieber  iod  Eitfi^n« 
gehu,  und  auf  die  Erleruuiig  der  Mutterspra- 
che durch  blofse  Uebung  aufmerksam  inacbeii; 
£9  gibt  Menschea  genug   diie  ihte  M  utterspi^a-^  • 
che  nicht  Mofa  richtig,  sondern  selbst ^'SchBii 
schreiben,  ohoe  je  die  Kegeln  derselben  erlernt 
zu  hab^D.    Dieses  kann  man  ^och  iinmö^gUjci^ 
als  eioe  blofse  jßedäcbtnifssache  ansdiot-  ^enix 
gesetzt,  jemand  hätte  auch  ein  so  gutes  Ge* 
dächtnifs,  dafs.er  alle  Wortfügungen,  die  er 
je  gelesen^  beim  Schreiben  wieder  richtig  aA? 
zubringen  wnfstat:  so  «würde  er  docli  niiir  dann 
richlig  schreiben,  wenn  er  blofs  schulgeiechle 
Iklusterschriften  geletseo.    Da  es  aber  wx^hLwe^ 
ni^  pder  gar  keine  .Mepschen  gibt  i  dieiMch  eir 
ner,  solchan  Auswahl  im  Lesen  rühmen  koor 
nen,  die  meisten  vielmehr,  von  Wifs-  oder 
Neugier  getrieben   allerlei   Schriften  gelesen, 
unter  denen  rücksiefitlich  der 'Sprachlich tigkeit 
sich  mehr  unmusterhafte  als  musterhafte  wer- 
den gefunden  haben ;  so  müfsten  diese  Men- 
seben, wäre  das  Erlernen  einer  Starache  durch 
ddH  Gebrauch,  blofse  6edächtni&SRche,  •  das 
Ifnrichtige  mit  dem  Richtigen  behalten  haben 
und  beides  beim  Schreiben  wieder  aubringenj 
mHfain  wäre  eH  unmöglich  ^  -  dafs*  sie  gut  ^üd 
^aeblriisiitig  schreiben  könnten.   Da  ich  nun 
aber  doch  sehe,^ddfs  sie  richlig  srtchreiben,  so 
kann  dieses  nicht  adders  möglich  seyn  als  da- 
diulreh,  dafis  ihr  Verstand  sich  allgemeine  fie- 
gelti  gebildet,  und  sie  nach  selbigen  das  RiA- 
tjge  öder  Unrichtige  beurtheilen.    Wollte  man 
Alfa  einen  'solchen  Menschen' mit  Schreibzeug 
Tarsen, "einsperren',  und  ihn  zwingen  eina 
Sprachlehre  zu  schreiben,  so  würde  ihm  sel- 
biges,  wail  die  Regeln^  die  sein  Verstand  un- 
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bewuflst  gebildet,  mcht  bei  ibm  zur  xniCtTieil- 
hefefi  Klarheit  gekomtneii  ündp  autzuföhrdp 
miiioglicli.  seyo,  pdet  .cum  weAigeten  ymAd 

die  Sprachlehre y  die  er  zu  Tage  förderte,  so 
ans/ialien ,  dala  niajnaand  Teutfcb  daraus  za  lei« 
Mh  begehrte* 

Dieses  ist  nun  wohl  der  beste  Erfahnings- 
beweis ,  dais  fder  Meosch  nach  solchen  gehei- 
men Versta Ddesoperationen  handeln  kann,  tod 
d^nen  er  >weder  sieb  noch  Andere  Rechen- 
Schaft  £ii  geben  im  Stande  ist;  nnd  da,  wie 
gesiegt ,  das  Geschäft  des  Arstes  teffi  blofses 
Verstandesgeschaft  ist,  so  sind; "wir  genöthirt 
wofern  wir  nicht  in  Widersprüche  und  myfiti- 
sche  AbeotheoerliGhlLeiten  verfallen.  woIlsSi 
auch  das  praküsi;he  Geftihl  oder  den  KtiflBf- 
sinn  als  eine  solche  geheime  Yerstandesrar- 
ricbt^ng  anzusehir. .  <^    -  ^  ' 

Jetst  ist  di^  Frage,  worin  besteht,  diese? 
Wenn  man  ;selbige  .so  ieicht  iind  iSO  ganM  ss* , 
geben  konnte,  so  worden  die  Aerzte  sie  woM 
schwerlich  mit  dem  Namen  des  Gefühls  ucd 
Kunstsions  belegt  haben ;  ich  sollte  aber  doch 
deiiken,  dafii  man  auf  dem  yVegß  dw  Baob« 
achtupgy  wo  nicht  zu  einem  genauen ,  iocki 
'XM  einem  ungefähren  Begriffe  derselben  gelaur 
gen  könnte.    Da  es^  ni|n^  aber  unmdgli^ 
die  geheimen  VerstandesTeirriehtunge^  Andeül 
zu  belauschen ,  so  wird  jeder  wohl  genötbigf 
seyn»        seine  eigenen  zu  merken^  ]|cb 
tivs  elso.  jedem  wiCsbegicfrigen  AratSf  geoaa 
die  Verstandesoperationen ,  welche  bei  der  Bf^ 
handln ng  und  Heilung  eines  ^echt  schwierig 
zu  erkennenden  Äraakheitsfalles  In.  seioem^ 
Kopfe  vorgehen^  En  beoimcliten ,  sn  iwiid  . 
sueiTst.  auf  diesem  Wege  zu  einem ^deut^bea' 
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Begriffe  gelangen  über  das  eigentliche  Wesen 
der  Kunst,  kranke  Menschen  gesund  zu  ma^ 
cheb»  unci  hat  er  .  diesen  Begriff  einmal  znr 
Klarheit  gebracht,  so  kann  er  leicht  weiter 
gehen,  uud  seine  eigenthüinlichen  geheimen 
▲bslracCionen  zur  Klarheit  bringen«  ^- 


I  < 


Wenn  hundert  und  tausend  unterrichtete 
und  erfahrne  Aerzle  eine  solche  unpartheiische 
Beobachtuiig  ihrer  eigenenr^erstandesoperatio- 
nen  anstellen ,  und  sie  ziehen  von  diesen  -erst 
alles  das  ab,  wovon  sie  sich  selbst  sagen  inüs- 
sen  ,  dafs  es  blofse -Sache  des  einfacben  gesun- 
den Jienschenyerstandes  sey ,  vta^  sie  ziehen 
dann  weiter  alles  davon  ab,  veovon  sie  geste- 
hen ^nüssen ,  dafs,  hatten  sie  hundert  Jahre  , 
früher  oder  hundert  Jahre  später  gelebt^  so 
würden  Bia  wahrscheinlich  ganz  anders  dar- 
über gedacht,  hatten  aber  doch  bei  diesem 
Ao^ersdeiiken  die  nämlichen  Mittel  anwenden 
können^  also,  dafs  das  Heilen  immer  dasselbe^ 
d^r  Qedanke  nur  verschieden  gewesen  seyn 
würde.:  so  kann  ihnen  nach  diesem  richtigen 
uodt  ganz  unpartheiischen  Abzüge  kein  ande«  « 
m  Begriff  der  Heiikunst  bleiben ,  als  dab  sie 
bestehe  in  der  Kennluifs  der  reinen  Heilwir- 
kung der  Arzneien  auf  den  erkrankten  Ge-  * 
sammtorgamsinus  und  auf  den  erkrankten  £i* 
genorganismus  der  einzelnen  Organe,  verbun-* 
Jen  mit  der  Kenntnifs  der  Verhältnisse  der 
Arzneien  gegen  einander  in  Beziehung  auf  ihre 
Heilwirkung.    Dieses  ist  also  der  reine  Begriff 

Kunst ,   geschieden  von  allem  Ideellen, 
Wandelbaren,  Fremdartigen  und  der  Zeit  An- 
gehörigen, nach  welchem  jeder  gute  prakti«- 
sehe  Ajrzt  sich  eetbst  unbewurst,  am  Kranken* 
handelt .  und  dieses  ist  das  Uandelu  nach 
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praktischem  Gefühl.   Die  jedem  Ante  eigsRi- 

thUmllch^n  reioen  Absiractionen  über  die  Heil« 
ivirkungen  der  einzelnen  IVJitiel  und  ihre  Ver- 

'  'bältnisse  g^gen  einander machen  seine  eigen- 
thomliche  Erfahrung  aus,  worüber  idi  hier 
weiter  nichts  sagen  kann,  die  aber  jeder,  wenn 
er,  einmal  den  reinen  Begriff  d^r  Kunst  erfabt 
hätte  ^  mit  einiger  MUhe  ^nd  Aufmerksainktft 

'  zur  mittheilbaren  iQar|ieit  su  bringen  ioA  Staa- 
de  seyn  würde.  So  Tiel  ist  sicher,  jeder  tüch- 
tige praktische  Arzt  ist  bl^Is  den  Worten  j^acb 
rationeller^  in  seinem  Handeln  am  Krankea- 
bette  .aber  reiner  Empiriker.  Wir'  haben  zn 
allen  ^  Zeiten  und  bei  allen  selfsamea  Theö- 
rieen.gut^  Jäeiim^ister  gehabt ,  also  mufs  bei 

'   guten  Aefzten  ihre  wörtliche  Lehre  keinea 
Einflul's  auf  die  Ausübung  der  Kunst,  sondern 
>  ihre  gt^beimen  Verstandesverrichtungen  müssen 
sie  vielmehr  einzig  und.  allein  beim  Heilge- 
schäfte geleitet  haben*  Warum  sie  aber  dieie 

.  bis  jetzt  noch  niemals  zur  inittheilbaren  Klar- 
Iieit  brachten  9  und  uas^o  ihre  reiche  Erfah- 
rung rein  überlieferten.,  wa^um  sie.Vielmehi 
diese  in  das  Gewand  der  herrschenden  l^eo- 
rie  kleideten     und  wenn   selbige  nicht  aus- 

;  reichte,  sie  yerbesserten ,  oder  eine  neue  ei- 
gene dazu  erfanuen,  dabei  aber  immer  ungliick* 
lieber  Weise  auf  ihre  verrueiullicli  glänzende 
Kenptnifs  des  Org.anismu$  fulslen,  und  so  ihre 
Erfahrung  in  Hieroglyphen  kleideten»  deren 
Auslegung  der  Willkühr  und  der  Phantasie 
der  Aerzte  überlassen  blieb,  deren  Gemein- 
I    sinn  liaum  den  Zeifgenossen  allgemein  begreif- 

.  lieh,  einpiip  folgenden  Geschlechte^  fast  unver- 
ständlich war,  warum  dieses  alles  sich  gerade 
so  und  nicht  anders  in  unserer  medizinischen 
Welt '  gemacht ,  das  möchte  schwierig,  zu  er- 

klä- 


/» 
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UUreu  seyo,  zäm  wenigsten  eben  so  schwie^ 
Yigy^'als  warum  einst  die  Rechtsgelelirten  er 
mit  undankUcheii  Zeiten  ISr  sehv  verständig 
iiSelten,  den  Besciiuldigten  äie  Glieder  anszo^ 
renken,  Zauberer  und  Zauberinnen  zu  ver« 
Brennen und  warum  die  Gottesgelehrten  m 
für  eben  so  veratändig  hielten,  ehrliche  Leute, 
die  Gott  ft\if  ihre  eigene  Weise  verehren  woU- 
ien,  einzukerkern,  zu  martern  und  zu.  bra,ten» 
•  Hippokruitg  sagt:  das  Leben  ist  kurz  und 
die  Kdnst  lang.  So  lange  noch  ^  wie  bij»  jetzt, 
die  mübsam  erworbene  Kunst  mit  jedem  guten 
Künstler  zu  Gifabe  getragen  wird,  und  uns 
Dichte  .Ton  ihr  bleibt  als  ein  Tbdtenmahi  mit 
4ipplger,  Bilderschrift,  deren  <Teheimsinn  selbst 
dem  Geweihten  schwer  zu  entziffern  fällt,  so 
lange  noch  der  Jüngling,  der  sich  der  Kunst 


1 

1  

3l 

III 

•dunkle  Wüste  fain^usgestofsen  wird,  wo  Irr* 
lichter  und  der  Vorwelt  Nebelgebiide  ihn  um» 
gänkein  und  ihn  von  dem  Pfade- der  Wahr« 
fceit,  den  sein  schlichter  Virstetad  Tielleicht 
bald  gefunden  hätte,  durch  fromme  Ehrfurcht 
Vor  dem  Alterthümlichen  zurückschrecken ,  so 
lange  er  noch  hinausgestofsen  wird  io  daslSsind- 
^Eehe  Leben ,  stiefmütterlich  ausgestattet  mit 
/angeblich  reichen  Erfahrüogsscbälzen,  die  wie 
verzaubertes  Gold  sieh  beim  Gebrauche  in  ÜLoh* 
len  Terwahdeln  j  so  lange  die  HochschuLs)  nicht 
wirkliche  gute  Aerzte  macht  (bis  jetzt  kann 
sie  nur  gelehrte  Doctoren  der  Medizin  machen, 
wie  der  Landesfürst  Medizinal-  und  Geheime-r 
räthe,<  aber  der  Arzt  mufs  sich  selbst  mitchen), 
so  lange  wird  des  Hippokrates  Spruch  wahr 
bleiben:  das  Leben  ist  kürz  und  dieKitnst  lang. 

Aber  wenn   unsere  trefflichen  Künstler, 
Statt  ihre  Geisteskräi)(^e  in  ideellen  Abstr actio* 
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0611  und  BffodaiiK  beii«  Tteoriwii  so 

geoden ;  ihte  ^eigenen  Verstandesvemcht angen, 
'  die  sie  am  Krankenbette  zum  Handeln  be- 
Mimtnen,  entkleidet  tod  allem  Zu rälligen,  Wan- 
'  delbaren  «nd  der  Ziit  Angehörigen  beobach- 
tend»   uns  ihre  reine  Erfahrung  mittheilteo; 
'  wenn  /also  bei  ihrem  Absterben  ihre  eigentliche 
Kiinst  nicht  mit  ihnen  begraben  wnrde,  son- 
dern als  köstliches  £rbtheil  uns  ecblackenlos 
und  gediegen  verbliebe;   wenn  ein  folgendes 
Geschlecht 9   statt  dafs   wir  jetzt  ein  halbes 
Menschenleben  in  den  Nebelgriinden  der  Un- 
erfahrenheit  heromirren   müssen,    dreist  anf 
die  Stufe  der  Erfahrung  treten  könnte ,  die 
jen^  Künfstler  mühsam  erklijnmti  und  Ton 
dieser  aus  aoflt»hett  tu  der  lichteren/  Hohe 
möglicher  Kunstvollendung;  wenn  die  Hoch- 
•chttle,  keusche  Verwahr^rin  des  Gesammt« 
Schatzes  reiner  firfohrnng^  Hxrm  JSnger  reich 
begäbet  mit  diesem  Probegelde  in  die  Welt 
schickte;  w^nn  Leine  und  UebuHg  der  Kunst 
nicht  mehr  verschieden,  tondern  £rster^  lau« 
tsrer  ^Abssug  der  Anderen  wäre;'  wenn  Er« 
fahrenheit  nicht  mehr  an  einzelne  MenscheD- 
leben  gebUiiden  ,  Eigenthum  des  Menschenge- 
schlechts geworden  ^  rasches  I'or.tscb reiten  der 
Kunst  zu  dem  'Ziele  mögUdve#  Yollkommeo- 
heit  sich  also  von  selbst  ergäbe,  und  Rück- 
echreiten  unmöglich  wäre:  so  wäfde  dea  Hip- 
f»oilroi^  Spruch ,  dafs  das  Löben  fcnrn  und  die 

Kunst  lang  sey,  zur  Unwahrheit  werden,  denu 
das  Leben  des  Henachengeschletht^  ist  langer 
als  die  Kannst« 


•r 


Digiti^uü  by  Google 


von  ' 

a  TV.  Huftland.  ' 


Auch  die  Zweifler  uusseQ  aey^i  Der 
'^erfasfter  ubemimiirty  wie  wir  sehen,  die  Roll^ 

Ines  neuen  Ar\m\a%\  und  ich  habe  dem  den- 
endeoj  scharfsinnigeoi  viel  erfahrnen  und  yiel 
dlesenen.  Manne,  meinem  alten  Fröund  und  (vor 
einuhe  40  Jahren)  meinem  Schüler i  di^  Auf-^ 
ahme  eeiner  Abhandlung  nicht  Twaagen  kifn« 
en,  ^Niemand  wird  leugnen,  dafs  eis  viela 
riginelte  Gedanken,  und  reichen  Stoü  «um 
nachdenken  enthält ,  uod  schon  das  ist  ein 
rofses  Verdienst  solcher  Arbeiten,  dafs  sie 
en  Geist  aufregen,  und  dafs  mancher  da^ 
urch  aufgemuntert  wird,  seine  eignen  Ideen 
ad  Ansichten  von  neuem  su  prüfen,  aufzu^ 
lar^n  und  am  berichtigen,  menoieiE'  auch  wohI| 
feinungen  und  Begriffe,  die  er  bisher  nur  ge-* 
dnkjsnlQS  nachgebettet  hat|  einmel  selbst  »n 
eoken. 

Aber  der  geehrte  Verfasser  erlaube  uns 
uch,  ein  Wort  hinzus^ufügen-  Allerdings  hat 
r  darin  Recht:  .Wissen  können  wir  nuv  das 
^hatsächUclie ,  das  Gegebene;  das,  was  die 
wrankbeii  erregti^das«  was  sie  hebt,  und  ihre 
innlicha  Erscheinung^  Die  durch  diese  Ur-« 
achen  im  Innern  des  lebenden  'Q^gani«mus 
rMugte  Veränderung ,  das ,  w«s  der  £rschei* 
iuug  zum  Grunde  liegt,  das  sogenannte  We- 

en  odör  die  nächste  iUrMeh«^4er  l^raukh ei 
tSnnen  wir  eben  so  wenig  eik^nnen  als  des 
iYes4n  des  Lebens  seli^si  !^s  ist  und  hleibt 


—    5«  — 
ein  Cedaokeliditig ,  wie  es  der  Herr  1![(vfaeser 

nennt,  -r-*  Aber  ohne  ein  solche»  Gedanken- 
ding  9  giebl  es  keine  Ueilkunst  und  kann  es 

keine  geben  |  denn  ohne  Denken  giefat  es  keine 
Kunst, 

Und  ist  diefs  etwa  ein  Vorwurf,  der  blofs 
.die  Medizin  trifft P  Ist  ea  nicht  das  Looe.  alles 
jnenschlichen Wissens?  —  Was  weifs  der  Phy- 
siker von  dem  Wesen  der  Wärme,  des  LichtSy 
der.  Electricität^  des  MagnetismuSi  der  Schwer- 
kraft? Sind  es  nicht  eben  so  gut  Gedanken- 
.ditige,  worüber  die  verschiedensten  Meinungen 
existiren?  ^  Und  dennoch  kenneu  wir  diese 
Dinge  in  ifiren  Erscheinungen  nod  Bisziehan- 
gen,  haben  diese  unter  allgeineine  GeseC^e  ge- 
bracht^ und  wissen  danach  recht  gut  auf  sie 
^wirken,  ui^d  sie  nach  Gefallen  zu  leiten 
und  zu  befaerrscheo^   Dasselbe  ist  der  fall  bei 

dem  ärztlichen  Thysiker  mit  dem  Leben  und 
den  Veränderungen  des  Lebens,  nur  dafs  we- 
gen der  tausendfachen  individuellen  Modifica- 
lionen  das  Auffinden  der  Grundgesetze  scltwie- 
riger  wird;  —  Möglichste  Annäherung  zur 
Wahrheit,  das  ist  die  Aufgabe  in  diesem  £r« 
denlebeui  und  c^jimil  wollen  wir  zufrieden  seyn. 

Das  Ursachliche,  (sowohl  das  Krankheit  er- 
,  regende  als  sie  hebende,)  in  einen  vernünftigen 
Zusammenhang  mit  der  Wirkung  bringen,  die 
einzelnen  Erfarungen  unter  allgemeine  ßegrüTe 
(Gesetze  der  Naturthätigkeit)  ordnen,  um  sie 
dann  -wieder  als  Prinzipien  sowohl  für  das  £r> 
-kennen  als  Handeln  in  ähnlichen  Fällen  zu  be~ 
nutzen,  —  das  wird  ewig  die  rationelle  J&n- 
pirie  (die  einzig  wahre  Heilkunst)  von  der  re- 
Am.  (der  Ffusehe9rey][  und  eben,  so  sehr  Toa  dar 
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bodenloten  Xraomerey  (demMfSiicitihiift)  piiltiv^« 
^heiäeo.  Uftd  auf  diesen  Punkt  steht  sie  jetst, 

Gott  Lob,  ftllgeinein  ,  dieser  Weg  ist  fetzt  allge- 
mein als  der  einzig  richtige  aoerkannt,  and 
auf  ihm  hat  sie  den  hohen  Grad  von  VoUkom- 
menheit  erreicht,  dessen  sie  sich  jetzt  erfreut. 
—  Das  Schema  ihres  Handelns  ist:  Zuerst 
Entfernung  das  ursachlichen  Moments,  in  so» 
fern  es  erkennbar*  und  zu  heben  ist;  Danh^ 
wenn  die  Krankheit  fortdauert,  der  Angriff 
auf  die  Krankheit  selbst  ^dia  innere  Veräude« 
rung  im  Organismus,  gesetzt  auch  dah  wir 
▼OD  ihrenol  Wesea  keinen  klaren .  Begriff  ha-r 
ben)  durch  Mittel,  von  welchen  die  Erfarung 
lehrt ,  dars  sie  die^a  Abnormität  des  Lebens 
au  beben  Termögen. 

Dafs  auch  das  praktische  Gefühl  zum  rich- 
tigen Erkenaen  undHandeln  von  grofsem  Werth 

'  sey ,  darin  stimmea  wir  Tolikömmen  bey.  Der 
praktische  Takt  existirt  unstreitig.  Er  ist  die 
Gabe,  bei  ähnlichen  Italien  schnell  und  un- 
hawufst  das  Vergangene  und  Gedachte  zu  wi- 
derholen, auf  den  gegenwärtigen  Fall  anzu- 
wenden ,  und  so  das  Rechte  zu  treffen.  Bei 

,  den  meisten  ist  er  das  Resultat  vieljähriger 
Erfarung ;  doch  gibt  es  glückliche  von  der  Natur 
Begabte,  die  es  schneller  erhalten,  »  geborne 
UeilkUnstler,  eben  sogewifs,  wiegeborne  Schgn^ 
küostler,  mechanische  Künstler  u.  s.  w.  ~ 
Doch  mufs  ich  recht  sehr  bitten^  diesem  Ge* 
fühl  auch  nicht  zu  viel,  nicht  allein,  zutrauen. 
Es  ki^un  auch  trügen,  und  wird  auch  erst  völ- 
lig sicher,,  geleitet  durch  griindUches  Studium 
det  Kunst«  Selbst  ein  Stölln  der  gewifs  reich 
daran  war,  verliefs  sieb  nie  ganz  allein  dar- 
auf, sondern  unternahm  keine  K^ir ,  ohne  seine 
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Krittk^a  iMhtttto  fitaadeiilaiig  aufii  sorgfal- 
l2^tt  amgefragt  and  ttaieniicht  *m  haben. 

Dieser  innere  Seelebprozefs^  durch  den  der 
adkte  HecUkäaetler  da$  Rechte  Infil^  ist  allefw 
«Uaga  die  Haüptsaehei  und  das,  worauf  sich 
der  praktische  Takt  am  Ende  gründet;  und 
es  fragt  sich  hier  mit  Recht  |  wodurch  kano 
sich  4aif  juuga  Ar^t  densdben  am^erefeti-eii-^ 
eignen.    Ganz  recht  sagt  unser  Verfasser ,  dafs 
diefs  hicht  durch  das  Lesen  von  Systemee^ 
Theorieea  imd  Schalbüchern  geschieht  (di«  über« 
dtefa  )et2t  haefig  vofl  angehenden  Praktikern 
geschriebeö  werden),  eben  so  wenig  durch  das 
blols  theoretiscjie  Studium  auf  den  hohen  Schu'* 
lea.   Aber*  es  giebt  awei  andere  Wege.  Der 
eine  ist  das   sorgfältige   Studium   alter  be« 
währter,  klassischer,  Öbser^atoren ^  die  Erzäh- 
lung ihrer  Krankbeitsgeschicfatett  and  Hand^ 
tangsweise  am  Krankenbette^  Irinas  ßotrluiavä 
(in  seinen  Cönsultationen),  eines  Ft.  Hofmann 
(in  seiner  Medicina  consultatoria) ,  eities  Syden^ 
harn,  eiaes  Mu^tham^  BagM^  Tissot^  Lmtin^ 
aad  Stolh   Biese  mufs  maa  nicht  blcifs  lesen, 
ioudern  wiederholt  studirea,  tind  sie  sich  an-* 
eignea.   Hier  geht  der  Geist  in  dea  Qeit  über, 
aad  wir  gewohaea  aa^  am  Eade,  ebea  m  m 
denken  und  zu  handelii  wie  diese  grofsen  Man- 
aer.   Der  zweite  Weg  ist,  das  Handeln  unter 
der  Leitaag  älterer  uad  erfaraaey  Praktiker» 
Bieraa  war  uad  ist  noch  die  Gewohnheit  SU 
terer  Aerzte  vorlrelTiich,  junge  Aerzte  als  Ge- 
hiilfea  sich  zuzugesellea.    tJad|  Dank  sei  e$  - 
der  aeaera  2eit^  auch  aasere  Vaiversitätea 
bietaa  jetat  die  b^ste  Gelegenheit  daza  dar, 
4urch  die  Überall  emchtetea  kliaischea  Schit^ 
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lan  y  wofern '  «ie  gehörig  geleitet  und  bemrist 
werden^ 

Auf  die^se  Welse  wird  auch  die  Klage 
unsers  Verfassers  gehoben,    wenigsteoe  be*-' 
schränkt,  dafs  die  «Heilkunst  mit  jedem  Arzla 
sterbe.    Sie  lebt  wirklich  in  jenen  klassischen 
Schriften  fort»,  so  gut  wie  die  schöne  Kunst  , 
in  den  Werken  eines  Phidiag  und  RaphatU^ 
und  ihr 'Gehdmnifo  wird' sich  jedem  aufschlie«  - 
fsen ,  der  diese  Werke  mit  wahrem  Ernst, 
FleifSy  und  Andacht  studirt,  ,nnd  ihren  Geist 
in  sich  au&immt.  , 
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Bemerkunsen 

über  einige 

ältere  u.  neuere  Arsaiei- Präparate 

# 

Vom 

•   Geh.  Rath  Dr.  Hermhstädt 

in  Berlin* 


CVorseUieti  iin  Soten  Mlts  1827.  in  lür  Ibl 

Chir«  GeseUschaft;}« 


In-  eiiieiii  kleiodti  W^rke  (Antätung  Mar  efieni- 

sehen  Zergliederung  der  J^egetabUien  ^  nadif^' 
$Uch^di€mUdim  GrunäsHttpi)  ^  das  saetstk  ei^' 
zelnen  Abtlieildtigeti  (im  Berliner  JahrhixAtj^ 

mijPharmaüt  vom  Jahr  1795)  gedruckt  erschiei. 
^d^inroTOii  im  Jaht  1807  «oe  eweitoAit(h(^ 
3l  Ferdinand  Oehmigke  bieselbst  herauskam 
«tersuchte  ich  den  Emflob  der  Chemie  d 
iie  ZeFgliedetuDg  roher  organischer  Ar«** 
Iniltel,  um  die  Cama  iJficiiM  \hKt 
Huf  deti  lebenden,  Organismus  dadqreh  sfl  ^ 

^  forschen. 

Das  tlesuttät  melneir  üntersucIiungM*' 
hin  «tust  da£i  wahncheiolich  bei  jeder  ai>^i>*^ 


Dig'itized  by  Google 


0 

>     /  '  •    57    —  *    *  \ 

Ibbended  Organiinioa^  speeifisdi  «iimirk^Bdd  , 

]»r>he  Drogue,  diese  M^irku ng  irgead  einem  daria 
vorhandenen  eigenihümlichen  .BestandlLeile, 
oder  dem  Produkte  seiner  Yerbiadung  mit  einem 
iweiten  oder  dritten ,  Euerkaonl  werdeD  miisse ; 
und  dafs,  wenn  es  dem  Cheuaker  gelingen 
sollte y  jenen  Stoff  darin  aufzuliodeu  und  sel- 
bigen tsolirt  darzostelldD  I .  solcher  ohnrehlbar 
in  der  kleinsten  Djosts  angewendet»  *  dieselbe 
"Wirkung  ausüben  müsse,  wie  die  verhriUnifs-' 
nüsmäfsig  gröisere  Masse  der  rohen  Subs|an2. 

•  •  ^  ■ 

Xph  stellte  dabei  •  itugleich  das  Horpscop, 

dafs  wenn  meine  Vorstellung  einer  Realisation 

fähig  sey,  der  Fhaimacie  in  der  Zubereitung 

Bolcber  Arsnetmittel ,  aus  vegetabilischen  Or->* 

ganismen,  eine  mächtige  Reform  bevorstehetf 

werde«. 

Ich  fühlte  dafs  es  keines weges  genügend 
seyn  könne ^  die  bis  dahin  üblich  gewesene  , 
Sergliedernngsmethode.*  der  Vegefabilien^  so 
wie  anderer  organischer  Erzeugnisse  >  beizu* 
behalten  :  weil  sie  stets  nur  unzuverlafsige  und 
EW^cklose  Resultate  darbieten  niufste ;  ich  lehrte 
den  Gebrauch  neuer  chemischer  Reagenzien 
kennen,  um,  wie  bei  der  Zergliederung  anor- 
.ganijicber  Körper^  durch  eine  vorläufige  Prü« , 
fongi  wenn  auch  nur  qualitativ,  das  Dasein 
Verschieden  gearteter  Bestandtheile  jn  ihnen 
auszumilteln ,  und  dadurch  ein«  neue  Methode 
ihrer  Zergliederung  zu  begrüodeu,  welche  siche- 
rer und  zoTerläfsiger  zum  Zweck  führe ,  als  • 
die  frülier  üblich  gewesene, 

Was  ich  hier,  Dun  bereits  vor  32  Jahren» 
al«rr€>guostikon  angedeutet  hatte,  batsich  durch 
eine  späteiHbin  gründlicher  geordnete. chemieobe 


ZeTglMerabg  sehr  vieler  Vtg/Aahilim,  selbst^ 
einiger  AnimaBm^  ToUkomtiiett  in  der  Wahr- 
heit begründet« 

'Ohne  früher  so  etwas  nur  ahnen  zu  kön- 
nen« eind  wir  mit  einer  bedeutenden  Anzahl 
.neuer  bis  dabin  unbekannt  gewesener  Materien 
(der  sogenannten  jilkaMde  und  mehrerer  Nidu-^ 
alkaloide)  in  den  wirksamem  Vegetabilien  be- 
kannt gewordeui  die  sich  als  essentielle  Stoffe  in. 
ihnen  und  als  Ürsachen  ihrer  therapeutischen 
Wirkung  bestätigt  haben. 

Als  eiQzelne  Beispiele  hievon  dienen: 

1*  Die  Entdeckung  des  Optant  oder  Nar^ 
iotinsj  des  Morplüums  und  der  Mekonsäure  im 

2.  Die  des  Chinins  und  des  Cinchonins^  in 
den  verschiedenen  Arlf^9  und  Varietäten  der 
Chinarindtn* 

3.  Die  des  £metifi5/iin  den  verschiedenen 
Arten  der  Ipecamanhawutziln» 

4«  Die  des  Strychnins^  in  der  Sioi  ponücüf 
der  Faba'  Sii  IgnatÜ  und  dem*  Lignum  Gdk^ 

brinum  x  so  wie  des  dem  SrrycAnm  sehr  ähnlichen 
.  JSrudnSj  in  der  falschen  Angusturarindt  (von  Bru^ 
eea  antid^sintirica) ,  und  der  in  diesen  Snbstan-» 

zen  mit  dem  Strychrün  verbuudeneD  Igasursäure. 

5.  Die  des  jPikroWMn$  oder  Msnispetnuns^ 
so  wie  der  Mehispmfünsäure ^  ia  dea  Coccefp* 
köfnerru  .  " 

6.  Des  Atropins^  in  den  Blätwn  der  Airopa 
^Belladonna. 

7.  Des  Datmn$^  in  den  Samen  der  Ha« 
iura  Siramomunh 


» • 
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8.  Des  Sohfuns^  in  den  SWitern  von 
lanum  nigrunty  so  wie  in  den  £/aa€rii  uijid  den 
Siängüa  von  Solanum  JDulcamara. 

9.  Des  Veratrins  oder  SabadüWfiB^  in  de& 

Sanud  ^on  Verctrwn  Sa&aäiUa. 

•■ 

10.  Des  Ddphinins ,  in  den  S<imen  von 
HHphinium  Staphis  agrta. 


11.  sDes  Elatßrüis^  in  den  frUehUn  toh 
JUomovMca  Elmmm. 

,  12.  Des  Daphnins^  in  der  iZtAife  von  2>ajiA-. 
ne  Meamum  «nd  Daphne  abina.  ' 

t3.  Des  Nicütiänins  ^  in  den  BISktetn  all^r 
«Uer  Arten  Nicotiana. 

'  14.  Oed  SciUiting^  in  der  Wurzel  von  ^cf//a 
maritima. 

15*  Des  Capädns^  in  den  Frachtkapsaln 
YOi|  Capßicwn  annuum  und  Cap^cum  baccma^ 

\t6i  Des  Pippins  ^  im  Pfeffer. 

17.  Des  Saponins  oder  Senegins^  in  den 
Slättern  und  der  PFürzel  von  Saponarla  officio 
nalis ,  von  Polygata  Senega ,  von  Polypodium 
Bulgare  und  Arnica  montana.  * 

18*  Des  Gtatbmns^  in  der  /^f^'utzel  yoo^ 
Qudiana  lutea, 

19»  Des  Coffeins  in  den  Früchlen  von  Co/* 
ftd  arabkc^ 

20*  Des  Mannins^  in  der  Manna» 

Die  Entdeckung  des  C7omns  in  den  .fi/äl« 

(€r/i  von  Conium  macutatum  ^  und  des  Hyoscya^ 
mins^  in  den  BliUlern  von  Hyoscyamqs  niger^ 
scheint  sich  hichA  M  bestätigen ;  beide  schei« 
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Den  blofs  YerbiBiIiiog^a  tod  ph^^smtnt  um* 

momalischer  TcBifrdt  auszujpaacheo» 

Ich  habe  hier  nur  alleit»  derjenigen  In  des 
PAanzea  aufgeiundenen  Stoffe  gedacht,  welche 
•eine  mehr  oder  weniger  JuafitTolle^EiawirJuiog 
auf  den  lebenden  Organismus  ausiibeDy'  und 
daher  ganz  vorzüglich  als  Ursachen  ihrer  spe- 
cifiken  Wirkuog  angesehen  werden  müsseo; 
daeegen  übergehe  Jeh  hier  die  weniger  iraft« 
voll  wirkenden,  wie  Olycirrhhin ^  InuKn^  Ca* 
knduHn^  Hämatöxylin^  Mrythrodonin  und  vieler 
andern,  die  bereits  entdeckt  worden  sind. 

Die  fortschreitende  chemische  Zerghede- 
'  rang  der  Vegetabilien  bat  uns  also  niift  einer 

, Menge  neuer  wirksamer  Stoffe  in  ihnen  be- 
*  kanat  gemacht.  Sie  lagen  aber  von  jeher  iß 
ihnen  yorbandeo;  und  sie  allein  mufsten  deren 
arzneiliche  KrSfle  begründen'.  Mehrete  die- 
ser Vegetabilien  sind  ▼oh  den  ältesten  Zeilen 
her  im  Gebrauche  gewesen ,  man  hat  sie  baM 
io  Substanz  verordne  b^Jld  als  Grandlage  tu 
verscliieBenen  pharmaceutischen  ZtibereituDges 
.  in  Gebrauch  gesetzt.  Erst  iti  spätem  Zeiten  bat 
man  jene  Vegetabilien  vor  das  Fornm  der 
gründlicher^i  chemischen  Zergliederung  gezo- 
gen und  gaDZ  eigenlhümliche  vorher  nicht  be- 
kannte Bestaiidlheile  in  ihnen  entdeckt ,  wel^ 
che  als  virirkende  Ursachen  darin  a&ericaoDt 
^worden  sind ;  wie  solches  die  rörber  aufge- 
stelleten  näher  begründen. 

Die  meisten  jener  Materien  sind  im  Was-  , 
BBt  höchst  schwer  lösbare  Mcahide^  die  aber 
mit  Säuren  vereinigt,  ohne  dafs  ihre  arzneili- 
chen Kräfte  dadurch  weseotlich  verändert  oder 
.  zerstört  werden,  im  Wasser  leicht  lösbare  Salze 
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darstellen,  und  durch  die  Extraction  mf t  sanren 
Mitleln ,  our  alleia  ,voUstälidig  erschöpft  wer* 
den  koäneii^  und  miisseo,  um  in  Form  der 
Extraktionen  ^vlrksame  Arzneien  aus  ihnen 
zu  bereiten»  wenn  man  sie  nicht  in  ganzer 
Substanz  ^  also  gemengt  mit  allen-  nicht  wirk- 
sameii.  Besiandtbiil^n ,  gebranchen  wilj/.  Bei- 
spiele "Isolcher  älteren  Arzneimitlei,  die  ihren 
VV^erth  bis  auf  unsere  Zeiten  behauptet  haben^ 
geben  jPolgende: 

-    1»  JLaudawm  liquidum  Sydenhanü^ 

Die  Erfahrung- liat  es  begründet  ^  dafs  das 
Opium  y  die  .Hauptgrundlage  zu  jenem  Ai;zn^i<- 
mittel,  pur  in  Substanz  gegeben,  die  kraft- 
▼öUesle  Wirkung  äufsert;  dafs  dagegen  das 
Eactractum  Opii  in  der  Wirkung  weit  nachsteht. 

D{|s  Laudonum  liquidum  Sydenhami  ist  eine 
der  kraftToIIissten  Zubereitungen  aus  dem  Opium ; 

es  ist  die  Extraktion  des  Opiums  mit  Wein. 
Der  Safran^  so  wie  der  geringe  Zusatz  von 
Zinrnui  und  Gwürxnelken  ^  bei  seiner  Zusam- 
mensetzung i  sind  blqfs  als  Nebenmittel  zu  be- 
trachten. 

'^"Erst  seitdem  durch  Derosne  Jas  Opian  oder 
ffarkotin^  so  wie   durch  Sertürner  das  iJ/or- 

SMum  igi  Opium  entdeckt  woiDdeii  sind,  seit- 
em  man  ^  weifs  ^  dafe  besonders  das  Jfor- 
phium  ein  im.  Wasser  höchst  schwer  lösbares 
Alkaloid  aus;nacht,  das  aber,  mit  Säuren  ver- 
bunden leicht  lösbare  Salze  darstellt,  ist  es 
erklärbar:  dafs  der  PFtin^  nicht  vermöge  sei- 
ner geistigen  Theiie,  sondern  seines  Gehaltes 
an  Aep^elsäurt^  die  aiuch  in  den  sogenannten 
Sekten  nie  mangelt,  sieh  hiebei  thntig  bewei- 
tet ^  indem  die  Aepjdmure  sowohl  den  Jrüen 


als  auch  den  an  MekonsUure  gebundenen  An- 
tbeil  des  Morphiums  in  sich  anfmulmty  und  da* 
mit  leicht  lösbares  äpjelsaures  /Hotjtkium  erzMigt, 
welches  nun  >  mit  der  Mtkonsiiur^  gemengt,*  in 

der  übrigen  Flüssigkeit  des  Weins  gelöst  ^  die 

.Wirksamkeit  des  Xiaiastani  .begründet, 

Dafs,  hingegen  das  Eivtractum  OpU  wrft 
wenigbr  wirksam  seyn  rnnfs, '  ergiebt  sich  schon 
daraus,  dafs  der  Rückstand,  welchev  nach  der 
Et:traktioii  des  Opiums  mit  WP^öSser  übrig  bleibt| 
meist  noch  ^  so  yiel  Morphium  darbietet»  als 
das  ganze  Opium ,  welches ,  wegen  der  schwe« 
reo  Lösbarkeit  des  MorpMiAm  im  fP^ass^^  im« 
gelost  zurückbleiben  mulste« 

Die  neuem  Aerzt^  gebrauchen  jetzt,  als 
Stellvertreter  des  Ogifims^  d^s  essigsaur^^  das 
schmfdsaure  und  da^.  Mabsaurt  Mwphium^  in 
dem  Lauflano  h'quido  liegt  solches  als  apfelsau^ 
res  Morphium  gelöst  vorhanden ;  also  haben 
wir  hier  eine  Vergleich ung,  zwischen  diesem 
iikeren  {ifem  JLaudmum)  und  jen^m  nencroi  Arz^ 
neimittel  (den  JMorpIiimat^^n). 

^         2,    Tiactura  Opii  benzoica.    ,  • 
Dieses  in  unserer  nenesten  JPharmacopoe 

unter  dem  obigen  Namen  aufgenommene,  un^ 
,ter  dem  altern  Kamen  des  JEJmr  pm^oricum 
längst  bekannte  und  geschätzte  Anzneinliltel, 

ist  seiner  Natur  nach  ein  bmzo't^aur^Si  Morphium^ 

im  gelüsten  Ziustande^ 

3,  T^nctuta  Qpii  simf /w, 

'  Die  Tinclura  OpU  Simplex,  welche  nach» 
der'  Pharmac.  borussic^  durch.«  die  Ei^traktion 
^fi^k.'A  Unzen  Opium  wi%  9  Unzen  rektifijcictett 
Weingeist  «nd  eben  so  viel  Wassf^r  zubereitet 

«... 


wird,  würde  ohnfehlbar  in  ihrer  Wirkung  weit 
kraftvoller  ausfallen,  wena  sie  statt  9  Unzen, 
mit  8  .Unzen  Wasser  zubereitet  wiirde,  dage^^ 
gen  aber  die  fehlende  Unze  fP asser  durch  eine 
Unze  Acttum  concentratum  ersetzt  werden  konn- 
t^^  Dem  Opium  ^ürde  dadurch  alles  Moiphium 
etitzo^eii  werden  ^  und.  jene  .  Tinaura  Opü  mn'-* 
phx  würde  nur  ein  mit  wafsrigem  fVeinßmt 
gelöstes  tssigsaum  Morphium  darsti^llen, 

» 

4»  Ofßcirtiüle  Fräparaie  aiut  dir  Chinarinäi» 

,  Alle  Aerzte  stimmen  darin  tiberein,  dafs- 
eine  gute  CfünarinJe  ihre  das  Fieber  vertrei- 
bende "Kraft  nur  dann  am  yorzüglichsteri  äu- 
feert>  wenn  solche  in  Substanz  gegeben  wird. 
Aber  «die  Faser  derselben  verträgt  nicht  jeder 
Magen ;  und  SO  hat  man  durch  die  Zuberei- 
tung des  £xtrQkts  und  der  Tinktur  aus  der 
-Chktawtde^  ihr  die  ,(2^iiil€Sirenz  ihrer  Kraft  ent-^ 
sieben  und  solche  in  jenen  Formen  concentrirt 
darsiteUen  wollöf!«  :    ^  ,  /: 

'  Seitdem  das  Chirün  und  das  Gnchonin  als 
wirkende  Ursachen  in  den  Chinarinden  ent- 
deckt worden  sind«  seitdem  man  sie  auszu-;» 
.scheiden  gelernt  hat;  seitdem  erwiesen  ist, 
dafs  die  Chinarinden  nur  basisches  nur  zum  Theil 
an  Chinasäure  gebundenes  Chinin  und  Cinchonin 
nntbalteni  ferner,  dafs  das  reine  Chinin  und 
Cinchonin  im  /Nasser  und  selbst  im  ^Ikohol^  in 
dei*  £^.äUe,  aufserst  schwer  lösbar  sind,  ist  es 
einleuchtend,  warum  jene  OUruieoQtrakte  und 
eben  so  die  mit  Wasstr  gemachten  InfuMones 
und  Decoctt  der  Chinarinden  ^  im  Verbältnifs 
der  China  in  Substanz  gegeben^  so  wenig  wirk.« 
aam  sind ;  denn  sie  entl^alten  nur  wenig  cfti'114- 
saures  Chinin  uni^  Cinchonin  i  dlegrofsere  Quan- 

♦  « 
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titat  des  nida  gaäairtm  ^  CMnlnf  tan^  Clricloiitei 

bleibt  in  den  ausgekochten  Rückständen  zo< 
rücky  '  aus  welchen  Mch  solches  daxateito 
läfat.  V 

•  Dab  CAinifE  und  Cinehonin  Alkaloide  a«$- 

machen  f  dafs  solche  die  ganze  sEiebei^  verlrei^ 
bende  Kraft  in  sich  efithalten ,  dafa  sie  aber, 
wegen  ihrer  schweren  Lösbarkeit,  ,an  SänieD 
gebunden^  als  Cldnasalze  iChininum  sulphuricum^ 
acetkurn^  miiriaticum  etc.)^  gebraucht  w^erden 
müssen,  ist.bei^nnt  uad  durch  die  Eri'aluuag 
begründet.  ^ 

Die  Wirksamkeit  der  mit  /^%£n  gemach- 
ten" Ittfosiones  der  däm^nde ,  ist  top  .  den  al- 

lesteu  Zeilen  her  bekannt.  Darin  haben  wir 
aber  auch  eine  gelöste  ^erbiodung/Toii  äpjtl- 
*  gaurem  und  mhiMihsaurem  Chinin  und  Gnchonmi 
die  Chinarinde  wird  bei  der  Infusion  mit  Wein^ 
vollkommen  erschöpft,  weil  nnn  kein  freies 
Clibüß  und  Cindionin  im  Rückstände  ungelöiti 
übrig  bleiben  kann^  iondern  alles  in  die  Id-| 
J'usioQ  übertreten  uaufs:  es  ist  also  nicht  ziii 
bewundern ,  ^enn  diese  Infusion  wirksames 
ala  (mit  Ausnahme  der  jetzt  officineileii 
ninan/ze)  irgend  eine  andere  Ziibereiluiig  a« 
der.  Ghin^rindio  seyn  kann«  I 

Hierauf  gegründet  würde  es  also  anzuraJ 
then  seyn,  bei.  der  Zubereitung  der  offidosM 

len  Clüuaextrakte^  nach  geschehener  Auskoi 
ctiuug  der  zerkleinerten  ChinarincU^  mit  ^emdl 
Wasser^  den  holzigen  Rückstand  aniioch  eiil 
mal  mit  Waaser  ansztikobhen ,  dem^  für  m 
^des  Pfund  der  gebrauchten  Chinctiinde einf 
Unze  des  ..officinellen  Auu  coauntraU 
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ben  ist,  die  "dulrcligd^eibete  Abkochung  mit 
den  Erste^Q  ani  verbio^eti, und  auii  beide  cur 
Extraktform  abEudunsteo :  mnn  vnfd  datni 
im  Extrakte  aller  Kraft der  ftindö  VeMioift 

finden.  ■  ^%  ^» 

'  '  Eben  .  so  yerdlente  es  bei  Mägisft^alfor- 
mein,  lafusioneiL  und.  Ahkochuoge»  d^r  GM- 
narinde  9. -solche  *  entweder.  liiit  eioeen  lekhlea 
Wein  beteitea  zn  lasseh^  oder  ^fiir  fede  Unse 

der  Cbinarinda  bea^chnto^^  rudern  Wasser  vor 
seiner  £inwirkuQg  auf  die  Rinden  eine  halbe 
Drachme  Acuum  conceruratum  beisetzea 
lassen. 

Auch  die  Entdeckung  des  Chinins  und  des 
Cinchonins^  und  die  Wirksamkeit  ihrer  Salze, 
giebt  einen  Beweis  für  das  alte  Sprichworts 
9,daf8*  unter  der  Sonne  nichts  Neues  entdeckt- 
\vird ,  was  uicbt  schon ,  nur  in  anderer  Form, 
vorhanden  war^';  denn  in  dem  Chinawün  hat 
man  die  ChinasalzB  schon  in  den  ältern  Zei-. 
ten  gebraucht,  ohne  sie  2a  kennen;  jetzt  hat 
die  Chemie  Aufklärung  darüber  gegeben. 

■ 

5.  Extractum  Nucis  J^omicae. 

Es  ist  schon  früher  erörtert  worden ,  dafs 
die  Nuces  J^omicat  ein  eignes  Aikaloid ,  das 
^trychniiif  enthalten ,  welches  darin  zum  Tb  eil, 
^  IgüBursäurt  gebunden  ist.  Die  blofse  £x-  • 
traktion  der  zerkleinerten  Nucis  P^omicae  mit 
Nasser ^  so  wie  solche  zur  Zubereitung  des 
•^irocii  NucU  Pomicae  Torgeschrieben  ist,  kann 
daher  wenig  Wirksames  leisten ;  nur  das  Iga^ 
iursaure  Strychnin  war  dadurch  aufgelöst,  die 
gtÖisere  Masse  des  nicht  gesäuerten  Stryciuuas^ 
Jottn.LXiy.B.6,Sc  E 

'S 
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.mneht^  h\uH  migelmf  Im  Rn^lutaBd«.  Aotil 
bei  der  Zubereitung  dieses  Extrakts  verdlei:: 

werdan. 

Da  ferner  auch  das  jicorikum^  die  £ei^ 
lÜMira^  wid -das  dmuiiR  maailotom  ^ttihüi 
eothalteti ,  so  dürfte  auch  bei  diesen ,  wcn 
MoDtrakte  daraus  beiaitet  werden,  sia  Zast 
TOD  Ewgiäun  za  ampfaUen  spyo» 
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Amtlicher  Berichit 

'die  Verbreitung  der  yor jährigen 
liolländiscben  Epidemie 

angreazenden  Preul^ischen  Froyinsen. 
Dr.   Ni.  M  e  t  ^  r , 

Regierune*  •  Medizinal  «  lUth«  in  Miadra.  *' 

■ 

III 

AVean  4iey  in  tiBAia  .Theile  Ten  HoUaod^  im 
iabre  1826   h^mchaiide  Krankhatk   in  dar 

Nachbarschaft  so  grofse  Besorgnidse  erregte, 
daXa  hier  und  dort  schon  Yoraichlamalaregelii 
gegen  die  waitera  Verbreitung  galroffan  wur- 
den ;  so  waren  diese  Besorgnisse  wohl  begrün-* 
det,  durch  die  in  jenem  Lande  Statt  findende 
ji  II  gemeine  Verbreitung  der  JUrankbait  über  die 
grölsta  Mengei  dar  Individuen  y  wakha  aich  in 
ihrem  Bereiche  befanden ,  mehr  aber  noch 
durch  die  ungewöhnlich  grofse  Xodtliehkeit 
derselben.  Zwar  worden  diese  Beaargaiftsa  ga« 
mindest,  als  aua  yarschiedaoan  Gagenden,  frei- 
willig und  ge^andat^  Qiehrere  anerkannt  ga- 
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acMcktp  Aerzte  sich  ao  Ort  und  Sfelle  bega- 
ben, und  ihr,  zum  Theil  amtlicher  Bericht, 
die  Uebevseugung  gab,  dafs  locaje  Verhaltmeee 
r.ur  das  Entstehen ,  die  Dauer  und  Verbreitung 

.  der  Krankheit  über  so  viele,  diesen  Kinflüs« 
seil  Ausgesetzte^  bewirkt  hätten;  und  dafs 
derselben  der  «urspriin gliche  conta^iöse  GhacaJcr 
ter  mangle,  Denioliogeachlet  schien  das  Ver- 
hältnifs  dieser  Epidemie  zu  den  bennch harten 
Ländern  auoh  bei  uns.  Berücksichtigufig  zq 
Terdienen,  als  eine  ungewöhnlich  gruTse  An- 
''^Zahl  derjenigen  Arbeiter,  welche  jährlich  von 
hier  aus  nach  Holland  gehen,  um  während  des 
Sommers  j  durch  Arbeiten  versdhiedener  Art, 
bei  bedeutendem  Tagelohne ,  sich  •  etwas  sn 

.  yerdienen«  und  welche  gewöhnlich  Hollands^ 
gängtr^  genannt  werden^  erkrankt  zurückkehr- 
te, oder  bereits  dort  und  auf  der  Kückkehr 
unterweges  gestmrben  waZi 

Dies  Ereignifs,  wie  das  an  mehreren  Or- 
ten gleichzeitige  Erscheinen  einer  nervöseui 
oft  tödtUchen  Kr^kheit»  yeranlafste  die  KB* 

Digliche  Regierung   zu   Minden ,  sämmtliche 
Ijandräthe  zu  beauftragen,  mit  Zuziehung  der 
'  *  Kreis  -  Fhysil^er ,  sowohl  über  ,  die  Krankh^ 
ten  der  zurückgekehrten '  HoHandsgänger ,  wie 
s     über  den  ZusammenhaDg  der  Krankheiten  der- 
selben mit  den  hier  und  dott  ausgebrochenen 
/     'nervösen. Krankheiten  zu  berichten.   Denn  ob» 
gleich  in  Jeder  Beziehung  die  nothwendlgen 
medizinisch- polizeilichen  Maafsregeln  angeord- 
net und  in  Ausführung  gebracht  waren,  so 
.  stand  es  doch  noch  dahin,  ob  nicht  die  Nach* 
theile  jener  jahrlichen  Reisen  nach  Holfabd, 
von  Seiten  der  administrativen  Behörde,  eine 
'  Beschrankung  derselben  eirfordern  T^ürden. 
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Das  BesuUat  d^r  eingegangenen  Berichte 
besteht  in  folgendem.    Dte  Zahl  der  aus  dem* 
Regierungs*  Bezirk  Minden  Jahrlich  nach  HoU 

iand,   wegen  Arbeit  und  Lohn,  Wandernden^ 
ist  seht  g\o[s  (wie  auch  aus  den  benacbbar|en 
Regierjaogs^  fiezickeo«  Mänster,  Arensberg, .  Diis^ 
seldorf ,  aus  diem  Hannoverschen  lUnd  LippeU 
sehen   sich   jährlich   eiüe  bedeutende  Anzahl 
dorthin  begiebt).    Von  diesen  .Arbeiterin  kehrt 
jährlich:  eine  bald  gvöfsere  bald  .geringere  An- 
zahl erkrankt  zurjöck;    Diese  Erkrankten  lei- 
den in  der  Regel  und  fast  ohne  Ausnahme  am 
Wechseiüebery  welches  sie  sci^on  in  Holland 
bekommen  j  oder  das  sich  in  einigen  Gegen- 
den erst  nach  ihrer  Rückkunft  einstellt.  Die, 
Veranlassung  zur  Entstehung  desselben  ist  die* 
dortige    leuchte,  un4  ungewohnte  Luft,  die; 
schlechte  Mahrung,  das  Entbebri^n  eines  war-, 
men  Nachtlagers ,  und  die  Art  der  Arbeit  selbst. 

■  »  ■  *■ 

Nach  den  Journalen  des  Civil  -  Kranken« 
hauses  2U  Paderborn  »iud,  seit  früher  Zeit, . 

drei  Fünftheile  der  aufgezeichneten,  dort  be- 
handelten Kranken  ,  UoUandsganger  gewesen. 
Ohne  ge^au  die*  Zahl  bestijuinen  zu  «können^ 
kann  man  annehmen,  dafs-  in  diesem  Jahre 
YOn  den,  nur  in  das  Mansiersche  j  PaderbornU , 
sehe  und  Lippische  zurückgekehrten  Arbeitern, 
wenigstens  600  Ton  der  Holländischen  Krank-- 
heit  befallen  waren,  nachdem  aus  mehreren 

Orten  4  —  6  —  6  bereits  in  Holland  oder  un- 
terweges  gestorben  waren.  Wenn  in  diesem, 
Jahre  die  Zahl  der  erkrankten,  .und  der  in 
folge  dieser  Krankheiten  gestorbenen  Hollands** 
ganger  ungewöhnlich  grofs  war,  so  findet  dies 
den  ersten,  wenn  auch  entfernteren  Grund 
imik^  dafs  die\  durch  ,  die  Statt  getundane 


Vnbetscliwenitnutig  nolKw^ndig  gewordeoe  Ar- 
beit, wie  die  Ausgrabung  der  oeaen  K.anäle 
iir  Hdrllniid  #iiie  au  erwttnechta  Gelegenheil 
2il  einem  guten  Verdienste  bot,  als  dals  nicht 
•inei  bei  weitem  gr.öfsere  Anzahl  yoq  Arbei- 
tern ele  to  andern  Jahren,  in  diesem  Jahre 
dem  sicheren  und  bedeutendem  t  ihnen  fetxl 
2tt  Hause  ohnehin  gänzlich  inangelndem  Er- 
werbe sollte  nachgegangen  seyn.   Auch' ohne 
besondere  Einflüsse  würde  daher  in  diesem 
Jahre  die  Zahl  der  in  Holland  erkranklea  Ar- 
beiter grofser,  als  in  andern  Jahren  gewesen 
5eyn.    Nun  aber  fanden  auch  noch  besondere 
Sinflisse  Statt.   Die  Folgen  deir  Üsberschwem«* 
ufung  mufsten  sich  bei  der  ungewobnUeh-grcK- 
fsen  Hitze  dieses  Somn^rs  in  allen  den  6e- 
'  genden  zeigen ,  wo  jene  Statt  gefunden  halte, 
und  das  unglHckliche  Groningen  roit  seiner 
Umgegend  giebt  einen  schreclLlichen  Belag  lur 
die,  den  Organismus  zerstörende  Wirkung  der 
Sumpfluffc|  unter  Einwirkung  bedeutender  äon- 
nenwarme, .  und  eine  lokak  Entwicketung.  ei* 
nes  Gontagiums,  auch  wenn  sich  dies  nicht 
vollständig  ausgesprochen,  ist,  bedingt,  wohl 
nicht  gan2  zu  leugnen.    Dafs  dies  bedingte 
Onntagium  nicht  auch  bei  uns  hier  oder  dort 
durch   schwer    erkrankt  Zurückkehrende  im 
ersten  Augenblicke  seinen  EinUuTs  geäufsert 
haben  sollte,  ist  auf  der  einen  Seite  nicht  zu 
'bezweifeln;  indem  einzelne  Falle  vorkommen, 
in  denen  eine  pritnnire  Ansteckung  mit  ziem- 
licher Bestimmtheit  angenommen  werden  kann. 
X)a  die  Krankheit  selbst  aber  in  ihrer  Bc»s- 
artigkeit  keine  lokale  Nahrung  bei  uos  fand, 
so  durfte  der  contagiose  Charakter  schon  an 
sich  erloschen,  indem  es,  unter  zweckmäfsi- 
f  er  Behandlung  der  Kranken^  mit  Antvendung 
#*    '  *  • 
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der  medizinisch  polizeilicben  Maardregelo,  nicht 
nur  nicht  schwer  fiel,  jeder  Verbreitung  vor^ 
zubeugea,  als  seltf^t  ailcb  die  «tkrdnkt  Zuitt^«* 
gekehrten  grSbtenthöili  utieder  ItMfsustdlei^ 

Es  ergab  sich  aber  auch  zugleich,  dafs  die 
an  eitizelDeii>.Orten  sich  gleichzeitig  epid^mis^h  . 
zelgeDdefi  nerrd^en  Kraokheitea  bei  tieden, 
da  öfter  nach  und  nach;  in  demselben  Hause  ^ 
Mehrere  erkrankten,  der  contagiose  Charakter 
nicht  Terkannt  weH^n  kotttite,  twai^  Init  der 
in  Holland  herrschenden  einige  A^hnlichkeit 
hatten,  uift  dieser  aber  nicht  für  gleichartig 
erklärt  werden    konnten«    Aehnliche  lokale 
Vefbaltnisse  Hiursten  allerdings  ähoUdie  Er- 
scheinungen hervorbringen,   wenn   aber  däs 
Haupt- Syuiptom  der  Krankheit  der  zurück-  . 
kehrenden  Uollaodsgä'nger  die  Remission  war, 
fö  fand  hei  anstsrn  nerVSsen  Epidemieen  hoch«* 
stens  nur,  und  nicht  immer  lulermission  Statt.* 
Ueberdem  hatte  z«  fi.  in  Eldagsen ^  einem  klei- 
nen fiuf  der  Mindeaer  Haide  niedrig  liegfloden 
OMet  das  gastrisch '  nervosa  Fieber  echoo  im^ 
Sommer,  und  vor  der  Rückkehr  der  Hollands- 
gäoget  geherrscht ,  und  war  vielen  tüdtlich  ge- 
worden«, weil  ärftüicbe  Hülfe  Jelten  oder  fast 
nie  gesocbt  Wurde  ^  und  weil  ,  wegen  Mangel 
einer  dauernden  ärztlichen  Aufsicht,  auch  die 
angeordneten  polizeilichen  Maafsregeln,  B. 
die  RancheNingen  n.  a.  f«  nicht  xegelmäfsig.  , 
und  vollsländig  aasgeffihrt  wurden.   Das  eich 
gpater  im  Kreise  Rahden,  in  den  Bauerschaf- 
ten. Slroehen  Und  Varl  verbreiieade  galiigte 
Nerveofieber  war  zwar  in  Stroehen  unbezwei- 
ftlt  aM  4em  benachbarten  Etannörer sehen  ein- 
geschleppt; und  es  verlautete,  dafs  diese  im* 
Hanno varsch^M  harr^chende  Kitankheit,  in  der« 
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RichbiDg  Ton  Nordw^ft»  ans  der  Gegend  yoa 

Ostfriesland  kommend, /heraogenaht  sey^  Dem- 

ohiigeachtet  ist  die  Verbindung  mit  jener  bös- 
artigen Krankheit  nicht  ecwiesen , .  vpa  hier- 
aus nicht  SU  ermitteln,  und  bleibt,  bei  der 
Verschiedefnheit  des  Charakters,  auf  alle  Weise 
sehr  in  Z^veifel  gestellt.  Die  Verschiedenheil 
des  Charakters  unsrer  Krankheit  v^n  «der  Hol- 
ländischf  n  ergab  .  sich  zugleich  aber  .auch  dar* 
aus,  dafs  das  Eingreifen  medizinisch  polizeili-  j 
eher  Maafsregeln  der  weiteren  Verbreitung 
schnell  Einhalt  tbat,  und  dafs  nur  .sehr  we- 
nige ,  Ton  den  z»  B.  ia  den  Ortschaften  Stroe« 
hen  iiod  Varl  einigen  und  vierzig  ärztlich  be- 
handelten Individuen,  nur  zwei,  gestorben  sind. 
4.US  diesen  Gründen  mufste  es  fiir  unnothig 
und  überfliifsig  gehalten  w^'den ,  in.  Bezug  auf 
die  bei  uns  sich  zeigenden  Epidemieen ,  poli- 
zeiliche Maafsregeln  gegen  die  in. Holland  gras« 
sirende  Krankheit  ia  Anwendung  au  bringen* 

Es  diirfle  nun  aber  noch  die  Frage  zor 
Sprache  kommen,  ob  wegen  zu  befürchtender 
grofserNffchtheile,  die  „Hollandsgängerei**  selbst 
nicht  zu  verbieten,  oder  wenigstens  einzn- 
fichranken  sey?  Wenn  man  annehmen  kann, 
dafs  in  diesem  Jahre  ohugefahr  der  vierte  Tbeil 
der  nach  Holland  gegangenen  Airbeiter  erkrankt, 
■und  von  diesen  wiederum ^ohngefahr  der  vierte 
Xheil  —  (die  Meisten  jedoch  schon  in  Holland 
odelr  Huf  der  Rückreise)  gesferben  ist,'  so 
ist  dies  allerding»  ein  grofser  Verlust  an  Er- 
werbenden ,  grJKsieniheils  Familien -Vätern, 
welcher  aber  nur  in  diesem  Jabre,  durch  das 
Zusammentreffen  mehrerer  Umstände«  beson- 
'ders  durch  die  ungewöhnlich  grofse  Zahl  der 
'  Hingewanderten  ,  so  bedeutend  werden  konnte,  j 
ditAi  er  vielleicht  Berücksiditigung  verdiente» 
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Zu ,  atlaa  Zeiten  eind  aber  eioe  Aozalil  der 

HoUandgänger  erkrankt,  jedoch  nur  die  Fürst-  • 
lieh   Paderboroische  Regierung  fa'ad  sich  ver- 
ahlafst,  iin,  Jahre  1781  das  HinwaDdem  nach 
HollaDd  zu  verbieteD.    Dies  Verbot  gerieth 
aber  sehr  bald  in  Vergessenheit,  und  obgleich 
Faderborn ,   \¥ie  ich  später  auidhren  werde« 
Torzugsweise  vor  mehreren  tindera  lireisen  zu, 
dieser  Aosteckang in  Holland,  —  soweit  diese 
das  kalte  Fieber  belriilt,  —  inclinirl,   so  hat 
doch  kein  erwiesen  auffallender  J^achtheii^Ver- 
•nlassMiig  zu  einer  späteren  Ernetierong  dieses 
Verbotes   gegeben.    In  sofern  aber,  auf  d^r' 
einen  Seite,  die  Krankheit,  welche  die  dahin  ' 
'wandernden  Arbeiter  sich  in  Holland  ho1en>  in  - 
der  Regel  nur  in  dem  sogenannten  kalten  Fie- 
ber 'besteht^  auf  der  andern  Seife  aber  dieser 
Erwerb  für  die  Heuerlinge  und  kleinen  Grund- 
besitzer durchaus  noth wendig  zur  Erlangung 
ihrer  Stauern  und  Abgaben  ist ,  mufs  eine  Be- 
schränkung  oder  gar  ein  Verbot  des  Hinwan-: 
derns  unzulafsig  erscheinen.^ 


tlnier  den  über  diesen  Gegenstand  mitge- 
theilten*  Bemerkungen  befinden  sich  die  Beob- 
achtungen des  Herrn  Dr.  Hillenkamp  zu  Salz- 
kotten im  Kreise  Büren  i  welche  derselbe  bei 
f  Behandlung  einiger  der  schwer  erkrankt  aus 
Holland  zurückgekehrten  Arbeiter,  niederge- 
schrieben haL  Ich  halle  sie  der  öffentlichen 
Bekanntmachung  Werth,  und  theile  sie  im 
iVachstehenden  ^  von  einigen  allgemeinen  Aq-* 
merkungen  begleitet ,  mit. 

Im  Verlaufe  dieses  Sommers  ballen  vir 
'hier  die  merkwürdige  Erscheinung,  dafs  sich 
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eine  Menge  hier  Ansafsiger^Menscheo  ^  in  einer 
ändern  Gegend ,  eiße  Krankheit  zuzogen ,  und 
erkrankt  zu  une  zuracl^Lehrlea.  'Es  geht  näm- 
lich jährlich  eine  Menge  Menschen,  atis  der  i 
arbeilenden  Klasse,   im  Frühlinge  von  liier 
nach  Holland^  um  daselbst  das  Gras  abznmS* 
hen;  tod  so  vielen  -Bfentchen  kommen  jähr-  ' 
lieh,  einige  erkrankt  zurück;  aber  es  ist  bis 
jetzt  k^Q  Beispiel  bekannt,  dafs  eirle  solche  i 
Menge  derselben  so  gefährlich  krank  zuiück-  : 
gekommen  wäre ,  wie  iu  diesem  Jdhre.    Nach  ' 
meiner  Beobachtan^  sind  toq  50  kaum  16  ge*  j 
,  sünd  zurück  gekommen.  i{ 

i 

^  Das  Verhiltnirs  bt«  naeli  den  eingegangenen  | 
fierieliten  »  nicht  fibenll  dattelbe  gewesen*  lai 
Alljgemeioen  kann  zwar  aneenomaoen  werden» 
da»  ^er  Tierca,  U  TtelleicEr  det  dritte  TfaeU 
der  nach  floUana  *In  dieiem  Jahre  eegan^eiiett 
«Arbeiter  erkrankt  ist,  doch  maehen  biet  «iiiige 
Kreise  eine  Anniebme ,  indem  %•     in  ISteter 

.  w<>nige »  in  Herfolrd  gar  keine  kvank  snrAekBa* 
kcbn  sind. 

Das  VerhäUnifs  dieser  ErKrankten  in  Betreff 
der  Menge  icfaeint  sieb  einerseits  nach  dem  Ge- 
sund heiu*  Zustand  •  der  Kreise  selbst  su  bestiaa* 
anen;  indem  die  gröfste  Zahl  der  Erkrankten  in 
denjjenieen  Kreisen  {Puderhon^p  Burw^  Wim^ 
denhriick,  Rahden)  —  zu  Hanse  war,  in  wel- 
chen, ihren  Lokal»  Verh&hnisseti  nach,  das  Wech- 
«elßeber  aelbst  atatienair  ist,  oder  doch  sehr 
kSttllg  Torkommt  (in  Fadtrhorn^  hier  be« 
tondera  im  Beairk  Delbrück  ^  -~  in  Wieden« 
brAok,  wo  diesmal  alle  Hollands^änger  er* 
krankt  sinä).  Dagegen  £ndet  sich  die  gering- 
ste Zahl  der  erkrankten  Hollandsgilpger  in  den 
£feisen,  in  welchen  daa  WeehseKieber  an 
d^n  seltnen  Eracheinnnßen  geliön^  z.  B.  in  Her» 
ford^  »^ohne  alle  Solche  Kranke  in  diesem 
Jahre;  ^  in  Höxter,  wo  seit  mehreren  Jahren 
keine  VVecbselfieber  beobacbtet  sind/  Anderer« 
aeila  ddrfte  daa  Gewerb«  Verhuliaib  der  Kreise, 
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Da  ich  infelirere  dieser  Kranken  behandelt 
le,  fo  erlaube  ich  miri  weine  darüber  ge- 
bbtea  Beobachtungen  Vliitsutfaeiten,  mit  dem 
jnsche,  dafi^  meine  Herren  CuUegea  ein 
»tches  thuii  nocliteo«  ^)  ' 

und  mit  diesem  die  Arbeit,  der  tieh  die  Acbei* 

ter  ia  Holland  hingeben^  jene  Verscliiedenheic  ^ 
in   der  Zahl   der  Erkrankten   erkUrien.  Denn 
eritent  halten  die  nachbarlich  bekannten  Hollands« 
g&nger  einzelner  Kreiae  satAmnaen^  und  geben 
•ich  in  Holland  ^  ielbisc  BemeinieheftUoh  gevria- 
lev  Azb^ten»  e.  B.  dem  Mähen  des  Grases,  hin; 
de  nun  der  loKeU  Getundheiiesustend  einselnev 
Gegenden  HplUnda  beeser  ele  der  Anderer  i$tf 
ioläfat  eich  hierana  achon  die  Einwirkung  auf 
die  Gesundheit  und  Krankheit  einzelner  Massen 
▼on  Arbeitern  erklären,  —  Zweitens  ist  der  Ein- 
flufa  der  Arbeit  selbst  hiehei  von  grofser  VVichcig- 
keit«    Wenn  Einige  aich  dem  Grtemälien  hin« 
geben.^  $o  bleib»  für  Andere  nur  die  Wasser« 
erbeiten  übrig.  —   Gerede  diese  Arbeiten  aber 
sind  esy  welche,  wegen  der  8utt  gefundenen 
DeichbMche  und  Ueberfehwemmungen ,  sö  wie 
wegen  Anlegnilg  der  neuen  Kanäle ,  bei  höhe- 
reia  Ta^elohn ,  eine   gröfsere   Menge  Aibeiier 
ansog  y  und  eine  qualitativ  und  quantitativ  be* 
dentendere  Erkrankung  nach  sich  ziehen  muTste; 
wobei  noch  der  in  aen  Qberschwemmten  Ge* 

f enden    (Ciöniagen)  aich  lokal  entwickelnde 
rankheiti«Cherelieet  jstnen  bedeutenden  £in- 
Attfa  tateene«  '       '  M. 

^)  El  wäre  aehr  sn  wünschen  gewesen ,  dafa  el* 
'  lenthelbeUp  wö  eich  diele  Krinkbeit  in  gröfse^ 
rer  Bedeutung  iufterte,  gleiche  tieobichtungen,, 
▼olrsüglich  aber  auch  Sectioaen  der  Gestorbenen, 
angestellt»  und  deren  Resultate  mitgotheilt  wia* 
"  rtjn.  Da  jedorh  in  Jen  meisten  Fällen  die  er- 
kranke ZiirücKKehtendcn  ihre  Krankheit  für  das 
gewöhnliche  kalte  Fieber  hielten,  gegen  wel- 
ches in  der  Hegel  vnn  den.  Unbemittelten  nur 
'Bauaraitiel  gehraucht  werden:  Bp  ist  in  deU  we« 
liigsten  Fklien  littlfe  des  Aritut  gesucht;  und 
die  Aerate  sind  daher^  mir  aislten  itn  Stande  ge« 


Beim  ersten  Aablicke  xaebrerer  dieser  Kran- 
keii  fand  sich  eine  solche  .Verschiedenheit  ia 
den  ErscheiauDgen ,  dafs  man  wähl  auf  die 
Vermulhung  kommen  konnte ,  es  leiden  diese 
Bfenschea  an  ganz  verschiedenen  Ki^ankheiteo; 
ja  merkwürdig  ^ge&ug,  erstreckte  sich  diese 
Verschiedenheit  selbst  auf  die  Terschiedenea 
Gegenden,  von  wo  diese  fllensclien  zu  Hause 
waren ;  so  da£s  einige  meiner  Herren  Coiiegeiiy 
womit  ich  mich  über  diese  Krankheit  besprach, 
mehr  ein  bösartiges  Gallenfieber,  andnre  mehr 
ein  bösartiges  Wechselfieber  etc.  sahen. 

Indessen  zeif^le  eine  genauere  Beobach- 
tung, daXö  das  Wesen  der  Krankheit  bei  allea 
dasselbe  sey,  und  dafs  die  scheinbare  Ver- 
schiedenheit dadurch  entstand,  dafs  das  eins 
oder  das  andere  Organ  in  einem  Indi\iduo 
.mehr  afficirt  war,  als  in  dem  andernt  beson- 
ders abe^  dadurch,  dafs  die  Krankheit  in  ver- 
schiedenen Graden  der  Heftigkeit  und  üosar« 
tigkeit  vorhanden  war. 

So  v^ie  es  mir  nun  bei  der  Behandlung 
notliwendig  v^ar,  auf  diesen  graduellen  Unter« 
schied  besondere  Rücksicht  zu  nehmen  ^  eben 
so  nolh wendig  wird  es  auch  hier  bei  Aqfsäh* 
lung  der  Symptome  seyn,  die  Grade  der  Krank- 
heit gehörig  zu  unterscheiden,  und  jeden  iüf 
sich  darzustellen.  Diese  Grade  sind  abe;r  niAt 
etwa  als  verschiedene  Stadien  derselben  Krank* 
heit  anzusehen,  sie  sind  gebildet  durch  dea 
verschiedenen  Umfang  und  durch  die  Heftig- 
womit  die  Schädlichkeiten  t  die  diese 

wesstt'»  grfindlicho  Beobachtangen  ansuitellen» 
oder  gar  die  iSection  «u  machen  t  su  welcher 
lemeren  aber  freilieh  der  .nur  su  oft  felUeiid^ 
eigne  Impuls  gehört«  ^^M» 
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Kranllieit  hervornefeDi  auf  den  Organismus 
einwirkten  und  einwirken  konnten,  d.  Jb.  in 
wiefern  der  Organismos ,  da«a  disponirl  'war." 
Ich  habe  gefunden,  dafs  eich  "3  wad^  dieser 
Krankheit  unterscheiden  liefsen,  deren  jeden 
ich  jetzt  genau  9  wie  ich  ihn  beobachtet  habe^ 
beschreiben»  will.  ' 

Erster  Grarf,  Die  in  diesem  Grade  Er- 
krankten waren  noch  zu  l^ulse  aus  Holland 
gekommen  (eine  fi^ise  yon.  5  ~  6  Tagen)  ei- 
nige waren  in  Holland  noch  gesund  gewesen, 
und  erst  auf  der  Reise  erkrankt,  andere  kamen 
selbst  hier  noch  gesund  an,  und  wurden  erst 
zu  Hause ,  gewöhnlich  nach  einer  guten  Alahl« 
zeit,  krank y  woher  es  denn  häufig  kam,  dafs 
diese  die  Mahlzeit  als  Ursache  ihrer  Krank- 
heit anklagten*  Das  AUgemeingefühl  diesec 
Menschen  war  abgestumpft ,  es  zeigte  sich  se- 
gar  häufig  eine  besondere  Gleichgültigkeit  in 
ihrem  Benehmen  und  auch  in  ihrem  Gesichte, 
die  Haut  war  trocken,  schlalT^  das  Gesicht 
und  die  Augen  hatten  ein  gelbliches  Ansehen, 
Athem  und  Puls  waren  trage,  jedoch  Eio- 
klaoge^  die  Zunge  war  mit  einem  gelblich 
•  braunen  Schieime  dick  und  fest  belegt,  an  ih- 
ren Rändern  waren  die  Wärzchen  etwas  er- 
hoben anzufühlen  5  dabei  übelriechender  Athem, 
häufiges  fauligtes  Äuistolsen,  bei  einigen  sol- 
ches Erbrechen ;  bei  manchen  war  der  Magen, 
bei  andern  auch  die  Leber  angeschwollen,  und 
gpgen  Druck  einpCiulIich ,  der  Sluhl  hart  und 
Sehr  übelriechend ;  Einige  hatten  Schmerzen  in 
der  rechten  Schulter,  oder  auch  in  den  Fii- 
Tsen»  Bei  allen  fand  beständig  dumpfes  Kopf*  . 
^ah,  Mangel  an  Schlaf,  Appeüllosigkeit ,  und 
selten  übermäfsiger  Durst  Statt»   f  ieberbewe- 
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gnnttp  könnte  kb  B,iir  ünCrarsI^  settaa  ^%lur« 
iiebtiii»p.  Dwior  Z«$tmd|  bei  ^em^  sieb  Im- 
'  sondets  die  Apathie ,  d^r  ,  Ulan^el  an  Schlaf, 
uod  das  g9oz  «igenthiunlicbe  Aii$fteb0&  cfaa- 
iraklemirteo ,  bialt  auch  hn  daneii^  yf^igi» 
Arzfiei  gebraucbtod  ^  s^hr  lange  Zeit  an^  av^ 
häufig  folgte,  trotz  aller  Ittübe,  allgemeiiie 
Wassersucht,  oder  es  blieben  lange  Zeit  noch 
Verdaeuegsjiabler  zptüek^  $  bod  seibat  der  wie- 
derkehrende ofl Starke  Hunger,  und  der  Ge- 
nuf»  gw^^r  Nahrung,  brachten  nur  auTserst 
.langsam  die  Krälte  wied^  zurück,  ^ßim  de^a 
eerh  noeb  necb- lange«  Zeit»  «od  bei  gut  vor- 
geschrittener'Besserung,  der  geringste  Diatfbb- 
ler,  oder  eine  etwas  starke  Anstrengung  des 
Körpers^  ieicbt  Riiekialle  verursachte.  Bei 
einigeo  aber  ging  troie*  aller  Bainiibaiij§  dit 
Krankheit  m  den  zweilen  Grad  über. 

Belra^hlet  'iniiii  dieses  aUes,  so  ergibt  sieb 

Wühl ,  dafs  vorzüglich  die  Verdauungsorgane 
i'u  ihrem  ganzen  (Jmfange  leidend  waren»  und 
dafs  nicht  atlein ,  die'  Function  derselben  yref* 
ändert  war,  sondern  dafs  auch  die  Organa 
selbst  angegriffen  uod  verändert  waren;  wo-' 
durch  es  denn  erklärbar  wird,  dafs  80  lange 
iteil  dazu  geborte,  ehe  die  Manscbea  wiäAer 
besser  werden  konnten. 

Hiosichllieh  4w  Bebandluag  zeigten  sidi- 
die  ausleerenden  Mittel,  .besonders  die  star« 
kern,  nicht  von  der  Wirkung,  wieNinaii  in 
Betracht  der  Symptoiiüe'  wohl  hätte  glaubep 
sollen  ;  dagegen  be^am  vorziiglich  gut  eine  Ab- 
kochung von  Malz,  Graswurzel  mit  der  BXe- 
lisse,  und  als  Arzjuei  eine  bittere  Mixtur  mit 
fifiaerabäure^  besondera  virkaam  aeigte  $ieb 
das  Elixir  vitrioU  Myrnichd  nach  der  alten  CoJQr 
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.▼cic'lli^arzem  tqi»  i^*i«c^i.am  Caflsrubist  gegen 
lEr weichuDg  des  Mageos  bei  liincleird  gerUhmU" 
Zudem 9  dafs  hier  wohl  ein  ähnlicher  Zustand 
des  Magens,  vorhanden  war,  wir kea  diese  Säu- 
vMf  nocb  besonders  eA^gejid'und  umstimmeod 
auf  die  Werves  dM  iTnterleibes ,  daher  auch 
zugleich  Wohl  ihre  günstige  Wirkung.  Bei 
dieser  Behandiuog  mufslen  alle  schwere  und 
eckairfe  Speisen  and  Getränke  Termieden  wer- 
den; auch  bekam  besonders  gut  ein  gelindes 
aber  anhaltendes  Reiben  des  Leibes  mit  einer 
Mweicbendea  aromatischen  Salbe. 

"  Es  versteht  sich,  dafs  dies  die  Behend-- 
lang  im  Allgemeinen  war;  bei  einigen,  wo 
gröAMret  Empfindlichkeit  in  der  Leber  odeir 
'^ünetef  ittMhttn  Organa  Statt  fand,  fttuTste  ^u« 
gleich  mehr  kühlend,  bei  andern  mit  Wal- 
iuD^  zum  figopfe  od^r  Brust ^  m^hi;  ableitend 
verfahraii  werden ;  so  bekam  aach^  'wo  verh 
dorbemt  Stoffe .  vorrätbig  waren  9  ein  gelindes 
Brechmittel  oder  ein  gelindes 'Purgans  ^  recht 
gut«  Auf  diese  Art  kam  ich  noch  immer  bald, 
4^  Ii.  in  3  bis  4  Wochen  snm  Ziele,  da  an* 
^deW  'Rranke,  dfe<  ni^ht,  odei<  nicht  ordentlich 
«^gebrauchten  ,  oft  8  Wochen  ja  ein  Vierteljahr 
und  längeir  krank  blieben ;  diese  blieben  träge, 
ttidüf  und  selbst  bei  wiederkehrendem  Appe^ 
tite  nahmen'  die  Kräfte  ab,  sie  bekamen  häu- 
fig Verhärtung  des  Magens,  Erbrechen  nach 
jeder  Mahlzeit  etc. ,  oder  es  folgte  ein  schlei* 
cbendes  Fieber,  Wassersucht,  oder  ein  bosar^^ 
tiges  Weohselfleber ,  oder  der  Tod  selbst  un- 
ter Ohnmächten.  Diejenigen ,  welche  Wech- 
selfieher  bekamen ,  wurden  noch  am  geschwin*« 
desten  geheilt,  nicht  sowohl  weil  wir  dage- 
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gen  ziemlich  geTiisse  Heilmittel  besitzen  ,  80tt- 
.  dern  yielinehr ,  ^ail  dies  beediiders;  i^'  diesen 
Ifilidn  die  Nervenlliatigkeit  anmregen ,  liihzo* 
andern  schien«      -       •    '  ' 

Zmiur  Grad.    Hier  waren  alle  Sjrmptome 
des  Isten  Grades  no^h  h^vorstefcjiendQs  TOC-' 
jhitnden»  dabei  war  immw  Fieb^ipi  entweder 
*inebc  Nerrenfieber.^  oder  ein  galligtes^  oder 
aber  und  am  häufigsten  Wechselfieber,  meist 
^iinna  üupUcata.    Bei  ,den  IVervjnfiebern  war 
Pfuqcl^  .«in, tiefer  Scbtners  in i oder  anter  dem 
Magen,  der  sieb  in  die  linjbe  Seiü^  20g^.  wel- 
che auch  häufig  angeschwollen  und  empfindlich 
.wa^'t  wobei«  aufser  den  gewüjUnlichen^.Symp- 
etomen  des  NevvanjGi^ecs »  umIi  oft  *  kranipf- 
hafte  Beschwerden:  vorhandeo  warejti ;  ;8o  sah 
ich  Einen»  mit  sebr  hefUgem  Sing^iv^^  9  Xaga  1 
.J^eiden^   i  ,  ,  ..r  :       •      •    •      •*  "i   i   '  I 

'  Bei  den  galUgten  Fiebern  war  besonders 
'der  Kopf  sehr  afßcirt,  dabei  bäufi^.  gdlligte» 
Erfih^e'bhen*,  mit  einiger  ErleicMlrerangy  und  span- 
neode  Schmerzen  in  der  Lebergegead. ' 

Die  Wechselüeber  waren  sehr  selten .  reio, 
meist  7.eigte  sieb  der  Anfall, durch  einen  wü- 
sten klopfenden.  Kopfschmerz,  häufig,  .duircb 
'  Delirien , ,  oft  mit  starkem  Erbrechen einige- 
.mal  durch  Ohnmächten,  oder  durch  apoplek* 
tische  Anfälle;  frost  und  Uitzos^warea  un- 
.  deutlich  und  sehr  unregelmäfsig ,  nie  waren 
auch  die  Intermissionen  rein .  die  Kranken  lit- 
V  tea 

-  DArFte  diei  nicht  vielmehr  beiffen:  weil,  wo 
die  Krankheit  in  ein  regelnUMgee  Wecheelfie* 
be^  überginge  die  Neryentbätigkeit  sich  wieder 
mu  erneuern,  ttmsuänclern  echieny  und  die  Se» 
diaguag  der  Herstellilng  wurde.  Af« 
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fen  iinm^r  in  *  denselben  an  Iteftigen  Kopf» 
schmerzen ,  groTser  Abgespanntfaeit ,  aufgeho- 
bener Efslust;  Dia  Zunge  war  immer  mehr 
oder  wenigeiP  braungelblich  belegt,  der  Leib 
aufgetrieben  und  empfindlich,  die  Haut  troeken^ 
und  selbst  in  den  Fieberanfallen  trat  sehr  sel- 
ten Schweifs  ein.  feei  der  liehaDdlniig  Tvar 
besonders  zu  bei^iicksichtigen,  dals;  die  aip  Ner^ 
vet^m  und  Galleiofieber  Leidenden,  seltene  Aüs- 
nab^Lnen  abgerechnet,  immer,  wenn  diese  Fie- 
ber glücklich  gehoben  waren,  erst  ein  Wech- 
selfieber bekamen,  und  erst,  wenn  auch  dieses 
glücklich  gehoben  war,  4er  Zustand  blieb^ 
den  ich  als  den  l(eu  Grad  beschrieben  habe* 

,  ...  ' 

Bei  der  Behandlung  des  nervösen  und 
Gatlenfiebers  war  aufser  den  allgemeinen  Re-* 
geln  hier  besonders  zu  berücksichtigen,  dafs 
selbst  die  Organe  mehr  oder  weniger  bekannt 
tirareni ,  und  die  Nerventhätigkeit  besonders  ge^  . 
schwächt  und  umgeändert  warV  nnd  sö  mufste  - 
ich  selbst  die  Angelica  und  Rhabarber  mit  Säu- 
ren verbinden,  sobald  es  eben  anging.  Dabei 
mufste  auch  beständig  darauf  gesehen  werden, 
dafs  die  Verdauungsorgäne  mit  Vorsicht  Ton 
den  fauligten  Stoffen  gereinigt  wurden.  Bei 
dem  Wechselfieber  wurde  die  China  weder  in 
$ohstao2^  noch  in  Decoct  vertragen.   Dank  s^i 
es  der  neneren  Chemie,  dab  sie  uns  in  dem 
schwefelsauren  Chinin  ein  so  schätzbares  Nüt- 
tel gei^cbenkt  bat,  denn  die  Wirkung  dieses 
Mitt^lß  war  aufserordentlich ,  mag  dieses  nun 
dnrdi  die  Verbindung  mit  den.BItn«N||sauren 
gekommen  seyn,  oder  durch  seine  Zartheit  und  ■ 
gröfseren  Verdaulichkeit  {  genug  es  führte  bald  * 
und  sicher  zum  Ziele ,  und  ohne  dasselbe  wä*^ 
ren  gewifs  viele  Menschen  geslorbeq.   War  so  . 
Joarn»LXI7,B«6*Sc»  F 
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Fieber  glücUicli  gebobeo  ^  eo  blieben  den- 
noch die  Bfenechen  noch  laoge  sehr  irage^und 
' schwach und  hier  bekam  am  besten,  wenn 
ich  Püh*  Chinat  mit  verdiinnler  Scbwefelsäure 
iibersthiitten ,  and  nach  einiger  Zeitdas  Gan^e 
kochen  IMs,  und  diesem  Decocte  bittere  Mit- 
tel zusetzte.  Dieses  verhinderte  auch  am  be- 
sten die  sonst  so  häufigen  Rückfälle  des  Fie« 
hera.  Kam  nun  trots  aller  Mähe  nach  dieser 
Behandlung  Wassersndit,  was  oft  der  Fall  war, 
so  fand  ich  diese  selten  gefährlich^  oder  lang- 
wierig, selbst  einige  ßrustwassersuchten  heilte 
ich  bald 9  dorch  etwas  erregende  ^  afaleUends 
und  nrintreihende  «Slittel; 

Was  endlich  den  drilleiTGriid  dieser  Krank« 
heit  anbetrifft,  so  war  hier  der  Organismus, 
ich  mögte  sagen  in  seiner  Grundfeste  angegrif- 
fen und  zerrüttet,  ^  Die  Organe  -wacea  in  ifa« 
rer  Wesenheit  so  angegriffen ,  geschwächt^  y od 
verändert,  die  Functionen  lagen. so  darnieder^ 
.  daXs,  wenn  ich  so  sagen  darf,  kein  fieber  io 
ihm  imehr  ia  Stande  kommen  konnte^  und  in 
der  That  entstand  in  den  bei  leiten  meisten 
Fällen,  nach  diesem  dritten  Grade,  ein  Wech- 
aelfieber  nur  d^nn  erst,  wenn  sidkdid  ^Lran- 
Iloh  -bereits  gebessert  hatten,  l ' 

'  In  diesem  Grade  lagen  die  Erkrankten 
entweder  ganz  gefühllos  vor  nch  hin,  nnt  im- 
merwährendem Irrereden,  wobei  sie  jedoch 
beim  Anrufen  Antwort  gaben;  sie  wufstenin- 
defs  selbst  nicht,  was  mit  ihnen  vorging,  oder 
dei^  Kopf  war  heeonders  afficirt  j  hier  war  be- 
ständiges ruhiges,  oder  seilen  wildes  Pbanta« 
siren^  das  Gesicht  War  gelblich,  die  Backen 
waMn  ,roth  |  die  Xemporalis  pnleirte  stark,  die 
TapiUe  weit;  cBe  Augen  starr ^  die  Znngf 
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braun  belegt  $  ^etiiikende  Ructas,-  Skf  tSIagän 
aogMcfa wollen '  und*  empfindlich ,  se-  avch  die 
Leber ,  zuweilen  Erbrechen  einer  .galligen  fau- 
ligen Materie.  Der  Puls  aber  war  unreg^l«^ 
xnaTsig ,  oft  aose^zend',^  und  nicht  im  Ei^klan^ 
ge  jnit  ;dem  Alliinen.  In  andern  Fällen  war 
der  höchste  Grad  gastrischer  Beschwerden  Tor- 
Jianden.  Der  Leib  aufgetrieben ,  aiupfindlicbi« 
gab'  beim  Drucke  ein  Getöse ,  wie  bei  Tym* 
panitis,  die  Haut  war  trocken,  lederartig,  das 
(Jesicht  gelblich,  eingefallen  ^  und  sah  beson- 
ders Ifiii^ead  aus;  dabei  Ziitern  des  ganzen' 
Körpers,  der  liopf  seh^^  eingenommen,*  die 
Zunge  trocken ,  dick  schwärzlich  belegt^  niit 
unerträglich  fauligem  Gerpche  aus  dem  Mun- 
(  de ;  zuweilen  schwärzliches  stinkendes  Erbre« 
cheu^  und  eben  solohe  Stublausleerüngen,  der 
Urin  war  bräunlich,  und  färbte  Leinwand  ~  ; 
gelblich,  der  Fuls  unterdrückt  und  langsam, 
die  Respiration  ängstliche  Endlich  aber  kam 
^s  mir  «bei  einigen  vor,  als'wean  ein  Zustand 
da  sey,  in  welchem  Nervenktaft,  die  erhal-. 
tende,  den  Organismus  stets. erneuernde  K.ra£t| 
'ToUig  aiifgehort  hätte  ^  als  wena  der  Cbemis* 
*iiius,  die  zersetzende  Kraft,  über  dieXebens* 
kraft  die  Herrschaft  erhalten  hatte,  als  Ver- 
wesung im  lebendigen  Organismus«  der  wirk«*  ' 
liehe  aashafie  Todten  -  Gerncii  :dieser  Heaschea 
war  so  stark ,  dafs  er  %cbon  in  grdfser  Entfer<- 
nüng  unerträglich  war.  Hier  war  wenig  ^oder 
gar  keine  Empfindung  mehr,  Athem  und  Fuls 
langsam  und  unmerklich,  der  Geist  erschojift, 
nur  sehr  selten  Phantasiren. '  Das  Erbrechen 
war  mehr  ein  Ausfliefsen  eines  schwarzen  fau- 
len Stoffes  aus  dem  Munde,  so  auch  die  StuhU' 

ansleerung;  das  Ansehen  dieser* glich  meto 
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der  «HOT  Leithe  ^  die  in  VerWeemig  abergebt| 

als  der  Ausleerang  eineiqf  Kraokeii. 

« 

Die  Teiideaz  meines  Heiljplans  bei  diesem 
Sten  Grade  ging  dahin ,  die  Krankheit  so  um- 
zuändern, dafs  ein  Wechselfieber  zu  Stande 
kommen  könne.  Ob  sich  nun  im  Organisiniis 
'dieser  Menschen  ein  StoiT,  oder  ein  Krank* 
heitsprozefs,  ein  Krankheilsheerd  vorfand,  der 
nur  durchs  Wechselüeber  ausgestofsen  oder 
rerändert  werden  konnte,' oder  ob  der  Zustand 
larvirtes  Wechselfieber  war  ,  das  sich  bei  ge- 
höriger Rücksicht  darauf  dann  in  ein  wirk* 
liches  Wechselfieber  umbildete,  wenn  der  Or- 
ganismus tinterstiitzt  wurde ,  und  die  Organs 
ihre  gewohnten  Fanctionen  wieder  antreten 
konnten?  Genug,  die  Erfahrung  hat  es  ge- 
.  rechtfertigt ,  dafs  nur  so  Heilung  möglich  war. 

Was  nun  die  speciella  Behandlung  anbe- 
. triff!  i  so  wäre  es  iß  den  meisten  fälleo  wohl 
OTforderlich  gewesen , .  die  Organe  dea  UDtec« 
Jeibes  zuvor  von   den  verdorbenen  fauligea 
Stoffen  zu  befreien,   aber  die  Organe  selbst 
-sdnenen'  mir  su  krank;  die  Abnormität  ihrer 
.Fttnctionen  za  bedeutend,  und  die  Schwäche 
des  ganzea  Körpers  zu  grofs  zu  seyn,  als  dafs 
an  eine  allgemein  ausleerende  Methode  zu  den- 
iken  gewesen  wäre.    Der  ganze  Zustand  kam 
.mir  vor,  wie  der  des  Scheintodes,  und  nach 
der  Ansicht  suchte  ich  die  Behandlung  eiozu- 
-leiten.  ^In  die  Zimmer  mufste  beständig  £d- 
.acha  reine  Luft  gelassen  werden;  dabei  liefs 
I  ich  oft  am  Tage  Essig  darin  ▼eirauchen';  liels 
dabei  besonders  den  Leib  trocken,  oder  mit 
aromatischen  Salben ,  oder  mit  ^romat«  Essig, 
anhaltend  aber  gelinde  reiben;  gab  zuweilen 
Klj'stlera  iisit  aromatischem  Essige  innerlich 
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gab  ich  4ie  6wpentarid  oder  ^altriana  mit  • 
Naphtha  oder  mit  Addum  IMlin^  sobald  eit 
aber  angehen  konnte,  die  ^ngeKca  mit  jicidum 
muriaticum  oxygenatum^  welches  meistens  vor- 
züglich gut  wirkte*   Ton  dielsen  ging  icli  sv 
den  bittern  Mitteln  mit  Bfineralsäuren  über, 
und  gab  immer  schwächere  Oosen,   so  wie 
grpfsere  Besserung  dieses  Zustandes  eintrat; 
dadoreh  kam  häufig  ein  gewünschtes  Wechsel« 
fieber,zu  Stande;  merkwürdig  schien  es  mir 
aber,  dafs  ich  einigeniale  erst  dann  das  Wech- 
seliieber  eintreten  sah,  wenn  ich  die  China  \ 
mit  der  Schwefelsäure  gegeben  hatte.   Bei  de« 
nen;  die  an  Delirien  litten,  wurde  dieses  durch 
zweckmürsige  Behandlung  ititermittirend ,  und 
wurde  alsdann  durchs  Opium  geheilt.   Wo  aber 
die  Verdauungsorgane  ybrstechend  litten,  da 
mufste  ich  mir  zuweilen  mit  gelind  ausleeren-« 
den  Mitteln  hellen«    Wenn  jedoch  der  ganze 
Körper  wie  in  Verwesung  war,  so  mufste 
auch  liir  die  Umgebung  gesorgt  werden ;  ich  lieüi 
diese  Körper  mit  Chlorine  -  Kalk  ^  Auflosung, 
besprengen,  machte  Einreibungen  von  flüchti-  ' 
gen  Linimenten,  gab  Thea  yon  der  MelUu  • 
und  Mmtha  crüpa^  wbdnrch  riele  verdorbene 
Stoffe  durch  Erbrechen  und  durch  den  Stuhl 
fortgingen ,  von  da  schritt  ich  zur  Strpentaria 
mit  Naphtha  und  Camphotj  dann  oxjgenirter 
Salzsäure;  diese  gab  ick  auch  in  Klystierem 
Auf  die  Art  kehrte  die  Vitalität  der  Organe, 
wenn  ich  so  sa^en  darf,  allmählig  wieder,  H3nd 
so  sah  ich  auch  nach  dies^  Zustande  häu^ 
figst  Wechselfieber  eintreten,  wolranf  denn  dio 
früher  angegebene  Behandlung  folgte. 

Noch  bemerke  ich ,  dafs  ich  durchaus  nicht 
,  gefunden  habe,  da£i  die  Krankheil  ansteckend 
gewesen  wäre. 
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'  JeUt  will  ich  zuerst  die  Seclions  -  Bteichte 
xwdier  an  dieser  KTaakhei^  Tarelorbenen  iror* 
legen  ;  da  ich  aus  meiner  Behandlung  gar  kei- 
nen verloren  habe,  mufste  ich  auf  aaderwei* 
tige  Seciioneo  verzichten»      [  '  ^  ^ 


H. . .  aus  Scharmede,  ein  frülier  gesuo« 
der;  starker  Mann  von  ungefähr  40  Jahren, 
dar  mehrere  Jahre  nach  einander  nach  Hol« 
land  gewesen«,  und  immer  gesund  zbrüekge« 
kommen  war,  wurde  dieses  Jahr  ebenfalls 
von  jener  Krankheit ,  jedoch  in  nicht  sehr  ho* 
hem,  also  im  Isten  Grade  derselben,  befallen. 
Seiner  gnten  Natur  trauend,  hatte  er  sich  blofs 
mit  sogenannten  Hausmitteln  helfen  wollen^ 
wobei  er  auch  zwar  einige.  Besserung  verspür- 
te >  aber  immer  eine  grofiie  Mattigkeit  und  Un- 
lust zur  Arbeit  beibehalten  hatte«  auch  waren 
bei  dem  geringsten  Diätfehler  gleich  Rückfalle 
der  Krankheit  entstanden.  Und  .so  •  war  er, 
ohne  was  gehraucht  zu  haben,  nach  10 wö- 
chigem Krankseyn ,  ohne  bestinönle  Erschei- 
nungen, aufser  häufigen  Ohnmächten,  gestor« 
ben.    So  wie  , ich  dieses  hörte«  eilte  ich  so* 


Eingeweide  zu  belehren.    Der  Leichnam  war 

mager,  das  Gesicht  eingefallen,  gelblich,  und  ! 
hatte  die  leidenden  Züge,  die  den  Magenkrebs 
eharakterisiren,  anöden' Schenkeln  waren  gro- 
fse  blaue  Flecke,  die  laut  Aussage  schon  vor 
dem  Tode  dagewesen  waren.  Der  Leib  war 
aufgetrieben,  fiaim  Kröfinen  des  Leibes  zeigte 
eich;  zderst  die  stark*  angeschwollene  schwärz-^ 
lieh  aussehende  Leber ;  sie  war  sehr  locker,  aber 
gleichförmig,' ohne  Verhärtungen,  weich,  war  9 
Ffund  BürgU  Gew.  schwer.  Beim  Einschneideo 
in  dieselbe^  £bfs  aus  der  Flache,  dss  Einschnitt 
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tes  aus  allen  Punkten  eine  grofse  Menge  schwarz 
zeo  Blutes,  so  dafs  deutUch  gesehen  werdet^ 
konntet  dalf  hier  eine  Stockung  Statt  gefun« 
den  hatte;  die  Gallenblase  erhielt  eine  ziem« 
liehe  Bleoge  braungelblicher  Galle*    Der  Ma-«' 
gen  war  nicht  sehr  angeschwollen,  sein  äufse!» 
res  Ansehen  wai'  blafs  grünlich ,  die  gröfsef a 
Venen  desselben  vrarem  sehr  stark  angeschwol- 
len.   Beim  Eröiin^  desselben  kam  etwas  übel- 
riechende Luft  und  etwas  grüngelbliche  flüs« 
sigkeit  zum  Vorschein.    Die  innere  Haut  des 
Magens  sah  sich  glänzend  und  weich  an  y  und 
war  in  allen  ihren  Theilen  höckericht ,  sie  ^  ' 
kam  mir  ungefähr  so  vor,  wie  die  Epidermis, 
wend  -  man  sie  uoter  einem  Vergrofserungs««  ^ 
glase  betrachtet«    Hie  und  da  Wiar  sie  mit  hell« 
rolbea    ^adeiknopfgrofsen    Tunkten  besäet| 
dab«i  war  sie  sehr' angeschwollen ,  aber  auf-« 
ee]ocls.ert  und  'weich ,  und  konnte  leicht  Toa  . . 
ihrer  Verbindung  getrennt  und  für  sich  darge-  . 
stellt  werden.    Dieses  alles  erstreckte  sich  bis 
tie£  in  den  DafrinkanäU   Die.  Mihe  war  nur  bU 
was  angeschwollen,  sonst  wenig  verändert^ 
auch  die  Nieren  und  alle  übrigen  Organe  des 
Unterleibes«  aufser  den  Pancreas   und  dem  t 
PUxus  coüiacuM.   Das  Pancfta»^  nämlich 'war 
etwas  angeschwollen,  und  voll  von  Saft,  die 
innere  Haut  des  *Ductus  IVirsungianus  war  so 
aufgelockert  und  aufgeschwollen,  dars  der  Spei- 
chel kaum  £um  Vuödinüin  dringen  konnte. 
Der  Plexus  coeliacus,    Avurauf  ich  vorzüglich 
meine  Aufmerksamkeit  richtete,  war  in  sei-» 
ner  Substanz  aufgelockert  und  widernatürlich 
weich,  sah  äufserlich  grau  -  weifstich ,  inner«- 
lieh  in  den  einzelnen  Theileii  Dielir  röthlich 
aus ,  und  mir  wenigstens  ist  kein  Beispiel  be« 
kannt,  yro  die  Substanz  desselben  80  Teran- 
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dert  gewesen  wäre«  lo  der  Brusthöhle  war 
xiemlich  viel  Wasser,  die  Lungen  sahen  btals 
nus  und  waren  zasammengedräckt«  Der  Herz- 
beutel Tvar  augeschwollen  und  euthielt  sehr 
viel  Wasser,  die  Ventrikel  des  Herzens  hat« 
ten  wenig  Blut;  im  rechten  oder  obem  fand 
ich  eine  harte  3  Zoll  lange  1  Zoll  breite  und 
2|  Drachme  schwere  fleischartige  Masse,  die  { 
mit  einem  Ende  im  Ossio  arierioso  i^entriculi 
dexui  lagf  und  dieses  beinahe  Tefscblofa«  Diese 
Masse  war  durch  schichtweise  Anlagerung  ent- 
standen ^  und  war  sehr  hart.  Däs  Herz  aber  \ 
war  in  allen  seinen  Theilen  so  weich,  wie 
ich  nie  gesehen  habe ,  ich  konnte  es  ohne  gro- 
fse  Anstrengnnjf^  mtt  Sern  Finger  durchbohren; 
und  von  der  äufsern  Wand  des  linken  Ven- 
trikela  konnte  ich  leicht  Stücke  abreifsen. 
Diese  merkwürdige  Erscheinung  eriniierte  mich, 
an  die  Erfahrungen  >  welche '  Jaköb  Wtpfer^ 
Leibarzt  des  Herzogs  von  Würteinberg  im  Jahre 
1679  bekannt  gemacht  hat ,  wo  durch'  die  Gcuta 
das  Hers  walk  und  seireifobai^  geworden  war. 

Bei  Eröfihung  des  Kopfes  fand  ich  die 
gröbern  Venen  der  iHirnhaute  stark  angeschwol- 
len vom  Blute ,  die  Ventrikel  enthielten  etwas 
Wasser.  Beim  Einschneiden  in  die  Hirnmasse 
iLam  beim  Drucke  aus  der  Schnittfläche  etwas 
Blut,  übrigtas  faud  ich  da  pichte  besdndeis 
Merkwürdiges.  ^ 

Die  Section  des  zweiten  war  sehr  nnroll- 
ständig.  Ich  wurde  nämlich  zu  einem  Kran- 
ken über  Feld  gerufen  f  und  fand  ihn  beimei^ 
»er  Ankunft  schon  verschieden«  Ich  konnte 
aus  Hangel  an  Werkzeugen  blofs  den  Unter- 
leib ö&en«  Die  Krankheit  schieu  sehr  hef- 
tigi  und  in  dem  3tea  Grade  gewesea  zu  ieyn. 

>  I 
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Die  Leber  war  ebeoralls  sehr  aogeschwoHeD, 
kiiisterie  etwas  beim  DmcMe,  «nthieU  Tief 
Terdorbenes  schwanke«  Blat.  Der  Magen  ent- 
liielt  ziemlich  Tiel  einer  stinkenden  schwärz- 
lichen Materie;  die  innere  Uant  war  ebenfalls 
sehr  lEinfgelockert ,  nur  etwas  röifalicher.  Anch 
der  Plexus  coeüaeuB  war  sehr  angeschwollen, 
aufgelockert  und  weich  ,  auch  etwas  rölhlicher 
in  seiiier  Substanz ^  wie  beim  ersten  Falle. 
Das  übrige  war  ziemlich  wie  im  ersten  falle. 

Soviel  läfstsich  nun  wohl  aus  dem  Sections- 
berichte  und  aus  den  Symptomen  schliefseD', 
dafs  Torgedachte  Krankheit  nicht  blolSs  Krank* 
lieit  des  Verdauungssystems ,  oder  eines  Or- 
gaoes  dessalben  war,  sondern  dalä  es  einem 
für  den*  Organi^us  schädlichen  Etwds,  doreh 
besondere  Concurrens  der  Umstände ,  gelungen 

*War,  tief  in  den  Organismus  zerstörend  ein^ 
zuwirken ,  dafs  dieses  schädliche  Etwas  die 
Basis ,  den  Heerd  des'  Lebens  ,  die  erhaltende, 
den  Orgaaismas  stets  wiedererzengende  Kraft 
tief  erschüttert  und  verändert  hatte,  dafs  also 
das  zur  Vegetation  dienende  Nervensystem  den 
vorsogUchsten  Heerd  der  Krankheit  abgab. 
Darum  gestaltete  sich  aneh  eine  oi^anische 
Uasse ,  der  fibröse  Sto£f  des  Blutes  im  Herzen, 
weil  die  Organe,  denen  dieser  StolF  zukam, 
ihn  nicht  mehr  für  sich  benutzen  konnten,  dat^ 
um  zeigte  sich  die  Krankheit  so  langsam  ver^ 

,  laufend,  und  so  sehr  verschieden  in  ihren  Er- 
scheinuDgen.  Darum  ist  es  nicht  zu  bewun« 
dlern,  dafs  selbst  nach  langer  2leit  so  leicht 
^SckßUe  entstanden,  nnd  dab  die  Menschen 
mit  so  vielen  Folgekrankheiten  ^  die  in  der 
Vegetation  begründet  sind,  geplagt  wurden, 
auch  dab  sie  noch  jetzt,  nach  einem  Viertele 


jalire  wie  Scliaüen  eiiihergelien,  uuxl  dafs  man 
sie  8chQa  ,voo  weitern  dls  solclie  erkean^n 
kaoB;  darum  wirds  endlich  klar,  wie  Verwa«* 
9Qiig  uod  Leben^  zusaniinaiitrelefi  konolen. 

So  weit  habe* ich  mich  mit  Fleifs  alles 
Theoretisirens  enthalten,   damit  dadurch  die 

reine  Beohachluug,  die  ich  wenigstens  nach 
meinen  Kräften  treu  dargestellt.habe^  dadurch 
laicht  verdunkelt  werde,  da  es  aber  für  jeden 
Arzt  gut  und  billig  ist ,  über  den  Grund  und 
die  Folgen  vorliegender  Falle  zu  denken,  und 
so  nnch  seinen  ,Ii.raflen  Ursache  uud  Wirkung 
gehörig  zusammen*  zu  bringen,  so  will  auch 
ich  jeizt  meine  Ansicht  über  die  Ursache  und 
das  Wesen  genannter  Kranklieit  vorlegen,  und 
nicht  den  meiner  ärztliclien  Freunde ,  'welcher 
mir  sagt,  wo  ich  der  Wahrheit  nahe  geköm« 
men  bin,  werde  ich  verehren,  sondern  viel- 
mehr depy  d^r  mir  sagt,  wo  ich  mich  von  ihr 
entierote. 

Betrachten  wir  zuerst  die  UrsacJien  der 
Krankheit,  so.  finden  wir,  dafs  diese  swar  ab^ 
gehärteten  und  anmanclies  Ungemach  gewöhnten 
Menschen,  bei  der  dielslährigen  so  grofsen 
Müze,  bei  einer  schlechten  Nahrung,  beim  Ge-  - 
nasse ^  TOn  yerdorbener  ^nref  Milelx  uod  fau« 

l^m  Waf^ser,  beständig  im  Freien  arbeileleu, 
)a  ^des' Nachts  Vneist  aufsumpügein  Boden,  auf 
feuchtem  Grase  schliefen ;  so  ist  dieses  alles 
trotz  der  abgehärteten  Natur  dieser  Brensehen 
wohl  ursachlichen  Moments  (im  Sinne  des  Gau- 
Irius)  genug,  um  eine  Schwäche  des  ganzen 
Körpers'  und  besonders  des^Vefdauungssystems, 
und  eine  Yerderbtheil  der  Säfte  herroraubrifi* 
geo.  Nun  ist  es  ahm  aucli  bekannt,  dafs  Hol- 
land sehr  sumpfig  ist,  auch  hs^t  die  iirfahruug 
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bioläDgUch  bev^ißseo,  dafs  Siimpfa  besonder^  ^ 
dfiDO,  'wenn  sie  im  Austrocknen  negrilien  sind, 
ein  eigejülhiimliches  elastiscbes  FIuidum  (ahn^' 
lieh  dem  ölbildeiideo  Gase,  nur  beinahe  das 
DDpß.^Ue  mehr  ,  Wasserstoit'  enibaltend),  die 
sogenannte  Stimpriuft,  eine  Verbindung  Ton 
Koblenstoff  und  Wassersloff  bilden.  Diese 
wird  yoa  vielen  Srhrii'lsrellern  als  die  häufig- 
ste Ursache  der  Weciiselßeber  angeklagt,  sie* 
bat  wenigstens^  laut  Eriahrung,  eine  merk- 
■würdige  specifische  Einwirkung  auf  daä  Gang- 
liensjsteia  des  U.atexi^ibes.  f) 

Anmerkung,  Es  verdient  hier  angeführt  zu 
werden,  dafs  in  dem  Orte,  worin  ich  wobne^  ' 
Irüher  das  Wechselfieber  aufserst'bäfi&g  war# 
und  selten  ein  Fremder ,  der  sich  hier  längere 
Zeil  aufhieU,  davon  verschont  blieb;  aber  seit-  * 
dem  ein  Sumpf  westUcli  und  nahe  am  Orte 
bBlegen,  ausgetrocknet  wurde,  ist . Wecbselfie«- 
her  hier  eine  seltene  Erscheinung ,  obscbon 
noch  ein  anderer  3umpC  Süd-Süd« We&t^  je- 

9 

^}  Abgesehen  ron  der  Wirkung  d«r  Fontiniichei^- 
SOmpfe  in  Italien ,  WO  «in  w&rniere»  Klim»  6x9 
piipht  heil  igen  £tn£ftsse  Tsrfllebrt,  finden  wir  ia 
dem  kälteren  Norden  einen  heuen  auffallenden 
Belag  für  die  Schädlichkeit  dtt  Sampflufti  und 
die  Gefahr  der  Arbeit  an  Kanälen,  seibat  unter- 

'  eAnttigen  Umatäkiden,  Zu  dem  fiea  des  neuea 
GöU-$enah  waren,  laut  Nachrichten  saa  Scbwe«-  « 
deu,'4oo  Soldaten  beordert »  Ton  denen  120  bei 
'  ihrer  Rückkunft  Ton  einem  bösartigen  und  an- 
stecken 3  en  lieber  mit  Waiseraucht  befalled  wqt» 
den«  Hier  waren  es  lauter  kräftige  MSnner» 
welche,  waa  Speise  lind  Trsnk,  nnd  seibat  des 

.nächtliche  Unterkommen  inbetriS^,  ei  .wahr* 
scheinlicn  beaaer  hatten  ,  wie  unaere  HolUnds* 
£änEer ,  die'  nur  auf  daa  Erapsren  ihrer  teuren 
Verdienates  denken;  ttndrdsnnoch  wa«de  £tSI 

,  der  dritte  ^heil  ergriffen.  üf«    .  / 
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ioth  i!f  eiler  vom  Orte  noch  da  ist ,  der  aber 
viele  Salzquellen  eirthalt 

Betraehten  wir  nun  ferner,  dafr  nacb  der 

80  aubahenden  Trockenheit  dieses  Sommers 
(welche  grofse  Kisse  in  die  Erde  veranlafste), 
die  sonst  teilen  ansgelrockneten  Süiftpre,  jetzt 
wirklich  austrockneten,  nnd  dafs  in  dieser 
Trockenheit  bei  eioein  Gewitter  ein  starker 
Kegen  fiel^  worpach  sich  des  andern  Morgens 
ein  dicker  stinkender  Nebel  über  die  Wiesen 
verbreitete,  und  so  Alles,  'selbst  das  Trink« 
wasser  davon  angeschwängert  wurde,  folglich 
dieses  Miasma  auf  allen  Wegen  in  die  vorher 
schon -so  sehr  geschwächten  Körper  eindringen 
konnte;  so  läfst  sich  da  wohl  schliefsen,  dafs 
diese  an  sich  schon  so  schädliche  Gasart,  ihre 
giftige  Eigenschaft  um  so  vehementer  intensiv  und 
extenih  auf  diese  Orgaoisniien  äufsern  konnte. 
Welches  '  denn*  'wohl  ursächliches  Moinent  ge- 
nug ist,  eine  so  schwere  und  so  tief  in  die 
Vegetation  eing;edrungene  Krankheit  hervor* 
zubringen.  , 

Nachdem  wir  nnn  die  ursachU€he0  Mo- 
jnente,  so  weit  es  uns  möglich  ist,  erkannt 

haben ,  wird  es  jetzt  auch  zweckmäfsig  seyn, 
zu  erforschen,  warum  gerade  jene  Krankheit 
durch  jene  Ursachen  entstanden  sey,  und  wie 
die  Bildung  jener  Krankheit  war,  so  auch 
übeV  das  Wesen  derselben  nachzudenken.  Der 
Organismus  ist  empfänglich  für  äufsere  Ein- 
flüsse und  Einwirknogeii ,  denn  nur^  von  einer 
Seite  steht  er  für  sich  selbststandig  da ,  ist  er 
Individuum;  von  der  andern  Seite  aber  steht 
er  da^  durch  seine  Aufs^nwelt  nnd  mit  der- 
selben. Seine  Aufsenwelt^  durch  ^  mit  und  in 
der  er  leb^ ,  ist  im  Allgemeinen  seiner  Art  zu 
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'  Myn  angemesseDi  staht  io  Harmoiiie  mit  ilim ; 

cibev  ihie  üctliwendigen  urid  gewohnten  Ein- 
Mrirkungen   auf  den  Orgaoismus  können  ge- 
trübt werden  y  sie  können  zu  stark  oder  zu 
schwach  oder  verändert  und  als  Fremdartiges  ' 
einwirken;  da  hat  denn  der  Organismus  die 
Fähigkeit,    sich  entweder  gegen  diese  Mifs-. 
-Verhältnisse  mit  Beibehaltung  seiner  Selbst* 
sländigkeit  behaupten  zu  wollen ,  oder  aber 
sich  9  jedoch  mit  stetem  Streben  ,  seine  Selbst- 
ständigkeit mögUchst   2;u  erhalten,  in  jenes 
Alifsy^rhältnifs  zu  fiigen«    Dieses  nun  geschiebt 
entweder  dadurch,  dafs  er  einem  mechanisch 
TV^irkenden  zu  starken  oder  anhaltenden  Ein« 
flusse  eine  härtere,  stärkere  Oberfläche  ent- 
gegenschickt, oder  dafs  er  die  Sphädlicbkeit  ' 
.  des  Einflusses  an  sich  unwirksam  zu  machen 
sucht,  so  scharfe  Körper  in  d^r  Nase,  Au*  - 
gen  elc.|  oder  ^dafs  er  sie  aus  sich  herauszu- 
bringen sucht«    Oder  aber,  wenn  das  Mifs* 
Terbältnifs  stark  und  anhaltend  gegen  den.gan*  . 
zen  Organismus  wirkt,  so  versucht  er,  sich 
nach  jenem  Verhältnisse  in  allen  seinen  Thei« 
len^  (jedoch  .mit  dem  Streben  seine  festgesetzte 
bestimmte  Stufe,  worauf  er  steht,  möglichst  . 
zu  behaupten),  also  zu  verändern,  dafs  die 
gewohnte  Harmonie  in  ihm  selbst,  oder  gegen 
seine  Aufsenwelt  möglichst  jenem  Mifsverhält- 
nisse  entsprechend  wieder  zu  S|ande  komme. 

Da  der  Organismus  aber  als  Individoom ' 
ehie  ihm  gegebene  bestimmte  Stelle  behaup^ ' 

tend;  dasteht,  da  er  nicht  vermag,  alle  seine 
Theile,  welchen  ebenfalls  Selbstständigkeit  zu-« 
kommt,  nach  jeder  J)isharmonie  zu  seiner  Au* 
.fsenwelt*  oder  in  sich  selbst  jener  jedesmal 
entsprechend  zu  verändern ^  wodurch^  wenn 
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es'  geschfiheh  koante ,  der  ^  Organismus  jedes* 
mal  ein  anderer  werden  'miifste;  so  besitzt  er 

^wenigstens  die  Fähigkeit,  den  Versuch  dozii« 
steilen ,  ob  es  ihm  jpich^  möglich  sey^^sich 
»ach  einesn  gegebenett^Mifsverbältnisse  ztt  ver« 
andern,  ^j^^eses   Versuchen   des  OrganismuSf 
oder  das  in  Erscheinung  getretene  Streben  des- 
selben^ sich  deii^  Ali fs Verhältnisse  gegen  seine 
JLnfsenwelt  oder  gegen  jeden  ein^elnfen  aeiaer 
Theile  entsprechend  zu  verändern,  "wird  dann 
der  Zustand  seyn,    den  wir  Fieber  nennen; 
.dieser  Zustand  i$t  also  eine  Widernatürlicb» 
leit   ein  Widersprach  in  dem  Wesen  des  On 
ganismuSj   denn    er  will  was  hervorbringen, 
was  er  nicht  kann  und  darf.    Hätte  der  Or-* 
ganisMas  aber  wirklich  die  Fähigkeit,  nach 
XTmständen  neue  Organe*  zu  bilden ,  and  sie 
in  die  ITarmoMie  treten  zu  lassen,  wodurch  er 
besteht  (eine  Andeutung  hiezu  sind  wohl  die 
fieberhaften  Ausschlagskrankbeiten),  oder  könn- 
te er  die  irorhandenep  Organe  h$her  hinauf 
bilden,  veredeln,  oder  könnte  er  sie  in  ihrer 
Wesenheit  verändern,  oder  könnte  er  sie  auf 
einö  niedere.  Stufe  xuriickbilden ,  dann  wärii 
Fieber  keine  Krankheit  ,  sondern  geborte  mit 
zu  dem  |  was  wir  vis  natürae  rmdioauix  nennen. 

Da  der  Organismiis  aber  besagte  Fähigkei- 
ten jaidit  besitzt ,  so  muf#  er  das  Strebn^n,  sich 
ittvseiner  Wesenheit  zu  verändern,  auf  die 
fiohon  ToAendenen^  Organe  übertragen  |  und 
dieses  gibt  uns  den  Begriff  yon  Criseo« 

■  Ocler  endlich j  wenn  das  Blifsverhältnlfs 
zwsr  starl^  ist,  aber  allmähiig  entsteht,  und 
sq  den  ganzen  Orgaltismus ,  oder  besondere 
einzelne  Organe  afficirt,  sö  wird  d^r  Organis- 
mus eat weder  ganz ,  oder  die  afiüdrtea  Organe 

•«  *  • 
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^  jenem  MifsTerhaltiiifls»  entsprechend, 

leidend  werden,  und  so  wird  die  Harmonie 
des  Organismus  aufgehoben;  wodurch  denn 
xti^ncheriei  Ursachen  zn  Veränderung  für  de» 
Ot*ganisiiius  entstehen  miissen,  und  die  Organe 
k(''[inen  schon  bedeutend  von  ihrer  Norm  ab- 
gewichen seyn,  ehe  _  allgemeine  lie^cüoii  des 
Oaoten  erfolgen*^ 


Kofninen  wir  jetzt  wieder  auf  unsere  Cr-' 

krankten  zurück t  so  finden  wir,   dais  diese 
schon  an  Eulhehrnngea  gewohnte  und  mehr 
abgehärteten  Menschen  jene  genaontea  Scliä,d<.\ 
liebkeiten  lange  zu  ertragen  vermochten,  ehe 
eine   alJgemeine   Reaction  erfolgte,    und  dafs 
die  Schädiichkeiien   daher   vorzugsweise  Aur 
anf  die  ^nit  ihnen  in  nächster  Berührung  '^slew 
ht-nden  Organe  einwirken  konnten.  Nun  wirkte 
auf  diese  Organismen   mit   so  geschwäciiten 
Organen  noch  die  für  den  Organismus  so  schäd«»  - 
liehe  Sumpiluft  in   ihrem  ganzen  Umfange, 
lind  konnte  daher  auch  ganz  ihre  verderbliche 
Wirkung  auf  den  Organismus  äufsern,  ohne 
dafs  derselbe)  wegen  Schwäche  der  einzelnen 
Organe ,  geg^en  sie  mit  Kraft  zn^reagiren  im  ^  . 
Stande  war.    Sie  wirkte  hier  also  zu  tief,  zu 
zerstörend,  als  dafs  das  eigentliche  Wechselr 
fieber  hätte .  zu  Stande  kommen  können  ,  da« 
her  mag  es  auch  kommen ,  dafs  die  Holländer  - 
selbst  nicht  dieselbe  Krankheit  bekommen  ha-      ^  ✓ 
ben,  woran  unsere  HoUandganger  leiden 
Auch  ,mag  es  sich  dadurch  erklären ,  warum 
unsere  Kranken  erst  dann  Wechselfieber  be-* 
kamen,  wenn  die  einzelnen  Organe  wieder 

Die  in  GrÖningen    und   der  Umgegend  herr*    ^  "^^ 
^    «chende  Krankheit   dörfto    doch  WOhl  in  joae.  -^w'-^ 
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2a  ihren  FuDctionen  zurückkelirlen.  Von  hier- 
aus yrürde  man.  die  Krankbeilt  ein  larvirtes 
Wechselfiebet  neniieD ,  welches  nicht  zu  Stan- 
de kommen  konnte,  weil  diejenigen  Organe, 
die  zur  Bildung  des  Wachselfiebers  beitrag^Oi 
in  ihrer  Wesenh^t  zn  ,  sehr  yeränderl  waren. 

^  •  ^  * 

Der  Grund  aber,  warum  die  Sumpflufl  *) 
gerade  die  Organe  des  Unterleibes  so  aiücirie» 
scheint  "mir  .doppeRer  Art  ia.sejrn^  Srstsse 
scheint  es  allgemeines  Naturgesetz  za  Jsejr^ 
dafs  eine  neue  Schädlichkeit  ein  vorher  schon 
.  geschwächtes  oder  erkrankte^  Organ  im 
gemeinen  zuerst  und  vorzüglich  af&cirt.  Zwei- 
ten^ scheint  die  Sumpfluft  eine  specifis^Jie 
Wirkung  auf  las  SonnengeJSecht  zu/haben  ;  sie 
scheint  einen  rol  in  dasselbe  zu  setzen,  eine 
Nojthweodigkeit ,  sich  in  seinem  Wesen  2a 
Terändern  ,  sich  zuruckzubflden  t  zu  Teranlas- 
sen ,  wodurch  denn  der  Orgar^ismus  zu  allge- 
meiner Action  angeregt  und  im  Wechselfieber 
die^  Harmonie  wieder  hergestellt  wird  f  ~-  oder 
es  wird ,  wie  in  den  uns  vorgekommenen  Fäl- 
len, von  diesem  Nervengeflechte  aus  dem  ganzen 
Orgaiiismus  in  allen  seinen  Theilen  jena.  Ver- 
änderung, Schff ächuiig  9  ^dräekbildnng  «tifr 
gedrungen.  .    *  * 

J)ie- 

»  ■  ■       f.    ■  -  . 

•  «)  Wir>  die  nealtch  irgendero  ausgetproobete  Be* 
hauptung  richtig,  daf»  die  an  den  kfiitexigegeii^ 
deii  Friesland^f  herrichende  Krankheit  Jieiae 
Folge  der  Einwirkung  der  Sumpflufc  aey^  nicht 
▼on  einem  lokal«»  IVliasma  heTTühre;  —  so  lei» 
oet  et  keinen  Zweifel f  dafa  sie  sich  weiter  in^a 
Innere  des  Landes  Terbraitet^  und  nieht  auf  des 
Piairikt  besehrlnkt  haben  Wtt»le>  Wo  sie  ihien. 
urfprftufiliehan  Heard  httte« 

'     ■   ^    -  '  -       ■  ■  AT 
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*  *  Dieses  mag  genug  seyn  Sber  die  Ursache 
der  Sürankheit;  jet2t  nocb^  ziu  Wiederholuagt 
einige  allgentei^e  Sätze. . 

.  f «  l}  ..D!e  ganze  Krankheit  war  eigenthüm-» 
lielier  Art  Der  Charakter  der  Krankheit  war 
Verandertseyn  und  ^  Yesmindertseyn  der  Ye* 
^^tiotf^T Kraft)  iierYorgebra€ht  durch  eigen-, 
tifiibnlithe .  Veränderung  in  der  Organisation 
der  besonders  zur  Vegetation  dienenden  Orga# 
»e,  mit  Begleitung  aller  Symptome»  die  ein 
solche^  Leiden  jener.  Organn  herrorsubringeii 
Terinag,     -  •  ' 

2)  Diese  Krankheit  ist  in  diesem  Umfan- 
ge und  in  dieser  Bedeutung  noch  nicht  Tor« 
liandfoi  gewesen. 

Mein  Vater  ist  über  40  Jahr  pralLtischer 
Arzt  an  einem  Orte,  woraus  jährlich  gewifs 
50  Menschen  nach  Holland  gehen ;  er  sah  oft  « 
Krankheiten,  oft  bösartige  Wechselfieber,  Le*  ^ 
herrerhartttngen ,  Blagenbebs  ete. ,  jedoch  bei 
Einzelnen  entstehen ;  aber  nie  eine  so  bösar« 
tige  Krankheit  und  in  solchem  Umfange.  ^  £s 
wnrde  za  weit  führen  ^  hier  ^  meine  Grnnde 
und  Gegengr&nde  für  und  gegen  das  Holland- 
^  gehen  anzufahren,  aber  gewifs  verdient  diese 
Sache  g^ofse  Auftnerksamkeit.  . 

3)  Die  Krankheit  war  nicht  ansteckend, 
aber  gewifs  würde  sich,  weiin  mehrere  des 
2ten  und  3ten  Grades  lange  auf  ^nen  Zim- 
mer gelegen  hätten ,  eine  ansteckende  Krank- 
heit ausgebildet  haben.  ^) 

*)  Du  in  der  Einleitung  erwihnte  MinjftB  Con» 
uginm«  I 

Tcnun,  LXI?«  B.6*  Ss.  G 
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schichte  €ilwas  Näheres  zur  Bildung  derWech- 
selfieber.  Es  scheint  .wohl,  claD»^  die  Organe, 
die  dasselbe  benrorrufen ,  auch  durch  andere 
Umstände  ia  ihr^m  «Wesen  eiae  aol^he'Ver* 
aoderußg  erleiden  können,  dafs  daraus  Wech- 
setßeber  erfolgen  muis;  aber,  dafs  die  Sumpf- 
laft  eiiia  wirkliche- :  specifiafcbe .  Kraft  habe, 
Wechselfieber  ra  bilden ;  ' sodafirf  auch«  dafs 
das  Wechselfieber  hauplsachlicli  in  einer  Fiink- 
tions  -  ^der  Organisation^  r  Veränderung  des 
Plixus  eo^iaeuä  inrufselt. .     *  « 

Dem  Heilkundigen  werden  sich  beim  Le- 
sen diesem  lirankheits-fiesMireibung.  noch  ntaii' 
che  dahin  gehörende  Bemerknligen  aufdrän- 
gen ,  welche  ich  ,  um  Weitlauf^i^Keiten  zu  ver- 
meiden,  übergehe« 


*  In  Beziehung  auf  die  Form,  wie  sich  die 
'  Krankheit  der  zurückgekehrten  Hp|landgäBger 
in  diesem  Jahre-  im  Kreise  Faderbdrn  adege- 
sprochen  hat  ,  woselbst  das  Wechselfieber  ifl 
mehreren  Bezirken  endemisch  ist,  so  wißi^ 
Beziehung  der  Behandlung  dieser  Form ,  niö;^ 
hier  das  folgen;  ^aa  der  deftige  Kreis -fb;- 
sikus ,  Herr  Medizipalrath  Dr.  ächmi<fL49xi^ 
mAtg^et^eiU  ^atx,  ,  \ 

Als  eine  gleichsäm  disloclrte,  aus  Bta^ 
Cremden  Lande  zu  »unS'  eingewanderte  Ebde- 
mie,  scheint  die  Krankheit  der  aus  ßoUond 
zurückgekehrten  Tagelöhner  xu  betrachteo  2U 
-seyn.  Mögen  auch  schlechte liebensweisej/^i^l- 

leicht  auch  zeiiiiche  (epidemische)  VerhältAi^^ 
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za  ihrer  Entstehung  das  Ihrige  mitgewirkt  ha- 
ben,  so  verdankt  sie  doch  ,  wie  ihren  JVamea  /  ' 
^Morbus  Uollandicus) ,  so  auch  ihre  eigenihfim-' 
liehe  'Form  (ßebris .  intermüum  rnodißcata)  vor- 
zugsweise den  khinatischen  (räumlichen)  Be- 
ziehungen des  holländischen  Bodens  t  namen^  ' 
Jich  einem  in  holländischen  Rümpfen  erseug- 
ten  Miasma;    Das  gewöhnliche  hoirändische 
Wechselfieber  hat  sich  durch  die  Mittelstufe 
der  Febris  iniermiUens  larvata  (regelmäfsig  inter- 
inittirender  Schwindel)  zu  einer  nervösen  Krank« 
heit  eigenthümlicher  Art,  welche  den  ursprüng-  . 
liehen  Typus  ihrer  Abstammung  verleugnend, 
einen  anhaltenden  Verlauf  annahm,  hervor-  ' 
gebildet/ 


So  wenigstens  schien  mir  die  Krankheit 
aozQsehen  za  seyn , '  welche  :ieh  in  Lippspringe 

beobachtete.    .  -      ,  '     ,  - 

■ 

Aus  den  Anzeigen  anderer  Aerzte  meines 
Physikats  entnehme  ich  jedoch ,  dafs  dies  mo- 
dificirte  Wechselfieber  nicht  immer  so  sehr  das 
sensorielle  Leben  in  Ansprach  nahm,  sondern 
auch  oft  nach  einer  mehr  vegetativen  i^ite 
sich  entwickelt,  und,  durch  die  Zwischenstufe 
des  gastrisch  complicirten  Wechselfiebers,  end« 
lieh  in  ^anhaltende  Leiden  theils  acuter  (pn<- 
trider),  theils  chronischer  (organischer)  Natur 
sich  verliert.  Von  eijgentlicher  Ansteckung  ist 
nur  vom  Dr.  Grosso  zu  Dellbriick  ein  fall 
beobachtet,  da  ein  Mann  seiner  Ebefran  alle 
Eigenthümlichkeiten  der  aus  Holland  mitge« 
brachten  Krankheit  übertrug.  Auf  jeden  Fall 
verdient  diese  Krankheit^  auch  wenn  sie  nicht 
ansteckend  ist,  wegen  ihrer  Bösartigkeit  Ut 
diesem  Jahre  die  grufsle  Aufmerksamkeit« 
Mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  ist  sie  jedoch 
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^bxlicli  hiw  TencihwaDdan.   Es  wM  mir  er- 

frealicli  zu  erfahren  und  zu  sehen  ^  wie  diese 
wirklich  schreckliche  Krankheit  durth  zwei 
ganz  einfache  Mittel  9  nämlich  Salmiak  und  CW- 
nin  auf  die  schönste  Weise  gehoben,  wnrde. 


Vorzüglich  yom  letzteren,  welches  ich.  nach 
Umständen  mit   Opium  verband ,   waren  die 
.  Wirkungen  auiÜBiUend.    Nicht  nur  Wechsel- 
fieber  selbst ,  sondern  auch  die  Wirkongen 
desselben,  z.  B.  Wassersüchten,  Anschwel- 
lungen sogenannter    parenchymatöser  Hinge« 
weide  9  wurdeo  in  kurzer  Zeit  dadurch  geho^ 
^f>enf   (Chinte  war  für  die  HoUandgänger  das 
beste  JDiurtücum,  das  beste  Resolvens).  Zuerst 
gab  ich  es  blofs  da,  wo  deutliche  Intermissio- 
üen,  odnr  wönigstens  regetmaljuge  Reiniesio^ 
Ben  Statt  fanden;  zaletzt  aber  auch  da,  wo 
die  Febris  intemüttens  schon  in  eine  Continua 
coniifms  übergegangen  war;  immör  mit  dem 
wiinscfaenswerthesteii  Erfolge.    (Das  Chinin  be- 
wies sich  mcht  nur  dem  Tjrpus  der  Krank- 
heit ,  sondern  auch  dem  Westa  der  Krankheit 

In  den  Fällen ,  wo  das  China  -  Decoct  Ter- 

tragen  werden  konnte ,  suchte  ich  das  schwe- 
felsaure Chinin  nicht  nur  auf  die  wohlfeilstei 
sondaro  auch  auf  die  wirksamste  Weise  da- 
durch darzustellen,  dafs  ich  zu  dem,  zum  De« 
cocte  bestimmten  Wasser  Schwefelsäure  trö- 
pfeln liefs.    Unter  allen  von  ipir  an  der  söge« 
nannten  Holländischen  Krankheit  Behandelten 
(die  Zahl  mag  sich  ungefähr  auf  40  belaufen), 
ist  kein   einziger  gestorben,  obgleich  Viele, 
als  ich  sie  zum  erstenmale  sah|  dam  Tode 
sehr  nahe  waren.    Auch  ^iü  andcfrer  Arzt 
aufserhalb  meines  Kreises,  den  ich  meine  Er« 
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fahrunigen  über  Salmiak  aod  Chimii  (udcI  anch 

über  oxygenirte  Salzsäure,  ia  deo  Fallen,  "wo 
das  Schwindelsymptom  vorlierrscht)»  mitlheillei 
will  dasselbe  JKeaallat  erhalteA  haben.  ' 


Wenn  die  Krankbeit  anch  naeh  Vorste« 

nicht  allenthalben  eine  gleiche  Bosar«' 
tigkeit    (Yollständigkeit)  geäafsert  zu  haben 
scheint ,  so  darf  die  Mittheilung  der  nächste-*^ 
henden  Beobachtung  eines  Falles ,  in  vrelchein 
sie  sich   in  ihrer  vollen  Bösartigkeit  ät^fserte/ 
zur  Vervollständigung  dieses  Berichtes  dienen, 
da  sie  zugleich  auch  die  eigenthiimliche  und 
glückliche  Behandlung  der  Krankheit  darstellt« 
Ich  gebe  sie  hier  nach  der  brieflichen  Hitthei^ 
lung,  welche  ich  von  der  collegialischen  Ge*  ' 
fäUigkeit  des  Hrn.  Dr*  Jiugd  za  Backebur|^ 
erhielt 

Der  Kranke  ist  Ässistena-» Wundarzt  bei 
«.einem  Hannpverscheo  Regimente,  welches  Em-» 
den  zur  Garnison  hat,  ist  einige  30  Jahr  alt, 
-von  schwächlichem  £Lörper  und  sanguinisch- 
cholerischem  Temperamente  ^  W4r  so  viel  ich 
erfahren,  früher  gesund,  litt  im  Herbst  1829^ 
wo  er  sicli  zum  Besuch  bei  seiner  Hutter  in 
Oldendorf  aufhielt,  an  einer  Febr.  intirnütteng 
tenianß ,  die  naeh  einigen  Anfällen  dem  Chinin 
wich.   Im  verwichenen  Sommer,  wo  er  dfie 
Geschäfte  seines  abwesenden  Oberwundarztes 
versehen  mulsley   bebaudeile  er  eine  Menge 
Kranker,  die  an  dem  herrschenden  Fieber  in 
den  Kiistengegenden  litten,  ohne  dort  die  Krank- 
heit XU  bekommen.  — .  in  der  ersten  Woche 
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des  Oc tobers  reisete  er  naeh  OldeDdorf,  um 
eich  dort  zu  Terheirathto^  kaili  dus^bst  gesiind 
ifrn  j  Wurde  ftber  den  Sten  Tag  n&ch  seioer  An- 

kunft  unttohl,  bekam  starkes  Kopfweh,  Zer- 
schlagenheit  aller  Glieder,  besonders  Schwere 
i|i  den  untern  Extremitäten  ^  Schlaflosigkeil, 
Mangel  an  Appetit  u.  s.  y7.  ,  kurz  dle^Pro^ 
mi  eines  gastrischen  Fiebers.  Der  Kranke  ging 
dabei  noch  fii^ge  Tage  umher.,;  bekam  aber 
am  13l«n  Oclober  auf  einem  Spaziergangia 
nen  heftigen  Schüttelfrost ,  der  ein  Paar  Stun- 
den anhielt  I.  worauf  Hitze  und  endlich  ein  ge- 
ringer ScfafireiC»  erfolgte,  wonach  Patient  sich 
wieder,  etwee  wohler  fiiblte.  tu  dem  Glauben, 
dafs  seine  Krankheit  blofs  eine  Fthr.  intermh- 
tpm  sejTy.nahm  er  jetzt  gleich  das  Chinin,  und 
^war  in  zw^i  Tagaii.  16  Grän«  Es  stellte  sich 
nun  zwar  kein  Fieber -Peroxysmus  wieder  ein, 
allein  die  übrigen  Beschwerden  vermehrten 
sich«  und  das  Fieber  wurde  eine  renütuns^ 
das  seine  Ezacerbatipnen  gegen  Abend  «machte* 
Da  sich  JNelgung  znm  Erbrechen  einstellte,  so 
nahm  Pat.  den  16tea  ein  Brechmitlei ,  wonact 
eine  Menge  Schleim  und  Galle  ausgeleert  wur- 
den. — *  Am  19ten  Hefe  mich  der  Kranke  er- 
suchen ihn  zu  bisuche'h«  *  Es  war  Nachndttags 
als  ich  zu  ihm  kam;  ich  fand  ihn  sehr  auf- 
geregt, seine  Sprache  war  schnell  und  abge- 
brochen, sein  Auge  glänzend  und  feucht,  sr 
klagte  über  Druck  in  der  Nierengegend,  Ein- 
genommenheit des  Kopfes,  Schlaflosigkeit,  gro- 
fse  Mattigkeit»  Druck  in  den  Präcordien ,  die 
beim  äufseren  DVucke  empfindlich  waren,  klebri- 
gen üblen  Geöchmatk,  Apelillosigkeit,  gre- 
isen Durst,  hatte  gelb  belegte  feuchte  ZuDge^ 
die  Stuhlausleerung  regelmafsig^  Urin  wenif; 
trüb  tmd  dick;  di^  Baut  war  trocken #  nicht 
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s«hr  heifs ,  ^er  Puls  war-  110  in  der  Mioute 
-und  •'weich  I  /oci'/e  comprimm^^    Ich  «rkunu 
digte  mith  bei  dem  KraDfeen  ihath  den  Symp^ 
tonnen. der  Krankheit,  die  in  den  Küstenge« 
genden  herrschte,  und  bekam  so  viel  heraus, 
dafis  diese  Krankheit  eigentlich  ein  intermitti« 
rendes  Fieber  mit  Torhdrrschendem  gastrisch 
biliösem  Charakter  sey,  genug  für  mich,  um! 
mich  zu  überzeugen,  dai's  ich  hier  dasselbe 
Vebel  Tor  mir  hatte,  wozu  der  Kranke  de» 
Stoff  mit  hieher  gebracht  hatte.    Ich  verord- 
nete ein  Infus.  Herb,  menth.  j)ip.  mit  Salmiac^ 
und  bat  um  Nachricht  auf  den  folgenden  Tag^ 

Den  20ten  erhielt  ich  Morgens  uifl  9  Uhr 
durch  einen  Expressen  die  Nachricht,  dafs  der 
Kranke  so  scliiecht  geworden  sey,  dafs  där  dor« 
tige  Arzt ,  ein  naher  Ver.wandter  desselben  er- 
klärt habe^  dafs  er  an  seinem  Au&ommen 
zweifle. 

'  Ich  fuhr  sogleich  hin,  kam  um  11  Uhr, 
Vormittags  bei  dem  Kranken  an,  den  ich  bleich^ 
und  miteins  Facies  Hippocratica ,  ganz  zasam««^ 
mengefallen  ini  Bette  liegend  fand.    Die  Re- 
spiration war  langsam  und  milhevoU,  der  Puls 
kaum  50  Schläge,  und  veischwand  beim  leich- 
testen Drucke  des  Fingers,  die  Haatwärme 
eher  vermindert  als  erhöht,  das  Gefühl  sehr 
uDterdriickt ;  man  konnte  den  Kranken  ziem- 
lich stark  kneipen,  ohne  dals  er  ein  Zeichen 
'  des  Schmerzes  von  sich  gab ;  das  BewjDfstseyn 
'  war  ganz  niedergedrückli  das  Gehör  schwer, 
'  der  Blick  sehr  matt»  und  nur  mit  vieler  Mühe 
sprach  er  ein  Taar  zusammenhängende  Worte. 

Der  Urin  war  unwillkührlich  abgegangen 
und  roch  sehr  stark«  Von  der  Umgebung  er- 
fahr ich,  dab  der  Kranke  am  vorigen  Abend 


Digitized  by  Google 


recht  heiter  |;eweseii  mj  ^  und  geändert  habe, 
diifs  er  una  held  geaeeen  würde;  er  hebe  dte 
Naehl  wie  gewöhnlich  edilaflos  zagehradit, 

gegen  3  Uhr  habe  er  etwas  Frösteln  bekom- 
uieo,  sei  aber  gleich,  darauf  eingeschlafeii  und 
habe  ordentlich  geechnatcht/  worüber  eie  iidi 
tehr  gefreut  hätten.  Morgens  nach  6  Uhr  sei 
ein  in  deinselbeo  Hause  wohnender  Chirurgus 
herein  gekommen,  der  beim  Anblick  des  Kran- 
kel sogleich  erklärt  habe  ^  dafo  -  dies  kein  iia- 
turllcber  Schlaf  sey,  und  dafs  derselbe  gewil» 
in  grofser  Gefahr  wäre;  worauf,  dann  der  dor- 
tige Arzt  sogleich  herbeigerufen  worden,  dei 
das  Nefamliche  erklart  und  gewunecht  habe^ 
dafs  ich  sogleich  geholt  werden  mogte.  Vef* 
suche,  um  den  Kranken  Arzneien  einzugebeO) 
sejren  fruchtlos  gewesen,  weil  er  durchaus 
nicht  liabe  schlucken  können. 

I^h  überzeugte  mich  sehr  bald,  dafs  ich 
es  hier  mit  einer  -  F^bris  ^  innmünens  comaiosa 
zu  Ihun  habe,  und  dafs  der  Kranke  in  dtf 
grofsten  Gefahr  schwebe.    Da  das  Schlucken 
noch  nichjt  ging,  mufste  ich  mich  vorerst 
Anwendung  äuberer  Mittel  -  beschränken ; 
liefe  mehrere  grofse  Sinapismen  legen,  den 
Körper  bürsten  und  mit  Flanell/ der  mit  Caro- 
phor  bestreut  worden^  reiben  und  ein  Klystier 
voa  Valmana  mit  Cantoreum  und  Opiim  setsss*  . 
Nachdem  damit  eine  Stuude  fortgefahren  ^\ 
,     wurde  die  Haut  feucht,  womit  sich  auch 
Vermögen,  zum  Schlingen   wieder  einsteU^^« 
Ich  Itefs  jetzt  gleich  5  Gran  Moschus  und  eis« 
-h^lbe  Stunde  darauf  20  Tropfen  Naphtha  vijf* 
nehmen*    Der  Schweifs  wurde  nun  immer  »t^^* 
ker ,  der  Fuls  hob  ^h  und  kam  nach  ein 
Stunden  b|a  70  &h%e  ^  die  Respiration 
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freier  und  schneller ,  es  kehrte  mehr  BewuisU 
Bejfn  zurück^  und  der  Pal*  antwortete  auf  ei^ 
&ige  f  lagen- «twas  xiisaniiiaenhäQgeiid  und  rieh«. 
tig ;  zeigte  mir  auch  auf  Verlangen  seine  Zun- 
ge ,  die  er  aber  nur  auf  mehrmaliges  Zureden 
wieder  zurückzog.  Gegen  5  Uhr  Abends  horla 
der  Schweifs  aaf,  dev  Kiaidba  Teilangta  so 
SluU  und  liels  auch  Urin. 

Es  schien  mir  jetzt  Zeii^  den  Feind  er- 
dentlidi  ancugfeifen ,  and  wo  möglich  mnen 

zweiten  An&il  zu  Verhüten;  demnach  verord* 
nete  ich  das  Qünin  sulplu  alle  2  Stunden  zu 
3  Gran  abwechselnd  mit  Ni^btha  and  Opuan. 
— -  Dieliacht  wnide  in  fast  beständigem  Sdblam- 
mar  zugebracHt.  Den  i21ten  sah  ich  den  Kran- 
ken nicht,  erhielt  aber  die  JNachricht,  dafs  er 
aidi  ziemlich  wohl  befinde  ^  jedoch  noch  kein 
irolles .  Bewnfslsef  n  habe ,  noch  viel  schlafe 
und  schwer  zu  erwecken  sey.  —  Die  verord- 
neten Arzneien  wurden  Tag  und  Macht  fort- 
genommen«  Den  22ten  gegen  Mittag  erhielt 
ich  die  Nachricht,  dafs  sich  Morgens  gegen  6 
Uhr  wieder  ein  Fieber -Paroxysmus  eingestellt 
liabe«  der  dem  yorigen  an  Heftigkeit  noch  über»- 
treffei  nnd  walirscheinlich  würde  ich  den  Kran* 
ken  nicht  mehr  lebend  antrelTen.  —  Nachinit* 
tags  gegen  3  Uhr  traf  ich  hei  dem  Kranken 
ein  9  wo  eben  die  Transpiration  sich  einstellte» 
weswegen  ich  anch  den  Angehörigen  wieder 
HofiTaung  geben  konnte.  AUe  äufseren  Mittet 
waren  wie  vorgestern  gebraucht  worden.  Der 
Bascbieibung  des  Arztes  zufolge  ^var  der  An» 
fing  des  Farosysmns  und  alle  Zufälle  eben  so 
wie  vorgestern  ^^eweseo;  der  comatöse  Za- 
siaad  jedoch  weit  starker.  —  So  wie  der  Kranke 
nof  wieder  s^hiucten  konnte^  wnide  jwieder 
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Mö9ckU$,  N^tbä  und  O/itton  gegeben. 
Nachdem  der  Schweifs  nacbliefs^  wurde  da» 
Chinin^  Naphtha  und  Opium  wieder  in  deosel- 
beo  Dosee,  wie  in  der  vorigen  fieberfreiett 
Zeit  gegeben ;  dubei  iiocb  alle  2  Stunden  ein  Glas 
Champagner  und  daneben  noch  -täglich  3 — ♦ 
Klystiere  von  demselben  Weine.  Zugleich  ver- 
abredete icb  mit  dem  dortigen  Arzt^,  der  vom 
filen  Nachts  bei  dem  Kranken  bleiben  woU* 
te ,  dafs  ihm  gegen  5  Uhr  Morgens  eine  starke 
Dosis  Campbor  (6  Gran),  und  eine  halbe  Stunde 
daraüf     Drachme  Naphtfta  gegeben  vfetden 
solle,  und  wenn  dann  ja  noch  Frosteintrete,  dat 
Gliiheisen  im  Nacken  zu  appliciren  sey.  Mein« 
Absicht  ging  dabei  dahin  ^  durch  diese  Wittel 
zn  bewirken ,  dafs  die  Krankheit  das  Stadiom 
des  Frostes,  als  das gefahrlicbste,  überspränge.  , 
Den  23ten  war  der  Zustand  des  Kranken  vri« 
am  21t^n ,  nur  war  die  Bewufstlosigk^it  gro- 
fi^er,  und  der  Urin  ging  meistens  nnwillkübr- 
lieh  ab.    Den  24ten  früh  5  Uhr  Wörde  der 
Camphor,  und  eine  halbe  Stunde  darauf  die 
IVaphiha  gegeben,  das  Giüheisen  in  Bereitschaft 
gehalten.   Tat.  der  vorher  immer  im  Schlum- 
mergelegen, wurde  bald  unruhig,  sprach  mehr, 
das  eingelalleiie  matte  Gesicht  wurde  lebhaft 
und  roth^  das  Auge  feurige  der  Puls,  der  zwi- 
schen 70  und  80  gewesen,  stieg  bis  100  und 
wurde  voller  und   krJifliger.    Der  Arzt  lieft 
Sinapismen   an  die  Waden  legen  und  t^^^^ 
Umschläge  auf  den  Kopf  machen.   Kkch  Ver- 
lauf einer  Stande  stellte  sich  starker  allgeinei- 
ner,  sauer  riechender  Schweifs,  mit  merklich*' 
Wiederkehr  des  Bewulslseyns  ein.  —  Tiath- 
mittags  fand  ich  den  Kranken  besser,  vrie  er 
an  den  beiden  fieberfreien  Tagen  gewann  war. 
nur  Y?aren   die.  Küäfte  bedeuieud  gesuokeo* 
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Verordnung:  ein  fnf.  Oecoct.  Cort.  chin.  r^. 
und  Serpent.  mit  Napluha^  stnndlidb  ^oea  Eb* 
löffei  vall  unä  die  Sie'  Stimde  gr.  ij.  Chinut. 
sulph.  Den  24leo  ziemlich  gutes  Befioden; 
Pat«  genoiis  zuerst  etwas  BooiUoo,  und  trank 
noch  immer  Champagner. 

Den  2öten  kein  Faroxysmus,  fortscbr^- 
tende  Besserung;  Chinm  worde  nur  Morgens 
tind  Abends  gegeben;  Chiaa  und  Serpmt.  aber 
fortgesetzt* 

Den  28len,  als  dem  6len  Tage  nach  dem 
letzten  Paroxvsmus,  liefs  ich  dem  Kranken 
das  Chinin  \Yiedeii.  alle  2  Stunden  zu  2  Gran 
nehmen;  eben  so  den  13len  Xag^  nm  dadurch 
den  fieddiTen  Torzubeugen. 

Die  Kräfte  kehrten  langsam  wieder  zn«  . 

rück,  übrigens  gißgen  alle  Functionen  gehörig 
Yon  ätatten. 

Den  2lten  Tag  stellte  sicli  ein  leichter 
Fi^beianfail  ein,  den  Fat.  darauf  scliob,  da/s 
er  am  Tage  yorher  bei  neblichtem  Wetter 
aasgefahren  war.  —  Der  Paroxysmus  war  aber 
ganz  gutartig,  nach  demselben  wurden  noch 
einige  Dosen  Cliinia  genommen  ^  wonach  das 
Fieber  ganz  aasblieb. 

Bittere  Extracte  noch  14  Tage  ;:ebrauchf, 
beschlossen  die  Kur«  —  Den  24ten  Deebr.  rei-« 
sete  Herr  K.  ¥olIig  genesen  in  seine  Garnison 
zurück. 
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IV.  ^ 

H  y  d  r  o  p  h  o  b  i  e.  * 


(Foxueuiisg«  S*  diem  Jouxittl  iQ»6  Ikcember.^ 

* 


WautTBchm^  außbrend  bä  und  nach  dem  Aderlaß» 

Vom 

in  Schwerin»   f         '  * 


A  m '  7teii  Julias  1826  *  kam  das  Dfenslmad- 

cbea  einer  altersschwachen  reichen  Dame  zu  ' 
>iiiir,  mich  um  ein  Brechmittel  ersuc^iBjid,  da 
sie  sich  gar  nieht  ^ohl  fühle ,  Mangel  an  Ape*  ' 
tit,  Mattigkeit,  ßaubheit,  Heiserkeit  im  Halse 
leide ,  wie  ihre  Sprache  auch  hören  liefs.  Sie 
setzte  hinzu  f  dafs  sich  aber  seit  gestern  ihre 
Periode  gezeigt  habe«  Aus  dieser  letztem  Riik- 
sieht  verweigerte  ich  ihr  jede  Arznei,  zumal 
weder  der  Puls ,  noch  die  Zunge,  oder  ihr 
übriger  Zustand  das  Eingreifen  durch  Arznei- 
mittel gebieterisch  heischten;  Am  Ilten  des- 
selben Monats  erschien  die  Mutter  des  Mäd- 
chens ua4  ersuchte  miah  gleichfaJüLs  um  ein 

Digitized  by  Google 


^  1€9  — 

*  4 

>  • 

Breclmiittel  fdr  Sire  Tochter;  da  diefelba  eicb 
;ietst  noch  eher  schleehter  als  besser  befinde. 

Sie  besuchend)  fand  ich  sie  im  Bette  liegeoi 
die  obigen  Klagen  wiederhohleDd.  Meine  Frage : 
ob  ihre  Monatszait  Yoriiber  sey,  -bejahte  sie 
Muä  die  Motter y  und  da  beide  yersicherteo, 
dafs  sie  dann  und  wann  ein  Brechmittel  zur 
Vorbeugung  Ton  Krankheiten  nehmen  iniisse^ 
'so  gab  ich  9  yielleieht  etwas  zn  bereitwillig, 
nach  und  verschrieb:  Ree.  Turt.  emet.  gr.  /iy\ 
Mad.  Ipec.  scrup.  ij.  Aq*  desiUlat.  iinc,  ij.  m.  s. 
ilmgeschUtteli  alle  |  Stunden  1  Efslöfiel  bis 
ssär  Witkuiig«  —  Abends'um  8  Uhr  wurde  ich 
ersucht,  die  Patientin  zu  besuchen,  weil  sie 
!keine  Luft  schöpfen  könne.  Ich  f^nd  sie  mit 
leichten  krampfigenZasammenziehungen  in  dem 
Gesicht  und  firastmuskeln  |  Miod  Hin  -  und  Her'- 
wälzen  im  Bette  und  mit  kurzem  aber  unge- 
hindertem Athem^  ohne  alle  Beschleunigung 
des  Pulses,  denn  ich  zahlte  nur  zwischen  60 
und  70  Schläge  in  der  Minute ,  die  aber  hart 
und  gespannt  anzufühlen  waren.  Die  Haut 
überall  trocken,  jedoch  ohne  brennend  und 
Iieifs  zu  se^n.  Ich  rerschrieb  Liq.  C  &  aucc. 
dtathm*  /.  und  liefe  stündlich  10  Tropfen  mit 
Chamillenthee  nehmen. 

Um  10  Uhr  wurde  ich  abermals  gerufen, 
mit  der  Bemerkung,  sie  wolle  ihren  Angehp-» 
rigen  unter  den  Händen  sterben ,  könne  bei 
dem  gröfsten  Durst  keinea  Tfopfisn  Flüssigkeit 
herunterbringen« 

Bei  meiner  Ankunft  waren  mehlrere  Frauen- 
zimmer damit  beschäftigt,  die  sich  unruhig  im 
Bette  umherwiilzende  Kranke  zu  halten,  die  " 
st^  im  heisern  Tone  und  m  einzelaen  «bge* 
brochenen  Lauten^  Wasser,   XrinkMt  Bier  < 

r 

Digitized  by  Google 


ff 


—   110   -  , 

I 

.ir#vlangte ,  und  bei- Darf ekfairag  derseibeii  ^mit 

den  heftigsten  Zusammeazieliuugen  im  Schlünde 
'  4  den  Kopf  rückwärts  zog  und  so  in  ihren  kram- 
pfigeti  Zuftammenziehttiigcni  des  gaozea  JSJSat^ 
per»  '  mehrere  Miouteii .  eich  ^  zerarbeiteta ,  mit 
den  bänden  die,  Betten  angstvoll  ergriff  und 
an  aick  2og,  oder  d^a  ihr  nahe  stehenden  Ter* 
eonen  so  heftig  «an  sich  rile,  dafs  diese  kaum 
z Ii  widerstehen  yermochten.   Auffallend  ^var 
hiebei  das  Mirsverhältnifs'  des  Pulses  mit  der 
Jäespiratipn.    Ersterer.  war  .picht  über  90  ,  da- 
gegen, die  Bespiratian  so  ungemein  baschlee« 
nifft,  daTs  ieh'in  der  Minute  120 — 130  au  n  eil- 
men  mufste;  wobei  der  Mund  geöffnet,  den 
Ten  von  sich  gab^  als  ein  durch  JLaufen  oder 
Jagen  -aufs  AeufSerste  erhitzter  Hund  den  Athem 
gewissermafsen  krampfhaft  von  sich  zu  stofsen 
)     pflegt,  so  daTs  ich  auch  abgerecbnet  die  kram- 
pfigen Zusammanziehungf^u  des.Schlundes  durch 
diese  Ertfehfinungen  Terapla^st  wurde,  bei  den 
Angehörigen  nachzuforschen,   ob  die  Kjranke 
von  einem  bösen  Hunde  etwa  gebissen  sey; 
worauf'  ich  für  diesen  Abend  kaii^e  genSgend» 
Antwort  erhielt.         ,  /  :  - 

Wenigstens  alle  5  Minuten  wiederholten 
sich,  diese  krampfigen  schrecklich  anzusehen« 
den  Zusanim^flzi0hungen,  wobei  sie  sogar  durch 
Beifsen  in  die  Betten  und  Bettwäsche  ihre  un- 
aussprechliche innere  Angst  auszudrücken  such* 
ie ,  stets  zu  trinken  verlangte  ^  uhd  stets  selbst, 
wenn  etwas  Flussiges  in  einem'  ganz  yerdeck- 
ten  Geschirr  ihre  Lippen  berührte  ^  mit  der 
Uand  nach  dein  Hfilse  greifend  ^  hier  die  Zu- 
sammsnschniirung  and9ute9d$  auf  obige  Weise 
in  Zuckungen  verfiel«  Welche  Antispasmodica 
ic|i  auph  reichen  mochte,  nichts  war  hinunter 
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ZQ  bringen  ,  weshalb  ich  mich  darauf  beschrän- 
ken^mufste ,  dieselbe  äufserlich  durch  Einrei- 
bungea  auf  Kopf,  Brust  und  Unterleib  anzu* 
wenden.    Eine  Spanische  Fliege  war  nur  eine 
Stunde  hindurch  festzuhalten.    Fast  2  Stunden 
dauerte  dieser  erbarmungswürdige  Zustand  nur 
mit  wenig  Unterbrechung  von  Ruhe,  in  wel- 
chem ich  einige  Theelöffel  voll  von  5yr.  Op^ 
mit  Jßxtr»  Belladonna  einflöfsen  und  eine  Ader 
am  linken  Arm  öffnen  lassen  konnte,  und 
siehe!  kaum  fing  das  Blut  an  zu  fliefsen,  so 
liefsen  die  entsetzlichen  Krämpfe  und  dies  auf- 
fallende  Kichern  des  Athems  mehr  und  mehr 
nach ,   Und  als  zwei  starke  Suppenteller  voll 
Blut  aus  dem  nur  kleinen  Körper  entfernt  wa- 
ren, trat  Ruhe  ein. 

Während  der  Nacht  liefs  ich  mit  der  Bel- 
ladonna fortfahren,  da  das  Yermögen  zu  schluk- 
ken wiedergekehrt  war.  Am  andern  Morgen 
war  das  Befinden  das  einer  Genesenden,  und 
nun  erzählte  mir  die  Mutter,  dafs  ihre  Toch^ 
ter  sich  erinnere,  vor  einigen  Wochen  von  dem 
Schoofshund  einer  Dame  beim  Forttragen  dessel- 
ben in  die  Hand  gebissen  zu  seyn  ,  ohne  jedoch 
erinnerlich  dadurch  eine  Hautverletzung  erhaU 
teä  zu  haben.  Die  Genesung  erfolgte  bald  bei 
Anwendung  nervenstärkender  Mittel  und  der 
China. 

Folgende  Fragen  kommen  also  in  Betracht : 

1.  War  diese  Wasserscheu  symptomatisch 
^oder  idiopatI;iisch  ? 

'  2t  Im  letzteren  Falle,  vsrar  sie  veranlafst 
durch  den  die  Haut  nicht  durclidringenden  liifs 
eines  Hundes?  oder        ,  . 


:  3.  Wie  Abit  V$Mt  äM  KxmikMi  UnA^ 

dorch  die  zu  häuGgen  Brechmittel  beim  nicht 
ganz  beendigten  Menstruations  -  Geschäft  ?  ~yVel- 
«he«i  feblevh^te  VetüHmia  Von  der  MutUnr  lia«* 
fig  begangen  sey. 

4.  Oder  wodurch  aonst  ist  diese  Waeaei« 
adieu  yeranlafst?  ^ 

5«  Wodurch  if t  sie  gehoben  ?  .  -  •  * 
e)  Durch  den- Aderlafs  allein?  oder 
ft)  hat  auch  die  Belladonna  mitgewirkt? 
obgleich  di^  Kranke  beim  Veranstaltea .  des  i 
Aderlasses  kaum  f  Gran  Mxifs  BtUadonnmt  ^er-  i 
schluckt  haben  mochte«  '  '    -  . 

c)  Oder  haben  die  Einreibungen  TOi|  Ntr^ 
vbüs  mit  zur  Heilung  beigetragen? 

Dies  sind  Fragen;  die  wohl  anfeealeUt 
werden  müssen.  Doch  scheint  der  Aderlafs 
vornehmlich  die  Heilung  bewirkt  zu  haben; 
denn  nie  im  Leben  sah  Ich  eine  ähnliche  so 
schnell  wohlthätige  Wirkung  eines  Annei^ 
luittels«  .        '  - 

Merkfvürdigt  ^  Impfiingsvermche  *  mU^  don  hydr<h> 

fhobischm  Gifu. 

Vom  ^ 

Prqjeissor    B  €r  ndt  ^ 


Schon  früher  machte  ich  Impfversuche  mit 
dem  Hundswuthgifte  von  Ochsen  ai^  Schaafe 
nnd  alle  geimpftisn  Thiere  wurden  rpn  der 
Tollkrankheit  ergriffen  und  krepirten.  Meine 
desfalsigen  .  Beobachtungen  i  init  welchen  die 
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Von  MagitMi  und  Btwhet  in  Paris  iiberein«^ 

stimmten,  sind  bereits  im  November* Heft  1824 
dieses  Journals  mitgetbeilt  worden.  Im  Herb-» 
ste  vor.  Jahres  bot  sich  mir  abermals  Gele- 
genheit dari  die  Impfiang  Tom  Rindrieh  aol 
JSchaafe  zu  wiederholen,  aber  diesmal  erkrank- 
ten die  Thiere  nicht.  Denselben  Versuch  wie* 
derholte  ich  an  demselben  Thieren  diesen  vo« 
Tigen  Winter«  aber  ebenfalls  TergeUitii;  Mih* 
yere  Aerzte,  welche  vor  mir  dergleichen  Ver* 
suche  bekannt  gemacht  haben,  behaupten  eben«» 
falls )  dafs  das.  Contaginm  in  Air  zwMten  VtOf^ 

Sagation  niclit  weiter  anstecke ,  nnd  ich  wär« 
e  dasselbe  Urtheil; gefällt  haben,  wenn  mein 
2t^r  und  3ter  Versuch  der  erste  gewesen  wäre» 
Jttich  hat  aber  der  erste  Versuch  nnr  anf  eine 
Ieu  überzeugende  Weise  vom  Gegentheil  be-^ 
lehrt;  denn  alle  vier  geimpften  ^  Thiere  krep* 
pirten  damals  an  der  Krankheit«  Worin  liegt 
nun  aber  Am  Grund,  dafs  sa  Verschiedene  JU* 
Bultate  gewonnen  wurden«  obgleich  jedesmal 
mit  der  gröfsten  Sorgfalt  zu  Werke  gegangen 
ist»  Der  Ochse  ^  von  dem  ich  das  erste  Mal 
den  Geifer  etnimpfie*«  war -9  T^ge  krank  nnd 

dem  Kreppiren  nahe.  Im  zweiten  und  dritten 
falle  waren  die  Thiere  eins  am  3ten ,  das  an« 
dere  am  6ten  Tage  krank.  Es  entsteht  nun 
di«  Frage :  wird .  der  Speichel  beim  Rindvieh 
'  vielleicht  erst  im  spätem  Zeiträume  der  Krank- 
heit ansteckend?  und  liegt  hierin  vielleicht 
der  Grand  f  dafii  bei  den  Impfversuchen  so  Yer- 
schiedene  Resnltate  gewonnen  worden«  wie  idi 
sie  in  meinem  aogefiihrten  Aufsätze  zum  Theü 
angegeben  habe? 
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V. 

Kurze  Nachrichten 

and  ■ 

Auszüge. 


1.  • 

üsh^r  d0H   Gcdelheimer  Brunrnn, 

;      .  Vom 

Kreisphysikus  Dr.  O.  Seilsr 
in  Höxter^  ' 


D  IS  Weserihtl,  wo  unser  Godelheiiner  Was« 
erteilt  durch  seine  herrlichen  natürlichen 
mannichfach,  was  der  Ausstattung  der  werde 
Badeanstalt  noch  abgeht«  Freunde  der  NatuTf 
Zeitlang  müde  das  geräuschvolle  Leben  der  grö^ 
Städte,  suchen  es  gern.  Die  durch  vita  sedentärii 
Stockungen  im  Unterleibe  Leidenden  w^rdeoilr' 
den  Reiz  der  Dmgegend  aus  ihren  zur  Lähmoag 
nntern  Extremitäten  neigenden  Zustande  geiu 
die  verschiedenen  nahen  und  entfernten  Ber|:e 
Anlagen  an  denselben  ziehn  den  von  GescbafceaA 
mfldeten  an.  Eine  muntere  Gesellschaft  reibt  ^ 
mit  fort ;  ^die  täglichen  Fahrten  cum  Brunnen  t4 
Höxter  aus;  die  Restauration  durch  das  Bidec ' 
Godellieim  und  Trinken  des  Brunnens  machea^^ 
der  lebenslustig,  der  Hypochondrist  vcrgifit 
Grillen  und  fröhlich  verlalst  er  das  Weieriliil* 


,  •3' 


I 

Bai  Betehw^vdMi  im  IXmailaika^  Jia  BfyipoahdB^ 
la  artaugan^  iit  at  mir  immar  lieb^  wenn  >ai# 
»bxmtieh  '▼an  jianl  Godelbeimer  Bade  und  Brum» 
»n  madien  wellen  9'  defa  sie  den  AnCanthalt  in  HM« 
r  wählen.  Dadnrdi  tritt  die  Nothwendigk^  ein» 
:h  einar  Fuhre  zu  bedienen »  die»  wenn  'mehrere 
laelben  aolche  gebrauchen ,  eine  geringe  Ausgabe 
rursacbt.  Diese  notbwendige  Bewegung  für  toU 
e  Kranke,  wenn  sie  aliein  vom  VVaaser  Hülfe  er» 
isten^  bewirkt  ein  Bedeutendes  su  ihrer  Besse« 
aZm  Pas  Trinken'  dea  Brunnens  ge^ohieht  mit  der 
tSigen  Bewegung  in  einer  unserer  wackern  AX» 
tan  um  din  Stadt«  Am  Maebniittage  Warden  Bkm 
raionen  in  «der  4eliAnan  Umgegend  gemaeht«  — 

Vexaanduneen  des  Wasaaca  «wnsdeti  bislier  nicba 
«laehtr  weil  mit  der  feaaong  daaaelben  nicht  ge« 
rig  stt  Werke  gegangen  irurtfe^  mnd  «dadnaab  4at 
Ueo  dea  BiaeBoxydoTa  bewirke  Wvafäm. 

Im  vorigen  Sommer  wurden  unter  meiner  Auf« 
(iit  nach  Anleitung  dea  Suatarath  ifii/e/am^  sneb^ 
ra  fanndert  Fhaehen  gefttUt,  wovon  snehrava  an 
irnte  geaebickt  wni^den«  Proben ,  die'  von  apleben 
lachen  im  fuli  l8a6  gefüllt  lurackgebaltenXaind»  ^ 
igen  das  VVasser  jeut  noch  hell,  und  ohne  den 
ringsten  Kiederschla^.  Die  Körke  wurden  aus* 
kocht  und  durch  dieselben  ein  Dratb  geitecklb 
ilclier  daa  Wa^er  exreieiite« 

Die  nneeheure  Menge  KoMensturey  wie  idi 
;selbe  nach  der  vom  Staatsrath  Bufiland  angege« 
nen  Tabelle  paß.  325.  in  der.praktischan  Ueber- 
bt  der  vorzüglichsren  Heilquellen  Teutschlanda 
keinem  Wasser  verieichnet  £ndey  bewirkt  ge* 
ff  *9um  Theil  die  eo  anageeakknecen  Hailongeti 
nohor  KrankJ&eiiem 

Der  Apotheker  Dr#  PVining,  vi^elcher  früher 
no  Versuche  auf  Jodine  in  dem  Godelheimer 
issm  gemacht  hatte«  hat  mich  erst  kOrzUoh  nich 
leitung  von  Jnme^  ttnd  Baiard  überseiijety  oefii 
ih  dieae^  Körper  ih  dem  GodelbaimiBV  fimnnaa 

)  Anf  Flasdiken.  W^Iehe  im  vorigen  Jahre ,  auf  «llese 

Weise  eiiigorichtet »  hieher  nach  Berlin  ge» audt  wer« 
d.«n»  haben  sich  bis  Jetzt  noch  väUif  un Veranden  imd 
Qhna  M^dersohlag  erhalten*  •  • 

'  dl, 
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.enthalt«  iie,  und  jTwAX  ali  bydrojodlBSAQXei  8i* 

ttOID. 

Die  Verlache  auf  Lithion  haben  aach  dai  Vor*  ' 
.  handenieyn  dieses  Stoffes  in  dem  Godelheimor  Wii-  { 
,ier  bekundet«    Ich  füge   hier  einen    auf  meioem 
.  Wunsch  von  Hrn.  Witting  aus  seinen  Versucbeo 
.  mitg^Btheilten  Aussug  bey^  der  den  Ax%t  yoa  dsx 
.  Gagenwart  dieser  Stoffe  übaraeugt. 

•  « 


üsber  dstt  Gehalt  des  Lkhions  und  Jodiß0  u»  Cd* 

delheimer  JUiner^lwasssr» 

Dit  w«it#fn  Üntersuohungen  des  Godelheimir 
^Braanma  ergeben  auch  das  Vorhandenaoyn  der  obsfi 

«genannten  Snbsunsen  in  denselben. 

Die  Auffindung  des  Lithions  eeschah-  nach  Btf 
xelius,  indem  der  von  dem  kohlenaaoren  Eiieo« 
oxyduI  und  Gypse^  wie  auch  Kohlensauren  erdig- 
ten  Salzen   beireiete    Rficlistand  einer  ziemlichen 

*  Menge  des  Wassers  sur  TrocKnifs  verdunstet,  und 
hierauf  mit  kohlensaurem  Natron  die  leicht  löili- 
cheu  erdigen  Salxe  zersetzt ,  und  awar  dafs  dei 
Backstand  in  Wasser  gelöst,  der  Wärme  Mus^eietit 
wird^  —   Die  ron  dem  eraeugten  Niederschltp 

^(kohlensauren  erdigten  Salsen)  filtrirte  Flflssigktit 
wird  abgedunstet,  und  bis  £ur  Neutralisation  rein« 
Fhosphorsäure  hinaugesetat.  Während  des  weitera 
Verdunstens  wird  dieselbe  trabe,  indem  sich  ein 
.Doppelsatz  aua  phospborsaurero  Natron  und  Lithion 
•raeugty  und  bei  gänzlicher' Verdunstung  bleibt  ein 
weifses  Pulver  durch  die  Lösung  im  vVasfer  iff* 
rück,  welches  schwer  lösbar,  und  mit  den  Eigen* 
Schäften  des  genannten  Lithionaalsap  vei^ehen  uk 
diese  bestehen  hauptsächlich  in 
^  '  a)  den  undurchsichtigen  (opaken)  Zustand,  wor- 
in^ die  LöthrohrHamme  jenes  SmIz  in  Verbindung 
mit  kohlensaurem  Natron  versetat« 

b)  Die  blaue  Färbung  durch  K^baldoxyd  iD^f 
telst  der  LöthrohrBamme» 

c)  Das  Angreifen  der  Piatina  in  Verbin^QOE 
mit  wifirignn  hablenaaorem  Kdk  Mm  Glühpiocsuii 
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Z>mi  Vorhandenseyn  der  Jodtne  (ali  hydrojo-^ 
lauret  Natron)  wurda  nach  7f«nt#r*  JBa/«rdiicnar 
JUod«  naohgewieien  9  indam  dar  yon  hohlen» 

em  Ehen  und  erdigcen  9alaaii  befreiaia  Raok«; 

4  deir  Quallen  in  wanieem  Waiaar  gelöic«  Aimy* 
i  hinfiugerahrt  und  aaali  und  naali  oonaantriiie 
wefeitäüre  sugefetst  wurde»  wobei  sich  nich 
ger  Zeit  Ruhe  sehr  deutlich  eine  blauet  dem 
D  thiit  verwandle  Färbung  saigta« 

Vabrigane  liaba  iah  dia  Versuche  in  Gegenwatt 

i  rarer,  ntm entlieh  des  Hrn.  Doctor  SeiUr^  wie* 
i  olt  angestellt,  und  ich  bin  der  Meinung ,  dafa 

beide  StofFe  in  ähnlioher  Menge  wio  andere  • 
Jdan  beaiuen« 

Höxter  im  April  iBaj. 

Die  Quantität  dieser  Stoffe  ist  noeh  nicht  miu 
leilt.  llerr  Witiing  wifd  des  VarhiltnUa  noch 
nitaaln» 

6o  werden  mit  jedem  Jahre  neue  Stoffe  ant- 
kl,  die  in  den  nataxUehen  MineralWasiwa  «n^« 
an  aind.^  ' 

JL$  sollte  diers  allein  hinreichend  flberaeugenj 
trOglich  diejenigen  handeln,  welche  die  KQnst* 

en  Mineralwasser  den  natarliehen  gleich  stellen* 
kOnstlichen  Minaralwassar  bleiben  nur  Mii^tu* 

«  wie  sie  dar  Ant  aus  den  Apodiahea  Tatachraibtt 
sind  keine  lutarlichen  AUackuttgan.  wio  iit  uaa 
Uisnmal  ak  Heilmitlal  ameigt«  So  lange  wit 

bt  anit  Gawifshait  aagan  kAnnan^  die  Analysen 
natflriichen  Wasser  sind  geendiget;   so  lange 

isen  wir  es  als  SAnde  ansehen ,  wenn  die  kaust- 

len  Mischungen  dem  Kranken  fAr  aatftrlicha  ga« 

en  werden«  —  —  — 

Im  TerAosaenaii  Sommer  mufsten  wir  wieder 
brere  an  Wunder  grftnsende  Wirkungen  des  Oo*  * 
heimer  Brunnens  erleben,  die  ich  aus  Dankbar* 
t  fOr  die  Nympfa  nicht  varaohwaigen  darf.  ^ 

Bin  Fall  bietet  ao  Tial  Isttareisantea  dat.  dara 

\  die  Krankheit  späterhin  ausfahrlich  mittneilen  ' 
i'df.    Hier  nur  nie  Wirkung  des  Godelheimer 
'%inens«  •  ^  . 
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.  t)  Hr»  tr.  54  Jalnr  «It,  Mnpitnhcli^ii  Tem* 
«•fammtiy  Himorrhoidariat  zam  Theil  dureh  Aa- 
MBfßp  warn  Theil  durch  Lebopaw«iaa,  Uu  tcit  lin- 

far  ak  Sk>  Jahren  an  dambeicbwerdiiu  Statt  ^v-er-. 
üHtU  Ifroftidi  lieft  keiiim  Katbeter  4ttvch.-  Di» 
Bttottoiiim  war  fcAher  t^»  iwei  bt rAhmien  Aentw 
▼M^lmiit^  könnte  aber  W«gm  iteinigter  Harte  der 
'Prostate  «Mb«  volleiid«(  wwdta«  B«i*  TölUgar  Harn« 
▼erhaUnag  mnbte-  pfMcda  aülftta'  ainnü  gwaacfcf 
wiirdea»  ' 

ich  habe  dieselbe  mehr  als  ss  Mal  gemacht  9  ao 
wie  ich  auch  einmal  den  vordexn'  Blatfnaticll  aa 
danadUMn  genii^ht  habe»       ^ .  * 

In  dem  Znsunde,  worin  et  eonai  telatliBr  Körper- 
lich sich  wohl  befand ,  mufste  4eridbe  1 ,  2  •  3  bis 
A  StundehB  auf  einem  Nachtstuhle  sabfingen ,  nn 
oen  gewöhnlichen  Vorrath  von  Urin  tropfen  weis 
unter  Schmerzen  beraussupressen«  Ein  dicker  Schleim, 
Welcher  durch  die  Meine  O^ffnung  nicht  dringen 
konnte,  blieb  dann  meist  zurück.  Endlich  entsund 
^  völlige  Verhaltungy  wo  dann  iie- vunctio  vesicae  ge- 
macht werden  mufste  ^  —  diese  leerte  alsdann  ein« 
grofse  Menge  gallertartigen  Schleim  aus,  und  nach 
einigen  Tagen  war  dann  wieder  die  gewöhnliche 
Harnabsonderung  da«  > 

.  Eiaa  Vhtt^ß  Aranelmittel  var  ratbinadke^  .dia 
ataaken  BikaomioidalknoteB  wareo  oft  geschnitten» 
weUd^e«  aoi»h  imaaer  die  baac«  Widming  that,  da 
db«  atarke  Blotuag  folgte«  * 

Cr  gebrauchte  mit  aller  Vorsicht  drei  Wochen 
hindurch  das  Godelheimer  Bad,  trank  aus  einer 
achwachen  Quelle  noch  längere  Zeit  das  Wasser, 
und  er  erfreuete  sich  naclh  dem  Gebrauche  und  auch 
Inoch  jetet  einer  Gesundheit ,  wie  er  sie  seit  £0  Jah* 
ren  nicht  gehabt  hat.  »  Seit  August  Tor«  J.  bis 
jetzt  im  <April ,  hat  ^r  nodi  keiaa^  Daaadie.  gehabt^ 
itsdiche  Hillfe  sa  aacbmu 

s)  Ein  nahe  an  70  Jahr  alter  Israelit  aus  B., 
stark  >  corpulent^  seit  längerer  Zeit  Hämorrhoida^ 
riuSy  wogegen  er  fast  immer  Schwefelpulver  ge* 
brauchte,  wurde  im  vorigen  Frühjahr  von  einer 
Harnverhaltung  befallen.  Die  Blase  mufste  von  dem 
enj^eaamnielteil  Urin  durch  den  Hausarzt  .mit  dem 
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KatlidUr  nebrere  Wochen  HiaiarcK  eadtatt  wer« 
dm.  Er  erhielt  Uebang  im  Katheteiijiren,  nnd  enu 
leerte  sich  luch  und  nach  selbst  den  Urin» 

Er  gebrtiichte  das  Bed-  in  Godelheim  drei  Wo« 
clien,  fuhr  tätlich  .ftnj  seinen  iwei  Acnaden  weikea 
Wohnorte  dahin »  und  konnte  seboa  während  dm 
Gebrauche  dea  Badea  den  luiUietir  not  Seite  legen« 
Bv  wnrde  .bergeatelic» 

Die  dem  Godelheimer  Bade  eigenthün^licKe  ver* 
jungende  Kraft  hatte  ich  Gelegenheit,  am  vorigen 
.  fiommer  bei  swei  AUea  su  beobachien» 

3)  ber  Regiernngtiedl  A**  Wefeber  wegen  Ak 
terat^hwiche  und  (tfkem  Anfidlea  Ton  jirthriiit,  «no-» 
wmmtm  anC  «ein  Anaaohea  in  Rnhest^d  geaetst  wer» 

Sebraoohte  drei  Woobea  lang  das*  Ben  und  trank 
ea  Brunnen«  Er  wni^de-  ae-  wohl  and  ao  erieieh» 
tett«  dafe  er  aptter  aieht  aabedeuteade  Fofetonrem 
nuehen  koantct  und  gern  aiis.d#f  Jugend  jugend» 
Bch  war.  ^ 

4)  Der  Obrift     N.»  weteber  •heablle  we^ea 
Älteraaebwi^e  ia  Pension  getreten  wer,  erfuhr  diese  - 
Verjanguag  durch  dea  dräfröchsgea  Gebieaek 
GedelbeioMt  Bades« 

Beide  glauben  sich  in  ein  jugendlithee  Alter 
Tevsetst.      *  , 

5)  Gegen  elnf  im  Herbst  a8ft5  erlittene  gichti* 
gehe  LiiimnsuB  der  rechten  SxtremiHUen  gebrauchte 
der  Förater  M«  ena  O».  irier  Wochen  lang  das  Bad 
und  tranh  dea  Brunnen«  Sin  Jahr  war  er  nicht  fiU 
liig  gewesen  t  ^ei«  Geschift  ^wehrannehmen.  Bie 
enf  eine  geringe  eurftdigebUebine  Schwidie  dee 
Tcchtea  Unteradbenkela  ist  er  so  weit  hergeateUt» 
dsfs  er  diesen  Winter  Undarch  ceiae  OescCirie  elc 
Förster  wahrgeiionunea  hat« 

6)  Per  rheumatische  Geaichtsschmers  p  weichet 
Jahre  lang  eine  junge  Daiae gequält  hatte,  und  nsch 
vielen  von  ihren  Aeraten  ▼erordneten  Mitteln  and 
Bidern  nicht  gewichen  war ,  wnrde  durch  den  drei* 
wöchigen  Gebrauch  dea  BadeS^  durch  das  Trinkea 
dfi  Brunnens  und  den  Innern.  Gebrauch  des  Ex» 
tract.  Gratiolae  geheilt.    Seit  der  Badekur  hat  ile 

keinen  Anfall  naebr  gehebs^  leb  lieb  während  d#fll 

i 
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Bstchr*0ibun£  zweier  eisenhaltiger  Heilquellen  Xi 
.  Naumburg  am  Bober.  f 

Dr.  F.  ZlerfrÄ*,  • 

Saiaülons^Jrzt  d^r  .dritten  Jäger  •Jttth^ilmngm 


Als  rot  iiielirereii  Jahren  der  Herr  Sturm,  jecsi- 
£er  Besitzer  4er  Herrschaft  Natimburg,  in  seiner^ 
am  Fufte  des  doitigen  Schlöfsbergea  belegenen, 
Brauerei  einen  neuen  Brunnen  graben  liefs^  brach 
•in  Wassersirom  mit  solcher  Stärke  und  Schnellig- 
lieit  hervor  j  dafs  die  hier  beschäftigten  Arbeiter  .dUc 
•Gefahr  su  «itiiiikea  sich  litam  eauiehe»  lioiimra« 

Allen  fiel  der  eigendiilliiiliehe«  Gemcb  vmä  Otm 
echmack  dieses  Wassers  auf»  weshalh  bald  eine  gro- 
Ise  Menge  von  Naumbur^^s  und  Christtsnstadt^s  Be« 
Wohnern  dasselbe  als  ein  mineralisches  betrachte« 
ten,  nnd  gegen  höchst  Terschiedenartige  Krank« 
heitsformen,  zuerst  innerlich^  später  auch  ftufserlich 
entwandten.  Befreite  nun  auch  der,  oft  höchst  un- 
geregelte Gebrauch  des  Wassers  mehrere  Personen 
von  ihren  Leiden,  so  war  die  Zahl  derer ^  die  durch 
die  Benutzung  dieser  Quelle  ihre  bisherigen  Be- 
schwerden  auTfaliend  verschlimmert  Latten,  Jkeino 

feringere,  als  die  der  dadurch  Genesenen.  Hier« 
lirch  besonders  wurde  die  Aufmerksamkeit  des  Dr. 
Seydler  in  Schweinitz ,  Hausarzt  der  «^tni-m^schen 
Familie,  dem  sowohl  von  dieser,  als  auch  von  dem 
damals  dort  wohnhaften  Chirurgus  Huseen  bereits 
IVlittheilune  von  der  Wirksamkeit  des  Wassers  ge« 
macht  worden,  auf  diesen  Gegenstand  erregt«  Bei 
Gelegenheit  eine?  Reise die  .den.  genaimtea  Axtt 
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und  lB|icli  diu? NaambuTg  ffthfte^  sugt«  ptit 
jtwelbaV  und  ,w]r  ,be$c|ilo58en  ,  «nehrerjO  mit  ^pm, 
yVmBBfv  «oTgrältig  gefällte  *  i|iid  7»rpioliM  Krflge  mit 
ij|ns^^' nehmen »  um  vom  wenigstens  einige  Kennt» 
m£m.  T^n  den  .Hjiaj^tbeiundibeUen  deeielben  ta  jtu 

•    ••••  i«'<^<.»        .  ^  ■  . 

ITach  Oeffnnng  det        'Mtsilen  \ireit  gefthtnen 
Kirfige  baue  dis  Walser'^  de|i  eiganthaafllichen  -Oe»^ 
meh  nach  Schw^elwasferyto^M  verioren  np[d  eiv 
lieh  tUrken  gelben  Bodehsats  gemacht;  denn<leli 

Seidte  es  sehr  oeim  Ansgiefsen  und  zeigte  auch  noch 
ea  frUchen^  etwas  suaannmensiehenden»'  bitterll* 
€ikim  Geschmack.  Die  angewandten  Reagentien  foig«* 
ten  den  reichlichen  Eisengehalt,  wiö  oie  Anwetien* . 
lieit  von  kohlen*  schwefel-  und  taluauren  Kalk  tind 
7alkfalsM$  ein  gleiches  Reittltif  gab  die  ipiter  vom 
liiesigen  Apotheker  Henssl  angestellte  Untertueliung 
4ot  Watters^  Hiexdarefc  ermutbigti  Terenlafite  Herr 
Sturm  eine  weitere  chemisehe  Analyse  der  Ottilie, 
die  'Ton  dem  Apotheker  «Pl^iM  /nn.  ans  Chnseian- 
•tedl  en  Ort  nnd  Stelle  «nie  der  gröfscea  Genauig»^ 
keit  nnd  ra  TeMehiedeae»  2el|en  TOfgenoiitMeii 
lirnrde^  und  deren  Resnltet*ieli  weiter  nnten  mitin« 
Äeilen  mir  erlanbea  weede«  .   ,  .  . 

.Veinttodiie  ifh^neh.bis  jetit  noeli  nicht,  ein« 
genane^'geognoeuse^e  und  oryktognoittsche  C/nfer» 
e.achnng  der  Umgegend  der  Quelle  anzustellen ,  so 
bt  mir  doch  bekannr  geworden »  dafs  in  der  Vlkkm 
sehr  bedeutende  Braun ko hl enlager  sich  befinden  | 
ftbrieens  ist  def  Grnnd  des  46  Zoll  im  Quadrat  luu 
benden  Bmanene  reiner  Kies.  Das  Wasser  steige 
in  diesem  Ranme  wihrend  16  Minuten  tn^  ZoUp 
Sbithin  beträgt  die  Wessermeiige  in  dieser  Zdl( 
86450  KnbiksoU  oder  413  Qnaxt  PrenCk  Maab. 

Oie  Temperatur  des  Wassers  bleibt  sich  bei  den 
Wnchiedenen  Wiirmegraden  der  äufsem  Luft  gleich 
nnd  ist  8^,5  nach  dem  Sotheiligen  Therroometert 
das  speciBsche  Gewicht  desselben  ist  1003  an  1000 
destOL  Wassere. 

Den  Geruch  des  Wassers  fand  ich  stets  hjdro- 
ihioiiisehy  obschon  derselbe  nicht  immer  gleich 
stark  ist 9  namentlich  vermehrt  sich  seine  fttäfCt  btl 

anbsiiead  fenehier  nnd  k6bUr  Wiaernn^ 
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.UfliCenmig  und  biuarlich^  mit  einem  Worte:  on- 
»l^epehm;  bald  nach  dem  Genaiae  reraraacht  et 
unitngenehmea  Atifitofsen,  Friach  geachöpftea  Wti« 
aer  i$t  in  der  Re^el  klar  und  hat  eine  meererflna 
^FarJbe;  ateht  ea  einige  Zeit  ofFen  an  der  Laity  lo 
aeuciii  aich  an  den  £eicen  dea  Gefäfsea  Wele  Loft- 
bläichen  ab»  die  aich  nach  und  nach  verlieren^  seina 
Oberfläche  bezieht  aich  mit  einem  feinen ,  scfuLlern- 
den  Hüutehen,  und  ea  lä(at»  nach  Verlauf  einiger 
Zeitt  einen  eelbea»  ailmähljg  aOrkai;:  werdaadafli 
Bpdenaau  fallea. 

Nach  Herrn  Pitseh  enthlU  4  Ffava  so  i6  th- 
sen  dieaea  Waaaera  folgende  fieatandtheile  s 


KohUMaiuM  EiaeaoKydal «  •  «4  *  9  -I^te  Gm* 

4^0  blanawitn  Kalk .  ,      t  >  •  •  a»65 

Kohlenaantm  Talk    •  #  .f  ^  «  <i  t  qM 

Sohwefelaanntt  iTalk »  •  t  •  ^  # 

Schwefaliiurea  Naccum.  t^gg  ^ 

Salaaaora  Talkerda«  9  ^  ,  •  •  •  ooß  ^ 

Sialaaavrta  Aattnni  ^^«••••^  1^47 


4umm4  der  feateu  Beatandtbeüe  9,40  Gran. 

toUenaaorea  Gm  9,§8  XobikBoU» 

SehilrelelwaaaeialoiFgal       •      •  Sporai« 

'Ohogffihr  60  Fuff  Ton  dieaar  QaeUi)  (die  ici 
mtt  Nr*  I«  beteiphnen  will)  emferna,  enupria^ 
^ne  andere  ^die  ich  mit  Nr»  2«  belegen  werdeji 
welche  eine  yiel  bedeitfendere  Quantitlir  Watit< 
als  jene  liefert;  dea^ao  aahüellen  ZuAiaaaea  wegea 
iat  B9  mb(  bia  jant  npali  iiiah^  geluagaat  '^f  ^ 

•)  Herr  Piisch  unternahm  die  Analyae  nach  Bentü»^ 
Methode»  -  ; 

a»)  Herr  Plfnett  prüfte  das  "Wasser  anf  Hydro thionsaitrj 
mittolft  essigsauren  Bleies»  Salpetersäuren  Silbers  lu«* 
aalpetersauren  yvismnths »  ohne  Spuren  davon  zu 
den^  ^ttr  durch  den  Geru9h  gaben  ateli  dieae  ihin  , 
erkennen.  Arsenium  foUniunif  in  das  frisch  gescbof  jf*  ! 
Wasser  geworfen lief  bald  an  und  erhielt  allmiW 
eine  schwärzlich  biauno  Farbe;  selbst  nachdem^' 
\lrasser  mehrere  Stimden  ofien  an  der  Uixh  gestsnaear 
war  diefs  der  Fall ,  nur  langsamer  geschah  die  Firbunf. 
)^ie  vorher  angeführten  Reagentien  hingegen  bracbteo 
aiich  hei  meinen  UmerauchiiAfen  nut  weiTae  l^icat^ 
aeblife  liefvi^r« 
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ein«  gewisien  Zeit  saifrömetidey  Wiffermtnge 

stimmen  zu.  kennen.    Ihr  specifischet  Gewicht  ist^ 
so  wie  ihre  Temperatur  gans.der  yorher  beschrte- 
'b«nen  Quelle  gleich.    Dahingegen  ist  das  aua  der- 
selben geschöpfte  Wasser  durchaus  färbloa  und  kry« 
stallhell;  längere  Zeit  der  Luft  ausgesetst  sondern 
^ich  gelbe  Flocken  ab,  und  es  wird  trabe.    Der  Ge- 
fichmack  des  Wassers  ist  friich,  prickelnd ,  etwas 
schweflicht I  bitterlich  und  tintenartig,  doch  finde 
ich  selbigen  lange  nicht  so  unangenehm,  als  den 
der  ersten  Quelle.    Der  Geruch  Teriäth  deutlich 
-die  Gegenwart  des  Schwefel wasserstofFgases« 

Nach  der  ebenfalls  yom  Herrn  Pitseh  vorge» 
nommenen  chemischen  Analyse  enthalten  16  Unsen 
dieses  Wassers  folgende  Bestiindtheile  s 

Kohlensaures  Eisenoxydul  %  ,    •    •  0,640  Grait» 

Kohlensauren  Kalk   •    •  »   •    «   t    .  0^576  — -  • 

Kohlensaure  Talkerde  0,475  — 

Salssaure  Tftlkerde  f  0,716  — 

Schwefelsaure  Talkerde  •   •   •   *   •  0|855 

Schwefelsauren  Kalk«,   •  •   •    •   «  v  Q9280  ~ 

Schmutz ,  Harz  etc,  o,25o  — 

Summt  aller  festen  Besttndtheile   9,79a  Gran. 

Kohlensaures  Gas  .  *  •  •  »  «  4»^^7  KubikzolL 
Geschwefeltes  WasserstofFgaSt   •   O1570  — • 


V 


^  Aus  denen,  durch  die  chemische  Analyse  erhal«^ 
tenen  und  eben  raitgetheilten  Jlesultaten'ergibt  lich^ 
dafs  beide  Quellen  zu  den,  an  Kohlensäure  armen, 
Eisenwassern  gehören.  Es  geht  ihnen  daher  das 
fiuchtigA,  schnell  den  Jansen  Organismus  durch« 
dringende  reizende  Prinzip,  wenn  auch  nicht  ganz, 
doc^gröfstentheiis  ab;  allein  eben  deshalb  finden 
sie  auch  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  zwar  £i« 
sen Wasser  indicirt,  aber  die  an  Kohlansaure  reich- 

— ^laltigen  ,  ihrer  erhitzenden  Eigenschaft  wegen,  of- 
fenbaren und  unberechenbaren  Schaden  stiften  wor- 
den, ihre  vortheilhafte  Anwendung.  Nach  Hufeland 
würde  sie  daher  bei  solchen  Kranken  Statt  JQnden, 
welche  an  Nervenschwäche,   dabei   aber  an  einer 

**  ^rofsen  Erregbarkeit  der  Blutgefafse  und  SchlafTheit 
ihrer  Mündungen»  oder  an  atonischer  £rschla£[uog^ 
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tiMelneT  Organe  leiden.  HiernaiA  mrtttAe  eocb  Ui« 
her  der  Gebreach  beid^  Quellen^  und  sym  mit 
Vovekeü  öeecimikit*  , 

Sie  leisteten  aufferordentlich  viel  in  allen  Krank- 
heiten «US  Schwäche^  um  so  mehr,  je  reiner  diese 

•  eis  Ursache  da  stand.  Wahrhaft  specißsch  aber  zeig- 
ten sie  sich  als  Bad  gegen  die  Schwäche  und  Ver- 
etiramung  des  Hautnervensyitems,  gegen  jene  krank- 
haft erhöhte  Era]^BndIichKeit  desselben,  wodurch 
die  beständige  Neigung  zu  £rkält(^ngen  und  Erkäl- 
tungskrankheiten bedingt  |vird ;  ferner  gegen  jene, 
den  Kheumttismen ,  besonders  den  chronischen,  so 
häufig  nachbleibende ,  oft  an  Lähmun»  gränzendci 
IVIuskelschwliche  und  Neigung  zu  Recidiven ;  eben 
ao  gegen  Cardialgieen  aus  Schwäche  und  Verstim- 
ZDUiig  des  Nervensystems,  besonders  wenn  sie  rheu- 

^  Statischen  Ursprungs  waren.  Diese  höchst  günstige 
\^^irkung  der  Bäder  glaube  ich  vorsngsweise  der 
Verbindung  des  SchwefelwasseratofFgases  mit  dem 
kohlensauien  Eisen  zuschreiben  au  müssen»  wo- 
durch ihre  Einwirkung  auf  die  Haut  eine  sehr  ener- 
gische wird«  Der'  gerejgelte  innere  Gebracch  de« 
vVassers  ist  bisher  dem  äufsem  nachgesetzt  wor* 
den,  doch  leistete  derselbe  viel  bei  Serösen  und 
anucösen  Profluvien,  namentlich  Blennorrhöen  der 
.  I«nnjgen  und  der  Scheide,  w^fiil  sie  auf.  Erschlaf- 
Itinc  beruhten ;  immer  aber  .Tnltngt  deraelb«  eine 
nieCt  serrAttete  Verdtaung«  . 

Da  sowohl  dem  Dn  SeyäJer  als  mir  eine  ans-  ' 
gedehnte  Erfahrung  über  die  Wirkungsweise  der 
Quellen  abgeht,  ich  bis  jetzt  mit  Gewifsheit  eben 
eo  wenie  die  pathognoroonischen  Zeichen  der  ei- 

fenthümlichen ,  durch  dieselben  hervorgerufenen 
.eactionen  des  Organismus  auffuhren,  als  die  in- 
dividuellen Verhältnisse,  unter  welchen  diese  cha- 
Takteristiichen  Symptome  auf  eine  heilsame  Weis^ 
für  den  Gesammtorganismiu  sowohl,  als  fdr  ein- 
seine  Systeme  und  Organe  hervorgerufen  werden, 
engeben  kann,  so  habe  ich  mir  auch  aller  weitern 
Auseinandersetzune  der  Indicationen  und  Contrain- 
dicationen  des  Gebraucha  dieser  Quellen  enthalten, 
weil  diese  jeder  Arzt,  durch  gehörige  Würdigung 
ihrer  Hauptbestandtheile  und  Yergleichunjg  mit  an- 
dern ähnlichen  Wassern  finden  wird.  Zwar  bin. 
icJi  überzeugt^  defa  die  ehemiiehett  Anelyeea  irOg^ 
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lieb»  utkä.  gebe  gerne  za,  d^U  Zimmermannes  Aus» 
epruch :  die  Nttur  nur  durch  die  Natur  su  prüfen 
und  kennen  za  lernen,  ganz  besondere  Anwendung 
•nf  die  ErkenntniCs  der  Wirkungen  und  Eigenschaf« 
ten  der  Mineralquellen  £ndet,  die  über  deren  ei« 
genthümliche   Wirkung    nur   die^  auf  vielseitige 
Beobachtung  gestütste  Erfahrung  entscheiden  kanu$ 
cUein  et  ist  auch  gewiCs,  dafi,  um  dieie  zu  erlan« 
^en,  die  Hülfe  der  Chemie  erforJeTÜch  ist,  weil 
•ie  uns  eines  Theila  die  Mittel  giebt,  den  flaupt- 
bettandtheil  einer  Quelle  aufnifiudcn  ^  nach  dessea 
nicht  sowohl  quantitativen  alt  besonders  qualitati« 
ven  VerhältniTs  sich  auf  eine  von  ihm  aohäneige 
Grundwirkung  schliefsen  Ufst,  als  sie  uns  andern 
Theils  auch  in  den  Stand  setzt,  Vergleichungen  des 
neu  aufgefundenen  Quells  mit  in  dh^  Bestandtbei- 
len  ähnlichen  Quellen,  deren  eigenthümliche  und 
allgemeine  Wirkungen  durch  die  Erfahrung  erprobt 
und  festgestellt  sind,  anzustellen.    Nicht ^dals  ich 
damit  sagen  will,  der  Arzt  könne  bei  gleichen  oder 
ähnlichen  Bestandtheilen  gleiche  oder  ähnliche  Wir- 
kungen annehmen I  nein^  ich  weifs  sehr  wohl,  dafs» 
abgesehen  von  der  schon  erwähnten  Trü^iichkeic 
-der  chemischen  Analysen  überhaupt,  auch  diese  von 
verschiedenen  Chemikern,    und  zu  verschiedenen« 
Zeilen  «ngestelU,  höchst  Terschiedeiie  Resultate  ge« 
ben,  und  viele,  und  ^ewifs  die  wirksamsten  Be« 
standtheile,  nämlich  die  ImpondeiabUieD,  unserer. 
PrAfttBi;  sich  gtu  enuiehen» 

So  leicht  ei  nun  anch  ist»  in  beiden  Quellen 
das  kohlensaure  Eisenoxydttl »*elf  den  Hanptbestand« 
theil  derselben  zu  erkennen,  so  ,;ieht#er  dürfte  die 
JknÜEndong  solcher  Mineralwässer  seyn ,  die  mit  ih^ 
'  neOt  wenn  auch  nicht  bleich,  doch  ähnlieh  in  ih* 
ren  Bestandtheilen  ,^o#  Wäre  die .  in  Hufsland^s 
Schrifc  über  die  tentseben  Heilquellen  beigefügt« 
Tabelle  der  Eisen wesser  als  richtig  snzunehroeii^  so 
Wörde  ich  Brückenau  der  mit  Nn  l.  bezeichneten 
Quelle  ähnlich  halten  $  allein  ff^fizhr  verwirft  den 
von  Haffmann  angegebenen  geringen  Kohlensäure-, 
Gehalt  und  behauptet  denselben  wohl  fflnffecb  so 
g^ofs ,  während  er  die  Eisen  -  Quaatitftt  weit  gerin- 
ger sJs  sie  aufgeführt  vetflinthet«  Dieien  nach 
möchte  ich  eher  Selkenbrunnen«  obiebon  es  in  eu 
«em  Pfund  eiaea  Gnu  EiM»  ipehr  enthiU»  .  der  iu 


•  »  '  m 

Red«  te«b«iideii  Qaelle  Mtgleichen.  Voth  6ch%fl»» 
xiger  ist  das  Auffinden  einer  der  mit  Nr.  2.  bewehr 
necen  Aehnlichkeit  in  den  BetUndtbeilen  habenden 
Qoelley  und  tcbeint  mir  die  CaroUnenqnelle  in  Ma* 
rienbady  obtchon  sie  etwas  mehr  Salse  und  eine 
▼iel  gröfsore  Menge  Koblensiure  hat,  doch  der  Ver- 
bindung des  ScbwefelwasscrstoIFgates  mit  dem  hob« 
fenaanren  Eisen  wegen ,  die  ibs  in  den  yvirbungea 
•nttprediettdaie  ma  aeyn« 

'Obaebon  Schlesien  aebr  reichhaltig  an  Mineral- 
«aellen  ist,  ao  dürfte  der  durch  beide  Quellen  ge- 
wordene Zuwachs  dieser  Provins  nicht  gleichgul* 
fi»  Mtyn^  da  gerade  eine  mehr  tonisch  und  weni« 
M  erbittend  wirkende  Eisenquelle  ihr  mangelte« 
SlÖgteo  meine  Herrn  CMlegen  die  Sache  ihrer  Auf« 
«lematnfceit  würdig  Bnden  und  durch  Versuche  die 
Wirkts«*^«^^  dieser.  Quellea  Hu  betrimien  tieb 
«vmitUrit  Alblenl  n  ^ 

Herr  Dr.  Fritseh^  der  seit  vorigem  Herbat  aicb 
in  Nwnwburg  eU  praktischer  Arst  niedergelaaaes» 
und  sich  für  diesen  Gegeitaeand  lebhaft, intereaairt, 
wird  eewifs  die  Kur  eine»  Jeden  ihm  überwiesenen 
XraAk?n  mit  Sorgfalt  leiten,  wd  die  Resultate  aei* 
ntt  »eobeebtnneen  /  die  er  aa  Ort  .  und  Stelle  10 
madien  Gelegenheit  beben  mnfa ,  treulich  muthei* 
len#  Anf  Seydlert  unä  »eine  Bitte  baC  aioh 
Herr  ^Mirm  bereitwillig  gefunden  •  ein  Badeben«  Jmc 
fünf  Badesellen  und  einer  Don^be  erbauen  und  ein« 
richten  m  lesten«  De  €bii«ianstadt  yön  Naimiboii 
nur  dureb  den  Bober  getrennt  wird,  «o  kann  ei  in 
beiden  Sti4teben  en  billigen  und  «ugleich  enatin. 
digen  Wobnnngen  triebt  fehlen^  deren  Q^aorgung 
der  Herr  Doctor  FrUiA  a^tbigen  FeUa  fim  TM- 
anlas  8  cn  Wifd« 
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Tem9r$  Nit^hrichi  übstdi^  Infii^tnza  in  Slhiru  ni» 

CAa»  fSMm  firittf!»  jlü  Bma  ptitmik  iU7iiit«fiii 

▼09  tftlen  ApfU  d»  J«) 

(S.  voff)f«%  Hell  diem  lowraala^ 


Di«  ylnfliiebta.  ich  Ibacii  ^ov  er  iiiigtf 

Zeit  seiuiebf  und  gegen  die  wir  hier  scbo  n  ge- 
r^appnet  und  gerOjieft  «tandan    aoheint  iar  d'ietmal  ^ 
ea^ehört  stt  biben«   So  wie  vor  einigen  Jahr  an  die  " 
Cboleray  iit  auoh  diatiDal  diete  Bp^demie  iin  daf 
europäischen  Grinie  stille  gestanden;   sie*  |  cAeliil 
ibc  Ende  diesseits  dea  UialeeliirgtSy  d,  h,  im  dar 
westlichen  Abdachung  desselben  arraiebt  au  haben«, 
Biardurbh  nnterschaidal  aich  diese  catarrha  lisobat 
aibirische  Epidemie  von  den  frfihern  derialbc  ai  Aft| 
walcha»  aiaaael  ihren  Laof  naoh  Westen  ange  ireten^ 
etnh  inunar.llber  einen  grofaea  Tbeil  von  I  Surope 
•  Terbvaiteten«  ~  Naeh  dem  GouTernement  voni  Pares 
ist  ana  keinem  andäm  m«hr  die  Nachricht  flbf  ir  eine 
Weitere  Verbreitung  d«r  Krankbeil  aingegang  ;en^  ~ 
loh  lege  Ihnen  hier  noch  di«  UebartaCsune  ainea 
Kapporu  aus  Toholxk  in  Taballanform  bey,  dier  eine 
UabeTiieht  dar  Zahl  der  Erkranhcan  eiabt.    Sie  «e« 
han  dairaa»  daCs  in  kntmar  Zeit  5582  indiTidi  ian  er* 
Ikrankiea  und  unter  tatUidier  Anfnehc  atandei  1 1  weU 
ehaa  fflr  eine  Sttdt  ^on  einer  Pi^ulalton  voi  1  oha* 
gaflhr  in  bis  14000  Einwohner  wohl  athr  baden« 
taad  ialt- 


4« 

Fen  dm  Kate,  und  den  Pastillen  aus  kohleiBSaurm 
UsUrotU   Fom  Hrn.  B,obin0t* 

Mitg0theik 
vom  Dr.  Oppert» 

CS.  eas.'de  8ant4  a6i&}  ' 


Die  Cbamia  ist  wahrlich  eine  bewnndernswilr« 
difa  Wteaeaaehafki  eie  £adat  ^ieh  in  eilen  tibxi§ea 
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pliyitiktliteheQ  und  iittii|j|ii8töri0clifn  Wittfliitcluitt 
tan  «fiod^r;  sie  schlecht  sich  in  9)1%  unsere 
xaticmen^  iMs^ht  tick  in  alle  unsere  *:Axb«it:ta*  eis* 
.Xaaii  ^xuait  eine  Kunft»  «ein  Gewerbe,   ein  Haad» 
"werh  ,  wenn  auch  noch  so  einfseh,  aufführen,  wel« 
alles  nicht -durch  die  Chemie  Lichterhielte?  leh 
^iU  hier  gar  nicht  von  ihrem  Nutsen  in  der  Pha» 
nacre  sprechen:  denn  davon  bildet  sie ,  wie  jedei» 
anani^  weifs»  die  Grundlaee.    Aber  anch^  eine  andera^ 
der  »eiifohliehen  ätiunahtlr  niciit  inuider  nlltali« 
«be>*  Wlssenscbaft  mshtlt  von  ihr  aahlreiohe  ikn- 
weif  iingen ,    welche  noch   nicht  hinreicliead  ge- 
trAftttft  sind)  ich  aleine' die  iochkii^at.>  Ja ^  die 
phar»%iaceiitiscfae   Knntt  un|^  die-  Kocltiiaiift  bie- 
ten ettiander  die  Hand,  nnd  ihr  TOifefiglic^acea Bin« 
dang  kmiftel  ist  die  Chemie.    Von  der  ^demüihiMi 
Hans  traa  an  ^  welche  Kohl  nnd  Earteffafai  dnreli  Be» 
handlhine  mit  beifsem  Wasser  ihter  achairfen  Ba» 
'Cltand  ^heue  beraubt  ^  bis  Bnm  Tomehmen  Miudkochr 
welcikei^  die  feinsten  Ragouts  und  Saucen  lifir  den 
Oannien^  rescher  LechermAttler  snbereitet,  bilden 
aie  alle  mehr  oder  minder  voUstindige  chemische 
'Proctisse;  alle  benutxen  die  Chemie  for  den  gesnit« 
den  ]  Renschen  eben  so  wie  wir  sie  für  den  Kranlaa 
benu  uen.    Mögen  die  Pharmaccuiten ,  meine  Azntf- 
bradiir»  sich  ja  nicht  durch  diesen  Vergleich  belei« 
digc  ifilhlen;  ioh  kann  mit  vollem  Recht  die  Kd< 
che  4 Dbemiker  nennen  y  da  Oui»  Patin^  6et  so  o/r 
citirtVird,  die  Chemico*Plurmaccaten  seiner  Zeit 
arabis  phe  Koche  nannte,      '  -  * 
•         f  kl» 

PTenn  diese  Zusammenstellung  auch  nicht  nea 
ist,  so-  ist  es  doch  folgende  Tiiauaohcj  die  ala  Beleg 
ihrer  Rich|igleit  dienen  kann«  /  ^ 

M  ehrere  jgelehrte  Physiologen  haben  uns  fis- 
aeigty  daf«  bei  der  Verdauung  sich  immer  mehr  oder 
inindeK  saure  Substanzen  entwickeln;  andere  lehr» 
teny  d.iTs  es  nützlich  sey,.  die  Säure  aaweilen  durch 
absorb  irende  Mittel  eu  dämpfen;  endlich  seigte  uns 
ein  beicahmter  Chemiker  i  dafs  das  kohlensaure  Na« 
tron  zu  diesem  Zwecke  sehr  geeignet,  sey«  Es  mag 
gewagt:  seyn,^  mit  'so  vielen  berahmten  Männern 
über  }<ine  llellkraft  zu  streiten;  aber  man  wird  mich 
entseh  tildi^en;  nicht  meinetwillen  streite  ich,  son« 
dem  far  dta  £f£nder  des  Silas  i  fOs  daajisigaB»  die 

»  das- 
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dessen  Gebraucli  zu.  Ende  der  Mahlzeit  empfabl^n^  ^ 
far  diejenigen  endlich^  die  von  ihm  sagten; 

Vir0S  ventriculo  languentf,  paseus  additf 
Ppst^ne  eibum  sunuus  terminat  Uh  dixpts. 

Wm  ungefähr  so  viel  faeiist:  / 

Stärkend  erhebt  der  Käse  geschwächter  Mägen  Ver» 
<-  dauung^  '  * 

Und  nach  altem  Gebrauch  schliefst  er  erfreulich 

das  MahL  . 

.  •  .  •        ^    .         .  * 

.  VVer  könnte   wohl    besümnien ,   von  weichet 
Zeit  der  Gebrauch  des  Käse  als  Verdau ungsmittel 
sich  hejrschreibt ?    Welclier  Gelehrte  bemerkte  zu* 
erat/  dafs   dieses   Nahrungsmittel  am   Schlufs  der 
Bfahlseic  genooinien ,  die  Verdauung  beförderte  und 
alle  Verriebtungen  des  Magens  erleichterte?  Damals 
^wufste  man  ^ewifs  noch  nichts  dafs  der  Käse  alka« 
lisch  seV)  daTs  er  zur  Zeit,  wo  die  Gährung  der 
Speisen  oeginut^  in  den  Magen  gebracht ^  die  Säu» 
Ten,  welche  sich  daselbst  entwickeln,  nentralisirt^ 
und  ihre  Einwirkung  auf  die  Organe  aufhebt;  wahr« 
echeinlich  war  noch  vieles  andere  unbekannt,  was 
aber  nicht  hindert,  dafs  ipan  lo  Jahrhunderte  vor 
unt  Dinge  bemerkte,   die  wir  heule  für  neu  ausget 
ben;  der  Unterschied  liege  blofi   (larin,    dafs  wir 
lieut  KU  Tage  die  Chemie  mit  Kenntnifs  der  Uraae- 
chen  betreiben;  dagegen  unsere  Vorgänger  aie  trie- 
ben, ohne  sich  deren  bewuFst  zu  seyn,  tinge&ihr 
^ie  der  gute  Jourdaia  in  Pros^  VcBse  machte. 

Sehlufsfolge :  Der  Gebranch  des  Käse,  d.  h. 
desjenigen,  welcher  entschieden  alkalische  Eigen- 
eeÜitften  besitzt,  ist  ganz  (oder  beinah)  dem  Ge- 
brauch der  Tafel  dien  von  kohlensanrem  Nation 
gleiebsasetsen ,  wenn  es  darauf  ankommt,  durch 
tfäuignng  der  Säure  im  Magen  die  Vsrdanung  su 
crleichtem« 


Di 
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mm  di§  ttirr§u  JUltarhsiter  des  Journals  und  d§r 

Bibliothek. 


Wir  hiben  di«  Ehre»  tätniptliche  Herren  Mit* 
•rbaim  Joornall  und  der  Bibliothek  su  benach- 
Ticbtigen^  daff  alle  Honorare  fttr  ihre  im  Jahrgacg 
l8a6  la  beiden  Joamalen  abgedruckten  BeitrSge  in 
der  Ostenneia«  dieaftt  Jähret  durch  die  Verlagahand. 
lang  berichügt  worden  sind.  Wir  Ersuchen  daher 
diejenigen,  welche  kein  Honorar  erhalten  habea 
ioliten »  aioh  vor  Ende  dieaeaf  Jahrea  deshalb  an  die 
obgedaeht«  Baefahandlnng  su  Wendern  Spätere  Be«* 
kkunaiaomeii  w«*dw  iiieht  «aganoniiiiM«  ^ 

d.  H. 
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Mit  Anmerkung  von  Hufeland,  .  .  .  .  .  35 
ly.  Mediainische  Beobachtungen  und  Vcrglei. 
cbiUK'en  verschiedener  Schriftsteller  alter  und 
neuer  Zeit  im  Gebiete  der  Arzneiwissenachaft.  1 
Vom  Grofshera.  Badenschen  Hof-  und  Medi- 
%iti^\uthn  l>t.  J.  A^  .Fuuch<iß  au  Garlsruhe. 

(Förtsetsung).  7° 
V.  Pneunio-Pbtbisis  eyanotica.  Em  Beitrag  aar  * 

Diagnose  der  Lungenschwindsucht  in  ihren 
,     rarschiedencn  Formen,   Vom  Ut.  JQseph  ür- 

Im  »tt  Bernitadt  v  •  •   •  ♦  •  •  •*  i<h) 
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,    Kurse  Nichrichtcn  uhi  AüszQge.  ' 
«  Ueber  Biutegelge häute.   Vom  Hofratk  Dr« ' 

Kuntzmann  bu  Borlin  •  II7 
Ein  duroil  anterdrOckte  Gonorrhöe  dIretM;« 
tav.Trhmae»  durch  kOfnerUehes  Hervorrttfiii 
dee  Autflaites  geheilt,  vom  üt^G.  C^Fenogm 
Uo.  Miegdtheilerom  Mediointlr.  Dr.  Klaätnh:  12s 

•  Veitsuns  durch  kalte  Bader  gebeiic,  von  Dr.  ^ 
Terrciaux,   Mitgetheilt  vom  Dr.  Oppert,    .  135 

•  (MisceJlen  Preulsischer  Aerzte  aua  den  Tier*., 
teljährigeii  Sanitätsberichten 

JBiephantiasia.  —  Heilung  einer  Z^SiBgenläh* 
mttng.  ~  Salmiak  bei  Haemoptysif*  ~  Hei- 
lung eines  Somnambutlamua,  —  Heilkraft 
d0r  Alkalien  bei  Draaenkrankheicem  . 
T6dlHoke  Vergilcitkig  mit  BUnsaare; 
lalt  der 'Bibliothek  det  praktischen  Heilkunde» 


Drittea  SiOck« 

»ohnaller  Tod,  durch  spontane  Durcfalöche* 
rang  dea'Mkgena  herbeigefahrr*  t^ebit  Be^ 
loeuu Ilgen  Ober  die  Gaitrobrosii  dberkaiipt 
und  ihre verachiedenen  Arten.  Vom  Grofiiheta;  * 

Mecklenburg-Schwerinschen  Geheimen  -  Me« 
diciiialrallio  und  Leibarste  Dr.  J.  i/.  Uecktsr^  5 
Vermischte  Bemerkungen«    Vom  Hofratk  Dr«' 
Urilmann  zu  Dresden.  '  . 

Scbut&pookea*lmpfukig  •'v«««««  69 
jBandwilrm«  •  62 
Ciiiifkinum  aulphurioam  •  66 
Baryte  muriatica«  .  •  4  i  «  •  •  67 
Pulaicblag  67 
-Wie iat Hydrocbion u« Jodine auisttaprechen?  70 
VX^araung  vor  zei  seueudon  Beimischungen*  7)1 
Ein  paar  Worte  über  den  gewöhnlichen  Thea* 

Aufgufs  .   •   /  *  •    •  7S 

Bewabrungder  vom Prufessor Dzo/ir/i  bekannt, 
g;emaebtea  zuverUCtigen  Heilart  derX«nataeu« 
che  ttta  vieljiihriger  Eriabrang.  Vom  Or: 
ji.  Oräht  %VL  Hambttt««  77 
.  Krankengeachiobte  dea  am  So.  Deobr.  i^Stia 
VX'eimar  veratorbeuen  Hofraiha  Dr«  Rßhbein.   '  %f 
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V«  U«iM»  OamgdtalMrtr«  tn  typlitean,  tlAanu 

Vom  Regicrungtralji  On  llm$mmHu  Btflin.  96 
yfU  Zmi  .nU«.  vpa.Ptbtit  iniendsttttf  .p«nd- 

miomm .  Von  £fttffajrai«ttm,  iia 
Vn«  Knill»  'KaftbübihtOT  und  Aat^ttge« 

I«  WU  man  in  Fraikreidi  th&w  mtgaetisdi«. 
"  KiiMa  Unbefoßter  gericlitlleb  Mtiobtidec, 

Milgthaüt  Ton  Or.  Opjnn  110 

GäN^biebto  «inar  Ineomineiitia  orioAa,  nebst 
Betcbrcibung  ,t|iid  Abbildiui||  einat  neuen  la* 
•trumenti,  wodureb  sie  beseitigt  warde^  von 
Thom.  Brown.  MitgetheiU  vom  Medicinal- 

rith  Klaanth  •  «119 

Miscellen  Preurtiicher  Aerate  aus  den  vier* 
leljährigen  SaniUtsberichten.  (Fortsetaung),  124 
Schidlicbe  Wirbung  des  Mohnaaa 
Blausäure  üufierlichbei  Flechten  der  Genita- 
lien« —  Durchsphneidupp  d«  Achillefflehoe« 
Inbalt  der  Bibliothek  der  prakutchen  HeUkunde, 

Mira  IS3 

Inhalt  der  Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde, 
.  October«  November  und  Decembar  1826^  •  isj 

•  % 

♦  / 

Viavfa*  8rfti)]u 

I«  Homöopathie.^  (Fortsetaung)* 

Geschichte  meiner  Bekanntaobafc  mit  der  Ho^ 
möopathie«  Nebst  einigen  Erfahrungen.  Vom 
MedieinaU Präsidenten  p«  fp'olffzn  Warfchiu.  .g 
U«  Schneller  Tod,  durch  spontane  Ourchlöche^ 
rong  des  Magens  herbeigefahrt.  Nebst  Bejner« 
bangen  fiber  die  Gaatrobrosis  aberbanpr,  und 
ihre  vexjBchiedenen  Arten.  Vom  GrofthersogU 
Meoklanbtirg*  Schweriusohen  Geheimen  >  Me- 
dieinalrsthe  und  Leibafate  Dxm,J.  fi.  B^ekfr^ 
(Fortsetsmig).  57 
III.  Beitrage  aurprakuichen  Medisin*  VoniOber« 
boCrathe  Dr;  J.  Um  Kopp  in  Haoaiu   «  ^  * «  8» 

'  '.Kopaivabalssm.   

Asa  Coetida  gegen-  Keiehbuaen« 

Xi^mr  Csleariae  oxy*mariatscae  C^bloiinteae) 

geeen  Mondfjftule. 
EinAois  der  Witterung  auf  die  Vermebrang 
oder  Vermindernng  der  KrankheiMtiu 

«Meibwr  bü  Bnhlreii  tufd  Oureb&Uen. 
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Marli w5rdig«  Ertebalnungeii ,  beobachtet  an 
mifBiW  Somnambule«   Vom  fio£reiii.  JDr«  JEr4*  ' 
wnnnn  lu-Preidon  gl 
Misoellen  und  IVodsen  fdr  praktieohe  Aeriu« 
Mitgetbeils  Tom  Df.  £*•  £•  m^yr  ga  BAdb« 

bürg;   .  •  •   V& 

.«  See  Natrum  nitricum  gegen  Ruhr. 

u  Silberfeilspüne  gegen  Wecbaelfieber. 

)•  Das  Marum  xrerum  gegen  Nasenpolypen. 

\m  I>acura  Stramonium,   all   Raucbraiccel  gf» 

gen  asthroatitcbo  Bruaibeschwerilea,  ^ 
,  Kurze  Nachfiobten  und  Aaisdge. 
\i  I>er  X)arm  in  der  MoU«  Zur  Warnung  gtf«^ 

S^o  ibnlipba  Tiatobungeii  tufgaettUi  TOfli^ . 
r«  JCttiKantiinii«  Iso 
2«  Glachlicbe  Inoeolition  der  IMfaiem  •   •  • 
^,  MediKinitche  Vorleiungen  auf  der  Univer» 

eitttc  SU  Berlin  im  Sommer  1822^.  •   •   •  • 
%^  Miicellen  Preufiiicher  Aerzte  aus  den  Tier* 
tieliäbrigen  äaniutsberichcen  (Forlsetsang)«  129 
'Opisthotonus.  —  Mittel  bei  Kolik. 

b«It  der  Bibliotbek  4w  praktboheyi  Heilkiuidtf 

April«     •  f  •  \«  •  •  V  •  •  •  f     •  igp 


i  Fünfi^aStAok« 

Uaber  die  Art^  eisen  lialtige  {Mineralwasser 
4^rch  einen  eisernen  Nagel  in  ihrem  Zustaii« 
4«  SU  erha^t«!^  Vom  Gabeipaen  fiatb  LüM. 

SU  Berlin   % 

9cbneller  Tod^  durch  spontane  Durchldebe» 

'  rung  des  Marens  birbeiee fahrt*  Nebst  ^emtf* 

I  köngen  ttber  dU  Oattrobroati  ftbarbaopt,  nnä 
ihre  Tetaebiadenen  Arten.  Vom  Grof^barsogl«  ^ 
Mecklenburg  •  Sebwerinschen  Geheimen  -  Dkl«» 
dicinalrathe  und  Leibarste  Dr.  J.  if.  Becker. 
(Beschlufs)/.  •   •    •    •  SS 

I.  Einmerkwflrdijger  sufällieer  Vergiftunesfall,  1 
b^öchst  wabrscl^einlich  durdi  Varatrum  aihom»- 
Beobachtet  yom  Dn  fVmgnier^  VbjJä)M§  d«i* 
Schweidnttzer  KrdUea  4^ 

(T.  JBinige  "Beobaebiungra  dar  #9igasaiabiKati;n 
.Wi^Mmkait  der  Pjrnnontar  Aabbidar  mit  d#r 
aufsteigenden  Douche«  Vom  Dr.  F«  <ft#fnm#tz' 
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V4  Uefacr  die  VVirkung  und  dea  Gebrauch  3et 
hepi^ischeit  Oasbädeif  tä  Eilten  in  Krankhei- 
leH  der  Respiriiionsorgan«.   Vom  Xiindphy* 
•ilo8  ond  Briinnentm  Dr.  ZaegeL  \  •  •  i 
VI.  Kurse  Niicbrichtea*  ond  Äutsögd. 

l,  Dio'  Wiarmbrotiner  Badekur  im  Jihre  182& 

voin  Hofrath  Hausleuthner  daselbst   .  .  •  Ifti 
a.  Die  Brunnen-  u.  Molkenanstalt  zuSalzbrunn 
im  Schlesischen  Gebirge^  im  Jahre  1826* 

Vom  Hofrath  Zemplin  •  .    • '  

S*  Anseige  ^iner  netien  Ersclieinung  der  infla- 
cnza  in  Sibirien.  Vom  Dr.  J.  Rehmann^  Rot- 
sisch-Katserlicbem 'Slaatsrarh  und  Leibartt  IK 
4«  Netto  Besdln^ung  der  Wirktamkeit  des 
sthi9r^sch0n  *  Fermkravtextrakts  geeen 
Bandwurm.  Aus  einem  Briefe  de»  uerm  Dr* 
Behm  su  Stettin     .    •  •  •  . 

Inlialt  der  Bibliothek  der  praktiacheti  Heilkundei  ' 
i    Mai   •  ^ 


I 


Sechsxea  Stück« 

I.  Kritik  der^meigUckeii  GrundfesMu^eiiier  Heil- 
lehre« Vom  Dr.  RJdemacher  su  Goch  aisRIitiii«  \ 

II.  Bemerkungen  über  einige  ältere  und  neacn 
Arznei -Präparate.  Vom  Geh.  Rath  Dr.  Herwlh  , 
Stadt  in  Berlin  n 

HI,  Amtlicher  Bericht  über  die  Verbreitung  der  ' 

V^orj&hrigeo  Holländischen  Epidemie  in 
t     angrensenden  Freubiaeheu  Provinzen.  Vo& 
Dr.  N.  MoWf  Regiernags-MedisinalTatlieia 

BAiiideA  ......   y  ^ 

IV.  Hydrophobie*  (Fortsetsuae). 
Wasiersebeuy  äuBiörebd  bfei  and  naeh 
^^ife»  Aderlafi.  Vom  Kreis -Physikus  Dr.  H.  B*C* 
^  C.  Grapengiefser  in  Schwerin     .    .   .  •  «  ^ 
MerkwArdige  iropfungsversuche  mit  dem  by- 
drophobischen  Gifte.  Vom  Pxofeaior  B^rvi' 
in  Greifswalde.  •:'  •   .    •   ;    .   •  «  t  *  * 
«^««-Kurze  Nachrichten  und  Aussftge« 
*  '  1*  lieber  den-Godiribeimer  Brunneb.  VoaKrei^ 
phytiktts  Du'O.  Seilet  in  fiöxter'*.  .  •  • 
'  a.  Beiohreibttng  ftweier  e&aenhÄltigcr  Heilqtt»- 
len  zn  Naumfoor^  am  Bober.    vom  Fib«' 
lQn%mvDrp      Reiche  \   •    •    #   •  :  •  * 
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•   '  Seite 
3,  Fernere  Nichricht  über  die  Influenza  in  Si- 
birien.  Aus  hinein  Briefe  des  Herrn  Etats-» 

-  rath  Rehmann,  ,    .    .  •    •  127 

4*  Von  dem  Käse,  und  den  PftStillen  aus  Iioh« 
Icn  sau  rem  Natron.  Vom  Herrn  üo6znßt.  Mit«  * 
getheilt  vom  Dr.  Oppett  •••••••  127 

Anzeige  an  die  Herren  D^itarbeiter  des  Jour* 

nals  und  der  Bibliothek  *  i3o 

Inhalt  dev  Bibliotiiek  der  praktischen  Heilkunde, 

Junius  •  •  150 

Inhalt  des  vier  und  sechzigsten  Bandet  •  •  •  15t 
^Namenregister  desselben  •  «  >  •  •  •  •  i38 
Sachregister  deiselben  «./t««'»«««*  i43 
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-Abnormitäten^  üngebor^ne^ 
jtbortus  f  V9UA0n  detf«,  1,  39.  3o. 
jichilUtiekno  ^  HftUiiiig  mer  darAtdittknaf  A« 
III^iM. 

jteonitt  Natten  iet  TInet;*  Aconiii  in  U«in€n  Gju 

ben  M  Anginey  IV»  94. 
Alkalien  f  Natsen  der  jpfl«nseiisiiiren  bei  Gri«ib#* 

äekwerden,  I»  gg^     fldUnfi  def  A.  bti  Drtl««* 

IranKhMMi,  Ilf  127« 
Mkaloidm^  die  wicbtigtten  der  aiAoiif«lMi  mmä 

sclierfen  ArBneimicteln,  IV»  58- 
Myssum^  gegen  Hydrophobie  Tim  den  JÜtM  «m* 

.pfoUeUf  11^  94«  . 
jtngina^  ▼^■'gl.  jteomit»  ^ 
Jrsemkdämpfo  f  Vergiflnngeifuudf  mit  A»  dnnll 

Tebaek  niid  Wteiiekefseoj  II,  15 — 30, 
Jrtemism,  WiilmmM»  dctielben  gegen,  di«  Bpi^ 

lepiie»  II,  S2* 
Jnieipräpardio  ^  Benerluingen  Uber  einiftt  weemt- 

liebe  Beetandtheik  dereelbtn,  VI,  56— ot.  —  Wer- 

nnng  tot  serteuenden  Beiniitehangeni,  IT,  ju 
dtmjociida,  gegen  Stieklmeten  enipf.  1%  89« 
Jtrophu,  Tergl«  Üngehormm. 

» 

.  B. 

BUiTp  wmtgh  Pyrmont f  Eilsen^  tVarmbrunn^  Smh» 
irmm,  Godelheim  and  Naumburg  om  Bober ^ 


Smutwurmf  Ab«r4MitiilaiiN-«tae»  8m  gegen 
den  B^'Iy  13^.  —  soll  noeb  nie  in XeiclinmiDen 
fanden  Wörden  seyxi,  Ulf  65.  —  Bemerkungen  aber 
dee  VorKommeh  des  B.  IV,      ~  BeitHtigung  der 
WirkstmUic  dee  FarroKrAutentriku  gegen  din  B, 

Baryta  munadem^  dnreli  den-  6ebraa4)li  ders*  wird 
das  7oi*iteHnngaverniögen  auf  eine  sonderbare  An 
afficirt,  in,  67, 

Bauchmuskelv^rhartMng f  doreh  Operation  beseitigt, 
h  127.       ,  '  * 

Baumwolle  f  empfohlen  als  Heilmittel  gegen  Brknd« 
wunden,  II,  Qo, 

Belladonna,  bei  Watserscheu  mit  Nutsen  angewen- 
det, VI,  111, 

Bestandtheile  ^  die  weä^entlichsteb  und  wirksamstea 
mehrerer  vegetabilischer  Arzneimittel,  VI,  58». 

Betrug  y  vergl.  Darm,  * 

Blausäure^  Xö^xWxXx^  Vergiftung  durch  B.  II,  128.— 
B.  äufserlich  bei  Flechten  der  Genitalien  mit  Ntit* 
sen  »t)^<wandt,  III,  122«  .*  > 

Blasenstetne^  vergl.  Dilatorium>  und  Suinheschvoerden* 

BlitZy  Wirkungen  desselben,  II,  79. 

Blödsinn^  an^eborner,  von  der  Mutter  übertragen,  1,95* 

Blütcöngestionerit  vergl,  üngehorene^ 

Blutegel,  über  Blategelgehaoke  und  die  Bildung  der 
II,  117.  ^ 

Blutükerf'üllu77g,  ist  die  häufigste  Todesursache^  des 

Frucbt  und  des  Abortui  ,  I,  5^; 
Bl*^tühergangf  Nahriingf-  und  Arzneiniittel  der  Mat^ 

ter  wirken  speciHsch  au£  die  Frucht  im  Mutter* 

leibe  durch  den  B.  I,  12. 

Brechmitfelf  bei  schweren  Zahnen  als  nfl^diob  enipf*; 

I,  130. 

Bronchitis,  eine  d  urchAushosaeA  von  Membranen  gs«- 
beilte  B«  II,  04»  . 

Cadmium  s^lpjiurieum ,  VyiTkvinz  desselben,  I,  139,  . 
Calx  chlorinica,  gegen  IV^nndfäuIe  erapf»  IV,  90. 
Cwrdiaigifi^  durch  aurfickgetretene  Fufssohweifse  ent« 

standen,  IV,  65. 
Chinäpräparatey  Untersuchung  der  wichtigsten  nseh. 

ihf en  t^ehkl t  uild  i^reii  Wirkunaen^,  VI»  65./ 
Chinint^m  sulphuricump  in  grolasn  JDoseik  niit  NbUsa 

angewandt,  IV,  66.     .  Chi- 
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Chiromanhf  ßeieicbnnng  fflv  Ocaum  nnd  MMtor* 
.    bation,  I,  132«        '     ^i.  i    >    .    .  ..    •  - 

Chorea  f  ver^F,  Veitstanz/ 

Concrement  y  8teinartig8«|  duroh  den  MAAuUunn  abgi* 

gängen»  I,  128-  .     '  * 

Cremor  Tartari,  Nutscn  deitelbm  bei  Gri6«befcliw«iw 

'  den,  1,  95. 

Crocui,  mit  Xlüutn  bei  BlaiAab  eiigafi^eiidt^  IV; 

CubehsTtt  Empfeblung  den.  bei  verschiedenen  Krank* 
liciten,  lly  90.  —  Aebnlicbkeit  den«  nkit  dem  Co* 
piivabiliaiD»  IV»  88» ' 

•  •  • 

jDarm  In  der  JUola^  cor  Wtmang  gegen  iliiilic)ie 

TineeKkiBgeii  en^fCell^  lY,  120. 
DmmgesekwUfe  ^  komnea  in  lypböatn  Fiebern  ror» 

VHx  96.  .  •  • 

Dßtmra  Stramonrnm,  alt  Ranchmittel  gegen  aeibma- 

titcbe  Bfiiitbesch werden  einpf.  IV,  iio« 
Diabetes  mellitus,  ffiacbe  Rindsgalle  dagegen  empf. 

I,  127,  ' 
Digitalisp  Notxen  den.  bei  Herskrankheiten,  II,  55, 
DiUtorium,  Harnsteine  Tecmiitelst  eines  D.  aas  der 

Blase  gezogen»  II,  86. 
Douehe ,  Notxen  der  anfsteigenden  D.  der  Pyrmon* 

ter  Salzbider  bei  Verhärtung  des  Gebitmuttediel- 

set,  .V,  55.    Hämorrhoidalleiden,  54. 
Drüsenkrankheiten  ,  vergl.  Alkalien- 
Durchfall^  Nützen  des  Merkurs  beim  D.  IV,  93* 
Dyscrasien ,  Uebertragen  der  D«  Ton  der  Mutter  auf 

sengebfrene  Kinder,  I,  90»  •  .  1  .  , 


s. 


Eilsen  p  Aber  die  Wirknae  und  den  Gebrauch  dev 
bepatisehea  Gaebider  so  £•  in  Ibaakheiten  der  Re- 
spirationsorgaaat  Tt  ^*  Baetaadtbeila  dee  B. 
Sdiwalalwassarft  6ow  Wirknag  des  ScbwaTelwae* 
aaretoff  -  KaHaaaaaraB  •  aad  Stickgases  auf  das 
thierieahaa  OrgsaiaaMis»  6i»  Tersahiadataa  Vor« 
fichftt^Mir  sac  Baawialiaiaag  der  Gasartea  aad 
«a  MtaAia^aaaai  GaaUdarT  tS.  Wbfcnng  daa 
B.  Casgemaagea  aaf  das  fnaniaa  Maaaabaa» 
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KraaKheiien ,  in  detien  der  Gtbraqoh  deiselbea 

▼oraaglich    angeaeigt  isC^  69.    Chron,  e]ii2aD(il. 

Zaitand  der  Schleimhaut  d^r  Luftwege»  70.  &ao^ 

üge  Lungentuchc,  73.    Eiterige  Lungentucht«  76. 

Asthma  >  70,    Allgemeine  Regeln  beim  Gebraache 
.der  Gatbäder,  8o.    Diä^tiicijLe  Kegeln 83»  Bcob^i 

achtiingen,  85  — io3.  r  -  , 

Einhildungskraft  y  die  VVirkuxig  der  E.  der  Mniuf 

auf  dal  Kind  zur  Erregung  einer  bestimmtea  Naeb* 

.bildung  desselben  wird  gelfugoetj  Ip4^j4  .  ^ 

iinsaugung ^  ver^l,  Hungerkur^ 
'  Eisen,  cur  Erhaltung  und  BfkxäftS^^Ag 

als  specifisch  empf.  1^  54* 
Elee^ricitiU ,  vergl.  fVärme, 
EUphantiasis ,  beobachtet»  II,  125. 
Jßmp/än^nifs,  wird  verhindert  duroli  syphilitische 

Infectton»  I»  23.  '  - 

Epidemie  f  aratlichet  Bericiit  Obei  die  Verbreitan| 
•  dir  Torjahrieen  Holliiüdischeiri  C'  ln  di^  angren- 

senden  K)reuß^  Provinaen»  VI»  67.  YetgU  /if/Ittensot 
Epilepsie,  vergl,  Artemisia*  ^   *  .     -      -    '  •  •    '  ^ 
Erhängter,  Lebensrettung  eines  E.  1,  15t. 
Ernährung  f  abermlfsig«^^  •rsmigt'  8jßhwUrl|ii«itlft 

der  Geburt,  I,  56.  . 

ETctractei  narcotiscbe»  geaateti^  iLttfinoht  bdi  JBirfi» 
iiuig  d«ri.  tmf  Si  I»  ia6».  ' 


»       —  ■  * 


\ 


'Felrif  1  lii##hR&/mi  pmUdtfsa^  j^fUiäiiSLl 
dturcVCIhim  umt  €l4iibi;  Ilt 

•  ta  c«  F.  HL  gö,    '    ^  -  ~ 

fHlas  marj»  du  tttheritelia  "EieuAt  dar  Wortel 
F.  ID.  gegen  Bandwurni  ainpf.  I,  133.  —  Neue 
stIiigUiiS  dar  WirkeaiDls^it  daas.  V»  124.  . 

Ftaektem  der  Omitalien,  BUmloTa.  mit  x7i|tsa»  d<^ 
gegett  Airg9Wattdt,  III»  1^ 

Frmeht  im  Mmilfrtt^}  Mittal  und  Wage  dnfafc  11^4- 

alid  auf  ^Uaatkil  altfgewitkB'  Waid^n  itinn,  1,  o. 

.    -         •    •     .       ■  *  » 

€^«lea>^ff  ffmdißffr^i  dWr  dia  ^Mlkifkk  dk^ 


•  » • 
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« 

Cashader,  T«rgl.  Eilsen. 

Gastrohrose^  ▼«fgK  MagBndurchlöch&nmg^ 

Cehimf  Getchicfate  einer  merkwardigm  ÜeiOlgiiii« 

sation  des  G.  III,  87—91.  ' 
Gehiniicasseriutkt^  Tftfd^  Mydrops  Cerehri. 
Geh^rf  Rapport  switeMn  der  Leber  und  de»  0«r 

ganen  de«  G.  11^  8i.  —  glfiekliclie  Heilune  awitet 

ichwanuniger  jkaiwAcbae  dei  lafaern  GeMigttiM. 

IV,  35i  . 
Gemüthsaßfeetef  yritkm*  wit  iM$  Kind  im  Miittfi^ 

leibe,  Jp  tS, 
Godelheim,  Aber 'den  G.  Branatn.  VI,  tt4» 
G fioAf Mühwerden  f  ▼•fgl«  Cremi»  Tmrißri. 


*  4 

Baemoptysis^  Nutten  des  Salmiali  bei  H«  II,  ifS, 
H'dmorrhagieen,  Nutsen  dea  Crocua  gegen  H.  IV,  98. 
HmrUf  durch  den  Gebrauch  gewisser  Avsneiaiittel 

erleidet  der  H*  Veränderungen^  I,  86. 
Merzklopfen  ^  giüekliche  Behandlung  deai«  mit  PoK 

aatilU  u.  Rhna  radicana,  IV,  19. 
Hfrtkrankfteiten,  über  H«  besonders  in  Besiehung 

auf  Onanie,  II,  55.   Beobachtungen,  58-^70» 

Ysbreristiiehe  Zsiehen  für  die  Diagnose  soleliar 

Hersleidea»  70. 
BoUsäurop  eegen  die  gsllevteftige  Miagenrnrai^liiiBg 
.  engewandc,  II,  85- 

Bomöopmdue^  Erfahrange«  u«  Hettoagan  ouioli  dy^e 
H.  IV, 

Hungerkur  9  die  H.  verüiebrt  und  veimiadm  dm 

Einsangnng,  1^  ^« 
Buiun  t  NntMtt  «er  PnketiUe  bat  bafdgam  H*  IV, 

32. 

BydrophoUof  Aber  das  Auaaclmeiden  des  sog*  Toll» 
Wttms  der  Hönde»  94*  —  Wasserscheu  apt^ 
liArend  bei  and  nach  dem  ^äoüaÜ\  iVf,  taS, 
Attwandung  der  Belladonna,  III.  ImjpiqmgilTer* 
Soebe  init  dem  hydrophob.  Gifte,  iiS. 

Bydrüp$  emotri  moutm ,  glachli^bA  uailimg  dess« 

Bydt^ddMp  Wte  is(  K  ensmspreaban  >  IV^  70» 

K  2 
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mm  V  * 

r  « 

>       I  X»  • 

Jmpfungs00rsmdk0 ,  vergl,  Vacilnation^  Masern  und 

Hydrophöhie^  ^  "  \ 

Incontinentia  urinae ,  il'itreb  ein  n«uet  lafCrofBeiit 

.  fiiacklich  beseitiglt  llJy  119. 

Jnjluenza^  Anzeige  einer  neuen  Ersclieinnng  der  I* 
in  Sibirien,        119.  Verlauf  und  Behandlung»  i!X3* 
/       Fernere  Nachricht  über  dieselbe,  VI,  lay, 
Intestinalwuimer,  im  Fötut  gefunden-.I^  26. 
Jodine ^  wie  iac  J.  auisusprtchen  ?  IV^  70. 

•  *  I 

Ä. 

K'dtBf  empf,  *ar  BeftJiderung  derVerdauung,  VI,  127- 
JLai^erschnirty  V^crbessernn^en  Hess.  I,  125. 
KnccJif  V  Splitt  er  y    Geschicl«re  eines  durch   die  LuTt» 
röLire  in  die  Lun^e  gefallenen  und  nach  4  Moni- 

•  ten  durch  tlnaten  ausgeworfenen  K.   1»  75. 

"   ähnlicher  Fall  eines  nach  7  Wochen  auagehu»ie- 

*  ten  Knochens  von  dem  Kopf  eines  Hechta,  79. 
Kolikp  giofser  Nauen  des  Estract.  Alo^s  a^..inA(}. 

*  Amygdalar.  amar.  aufgelöst,  IV,  i3o. 
Krankheiten^  der  Ungeborenen,  Abweichuncen  und 

Ausartungen  der  Fonu,  J,  i6.  —  EinHufa  aet  Wit. 
'  terung  auf  Vermindoiung  oder  .Vevmehraog  d«rf. 

IV,  91.  ^  . 

Kretinismus p  txbhoktrf^vtrel»  Blödsinn,  ^ 

» 

» 

Lahmungen  f  werden  von  der  Mutter  auF  die  Frucht 
übergetragen»  J,  a^l  eine  jetzt  häufiger  werdende  ei- 
^  genthfimliche  Art  von  L.  I,  gg. 
Lebensrettung  ^  vergl.  Erhängte» 

Lehensschwäche ,  des  Kindes  kann  durch  Kranliheitea 
der  Mutter  bedingt   werden,   I,  i8-     vrahre  L. 

'  kann  die  Unecht  d^i.  Absterbe^«  des  F6ta$  wjer* 
den,  33. 

.  Lunge  f  die  linfca       fiadec  eicli  ^fter  kianL  eli  die 

rechte,  IT,  9.  '  ' 

Lungenschwiudfucht  ^  Beitrag  zur  Diagnott.dfC.Ii*  Ul 

ihr^n  verschiedenen  Formen,  II»  loe,  * 
Lustseuche  ^  D«OAdi'e  Heilert  der  L*  beiUU£(f  1^' 
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77.  Fonn ,  Art  dar  Anwendung  und  Dpiit  d«« 
Mittel« 9  79«  Kxankheitfgefcliicliteii, 


» 


DdagendurehlÖekerung ,  schneiler  Tod  durch  spon* 
.'tine  M,  hecbeigefQhrt,  nebst  Bemerkungen  Ober 

die  M.  überhaupt  und  ihre  Terschiedei^eit  Acton^ 

III,  3.    Foruetsung,  IV,  37,    V,  13. 
jyjagenerweichuu^t,  gallertartige  f  fiolstaiud  dagegen 

empf.  II,  85  - 
Jl^Iagen kramp/,  Beobachtung  eines  iebr  iiefUgen  abet 
''glücklich  behandelten  M.  IV,  lü.  ' 
IVla^nttische  Kuren  ^   wie  man  in  Frankreich  übec 
;  ID.  X.  Un befugter  gerichtlich  eMiÖheidett  111^  tl5» 
]\fIa^neUsmus  ^  vergl.  fVärme. 

Mar  um  verum,  tX$,  Heiimiuel  gegen  Naaenpolyp^n 
empf.  IV,  115- 

Masern p  glückliche  Inoculation  der  IVI.  IV,  124. 

Medicin ,  meä.  Beobachtungen  und  Vergleich un gen ^ 
JI,  78«  —  Beitrage  zur  prakt.  M.  IV,  I2.  —  Kritik 
der  Grandfeiten  dyr  Vi»  5-*^.  Sciliiiljbemef« 
kungen^  5i  — 55. 

ll^eä.  €hirurg,  GeselUihaft  in'BerUn,  Geschichte  und 
Arbeiten  derselben  im  Jahre  I,  124^  dorck 

den  Tod  veriocne  iVlitgUeder,  i^.  Sten  aiifge* 
nomUene  Mitglieder,  aag« 

Mineralwaii^Tf  eiaenhaltige,  über  die  Ära  dies«  durch 
einen  eisernen  Nagel  in  ibreni  Zustande  sa  erhtl«r 
ten,  V»  3*  Brklärung  dieser  Wirknng,  7.  Wi- 
derlegung der  Einwürfe  Ton  Struire,  Vergl« 
Eilsen p  Pyrmont,  Salzbrum^  Nauudfurg,  Goi&U. 
heim  u.  Pvarmhrunn^ 

Mitccllen  nnd  Noiu^n  fAr  Pr.  Aerste,  17,  108.  -7 
M.  PreuCs.  Aerste  aus  den  viertelj&hiigen  Seni^ 
tätsberichten,  I,  11^  loS.   III,  121.   iWp  130.  * 

Mifsbildungmtp  Tcrgl.  KranUu  der  ütigeborenetu 

Mifsgehur$0n*  Ebendaielbst.- 

Mühntaamenp  schädliche  Wirkung  des  M.  III»  tat« 
,  Monstrositäten,  Ter^l.  Krankh,  der  JOngehormten. 
Moxa,  mit  Nauen'  bei  Uthmntigen  atigewandf»  I» 

109.  114.  * 

Mundfäule  p  Uq«  Cilear.  onyitturiat*  niilNatMida« 

gegen  angewandt,  IV,  90. 
Mutter^  wiehlige  Raehwirknng  der  M*  wihrend  der 

Sehwaiit^ersclub  auf  das  Kind,  I,  13,  a5»  3l6i  4^«  44* 
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—  ISO 

* 


ISmthhädung^  findet  beim  PC^tue  Sttit,  i8* 
Nm^npidypitth  vergl.  üfanu»  «ennii.> 
Nmiron^  Ptttilleii  von  koblvaeaarem  N*  Vif 
MitMun  «itrlciiiH  /  gegen  Rate  e«vt»f*  IV»  lOfl^ 
.  Jjhnnn&nff  nm  ^oür,  4et€liMibinig  sw^äev*  Aeelibil^ 

<  tiger  (gelten  4a».  iV,  inol  V 
.  Nenß&nHnflufs,  der  Umier«,  I,  13,  34.  irevjjl.  MuH^r. 
mmvm^  mA  S90Ukk3tm$^A^m^  «den  Mniter»  Wiffc^ 

fuf  det  Kind  im  Mutterlesbe»  U  ' 
JiJen^fle#»Y^NAtfteiifliet4n)ihi«ili.^SMena»  I»  ta4«* 
Notizenbuch,  Eo^eUnng  einet  iweolnntlfsigen  BT« 

fdr  Aeme^i^,  tfd6. 
101100  ocmUa,  ^Vttm^n  ^der».  in  kleinen  ^ben  bei 

hefdgem  Magenkrampf,       14.  Niitsen  deve.  beim 

Schwindel,  33.  ba i «SchkHoaigkeit ,  50.  —  PVipa^ 
'  faüon  und  Anwendung  der  N«  Yl$ 


OMnIe»  Beimg  >«ar  Pelbologie  und  Therapie  der 
Benknnkbtiten» ,  blendete  ubl  Bmebnng  nnf  O. 
II»  55.  Vergl«  CiUreiMnie.  / 

CVlffterMM, .  gll>okliclie  .Heilmig  .^ee  CK  IV^ 
1^ 


AieniNtf.Miiljrir  ^mnotica,  vergl.  J^nf^mackuriHd* 
f neftt. 

Peexen»  vergL  Fe^ditaffpii«* 

5pekeiMiia^#A«it^ ,  im  Mttttef lelbi  beifiaiintjf  43; 
biff f  Beatimmutig  der  Frequens  dee  Pf  ly*  ein 
künstlich  nachgeahmter,  F.  09«  ^ 
Putsatülaf  mit  Niiteeo  angewandt  bfi  JfereUopfent 
IV.  «I.  bei  SoUafloiigkeit,  90,  beifluaten^  yu 
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PyrmOMUr'  Sahbäder,   aiifgeteielintM**  Wirlctiuallnt 
.d«jr0.  mit  dev  auftttigendon  DouelVtc  ^ 


-  A 


QA0€ksUberfriction0n,   Verffleiefa  der  Q*  ttit  dm 
innern  (j-ebrAttcb- det  Si/pliiiiiits  ^ 

^McksÜb^r»  das  btttt«  Miuel  den  Tod  der  Frticfaf' 
Mutterleibe  su  veiliaceA^     atiK  ^  In  der  RtthY< 
und  DuroliGiU  nie  Natten' eng« wendet,  9^ 
bei  eehweomiigen  Awa^Hdußn  des  iabern  Ge*^ 
börgtnges,  IV,  33.  —  TÄrgU  SabUmat, 


Respirationsorf ane  f  EiU^n, 
i|Ä^iimeti/mtt^i  glackli^e  ^nw^4^ng  des  7^^« 
enetic.  bei  R,      i3u  ^ 

wandt  y  IV,  ß2.  ^ 
üttÄr,  geheilt  dpich  Mercurt  IVj^  d^v  ' 


f«Ae»  Reiabeil  der  S«  wiifce  wdhltbitig  mf:'die 

Fracht»  I.  40.  •      %  .  • 

Adtauifcf  wirgL  Bmtnnojftysit. 
Sa^tSidf^rüAi^f  l,  sfio.      laS;  tll»  iai« 

SehtUEpodonimpfung  ^  ▼ergl.  Fieeemtftibn* 
Sehwangersehitftf  syphilituehe  and  enderexSvmpCo* 

nie  rohen  hiulig  während  der  6«  und  werden  eof 

das  Kind  flbertragen>  I,  22«  ^ 
Sehwimlel,  Nnttea  der  Nn'x  Toinieai  tV,  an*  > 
Se'ßlmuHmmung ,  der  Matter^'  wisht ^M^C  dae  XMp 

I,  43. 

Seite  p  VereeUedenheit  ewisehen  der  veehten  nttd 
linken  beim  Menschen »  besonders  im  leranken* 
Zostetod»  II,  3. 

Sibirien  f  irergl.  Influenza, 

SilherfeilspStne ,  empfohlen  geg^  •  Weeiuelfieber,  I7f 


Digitized 


f 

SümmunbmUsmm^  glttoklioli  eoheib^JI»  tays' 
8Mnh0uittV0rd€in%  Ob^r  Aiusienen  von  JUatemsuiiiMiy 
V»  8^*  —  Balindliiiig  ¥011  Orietb^teltwdfdeii;  I.  93. 

.0  ^  i  löettd«,  IV,  80. 

«kahgen  üb«r  doa  die* 


•   •        •  •      •       •.    .  •  ,     •  . 

Tabaekp  V<irgl«  Vsrgißungetu        '    ,  ^ 

Ttfftimitf  «mrlefti,  aobovlioli  gegen  RkmudfiBMi  ' 

TmoIt  i«cc«e«,  Yergiftung  mit  mm  Micteni'dksfl. 

.  VoMhlag  tu  isUtedlk  sweekiliifiigen  ^luiehaC- 
gaU»  IV.  73.    ,       ►  .  ■ 

IfMIttünfist^lp  io's'Tigen  gehoben.  I»  iS^« 
3W^  über*  di«  Zeiehen  3et  T.  .oiid  die  An  ud 
Weife  den  'wahren  Tod  vom  Soheintod  an  unter- 
ielieiden,  II,  95.  . 
Trac^tfoti^mttf ,  Bniferniing  einer  Bohne  eitt  der  Luft« 

röhre  durch  die  T.,  1,  i^^«  i 
Tripperp  vergl.  Sublimat,  .      }  - 

Yrismus ,  ein  durch  unterdrAckle  Gt>.norrhoe  erseng« 
ter  T.  durch  kantdiches  Hervorrufen  dea  AutAui- 
lea  geheilt,  II,  122.  [  * 

Gebert ra gung ,  Eigenthüttilichkeiten  der  'äur»erxi  und  > 
Innern   Form,   der  Nfeigungen ,   Fehler  werden 
von  der  Mutter  auf  düs  Kind  fibertragen,  15. 
Mittel  um  auf  da«  Kindvim  Mutterieibe  tu  wir* 
lien,  I,  i5. 

Vneeborene  f  von  den  Krankheiten  der  U.  und  der 
Vorsorge  fflr  das  Leben  und  die  Gesundheit  des 
.Menschen  vor  der  Geburt»  1^  7.    Wege  der  Ein-* 
ing  auf  die  Frucht,^  9.  BluiAbergsng,  ü*  1)^1« 

I  ■  -  • 


s 
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Temiiiftuffy  13.  Mechtniscbe.  Einwirkung»  15; 'Ein* 
Wirkung  der  öligem*  NaCuragenden »  14»  KxtMk* 
heiten  der  U«   16.    Behariäluog,  32.  - 
üniversaiia  dsr  JiltWp  waren  ^  Siipeiei:^  Eisen  und 

Kupfer,  VI,  38.  » 
ilrin^  ytsx^.  Mwrtu^  '*   *  '  \ 


Vaüeinatian ,  neua  Beobiftbtiiiig  vap  Vecdsie  aus  deif 
Pmi6iik9iiüp%  iZi.  Bend^Bung  uo'clietierBcbörro 
bei  der  T.  Il>  59.  W^raang  vor  dem'  Einimpfen 
JTer  Sd^ntablattern  bei  bjrdrocepbaliscben  und  epi« 
leptifclien  Kindern,  6z.  ^ 

Vmrioloidf,^  fklacblieb  ala  eine  neae  von  enfien  in 
Baropa  «tngefQbrte  KranLbeit  dergdttellt »  II,  ist. 

KtfViTtofiz^  darcb  kalte  B&der  geheilt ,  II,  123. 

Veraimm  attnm,  trergl.  Vergiftung.     "  ^ 

Verhrätttumgm^  Kotsen  der  Baun  wolle  bei  V«  11^ 
80. 

Fergiftung&n,  mit  den  Blättern  des  Tazne  baccata^ 
I,  130.  —  V»  einea  Mannes  duroh  das  Raneben  ei* 
nes  mit  Arsenik  >ermengien.  Tabacks  nnd  glaefcp 
liebe  Behandlang,  11,  i3.  TddtUche  V.  durcb  Blaa* 
sHure,  laS.  —  VergiltnngsfiiU  wafarsebeinlicb  duxob 
Verstram  album,  Y,  42« 

Vergiftungszufälle ^  entstanden  beiDnrobsucIjüng  von 
Acten  welcbe  mit  Arsenik  bestreut  waren,  II,  23. 

Verletzungen^  mechanische,  m*  V«  der  Mutter  wir* 
ken  auf  den  Fötus,  If  28» 

Vorlesungen  f  medizinische  ^  auf  der  Uaivertität  au 
Berlin  im  Sommer  xQ^j.  IV,  124. 


PTaühikerzBn  ^  vergL  Vergiftungen, 
f^ärme^  Eleetrizität  und  Magnetismus  ^  wirken  an» 
'  Sniltelbar  anf  die  Frucbl  im  MuUerleibe  ein,  1,  15. 
ff^mrmbrunn,  Badesaison  von  W.  im  J.  i8a6, 
loi.  ^Heilnngen  mannichfacber  JUciden  duieb  den 
Gebianeb  von  W«  107  113. 
fVa4ieridi§m,  TergU  UyAtropKohUm 


Digitized 


^a#ferftie&r,  Nttlsra  d«f  M«rciir.  aiitrot»  Mfa 

Vv.  1,  125. 

fVechs0lßeber^  geheilt  durch  Silberfeilipäi^«!  IV,  iil 

Subliniat»  70* 
f^eirif  muh  voil  Sdiwangeni  eemicdiii  irMdw?  ^ 
wirke  ioliädlioh  aof     TnicEt«'  I9  57« 


Zuckerrohr,'  Her  Saft  dci  Z.  »is  das. beste  öliUel  f»» 
.  gen  Arienik- Vergiftung  empf.  If,  23. 
Zungtnitlmung    glücWjsb  geheilt  dut^  ^ 
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ßbr  dU  jtmie  und  Jpothek^r  im  KSnigreiehe  Preuftettm 

■  ■■ 

t 

von  FrUdr.  PhiL  buik,  Döttor  der  FkÜcsö' 
phhf  Fthfmt^Döcenim  an  der  AlhermM'^ünivMi^ 
•  m  und  Jpoiheker  in  Komgsberg,  Mitglied»  der 
physjUuJisehmökonamisthen  und  der  vhysikaiisch^ 
medtsUtifthen  GeseUsA^  dmielbsi^  EhrenmitFliede 
des  Apotheker •  Vereins  im  nätdliehen  Tenisentand. 

Die  Bereicherungen  ,  welehe  der  Pharmisie  «u« 
ihren  Quellen:  Pliyukt  Chemie  und  Rotanik  ,  söge« 
flotf ^n  find ,  und  durch  die  liglich  iteigeode  Tort« 
bildung  dieser  edlen  Zweige  dee  ndenschfichgii  yvis* 
•eas  »letie  hiuEutreten ,  find  00  grofs ,  dab  «e  woU 
inehr  ah  bloft  wAnscbensveenh,  ein  wabm 

Bedürfnifs  ist,  von  Zeit  au  Zeit  eSM  md£Uci*M  toU« 
iUiidi|;a  Ueberaiehl  dea  reinen  Bieaiises  au  ff^en^ 
tun  4eiii  prahiiaeb^ii  Gebrambe  dem  Gewiaii 
.  Wissenschaft  stuiiwenden. 

Durch  wisa«naobi|fiUcbe  Neigong  und  pralkii» 
4cbm  Beruf  lang«  achpn  an  di^a^r  Arboi»  iif«g|Btft- 
geo^  aehi^  mir  Erscheinung  der  llMgit  erwar« 
let^n  imd  allgemeiu  g^nfauscbtien  neuen  AuBg^Am 
den  Preufsischen  Fhar/oacop09  ein«  Aufforderung^ 
einen  «iiafahrliclien  CoimiiieaMr  fiber  dieselbe,  nebd 
einer  ^reuM'  Uebersetsan|ir  gleich  beim  Eracbeinen 
dimelben  dem  Publikum  vpnoiegeu.  Dieaw  Un« 
ternebmen  aehr  fördernd  war  es»  dafs  ein  Käniglm 
Uoh$s  Ministerium  der  QeistLf  Untertiehts-  und  mem 

disinal"  AngeUgen heilen,  ndr^  auf  mein  gebocaamecea 
Anencbcn,  di«  Auehingeb^en  ipt  PbnmiMpte 
hpIdvoU  bat^  sukomaaen  iaaeea« . 

Ofiber  die  innere  und  äufsere  Einrieluang  din* 
e#e  W^rkea  nitiige  .irartaafige  Ibuhmbt  «a  giben. 
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,  Dai  gtiiKe  Werk  wird  2  Bände ,   deren  jeder 

etwa  9  Alpbebete  stark  werden  dürft^,  ausmachen. 
Der  erste  Band  ist  den  in  der  ist«n  Abtbeilung  der 
Fharmacopöe    enthaltenen    einfachen   Mitteln ^  def 
BWeite  den  in  der  2ten  Abtheilung  aiif^efahrien  Be- 
TBitungen  nnd  Zusammentetzungen  ^ewidmef.  Jedem 
Artikel  geht  mit  aus^f^zeichneter  Schrift  eine  niög- 
lichlt  treue  Uebersetzutig  des  .Textes  der  Pliarmi- 
oopöe  voran»  darauf  folgt  mit  Kleinerer  SchrifL  der  • 
Commentar.    DIeseiv  «röfluet  zuvörderst,    bei  den 
•infachen  StofFen  y  eine  tiaturgeschichtlicJie  Beachrei*  • 
'  bung;  dann  folgen  Belehrungen,  betreilend  die  Merk« 
xnalo  der  Güte  oder  des  Veidorbenceynsu  die  anzu- 
stellenden Prüfungen;   Aber  Cautelen»  zur  Verhü- 
tung möglicher  Verwechselungen;  über  die  Beitaud- 
theile  y  soweit  dieselben   des  malen   bekannt  sind^. 
nebst  Nachweisung  der  dabei  benutzten  besten  lite- 
rarischen, oft  zerstreuten,  Quellen;  über  die  zweck- 
iDäfsiEste  Verorduungsweise  dieser  Sto£Ef  liach  ih- 
ren Bestandtheilen ,   und  VN'inke  über  zu  verniei- 
dand«  Verbindungen.    Bei  den  narkotischen  iind  so-. 

S nannten  giftigen  Substansan  wird  besonders  noch 
T  chemischei  Verhalten  zu  den  Reagenzien' erör- 
ttilf  und  die  una  zu  Gabota  atelianden  zweckmä- 
Csigatan  Mittal  zur  Erkennune  der  aiif  den  Orea« 
Uimiva  aing^wirktan  ichäd^icnan  Sabjtannan  injo- 
walisischer  Beziehung  f (MPeCältig  angegeban  werden* 

Bai  Erklärung  dar  %miteten  und  tuMammenge- 
sttzt^n  Mittel  wird  vorzüglich  dar 'angehende 'Phar-  * 
mascut  berücksichtigt  .  jedoch  itett  dar  wissasacbaft*»' 
licba  Standpunkt  aufgefafst  und  festgehalten  wer- 
den/ so  '  dais  überall  diesein  gerollfs  der  chemische 
Pronefa  dentiich  und  vertftftndlich  erläutert,  jnnd  di4 
wilMntchaftlicha  Forschungsbegier  des  Laaera  er* 
refic'i  unterhalten,  und  anf  das  Studium  gröfaerer 
wistenscbaftliGher  Werke  KwackmäCsIg  gelenkt  war- 
-  da^  Deshalb  auch  soll  dem  zweiten»  öder  chemi- 
aehan*Theile  eine  fafsliche  Einleitung  voran^eschickt 
werden.  DaC»'  auch  die 'in  di^setn  Theile  abanhin* 
dalndan>  Gegenstände  der  nötbigeu  ErUntarungan 
nnd  Kannn^ahen  der  GüteV  Prflfnng  u.  t.  w. ,  wie 
ata  bailB  •aiacan  Theile  angegeben  WQtde/i  aind,  nicht 
armangelu  aoUaii^  bedarf  wt>U  'liattin- %iner  «aaoii* 
drni  Brwtthnung.  ^  *  - 

Die  wisaenschaEdicha  Vollständigliait,  die  ei- 
nem aoloban  W^rka  aothwindig  iii,  «nd  die  ich 
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ihm ,  nich  Vermdgen ,  %ii  geben  bemüht  seyn  tnufs, 
bestimmt  mich ,  die  Gr'änsen  ,  welche  in  der  Phac* 
roacopöe  selbst  in  B^siehung  atif  die  Aufnahme  des 
Aflittfcl  gegeben  sind,  zu  überschreitin.  Wös  irgend 
in  mediaifiisch-^  oder  chemisch  -  pharmaceutischer  . 
Hinsicht  mir  der  Erwähnung  bedürftig  zu  seyn 
scheint,  gfaube  ich  in  diesem  Werke  eine  5telle 
schuldig  SU  seyn ,  so  dafs  ich  auch  hoffen,  darf ,  dia 
jLeser  über  keinen  in  diese  Sphäre  fallenden  bemer* 
kens^ve^then  Gegenstand  eine  Nachricht  vermissen  • 
zu  lassen.  Die  Anzahl  solcher  ZusatAartikel  wird 
schon  im  ersten  Bande  sich  auf  eivva  atkrzig  belau- 
fen ,  von  denen  einige  der  wiclitigeren  zu  nennen 
schon  Jiier  erlaubt  seyn  möge;  Alkornoko  y  Caut* 
schuh  y  Cicuta  virosa  y  Cocculus  Indicur,  Coffeuy  Col- 
chicum^ Oleum  Crotonis  y  Oleum  Jecoris  aselli^  Faha 
St,  Igrtatii,  Jod  ^  Faha  Pichurim  y  Ratanhia^^  Seeale 
cortiLCum  u.  9,  w.  Um  jedoch  ciem  Leser  diese  Zu- 
'  sar«artiKeI  benierklich  zu  macbea»  AO  toileii  iin  mii 

einem  *  bezeichnet  werden,  *  ^ 

«•     '   •  't 
Zum  bequemeren  Gebrantne  diesei  Werkes»  und 

um  ein   auEenblickliches  Orientlreu    möglich  zu 

maeben,  soll  ein  Tollständiges  Register  augebäoge 

werden«  t 

Wie  weiKg  ieh  mir  durch  dieie  gestellten  Auf-  , 
,  gaben  das  Unk^jcnehmen  leicht  eemachc  habe»  ist 
leicht  einzusehen,  und  schwerlicn  ^ürde  ich  mich 
."^  dsfan  geyragt^  haben,' wedti  ich  nfeht  auch  durch 
meine  akaden^schen  Vorlesungen  -an  "der  hiesigen 
Universität  über  die  bisherige  JPreuIsische  Pharma- 
copöe  zu  ausfa.hrlichcr  Sammlung ^  Anordnung  und 
Bearbeitung  der  hieUer  gehörigen  Materialien  gelei- 
'  tet  worden^  wäre»   Alles  dies^  jetat  aber  wiedertun 
mit. strenger  Kritik  zu  durchsiebten,  und  dem  Wer» 
he  selbst    sorgfältige  Aufmerksamkeit    und^  ange- 
strengte ThitijpLeit .  sttt  widmeii,  wird  n|ir.  erlöste 
^Pflicht  se;n» 

^Als  Verleeer*des  Werks  habe  ich  nur  Ünsucu« 
fügen,  dafs  ^r  Druck  dea  W^rks  hsrefts  vorge- 
schritten,  ist,  und  die  Ausgabe  in  Kuriam  niid  sn 
,  gleichet  Zeit  mit  der  des  Uriginals  beim  KSldglL  s 

M^dUitmlmCoUegio  in  fierfiit  ßukt  findet.    .  ^ 
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*  Dfacli  und  Pip  TCT  don'  d^in  dotf  m  in  ein  ein 
Vevlige  «rf oheinenden  Tbenard- rechnerischen  Che« 
mie  ftleich  ieya ,  und  wird  ^  ungeachtet  des  Ho- 
lsen Formats y  des  compressen  Drucks  und  weifaen  , 
Papiers ,  der  billige  /  Preis  fdr  den  Boeen  i|  Gro« 
sehen  Preufs.  Courant  seyn.  Auch  die  Ersobeinunf 
in  liieierungen  von  6  a  8  Bogen  wird  den  Ankauf 
erleichtern,  und  sngleich  das  Publikum  auf  die 
ftweckmäCsigste  bald  in  den  Betitm  des  gen« 

sta  Werks  seuen« 

'     .      Jsäopoid  Vojß» 


l|iii«o¥#r  Ut  ^/nMnih  t  , 

liehersicht  der  wichtigsUn  Erfahrungen  im  Felde 
'  der  To  xieolo g  ie ,  besonders  der  chemisch  • 
eeriohtlichan  Untersuchungen |  durch  eine  gro- 
Tie  Reihe  eigener  Beobachtungen  über  den 
Einflufs  Tegetabilischer  und  thierischer  Sub« 
•  Itanzen  auf  aietalliscbe  Giftty  bereichert.  Her« 
aufgegeben  von  Dr,  £•  PViiting,  Mit  einem 
Vorwort  ▼om  Hofraibe  Dr.  Fr.  S tromeyer 
\n  C6tting0%  ErsM  Bmd  mit  x  Kapftr«  gr« 


Berlin  bei  F«  A.  U$thig  ist  enchieneii  t        •  - 

J^ones  aitatomicae  corporis  humanif  magnitudtne  na» 
turoli^  ^ecundum  Cloauet  ed.  X.  ff^ age  nf  eld 
^^SyndesmoU>gia*^.  Tabulis  X»  explicatio,  gr.  Fo* 
lio.  Ladenpreis  2^  JR.thlh  (Im  franftös.  Ongi* 
nal  7i  RihlrO« 


IMcblali 
eeabete  . 

4^j*eelie  WüfA  e;ana  beeduderi  liat.  KldUidcin  ge« 
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wii^nt  cladurcb  9  dafs  yax%  weiiig«n  Atttnäliineii, 
4i(Bi  natürliche  Gröfse  beibehalten  worden  itt.  Für 
die  Fortieuuog:»  BunAchaf  diö  Myologie  urofiatend, 
wird  eine  Subtcription  ohne  , Vor aushciahlung  eröfF« 
net.  Wer  auvörderst  auf  4  Lieferungen  nnteraeich- 
nee,  erhält  jede  derselben,  in  den  : betten  Ab drali«> 
Ken,  KU  den  überaua  billigen  Preis  von  s}  Rthlr*  -r 
Die  ganse  Myologiä  auf  40 — 5o  Tafelii',  wird  daiti* 
nach  Q  bis  10  Rthlr.  kosten ,  während  sit  im  Fran* 
aösiaoiien  3o  Rthlr.  kostet.: —  Die  it«  I4dfeffiiii^ 
iat  in  ^en  Buchhandlungen  yersandt  W0irdbe(n% 


Im  Verlage  dar  J.  Q.  Cülv0*$Atn  BmMumOaM 
a  Pngt  ^ 

pas  Saidschitzer  Bitterwasser^  chemisch  uHt0km€ht 
von  Professor  S  t  einmann^  historisch  ^geognö^ 
V       stiseh  und  heilkundig  dargestellt  von  Dr.  lledfi, 
k4  k:  Be'rgrathe,   gV.  8.   Prag  1807.   8J  fogeo 
.  attrk.  In  elegenttip  UmacUagei  bris^aohin  iftgCr. 

r  Der  Hr«  Verfasser  tagt  unter  andern  in  der  Vor-^ 
rede:  .^Durch  diese  wiederholte  Untersuchung  wird 
dargethan,  dafs  dem  Saidschitser  ^Bitterwasser  eine 
Eigenthamlichkeit  sukommt,  die  sie  vor  allen  an* 
d^ren  aalinischen  Mineralwässern  vortheilhaft  aus- 
sieiobnet.  Diese  nene  chemische  Analvse^  und  die 
darauf  gefirQndete^  durch  eine  mehr  als  hunderjäh- 
riee  Erfahrung  bestätigte  Wirksamkeit  des  Said- 
scbitcer  Bitterwassers  wird  in  dieser  Abhandlung 
▼orgelejg^t,  und  es  läfst  sich  hoffen,  dafs  die  nähere 
Kennmifs  der  Vortflgc  desfelben»  und  seines  wesent* 
liehen  Unterschieds  vor  allen  andern  salinischen  Mi. 
neralwässern  sn  aciner  weitem  Vexbreitung  beilra* 
gen  werde*** 


Ea  ist  nun  erschienen  und  an  ,sild  Bnohhana- 
Inngen  veraandt; 

ih^i  Sysim  iler  M^JüOß  im  tfmrlis^  dmrg^stelii 
'    von  Dr.  F.  4.  B.  JfuckoU,  Grofth.  BmZ  Bof. 


Digitized  by  Gopgle 


rmth'i  Pitof*  der  Msdl  und  DirAiör  der  m&d,  JCtt» 
«.  mk  mn  der  Univ.  zu  HeideflTerg^  IL  Theih  /.  Bdm 
V  givS-   TTeidelberg  in  d«r  A$A9Uu  JBal^h^adlng 

.  TM:  J/C.  JB-  Mmi**  •         •  . 

I.     ,  *  \  '  •  - 


Vjßrifs  der  besonderen  KrankheitS'  und^Heilungslekre»  ' 
J,  Bd.  ^reit  4  RtUr.  oder  7  FL  la  Kr. 

'  Fpfttstttnig  and  Sdilofr  «vsolwiiien  im  Zjiaf» 


Bei  Wilhelm  Kaiser  fn  Breroen  ist  no  eben  fol- 

fende  wichiige  Schrift  erschieneii  und  siuber  ge* 
e&e(  in  #Ueii  BiicbltiendJiJiagea  sa  hab^n :  - 

•'^fVistoria  epidfimiae  maltgnae  anno  i8li6.  J^vwra^ 
*   * ohsftrvatae    coiucripta   «  .  Fopk«ii^ 

•  i>r»  med^\  V 


s. 


a 


*  • 
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